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Km war um Ostern 1865, mein lieber Freund, als ich in deinem traulichen 
Häuschen ‘Klein aber Mein' zu Gicbichcnstein dir und dem theuren Menne, 
dessen Andenken dies Werk gewidmet ist, den Plan desselben vorlcgte. Dass 
es an der Zeit sei, endlich einmal die Reste des Parthenon zu sammeln, dafür 
war ich von vornherein eurer Zustimmung gewis. Nachdem die Aufräumungen 
auf der Akropolis so weit gefordert sind , daRS anf neue Kunde verschütteter 
Reste kaum noch zu hoffen ist, nnd nachdem die Sammlungen Europas so eifrig 
durchforscht worden sind, dass auch hier sich kaum noch eine erhebliche wei- 
tere Ausbeute erwarten lässt, gibt es keine Entschuldigung mehr eine Arl>cit zu 
verschieben, welche nns den eigentlichen Mittel- und Glanzpunkt der griechischen 
Kunstgeschichte in seiner Gesammthcit erst kennen lehren soll. Ein Nicht- 
archäologe wird cs kaum fassen kiinnen, dass von Phidias einzigem erhaltenen 
Meisterwerk keine vollständige Publication existiert, ja dass vfelc Fragmente 
noch gar nicht abgebildet, sondern nur durch mehr oder weniger mangelhafte 
uud einander widersprechende Beschreibungen bekannt sind. Das Bedürfnis ist 
ja auch von archäologischer Seite so wenig verkannt worden — wer hätte cs 
bei Vorlesungen oder knusthistorischen Forschungen nicht empfunden? — wie 
man über die Methode das Werk unzugruifen im Zweifel sein konnte. Bald 
nach dem Wiederauftauchen der lange verschollenen carreyschen Zeichnungen 
in der Pariser Bibliothek entwarf der praktische Mh.lin einen Plan, über den 
er in den Montanen» antiques II, 44 folgendermasscn berichtet : J'ai le prnjet 
de retahlir , aultml qu'il sera possiltle, fort» len bas-rclicfs du Parthenon , m 
rassemblant le» fragmen» ipar s dam le e differens cahinet», U» pliifrcs qui » mit au 
Muter de t arl», et cn m'aidanl de loueragc de Stuart; le» dessins de la lliblio- 
theque nerrirant d indiqtter la place quoccupoicnt les fragmen» qui existent dam 
le» cabinet s, et ä restituer quelques attributs. Cet outrage sera intitule le 
Parthenon. Le» detsins seront executis par M. Duboi», jetine artiste qui a 
hcaucoup de goüt . de talent , et de connoistanca de 1 antique. Weshalb dieser 

Plan nicht zur Ausführung kam, ist mir nicht liekannt; vielleicht weil die 
llcberftlhruug der meisten Reste durch Isird Eigin nach London die Aussicht 
criiffnetc das Werk ganz auf ueuen sichreren Grundlagen nufznhnucn. Die 
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öffentliche Ausstellung iler Eigin Marktes konnte jedenfalls ein solches Unter- 
nehnien nur um so notbwcndiger crseiieiucn lassen. K. (>. M Oli.er hat das 
wiederholt betont f ami . I, 221. Kl. Sehr. II, 721), und durch seine Zusätze 
zum deutschen Stuart II, (15S ff. = kl. Sehr. II, 517 ff.) wie durch seine 
Reconstruction des Ostfrieses in den ‘Denkmälern der alteu Kunst' den Weg 
genauer bezeichnet; ungefähr zu gleicher Zeit wo Bründsted in seinen ‘Reisen 
und Untersuchungen’ die südlichen Metojicn einer fast zu eingehenden Behand- 
lung unterwarf. Allein Bründstcds Buch blieb unvollendet, und das musterhafte 
englische Museumswerk beschränkte sich auf die damals in London vorhan- 
denen Originale nnd Abgtlssc. In grossem Sinne unternahm dann der Graf 
Leun de Lauorde sein auf 110 Tafeln grössten Formates angelegtes Werk 
l.e Parthenon, documents pour sercir <i une rc&lauration. I,eider sind nur drei 
Lieferungen erschienen Paris IMS), und mit dem Tode des Verfassers scheint 
nunmehr die Hoffnung auf eine Beendigung des Werkes vollends geschwunden. 
Selbst dieser Torso ist schwer erreichbar, da die kaiserliche Regierung die ganze 
Auflage gekauft hatte und zu Prämien benutzte; die Tafeln entbehren einer 
fortlaufenden Bezifferung, die man sich erst aus dem Prospectus ergänzen muss ; 
ja die einzelnen Exemplare stimmen nicht mit einander Uberein, indem in den 
meisten von den Facsimiles nach Carrev zwei Metopen- und zwei Friestafeln 
fehlen, statt deren andere Exemplare einiger Arehitekturblätter entbehren. Den- 
noch hat das Werk durch jene Facsimiles und durch die Mittheilung der athe- 
nischen Fragmente unsere Kenntnis des Parthenon sehr erheblich gefördert, wie 
andrerseits die Geschichte des Gebäudes durch dessell>en Labordc Werk llber 
Athen bedeutend aufgehellt ist. Ftlr den Fries allein glaubte Emil Braun in 
der letzten Periode seines Wirkens durch eine kleine photographische Copie 
der von Hennings willkürlich angeordneten und stark interpolierten Kelicfimch- 
bildungcu Nutzen zu stifteu {mim., amt. e hüll. 1854, Taf. 2, ; ähnliches war 
schon früher im trisor de glypth/ue versucht worden. Neuerdings hat G. Aroza 
die Phntotypie zur Wiedergabe des Frieses angewandt (les frises du Partim non)-, 
wie es scheint — ich sellist kenne das Werk nicht — hat aber auch dieser 
Versuch es nicht darauf abgesehen, das ganze Bildwerk kritisch zu rcconstruiercn. 
Weit verdienstvoller sind jedenfalls die Bemühungen Will. Watkiss Lloyds - 
und C. T. Newtons, die .Sammlung von Abgüssen der Fragmente im britischen 
Museum möglichst zu vervollständigen : letzterer, welcher seit langer Zeit seine 
Aufmerksamkeit hierauf gerichtet hält ( Transartions U. Soe. LiU., A'. ,V. , V. 

2 ft'.) , ist eben jetzt mit der bencidcnswerthen Arlieit beschäftigt , in den 
erweiterten Räumen des britischen Museums die Trümmer der alten Herliehkeit 
so gut es gehen will wieder zusammenzusetzen. 

Die Schwierigkeit der Aufgabe besteht grade, wie ich dir nicht erst weit- 
läufig darzulegon brauche, im Zusammcubringeu der weit zerstreuten Bruch- 
stücke, von denen es nicht einmal in der Littoratur eine vollständige Aufzählung 
gibt! Während unseres gemeinsamen Aufenthaltes in Athen im Jahre 1800 hatte 
ich alles untersucht und lieschrieben , was Pittakis nicht in seinen unzugäng- 
lichen Schlupfwinkeln verborgen nnd dadurch wissenschaftlicher Benutzung ent- 
zogeu hatte. Ebenso hatte ich im folgenden Sommer isot die Schätze des 
britischen Museums uud des Louvre, auch die Samnduug in Kopenhagen, durch- 
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forscht , aber freilich uiehr mit der Absicht allgemeiner Belehrung als im Ge- 
danken an eine Herausgabe der Parthenonfragmente. Indessen genügte doch die 
so gewonnene Kenntnis um eiuigermassen orientiert zu sein, als ich im Jahre 
IStif>, zunächst durch eine Untersuchung Uber die Göttergruppe des Ostfrieses 
(mem. dclf inst. II, lb'J ff.) veranlasst, an das Werk seihst llaud aulegte. Da 
sich die meistens sehr guten und getreuen Holzschnitte in Eilis Eigin Marktes 
als Grundlage empfahlen, so wurden diese zunächst von L. Paul durch Zeich- 
nungen alles dessen ergänzt was im neuen Museum zu Berlin an weiteren Ab- 
güssen vorhanden ist. Die Aufsicht führte mein ehemaliger Zuhörer Hkink. Hky- 
demaxn, ein Freund von so aufopfernder Treue und Anhänglichkeit, wie ich 
ihn jedem Lehrer wünschen möchte. Eine schlicsslichc Collation der ellisschcn 
Holzschnitte wie der paulschen Zeichnungen halte ich seihst angestellt. Der 
gütigen Vermittelung der Herren Newton und Mukbay verdanke ich einige 
Zeichnungen nach Abgüssen 'des britischen Museums, meinem Onkel Adolph 
Jahn in Kopenhagen und meinem ehemaligen Schüler Jon. .Steinhäuser in 
Korn ein paar kleine Skizzen Südnict, IV. Nordfr. XXVII B). Die grösste Hilfe 
gewährte mir alter Air diesen Theil meiner Arbeit die unschätzbare Freundlich- 
keit, mit welcher unser einstiger Begleiter im Campo Santo von Pisa, Dr. Ulrich 
Kühles in Athen, es übernahm und trotz aller Plackercicu von meiner Seite 
mit immer gleicher Geduld und Liehe zur Sache auch durchftlhrtc, ilic nur dort 
erreichbaren Skulpturen neu zeichnen zu lassen. Die nach l'ittäkis Tode durch 
seinen trefflichen Nachfolger, Herrn Evstuatiaihs , wieder erschlossenen und 
fremden wie einheimischen Gelehrten mit gleicher Liberalität geöffneten The- 
sauren der Akropolis haben eine unerwartet reiche Ausbeute von Fragmenten 
zu Tage gefordert, welche Köhler durch liitHKUT hat zeichnen lassen. Mag auch 
dies oder jenes Stück noch übersehen sein — du wirst alles derartige, soweit 
es zu meiner Kunde gekommen ist, im Buche selbst verzeichnet finden — so 
sind doch bei Köhlers Sorgfalt grössere Lücken nicht mehr zu befürchten. Lei- 
der licssen sich für die noch am Platze betindlichcu Metopen mit den verfüg- 
baren Mitteln keine Gerüste beschaffen, so dass für diese die Veröffentlichung 
der laliordeschcn , aus der Nähe genommenen Zeichnungen sehr zu wünschen 
bleibt. Doch hat auch das vorhandene Material gestattet den Inhalt der Mctopon- 
rciben wenigstens im allgemeinen festzustcllcn und damit eine höchst empfind- 
liche Lücke in unserer Kenntnis von Phidias Coinposition auszufüllen. 

Die zweite Art der Quellen sind die alten Zeichnungen. Die wichtigsten 
unter ihnen, Carreys Blätter, liegen bei Laborde vor; die Benutzung eines in 
dieser Hinsicht vollständigen Exemplars vermittelte auf Jahns Fürsprache, nach- 
dem eine Anfrage beim Herausgeber selbst keinen Erfolg gehabt hatte, mit 
zuvorkommender Güte Herr Dr. W. Früuneb. Demselben Gelehrten, dessen 
Entfernung von seiner Stellung am Louvre der tolle Chauvinismus des vorigen 
.Sommers als ersten (und letzten; Sieg ülier Preussen verkUmligte — so zu lesen 
in der revtie de rinstruclion puklii/ue vom 21 Juli 1870 — verdanke ich die 
Copien nicht nur der zehn liereits von Bröiidstcd erwähnten Meto|>enzeichmingen, 
sondern auch einer bisher ganz unbekannt geblichenen Aufnahme des West- 
giebels (Taf. VII, 3) . Uebcr die im britischen Museum aufbewahrten Zeichnungen 
machte mir Dr. Jul. Lessing , der mit grosser Bereitwilligkeit einen kurz be- 
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nie.sxciieii Londoner Aufenthalt grosscntheils meinen Interessen widmete, die im 
zweiten Abschnitte lienutzten Mittheilungen. Die Blätter selbst zu Käthe zu 
ziehen war mir leider unmöglich. Nicht als oh die Liberalität der Verwaltung 
dies nicht gestattet halten würde ; aber die Schwierigkeit einen geeigneten Zeich- 
ner zu finden und die Kreise auch der geringsten Zeichnungen in London er- 
schweren unser einem jede solche Benutzung auf das empfindlichste. Um so 
dankbarer hin ich meinem lieben Freunde Geouge Schake für seine Mittheilung 
eines interessanten Punktes aus jenen Zeichnungen 'zu Sttdmct. XXXII). Dass 
ich die sehr mit Unrecht bisher vernachlässigten daltouschen Kupferstiche, auf 
welche lyessing mich hingewiesen, noch nachträglich zu Käthe ziehen konnte, 
verdanke ich dir selbst , der du sic mir aus der Wiener Alltcrtina durch die 
Vermittelung der Herren Thausing und Schönhuunnbb zugänglich machen 
konntest. 

Wie diese Hilfsmittel für den Atlas zu verwe'rthen waren, habe ich I8(i7 
unter deinem Präsidium auf der haitischen Philologenversainndung kurz ent- 
wickelt und hier im zweiten Abschnitt näher begründet. Diese neue Anwendung 
unserer philologischen Technik, welche ja auf manchen anderen Gebieten der 
-Archäologie numentlioh durch Otto Jahn Hingang gefunden hat, gewährte mir, 
das kann ich nicht leugnen, ein liesonderes Interesse, weil sie die Gleichheit 
der philologischen und archäologischen Methode so recht anschaulich macht. 
Aus derselben Analogie wird sich auch der auf den ersten Blick auffällige Um- 
stand erklären, dass die Varianten auf den Tafeln die alten Zeichnungen nicht 
vollständig , sondern nur in den jedesmal wichtigen Stücken wiedergeben : 
drucken wir doch auch im Apparat unserer kritischen Ansgaben nicht die gan- 
zen Handschriften ab, Bondern theilen nnr die Abweichungen vom Texte mit. 
Dieses Verfahren empfahl sich aber bei dem grossen Umfange des Bildwerkes 
noch besonders durch die liücksicht auf Raumersparnis und Herstellungskosten. 
Denn das iieriklcischc oikoxotiUTv per’ sötezsia? war massgebender Grundsatz l>eim 
ganzen Werke. Ein Stiefkind der Alterthnmswissenschaft, wie die Archäologie 
noch vielfach ist, sollte sie sich nicht durch schönen aller nnnüthigen Luxus 
der Ausstattung und entsprechenden Preis die Thüren des Publikums selbst 
versehlicsscn. Dieses ist ohnehin klein genug, bald mit bald ohne Schuld der 
llerausgelier. Sollte nun gar im vorliegenden Fall der altgewohnte Anblick von 
Text und Varianten diesen oder jenen Philologen voranhissen den Atlas in die 
Hand zu nehmen und sich in einem Kreise umzuschon, den er sonst nicht leicht 
betritt, so würde mich das von Herzen freuen. Dn selber hast mir deine Ab- 
sicht kundgethan nach Vollendung des Werkes ein Colleg über den Parthenon 
zu halten: ‘warum sollte das nicht ebenso gut angehen, wie man über eine 
sophoklcischc Tragödie liest !' Gcwis ; an lehrreichem Stoff wild cs so wenig 
fehlen wie an nachhaltigem Genuss. Ja selbst für Gymnasien, an denen das 
Bedürfnis nach Anschauungsmitteln immer -lebhafter empfunden wird , dürfte 
solch ein umfangreiches, in Stoff und Form mannigfaltiges und doch in sich 
geschlossenes Kunstwerk wohl geeignet sein , lxdirem und Schülern Anregung 
uml Belehrung in reichem Masse zu bieten. 

Der letztere Wunsch würde wohl leichter in Erfüllung gehen , wenn der 
Text sich innerhalb der ursprünglich gesteckten engen Greuzcn eines kurzen 


Digitized by Google 



AN AI.KXANIIMI CONZK. 


VII 


Coiuuieutars zu riou Tafeln gehalten hätte: eiu Plan der mich noch Endo I Mitt 
veraulasste auf dem Titel des damals abgeschlossenen Atlas nur ein Text he ft 
zu vcrhcis8en. Die Arbeit selbst erwies dies jedoch als unthunlich, sollte nicht 
eine Anzahl neuer Erklärungen und Behauptungen ohne jeden Beweis hingestellt 
werden. Sie wären danu von deu meisten Lesern je nach dem Vertrauen zum 
Herausgeber entweder nnbeaohtet gelassen oder ohne Prüfung angenommen wor- 
den; wer sich aber der Mühe dos Nachprtlfens unterziehen wollte, der hätte 
dieselben weiten Umwege durch die vielfach recht dllrreu Steppen der ein- 
schlägigen Litteratur zurtlcklcgen müssen, die ich mir natürlich so wie so nicht 
ersparen durfte. Jetzt hoffe ich wenigstens die Wege einigermassen geebnet zu 
haben, ja du wirst mir trotz der Dicke des Buches vielleicht sogar das Zeug- 
nis uieht versagen, dass ich mich so kurz wie möglich zu fassen gesucht habe, 
wenn es nämlich meine Aufgabe war das Literarische Material in ähnlicher 
Vollständigkeit vorzulegen wie das bildliche. Das heisst: das urkundliche 
Material; denn von einem polemischen Eingehen auf alle die verschiedenen 
Ansichten neuerer Gelehrten habe ich mich möglichst fern gehalten. Sie sind 
augeführt oder cs ist auf sie verwiesen wordeu; häufig sind auch meine Er- 
klärungen so gefasst, dass sie eine stillschweigende Kritik abweichender Mei- 
nungen enthalten ; aber die Bichtigkeit meiner Deutungen und Behauptungen 
muss sieh durch sie selbst, ihren Zusammenhang und die zu ihren Gunsten 
angeführten positiven Gründe oder Belege ergehen. Nur frei einigen besonders 
controversen Punkten bin ich von diesem Grundsatz abgewicben. Wenn dies 
am häufigsten Bötticher gcgcuüber geschehen ist, so wird das freilich jeder 
begreiflich fiuden, welcher den heutigen Stand dieser Untersuchungen kennt, 
mag er auch mit meinen Ansichten nicht Ubereiustimmen ; mit ein paar Worten 
möchte ich aber doch inein Verfahren vor Misdoutnng schützen. 

Du hist gewis darin mit mir einverstanden, dass in neuester Zeit keiu 
Maun anregender und fordernder gar viele den Parthenon angehenden Fragen 
behandelt hat als Bötticher. Meiner Ueberzcugung nach hat alter ebenso 
auch keiner verfehltere und gefährlichere Theoreme aufgestellt als er. Je 
sicherer und unfehlbarer nun diese Lehrcu auftreteu, je Heiter den Anspruch 
erwiesener Tbatsachcn erhebt was doch vielfach nur auf blossen Combinationcn 
beruht uud nicht selten auf ganz schwachen oder morschen Stutzen empor- 
gebaut ist, je wuchtiger endlich die Schläge zu sein pflegen mit denen jedem 
Zweifler oder Gegner der Garaus gemacht wird, desto mehr glaubte ich den 
Schein vermeiden zu müssen, als oh ich diesen Untersuchungen träge aus dem 
Wege gegangen wäre oder den unliebsamen Folgen eines Widerspruches mich 
durch Schweigen hätte eutzieheu wollen. Das Studium der bötticherscheu Werke 
verpflichtet den Leser und Mitforscher, dem cs ernstlich um die Sache zu thun 
ist, zu allzu grossem Dank, als dass er nicht suchen sollte nach besten Kräften 
Böttichers eigener Aufforderung gerecht zu werden, man möge ihn ‘kritisch 
und urkundlich , nicht aber bloss mit doctrinären Phrasen' widerlegen (Philol. 
XVIII, 117). Meine Opposition bezieht sich zum geringsten Theil auf das 
eigentlich architektonische Gebiet. Denn so wenig ich auch dem starren Dogma- 
tismus und dem gänzlichen Mangel historischer Entwickelung in Böttichers System 
beipfliebten kauu — er erkennt ebeu auch in künstlerischen Dingen nur streug 
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logische Constmction an, nichts von dem Mitwirken eines psychologischen, 
freieren und daher unberechenbaren Momentes — so halte ich doch, trotz 
Semper, seine KrschliesBung des Verständnisses der tektouisehen Formen für 
einen der grössten Gewinne unserer Wissenschaft, Nicht minder bewundere ich 
den .Scharfblick Böttichers in seinen Forschungen Uber die Bedeutung und ent- 
sprechende Kaumanlage der Tempel, Forschungen deren Resultate ja zum Theil 
durch nachträgliche Funde auf das glänzendste liestätigt worden sind. Diese 
Bewunderung kann dadurch nur gesteigert werden, dass Bötticher von Haus 
aus kein Philologe ist. Der Mangel kritischer .Schulung in den philologischen 
und historischen Fragen, welcher es nicht zu rechter Abwägung der Zeugnisse 
nach ihrem wirklichen Wcrthe kommen lässt, Völker und Zeiten bunt durch 
ander würfelt und sich znweilen bis zu bedenklicher Vorliebe für die spä- 
testen Schuliastennotizcn steigert, daneben die häufigen und recht starken Mis- 
verständnissc der Texte werden durch jenen Umstand nicht bloss erklärt und 
entschuldigt, sondern sie erhöhen nur daa Erstaunen über die trotz alledem 
gefundenen richtigen llauptresultate , wenn diese anch wiederum fast immer 
bis zum Abbrecben zugespitzt werden. .Je weniger ich nun aus meiner Bewun- 
derung in diesen Punkten ein Hehl mache, desto bestimmter habe ich es als 
eine Pflicht empfunden , mit aller Kraft wissenschaftlicher Ueberzeugung fast 
überall Einspruch zu erheben , wo Bötticher das Gebiet der Kunstcxegesc in 
engerem .Sinne, der Erklärung bildlicher Denkmäler, betritt. Mir will es schei- 
nen als ob er hier die Grenzen seiner Natur überschreite; wenigstens wohl die 
Grenzen seiner Studien, da ihm allem Anschein nach die archäologische Litte- 
ratur ziemlich fremd geblieben ist. Denn wie könnte er sonst so oft als neue 
Entdeckung Vorbringen was längst vor ihm gesagt, bisweilen auch schon wider- 
legt worden ist ! Dazu stimmt doch am wenigsten das ängstliche Pochen auf 
seine, wirkliche oder vermeintliche, Priorität bei manchen Ansichten und Funden. 
Aber gradezu Abwehr verlangt cs, wenn Bötticher sich im Bewustsein ganz ver- 
schiedener Grundanschauungen berechtigt glaubt ‘die Archäologen der älteren 
Schule’ von oben herab zu )>ehandeln. Diese ältere Schule ist eben keine andere 
als die, welche seit Winckelmanns Zeiten alle unsere liesten Namen in sich 
schlicsst, welche in der alten Kunst einen Zweig der Poesie erkennt und in der 
Plastik der Hellenen nicht einen blossen Dolmetsch äusserlicher Ceremonicn und 
Kultusritcn erblickt, sondern den künstlerisch vollendeten Ausdruck der tiefsten 
religiösen Gedanken und der feinsten poetischen Empfindungen. Böttichere Exegese 
mag trefflich sein, wo er hieratische Bildwerke wie die Reliefs der dreiseitigen 
Dresdener Basis mit gründlicher Sachkunde und mit ungewöhnlichem Interesse 
für die Acusscrlichkciten des Kultus erklärt : in seinen Deutungen freier poeti- 
scher Schöpfungen der attischen Plastik kann ich fast durchgängig nur ver- 
fehltes erblicken, von griechischem Idealismus kaum noch einen Hauch ver- 
spüren. Hier handelt cs sich aber um Ansichten und Methoden , welche die 
ganze Auffassung und Behandlung der griechischen Kunst an der Wurzel treffen, 
wo also auch ein Verschweigen oder Vertuschen der Gegensätze so wenig mög- 
lich ist, wie einst gegcnül>cr den pauofkaschen Verirrungen der archäologischen 
Exegese. Böttichers durch jene anderen Verdienste wohlbegründctes Ansehen 
und die mir unbegreifliche Erscheinung, dass ein Mann von so poetischer 
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Anlage wie Kunst Cübtius so durchaus realistischen Ansichten wie der IsHti- 
cherschen Proagonaltheorie hinsichtlich des Parthenonfrieses das Wort reden 
kounte. machten es au dringender, obsehon nicht erfreulicher Pflicht hier nach 
Kräften zu widerlegen und so dem Umsichgreifen dieser alle echte Kunst- 
erklärung untergrabenden Theorien entgegenzuarbeiten; in quibua expreaaia ai 
quando necease fucrtl pro pericHtante ucriiate potentiomm aurea ojfcnderc , ei 
/irobata ai/ fidea et libertus exruaata. 

Wie weit ich in diesen Ansichten und im einzelnen der Untersuchung 
auf deine Zustimmung rechnen darf, lieber Conze, weiss ich nicht. Weniger 
befUrchte ich für ein scheinbares Versäumnis von dir getadelt zu werden. Du 
selbst hast an gewissen .Statuengruppen Messungen angestellt, theils um ver- 
schiedene Exemplare als Copien eines Originals nachzuweisen , theils um die 
Wandelungen der Proportionen sicherer verfolgen zu kbnnen. Mit vollem Recht; 
bist du aber auch mit der Art und Weise einverstanden , wie diese Messungen 
neuerdings hie und da vorgenommen und auf die gleichgiltigsten Details aus- 
gedehnt werden .' Man muss fast besorgen von vornherein als altmodisch bei Seite 
geworfen zu werden, wenn man nicht wenigstens einem Thcile seiner Kunst- 
erklärnngen das Aussehen mathematischer Tabellen verleiht. Nun, Zahlen und 
Messungen sind genug, wo nicht zu viele, im Buche, aber fast nur im archi- 
tektonischen Theile. Sie auch für die .Skulpturen hinzuzufUgen wäre nicht 
allzu schwor gewesen, mir widerstrebte es jedoch eine Mode mitznmachen , die 
ich für eine methodologische Verirrung halte und deren Anwendung auf den 
vorliegenden Fall meines Erachtens ungefähr so viel Nutzen stiften wtlrde, wie 
eine Silben- oder Buchstabenzählung fttr die Erkenntnis des Rhythmus in einer 
demosthenischen Periode. Bei einem blossen Formalisten wie Polyklet nnd bei 
all den Künstlern nnd Werken wo ähnliche Interessen in erster Linie stehen 
— was ich z. B. fttr Lysippos schon nicht zugeben möchte — sind solche 
Messungen erwünscht nnd noth wendig: in der attischen Kunst wird das aber 
nur selten, höchstens in der ältercn^Pcriode, der Fall sein. Am allerwenigsten 
bei Pbidias, bei dem die Composition die Einzelform so sehr ttberwiegt, wo der 
reiche Wechsel der äusseren Erscheinung einem ebenso grossen Ideenreichthum 
entspricht und auch die vollendetste Form nur die Httlle eines tiefen künst- 
lerischen Gedankens ist. Du stellst freilich in deiner Wiener Antrittsvorlesung 
die Darstellung der Geschichte der künstlerischen .Stile als die Endaufgabe der 
Archäologie und als die Blttthe unserer Forschung hin, und nach der berschen- 
den Vorliebe fttr stilistische Detailanalysen glaube ich , dass du heutzutage die 
meisten oder wenigstens viele Mitforscher auf deiner Beite hast. Ich bin ab- 
weichender Ansicht, und kann das nur für eine nicht ganz unberechtigte aber 
Übertriebene Reaction gegen eine lange Zeit gütige Behandlungsweise der Ar- 
chäologie halten, welche die künstlerische Form allzu sehr vernachlässigte und 
alles Gewicht auf den Inhalt legte. 80 wenig es aber die Blüthe nnd das 
Endziel der Litteraturgeschichte sein kann , etwa bloss die grammatische , me- 
trische, rhetorische Form in ihren Verschiedenheiten nnd Entwickelungen dar- 
znstellen, ohne die Bereicherung nnd Umbildung des Ideengehaltes zu berück- 
sichtigen, ebenso meine ich, dass auch in der Kunstgeschichte erst Inhalt nnd 
Form in ihrem gegenseitigen Verhalten den rechten Gegenstand der Betrachtung 
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ausinucbeu. Nur so kann die Kunstgeschichte , was sie doch so gut wie die 
Littcrnturgescbichte soll, ein Theil der Kulturgeschichte werden. Sonst konnte 
es ja kommen, dass die höchste formale Vollendung auch ohne allen nennens- 
wertben Inhalt den Gipfel der Künsten twickelung bezeichnet«) , nicht aber das 
was die attische Kunst so gross und für alle Zeiten mustergiitig gemacht hat, 
jene wunderbare Cougrnenz von Inhalt und Form, jedesmal den Zwecken und 
der ganzen Umgebung angepasst. Dn hast uns die Composition der Parthenos 
in ihrer Beziehung zu der Architektur, deren Mittelpunkt sie bilden sollte, ver- 
stehen gelehrt : ist damit wirklich das letzte gethan ! Warum hat denn Pbidias 
grade die Greifen auf den Helm der Göttin und die grosse Schlange ihr an die 
Seite gesetzt! warum die Amazonen- Kentauren- and Gigantenkämpfe als Bei- 
werk angebracht! was bedeutet die Pandorageburt an der Basis! wo ist der 
Keimpunkt der ganzen Auffassung? Das sind doch lanter Fragen, die Uber das 
bloss stilistische weit hinausliegen undxlie für das Urtheil Uber Pbidias Leistung, 
je nachdem Willkür oder Plan und Absicht darin erkannt wird, von solchem 
Gewicht sind, dass wir ohne eine genügende Antwort darauf Phidias nicht gerecht 
werden können. Wenn es mir, wie ich wenigstens hoffe, gelangen ist, den 
religiös-kUustlcrisclion Grundgedanken des Meisters Ihr den gesammten plasti- 
schen Schmuck am Tempel durch genauere Einzelerklärung aufzndecken and 
die Art, wie dieser Gedanke Körper gewonnen hat, mehr als cs bisher ge- 
schehen konnte ins einzelne zn verfolgen, so sehe ich meinerseits darin einen 
grösseren Gewinn Ihr die Kunstgeschichte, als ihn eine eingehendere Analyse 
der blossen Form geboten haben würde — obschon ich den Werth der letzteren 
so wenig gering anschlagen möchte, wie etwa grammatische Untersuchungen 
Uber Partikeln oder dialektische Formen. 

Fast hoffe ich, indem ich dieses niedersebreihe , wozu dn selbst mir den 
Anlass geboten hast, dass du mir nachträglich einen Windnitthlenkampf Schuld 
geben wirst. Mir tritt dalici lebhaft das Bild jener unvergleichlich schönen 
griechischen Keisetage vor Angen, wo wir aöv ts Sä’ epyopivoj bald allgemeine 
Fragen bald einzelne Punkte unserer Wissenschaft durchsprachen- Gar oft 
schieuen die Gegensätze der Mcinnugen anfänglich gross genug , um eine Ver- 
mittelung kaum zuzulassen, und doch haben wir uns schliesslich fast immer 
ganz oder beinahe zusanmiengefuuden. So, hoffe ich, wird es auch diesmal 
sein : du wirst jene Definition der Archäologie schwerlich in ihrer vollen Schärfe, 
wie sie die Formulierung eines Antrittsprogrammes so leicht mit sich bringt, auf- 
recht erhalten wollen. Iams mich aber die Erinnerung an unsere gemeinsamen 
Stadien nnd Wanderungen nicht wachgernfen ballen, ohne dir auch an diesem 
. Orte zn sagen, dass ich für meine archäologischen Anschauungen und Arbeiten 
* ausser Otto Jahn keinem mehr and bleibendere Anregungen verdanke als dir, 
nnd dass eben hierin für mich ein Grund lag mich über den berührten Punkt 
dir gegenüber auszuspreohen. — 

Abgeschlossen ist natürlich die Untersuchung der Parthenonskulpturen durch 
die vorliegende Arbeit an keiner Stelle. Im Gegentkeil, die neue festere Grund- 
lage. welche ich allerdings diesen Studien bereitet zu haben glaube, wird hoffent- 
lich dazu anreizen, den Ban auch im einzelnen weiter auazuftihren: unser lieber 
Freund Ecgbn Pltkkskn wird ja vielleicht der erste sein, der mit seinen lauge 
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vorbereiteten Untersuchungen Hand anlegt, wie er mir schon während der Arbeit 
manchen werthvollen Wink gegeben hat. l’hidias verdient es wohl, dass man 
jede Dunkelheit in seinem Werke mit vereinten Kräften aofzahellcn sich bemtthe; 
an schwierigen Funkten fehlt cs nicht, leider auch nicht an solchen, über welche 
eine sichere Entscheidung für nns kaum noch zu hoffen steht. Manche Beiten 
der Untersuchung muste ich überdies gauz bei Beite liegen lassen , um den 
erlaubten Umfang einer Monographie nicht noch mehr zn überschreiten , so 
namentlich die so dankbare Verfolgung der vom Parthenon ausgegangenen 
Anregungen in der späteren Kunst; wie ich denn überhaupt in Anführung 
verwandter Kunstwerke mir unbequeme Schranken habe ziehen müssen. Gilt 
os einmal Phidias vollständig zu schildern , so wird auch dieser Gesichtspunkt 
dahin führen, die geniale Kraft des Mannes, allerdings wobl auch seine einsame 
Grösse, uns anschaulicher zu machen. 

Für mancherlei einzelne Hilfsleistungen, Beitrüge und Notizen hin ich ausser 
den vorhin genannten Männern auch sonst noch vielfachen Dank schuldig ge- 
worden, welchen ich meinen ehemaligen oder jetzigen Coilegen K. Hops, 
V. von Mkwom und H. Paui.i, ferner den Herren Brunn, Bursian, Fkiedk- 
richs, Jur,. Furcm.ÄNDKR , Ki.üiimann , LObkk, Bich. Lüca , Hachau und 
Vaiii.s.n hiermit öffentlich wiederhole; R. .Schöne hat mich anf mehrere über- 
sehene Zeugnisse hingewieseu, namentlich für die Parthenon Zeugn . Ila. 12, 2. 
12a. L2h. 47). Ferner gestattete Fit. Buu< kmanns V’erlagshandlnng freundlich 
die erbetene Benutzung einiger Clicltes nach Holzschnitten in Sempers ‘Stil’. 
Den grössten Theil des Dankes hast aber du selber dir verdient, nicht bloss 
durch zahlreiche Mittheilnngcn aller Art — das alte Wort xotvi ri tmv <p0.wv 
ist ja längst unter uns Kegel geworden und bat uns alles Einzeidankes Uber- 
hoben — sondern gauz vorzüglich durch die zeitraubende und mühsame Sorg- 
falt, mit welcher du die Ausführung der meisten Tafeln durch H. Schenck 
überwacht hast, eine Aufgalic der Bich nach deinem Abgänge von Halle 
K. Schöne mit liebenswürdiger Freundlichkeit unterzog. Dass dennoch nicht 
alles ganz nach Wunsch ausgefallen ist, das weiss freilich niemand besser als 
wir beide; wir kennen aller auch die Schwierigkeiten welche zu überwinden 
waren, bei bo sehr ungleichen und oft unzureichenden Vorlagen, bei der man- 
gelnden Gewohnheit unserer Lithographen die antike Einfachheit ohne den Znsatz 
eigener Manier wiederzugellen, endlich liei den persönlichen Schicksalen welche 
Schenck die Arlieit erschwerten. Möchten auch andere Beurtheilcr in diesem 
Punkte zn gleicher Nachsicht bereit sein, welche ich in besonderem Masse noch 
für die zweite Tafel und die restaurierte Ansicht anf Taf. I, 2 erbitten muss. 
Da ich anf die in Anssicht gestellte Hilfe eines licfreundcten Architekten im 
Laufe der Arbeit leider genlithigt war zu verzichten, so konnten jene Blätter 
nicht wohl die Anschaulichkeit nud la;l>endigkeit erhalten, die ich ihnen ge- 
wünscht hätte. Ucbcrhaupt aller liegt der Schwerpunkt der Arbeit in der Be- 
handlung der Skulptnren, und der architektonische Theil macht lediglich den 
Anspruch das wichtigste und allgemein verständliche mitzutheilcn. Für die 
Massangaben im Texte ist dabei zu grösserer Bequemlichkeit überall das Meter- 
masg durehgeführt worden , jedoch so dass die Originalangaben , wo diese in 
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anderen Mausen bestanden, in Klammern binzugefügt sind. Den Iteductionen 
liegen die Gleichungen bei Hultsch Metrologie S. 20 zu Grunde. — 

Seit dem beginn der Arbeit sind nunmehr fast sechs Jahre verflossen. 
Oeflcr habe ich mehr oder minder deutlich die Mahnung vernehmen müssen : 
sunt quibut ununi opus est intactue Palladis arrern carmine perpeluo celebrarc. 
Ich meines theils kann den Verzug nicht beklagen, da ich das aitl WtXb 
oiocbxzjlfai täglich an mir zu erfahren alle Ursache und reiche Gelegenheit 
batte. Freilich auch vom -j"r,pa3xeiv ist der Vorgeschmack nicht ausgeblieben in 
der Vereinsamung, welche diese Jahre mir brachten. Um des nächsten und 
schwersten Verlustes zu geschweigen: En. Gerhard, F. G. Welcher, Otto 
Jahn, zuletzt auch mein Schwiegervater Ed. von der Launitz, sie sind nach 
einander dahin gegangen, lauter Männer, welche die gleiche warme Theilnahmc, 
die sie mir persönlich stäts bewährt haben, auch dieser Arbeit schenktet!. 
Unter so schweren Schlägen muste nothweudig die Freudigkeit des Schaffens 
erlahmen, es niUBte auch die Frische der Darstellung leiden: niemand kann 
das schmerzlicher empfinden als ich seihst. Hoffentlich hat aber die Treue und 
der Ernst der Forschung nicht gelitten. Das ist wenigstens mein redliches Be- 
mühen gewesen , damit von dieser Seite her die Arbeit des Mannes nicht un- 
würdig sei, dessen Namcu sie trägt, der mir im Leben ein zweiter Vater war 
uud den wir beide, meiu lieber Conze, und mit uns noch gar mancher, als 
anregendsten Lehrer, als treuesten Berathcr uud als aufopferndsten Freund in 
dankbarem Herzen betrauern. 

Tübingen 15 Februar 1871. 

AI). MICHAELIS. 
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HIST« >RIS( ’l lERj'L'I I Eli. 

baujAoi^CTat to IIcpix/ fo-j; iwa roi; zo/.üv ypovov’ £«* fCvifAivo. 

/.aJ /n jaev ydp Cxottov E’jHv»; r^v tot;, dpyalo *<, äx|AT ( ptypt v>< rrptia- 

'fOTO*< ^ 3ri xxi NCoypY«Iv o5twi; {navbct xoivirr^; dc( tu oöixton jr& toO 
/pövo’j ötoTT^oOsa T7,"# oJ/tv, tüarcp autbo/i; rviOpx xoi 4gj^ ( v df^pu* xo- 

TapCjACfufvTjV T«IV üp-'nrv fyovTOJV. 

I*1.I'TA*CM. 


l*em Reisenden, der schon lange das Land der Griechen in der Seele suchte, 1 
kann kein herzerquickenderer Anblick werden, als wenn er von Süden her den 
saronischen Golf hinanfsegelnd, an Aegina mit seinem spitzen Zeusberge und seinem 
Athenatempel vorbei, auf die Höhe von Salamis kommt uud nun der Blick in die 
Ebene von Athen sich öffnet. Deu Hintergrund bilden die langgestreckte Kette des 
schroffen Farnes und rechts davon das fcingeschwungene pentelische Marmorgebirge, 
der Brilettos, einem lebendig gewordenen Giebelfelde vergleichbar. Während sich 
links, dem breit hingelagerten Salamis gegenüber, der Aegaleos unmittelbar aus dem 
Meere erhebt, davor Munich ia, die steile Feste der Piräcushalbinsel , wird das Bild 
rechts von dem massigen Hymettos eingerahmt , dessen allabendlich wiederkehrende 
violette Farbenpracht sich jedem Beschauer unvergesslich in die Seele prägt. Zwischen 
diesen Bergen, deren Höhe 1000 — 1300 M. (3 — 4000') beträgt, zieht sich die Ebene 
von dem flachen Strande der phalerisehen Bucht mehrere Meilen weit gegen NNO. 
ins Land hinein. Am Ostrande, unmittelbar unter den letzten Ausläufern des Hy- 
mettos, rinnt die schwache Wasserader des Ilissos, um sich inmitten der mehr ausge- 
dehnten als dichten Oelbaumpflanzungen mit dem wasserreicheren Kephisos zu ver- 
einigen. Jenseits des Ilissos aber ragt aus der Ebene, anscheinend vereinzelt, in 
Wahrheit als der südlichste Ausläufer des Anchesmos , der eigentümlichst schöne 
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Berg dieser Landschaft, die malerische Felskuppe des Lykabettus, bis zu 284 Meter 
(874' Par.) empor und blickt auf die Gruppe steiniger Höhen herab, welche in 
geringer Entfernung von ihm hingestreckt liegen und von der Seeseite aus den Fuss 
des Lykabettos verdecken. Auf dem breiten Rücken dieses mehrfach gethcilten 
Höhenzuges. die See und die Ebene im Auge, mögen wohl die ältesteu Ansiedler 
den bequemsten Platz für ihre Wohnungen gefuuden haben. Dazu bedurften sie aber 
als uothwcndiger Ergänzung des nur wenig landeinwärts , gegen den Lykabettos 
hin gelegenen Tafelfelsens, der Akropolis, welche 151 M. (471' Par.) hoch, den 
ganzen Uöhenzug überragt und beherscht. Denn so wenig der doppelt so hohe, 

aber spitze Lykabettos zu einer Burganlagc geeignet ist, so natürlich bietet sich dazu 
die Akropolis dar. Nur von der Seite jenes Höhenzuges, von Westen her, ist sie zu- 
gänglich, wo Überdies der saufte Anstieg nordwärts durch den niedrigeren, gegen die 
Burg bis auf 1 5(1 Schritte sich hinanschiebenden Buckel des Arcopags geschützt 
wird : der nördliche östliche und südliche Rand der Akropolis ist schroff, von höchst 
energischer Einzelbildung des harten spröden Kalkgesteins , mit vielfachen grösseren 
und kleineren Höhlen, namentlich an der Nordseite , übersäet. Die steilen Wände 
setzen auf eineu langsamer , aber immer noch rasch genug abfallenden breiteren 
Fuss auf, der sich erat etwa 70 M. (220') unterhalb der Burgfläche allmählich iu 
die Ebene verliert. Die Burgfläche selbst ist ungefähr 275 M. (000') lang und 
an der breitesten Stelle etwa, halb so breit, aber keineswegs ganz eben. Ursprüng- 
lich zog sich der höchste Rücken ostwärts in der Längsrichtung des Felsens hin, 
gegen Norden ein wenig, stärker gegen Süden und Südosten geneigt, bis hier die 
kimonische Mauer und die damit verbundene Auffüllung des Plateaus zugleich eine 
ebenere Fläche und einen steileren äusseren Rand schufen (s. die Durchschnitte auf 
Taf. I, 4). Während dadurch die ganze Osthälfte der Akropolis annähernd gleiche 
Höhe erhielt, blieb die westliche sehr erheblich geneigt, so dass der Eingaug zur 
Burg, unterhalb der Bastion der Athena Nike, volle 25 Meter, der oberste Rand aber 
des eigentlichen Aufstiegs — die spätere mittlere Propyläcnhalle — doch noch im- 
mer halb so viel (4 1 ' engl.) unterhalb der höchsten Stelle des gewachsenen Felsens 
auf dem Burgplatcau lag *) . 

Dieser Burgfels, dessen Hochfläche auch im heissesten Sommer vom kühlenden 
Seewind bestrichen wird und einer reinen Luft geuiesst, während unten Stadt und 
Felder in dichten Staubwolken ersticken und verdorren, von dessen Rücken man die 
weite Ebene und das Meer bis fernhin zu den bläulichen Bergreihen von Argolis 
ebenso frei überschaut (vgl. Taf. I, I. 2), wie seine eigene charakteristische Form, 
welche der Mythos mit einem Kasten verglich, von allen Punkten der umliegenden 
Landschaft die Augen auf sich zieht — dieser Fels hatte neben seinem Beruf, Schutz 
und Ceutrum für Stadt und Land zu seiu, eine uralte heilige Bedeutung. Denn auf 
seiner Höhe war der Streit Athcnas und Poseidons um die Herschaft Uber das attische 
Land zu Gunsten der ersteren entschieden worden, und der alte Tempel der Athena 
Polias , unweit des nördlichen Randes an einer gesenkten Stelle erbaut , das schon 
von der homerischen Poesie besungene ‘feste Haus des Erechtheus', umschloss in 
seinem heiligen Bezirk die Wahrzeichen jenes Götterstreites , den Oelbaum und das 

() E. t'urtius att. Suni. 1. Uff. Sieben Karten S. 2 ff. Peiirow Invtalig. of Ihr Principlt* nf Ath. 
Arrhil. Tat'. 2. Vgl. «len Holi»*liiiitt unf der vorigen Seite, auf dein jedorh die Berge sämintlieli 
etwa» zu hüeh erarhcfneii. 
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Drei zack mal, zugleich aber auch die Kulte beider Gottheiten. Der oberste Schieds- 
herr des Streite» war nach der ursprünglichen Form der Sage der alte Inhaber der 
Burg, Zen» Polieus. ’ Südöstlich vom Poliastempel , da wo die Burgflächc am höch- 
sten ist, standen sein Bild und sein Altar, und die später nahe dabei errichtete 
Gnippe, welche die Erschaffung des Oelbaumes und der Dreizackquelle durch Athena 
und Poseidon darstellte (vgl. Taf. I, 2), mag den Platz bezeichnet haben, wo einst 
die Götter unter Zeus Vorsitz zu Gericht sassen 2 ). 

Unmittelbar neben dem letztgenannten durch die Sage geheiligten Orte (Ato; 3 
entstand in späterer Zeit ein Ban , der durch Lage und Umfang den alten 
Tempel in Schatten stellen sollte. Es ist der gomeiniglich sogenannte Hekatompe- 
dos. von welchem in der ganzen alten Littcratur nur eine völlig sichere Nachricht 
auf uns gekommen ist. diese aber wird durch neuerdings aufgefundene Hestc bestä- 
tigt und ergänzt *). I)a wo der Burgweg seinen höchsten Punkt erreicht hat, ward 
der Felsbodeu geglättet für die Nordostecke des neuen Gebändes, welches somit un- 
gefähr 3 M. {9. 2'} höher lag als der Tempel der Polias. Senkte sich der zum Bau- 
grunde erkorene Felsboden gegen Westen auch nur wenig, so fiel er um so rascher 
gegen Süden ab, theilweise um mehr als 10 Meter. Es bedurfte also höchst bedeu- 
tender Substructionen, welche aus Quadern von piräischem Porosstein aufgeführt wur- 
den und schliesslich die stattliche Fläche von nahezu 77 zu 32 M. (252'y, X 1 01 */ 4 F. 
engl.) herstellten. Der Unterbau (arspsofäaTr^) , welchem eine noch jetzt in ihren 
Schichten verfolgbare Aufschüttung des Terrains südlich vom Gebäude zur Seite gieng, 
ward nicht allein in seinen oberen Quaderlagen, so weit sie über dem Boden sicht- 
bar bleiben sollten, zierlich alfo rwäicti behauen, sondern bildet überdies höchst kunst- 
voll eine leise gebogene, nicht genau horizontale Linie. Die Cnrve, von welcher 
später noch mehr die Rede sein wird, lässt sich vor der Ostfront de» Gebäudes so- 
gar in der Behauung des hier zu Tage tretenden Felsens, au der Südseite wenig- 
stens in den drei oder vier obersten Schichten des Unterbaues nach weisen ; die Er- 
hebung in der Mitte steht zur Länge im Verhältnis dort von 3 : 2000, hier von 
l : 1000 4 }. Auf jener Fläche von 2444 □ M. erhob sich der neue Tempel, des- 
sen Stufen und Säulen aus pentelischem Marmor gebildet waren. Allem Anschein 
nach hatte er acht Säulen in der Front und siebzehn an den Langseiten ; dieser 
Säulenkranz umschloss vermuthlich eine Cella mit doppelter Parastas oder Anten ver- 
halle, das gewöhnliche Planschema der älteren dorischen Tempel (s. Taf. II, 25 mit 
der berichtigenden Erklärung). Er war in dorischem Stil gebaut, abweichend von 
den beiden aRen Kulttempeln auf der Burg, dem der Athena Polias und dem der 
Athena Nike, welche den nationalen ionischen Stil bewahrten. Uober den Mar- 
morsäulen zog sich das verhältnismässig hohe Epistyl mit seinem schlank empor- 

*) Paus. /, 21, 3 oi x*l tö <pT 0 v rf,: iXxtac ’AHr,v5 x**t t© xyji** <tv*<p*iv<ov Ho- 

ottoöw. 4 x<xt Aoi; eit tv ifrtXji't ~Jt re A etnydjwj; xot 4 llo/trj;. Snid. Ato: 

ovro»; x^XetToe 4 h iji ’A ftr,vä x«i txptftyjMv. KpxTtvoc Ap/tX4y©u * cvlta Aröj 

ädxot rswd rz X'aXouvTOt. lies. Atö; Odxot X7i ittosoi. rtvt; ^pd^vj-st bi 

tv tt) töjv ’A’dr/vaiwv (twjv Utnjv Jahn, rcr/t ’AÄijvfiv?) ©erirrj^tttt, brz 'AJh ( vi X7t Ho- 

«ctoeiv, t? 4 v AlNjvdv At 4; 4cT.Hf,v7i Ortp aOrf 4 ; rr 4 v Le^xciv xx\ vnosytsäoi ävti rvjrvj to 

to r j lloXuro; iepefov rpdrrov H-jesOot ir\ jürapoj. Vjsi. 0. Jahn mcm. dtU‘ in*t. II. 1*2 ff. 

*) Die Relepe und alle* Nähere s. Abschn. III im Excurs zu Taf. II. 

4 ) Genauer 145 : 1 OOOOO kii der Front, 105 : 100000 an dor l.angscite s. Penrose .S. IS. 26. 
Sonst 'gl. Hoffer in Försters Ilatizeitunp 1S38, 379 ff. Zlller in Krbkams Zeitsohr. f. Bauwesen 
1865, 35 ff. Letzterer widerlegt schlafend Böttichers Ansicht fl nters. auf der Akrop. S. 86 ff.), 
die (,'urven seien nur durch nachträgliche Senkungen de« Porosunterbaues entstanden. 
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.strebenden Triglyphon hin iTat*. VI, 4), beides aus demselben piräischen Kalkstein, 
aus welchem der Unterbau besteht. Die Metopenpiattcn dagegen sind aus Marmor 
eingesetzt, anscheinend p&rischem, wie er auch für die Metopen- des sonst ganz aus 
pentelischein Marmor erbauten sog. Theseion verwandt worden ist. Bind auch die 
erhaltenen Platten des Burgtempels glatt, so lässt sich aus der Anwendung des eigent- 
lichen Skulpturmarmors doch wohl schliessen, dass sie wenigstens an der Hauptfront 
mit Reliefs geschmückt werden sollten , wie am Ostende des Thesoion. Die Tri- 
glyphen trugen daa Geison, den kräftig ausladenden Vorsprung von Decke und Dach, 
ebenfalls aus Poros gearbeitet ; über den beiden Fronten stieg in sehr flacher 
Neigung das Giebeldreieck an. Alle Porostheile waren mit Stuck überzogen und 
lebhaft gefärbt , blau , roth . auch wohl schwarz ; dem entsprechend scheinen Stirn- 
ziegel Taf. II, 7} und Rinnleisten aus gebranuter Erde hinzugesetzt worden zu sein, 
welche die alten orientalischen aber griechisch umgefonnten Muster hellgelb und roth- 
braun auf schwarzbraunem Grunde zeigten. Uobcr die innere Hinrichtung der hun- 
dert Fuss (31 M. tiefen Cella lässt sich nichts mehr sagen; nur war bei der be- 
trächtlichen Breite von etwa 17 M. (55'} eine doppelte innere Bäulenstellung wie 
iro grossen Tempel von Pästum. dem dieser Bau überhaupt auch im ganzen Eindruck 
am nächsten gestanden haben mag, unerlässlich. Aber wir wissen nicht, wie weit 
sonst die innere Einrichtung gedieh , denn der Tempel ist nie vollendet worden : das 
Dach war freilich fertig, die Säulcnt rommein aber haben noch ihre Ummantelung und 
nur an den Enden ist die Kannelierung angegeben. Bo fand der persische Einfall 
den Tempel vor. 

1 Unfertige Tempel sind im Alterthum so häufig wie unfertige gotliische Kathe- 
dralen im Mittelalter. Aber es müssen doch besondere Umstände gewesen sein, 
welche den grossartigen Bau auf der ausgezeichnetsten Stelle der athenischen Burg 
nicht zur Vollendung kommen Hessen, und es ist schon aus diesem Grunde nicht 
wahrscheinlich seine Entstehung allzu hoch hinaufzurücken. Dass er schon zur 
Zeit der kylonisrhen Händel existiert habe, ist eine unerweisliche Annahme 5 }, 
viel wahrscheinlicher die zuerst von Pcnrose aufgestellte und jetzt wohl allgemein 
angenommene Verrauthung, dass er seinen Ursprung vielmehr der Tyrannis des 
Pisistratos und seiner Familie verdanke 6 ). Diese bereicherten Athen um mehr als 
ein schönes Bauwerk ; die Kallirroc ward zur Enneakrunos unigeschaffen , über ihr 
der kolossale Tempel des olympischen Zeus begonnen, die neue Stadt im Norden der 
Akropolis reicher ausgestattet und von hier aus Attika mit einem Netz sinnig ge- 
schmückter Strassen überzogen. Pisistratos stand aber in besonders nahem Bezug 
zur Stadtgöttin Athen», die ihn nach dem bekannten Mummenschanz in ihre Burg, 
seine künftige Residenz, einführte 7 ). Er ist es der den Kopf der Athena Polias 
als stehendes Gepräge der attischen Münzen einfilhrte s ) , der die prächtigere pentete- 
risebe Feier des alten, von Athena» Pflegesohn Krichthonios gestifteten, von Athenas 
Schützling Theseus neubegründeten Panathenäenfestes in jedem dritten Olympiaden- 


5 ) Von Ross arch. Aufs. I, 130 nach Thuk. 1, 126, wo aber vom roliasteuipcl die Rede ist. 
*) l'cnrose f>. 75 vx art ru>t l'kel y to trr muri, if w Iht yenod of il * errclion io the 

ntfe of JHsietmlui. Bötticher ln Krbkams ZeiUchr. 1852, 510. t'urtiiis griech. Uesch. I. 200 f. 
Krells 'einfacher' Beweis für pisistratischen Ursprung (Ue&ch. dis dor. Styl« 8. 79) wird wohl kaum 
Zustimmung finden. 

7) Ucrod. /. 60. 

H ) Monuiisen röm, Miinzw. 8. l>9. Hullsch Metrol. § 27, 2. 
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jabr cinsctzte ; er oder Hipparch führte den ursprünglichen hippischen , sowie den 
kürzlich erst eingcfllhrten gymnisclien Agonen einen rhapsodischen Wettkampf 
hinzu“); sein Nachfolger Hippias endlich mehrt« die Zehnten und Abgaben an die 
Polias 1 "). Kehlte es nun auch sonst gewis nicht an reichen Weihgesehenken an 
die Göttin, so war es ein natürlichen" Gedanke ihr neben ihrem kleinen Tempel 
ein besonderes geräumiges Schatzhau* zu bauen , wie dergleichen Thesauren in Del- 
phi und Olympia ebenfalls bestanden. Und das war eben jener neue Bau, kein 
zum Kultus bestimmter Tempel, daher auch der l’oliasterapel nach wie vor ‘das 
Heiligthum' auf der Burg blieb 11 ). Möglich, dass die Pisistratiden auch ihre eigenen 
Schätze hier aufbewahrten, möglich auch, dass der Tempel eine Holle in der Kest- 
feier der Panathenäen spielen sollte : seine liauptbestimmung war gewis die eines 
Sehatahaiises der Stadtgöttin 11 ). Ob er aber jemals wirklich dazu gedient hat. ist 
ungewis, da er ja unfertig blieb. 

Die Vertreibung der Pisistratiden scheint die Vollendung dieses Baues ebenso 5 
wie die des Olympieion gehindert zu haben. Die nächsten Jahrzehnte, welche in 
natürlicher Keaction gegen die glücklich abgeschüttelte Tyrannis die athenische De- 
mokratie erstarken liesaen und die junge Republik in die grossen Weltb&ndei bin- 
einzogen, waren freilich für di« allgemeine Kntwickelung der attischen Kunst von 
hoher Bedeutung, aber der Vollendung grade der Tyrannenbauten nicht günstig. 
Während jedoch die grossartigen Anfänge des Olympieion noch nach Jahrhunderten 
das höchste Staunen der Beschauer erregten ,J ) , verfiel der pisistratische Burgtem- 
pel dem Schicksal der ganzen Akropolis und wsrd bei der persischen Invasion im 
September 480 (Boodr. 01. 75, 1) eingeäaebert : was etwa noch stehen geblieben 
war. warf die erneute Verwüstung durch Mardonios im folgenden Sommer zu Bo- 
den"). Was aus seinen beschädigten Gebälkstüeken. seinen halbverkalkten, geris- 
senen Marmorsäulen geworden, das zeigen die Rest«, welche in die nördliche Burg- 
mauer eingelassen, von dort noch heute auf die Stadt herabscltauen Taf. XV, 36. 
37). Obschon Thukydides in seinem Bericht über den eiligen Aufbau Athens, der 
auf Themistokles Betrieb unmittelbar nach dem Abzug der Perser, noch im 8ommer 
470. in Angriff genommen ward"), nur von der Stadt und ihrer Ringmauer spricht, 
und daher zunächst nur auf diese sich bezieht, was er von der ungeregelten Ver- 
wendung älterer Werkstücke erzählt 1 *), so hat doch eine Ausdehnung dieser Schil- 


•) Anh. 11 Zeugn. N. 46. Vgl. die Will, zu Ttf. IX fl. 

>öj [Arist.j Oelton. 2, 2, 4 tq te itptiv tjj ri); 'AHrjvd; xf ( ; iv «xpoird/.Ei (’lrri'j; ixi/.Eu- 
5Ev) iincp raü ÖTroHo’/dvra; flc.tr. yoivixx xpiftdr. xxi TEvptbx Krlpox xtt öpo) d-, , xai Srtp äv irxtda- 
piov rtvrjToi tö oütö -ravre. 

n ) S. den Kxrurs EU Tlf. II (Abtu-hll. 111). 

1 1 1 Bötticher Philol. XIX, 27. Ctirtiu* grierh. Gesell. *. 0. llio von den Pisistrsliden ge- 
sammelten Orakelsprtichc befinden sich dagegen im Polisstempel ( iv Tip ir#ej llerud . 5, 00). — Für 
die Benutzung bei de» Psnathenseii könnte die Orientierung des Baues angeführt werden, wenn 
Nlssens Vertnuthungen (Templum 8. 220 fl. i sirh hewshreu sollten. 

1:1 1 llerxklide* | Dikäzrch) nepi ~ 0 . I, 2. 

**) Heri'tl . s, 53 t'.iirpTj3nv (oi Hspooi) tmv* tt,v atxpdrmXtx. 0, 13 öxccr/ibpsc (Mnpödxio;) 
4|ECpTj8nc te tx; 'A84,vxt xai st xon tt dp Sdx r,v trän Tziyiwx r, rar# otxrjjadteix rj t Sri Ipeiv ct'.T'i 
xora^ol.dn xni Tjf y (U3T 

1Ä ) Ullrich die hellen. Kriege, Hatnh. 1868, 8. 36 IT. 

,fi l Thnk. I. 811 IT., besonders IM) ixiXeuex . . d BcpioraxXr); . . riryt'nv dz rdc/raz mndrgiil 
rau; iv Tr- rditt xxl «ÜTOÜ; xnl ywaixx; xni roTdo;, Bttdopivou; lifjTE idlou ptjtE dr.poBtoj oixo- 
önjsXjitra; 50ev ti; rö^E/.O eerai t; ra fpjov, dXXä xolrotpoOvm; tuzvtt .... 03 raÜToi Tip tpdnp 

ei ASrjvrioi TT,-. irdXtv iTfiytaov ix dl.lfrp ypövm. xei dfjXTj t) ofcodopde Itt xni ■,>. t TTr. dn xrrrä 
eitevd4 ( v tft.tTo ot -jdp Stuiitot travrattnv Xifhuv ördxzerrai xal ov ;.xEipfaT[tl',m. ITT r, ^ n) ).’ *o; 
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derung auch auf die nördliche Burgmauer durchaus nichts befremdliches. Hier hatten 
ja die Perser die Burg, deren natürliche Festigkeit sieb selbst bei der letzten Ver- 
teidigung bewahrt hatte, hinterrücks erstiegen: wie batten die Athener es versäumen 
sollen, diesen besonders wichtigen und besonders gefährdeten Punkt mit einer Umwallung 
zu versehen? In der That passen die Worte des Historikers, noch jetzt merke man 
dem Rau der Stadtmauer die Eile seiner Entstehung an , anch nach 2350 Jahren 
noch vollständig auf die nördliche Burgmauer ,7 ) , Ja, wie man die von den Persern 
verbrannten Tempel hie und da in Trümmern liegen liess. so sollten vielleicht auch 
jene über der Stadt Athen weithin erkennbaren Reste als ‘ewige Mahnzeichen des Na- 
tionalhasses gegen die Barbaren’ dienen 1 '). 

6 Somit war vom alten Schatzhause nichts übrig geblieben als die gewaltige Sub- 
struction. welche so zu sagen seihst ein Theil des Burgfelsens geworden war. Durch 
die grossartigen Aufschüttungen , die mit Kimons Bau der südlichen und östlichen 
Burgmauer verbunden waren, entstand im Süden und Sfidosten des Bauplatzes eine 
geräumige ebene Flüche, aus welcher der grosse tempellosc Stereobat nur um so 
kahler hervorschaute. Eine neue Verwendung sollte er erat durch Periklcs linden, 
dann aber auch eine solche , welche ebenso eng mit der politischen Bedeutung des 
neuen Athen, wie mit der Entwickelung seiner Kunstblüthe verknüpft war. Denn 
als Schatzhaus des attischen Bundes und Staates , als Aufbewahrungsort der kost- 
baren Habe der Polias und der anderen Götter Athens, sowie der Processkmsgeräthe 
zu den herlichsten Festfeiern, als Schauplatz der' panathenüisehen Siegesfeier, end- 
lich als hohe Schule zugleich und als vollendetes Meisterstück der in unzertrenn- 
lichem Verein wirkenden attischen Architektur und 8kulptur ist der glänzendste Ver- 
treter der Macht und Pracht des perikleischen Athen der Parthenon. 

7 Um das Jahr 460 erfolgte nach der wahrscheinlichsten Annahme '*) die Ueber- 
führung des Bundesschatzes von Delos nach Athen. Bis dahin hatten die Athener 
keinen eigentlichen Staatsschatz , mit Ausnahme der etwaigen Ueberschttsse weiche 
die Durchführung des themistokleischen Bergwerkgesetzes ergab : jetzt strömte das 
Geld aus den Kassen der Bundesgenossen massenhaft nach Athen. Wo dieser Schatz 
zunächst aufbewahrt worden sei, wird nicht überliefert. Wir können nur vermuthen, 
dass er sofort aus dem Schutze des deliscben Apollon in die Obhut der attischen 
Athens Polias flbergegangen sei. Deren Tempel hatte allerdings bei dem Perser- 
einfall ebenfalls gelitten ; aber obschon er noch fünfzig Jahre später im Neubau be- 
griffen war 7 "), so muss er doch um seiner Heiligkeit und Unentbehrlichkeit für den 


Ixion i rs-rt npooftpcpov, noX7.au re rrr ( / 7i irjj tiaTor, xai ).iür,t ttpyuopivot fUt- 

Coiv vip b ctpip'j)',; ttavroyn tcc/Hr, rf,; ttÖAeco;, xx\ Ja & toüto itrfvTd tiiotm; xtvcjöwe; tpiafyuvro. 

fr) l.eakes Vermuthung (topty'r. S. 312) hat allgemeine Zustimmung geturnten; auch ßursian 
scheint seinen früheren Widerspruch (n. rheiu. Mua. X, 475. 4hl f. ) aufgegehen ru haben (ticogr. 
1, 305). Ebenso steht es mit der kimnniacben Mauer: bezeugt wird Kimons Hau nur für die 
südliche Mauer. \ou der aber die öatliehe ganz untrennbar ist, da beide die Verkleidungen einer 
und derselben Terrainaufarhüttung sind, 

'») Heule acrop. I, 97. Kuss arcli. Auf». I, 12«, vgl. Itiod. II, 2«. Paus. I, 1, 5. IO, 35, 
2 1c tüv rdvro yttokstnoüai ypüvov tou fyüuu; ■jnouvtEij.'j.To 

I®) A. Schäfer de rer. posi bellum l'ert. in Oraeein pest. tetnporibue, Bonn 1565, S. 16 f. Hie 
verschiedenen Ansätze, welche zwischen den Jahren 475 und 449 schwanken, a. hei Onckeu Athen 
u. Hellas 1, 78 ff. Wahrend dieser sich für -ib Ij entscheidet . hall Sauppe Krott. Naehr. 1665, 
246 f.) 45*4 für wahrsebeiniieh; ebenso Kühler Urkunden u. Unters. ( Abh. Herl. Ak. 1669) S. 99 ff. 

*>) Vgl. die bekannten Hauurkunden C. I. Gr. 160 (Ol. 92, 1 = 40%). Rang. 56—611 (Ol. 
92, 4 oder 93, I s, Kirchhoff Abh, d. Herl, Akad. 1864, 52 f.), b6 — 86. Schöne im Herme» IV, 
37 ff. 
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6. DER PARTHENON . 7. EKBAlTWCiSZEIT. *. ABWEICHENDE ANSÄTZE. 0 


Kultus willen bald n»ch dem Abzüge der Barburen in einen benutzbaren Zustand 
versetzt worden sein. 8ein schmaler Westranm mag also dem Bundesschatz ein vor- 
läufiges, wenn auch enges Unterkommen dargeboten haben, wenn dieser nicht schon 
damals in einem besonderen Nebengebäude verwahrt wurde 11 ). Aber auf die Länge 
konnte man es nicht bei einem solchen Nothbehclfe lassen. Nun ward 01. 81, 3 
= I5 4 /j die Verwaltung der bnndesgcnässischen Tribute einer so bedeutenden Neu- 
ordnung unterzogen , dass dies Jahr die Epoche des neuen Verwaltungssystems bil- 
dete 11 ). Der betreffende Beschluss muss im Jahre vorher gefasst worden sein, kurz 
nachdem durch den Sieg bei Oenophyta die Macht Thebens gebrochen und Athens 
Einfluss im ganzen nördlichen Griechenland festgcstellt worden war, nachdem Aegina 
sich endlich hatte unterwerfen müssen und nachdem durch den Bau der mittleren 
langen Mauer, durch die Vereinigung der Oberstadt mit dem Piräcus, Stadt und 
Land gegen jeden Angriff gesichert da standen. Athen hatte den Gipfel seiner 
Macht erreicht, diesen günstigen Zeitpunkt benutzte es zur Regelung der Bnndes- 
finanzen. Ferner konnte erst jetzt der Plan entstehen, die Tribute der Bundesge- 
nossen nicht mehr ausschliesslich zu Kriegszwecken zu verwenden oder zurfickzulegen, 
sondern auch Hand an die Werke des Friedens zu legen. Vor allem boten sich da 
die grossartigen Bauten dar , wie sie Kimon begonnen hatte ; sie waren nach Peri- 
kies eignem Worte (Anm. 25) ebenso sehr bestimmt der ärmeren Klasse de« athe- 
nischen Volkes Beschäftigung und Verdienst zu gewähren, wie das neue Athen wür- 
dig aU Hellas in Hellas darzustellen. Unter diesen Bauten der perikleisehen Staats- 
verwaltung ist keiner, welcher mit den Zwecken des Bundes in näherer Verbindung 
stünde und dessen Errichtung aus Bundesmittcln daher gerechtfertigter, keiner, der 
dringender gewesen wäre, keiner, welcher mit der Finanzrefonn von 454 näher zu- 
sammenhienge. als das neue Schatzhaus. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
der Bau des Parthenon damals beschlossen und sofort begonnen ward 11 ). Wir wer- 
den sehen dass der Parthenon wahrscheinlich auch der Feier der Panathcnäen die- 
nen sollte. An den grossen Panathenäen des Jahres 43b (01. b5, 3) ward er er- 
öffnet: ist es ein Zufall, dass auch 454 ein Jahr der grossen Panathenäen ist 4 
Diese Festjahre waren cs, in welchen die oberste penteterische Finanzbehörde Athens 
ihr Amt antrat und in welchen die Tribute der Bundesgenossen von Neuem festge- 
setzt zu werden pflegten **) ; sie eigneten sich daher auch besonders zu Beginn und 
Vollendung eines Baues, der den Schatz in sich bergen und einem Akte der pana- 
thenäischen Feier zum Schauplätze dienen sollte. 

Die gewöhnliche Ansicht lässt allerdings den Bau des Parthenon erst etwa zehn b 
Jahre später beginnen: Thukydides mit seiner Partei habe sich ja den perikleischon 
Plänen widersetzt, und erst nach dessen Verbannung im Jahre 443 (01. St, I) habe 
Perikies die Staatsgelder mit voller Freiheit zu seinen Prachtbauten verwenden kön- 
nen. erst damals, oder doch nur wenig früher, sei also auch der Parthenon begonnen 

31 ) Bötticher in Krbkams Zeitschr. f. Hau«. 1852, 5 JO. 

Urkundlich festgcatcllt durch t\ Köhler Monatsber. d. Bert. Akad. 18415, 2U9 ff. Sonst 
vgl. Böckh StJutüh. II'-, 579 ff. Köhler Urk. n. Unters. S. 102. 107. 

®) Einen solchen Zusammenhang sprach zuerst bestimmt Ussirig aus, grieeb. Keisen S. 158 f., 
vgl. auch Ducken Athen u Hellas ], 294. Die namentlich von Bötticher oft betonte ilerleitung des 
Parthenosbildes aus der salaminischen Siegesbeute beruht lediglich auf dem sehr unzuverlässigen 
Srhnliastcn zu Demosth. 22, 13 (Binl. zu Tal'. XV, Zeugn. 2). einoin Geistesverwandten des einen 
Scholiasten zu Aristopb. Hi. 5t>5 (Anh. II, 154). Die Zeitvcrhältnisae stehen entschieden entgegen. 

**) Böckh Staalsh. 1*, 224. Köhler Urk. u. Unter». 8. 127. 
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worden. In der That finden wir deu Widerspruch gegen Perikies ganze Kunatthä- 
tigkeit und insbesondere gegen seine ‘Tempel zu tausend Talenten in dein anHckei- 
neud authentiscben Kuilcbruchstttck. welches Plutarch wohl aus Ions Keisesehiiderungen 
entlehnt hat 24 ). Wir werden da mitten in den erregten Parteikampf versetzt, wel- 
cher dem Ostrakismos des Thukydides vorhergieng. Aber es handelt sich auch gar 
nicht um eine noch bevorstehende Massregel : 'man wirft uns' sagt der Kedner ‘die 
UeberfUhrung des Schatzes nach Athen vor, den besten Grund dafür aber, die Si- 
cherung vor den Barbaren und gute Aufbewahrung, den hat Perikies zu nichte ge- 
macht, indem er wie ein Uhennüthiger Tyrann die für den Krieg bestimmten Gelder 
in eitlem Tand und Ausputz unserer Stadt mit Gold nnd edlem Gestein, mit Statuen 
und Tempeln zu tausend Talenten vergeudet'. Damals war also jene Bauthätigkeit 
bereits in vollem Gange, vielleicht schon seit längerer Zeit. Denn in die gleiche 
Zeit gehört auch die Geschichte, Perikies habe dem Volke die Frage vorgelegt, ob 
er viel verausgabt habe, und auf die Bejahung hin sich bereit erklärt die bereits er- 
wachsenen Kosten aus seiner Kasse zu ersetzen nnd die Bauten als eigene Weihe- 
gaben an die Gottheit zu vollenden und zu bezeichnen; da habe ihn aber das Volk 
ermächtigt auch ferner ohne Knauserei die Staatsgelder zu verwenden 26 ). Vollendet 
war, so viel wir wissen, damals nur erst das Odeion 2 ’}, aber es ist schwer glaub- 
lich, dass man dies abgewartet habe um mit dem Parthenon zu beginnen. Kein 
Zweifel, dass letzterer unendlich viel wichtiger nnd dringlicher war als das Odeion, 
er bedurfte aber auch wegen seines Umfanges und der Art seines Schmuckes weit 
längerer Vorbereitung nnd Ausführung. Abgesehen von der unglaublichen technischen 
Vollendung der Architektur, welche namentlich jede der 62 grossen und 36 kleinen 
Säulen zu einem wahren Kunststück machte, hatten allein die Bildhauer etwa fünfzig 
überlebensgrosse Statuen für die Giebelfelder, 92 Metopeu in Hautrelief, beinahe 


®) Plut. Per. 12 it utv of.uo; iot>;eT xa't xaxAc dxo’Jtt -rx xotvd twv*KXXV.v«v ypt, jixTx rpi; 
xyröv ix AfjXoy pc-z'xj'xirfa, t, 0 eveortv o&ttp rpi; to»; ifxxXoyvrx; cuxperrtaTaTT, tot* Ttpvpioitsr*, 
oünvra to*j; {JxpflaEpoy; £xci&cv dvcXfadx t xat yj).Aziiv* iv <>yyp»p vx xotvd, Txyrzjv av^pr,xc 
lUptxXf,; , xat f>r,% et u3ptv T'XXa; y^pt'caüat xat 7ypavvet«ftxt ntptcpavrö; . 6p® xx toT; 

do^popievot; ür xütt,; ivaptaw; rpö; t6v r.6tt\j.v* z, p * c rijv noXtv nxpxypyooyvTa; xxi xxXX.m- 
r.i'ovTa; msrsp eiXx£6va ^uvatxx ripiasTO(dvTjV ).li|w( noXyriXst; xat äya/. pata xat vaou; y t - 
XtOTxXavtoy;. Au* Ion* irtir.jxlat nach Sauppe Quellen Plutarch* (Abh. der (»»" 11 . (»es. Mil) 
S. 26 ff. An Kphoros denkt Hühl n. Jahrb. f. Philol. Xl-Vll, 67ü ff. Auch In der Antwort de* 
Perikle* verdient da* Prisen* Beachtung: 6et oi t#); z<iXto); xxTeoxeyaauivT^; Ixxvcj; dvxy- 

xaloK rpö; tvv ■n'lXt|A 0 v d; tx&tx tX,v cynoplxv rpittetv xyrfj;. dtp ar* Mgx 7 rvopKor» ditio;, 
tyrroplx oe ympivar» tToipT, rapeoext, t:xvto datri); dpyxsia; tpavsiar^ xal iwtxl/mv ypctdzv, a? zxaxv 
»isv tiyvr^ i-retpoyoat, ziiw bi yctpa xtvousat ayt&ov SXtjv roioüsiv fpjitaÜov 7 r,v itihv ^airrlj; 
xpux xoxwo’jjacvt,’» xat TaetpotJ-ivr^. 

*) Plut. Per. 14 r ( p<MTT ( «-» iv txxXzjxfy tov afjpov, ti xoXXä ooxci oeaanavfjXllat, tprjaav- 
7 tvn bi xdpitoXXa ‘pij tolvuv’ icr, ‘Gptv ä/J. ip/ü 6c6aitavfjXda> xal töjv <kvvXh t pdxcnv totav tpxytoy 
naiijoopat rif* irt^patpTjv' . . . . avtxpxyov xeXcyovttc ix 7ä*v o^positnv avxXtexetv xx'i yo^ftiv pr,- 
atvoc tpcttofuvov. TiXoc bi npöc töv Oouxvkhp fl; ijfr« rrept toü <S«rpaxoy xaraata; x. t. X. 
Oer Schluss un«l der ganze Zusammenhang verbieten es die (»eschichte mit Bötticher ( Plülol. \IX, 
39) auf die Kechmingsablagc zu beziehen, 

*") Nach Müllers [de Phid. S. 9 f. ) scharfsinnigem Schluss aus Kratino* Versen bei Plut. Per. 13 
6 oytvoxfcpxXo? Zey; 66t rooaipyttat, 6 Ilep'.xXtT^, Ttbottov itrt toü xpavtoy Cytnv, ixctoV) roOflTpa- 
x<w rapotyctat. Ja wenn der erste muaisr.hR Sieg wirklich ins Jahr 446 fällt fAnh. II Zeugn. Ml), 
so ward das Odeion wohl schon damals eröffnet. Hass dies aber auch zuerst begonnen worden sei 
( Stoppe Quellen Plut. S. 31), ist uncrweialich. Sauppo» Verniiithung (tiött. Nachr. 1S65, 247 F. ), 
l’erikle* Baupläne seien alle zugleich xorgeschlageu und genehmigt worden, und zwar Ol. 83, 2 « 
l4'/0- scheint mir wenigstens hinaichtlich der Zeitbestimmung sehr unsicher; sollte sie »ich dennoch 
bestätigen, so müsste der Parthenon jedesfalls sofort in Ausführung genommen sein. Es wären daun 
nenn Baujahre anzunehmen: als Minimum geht dieae Zahl aus der Anh. I. 1, A besprochenen In- 
schrift hervor, wo jedoch wahrscheinlicher mehr Jahre an/unehmrn sind. 
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IbO Meter (523' engl.) Haches Friesrelief, endlich deu 2b Ellen hohen Goldelfen- 
beinkoloss »u szu führen, und wie auszuftthren ! Dafür hätten sechs bis acht Jahre 
genügen sollen? An den viel kleineren Propyläen, welche nur achtzehn grosse und 
sechs kleine Säulen haben und keinerlei plastischen Schmuck , bei denen man sich 
überdies die ganze Schulung durch den vorhergegangenen Hau des Parthenon zu 
nutze machen konnte, ward fünf Jahre laug gebaut, ohne dass sie ganz fertig ge- 
worden wären 7 **) : sollte da für den grossen Tempel die Zeit von sechzehn Jahren 
zu reichlich bemessen sein? Man würde die von Plutarch gerühmte Kaschheit des 
Schaltens, welcher es gelang während der einen perikleischeu Verwaltung eine Füllo 
von Werken zu vollenden, deren sonst jedes mehrere Generationen in Anspruch ge- 
nommen hätte 29 ), man würde diese Kaschheit ins Wunderbare übertreiben, wollte man 
die Frist ohne alle Noth beschränken. War doch der Parthenon lange nicht der 
einzige Kau, den es zu vollenden galt, und sehen wir doch an diesem selber, na- 
mentlich an den Metopen, deutlich genug, wie allmählich Phidias sich seine Gehilfen 
erziehen muste. Schon dieser Grund allein muss vor der Annahme einer allzu 
kurzen Kauzeit warnen 30 ). 

Perikies liess sich in diesem Falle wie auch sonst meistens zum Mitgliede der <) 
Baucommissiou machen, deren Obmanu und entscheidender Stimmführer er gewesen 
sein wird 31 ). Sein künstlerischer Keirath war sein ebenbürtiger Freund Phidias, 
der sich schon unter Kimons Staatalcitung ausgezeichnet und auf der Kurg selbst 
die eherne Kolossalstatue der streitbaren Göttin errichtet batte. Er führte die ent- 
scheidende Stimme in der Herathung und die oberste Aufsicht bei der Ausführung, 
auch in den architektonischen Dingen — eine Stellung die am wenigsten in Athen 
von Neid und Verleumdung unangetastet bleiben konnte, sondern willkommenen 
Stoff für die Witze und Ausfälle der Komiker bot, welche die spätere anekdoten- 
süchtige Geschichtschreibung nur zu gern als haare Münze annahm 32 ). Der leitende 
Architekt war Iktinos, der sich auch durch den Kau des grossen Weihetempels in 
Eleusis und des Apollontempels in Kassä hervorthat , ein Mann den Varro unter 
die sieben berühmtesten Banmeister Griechenlands rechnete ; ihm zur Seite, vermutli- 
lich als eigentlicher Bauführer, Kallikr&tes, welcher die südliche der beiden Schenkcl- 
mauern ausgeführt hatte : in ähnlicher Weise werden in Eleusis Koroebos Metagene« 


®) Harpokr. [lporrjXacx Taita nach IlelioUoroa Zeugnis, vgl. Plut. Per. 13. Der Bau begann 
nach Philochoro« Ol. 85, 4 »43% vgl. Böckh Staats!). II, 33Ü. 

2®) Per. 13 *voßatv<JvTeov r»i t«5»v tpraw . . . pLoXtora li'rjjAaoto'v f ( v ?ö ~drf'ri ‘ wv -dp Ixaorov 
imvto rroXXat« &ta&»j(aic xal tjXtxtat; fxö/.ic int tiXo; oüpifctaHaJ, Taut« rahta uiöU dxp$ noXitti»; 
tXdp3avc tt ( v owrsXttav. 

•*°) I>er gewöhnliche Ansatz von t» — 7 Jahren geht auf Ouatremere de (J'üucy [ lettre* S. (iS t'. 
Jup. Olymp. 221) zurück; eben*) Cockerell (ane. m. VI S. VI). Burnian (u. rhein. Mu«. 477. 
Jahrb. f. Philol. LXXV11. Ul. (»riech. Kunst S. 427). Müller nimmt acht Jahre au (J’Aid. 8. 23), 
ebenso Curtius (gricch. (iesrh. II, 285); Walz (l'auly* Kcalcnc. V, 1189) und Beule \acrop. I, 4t>) 
sind nicht abgeneigt etwa« mehr zuzuguben , Wllkin« kommt auf 448 als Beginn {Athen. 8. 93 
Amu.), Ussing halt auch einen früheren Ansatz für möglich (gricch. Reisen 8. 158 f.); Stapel allg. 
Eneyd. 111, XI. 387 nimmt ohne nähere Begründung sechzehn Jahre an. 

Äl ) Strab. 395 ’IxTtvo; .. xat tov Ilapdtvdiva ir.oWfit iv dxporoXit tÄ’Aütjv« lltpixXcouc 

tr.i<JT*TO&vTO{ *div fp-for», \gl. Anh. I, 1. A. Kür die gleiche Stellung beim (toldnlfenbeiiibild s. 
die Ein), zu Taf. XV Zeug». 5. S ( tr«ut>.r ( r»,c), vgl. Auh. 1, I, II. 

®) Plut. Per. 13 rrdvra ot occtrt xai navrar» intrzonoc Hfct&a«, xatTot |xt fd/oz; 

ipyttixTovat ty/lvrar v xat *tyvita( tu»'» fp^aiv. — noivra o fjv tr/eoov in aitip, xai näatv t»; eif/^xapav 
intvzd’ii tote Tcyvkau otd ^«Xtav lUpixXioz;. xai totst* Tqi p-tv ^.«lovov rtp it ^XaotpT^niav Tjvtyxrv, 
o»t tXtJÜipa; ttp lUptxXei pvatxac si« td fp-ya tföttmoac ünooayojztvoi» toj fet&iw oc£d;tfvoi äe 
T 5v Xo-pv ol xoiptxol noXXf,N doe/^ctav aCcroü xxrtaxt&aaav %. t. X. 
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und Xenoklea als atisführende Baumeister neben Iktinos genannt™). Nachdem nun 
die Pläne fcstgeatellt waren und die Ausführung ins Werk gesetzt werden konnte, 
da begann ein reges Leben auf der Akropolis. Fuhrwerke und Lastthicrc brachten 
täglich neues Material zum Bau, vor allem die grossen Blöcke und Platten penteli- 
schen Marmors , aus denen der ganze Tempel errichtet uud aller Skulpturschmuck 
gefertigt werden sollte. Ein altes achtzigjähriges Maulthier, so erzählte man, hatte 
sich so an diese Arbeit gewöhnt, dass es sich auch nachdem eB wegen seines Alters 
zur Ruhe gesetzt worden war, aus freien Stücken den Zügen der Lastwagen, welche 
vom Kerameikos zur Burg sich hinaufbewegten , anschloss , munter nebenher trabte 
und die andern Thiere anfeuerte, wofür es denn auch freie Verpflegung auf Staats- 
kosten erhielt 311 ). Oben in den Bauhütten arbeiteten Zimmerleute, Steinmetzen, 
Schmiede; da war an den Skulpturen thätig was nur das damalige Athen von tüch- 
tigen Bildhauern besass, Männer der verschiedensten Richtungen, aus der Schulo de« 
Kritios, des Kalamis, des Myron, aber alle dem einen Willen des Phidias folgend 
und, so weit es einem jeden gegeben war, in dessen Absichten und Pläne eindringend, 
seine Skizzen nach bestem Vermögen ausführend. Von dieser Mannigfaltigkeit der 
Richtungen und des Könnens gewähren die erhaltenen Metopen , offenbar der am 
frühesten begonnene Theil des plastischen Schmuckes, ein recht anschauliches Bild. 
Phidias selbst aber batte rastlos zu componieren und zu entwerfen, zu skizzieren und 
zu modellieren, vor allem seine Hauptaufgabe, die kolossale chryselephantine Statue 
zu fordern, wobei er einer Menge von Hilfsarbeitern bedurfte, Goldschmiede, Elfen- 
beinarbeiter , Maler , Ciseleure ; zugleich inuste er sein Auge überall haben , damit 
wenn auch nicht alles gleichmässig und gleich vollendet werde, so doch nichts allzu 
sehr hinter dem vorgesteckten Ziele zurückbleibe. Dieser bunten Thätigkeit fehlten 
denn auch die neugierigen Zuschauer nicht; Männer und Frauen aus Athen besuchten 
den Meister und die Seinigen bei der Arbeit und fanden auch ihren 8tolz in dem 
neu entstehenden Prachtbau™). 


**) Plut. Per. III tXv 70p ixatOfircXo'* llapHtväva KaXXtxpdxr;; etpydCcTo xai 'Ixtivo; d. 7. X. 
Strmb. 1195 (Anm. 31). 396 6 IlapHevcbv, ena(7j«v ’lxtfvo;. Paus. 41, 9 ’lxtivo; X dpyidxTov 
toü iw Ü>t7x).lx v«o5 7670^01; 75 r/ixi? xa7» Ilspt vJ-i'i xai ’Aütjviioi; täv liapüevcbva xaAo'jfACvO'« 
xaxaoxcydaa;. Auaon. Mos. 306 decimo celebrata uolumtne Marti hcbdoinat. — — in arct Mtneruae 
letinus. 

Aristot. Thiergesch. 6 , ‘H *ijj i'ijpiovoc £tt. itoXXd* Wtj 75p rt; ßeßunxe» £77) xat <>7X«rfjxavTa, 
otfrv WlHjvtjflo* Ö7C 7 it't vttbv ijjxooöjjlvj’* ■ £5 xai dtpctpiv,; t.Xt; Xtd to 766*; ayvaptrpeycov xai rca- 
paTtopcvofievo; iraptfr£yvc 7* (cöjt j rpX; tö £0700, Aar' hirr/plaavro u^ 4 irtXavvitv ayxiv tovi; onorcf»- 
AvjC izii töjv TTjXtdrv. Danach ausuiuxhinüclu bei Aelian Thiergeach. (f, 49, der gradezu vXv IlapÖt- 
•-mv'j nennt ; ähnlich Plut. de soll, nnim . 13 . . to np£; tov r 4 p itovov tpt).avHp<&::£yy.a töiv r.a/.ai <bv 
AHrjvaiwv. tXv ydp ixarXrxreXov vewv flcptx).£ov; £v dxponX'Aec xa7aaxeydCov7a; ««>; eix£; Xlftoi 
rpoar 1 70v70 noXXot; Seyycat xitt’ Tjpupav. tä» 7 oüv yjvctpyaonivwa pL(v zpottjuro; Xe Xtd yfjpa; 
dtpctpivoiv Xpicnv et; «orcpydpcvo; ti; Kcpajutxov xai rot; dvdyoyot Ccyycot wi* XWoo; uravrt&v 
dei Tjv^viTrpi^E xai wunapcrpdya Cr* olav iptcXrjdpcwx xai itapoppav' Xto Navfidaa; avtoO rr,v 
oiXoTtplav X txiAcyec Xr 4 fxoota Toitpeattat , xaftdrep düXtjnQ «bjotv tmX ffjeo; ärctpr,xX7t 

•i/r 4 tpiod|j.r<o;. Cato d. Ä. 5 X Xe tcqv ’AHr^.aimv Xfjfi.0; oixoXofAäiv töv ' HxaTÖfereXf»'» oaa; xaTtvorjaev 
r,jj.tdva’j; uoDiara toi; ~o>ot; iyxapTCpoyaa; driXyaev iXeyftepa; vijxtöftat xai dtpEtou; * <trv jiiav 
•jaai xaraßaivoyaav dtp’ taurf,; rpo; xd e^a toi; dvayauat rd; äf*d£a; yroCvytot; ti; dxjxinoXtN 
ajjxraparpeyctv xai rp'/rjetaHat xaüdittp eTXt/.rjapiivrjV xai auvefcopfMbcav, t,v xai rpf^eoSat or^oaia 
}ii/pt t eXevff,; t'^r^ha^o. 

**) Plut. Per. 12 Zr.fj-j rdp yXrj |mv t ( v XiÜo;, yaXxd;, £X£tpa;, ypysd;, fßevo;, xyrdptaao;, 
a\ hi 7 auTT ( v exrrovoyaat xai xaTepya^pu^ai ~i/yai tixtove; , rXdrrae . yaXxarXrat , Xtüaypxot, 
ßa^ei;, ypy«ay<5ot (vg, ypvaov), piaXax 7 f 4 pe; £/.£© a% 7 a;, 'nrypa? y,\, natxtXTat, xopeaxal, r»>pirr^i Xe 
toitov xai xojxtaT^oc; (fxrapat xat vau 7 at xai xvpepvf^at xa 7 a HaiXaTTav, ol Xi xaxd 77 ,** ajj.a£a- 
rrjot xai Cevxa rpX^at xai t^tayot xat xaXraarpXtpoi xai Xtwjp 7 «>t xai ax’/Tardjaoi xai ioocotol xai 
a£ 7 a).).st; * ixdoTr, Xe ttyvij xaÜdrsp STpaTT^ö; TXtav STpdtcypa xXv Hrprtxov 4y),ov xai tX*d» 7 r 4 v 
syvriTaxfUVjv clycv, Xpxavov xai säijxa 7 f 4 ; v"r 4 peata; xtvöfuvav ei; saaav ö»; Iro; etretv r 4 X»xta^ 


10. UNTERBAU UND SONSTIGE VORARBEITEN. 13 

Der mit grosser Sorgfalt hergestellte Unterbau des alten Schatzhauses , das ja 1 0 
auf der günstigsten , alles beherschenden Stelle des Plateaus angelegt war, sollte 
wieder benutzt werden (vgl. Taf. II, 25). Seine Höhe war ausreichend, da .sie den 
höchsten Punkt des Burgfelsens erreichte ; ebenso seine Länge, indem vor der Ostfront 
des alten Tempels sich ein Vorsprung von sieben Metern Breite hinzog M j und über- 
dies der neue Tempel nur wenig länger werden sollte als der alte. Freilich muste 
ausser dem hundert Fuss langen östlichen Saale, dem ixttTopTCsöo; veoj;, in welchem 
die Weiligeschenko der Atiiena und die Processionsgerftthe Platz finden sollten, auch 
noch ein fast halb so langes Hintergemach , der oxi3i)o$opo; , für den Staatsschatz 
hergestellt werden (12.34 M.= 13.78' engl.); dafür ward aber die Tiefe der beiden 
Vorhallen gegenüber dem alten Tempel bedeutend ermRssigt. Andrerseits wünschte 
der Baumeister die Breite des Gebäuden um mehr als 3 M. (10.87') zu vergrössern, 
entsprechend dem allgemeinen Zuge der dorischen Baukunst, die in älterer Zeit 
üblichen allzu langen Seiten in ein besseres Verhältnis zur Frontbreite zu bringen ; 
hier war ausserdem die grössere Breite mit Rücksicht auf die Seitenschiffe der Cella 
erwünscht, die z. B. in Pästum winzig schmal sind. Da nun überdies aus einem 
Grunde, den wir nicht mehr mit Sicherheit nachweisen können 17 ), längs der Süd- 
seite des Tempels ein 1.70 M. (5.57') breites Stück des Ster^obats frei bleiben 
sollte, so ward es nüthig die Substniction gegen Norden um 5 — 6 Meter zu ver- 
breitern (Taf. I, 3, I. II, 6). Hierzu bedurfte es meistens bloss einer Ebenung und 
Glättung des Felsbodens, hie und da einer Ausfüllung von Felsrissen mit Poros- 
steinen : nur weiter gegen Westen war ein Quaderfundament nöthig, das indessen 
nie höher als vier Lagen zu sein brauchte. Diese Erweiterung des Fundaments ist 
nicht mit gleicher Sorgfalt gemacht wie die älteren Theile, indem einzelne schon benutzte 
Marmorstufen, vielleicht vom pisistratischen Tempel, unter die Porosquadern gemischt 
wurden und au der Westseite die Verzierung der einen Schicht alla rtutica nicht 
fortgesetzt ward : offenbar sollte der ganze Unterbau durch Aufschüttungen den 
Blicken entzogen werden 3s ,i. Die Aufschüttungen reichten im Südeu bis zur Burg- 
mauer, im Westen bis an eine stufenförmig behauene und für Weihgeschenke oder 
Inschriftplatten hergerichtete Stelle des Felsens, welche durch eine Futtermauer mit 
der Burgmauer verbunden ward (Taf. I, 4); im Norden senkte sich verrauthlich eine 
Erdfläche bis zum grossen Burgwege (Taf. I, 2. 3). Hier und im Westen begnügte 
inan sich mit Erde, welche in Attika schnell steinhart wird, im Osten und Süden 
dagegen umgab eine Marmorpflasterung den Tempel, an welcher sich wahrscheinlich 
ein Rinnstein hinzog, um an der Südostecke das Wasser dieser beiden Seiten zu 
sammeln (Taf. I, 3. besonders i A. n. 1.4); im Norden sind noch zwei in den 
Fels gehauene und innen mit feinem wasserdichten Mörtel bekleidete Gisternen 
(Taf. I, 3 bei O und H) erhalten :t ”) . 

xxl xl ypctxi iiLerxov xal oiixrrcipov curo p(x>. Peber Phidias Atelier in Olympia s. 

Paus. 5, 15^1. Besucher s. Anm. 32. rpi; rf,v dvrt<piXoTt{Ao6pi£vot fftv fpytov Flut. Per. 14. 

M ) S. u. den Exrurs zu Taf. II. 

*0 Bötticher Unters. 8. 67 nimmt als Grund des Vorsprungs grössere Sicherung des Baues auf 
dem abschüssigen Terrain an; sollte das bei der sorgfältigen Bettung der Fundamentquadern auf 
dem geebneten Kelsen nüthig gewesen sein? Hoffer in Försters Bauzeitung 1838, 3S0 dachte an hier 
aufgestellte Statuen, die aber wohl grade unter der Traufe gestanden haben würden. 

w ) Bötticher a. O. S. 60 IT. 7« fT. 84 ff. Vgl. zu Taf. II, 6. Die unterste niedrige Marmor- 
schicht , welche nur wenig unter den Stufen vorspringt, bezeichnet mit ihrer oberen Fließe die 
einstige Höhe des umgebenden Terrains (Taf. I. 3. i. i A. II. 1. 4. 6). 

Bötticher a (). 8. 64 f. 70 ff. . der diese Verhältnisse zuerst beleuchtet hat: vgl, Penrose 
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1 Auf dein so hergerichteten Terrain erhob »ich der marmorne Stufenbau 
(xpTjirt;, xp^irfSioua) • Die drei Stufen, 0.52 — 0.55 M. hoch (die beiden untersten 
1.69', die oberste 1.81' engl.), dienten nur als Basis des ganzen Tempels; zum 
Besteigen waren vor dem mittleren Intercolnmniuui der beiden Frontseiten Zwischen- 
stufen von halber Hube und Breite eingerichtet Taf. I, 2. 3. II, 1. 4. 6). Mit der 
letzten Stufe hat man den Stylobat erreicht, eine ebene Fläche von 30.89 M. (101.35') 
Breite und 09.54 M. (228.15') Länge: das sind 100 zu 225 attische Fuss. das 
Verhältnis» der Breite zur Länge ist also wie 4 : 9. Aus diesem gemeinsamen 
'HHulenstande' wachsen die sänmitlicheu Säulen des äusseren Kranzes hervor, acht 
an den Fronten und siebzehn an den Langseiten. Man behielt also aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auch hier die Einrichtung des pisistratischcn Tempels bei. dessen 
Säulcndurchmesaer fast genau dein des Parthenon (1.905 M.) entspricht 40 ), ln leise 
elastischer Anspannung (svraai;) , welche den Umriss der »Säule ein wenig ans der 
graden Linie herausdrängt, steigt der Stamm an, oben um zwei Neuntel verjüngt, 
und endet im Kchinos des Kapitells, dessen straffer Umriss (Taf. II. 1 1 k ) noch 
deutlicher das kräftige Widerstreben der Säule gegen den von oben wirkenden Druck 
versinnlicht. Ohne Zweifel war auch hier wie beim sog. Theseion 4I ) die Form des 
Kymation einst durch einen aufgemalten Kranz umschlagender Blätter verdeutlicht ; 
ihre »spitzen neigten sich zu den vierfachen ‘Hingen' herab, welche nach ihrem Profil 
zu schliessen kleinere Blattreihen darstellen , wie sie nur wenig uiuschlageud so oft 
aui Ansätze von Blüthen erscheinen, und treffend den Keimpunkt der freieren Entfal- 
tung im Kapitell aijs der zusammcngehalteneu Kraft des »Säulenstamms bezeichnen 42 ). 
Der Kindruck des Aufstrcbcns im .Säulenschaft wird durch die zwanzig Kanäle 
oiafcoaparoO verstärkt, welche mit fast ganz scharfen Kündern an einander 
stossen : unten nur Hach ausgekehlt, behalten sie trotz der abnehmenden Breite die 
gleiche Tiefe und erzeugen dadurch eine je weiter nach oben, desto kräftigere 
Schattenwirkung . wie sie neben dem stark ausladenden Kapitell und dem Gebälk 
erwünscht ist 1 *). Wenn nun die Parthenonsaulen verhältnismässig kürzer sind als 
die des ungefähr gleichzeitigen und aus gleichem Material erbauten ‘Theseion', indem 
sie statt 1 1 1 2 nur 1 1 Moduli (untere Säuleuradicn) messen . so ist das eine 
Folge der engeren Intereolumnieu (pesosroXa), welche beim Burgtempel nur dritte- 
halb, beim Theseion dagegen drei Moduli weit sind. Dies engere Znsaminenrficken 
der Säulen aber war bei der achtsäuligen Front nöthig, damit das Giebelfeld vor 
allzu grossen Dimensionen nnd daher vor drückender »Schwere be wahrt würde 44 ). 

S. 4. Im Süden neigt** «ich die Kinne von ihrem Beginn unterhalb der weltlichen Kcksäule 
(Taf. II. 4) bi» /um Ostende, wo eine l’isterne gewesen «ein mus* (Taf. I. 3 bei K), also auf eine 
Länge von etwa 73 M.. um 0.05 M. (2" preass.). 

*>| S. für da» Folgende ru Taf. 11, 11 — 15. Vgl. den Kxc. au Taf- II. Die Stufenhf.be nach 
PenrMv S. 15. 

41 ) Bötticher Unters. 8. 143. I>8. (Wie es scheint war die« Factum schon früher bekannt s. 
'Irunjutrii'-n.* of tbt II. In*t. of Rrit. Arth. 11, l, 103.) I>a? Gewicht diese« Funde« ist von Krell 
dor. Styl S. 6 völlig verkannt, dessen Erklärung des Eehinos au? dem Motiv de« aufbrechenden 
Blumenkelche? nur dann statthaft sein würde . wenn der Eehinos ein hohler Behälter wäre, vgl. die 
aufsteigeiiden Blätter am Fus?ende der bemalten Vasen. 

4J | Nach der ansprechenden Erklärung von Krell dor. Styl S. 7 f. Hiermit vereinigt «ich sehr 
gut der einge/ogene Blatckranz als vgOTp^/iov, welcher an einigen McilUtbeu und groisgriechi- 
.cheu Bauten verkommt • aber dem lk>ri?mu- des eigentlichen Griechenland und KleinaMens völlig 
fremd ist. 

Koffer in Förster« Bau/. 1838, 374. Pemwe S. 52. Diese Feinheit fehlt den Säulen der 
übrigen athenischen Tempel. 

**1 Vgl. Krell dor. Styl S. 9 S , der aber irrtbumlich behauptet, die Säulen der laug -ei teil »eien 
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Außerdem sind di« Ecksäulcn nicht unerheblich starker «nd die nächsten Inter- 
columnitm an den Ecken bedeutend enger , endlich säniuttliche Säulen ein wenig 
gegen innen geneigt. Alle diese Mittel machen den Gegamuiteindruck des Tempels, 
seiner grossen Masse entsprechend, fester und gedrungener, während doch die feine 
Ausbildung aller einzelnen Formen, der leuchtende Glanz des Marmors und das bei der 
hohen freien Lage reichlich zustrOmend« Licht jeden Gedanken an Schwere verbannen. 

Die quadratische Deckplatte firXtvBoc) des Kapitells leitet vom runden Kchino9 12 
zum eckigen Gebälk über. Abweichend vom alten Tempel ist hier wie beim Theaeion' 
auch der ganze Oberbau (&rtj3oAn) in Marmor ausgeführt. Da aber in den pente- 
lischen Brüchen Blöcke, die von Säule zu Säule reichten und bei einer Höhe von 
1.85 M (4.425') eine Breite von 1.78 M. (5.886') hätten, gar nicht oder nur 
ganz ausnahmsweise Vorkommen, so bildete man das Kpistyl aus drei dicht neben 
einander auf die hohe Kante gestellten Blöcken (Taf. 11. 22). Mit diesem Uber a lleu 
Säulen ununterbrochen nnd ungegliedert hinlaufenden Balken wird die Einheit des 
bis dahin in den vieleu einzelnen Säulen aufwachsenden Baues hergestellt und eine 
gemeinsame Grundlage für die folgenden Deckenstützen geschaffen. Die dorische 
Schmucklosigkeit des Kpistyls ward iu dor Hauptsache beibehalten , aber regelmässig 
wiederkehrcude Löcher und Bronzezapfen au den beiden Langseiten (Taf. VI. 2) 
weisen auf einen Schmuck von Kränzen oder Binden hin , der wenn nicht stehend, 
so doch zeitweilig hier befestigt ward. Eine auffallendere Zierde ward den Front- 
seiten zu Theil, im Osten vierzehn, im Westen acht grosse Schilde und an den 
Langseiten je einer an jeder Ecke ; jedoch ist es fraglich ob diese nicht erst eine 
spätere Zuthat sind* 6 ). An seinem oberen Hände wird das Kpistyl durch eine etwas 
vorspringende Deckplatte bekrönt, welche mit einem geschmackvollen Mäander, gleich- 
sam einem um den ganzen Tempel geschlungenen Bande, verziert ist und von welcher 
ebenfalls charakteristisch bemalte Tropfenplättchen {regulär ‘Lineale'] als Andeutung 
der Triglyphen darüber herabhängen {Taf. VI, 3). Denn auf der Deckplatte steht 
der ganze Triglyphenfries {70 rp^Atxfov) , der eigenthümlichste Theil der dorischen 
Bauart, lieber jeder Säule nnd über der Mitte jedes Intercolnraninm steht die 
Triglyphc {-ij TpfyXtKpo;) , dem Kpistyl an Höhe gleich , kein Balkenkopf, sondern 
ein viereckiger Pfeiler, bestimmt die Decke zu tragen ; daher die gleiche Charakte- 
risierung wie bei der 8äulo durch die Kanäle, welche jedoch der eckigen Grundform 
der Stütz«* entsprechend nicht rund sondern prismatisch vertieft sind. Diese Kanäle 
waren tiefblan gefärbt (Taf. VII, 11). Gegenüber dem vor persischen Tempel ist 
di«* Triglyphe um ebenso viel niedriger geworden . wie das Kpistyl höher , und 
hat Überdies an Breite (0.84 M. = 2.77') gewonnen (Taf. VI, 4) ; so stimmt dies 


weitläuUger gestellt: nach Abzug der Interrnlunmieii an ileu Kcken ist die durchschnittliche! Inter- 
«•olnmnienweite i«n Osten 2.50. r > .M. (8.2196'), im Westen 2.503 M. (8.212 r ), im Norden 2.501 M. 
(>.20|.V). Kbenao irrthünilich lasst Krell das (lebaude fast drittehalbmal so lang wie breit sein. 

*•'*) Ostseite: Taf. 1, 2. Westseite: r.u Taf. VII, 7. Langseiten : Taf. II, 22. Zwischen den 
Schilden der Ostseite sind mehrere Reihen unregelmässiger tiefer Löcher angebracht, in welchen 
•lie Huch «laben der Inschriften befestigt waren. Penrose S. 13 Amu. * bemerkt über die Schilde 
am östlichen Kpistyl : they wert eertafnly attaehed to the Tempte urith greater rudeness and irregu- 
larity thnn i* likely to hart been und by the original huitder* of the Parthenon. Il i * probable that 
/ipo of the*e thirlds, hetween the 3d and 4th columnt (von Nonien; nach Taf. 7 unter Met. X. XI), 
wert remored at an early perlod. trhen the temple was still an objert of r eneration; ftrr allhough 
their trarrs art as apparent ai those of the others. the mnrtire s hart been neatly fiUed up teith marble 
ptug ■». Vgl. Anm. 145. Die gewöhnliche Ansicht sieht darin Schilde aus der Perserbeute, ohne 
Zeugnis und ohne Wahrscheinlichkeit. 


Digitized by Google 



IC 


. HI8TOHISCUEB T1IKII.. 


Bauglied in seinen Verhältnissen besser mit den Säulen überein. — In die Triglyphen 
sind die Keliefplatten eingefalzt (Taf. II, 22) , welche die in den ältesten Tempeln 
hier vorhandenen nnd von den Triglyphen als Pfosten umgebenen Fenster (nutofiae, 
{igToirta 'Zwischenöffnungen') schlossen. Sie boten der Skulptur den ersten Platz 
dar: hohe Kclicfs, wie sie diu kräftige Umgebung erheischt, lüsten sich von dem 
wahrscheinlich rotli gefärbten Grunde ab, nach oben durch den vorspringenden 
Plattenrand (sog. Kapitell) eingerahmt. Als der Bau bis zum Triglyphon fort- 
geschritten war, scheinen die Skulpturen der Metopen bereits vollendet gewesen zu 
sein ; so erklärt es sich dass grade sie die meisten Spuren von Unvollkommenheit 
und noch nicht überwundenem Archaismus aufweisen 4,i ) . Hinter den Metopen ist 
der Fries nicht massiv, sondern nur so weit mit unregelmässig behauenen Blöcken 
ausgefüllt , wie es zu fester Verklammerung aller einzelnen Bautheilo erforderlich 
war — eine weise Materialersparnis, welche dem Fpistyl eine unnöthige Last ab- 
naiim. Bs genügte völlig, diesen hohlen Kaum gegen das Innere des Säulcnganges 
hin durch einen fortlaufenden Balken zu verkleiden, auf welchem die Deckbalken 
oder Deckplatten des Säulenumganges lagerten (Taf. VI, 1 ) ; am oberen Bande dieses 
Balkens läuft ein reicher gemalter Mäander hin, oben und unten von farbigen 
Kymatien umsäumt (vgl. Taf. II, 17). Bildlich wird der oberste Rand des ganzen 
Triglyphon durch eine dem strengen dorischen Stil fremde , dem ionischen entlehnte 
Perlenschnur (ÄorpafoAo;) auf das Zierlichste mit dem folgenden Baugliode ver- 
knüpft (Taf. VHI. II). 

13 Dies ist das Kranzgesims (fgiaov, enrona), der äusserste Rand der flachen inneren 
Decke wie des schrägen äusseren Daches, welcher mit seinem weiten Vorsprung die 
darunter liegenden Bautheile, nicht am wenigsten die Skulpturen, schützen und das 
Kcgenwasser über den ganzen Tempel hinaus schleudern soll. Die Hauptmasse der 
0.5!) M. (1.95') hohen Gesimsblücke ruht auf dem Triglyphon (Taf. II, 22. VI, 1. 
VII, 7), der vorspringende Tbeil aber ist der Erleichterung wegen unterschnitten, 
so dass über jeder Triglyphe und Metope eine viereckige Platte («£») stehen geblieben 
ist , die durch ihre Neigung auf die Schräge des darüber liegenden Daches hinweist. 
Abgesehen von einem Mäander, der unmittelbar über dem Triglyphon hinläuft, von 
neuem den ganzen Tempel umschlingend, ist die untere Hälfte des Geison roth ge- 
färbt , die Hängeplatten dagegen blau ; die flachen Tropfen' Ij/uUae ) , welche zu 
weiterer Symbolisierung des Freischwebens von den letzteren herabhängen , lassen 
sich in ihrer Farbe — golden? — nicht mehr erkennen (Taf. VII, II). In ihrem 
oberen glatten Theil zeigt die Stirnseite des Geison keine Bemalung, wohl aber ist 
sic nach oben durch den leisen Blattüberfall des sog. dorischen Kymation mit blauer 
und rother Färbung abgeschlossen (Taf. VII, 10): dies weist auf den Druck der 
Giebel und des Daches hiu. 

14 Bezeichnet der obere Theil des Geison den äusseren Rand der flachen Innen- 
decke fipo <pr), so legt sich darüber das schräge Ziegeldach (opo'poc, xfpapo;) ; die 


*#) 5. Abschn. II], Einl. zu den Metopen. besonders den Südmetnpen. Die Breite der Metopen 
ist nicht ganz gleich und schwankt z. B. an der Ostseite zwischen 1.24 M. (4.05 f ) und 1.33 M. 
(4.38'): Penrose 8. 16. Dies scheint seinen Grund in nachtrigllrhen Correeturen wegen unglei- 
cher Intercolumnienweite und ungleicher Länge der einzelnen Kpistylblöcke zu haben. So inuttte 
bei der schmälsten der Östlichen Metopen, XI, so viel abgeschnitten werden . dass das Relief links 
mit der Triglyphe rollidierte, daher hier an der letzteren ein Streifen herauBjteschnitten werden 
muste (Penrose Taf. 7). 
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Steigung beträgt G: 25, also lS'/j Grad 47 ). Die grossen Haupt Kalken werden an 
den Frontseiten als obere Einrahmung der Giebelfelder sichtbar (Taf. VII, 7) und 
führen ebenfalls den Namen Geisa. Diese schrägen Geisa sind aber bedeutend nie- 
driger (0.36 M. sas 1.17*), oben mit einem lesbischen Kymation herzförmiger 
Blatter umsäumt Taf. VII, 9. lü). Sie tragen die 0.47 M. (1.43*; hohen auf- 
gestutzten Hinnen (otaat, s-aizrtos;} , welche das Hegen wasser verhindern über die 
Giebelseite des Tempels herüberzuschlagcu und mit einem reichen Authemicnkraii/.e 
bemalt sind, wie er bei solchen unbelasteten Bauthoilcn beliebt ist (Taf. VII, 9). 

Auf der Höhe des Giebels schob dem entsprechend ein mächtiges Anthemion auf 
eigner Basis als Firstschmuck 'axpmrr'piov) empor (Taf. II, 10), wühreud an den 
Ecken , ebenfalls auf besonderen Basen die das Widerlager gegen den Druck der 
schrägen Geisoublöcke verstärkten Taf. II, 21), goldene Oelkrüge standen (zu Taf. I, 2). 

Das ganze schräge Gebälk ruht auf einer festen Quadermauer, welche vom mit den 
grossen , einst roth gefärbten Platten des Tympanon , der KUckwaml des fluchen 
Giebeldreiecks (asTo; , verkleidet ist {Taf. VI. 1. VU, 7); letztere sind hier nicht als 
blosser Vorhang sondern als feste Wund bezeichnet, indem an ihrem oberen Kunde 
wiederum ein Kymation hinlfiuft , das stehende Symbol eines Widerstreits zwischen 
tragenden und lastenden Baugliedern {Taf. VI, 1). Das so ciugerabmtc Giebelfeld 
bot bei einer Länge von 28.35 M., einer Höhe von 3.4G M., beides im Lichten, 
mul bei einer Tiefe von 0.91 M. einen trefflich geeigneten Platz ftlr die Aufstellung der 
Studiengruppen 4H ) , welche, als dieser Theil des Gebäudes errichtet ward, bereits 
fertig mlcr wenigstens im Einzelnen festgestellt gewesen seiu müssen, weil damals 
die Eisenbarren, die zur Unterstützung der schwersten Statuen dienen sollten, an 
ihrem Platze unter dem Tympanon befestigt wurden (Taf. VI, 7. VU, 8). — Das 
Dach selbst, welches auf einem tlieils hölzernen, theils wie es scheint steinernen 
Gerüste ruhte (zu Taf. II, 3}. war aus nur 0.03 M. (0.T) dicken Ziegeln (xipotpot 
arzyasrTjps; , xspauios; ) von äusserst transparentem parischein Marmor gebildet 
(Taf. II, 21). Die Fugen der flachen Hegenziegel (atoX^va;) wurden von dachartigen 
Deckziegeln (xaXwtijpe;) beschützt, welche sich mit ihrem unteren Ende gegen 
kleine Widerlager stemmten: der obere Firstrand des Daches war in gleicher Weise 
bedeckt. Das Wasser ward aber nicht am unteren Dachrande durch eine Hinno auf- 
gefangen — bei der gewaltigen Fläche des Daches hätte eine Sima, wenn sie wirk- 
sam sein sollte, sehr gross und daher plump sein müssen — sondern es strömte 
zwischen zierlichen Stirnzicgeln (r^spovsc, vgl. Taf. II, 8), zum Theil durch diese 
in seiner Gewalt gebrochen, über deu Stufenbau hinab. Nur an den beiden Endcu 
der Langseiten sind undnrehbohrte Löwenköpfe mit aufgesperrtem Hachen (/oXiopai 
angebracht (Taf. II, 9), die üblichen Wasserspeier, welche hier lediglich als symbo- 
lischer Schmuck zu betrachten, aber von vortrefflicher Wirkung für die Front- 
ansicht des Giebels sind (Taf. VII, 7). 

So ist der äussere architektonische Aufbau des Tempels beschaffen , nach Sem- 15 
pers schönem Ausdrucke wie ein prachtvoller Baldachin über das eigentliche Tempel- 
haus gestellt 49 ). Die Verhältnisse der einzelnen Bauglieder iu Zahlen zu formulieren 

47 ) Penros« S. 15. Genauer lJ®29 / 44". Die Steigung ist ein wenig grösser als üblich (13°), 
vielleicht mit Rücksicht auf die ungewöhnlich grossen Dimensionen des Diebels. 

**) Abschn. III, Einl. au Taf. VI — VIII. 

Semper, der Stil II, 408 f., dessen Aufrüstung des l'erlptenu als ursprünglichen Typus des 
dorischen Tempels Ich freilich für ganz verfehlt halte. 

Micbitelif , l'arthtHion, 2 
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ist öfter vemucht worden, z. H. von Pen rose, doch sind die geftnnlenen Proportionen 
meisten« so compliciert und bei den verschiedenen verglichenen Hautheilen so ver- 
schiedenartig, dass es schwer fällt darin eine Absicht zu erkennen. Vielleicht beruht 
der fesselnde Umdruck der allgemeinen Proportionen des Gebäudes eben darauf, das« 
keine eoinmenauraboln Zahlen dabei zu Grunde liegen'* 0 ), und damit würde diese 
Krschciuung iu die gleiche Reihe mit einer ganzen Anzahl weiterer Bi-obachtu ngen 
treten. Die Intercolumnieii zeigen unter einander nicht unerhebliche Unterschiede 
der Weite'**), die Hüben der Säulen, die Breiten der Kapitol Iplinthen, der Triglypbeu 
und Metopen sind ebenfalls ungleich™). Das ist keine Unvollkommenheit der Technik, 
da diese sonst eine beispiellose Vollendung zeigt, wie sie nur bei dem feinkörnigen 
penteliKehon Marmor erreichbar war. Ka ist ein Wunder für Architekten wie Laien, 
zu sehen wie sämmtliche Fugen des Baues , wo nicht besondere äussere »Störungen 
eingewirkt haben, noch heutzutage so eng sch li essen , dass es bisweilen selbst dem 
Auge schwer wird sie zu verfolgen. Die Blöcke des Stylobat« und der Mauern, die 
Trommeln der Säulen sind dermassen genau an einander geschliffen, dass gewaltsam 
ahgesprengte Stücke benachbarter Blöcke noch fest an einander haften, bloss durch 
die Cohäsion des feinen glatten Materials in Folge genauer Bearbeitung und lang- 
dauernden Druckt*™)! Dies ist um so bewunderungswürdiger, als es an besonderem 
Feinheiten und Schwierigkeiten der Constmetion nicht fehlte. Alle Fugen der 

»Süuleutroinmcln z. B. stehen recht winkelig zur 8äulcuachsc , also wegen der leisen 
Neigung der Säulen nach innen (um Var.« der Höhe) nicht genau horizontal . wo- 
durch auch die äussere Bearbeitung der Säulen nicht nach allen Seiten gleielunässig 
wird , die Keksüiilen haben vollends eine abweichende, diagonale Neigung. Hierzu 
kommt dass der Säulenuinrias auch noch die Fntasis zu beobachten bat und gciuiii 
b<x)bnchtet, 17 Millimeter auf eine Länge von fast lu'/ 2 Meter! Dieser Anspannung 
des Saiden Umrisses entspricht weiter die vielbesprochene und viel bestritte ne Anspan- 
nung «nler Cnrvatur der gesäumten Horizoutallinien «les Bau«*™). »Sie war schon 

• r *'J lUiruotif rer. de* deux tnondc» XX (IMi), MS f. lisch l'accardü Messungen. \gl. Jen Ano- 
nymus in Kiirnter* Hau/. 1X54, 110 ff. 

*•) Vgl. Anni. -1 4 . Das zweit« . dritte und vierte liiterroluintiium der Nordseite *. it. sind 
2.47, 2. 411, 2.51 M. (X. 113, X. 170, S.249'J »eit (Pen ras« S. IU Anni. ). 

») S. zu Tat. II, II. 

M) Stuart «mt f>/. II eh. 2 am Schluss der Kinl. klcnze aphorist. Hein. S. .'107 II Penrose 8, 22 ff. 
K Ihm is.. wie bei den Säiileiitromuieln (Tal - . II, II 14 ) sind au den Uber- und l iitcrNächcn aller Hloeke 
nur die äusseren Künder geglättet, der da von eingcsrhloasene Hauin dagegen ist ein »eilig vertieft und 

nur mit dem Xpitzhammcr bearbeitet ; dadurch war ein festes Auflager am meisten 

Ljj' lii; ; I J . ; i ‘ . gesichert. An den verticalen Seiten findet sich jener Rand nur vorn, da es hier Idos* 
’ — ' . ' 1 auf den festen Schluss der Stossfuge ankonimt: jj ‘ ' !-J 

•'►*) l»ie Cnrvatur der Horizontalen ist, nachdem C'Odcrell um 1X10 die bis daliin liU-rnchene 
Kntasis der Säulen bemerkt hatte (ndieetio in medii* eolunmi * Vitr. 3, 3, Ul), 1X37 von dem eng- 
lischen Architekten Pknxrthornh nach llinwegräamen vielen Schutte« entdeckt und später in einer 
als Mannscript gedruckten Hrochure entwickelt worden (vgl. Lecke topoyr. - S. .*>7.1). hie erste ge- 
nauere öffentliche Mittheilung gab IIoffbu in Försters Hau/.eitung IKIS. 249 f. 371 ff.; sodann 
Sc'HAL'Iirrt prenss, Staats/.. |X42 No. 355 (mir nicht zugänglich). Kunst bl. 1x43.52. Am genau- 
esten untersucht sind die Curven von Pknrimr S. 19 ff. 20 ff. 77 ff. Taf. tu — 13. Nachdem 
mancherlei Zweifel laut geworden, versuchte IIöttiuikk die ganze Krschciiuing auf eine nachträg- 
liche Senkung des piräUrheu Stereobates zurin k/uführen . mit Ausnahme einer leisen Neigung des 
äusseren Säiileuumgaiiges , welche er »Io Ferguson als Knt wässerung-mittel lietrachtct (Unters. 
S. Mi— 141). Diese Ansicht ist von Zili.hr in Krhkams Hau/. 1X05. 35 ff. (vgi. W. Vischer im 
neuen Schweiz. Mus. V, 97 ff.) vollständig widerlegt worden, hie viel berufene VilruvsUdle lautet 
(3, 4, 5): »ttftofuilam itu oportet exneyuari alt htibeal per medium aditetionem — - der gleiche Aus- 
druck wie für die Kntasi» — |*r neamillo* impart * ; *i enhn ad libellam drrh/ftur, oluenhilu* oeuto 
uidfhitut ha*# die ein/eineii lie-timmuiigcn dieser Stelle des römischen Praktikers sich auf den 
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im pitiistratiNcheii Unterbau vorgesehen (s. o. S. 5) , und tritt nur um die Hälfte 

gesteigert in der t'iirve des Stylobat*, des •Säulen stand es, auf, indem die Erhebung 

in der Mitte sieh zur Länge verhält, :ui den Frontseiten wie I 1000, an den Lang- 

seiten wie 2 : HOOO ; im Epistyl und den drüber liegenden Haugliedern ist die Curve 
wieder etwas geringer v *) . Diese Curven sind nicht durchweg vollkommen regel- 
mässig, aber doch regelmässig genug, um den Hednnken an Zufall auszuschliessen , 
ihnen allen ist es eigen dass sie an den Enden kräftiger unlieben und dann bald 
in eine lnnggczugene, sehr flache Krümmung auslaufen M ) . Umgekehrt werden die 
schrägen Heisa des Giebels gegen das Ende hin flacher und bringen dadurch eine 
beruhigende Wirkung hervor 57 ). Es bedarf keiner Erinnerung, dass diese Icichtcu 
Abweichungen von der starren mathematischen Linie für das untersuchenden Auge 
kaum oder gar nicht nachweisbar sind, aber «1er Empfindung werden sie vernehmlich, 
wie jeder unbefangene Augenzeuge bestätigen wird , und rufen im Verein mit den 
übrigen Iueongruenzeu jenen Eindruck von Lebendigkeit hervor, welcher die griechi- 
schen Hauten von unserer modernen, nur nach dem Lineal und Maasstah arbeitenden 
Architektur so wunderbar unterscheidet. Ahgelaiiseht ist das HelieimuLs der Natur, 
welche keine streng mathematisch«* Linie kennt; selbst die Linie des fernen Meeres 
erscheint ja leise gekrümmt , ein Vorbild der Curven am Tempel 5H ) . Ja vielleicht 
wirkte bei den Abweichungen von der gruden Linie noch etwas anderes mit. Kei- 
nem Besucher der Akropolis ist die Wirkung fremd, welche die nicht parallele ►Stel- 
lung ihrer Bauwerke hervorbringt; nicht bloss die Linien gewinnen dadurch, sondern 
mehr noch werden die mannigfaltigen Effecte der Heleuclituug gesteigert . Nun 
ist am Parthenon kaum eine einzige senkrechte Fläche die Ollainaucr lehnt zurück, 
und ebenso Kpistyl und Triglyphon, letztere aber an den Ecken weniger als in der 
Mitte , während das Heison und die Stiniziegel sich vorwärts neigen. Das ganze 
Gebälk ist überdies ein wenig concav oder eingezogen , so dass die Stirnseite in der 
Mitte der ganzen Länge etwas zurücktritt, und zwar am unteren Hände des Epistyls 
weuiger als am Heison“ 0 ). So unmöglich es ist dergleichen leichte Krümmungen 
verticaler Flächen in «len Linien wahrzunchuien , so sicher werden sie sich in den 
feinen Verschiedenheiten der Lichtbrechung geltend machen“ 1 ). 

Parthenon nicht anwendeii lassen, lut Bötticher richtig gefeint, die Analogie der berührten Kisdiei- 
niingen ist aber damit nicht beseitigt. Dasselbe gilt von 3, •’>, > capituli* ptrftcli» deinde aAum- 
uarum tum ad lihrllam *td ad anpuilem modulwn conlocnün , ut i/tuu adiertio in dylobati» facta 
fturit, in *uptrimibu* mtmbrh rt*pt/iutcal \ *ymmt tritt epidytiorum . wo mir die Verwerfung der beiden 
letzten Worte in den neueren Ausgaben nicht ganz sicher scheint. — lebrigona mag an die ana- 
loge Natur des Palmenholzes erinnert werden , bei einem von oben wirkenden Druck »leb diesem 
eutgegenziikrüiiiiiieii (Bötticher Baumkiiltns S. 411). 

*’*) Stylobat. Frontseite: 0.07 M. (0.22b '), gleich der Neigung der Snulen, Lang »eite : 0.11 M. 
H>. .'155'); Kpistyl. Ostseite: 0.05 M. (0.171')» Kallgseite nach Berechnung; 0.00 M. (0.307'). 
Peiirose S. 2t*. 

513 ) Pen rose S. 52. Vgl. damit «ieu l' iuris* des Kchinos. 

57 J llofTer in Förster* Kauz. IS3S, itss. Als Kaunitz in •len dreissiger Jahren eine tiiebcl- 
gruppe für die Akademie im Haag zu fertigen hatte, ward er von selbst anl die Nothweiidigkeit 
einer solchen Curve für den Kindriick aufmerksam und empfahl sie den Baumeistern , ob dies aus- 
geführt worden ist, weiss ich nicht. 

**•*) Bumouf ree. des dcux mnndt* XX, 842. Pen rose S. “!». Krell dor. Styl S. 11 zweifelt au 
der Schönheit der Wirkung der Curven; der Augenschein wird ihn eines besseren belehren. 

^ ) Pen rose S. 4. 

fW ) KolTer in Försters Banz. IS3b. 3b7 das lieiwii steht in der Mitte der Ustseite O.OüS M. 
weiter zurück als au den Kcken. Audi Pennethorne (l>ei Leihe Jopopr. * S. 573) hat dies bemerkt 
IV ii ros.- S. 151, welcher die Concav ität am östlichen Kpistyl 0.03 M 10. 1 '). am (ieison ungefähr dop 
pelt sn gross fand, hält diese Curve für zufällig. Im Uchrigen s. ebda S. 3t». 

cl ) Pen rose S. 37. 

2 * 
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IG Nicht minder wesentlich für den Kindruck des Tempels ist die Mitwirkung der 
Farbe. Auch hier war die umgebende Natur die Lehrerin der Kirnst : niemals bunt, 
ist sie in Griechenland überall mit Farbe gesättigt und duldet keine weissen Flecken, 
wie sie die fleissig aufgetragene Tünche der modernen Bewohner ihr aufzwingt. Bei 
der Eiuzelbetraclitung wurden bereits diejenigen Theilc des Baues bezeichnet, bei 
denen Färbung sicher nachweislich oder mit grösster Wahrscheinlichkeit vorauszu- 
sotzen ist. Unentschieden aber muss es nach den bisher vorliegenden Untersuchungen 
bleiben, ob auch die ganzen Säulen, die Epistylbalken, die ( Vllawaud gefärbt waren, 
wie dies fdr stucküberzogene Tempel die Hegel war; ferner ob ein farbiger lieber- 
zug, wenn vorhanden, den Marmor gänzlich verdeckte oder ob er durchsichtig genug 
war um das leuchtende Korn des Steines noch unter der Farbondeeke zur Geltung 
zu bringen. Sollten aber die Säulen auch nicht gefärbt gewesen sein, so sorgte 
doch die Natur selbst dafür, dass das blendende Weiss des frischen Bruches bald 
verschwand : der goldige IJeborzug an den Sonnenseiten und der graue an der Nord- 
seite entstellen von selber durch mikroskopische Moose und Oxydation, und geben 
dem ganzen Bau seinen schönen warmen Ton 02 ). — 

17 Von dem Stylobat bebt sich inmitten des Säulenkranzes das eigentliche Tempel- 
haus auf doppelter Stufe um 0.70 M. (2.20') empor. Es bildet für sich einen sog. 
vsto; ajJZptffßoaTuXo; , 21. 70 M. (71.33') breit und 59.09 M. (193.73') lang, in- 
dem sechs Säulen an jeder Front angeordnet sind. Zwischen den Kcksäulen ziehen 
sich die Laugwände ununterbrochen hin, an jedem Ende in eine Ante (riparra;) 
aiislaufend. Die 1.17 M. (3.S3') dicken Wände sind abwechselnd aus einer Schicht 
von zwei neben einander gelegten Läufern und einer Binderschicht aiifgcführt ; die un- 
terste Schiebt hat ungefähr doppelte Höhe wie die siebzehn folgenden (vgl. Taf. II, 4), 
mit denen die Höhe der Säulen (10. Ob M. *■=* 33. OS') erreicht ist. Nun zieht sieh 
über alle vier Seiten des gesummten Baues ein fortlaufendes Epistylion hin , oben 
durch einen schmalen lMiuthos abgeschlossen, von welchem Regulae mit Tropfen 
hcrabluiiigeii, ganz als sollte ein Triglyphon folgen. Statt dessen aber ruht auf dem 
PliuthoH der fortlaufende Relieffries (CoKpopo?) in einem ununterbrochenen Zusammen- 
hang von fast 160 Metern. Diese Zusammensetzung des Wandabsch Insses ist neu. 
Im Hoseidoiitcinpel von Hiistum war das Triglyphon auch um die ('ellawaiid herum - 
geführt ; es war also der vollständige Antentenipcl in den Säulciibaldachin hineinge- 


®*) Pacrard erblickte auf «len Säulen gelben Ocker (Burnouf rer. de* deux monde* \\. 847 ). 
Penrose , der fibrißen* auf die Polychromie nur nebenbei sein Augenmerk richtete, sagt S. 55; 
llou? fnt the plain aurfnee* of tke eorona, a er h Untre , and columm , teere painted in /tat colour , rmul 
probably remain a maller of eemfecture ; there *mn* Untrerer »ome slighl ground of rvidenet thal a 
peculiar yeUotr finge mm* pari* of Ihe eolumn*, etpechtUy of Ihr ire*t front, i* not »huply Ihr 

yellow, said lo re füll from Ihe oxidiuttion of iron eonlti ineil in the Pentetic tnarfde, hat ha* heen 
applied exlemally a* u tint, thnugh jterhap * an delirately a* merety to reduee the high light of the 
marbte tpken neir, wilhnut obueuring attogether it* cry*talline lu.*tre. — 'Ihe architrave, rrataui . and 
perhaps the $ cutpture , mag have been Ireated in a ahnitar wety. Ilettner (allg. Monatsschr. 1852, 
930) leugnet auf Oruud rheinischer Analysen des Prof. I. anderer Färbung von Säulen und Cella- 
wand, während Semper (/ulet/t mu*. of ela**, ant. 1. 228 IT.) alles bemalt sein lässt, die Wände 
dunkel, die vorderen liauglieder hell. Die Beobacht ungen Hermanns s. in Försters Bau/.. 1836, 85 f. 
Doiialdsona Nachweis voll ständiger Bemalung aller Mar mortem pol in Athen ( |N30) in den Tnmaar- 
tion» U. Imt. Arrhit. I, 85 f. ist mir unzugänglich. Pacrards Untersuchungen sind leider nicht 
veröffentlicht, aber auf sie vornehmlich geht Hittorffs Restauration zurück ( arehit . polychr. Taf. 8. I ), 
wo (ieisoii, Kpistyl und Säulen einschliesslich der Kapitelle lediglich einen wannen gelblichen Ton 
haben; vgl. auch Uonchaiid Phidia * S. 96 f. — W'ie schön der mit der /eit von selber entstehende 
r.'thlo h gelbe Ton des pentelischeii Marmors »erden kann, zeigt am besten die Westwand des nörd- 
lichen Prop)lät*nflüpels ; reiner golden ist die Färbung in den panschen Brüchen des l.yrhnites. 
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setzt. Aehnlich scheint es in Olympia gewesen zu sein. Im vollen Gegensatz zu 
dieser streug dorischen Anordnung weist das ‘Theseion*, während die Langseiten des 
Neos nicht einmal ein Kpistyl haben , (Iber den fc'rontcn ein Kpistyl mit zusammen- 
hängendem Reliefstreifen drüber auf. dergestalt dass die Regulac fehlen und das 
Kpistyl mit einem Kymation abNehliesst. Hier ist also mit dem ionischen Fries zu- 
gleich die ionische Gcbälk&norduuug im Wesentlichen adoptiert. Abgesehen vom Rc- 
liofschmuck wiederholt sich dies in »Sunion. Ein Mittelweg ist am Athenatempel in 
Aegina und am rliaiunusischen Nemesistempel eingesehlag«*« , indem das ganze do- 
rische Kpistyl mit Plinthos und Kegulae heihehalten ward , darüber aber ein völlig 
leerer Balkon hinlief. Dieser letzteren Lösung folgt nun auch der Parthenon, aber 
er benutzt den oberen Streifen zu jener Wunderpracht der grössten Reliefromposition, 
welche die griechische Kunst — auch das Maussollcion nicht ausgenommen — hur- 
vnrgebracht hat. Wie der attische lonismus die allzu grosse Selbständigkeit der ein- 
zelnen Hautheile aufzuheben und sie durch geeignetes Herbeizieltcu dorischer Auf— 
fassungsweisc zu einem festeren Organismus ztisanimcnzuachliessen verstanden hat 
— man «lenke an den Mischdialokt der Tragödie — , so zeigt sich das gleiche Ver- 
inittelungstalcnt der Attiker heim dorischen Stil darin, dass »einer allzu starren Con- 
»eqiienz und enthaltsamen Schmucklosigkeit etwas von attischer Grazie und Feinheit 
xai As-tqtt,; geliehen wird , indem manche dort uuiihlichen Verbindungs- 
glieder und Zierlichkeiten nicht verschmäht werden. So auch hier. Die Kegulae sind 
jetzt freilich ganz bedeutungslos geworden und erinnern nur noch an die verlassene 
dorische Weise; und es ist dies streng theoretisch genommen, wohl der wenigst ge- 
lungene Punkt in der ganzeu Architektur des Parthenon. Aber welcher Rigorist 
möchte den Cellafries gegen ein neues Triglyphon Umtauschen? Und namentlich 
an den Langseiten wirken die Kegulae recht belebend. — lieber dem Fries läuft 
(Taf. 11. 17) ‘ein lesbisches Kymation ans weisson mul rothen Blättern auf blauem 
Grunde hin. darüber eine reiche Mäamlertäuie , deren Muster noch heute sehr deut- 
lich sichtbar ist, darüber endlich ein dorisches blau-rothcs Kymation. Diese farbigen 
Glieder entsprechen genau dein in gleicher Höhe über den Aussensäulen sieb hin- 
ziehenden Balken (Taf. VI, 1), uiul hier wie dort liegt darüber ein weiterer Balken 
mit einem Kymation als oberem Abschluss. Diese oberen Balken (Ooxoi) , welche 
sich so .längs der ganzen nördlichen mul südlichen Halle beiderseits hinziehen , die- 
nen als Auflager der durch keine Querbalken unterbrochenen Deckplatten (xaXdpuaraL 
die eine doppelte Reibe reich bemalter Fassetten (xaXopjxaTia) enthalten (Taf. II, 

18. 19). Im Osten uml Westen dagegen reichen jene Balken im Verein mit eini- 
gen Parallelbalken, im Ganzen sieben, quer über die Halle, ohne weder mit den 
äusseren noch mit «len inneren »Säulen zu eorrespondieren, und tragen sechs Deeken- 
fehler zu je sechs nur wenig kleineren Fassetten Taf. II, IS). Diese ganze Fassetten - 
decke der Säulenhalle ist als die äussere Fortsetzung der Decke im Iuneren des 
eigentlichen Tcinpelhauscs zu betrachten. 

Die östliche und die westliche Vorhalle d«*s Tempclhauscs sind völlig gleich IS 
eingerichtet, abgesehen von kloincu Massverschiedenheiten ; «hum während die »Säu- 
len in der Westhalle ungefähr 0.07 M. dicker sind als in der Osthalle, so ist die 
Tiefe des übrigen Raums in letzterer um etwa doppelt so viel bedeutender. Die 


Für da* Folgende vgl. zu Taf. II. 12- 13. 

*°ma V, 
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Hallen Öffnen sieh nach vom in fünf Intcrcolumnien. seitwärts in je einem, welches 
zwischen der Ecksttule und dem bis zu 1.51 M. (5. OH') verstärkten Antejivorsprung 
der Langwaml gelegen ist. Die Ante hat ein mit doppeltem Kymatkm und Astragal 
reicher als gewöhnlieh verziertes Kapitell (Taf. II, 16)* 1 ). Die Verbindung des Anten- 
vorsprungs init einer die ganze Fronte einnehmondon *Säulen.stollung anstatt der gcwöhn- 
liehen, se itwärts von Antenwänden ganz geschlossenen Halle ist nicht eben üblich — sie 
kehrt hei den Propyläen, sodann hei dem sog. Demctcrtempel von Pästura , heim ioni- 
schen Tempel am llissos und hei dein sog. Tempel des Kmpedokles in Solinus wieder — 
und hatte wohl den Zweck, hei der sehr geringen Tiefe der Hallen diesen Theil des 
Tempels dennoch möglichst licht und leicht erscheinen zu lassen H!k ). Sümmtliclic sieben 
Intcrcoliimnien jeder der beiden Vorhallen waren mit eisernem (fittorwerk . das auf 
niedrigen Marmorschwellen ruhte, bis an die Kapitelle hinauf verwahrt , und seihst 
an den letzteren scheinen noch weitere Vorkehrungen znm Schutz vor Einbruch an- 
gebracht gewesen zu sein. Der so geschützte Kaum, zu dem der einzige Zugang 
durch eine Oittcrthür des mittleren Intorcolumnium führte, hatte einen um O.Otitt M. 
gesenkten Fussboden. so dass die Säulen ringsum auf einem fortlaufenden niedrigen 
Sockel oiler Stylobat standen. Der östliche Kaum, der Proneos (Trpovstoc, irpov^iov), 
war zur Aufnahme kostbarer Weibgeschenke und (»erätlie. fast ausschliesslich silber- 
ner, bestimmt und ward dazu auch bis zum Endo des poloponnesischen Krieges ver- 
wandt ; daher die starke Vergitterung. Die westliche Vorhalle (irapaorot; rrov rapi/uv t 
s. Anli. I. 3, C) diente aller Wahrscheinlichkeit nach als Amtslokal der Scliatz- 
meister (rapnsTov) , wie jn auch sonst dergleichen Geschäfte in Stoen uml ähnliehen 
Räumen vorgenommen zu werden pflegten*";. An der Innenseite der Säulen, etwa 
in halber Höhe, waren eiserne Haken oder dergleichen angebracht K7 ) , vielleicht zur 
Befestigung von Teppichen, die gegen Sonne Kegen und Wind schützen sollten. 

111 Vom Proneos aus führte über eine 0.31» M. flH/j" preuss.) hohe Schwelle 
eine etwa 10 M. hohe Doppelthür in den Neos (Taf. I. 3, ii . Verkleidungen 

der Thürpfosten antcpagmmtn) engten die gewaltige Weite des Eingangs von 1.92 M. 

15' 8" pr. ein uml bildeten die Stützen für ein Epistyl als Oberschwelle der eigent- 
lichen Thür und als unteren Rand eines grossen (litterfensters Dopt;, fwnm . Die 
Pfostenverkleidung war jedesfalls im Innern. aber wohl auch nach aussen mit Zier- 


Pie Autc ist an ihrer Stirnseite oben um 0.09 M vorgenoigt (Ziller in Krhkams Zeitsehr. 
iat»5. 17 ff., vpl, Pcnrow S. 57). Dies hat wohl darin seinen 4 i rund, dass neben der verjüngten 
Säule ein lothroehtor Pfeiler leicht hintenfibercelehnt erscheinen würde. Anders Beule arrop. ||, 25. 

r;i ) Krell der. Stil S. '•*> fügt liin/ti, vier Säulen würden von den Anteil ui« lit mehr domi- 
nierend eingerahmt worden sein Stuart II Kap. I zu Taf 2 bezieht auf diese Anordnung Vitr. /. 
S, 1 item ginerihus aliis constituuniue aedes ex iniem sy mmetrii « nrdinah tt et alto genert disposilwne* 
hahenlt*. uti e*t ( 'astoris in ei reo flaminio et inter riu-x lucoe Veiouif, item argutius Nemori Vianae, 
tolumni * adieeiie dertra uc sinistra ad umeros prnnai. h'tc nutem genere primo fnetae 
sunt, uti e*t t'aetorie in circa, Athen in in arce et in Attiea Sunio Paltadi* Minenute. Dass in- 
dessen hier, wie die Herausgeber Stuarts anuchnicii, der l'oliastempcl gemeint mm, erweisen Hie fol- 
genden Worte : rtirum non aline <ed eaedem sunt pretpnrtümes ; reihte rn/m trsngitudinihu* duptices 
»uni ad Intitudinc *, uti rtüq mim, sei is otnnia (so Kose, ähnlich Mariui: rtlujun eximmn die lidsn) 
q tute erden t esse in frtmiibus ud latent sunt tran*hihi. Damit ist die nördliche ProsUiit, vielleicht 
auch die Korcnhalle des Eroehthcion bezeichnet. 

'*‘1 Ih'H'kh Staatsh. I*. 577 war auf dem Wege hierzu, hat sich aber die Räumlichkeiten nicht 
genügend klar vorgcstelU. Das Uirhtice sprach IU*t lieber ans Tekt. IV i. 409 f. Krhkams Zeitsehr. 
|V>2, 50S ff I H-dng grieih. Krisen S. 100 f. 172. — Von Färbung der Wände ist nichts mehr 
bemerkbar s. Boilieher l'ntcrs. S. t 12. 

R ") liquidier l'nters. S. 117 6.12 M. (19'/*' prcit.«-. | iiher dem Stylobat, die iKtcho sind 

0 >1 M. fS") tief. 
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raten überdeckt . die beiden hölzernen oder bronzenen ThUrflügel selbst trüge 11 ver- 
goldete Buckel auf den Rahmen und Unheil ab weh ich de Symbole — Gorgoiieioti, 
Wühler" und läiwciikopf — in den auch sonst rcicligeselitnüekUii Füllungen A 11 I 1 . I, 

3, C . Die ungefähr I .SS M. (I»' pr.) breiten Flügel schlugen beim Ocffucii nach 
innen an die .sehr breiten Wandstirnen an, worauf noch eine grosse innere zwei- 
flügelige (iitterthür, deren Roilgclcisc sieh tief in den Martnorfussbodcu eiiigc*graben 
haben, den Eintritt in den mit Kostbarkeiten über ‘füllten inneren Kaum hemmte vgl 
Taf. II. I. I . Ganz die gleiche Vorrichtung kehrte bei der Thür des Tamieiou 
wieder. 

Der grosse östliche Saal, in weleheu mau aus dem Froncos tritt, ist im Lieh- 20 
teil 19.22 M ,<»3.0 1 ’ engl.) breit und 29.92 M. ^Jb.095' laug. Keehuet mau 
zu der J*ünge <1.95 M. (3. 127',: als Dicke der westlichen Scheidewand hinzu, so 
erhält man 30. S7 M. (Iot.222'), d. h. fast genau loo attische Front. Didier hiess 
der Uniiui die humlertfüssige Cella' 4 vstu; o sxotropirsoo;) , und von hier ist der 
Name auf den ganzen Tempel übertragen worden ,is . Die (’ella i->t drei schilfig. Das 
Mittelschiff, 9.i>3 M. (32. 233', breit, ist in einer Länge voll last 2. r » , / J M. um 
0.935 M. (P/i" pr. gesenkt, der so entstandene niedrige Land dient, ähulieh wie 
im Froneos, an den beiden Seiten zur Fharaktcrisicrung des gemeinsamen Stylobat« 
für die Säulenreihen, im Hintergründe des Mittelschiffes, dagegen zur deutlicheren 
Begrenzung der nildnische lirapaarä;), s. Taf. II, 2. I. Von der Rückwand spran- 
gen nämlich 4.35 M. 14.27' weit l’urastadcn oder Auten wände vor und umfass- 
ten eine Nische von der Breite des Mittelschiffes ; ihnen entsprechen an der östlichen 
Fiiiguugswaiid Mache Waudpfeiler, und zwischen beiden waren in rege! massigen Ab- 
ständen je nenn dorische Säulen ungeordnet. Bei einem Durchmesser von l.ll M. 

{zu Taf. J|, |5) hatten sic nur sechzehu Kanäle, um hier im Innern keine zu starke 
Sehattemvirkung hervorzubringeti. Wegen der geringen Dimensionen müssen sie eine 
zweite Säulenstellnng über »ich gehabt haben, nach Analogie des grossen Tempels 
von Pästuni gewis ebenfalls eine dorische, ohne dass sich im Uebrigeu für die Fin- 
zelanordnung dos ( «ebälkes in Taf. II, I eiiistclien Hesse. Genau die gleiche An- 
ordnung zweier Seitenhailen über einander kehrt in Olympia wieder, wo l’aiisnnius 
.7, 10, |0) auch die Zugänglichkeit der oberen Gallerten (aroal wteptpot und die 

<w ) Im Allgemeinen vgl. lnr das Folgende Ab«ehn. 111 /u Taf. I, 3. |>iu Ma»e naeh Pen rose 
S. 9, der auch den Naiuni IJekatnnipedos rirhtig von dieser olTieiellun Hezeichiuing der Telia |s. 

Anli I. 2|, nicht von der identischen Itrcitc de» äusseren SljloU-iU'A lierteilel ; ebene'» Wal/ in Pau- 
ly» K.-.iI' im >« l. V, ||s» Höltielivr in Krhkmns Zciisrhr. SW. II ( der dann aber S. 12. Philol 
XVII, 593 darin nur eine allgemeine ItezcirliminK bedeutender (iriitse erblickt), Tvsing gricch 
Krisen S. Iü5. Selm» Spotl (Anti. III. 12 S. 144) bezog den Namen auf die Tüllaliiigc. Auf 
die»r Iieiitune weist aueh die Angabe bei Ile». F.X'JT'lvntVi;, vgl. den Kxcnrs /u Taf. II. (Janz 
tlmrirlit ist der Krklitrungsvcrsiieh lei Rvkkcr An. }». 217, 24 (= Kt. M.) KxiT/jjinoov ’ vsdi; 
ii~i tä« AlhjsAj rootuv ix?t4v ix ndir^ Tt/.vjrAi • 4ti wiho jdp x'xt limpd?))!,. nri.ovot ydp iWv 
Tivt; |)'([»l)ivüv9, l’cbor die Namen den Tempels s. Ilönicltcr I’hilol. XVII 577 IT. byknrg ge- 
braueüte den Namen Ilckaiuiii[»cdi»-« s llarp. (= Suid.) Ti» intYf>'iC.o- 

pivip ‘tic'»/.iip8j«i; tu'* stro/itfjT'ji . 4 Ilaplkvön v» tnur» Kx^tojirev,; iro, &uk xaZ.Ao; 
r.'jti cvpoMpt'xv, r,tj '/td jUfcibii, c»; Mtvtx/.f; r ( K »»/,). tSTpviTo; iv Tip r£f.t AUvjväfv. Kinn andere 
lilosse. bei Suhls* besagt tx4?0|Arcw»t v£to; 4 AlH^sill^ilocliv, wovon Ilekkcr An. p. 2X3, 15 ven»; 

4 AlhrjvWJt ll'/p»lLvu»'» wohl nur eine Verstümmelung ist (vgl. jedoeh Aristot. Thicrgcscb. 6*, 24 t4v 
vcäiv). Plut. de mtl. <mhn. 1 3 t 4 m ix-JT'jprtOOv Nittr*. Täte d. Ae. 5 tov dt glf> r. 

Athen, s Toü; Kx'iTopniwj;. Nehmt etwas anderer Art ist, wenn richtig, Pint. Per. 13 t 4 v 
llipllivöivr. de ijl'fr. Alk. 7 ll'/pDiviuve; txxT4gnc4ot. Vgl. über den Namen Parthenon A 1101 . 77. 

Auf ofllciellc Quellen geht wohl auch Pliil<M'bor»i Uezeiehnuug 4 viu»; 4 piya; zurück (Schul. Arist. 

Fri. flllöj ebenso Paus. /, 37, I), entspreehend dem Polusicmpel als 4 df/'xto; v£<&;. 
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von dort zum Dache emporftthrende Wendeltreppe avooo; jxokid erwähnt. Hier- 
nach hat Bötticher die hölzernen Treppen an da« Bude der im Danses 4.69 M. 
(15.37' , nach Abzug der Parastadenwinde aber nur noch 3.46 M. 11.36' brei- 
ten Seitenschiffe und Gallerien, zwischen die Aussemnauern und die Seitenwinde der 
grossen Nische verlegt, wie es in Tafel II. 2 angedeutet ist. Bedeckt war die ganze 
Cella ohne Frage mit einer reichbemalten flachen Cassettendecke, vermuthlich in glei- 
cher Höhe mit sämmtlichen übrigen Decken des Tempels etwa 13 — 14 M. , aber 
wegen der grossen Weite des Mittelschiffes natürlich von Holz. In dieser Decke 

befand sich eine Oeffnung oitflttov , welche einen Theil des Mittelschiffes zu einem 
hvpüthralcn Baume machte ; wie gross aber diese Oeffnung war , an welcher Stelle 
der Decke sie sich befand, welche Einrichtung sie im Einzelnen hatte und welche 
Vorkehrungen zu ihrem Verschluss vorhanden waren — das alles lässt sich nicht 
mehr ermitteln 09 ;. Der bemalten Decke entsprach die rothe Färbung der Wand, 
von welcher noch schwache Beste erhalten sind 70 ; erst auf einem solchen kräftig 
farbigen Hintergründe konnte die chryselephantine Statue wirken 71 }. Dass für diese 
die Nische bestimmt war, ist schon bemerkt worden : hier hatte sie einen ruhigen 
Hintergrund, eine nicht beengende aber fest einrahmende architektonische Umgebung, 
sie war dem Blicke des Eintretenden möglichst fern gerückt, so dass trotz der Ko- 
lossalität eine Totalwirkung erzielt ward, und überdies war die ungünstigste Seite, 
die Rückseite Taf. XV, 2* der Betrachtung völlig entzogen 7 ' 2 . Alle diese Vor- 
züge fehlen der auf dem Plane (Taf. I. 3 mit A bczeichneten Stelle, wo in einer 
Breite von 2.63 M. und einer Länge von 6.52 M. die Porosquadern des Unterbaues 
zu Tage treten; einst lag noch eine weitere Quaderlage darüber, und dann erst 
folgte die Marmorbekleidung, welche, wie die Lehre auf dem Fttssboden beweist, 
ringsum so weit Übergriff, dass die ganze Vorrichtung ungefähr 4 M. breit und 8 M. 
lang war™. Was dies für ein Bau gewesen sei, wird unten zur Erörterung kommen. 

21 Nach vorhandenen Spuren war das Mittelschiff an zwei Stellen durch Quer- 
schranken xtyy.),{oe; durchschnitten, einmal unmittelbar im Osten der eben bespro- 


W) Die oftmals, neuerding« namentlich von Boas HeUenika S. 1 IT. gegen K. K. Hermann ( lly- 
pithraltempol des Alterth. Gott. 1 S44 ) bestrittene Existenz der Hypäthraltempel ist von Bötticher 
(llypiithralt. Potsd. 1847. Tekt. B. 4, 361 IT.) über allen Zweifel erhoben worden. Bei der nur 
seltenen Benutzung de« Parthenon und bei der Jahreszeit der Punathcniton — im Hochsommer — war 
die Witterung am wenigsten ein stichhaltiger Grund gegen das Hypäthroii; es war natürlich für ge- 
wöhnlich geschlossen (Bötticher bei Krbkatn 1853, 141). Im Cebrlgoi vgl. zu Taf. II, 4. Die 
Vorliebe neuerer englischer Architekten für griechische Tempel mit schräger Cassettendecke, der 
doppelten Pachueigung entsprechend, oder gar mit gewölbter Decke — so selbst Cockerell in seiner 
Institution des Tempels von Bassä — lasse ich absichtlich bei Seite. 

TO ) Bötticher I ntern. S. 170. 

"•) Ein goldener Becher mit Klfenbeinreliefs, welchen I.aunilz gefertigt hatte, — es ist schwer 
sich vorzustellen, wie harntonisch diese Verbindung wirkt ! — kam erst auf einem Untersatz von 
Ebenholz (vgl. Paus, ö, II. 10) oder auf einer rothen Decke zu voller Geltung. 

**) Den Standpunkt des Bildes richtig erkannt zu haben ist ein grosses Verdienst Böttichers 
(Tekt. B. 4 . 24» IT. Erbkams ZeiUchr. 1853, 42. Philol. XVII. 581 ff. Will, 7 ff. Unter«. 
S. 176 IT.). Nach arch. An*. 1862. 323* nimmt er eine Befestigung der Statue an der Rückwand 
mittelst MeUllstangen an. Dass sich auf dem Msrmorboden der Nische kein« Spur der Basis er- 
halten bat, erklärt sich daraus, dass in christlicher Zeit hier der vielbetretene Haupteingang war. 
Da aber an den Bauten der Burg alle verdeckten Theile, sofern sie überhaupt aus Stein bestanden, 
ebenso regelmässig aus Poros gemacht waren, wie die sichtbaren Theile sämmtlirh aus Marmor be- 
stehen. so lässt sich aus dem hier von jeher vorhandenen Marmorboden abnehmen, dass die Basis des 
Bild«”! nicht aus Quadern anfgemauert, sondern wie das Bild selbst aus Holz gezimmert und mit 
Goldplatten bekleidet war (ähnlich Bötticher Philol. Will. 21). 

73 ) Böttichers genauerer Bericht steht noch aus, vgl. arch. Ynz. 1862, 322*. Unten. S. 174. 
176. Die Masse nach Schaubert bei Bötticher Tekt. B. 4, 100, vgl. Philo). XVIII, 409 ff. 
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chenen Vorrichtuuf? , also etwas vor den siebenten Säulen . und ferner an den 
dritten Säulen vom Eingang her. Diese Schranken hatten Anschluss an entspre- 
chende Vorrichtungen, welche längs den beiderseitigen Intereolumnien von der dritten 
Säule bis zu dem Wandvorsprung der Nische fortliefen Taf. 1, 3.. Somit war, an 
drei Seiten von den Stoen oder Seitenschiffen und von dem Östlichsten Theile des 
Mittelschiffes umschlossen , eine zweigeteilte Einfriedigung geschaffen 71 . ln der 
hinteren Abtheilung stand die Statue der Parthcno« 75 ) . Da nun in den Schutzur- 
kunden Anh. I, 2 innerhalb der gesammten Cella von dem v*u>; o £xa7o;i.7r£oo; als 
zweiter Raum o llaplhvmv unterschieden wird, so ist für letzteren der natürliche 
Platz in derjenigen Abtheilung gegeben, welche das Bild enthielt 75 : von dieser aus- 
gezeichneten und besonders bezeichnenden Abtheilung ist dann wiederum der Name 
auf den ganzen Tempel übergegangen 77 . Zweifeln könnte man nur. ob nicht der 
ganze mit Schranken umzogene Raum den Parthenon bildete. So wenig sieh dies 
ganz sicher verneinen lässt, so ist es doch aucli andrerseits nicht unwahrscheinlich, 
dass auch der Hekatompedos in engerem Sinne seinen eingefriedigten Raum gehabt 
habe. Ans den Sehatzverzeiclmissen ersehen wir nämlich, wie beide Abtbeiluiigen 
der Cella zur Aufbewahrung von Kostbarkeiten benutzt wurden, in der früheren Zeit 
mehr der Parthenon, nach dem peloponnesi sehen Kriege ganz überwiegend der Hc- 
katorapedos. Charakteristisch für den Parthenon ist in der älteren Periode die Menge 
silberner Schalen — mehr als 150 — , ferner allerlei Mobiliar wie es für die Fe*te 
gebraucht ward , und eine Anzahl Waffen und musikalischer Instrumente, vielleicht 


74 ) Nach Kimwies, Penruse (Taf 3. 4) und Kos« | llclh-iiika S. 1 5) genauer untersucht von 
Bötticher Unters. S. 173 ff. 

*■>) Der Name i t UxpHfvo; für das Bild ist recht selten (vgl. Amu. S9). Kino Anspielung 
darauf scheint bei Aristophanes Yög. 070 vorzuliegen. Sonst findet er sich wohl zuerst bei Philip- 
pide» um 300 (Plut. Dem. 20). aber mit sehr beabsichtigtem Gegensatz zu Demetrius Hetären. 
Die Benennung Trxpfievo; Aftr ( vx beim Schol. Dem. 22. 13 ist ebenso vereinzelt, wie die ebendort 
gegebene irj>4pL*yo; Aöirv« für die 'Al hr 4 vä (ZE-iXr;. PtOHDiu 5, 11. 10 nennt sie vor- 

sichtig t mWj|i1vT|N flxplRvov, und ebenso erwähnt er 10. 34. 8 tt ( ; ‘xaXoU(Jk£vvj; uri ’ Aftr/vxtor* 

1 l'Zpbjvo'j. Kn scheint in der Tliat die volkstümliche Bezeichnung gewesen zu sein (vgl. die Ntxr, 
irTCpo;), wahrend die Inschriften (Anh. I. 2) entweder bloss to dyv/.n'x nennen, oder — entspre- 
chend dem dpyaiov drfiXpm der Polias C. I. Gr. 1(0 — *ro d'[ r ü.\k f i TO txif? (lick. 59), oder tö 
if'xht.ft tö fpjhvju (Ilek. |8). Letzteren Ausdruck gebraucht auch der aktenmässige PhiUxhoros beim 
Schol. Aristopb. Frl. 605, vgl. Plut. Per. 13 tö ypuaoOv P<o;. Andere Bezeichnungen und Um- 
schreibungen 9. in den Zeugnissen der Einl. zu Taf. XV. 

7H ) Die Abthellungen erkannte zuerst nach den Inschriften Hdckh V. I. Gr. 1 S. 177, während 
l'ssiug de Purlhenone S. 2 ff. Reisen S. 162 ff. starke Verwirrung auriebtet. Auf «lern Woge 
zum Richtigen war Ross Hellenika S. 14 f. , aber das (ienauere ermittelte nach einer Andeutung 
.Müllers (kl. Sehr. II. 430) und nach Leake (topot/r. * S. 559 f.) erst Buttichor : Krbkams ZeiUchr. 

IS53, 40. Philol. XVII, 580 ff., wobei er seltsamer Weise den officiellen Ausdruck (v Tip vitji thi 
ixxTotz«&i«p so erklärt, dass t«p vcü» die gesammte .Cella bezeichne, tö» ixv:. die besondere Ab- 
teilung. Vgl. auch ebda XVIII, 412 ff. Dass die gross« Kingangsthür vom Proneos in den ‘He- 
katompedos' führte und also dieser Thell iles Mittelraums nicht zutu ‘Parthenon' gehörte, ergibt die 
Inschrift Anh. I, 3, f.\ Die abweichenden Ansichten über alle diese Namen s. zu Taf. I, 3. 

77 ) Ausser den in Anm. 68 besprochenen -Stellen findet sich der volksthümliche Ansdruck 6 
llopüs-ycbv für den ganzen Tempel an folgenden Orten (Stark Philol. XIV, 094 ). Zunächst sagt wie- 
der Pausanias /, 21. 5 tu** vaö*» ov llsplltvcfj^x «ivopd^oufftv und 8, 41, 9 tov ll-zpHtw** xoXou- 
{«vov; ebenso zurückhaltend hatte sich Heraklide* (Dikiarrh) rspi r<5X. /. I ausgedrückt : o xx- 
Ilxpilsvdrv. Ohne alle Kinschränkung aber gebrauchen den Namen Dcmoath. 22, 13. 70. 

/J], 28? Hin ungenannter Komiker bei Mehmke fr. com. <fr. IV, 616 f. (vgl. Syrian in den 
rhet, Gr. VH, 4 Wz. Laert. Diog. 7, 07 : o’>; xx).^; 6 IlapOivdiv). Mrab. 395 f. PHn. 34, 54. 

Paus. I, 1,2. Plut. Demetr. 23. 20. Dem. u. Ant. 4. de eril. 17. Aelian Thiergesch. ff, 49. 

Phlfestr. Apoll. T. 9, 10. tfarp. dpyvpfcovs Hlaer. Ekl. 31. 8. Marin. Prokl. 30. Zos. 

4. 18. Schol. Demosth. 22, 13. Bekker An. p. 288. 29. — Krheiterud ist der Einfalt Ussings 

(Reisen S. 171 f.), der Opisthodom heisse Parthenon, weil die Tribute der Bundesgenossen dort als 
Jungfrauen unberührt bleiben Rollten ! 
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wenigstens tbeilweise für den Gebrauch bei den Kuiupfspiclcu bMliouBt; auch muss 
haare« Gold da gelegen haben, da Zahlungen aus dum Parthenon erwähnt werden. 

Im Hekatompedog fehlt es gleichzeitig auch nicht au Silbcrgcräth . aber am meisten 
ragen die zahlreichen goldenen Kränze hervor, deren der Parthenon nur wenige ent- 
hielt. In der Zeit nach dein peloponnesiseheu Kriege bis zu Lykurg mehrt sich 
dieser »Schatz goldener Kränze im liekatoinpedos ausserordentlich und verschwindet 
im Parthenon ganz ; eine goldene Nike von 2 Talenten Gewicht, weitaus die grösste 
Masse der Procesaionsgcrätlie, eine Anzahl von Kunstwerken . Kasten mit weiblichen 
Kostbarkeiten sind im liekatoinpedos ausschliesslich oder wenigstens in viel grösserer 
Zahl vorhanden, als im Parthenon, dein vorzugsweise die Möbeln und Watfen eigen- 
tümlich bleiben 7s ). K» ist gewis nicht unwahrscheinlich wenigstens einen Tlteil 
dieser Kostbarkeiten in dem vorderen vergitterten Kamm' lintcrzubringou , während 
namentlich die Kränze zum Schmuck der Säulen, der Kpistyle, der Wände dienen 
mochten. Auf diese Weise blieben die Seitenschiffe und der Kaum am Hingänge im 
Wesentliehen frei und erlaubten den Zutritt vnu Besuchern 79 / ohne Gefährdung 
der kostbaren Schätze. Ob auch die oberen Gallonen zur Aufbewahrung von Schätzen, 
etwa, wie inan vermutet hat. von Teppichen und Gewäudurn, gedient haben, lässt 
sich bei dem völligen Mangel an Zeugnissen und dem ebenso vollständigen Verschwinden 
jener Uäuinc nicht mehr aiismaclien . 

2 Am Finde jedes Seitenschiffes führte eine einfache Flügeltür von 1.52 M. 

1 I ' 10" pr.; Weite in den Opistliiaiom ; sio war durch Riegel vurschliessbar und 
öffnete sich in den liekatoinpedos sl . Der Opisthodom -war ein einstöckiges Gemach 
von 13.35 M. (13.767 ') Tiefe, hei gleicher Breite wie die Cella (10.22 M.}. Die 
Deckt* ward von vier Säulen getragen — seien es nun schwere dorische oder leichte 
ionische gewesen (zu Taf. II, Ti , dergestalt, dass der Mittelgaug , 5.10 M. 
(17') breit, die beiden Seite ngängc nur wenig an Breite Ubertraf. Das Gebälk und 
die ( 'assettenderke waren von Stein (zu Taf. II, 3). Dass keine Wandvorsprttngo 
die I^pistvlbalkeii aufnuhmen, findet sciuc (Erklärung in der Collision . welche zwi- 
schen solchen Anten und den Gitta rtl Ugcln der grossen Thür mit ihren Antepagmcn- 
ten eingetreten «ein würde " 2 ) . Die Wände waren somit ungegliedert , und überdies 
spiegelglatt geschliffen, also wohl ohne farbigen l r oberzng v *). Dies führt auf die An- 
nahme. dass kein Oberlicht, sondern lediglich das durch die Thür mit ihrem grossen * 
Fenster einfuilende Lieht den Raum erhellte, dann bedurfte es tnögliehst strahlender 
Wände. Da der Kaum lediglich zur Aufbewahrung von Geldern bestimmt war, so 
genügte die Kinfarhhcit der Ausstattung ebensowohl wie das spärliche Lieht, das sieh 

Diu llelcge hierfür tt. AiiIi. I, 2. 

Vgl Amu. 03. 

H ") Die llcnni/iing lür iicwüixlvr vermut he tu Ihdtüiiur bei Kibkam hSS, 127 II. Philol Wll. 

507. Will, I IT. Val. judoch Aull. I. 2 /.ii Absibii. ii. Kiiie solche l(eiiul/.iinu ist mi^lirh, viel- 
leicht nicht ganz unuahrsrhuiidhii. aber uiihu/uugt. tianz vereinzelt kommen Kleider mii Parthenon 
uud llekatumpudos vor. — Stark Philul. MV, 6116 macht diu beiden oberen (iallurien /um ‘Par- 
thenon’ und lasst hie /nglchli der liier verehrten Nike und dun rvfälivw du.* *tti»rhun M > t Ii n*., den 
Kckropstochtern, Reiten . 

*1 I llotthiier l'ntcrs. S 1 0-» 11. Auf Taf. II, 2 »ind fi«l»rh1i<h einflügelige Thüieu ge/eichini 
Itottiiiicr M’hliesst aus der Lage dor Kicgolloclier , ihm diu Thür vom lIckatomiM'do» an» zu ver- 
riegeln und also vom 0|Mslh<»dum an» unter I' ms tarnten nicht zu iilTnun war Kille Vergleichung 
.seiner Zeichnung {Fig. A4. 35) mit IwanofTh \urnahiiie der Thiire von *S*^. Co«w € Ihtmiano in 
Uoiii ( unn. \\\l Taf. K) schein« mir einen Zweifel zuznlassen. 

M -| Bötticher a. O. S. |57 f. 

M ) Bötticher a. O. S, 1 70. 
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ja durch Lumpen und Leuchter im Nothfall verstärken lieas; die feste Geschlossenheit 
ringsum machte da« Zimmer zum trefflichsten Bchatzgemach' 1 ). 

Die Benutzung: des Opisthodomos als attischer Schatzkammer und der Cella nebst 23 
ihrem Proneoa als Verwahrsam der Festgoräthe und sonstiger Woihgeschenke 
steht durch die zahlreichsten Zeugnisse fest*'-'’). Damit war aber Zweck und Bedeu- 
tung des ganzen Baues schwerlich erschöpft. Freilich, dass kein Opferkultus in dein 
Tempel stattfand . scheint mir das unbestreitbare Resultat von Böttichers tief ein- 
schneidenden Forschungen zu sein"“). Ein Opferkultus verlangt ein Kultbild, und 
ein solches war die chryselephantine Kolosaalstatne. die doch in diesem Tempel allein 
darauf Anspruch machen könnte, ganz entschieden nicht. Denn wie hätte sonst Pe- 
rikies in dem Ueberhlick über die pocuniärcn Hilfsquellen des Staates heim Beginn 
des grossen Krieges neben dem gemtlnztcn und un gemünzten Gehle, den Weihge- 
schenken und den persischen Beutestücken, dem Proccasionsgcrith u. s. w. auch dio 
Statue auffuhren können* Im schlimmsten Nothfallc. so beruhigt er die Athener, 
könnten sie auch die goldene l'nihUllung der Göttin selbst verbrauchen : sie enthalte 
vierzig Talente lauteren Goldes und sei ganz und gar abnehmbar; mir müsse tnau 
sic später in gleichem Wertlie wiederersetzen* 7 . Dies war also die einzige Bedin- 
gung des Verbrauchs, von Heiligkeit des Bildes verlautet nichts. Wie wäre aber so 
etwas einem Kulthildc gegenüber möglich gewesen? Ein solches konnte ein Tyrann 
wie Lachares wohl faetisch berauben, niemals aber konnte ein Staatsmann wie Peri- 
kies Tcnipclschaiuliing als erlaubtes Mittel der Abhilfe in Staatavorlcgenheitcn öffent- 
lich anrathen. Das Kolossalhild war eben nur eine vom Staate der Göttin darge- 
brachte Weihegabe, so gut wie der Bronzekoloss der sog. Proinachos ; war dieser 
durch sein Material geeignet unter freiem Himmel aufgestellt zu werden, so bedurfte 
das chryselephantine Bild eines schützenden Hauses. Es stand auf gleicher Linie 
init den persischen Tropäon und dem ganzen kostbaren Processionsapparat . ja mit 


*•) llöttieher in Krbkams Zeitarbr IS52, 3J9 f. hielt eherne FaUkhppcn in Decke mul (larli 
fiir «ibr*ch«iulirli, während er Tekt. II. 4, HO noch mir dem oberen Thürleuster autkam Brand 
im Oplathodom ; Dem. ‘24. 131». Die Dunkelheit de* Gemach«» arhliasHt jeden tindaiikrn an dort 
be II nd liehe Wandgemälde an*, welche Bötticher Tekt. B. 4, 73 (und ihm folgend Bnrsian Jahrb. I Phi- 
lol. LWIII, 5PJ f.) aus einer verdorbenen l<e*art bei liarpokr (Stiid. ) Ihil'jpigTo; tM-bhwi: 

T 04 '>i Tfjt 'Allr^^taiv ro).t xd*? fjtoi Ir.tt t V jv maUijv sxodv pi'bt itpofcu f ( , ei»; extpot, xd; £v 

t«p H tj 3 n. v p «j» *« ’ Avaxi (<p Welcher alte Den km. IV, 230 f. versieht die »og. Piiu- 

kotliek der Propyläen Für beide Räume wäre der Aufdruck fttjoaupo; ganz singulär und daher un- 
verständlich. Die alte Bc**ernng iepq» ist wohl nicht /u bezweifeln. Vgl Cs»ing grierh 

Reisen S. ||>2. 

s») Die früher vielfach beliebte Unterscheidung des ÜpisLhodom* im Parthenon und eine» /wei- 
ten OpUttiodoms als selbständigen Staatsschatz hau sc» (z. II. hei Wilkius Alken. S. OS f. ) hat jetzt 
nur noch historisches Interesse. 

* ! ) Zuent augedeutet Tekt. B 4. 53. Itt» IT , ausgeführt bei Krbkam |M>2, 1 00 ff. .p.ltl ff 
Philol. AVIl. 3H5 ff. 5S4 IT. 508 ff, XIX, 00 ff. relM>rhanpt zieht sieh dieser Grundgedanke 
dureh alle seine neueren Untersuchungen. Dazu vgl. I'sslng griech. Reisen N. 145 ff. Uetersen 
Ztschr, f. d AW. |S57, :tOS IT. C. Waclnraiuth arch. Ztg. XVIII, lOS IT. Stark Philol XVI, S5 fl 
— Als ävdihjtti erscheint der Partlmimii bei Dem. 'J'J, 7ft. Pint. Per, I I 

*•) Thuk. J, 13 ttupoefv xc ixit.vje . . . ■iMpy4vtmv os £v trj dxpondXei £xi x«5t e dppp iou 
j i^ixt'i/üXun x?).dvTarv . . . , Ywpi; oi yyjyx'i'j xat atpY y P'°' J * e dvulltjjjMUtv iotoi; 

xni «il ?3i Lpd OUvtj rtpf xc xd; Kqird; x<*t Tod; arfnn'n xa't Txü/.rt Mtptxd xat et tt 

xonmoxponov, *tjx t/.dwovo; r, rcvx'zxosfoiv x-a/.dvxcuv. £xi %g xrt\ xd ix xnrv d/./wv ispärt Kpost- 
rltlet ypifjjA'iX'-i *yjx /ßifletö'it ouxoö;, x'tx r t t irdvi £gftpY<w™( mtvxarv , xni aüxf,; r ffi 

#»5 xot; g(jKXR|jub>Ht yp’jsloi; jdiri^am o’ 2/ov xo xetmpdxwr i tÄavw ypu- 

■sioo driy&w x'xi rtpoatpcxöv tivni d n«)' yp^Tzjuvoj; xe £ri «wxr,p{« ftp] yp^v-at fitj eXdoqm dv- 
Tix'xx , z3xfj3'zi rdXiv Der stark srhen Erklärung dieser Stelle (l'hilol XVI, 0« j vermag ich nirht zu 
folgen 
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dem ganzen der Athen» ‘geweihten' Reserveschatz des attischen Staates**); die Ver- 
werfung der Statue zu Staatszwecken war nur an die eine besondere Bedingung 
unverkürzten Ersatzes geknüpft. Wenn daher in der schweren Bedrängnis der letz- 
ten Kriegsjahre der ganze übrige Schatz, alle ProcessionsgeriUhe 11 . s. w., wirklich 
in die Münze wunderten , so schützte die 1 1 50 Kilogramm schwere Ooldbekleiditng 
der grossen Statue vor dein gleichen Schicksale lediglich ihr hervorragender Kunst- 
werth und die natürliche »Scheu der Athener dasjenige Werk zu zerstören , welches 
den unerreichten Gipfel attischer Kunst innerhalb ihrer Mauern bezeichnet« . So ist 
denn auch nie von einem Kultus der Parthenos die Rede, nie von einer Priesterin 
derselben s9 j ; es sind lediglich bürgerliche Beamte welche die Aufsicht über den 
Tempel führen . die »Schatzmeister und der täglich wechselnde Vorsteher des Kaths- 
ausschusses, der Prytanen 9u j ; sie haben keinen Schatz . keine Weihgesehenke der 
Parthenos zu verwalten, sondern nur die der Athen» Polias, der Athcna Nike, der 
‘anderen Götter’ : aus dem Schatze der Polias werden auch die Kosten der grossen 
Panathenflen bestritten, die man vielfach als der Parthenos geltend zu befrachten 
pflegte u, j. Der Polias gehörte auch das Goldelfenbeiuhild , wie der ganze Tempel 
ihr gehörte als ihr »Schatzhaus: und vielleicht ist es so zu erklären, wenn in später 
Zeit einmal die »Statue gradezu als Polias bezeichnet wird . 

I Kund somit in dem »Sehatzlmusc kein Opferkultus statt , so brauchte er auch 
nicht regelmässig dem Pnblikum geöffnet zu sein, was sich schon mit Rücksicht auf 
die in der Cella angehftuften Kostbarkeiten nicht empfahl ; er mag zu bestimmten 
Zeiten geöffnet 1W ) oder auf besonderes Begehren »Schaulustigen gezeigt worden sein, 
wie die Thesauren in Olympia, Delphi und anderswo. Allein auf einen besonderen 
anderweitigen Zweck weist doch jener grosse Bau A (Taf. 1, 3) hin, welcher ge- 
meiniglich, wenn nicht für den »Standort des Bildes, für einen Altar gehalten wird. 
Seihst bei einem Kulttempel würde ein so kolossaler Altar — S zu I Meter! — vor 
dem Tempel unter freiem Himmel stehen müssen, in den Parthenon gehört aber nach 
dein Gesagten gar kein Altar 54 ). Wiederum ist es Bötticher, welcher den Zweck 
und die Einrichtung jenes Baues und damit eine neue Verwendung des ganzen Tciu- 


**) llückh Staat*!.. I*. 57* ff. 

*'I Nur scheinbar widerspricht die luschrift ir t y. 3291 | bull. IMiO. IM. Philol. Suppl. 

II. 551) {r*f» llivijj KxfvtWJ jjl£ s-rr » 4 p dvühßtt x-at utö; ivlloto AÜt,vmT| rrovojv Aoco; 

IWÜ.v/o; %. t. da hier zvtAHvrti nur allgemeine Bezeichnung Athen** ist (vgl. ||?/.).oiot Tfitto- 
*;mi lUnp. KiObj; überdies ist die Inschrift alter als der Parthenon. Anderer Art i*t Kaug. 1014 
\o35t; Ht'll/io'j; x«zi Btrr*>5; ripHfv«»» ’AHr,vä. welche Uangabe auf Pittäki* Gewahr 

(imc. Alh. S. 304) als bei den Propyläen gefunden gibt. Dieser unzuverlässige Gewährsmann lies» 
>ie früher im Kerameiko* gefnnden sein, damals ohne das letzte Wort und mit der charakteristi- 
schen Genetlvform ÜiwtXio;; sic stammt aus llalikarnaso» a. J. Or. 2001 h. — Inschriften der 
Athen» Polias s. bei IUng. 1010 ff. Jahn JVm«. flr*cr. arei» Anh. 34 IT. Keil Philol. Will, 590 ff. 
— /um Namen l'nrthem»* vgl. Amu. 75. Stark* Gedanke. die Paribcno* »ei der Athe.iu Nike 
gleich bedeutend (Philol. XIV, 005. Wl, 92 IT.), die doch ihren eigenen Tempel am Uurgeingaiig 
hatte (Taf. I, I), ist von Iblttieher widerlegt. 

*') ,S. Anh. 1. 2. A. 

91 ) Anh. II Zeugn. 20. 153. 

®*) Kinl. zu Taf. XV Zeugn. J2. 

a, | Hierauf seht wohl Plaut. Barch, (narh Meuatulres) 900 illa auUm in arcent hine übiit aolon 
uftsert nunc aptrta* i: i, uü«, /.«(nc ibi? Ander» Bötticher bei Lrhkam 1*53, 2*2, der 

den Tempel ausschliesslich au den grossen Panatheiiaen ge»»ffnct glaubt (arch. Am. 1*54, 42H). 
Wenn derselbe im Zusammenhang damit das lüld einen grossen Theil des Jahres seines Gold- 
»rbmucke» entkleidet und von dem grossen IVplos umhüllt »ein lässt, so schwebt diese Vcrmuthuiig 
völlig in der Luft vgl. Atib. I. 2, A 

91 ) 5». hierüber noch besonder» Bötticher Tritt . 4 , 2l»li ff. Philol. Will, 3*7 ff. 
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pels mit grosser Wahrscheinlichkeit erkannt hat- 15 '. Von Olympia wird berichtet, 
die Sieger hätten ihren Kranz mb qmo lour erhalten . was doch wohl am richtig- 
sten auf den chryselephantinen Koloss des Zeus bezogen wird, welcher mit einer 
Nike auf der Kochten im Hintergründe der Telia thronte' 1 '’. Ein ganz analoges Hihi 
nun ist die niketrageudu Parthenon. Letztere erscheint auf zahlreichen attischen Ketiefs 
(Taf. XV, t> — 17) entweder mit der Nike Sterldiehen gegenüber, oder aelbst den 
Kranz verleihend: es ist demnach gewis nicht nnwalirsclieinlicii Kckrilnzungcn eben 
vor ihrem Hilde anzunelnmm ' ,7 ). Zu diesem Zwecke benutzte man in Olympia einen 
goldelfenhciuernen Tisch, welcher durch Kolotcs mit Relief« , auf Kampf und Sieg 
bezüglich, geschmückt war 1,N ). Hin entsprechender Tisch , mit Klfcnhein eingelegt, 
wird iin Inventar der Tempelabtheilnng ‘Parthenon* anfgeftlhrt . also eben in dem 
Kaiinie wo das Bild und der in Fragt* stehende Hau sich befinden W). Oieser Tisch 
Hisst sich auf bildlichen Darstellungen nach weisen, auf attischen Münzen (Taf. XV , 
25. 20} und auf einigen Murmolsesseln . wie sie in Athen mehrfaeh zum Vorschein 
gekommen sind 10 "). Letztere weisen siyh durch die Kulm, welche als Lehnenstützen 
dienen, als der Atliena ungehörig aus; den gleichen Zweck erfüllt auf den Müiizeu 
die Eule, welcher auch wohl eine Büste der Göttin zugesellt ist. .Somit ist der 
Tisch als panuthcuäiHcher Preistiseh genügend charakterisiert. Auf oder unter ihm 
steht eine Amphora, auf die panathenäisehen Preisamphoreu hinweisend: dies ist 
noch deutlicher durch den hineingezweckten Oelzweig ;l)a>./.o;! bezeichnet, der auf 
der eineu Münze neben dem Tisehc wiederkchrt und zugleich an die Oelzweige der 
schönen Greise (Ha AAcitflopoi, und der Festgesaiulteii aus den athenischen Kolonien 



») Tekt. B. 4, 400. Krbkam* Ze&«*chr. f**M, 42 ff 2S0 ff. Phitol. Will .*«>’* ff. And». 
'/Ae- W. 05 ff. (s. n. zu Taf. \V, 7). 

l’liu. 1(1. 12 rum illti Uruecontm mtmma (roronu) t[um uih ipw 1 p ur ilntur ruhjtir tnurot 
jmlriu tptuilen* rumpit. l>anmti*r nur mb ttlun zu verstehen (Stark Thilo! . XVI, 112) hindert da* 
ipm t wold aber ist eine bildliche Auffassung ntöarlt«*li wie in mb iudlrr. 

w ) Es wäre freilich ein Irrthum überall auf jenen Reliefs Panatheiiäeiisieger in den Be- 
k Hinz teil zu erblicken uml di«* Reliefs snuimtlirh für Weibreliefs zu halten. Klg. ti und S / B. stehen 
über Khrendecrclen, Kiff, 7 Ober einer Proxenleurkunde. 
sW ) Pan«, fl, 20, 2, vgl. 12, 5 xritn f,i 


xai rptro'j; inlyoXxo; oj 

rptv t ( r)-t Tpa*£,xN rottjttfjvxi rpoetiHtvTO toT; 
itxAm ot 5t iyr*n\. Sn sind auf einer Vant 
hei tierhard anserl. VH, III. 237 Eberkopf und 
Keil als Siegespreif des ItingkaniptVs zwischen 
Atalante und Mopeos auf einem niedrigen Ti- 
sche ausgestellt. 

•) Anh. I, 2 Parth. ff. 45®: tpAttC« 

Ml °) Abg. in den Anti<j. of Ath, III Kap. H, 
Anfan gsvign. uml Kap. 4, Svblusavign. (111 
Taf. 15, 3. Ü Par. VI Lief. 27 Taf. 9, 5. 10, 
3 Darmat.); das erste Exemplar hier nach 
Semper Stil II, 270. Alle drei puhlicierten 
Exemplare zeigen keine erheblichen Unter- 
schiede; nur ist »tat* Wos« eine Seite mit 
Relief versehen, bald die linke, habt die rechte. 
Daraus schließt Rcvett dass mindestens zwei 
neben einander gehören: ähnliche Throne ohne 
Relief, die sich auch Anden, können dabei von 
den verzferten Kndsesseln ln die Mitte ge- 
nommen worden sein. Sie eignen sich ent- 
weder zu Sitzen der Preisrichter oder zur rooz- 
w(i für Ehrengäste (('. I. (fr. 21*2). wie 
die Marmorthroue des i lionj sosfheater*. 


lAvi ivinjifr* Stil.| 
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im P.iiinthcnüenzu£e erinnert ,0, j. Neben dum Tinclie steht auf den SeaHelreUcfs ein 
knorriger Üclbutuu, sei dies nun eine Alldeutung der heiligen Oelbäume popezt) in 
der Akademie, von denen das Preisöl in den Amphoren stammte 102 ), sei es der alte 
von Atliena selbst gepflanzte Oelbamu (irayxo'fo;) im Pandroseion heim Poüastenipel, 
weleher die Siegeskrttnze zu den Panathen&cn lieferte ,ü;t ) . Letztere liegen auf dem 
Tische ,0I J, unter demselben überdies noch Palmzweige, wie sie nicht grade direct für 
die Pnnathcnttcn bezeugt werden, aber ganz allgemein neben Krünzen und liiudcu 
als Siegeszeichen im Gebrauch waren . Zu all diesen Momenten gesellt sich die 
Darstellung des panuthcuüischen Pestzuges auf dem Priese der Delhi , und auf den 
üiebelecken je ein Oelkrug als Kampfessymbol ,<rtl ) , um die Coiubination als sehr 
wahrscheinlich hinzustcllen, dass in der Deila des Tempels die paiiathonüischen Sie- 
ger bekränzt wurden, und zwar ebenso wohl die, welche in den keineswegs unbedeuten- 
den Wettkümpfen der jülirlichcu (kleinen) Panatheiiiicn gesiegt hatten , wie die des 
grossen peiiteterisehen Pentes 107 ), ist dies richtig, so bedurfte es nun auch für einen 
solchen Pestakt besonderer Vorrichtungen, vor allem eines erhöhten, dem ganzeu Pu- 
blikum sichtbaren Platzes (ßijpa, UopiX/j f ) , auf welchem die Hekrünzung vor sich 
gehen konnte, entsprechend dem Sttifciibuu, auf welchem musische Wettkämpfer ihre 
Leistungen auszu führen pflegten 100 ), l ud hierfür erklärt Bötticher den Bau, wel- 
eher im Parthenon vor dem Bilde bestand: eine müssige, von ein paar Stufen um- 
gebene Mar morerhöhuiig , oben von b 1 /? zu 2*/., Metern L'mfaug, auf weleher also der 
Kranztisch, der oder die .Sessel der Preisrichter ,u0 ) und die nüchsthetlieiligteii Per- 
sonen bequem Platz hatten, sult i/uta Mmrrua. in dem Baume hinter und neben dem 
Gerüste, bis zu dem Gitterverschluss der Seitenschiffe mögen auf Tischen die zahl- 
reichen Oe Ik rüge gestanden haben , welche den Siegern als Werthpreise verliehen 


,u| ) Kirn.* Amphora mit der Aufschrift llavalHjVgo auf einem Siegesdcnkitial in den Aul. of 
Alk. I Vorr., Anfaiigsvign. (I, I Taf. 2, -I Har. VI Lief. 2U Tal 12. 11 Dariust.J. Sonst vgl. 
Anli. II /morn. 37 ff 201 ff. 222 
»«-*) Anh II Zeugn. 12 ff. 

UOj Dies schliessc i<'h, trotz Bötticher Hhilol. Will, 3H5 . au» dem Skolion Anh. II 
Zeugn. 232. 

Hanathenäis« -he Olivenkränze: Anh. II Zeugn. 3. 41. öl ff. 57 (Yign. über Anh. II). 

,ur> ) Han*, ft, 4 St, 2 ol dyürys; yofvtxo; fyovaiv oi zoUoi «£^av<r» ' £; oi r/ ( v ot£tdv Ort 
/re ZTrtrr/yj r*u vixth^rt OTiSl£|/ivo; indem die Sitte auf Thesen« zurüekgolührt wird. vgl. 

Hlut. Tiarhgcspr. H, 4. Bötticher llaiimkiiltus S. 115. 

•M) Leber die Bedeutung des Krieses vgl. die Kiul. zu Taf. IX— XIV, über die als 

96|ißo).M rd/.rjc zu Taf I, 2. 

*" 7 ) Diese tileichstellung des grossen und kUdnen Festes ergehen die im Anh. II gesummcltcii 
Zeugnisse, vgl die Kinl. zu Taf IX— XIV. 

*<■*) Wie dies viele Yasenbilder zeigen, z. B. tlerhard auscrl. Vasenb. II, 141, *2. Ktr. u 
kanip. VB. 1. Ileydemanii grieeh. Vas. 3, 2 mit Anm. 21 llancarville I, 37. M'm. deU’ hui. V, 
10. Das bezeichnendste Beispiel aus llancarville 111, 31 ist auf der folgenden Seite wiederholt 
worden: Atliena (vgl. Ostfr. 36 > schaut der Bekränzuiig eines Kitbandeger» zu, der, von Nike 
(mit der Binde?) erwartet, angesichts eines thronenden Kampfrichters «las Bema hiuaiisteigt, von 
«ler anderen Seite schwebt eine zweite Nike mit <ler Schale für «las Siegesopfer herbei. Hassend er- 
innert Bötticher an «liu Srhliiftitscellu von Apuleius Metamorphosen II, 21 m ipno aedi$ tarnte uh - 
•Itlnllicr unlf drar nimularrum mrutilutum tribunal lit/neutn iutstu mptrulili. Sonst vgl. Amn. 112. 
— Der grosse Wassertrog zur Feuchthaltung der Atmosphäre, den BursUn (lieogr. v. (irieihenl 
I, 313) hier fiir möglich hält statt des Bema, scheint mir ganz undenkbar. 

tu*) Das sind doch wohl die zehn \thlnt beten, welche al< vierjährige Behörde die kampfspiele 
der gro^ncti und kleinen Hanatheniieii anzimrdiien haben (Anh II Zeugn. 33), ebenso wie *in Olym- 
pia die llellaiioilikett neben «lern wirrer« T-i /'/xd tö‘« dyt»v'ji ( Bekkei Alt. p. 21s. 33) Auch die 
Bekräiizting vollziehen (Hirni. Ul. 3. 12). Wenn Snidas | ) die zifpuzä; als Kampfrichter 

nennt, so ist das sicherlich unrichtig. Natürlich brauchten nicht alle Athlothcteii zugleich üben zu 
thronen, sondern jeder für «eine Abtheilnng «ler kiiuipfe. 
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wurden 110 ). Natürlich wurden wahrend der Feier die Schranken vor dein Heina 
geöffnet. Der umgitterte Kaum davor aber diente für Ehrenplätze (icposopfa) , und 
hier haben wir uns neben anderen Sitzen jene marmornen Throne zu denken ; die 
vornehmsten Beamten und Festgftste mögen ausser den Siegeni in dem etwa 92 Qua- 
dratmeter (9f»0 — 1000 □ ') grossen Kaum Platz gefunden habon ,, ‘). Die übrigen Ab- 
theilungen dea llekutoiupcdos sowie die oberen Uallerien blieben dann für das Publi- 
kum. ohne dass sich darüber Genaueres ermitteln Hesse ,l2 ). 



Ist diese ganze scharfsinnige Combiuation richtig, so erhält der rflthselhafte 25 
Platz A im Parthenon eine sehr passende Bestimmung, die Kaumeiiitluüluug der 
Cella eine neue Bedeutung, das ganze Sehatzhaiis eine glänzendere Verwendung, 
und endlich wird so das Pracht werk des Phidias mit seiner Nike auf der Hand 
wenigstens einmal im Jahre der staunenden F estversa mml ung in bedeutsamer Weise 
vor Augen gestellt Es ist aber gewis eine uurielitige Co ii Sequenz, deshalb min auch 


Mw ) Anh. II /«•nun as IT Besonders lehrreich für die Menge und Vertheilung der Krüge ist 
die Inschrift Anli. II, II. 1 . Bötticher bei Krhkam 1s53, 2S| glaubt die Krüge vor dom Pronaos 
aufgestellt. Kille sichere Entscheidung ist nicht möglich. 

••i) Hier konnte das Mobiliar de« Tempelinventars (Anh. I. ?) seine Verwendung linden. Die 
vornehmsten Ilcamfeii mögen in der l> klinischen Opferinschrift (Anh II, 210) angegeben sein 
Kür die Sieger in der Kuandrie vgl. Anh. II, 123. 

Oi) Stark« Yermnthnng, die oberen Haderten seien am Koste für die Jungfrauen und Kranen 
bestimmt gewesen (Philol. XIV, 1**17 ), Ist sehr ansprechend; so für die eine Seile auch Bötticher 
bei Krbkam IS53, 281, während er ebda S. 270 die Musik auf der anderen Seite unterhruigt 
Hierfür soll Piudar bei Paus. W t b, 12 zeugen, der aber nicht, wie in älteren Ausgalien steht, 
sagt: yp6oc*t fj' urepowz (die Hdsn haben kmho'j, bnaitorj,' 6;rr ( p£Tw) atitav Krib^t;, 
sondern ypioti t K i^wrcpO aitTOV, wie Halen Will A p. 510 unwiderleglich beweist (9. Sehu- 
bart i. d. St. Bergk zu Find. Kr. 30). fehler noch stellt es um den Schrlflbewei» für das erhöhte 
Heina aus demsellteii Piudar Ol. 3, 8 rat (llisx;) iiro lh6u'jpot vlsoir’ £r’ dvttpmnoy; dodvl, *p 
Tivt, xpalvarv *HpaxX£o; rpvr£p<*; drpewi 1 ,; ' F.D.'zveÄtxa; fXetpeipiuv AftuiM; dv7 ( p (hJioücv 

x'iiiatst {töXij 4 f}nrjrx6‘/pfyi xd^uov XXaivc x. r. X., da niemand in diesen Worten etwas vom 
* Hera I» strömen von Hymnen’ ans den oberen Uallerien, noch auch eine Hekränzung ‘von oben 
her wird entdecken können, wenn nicht etwa in Olympia die ‘lockigen Scheitel der Augen- 
brauen' von oben her bekränzt wurden. Kndlleh lässt Bötticher nach einem ‘merkwürdigen Vasen- 
bilde' bei Stackelherg Gräber d. Hell. Taf 12. 3 (anh. Ztg. XI, 51, I) den Kränzenden an den 
Sieger in seltsamem . von Stackeiberg erfundenem Uriechisch die Worte lichten trage die Gebühr 
ab'; diese ‘heilige Satzung' werde denn auch nachher am Altar erfüllt Klnc so wohlwollend an- 
ständige Interpretation konnte «ich der Vasenmaler schwerlieh' träumen lassen . als er in einem 
Anfall lüderlichster Laune auf sein Gefäss die ‘heilige Satzung' malte drrofo; rö ?,»■* utpion ! 
(Vgl. O. Jahn Zeit sehr. f. d. AW. IMI, 75Ü. Welcker alte Denkm III. 52S.) 
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das ganze Bild mit all seinem reichen Detail , und ebenso den ganzen übrigen pla- 
stischen Schmuck des Tempels lediglich als Illustration des panatheuäischen Wett- 
kampfes aufzufassen und jede andere UiHleutung ausser der agonalen zu leugnen M:l ). 
Die Partheuos, an sich nur ein Weihgeschenk an die Polias, ohne jegliche Kultusveroh- 
rung, gewinnt eine Beziehung zum Kultus, indem sie hei dem Schlussakt einer reli- 
giösen Feier, wie es die grossen sowohl wie die kleinen Panathenäeu sind (Anm. 107), 
eine hervorragende Holle zuerthcilt erhält und in ihrer Eigenschaft einer kranz- 
vcrleihendcu Kampfrichterin gewissennassen als die ideale Repräsentantin der Polias 
Auftritt. Es heisst die ganze Kichtung und Bedeutung der Kunst des Phidins und 
seiner Mitstrehenden verkennen, wenn man in seinen grossartigsten Götterbihlungeii 
nichts als eflect volle Decoratioussttlcke für eine glänzende festliche .Schaustellung 
erblickt und nicht vielmehr darin das tiefere Bedürfnis erkennt, den alten und ver- 
alteten Schnitzbildern, au denen allein die Heiligkeit und die Verehrung unverbrüch- 
lich haftet, in Form von Anatheineu würdigere Abbilder au die Seite zu stellen, 
welche mit allen Mitteln gereifter Kunst das Wesen und die dem entsprechende 
äussere Erscheinung der Gottheit (aoro to <paivop 2 vov zioo; sichtbar wachen sollten ,N ). 
Phidias. ‘der allein die Abbilder der Götter erschaute und anschaulich machte’, Phi- 
dias, sagt Welcher“ 5 ), ‘hat zuerst und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer 
verstanden ineiischeuartige Götter durch begeistert künstlerische Anschauung wie mit 
dem Liebte des Geistes göttlich zu verklären, sie zu Idealen zu erheben, und ist 
• dadurch und durch seinen bestimmenden Einfluss auf alle nachfolgende Götterbildung 
der Homer für die bildende Kunst geworden*. Damit ist keineswegs eine Küeksicht 
auf besonderen Standort und besondere Verwendung ausgeschlossen, aber diese 
Küeksicht ist Nebensache geworden neben der Aufgabe die ganze reiche Fülle gött- 
licher Macht und göttlichen Wesens zu schildern , ein Bild hiiizustelleii , * dessen 
Schönheit sogar der traditionellen religiösen Vorstellung etwas hinzusetzte : so sehr 
ist die Majestät des Bildes der Gottheit gerecht geworden'““). 

20 Als Phidias von Perikies mit der Aufgabe betraut wurde , dem neuen Tempel 
seinen plastischen Schmuck zu verleihen und das Goldei fenbeinbild der Göttin zu schafteil, 
da hatte er — abgesehen von den älteren Athenabildern in Pellene und Platää — be- 
reits einmal auf der Burg selbst eine ähnliche Aufgabe gelöst. Die bronzene Ko- 

iW) So Bötticher Erbiums Zeits.hr. 1S52, 208. 1853. 44. 130 ff. 209-202. Areb. An/. 1854, 
420 f. 1858, »75* f. 18|* r. 1859. 88* f. Philol. XVN. 408. 603 ff. XV1IJ, 27 ff. 407 f. XIX. 4». 
l ebet den Kries s. besonder* die Ein!, zu Tif. IX — XIV. Ein so theures Götterbild aus solchen 
ideale» Rücksichten zu schaffen erscheint Bötticher als zwecklose Thorheit ; höchstens den praktischen 
Gesichtspunkt lässt er gelten, dass ein Werk von solchem Kunstwerth weniger Bern versilbert wer- 
den würde; ja im Eifer v ersteigt er sich zu der Behauptung, ‘die Darstellung der panathetiäischen 
Pompa am Tempel auf der Burg (welche Bötticher selbst in der Tekt B. 4 , 53 noch annahui) würde 
ein ausgesprochenes Armuth »Zeugnis für Phidias gewesen sein' { Philol. XVIII, 46)! Wer möchte 
nicht Phidias Geistesarmut!! dem Keichthum des späteren Bötticherscheu l ebungsmarsches vor- 
ziehen ? 

IM) Dies hat O. Jahn in einem sehr durchdachten Aufsätze (mwi. delC irut. II, 22 ff.) 
ausgeführt und mit Beispielen belegt: Zeus Polieus, Apollon Alexikakos, Artemis Brauronia, Aphro- 
dite in «len Gärten, Dionysos Kleuthereus. Die mangelnde Heiligkeit der neueren Bilder betont 
Porphyr, <le n hat. 2, IS. 

u*») Griech. Götterl. II. 103 IT.: die Kauze Auseinandersetzung ist glänzend. Sehr treffend 
erinnert er an Dio fhrys. 12 p. 395 f., die bildende Kunst sei eine Quelle der Gottesvrkeiiiithi*. x<a”’ 
Mygv t f ( ; riyvr ( ; dfvpovnj; to ttcjuttov, 2«u; «> xoTO/.fajj vito t b ^«tvdprwv cioo; . . . oio; wi 
<9eiot<z; x. t. Zusatz zu Strab. p. 354 xop’lwz; V ctf*T J T*i xoi tc* 4 0 td; tö»v Heüjv etxöva; r, 
ptovo; iWr* pivo; otl£a;\ Vgl. auch Bruuu Küiistlergesch. I, 197 ff. 

1 |S ) Quint. 12, 10, 9 von Phidias olympischem Zeus: ruiua fittlckriludo ntliecisat illiquid ti'uim 
receptue rdiyioni uidrtur : <utco rnuiralus uperi* drum ufquaitil. 
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lossalstatue der Athen» , die sog. Promachos, ein Weihgeschenk aus der persischen 
Beute, war gewissermassen die modenie veredelte Darstellung der Athen» Nike, 
welehe in dem alterthüiulicheu Schnitzbilde über dem Aufgange zur Akropolis ver- 
ehrt ward. Hier »1 mm* war die ganze Erscheinung so einfach wie möglich gehalten: 
inuste doch der Schild erst etwa ein Mcnschenalter später von Mys mit ('iselierung 
geschmückt werden. Ganz anders die Parthenos. Das Material selber, Gold und 
Elfenbein, welches nach einer unwahrscheinlichen Anekdote 117 ) das athenische Volk 
an Stelle des beabsichtigten Marmors gesetzt hätte f lud zu reicher Durchbildung 
ein, und der Schutz des bedeckten Kauincs begünstigte dies. Es galt aber zugleich das 
neue Athen, die Vormacht des griechischen Bundes, dessen Schatz unter die Obhut 
der Polin» gestellt war, würdig zu vertreten uud das ganze Bild zu dem Ausdruck 
der N txT| * Abava -oXta;, r 4 aqiüst p ast zu machen . 

Die chryselephantiiien Statuen bestanden bekanntlich aus einem hölzernen Kenn 27 
oder Gerüste, um welchen das Elfenbeiu in dünnen Platten (tpoAtöe;; und das eben- 
falls zu einem feinen Blech getriebene Gold gelegt ward. Das Holz war durch 
eiserne Klammern verbunden und durch eiserne Stangen, wo es nöthig war, gestützt. 
Nichtsdestoweniger legt diese Technik dem erfindenden K Hustler ' mannigfache Be- 
schränkungen auf, indem sie im graden Gegensatz zum Erzgiiss möglichst wenig 
solche Vorsprünge erlaubt, welche vermöge ihrer Schwere das Holz aus seinen 
Fugen drücken würden, sofern es nicht gelingt diesen vorspringenden Theileu in 
ungezwungener Weise eine Unterstützung zu verschaffen. Die Technik führte also 
auf eine möglichst einfache, in sich geschlossene Gesammtfomposition. Hiermit 
stimmt nun das Bedürfnis der Architektur vollständig überein. Eine Statue, welche 
den Mittelpunkt eines ruhigen dorischen Baues bilden soll , muss notliwendig von 
einer ähnlichen Kühe und Einfachheit der Gesammtwirkung sein : die strenge Sym- 
metrie der dreisebiffigen Cella erfordert auch bei dem Bilde, in desto höherem 
Grade, je grösser und augenfälliger dies ist, so viel Symmetrie wie sich mit der 
Lebendigkeit der menschlichen Figur irgend verträgt. Diesen Bedingungen sehen 
wir in den beiden Hauptschöpfungen des Phidi&s, dem olympischen Zeus (Taf. XV', 21) 
und der Parthenos (Taf. XV, 1), in ausgezeichneter Weise entsprochen. Bei letzterer 
ist der leise Unterschied von Standbeiu und Spielbein , der eine kleine Ausbiegung 
des ganzen Körpers nach der rechten Seite veranlasst hat, das einzige Bewegung# - 
motiv der Figur ; denn auch der Kopf ist grade gehalten und die Arme sind fast 
gleichroässig gesenkt. Dennoch war der Eindruck keiu einförmiger, da die rechte 
Hand, welche die Nike trug, keine Unterstützung hatte (zu Taf. XV, 7). während 
die linke auf dem grossen Schilde ruhte ; Schild Schlange und Speer auf dieser 
Seite hatten dort nur das Gegengewicht der Nike und der grossen Zickzackfalteu 
des geöffneten dorischen Chiton (Taf. XV, 2). 

Je einfacher somit die Gesamintcomposition war, desto mehr lud — abgesehen 2S 
von dem gauzen farbigen Eindruck des Goldelfenbeinbildes — namentlich da» Gold 
zu reicher Toreutik , zu kunstvollem Schmuck im Einzelnen ein , welcher das Bild 
gleichsam umspielt, wie die sechzehn Knaben (Ilr^it;) die Gestalt des Vaters Nil 

I* 7 ) Elnl. zu Taf. XV, Zeugn. 15. 

m ) Soph. Phil. 134, vgl. Bötticher Philol. XVII. 393. Ein Kouiiker beim Schol. Ari*ti«l. Ul, 

301 (Meineke Fr. C. (ir. IV, 2SS Fr. 2 1 S ) : Jj u ^»//fcXif»; Ti \iy.7, p-ST r,;«*« 

i’jjxe»/.; froiT dis». S.m«t vit. zum folgenden ; Abtrhn. III zu Taf. XV. 

Uirbar li«, l*arUi<*n>»n 3 
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in der vaticanischen Gruppe. Ob an dem Gewände der Parthenon , wie am Mantel 
des olympischen Zen« (Paus. 5, 11, 1), Figuren und Blumen »ei t*n in Emaille ein- 
gelegt oder durch andere Bolumdlung des Goldes ausgedrtlckt waren, davon wird 
nicht» berichtet. Aber der Helm hatte in der Sphinx und zwei Greifen einen be- 
deutsamen Schmuck 1 ,y ) . Jene ist das gewöhnliche Symbol räthselhaft unergründ- 
licher Weisheit, in deren Vollbesitz Athen» sich befindet, die Greifen aber sind die 
Wächter des aus der Erde kommenden Goldes, welches sie gegen die Arimaspen 
vertheidigen : so hüten sic denn auch hier im Schatzhause die goldenen Schätze des 
attischen Staates und seiner Götter. Die Nike bezeichnet, ausser dem speciellen 
Bezug auf die pauathmäischeu Siege, eiue der wichtigsten Seiten im Wesen der 
Göttin, wegen welcher sie als Athen» Nike auf der Burg verehrt ward. Es ist nur 
eine andre Auffassuugsform wenn ihre siegreiche Gewalt in dem besonderen Wesen 
einer ihr dienstbaren Nike .nusgedrückt wird, die ebensowohl geeignet ist ihrer 
Herrin, wie in deren Auftrag Anderen die Siegesbinde darznreichen. Drei Kaiupf- 
scenen, in Reliefs am Schilde und an den hohen Sohlen angebracht, schildern diese 
Siegessicherheit Athenas noch weiter, mag nun die Göttin selbst am Kampfe betliei- 
ligt sein, wie gegen die Giganten, oder nur ihrem Schützling Theseus, dem Stifter 
des attischen Staates und Nenbegrümler der Panathenäen, zum Siege verhelfen, bald 
gegen die rohen Kentauren, bald gegen die in Attika eingedrungeiien, die athenischen 
Hügel selbst bestürmenden Amazonen. Das Gorgeneion , das unter den Feinden 
Schrecken und sicheres Verderben verbreitende, ebenso aber auch den Inhaber vor 
Unheil schützende Symbol , verstärkt den gleichen Gedanken unfehlbaren Sieges, 
und kehrt in Üblicher Weise sowohl an der Aegis wie inmitten des Schildes wieder. 
Anscheinend dient auch die grosse ‘ haushütende' Schlange (oixoopo; otpt;), die sich 
ihrer Natur gemäss einen Versteck unter dem Schilde ausgesucht hat und von hier 
ans sich drohend emporrichtet, dem gleichen Zweck ; in Wirklichkeit aber weist sie 
auf die Polias bin. Denn es ist Erich thonios , der erdentsprossene PHegesohn der 
attischen Athena, in ihrem Hanse aufgewachsen und verehrt, der Stifter des Atliena- 
kultus und der Athenäen, der Stammvater des attischen Volkes, und jedem Athener 
in dieser Schlangengestalt wohlbekannt. Zeigt sieh also Athen» hier als die Pflegerin 
des attischen Stammes, so erweitert sich dieser Gedauke noch in der Basis, wo die 
Schöpfung Pandoras, des ersten Weibes dargcstellt war. Denn nicht in der Bedeu- 
tung der Unheilstiftcrm war diese griechische Eva hier aufgefasst, sondern als die 
Stammmutter des gesummten Menschengeschlechts, welche bei jedem Kinderopfer an 
Athena das Nebenopfer eines Schafes erhielt 120 ). Auf Geheiss des Göttervaters hatte 
Hephästos, der mit Athen» nahe verbundene Gott, sie aus Erde gebildet, Athen» 
aber gürtete und schmückte sie in Gegenwart der übrigen Götter, Athena lehrte sie 
auch die weiblichen Arbeiten, die kunstvollen Werke des Webstuhls, denen sie als 

tu*) Bötticher Her. <1. säebs. Ges. 1854, 53 ff. Üudct dadurch Athena 'als über die durch 
Theseus gestiftete attische (»der panathenäische Polltie vorsorgend und eukosmisrh waltende Pronoia* 
bezeichnet. — Der Teit folgt hauptsächlich den erklärenden Andeutungen de» Paiisauias (Kinl. zu 
Taf. XV Zeugn. 22). 

,ao ) Anh. II Zeugn. 228, vro eine andre Lesart Pandrosos nennt. Itn übrigen erweisen diese 
Auflassung der Basis Pausanias Worte und die Handlung selbst, die Geburt Pandoras, nicht die 
OefTming des Fasses, so deutlich, dass ich mich wundere wie Rursian (n. Jahrb. f. Philol. LXXV1I, 
90) den künstlichen Gedanken Böttichers billigen konnte (arch. Anz. 1 >5 9, 427), die epinietheische 
Pandora sei hier der pro nietheischen Athena als Gegenbild gegen fl berge» teilt. Das Richtige batte 
bereits Welcher alle Deukui I, 73 f. augedeutet. Lloyd Tramart. V. Io bringt die Schmückung 
Pandoras in Beziehung zum panatheniischen Peplos. wa* nur »ehr weit hergeholt scheint. 
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Ergane vorsteht (auch als solche hatte sie ihr Heiligthwu auf der Burg). So ist in 
Erichthonios und Pandora die ganze Menschheit hingestellt als von der attischen 
Göttin erzogen, gebildet, geschmückt. (Aehnliche Gedanken brachten Aphrodite* 
Geburt und Schmückung an der Basis des olympischen Zeus, Helenas Zuführung zu 
ihrer Mutter Nemesis an der Basis der letzteren Güttin in Kh&mnus zum Ausdruck. 

Das Wesen der attischen Atliena war hier in knappem Kaum , aber in reicher 29 
Fülle des Ausdrucks zusammengefasst, wie in einein begeisterten Hymnos, der iu 
Bei Worten uud kurzen Andeutungen die Gottheit zu feiern versucht. Aber der 
Hymnos verlangt auch epische Schilderung der hervorragendsten Tliaten der Güttin 
oder der bedeutendsten Begebenheiten die sie angehen. Dieser Aufgabe wurden hier 
zunächst die Giebelfelder gerecht 121 ), lni Ostgiebel (Taf. VI), der aufgehendeii 
Bonne angewandt, war die erste Erscheinung Athcnas, der eben aus dem Haupte 
des Zeus mutterlos entsprungenen Güttin, unter den Olympiern geschildert, umgeben 
vom aufgehenden Helios und der niedersinkenden Helene. Staunen ergriff alle die 
es sahen', wie die wehrhafte Göttin, kaum geboren, ihre Lanze schwang, und Nike, 
die treue Begleiterin, ist die erste die zu ihr eilt. Damit aber auch die Beziehung zur 
Menscheuwelt nicht fehle, so stürmt die Gütterbotin Iris von den Höhen des Olym- 
pus herab, den Mensehen die Freudenbotschaft zu bringen — wohin wohl eher als 
in das attische Land , den Lieblingssitz der Göttin . welche* sein Panatlieniienfest 
grade an ihrem Geburtstage begeht (Anh. II, 24; 1 Doch damit nicht genug: 
iui Westgiebel [Taf. VII) sehen wir Atheua selbst auf der Akropolis iuuiittcii der 
attischen Flüsse Kephisos und Ilissos. Sie hat den Eindringling Poseidon liesiegt. 
der mit einer Salzquelle sein Anrecht auf Attikas Besitz zu begründen wiiliute, 
während sie selber den Oclbamn einpomchiessen Hess, das werth vollste Geschenk für 
das wasserarme steinige Land , dessen Laub und Frucht deu Lohn der panathenäi- 
scheu Sieger bilden sollte. Entsetzt durch das Wunder weicht der Erderschütterer 
zurück, Atliena aber eilt zn ihrem von der Sicgesgöttiu gelenkten Wagen, hinter 
dem die elensinischen Gottheiten nebst Asklepios uud Hygieia ihrer harren — letztere 
wiederum nur eine Beite der Göttin darstellend, welche auch als Atheua Hygieia ihren 
Altar auf der Akropolis hatte. Atheua ist fortan , durch ein Wunder bewahrt, die 
Herrin Attikas, sie ergreift als Polias Besitz von dem alten Tempel auf der Burg, 
in der sie gnädig dem besiegten Gegner, Poseidon Brechtheus, einen Platz neben 
sich einräumt. 

Weiter erweist sich die Macht und Biegesgewalt Athenas in den Einzel- HO 
darstcllungen der 92 Mctopen . welche zum Theil nur die Andeutungen des Gold- 
elfeitbeiubildes ausführen 122 ). Die östliche Reihe (Taf. V) führt den Gignnteiiknmpf 
vor: die olympischen Götter der neuen Weltordnung werfen die empörten wilden 
Erdensöhne zu Boden, in der Mitte der Götte rherscher selbst und neben ihm, mit 
geflügelten Kossen in den Kampf eilend, seine blauäugige Tochter. Ihr Bieg Ober 
den Giganten Asterios war nach dem Peplos des Aristoteles der Auhiss zur Stiftung 
der PanaÜienäen durch Erichthonios geworden ,2:1 ) ; wie am Schilde der Göttin und 

•*) Vgl. die Eint, atu Taf. VI. VII. 

***) Die Begründung der Deutungen s. in den Einleitungen zu Taf. III — V. 

1ÄJ ) Schot. Arifttid. Uanath. p. INO, 4 (III, .‘12 d Ddf. | td-t; tiüv dfdrw* ’AptSwd/.r,; 

ava|pdtfcrai ■ . . . %c6tcpa li Ta Ilmlöjvu« iizi ’Aarlpt ('Aare^l«»? *. Anh. II, S) tui I’ ffavrt orö 
AlDjva; dvatMlHvn <vg. : A0rp»a(«uv tn'npdlvri) . . . tatrrr ( v ri ( v ö wi; (vg. . ei;) 

av*#0ei; [6J Aowtotö.t ( ; st£Heto dpya lar# zii TtaXatärv d^arvaiv. 
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wie am panathenäischeu Peplos , ho bildete die Gigantomachie auch liier an der 
Tempelfroiite den passendsten Schmuck. Zugleich aber war dieser Göttersieg, der 
die Herschaft der Olympier und somit auch Athenas besiegelte, vorbildlich für die 
Übrigen Mctopeu. Im Süden (Taf. 111. IV) werden die Kentauren von den Lapitlieu 
besiegt, oder vielmehr von den Atheueru welche unter Theseus, des panathenäisclieu 
Helden, Führung dem schwerbeleidigten Pirithoos zu Hilfe kommen. Sind auch die 
Kämpfe keinesweges so ausschliesslich den letzteren günstig, wie die Giganten kämpfe 
den Göttern , so fehlt es doch nicht au Siegen derselben, und überall steht das 
Interesse der Beschauer auf Seiten der die Bildung gegenüber deu rohen Thier- 
meiischcii vertretenden Schützlinge Athenas 124 ). An die Kentauromachie reiht sich 
auch hier im Westen (Taf. V) der Kampf gegeu die Amazonen, welche anders als auf 
dem Sehildrelief meistens beritten sind. Wiederum also galt es einer lieldcnth&t des 
Theaeus und seiner Athener , diesmal aber nicht im fernen Thessalien , sondern in 
der Heimat selbst; auf dem Boden der Stadt Athen muste der Sieg über die ein- 
gedrungenen Barbarinnen erkämpft werden. 

I Kt was neues bringt die Nordseite (Taf. IV) : die Zerstörung Troi&s. An der 
Seite der übrigen Griechen waren auch die Athener ausgerückt gen llios; Pisistra- 
tos, der die homerischen Gesänge sammeln und an seiuen Panathenäen vortragen 
liess, hatte dafür gesorgt dass dort Athens bescheidener Huhm gewahrt und ge- 
mehrt würde , und das nachhomerische Epos wüste davon zu erzählen , wie die 
Theseussöhne Demophon und Akamas sich ausgezeichnet und wie sie unter der Zahl 
der Gefangenen ihre alte Grossmutter Aethra aufgefunden und befreit hätten. Bei 
attischen Vasenmalern der perikleischen Zeit war dieser letztere Stoff beliebt, und 
während des peloponnesi scheu Krieges ward auf der Burg, im Bezirk der brauroni- 
schen Artemis , eine Bronzedarstellung des hölzernen Pferdes geweiht , aus dessen 
Ueffnung neben dem homerischen trefflichen Führer der Athener Menestheus lind 
neben dem von Athen aiineetierteu salaminischen Teukros auch die Söhne des The- 
seus hervorschauten m ) . So war also auch hier für den Ruhm der Athener gesorgt, 
und mittelbar für den Athenas welche ja die homerische Schätzerin aller Griechen 
ist. Zugleich aber war in dieser Metopeureihe , welche dem grossen, vielbetreteneu 
Burgwege zugewandt war, noch vernehmlicher als au den übrigen Seiten auf deu 
für die Athener so ruhmvollen griechischen Sieg über die modernen orientalischen 
Barbaren, die Perser, hingewiesen. Hierin zeigte sich Phidias als Schüler Polygnots, 
des älteren Malers, an dessen Seite er einst in Delphi und Platäa gewirkt hatte, 
wie jetzt in Athen 1211 ). Ihm. der gleich Phidias ganz von den homerischen Gedichten 
und von homerischem Geiste erfüllt war, verdankte dieser wahrscheinlich die Anre- 
gung zu so grosseu , fignreu- und gedankenreichen , symmetrischen und doch frei 
bewegten Coinpositioneu , wie sie die Giebelfelder darbieten, ihm auch zum Theil 
wenigstens die Wahl der Gegenstände in den Mctopen. Denn Polygnot ist es, der 
die symbolische Anwendung der älteren Mythen auf die jüngste Vergangenheit wo 
nicht erfand — die ägiuetischen Giebelgrnppen feiern ja auch bereits den Sieg bei 

Die mittleren Metopen der Südseite sind zu unklar, um hier berücksichtigt werden zu 
können. Auch wegen der hentanrentuetopen der Nurdseite und wegen des \erniuthlichen Urundes 
dieser Unterbrechungen *. u. die Einl. zu Taf. 111 — V am Schluss. 

paus. I. 23, S. 

«1 'gl. meine 'Heiiierkiiinreu über die i'otnposifion der tliehelaruppeii am Parthenon'. Tüb. 

1*70, S. 22 ft 
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Salamis in den vorbildliehen troischen Siegen ihrer Aeakiden Telamou und Aias — 
so doch con8equent ausbildete. In dem Siegestempel der Athen« Areia in Platää 
liess Polygnot den Odysseus sein Hau» von den eingedrungcnen Freiern säubern 
daneben schilderte Onasias den verunglückten Zug der Sieben gegen Theben), und 
in der Gemäldehallo auf dem athenischen Markte wird der Sinn der Bilderfolge 
iTheseus Beschützung der hilfesuchenden Herakliden gegen Eurystheus ,i7 ), desselben 
Amazonenkampf, Troias Zerstörung, klar durch das Schlussgcraälde , die Schlacht 
bei Marathon. Solche Gedanken , welche bis zum peloponnesischen Kriege überall 
wiederklingen, nicht bloss in der Kunst sondern auch in der Poesie, in IlerodoU 
Gesehichtswerk, in Perikle* Leichenrede, solche Gedanken also mögen auch Phidia* 
bei der Auswahl derjenigen Stoffe geleitet haben, welche Athenas und ihres Volkes 
Ruhm aus alten und neuen Zeiten verkündigen sollten. Wie die Götter ihre Her- 
schaft gegen die anatürmenden Giganten vertlioidigt und Theseus die attische Heimat 
von den eingebrochenen Amazonen gereinigt hatte , so hatten auch die Väter der 
perikleischen Athener die Barbaren aus Attika vertrieben ; und wie Theseus mit 
den Seinen auch in der Ferne die Kentauren besiegt, wie seine Söhne mit den übri- 
gen Griechen die östlichen Feinde in ihren eigenen Sitzen aufgeaucht und für ihre 
frevelhafte Verletzung hellenischen Gast- und Hausrechtes gezüchtigt hatten, so waren 
die siegreichen Griechen den besiegten Persern nachgezogen, und bei Mykale hatte 
Perikies Vater Xantbippos, am Eurymedon Kirnon die Macht der Barbaren ge- 
brochen . 

Es könnte scheinen dass init dieser Menge von Einzelbildern der Stoff erschöpft 112 
sei, Atliena als die allgowaitigc Schutzgöttin Attikas zu schildern. Allein noch 
fehlte die Gegenwart selbst , und es fehlte auch das Gegenbild , Attikas Dank an 
seine Göttin. Beides vereinigte sich in dem glänzendsten Feste Athens, in den 
grossen Panathenäen, die einst Pisistratos. jetzt noch wieder Perikies neu ausgestattet 
hatte, und zu denen grade dies Gebäude durch seinen Inhalt an Processionsgeräthen, 
wie als Schauplatz der Sieger kränzung in nächster Beziehung stand ; mehr als ein 
Zug der bisher betrachteten Bilderreihe wies ja ebendahin. So entstand also jener 
lange Festzug des Frieses (Taf. IX — XIV). Der Raum selbst, der langgezogene, 
ununterbrochen um das ganze Tempelhaus sich heruuizichendc Streifen, lud zu einer 
zugartigen Composition ein. und Phidias benutzte ihn meisterlich zu breitester Ent- 
faltung attischen Glanzes und attischer llerlichkeit im Dienste der Göttin. Von 
Westen nach Osten umziehen den Tempel in zwei langen Reihen — bald in lockerer 
Anordnung, bald in imponierenden Massen, je nachdem Raum und Gegenstand es 
gebieten — die Reiter und die Wagenlenkcr, untermischt mit den Siegern der pan- 
athenäischen Spiele und die ganze Rossespracht des Lande* entfaltend : dann die 
älteren Bürger; darauf die Opferthiere mit ihrem ganzen Gefolge, sowohl die vom 
athenischen Staate dargebracht«! Hekatombe , wie die Sendungen aus den attischen 
Kolonien ; endlich die Züge der Frauen und Jungfrauen , die das Opfergeräth aus 
dem Schatze des grossen Tempels herbeitragen. Ueber dem Eingänge aber thronen, 
unsichtbar freilieli dem sterblichen Auge jener Festgenossen, aber dem Beschauer 
sichtbar gemacht durch die Hand des Künstlers, die attischen Götter unter dem 
Vorsitz des Zeus Polieus und der Athena Polias; herabgestiegen von ihren olympi- 


A. ikhifer «rch. Anz. 1862, 371 IT. 
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sohin Sitzen weilen sie noch immerdar unter ihren Verehrern und weiden sich in 
stiller Freude an deren Gottesfurcht und Glanzesfüllc. Welchen Beschauer, welchen 
Athener der perikleischen Zeit muste dies nicht mit Stolz erfüllen, wenn er hier 
anschaulicher noch als in der berühmten Gedächtnisrede des Pcriklos die ganze 
Herlichkeit seiner Stadt im Spiegelbilde erblickte, und wenn ihm die Gegenwart der 
Götter selbst die Gowisheit gab: mit uns sind die Himmlischen, mit uns ist Nfxij 
’AUdva iroAia?» sqfoi |4 azt! — 

Im Sommer des Jahres 138 war der ganze Tempel vollendet und die Statue 
aufgestollt ; an den grossen Panathenäcu dieses Jahres werden Tempel und Bild zum 
erstenmal von der Fest Versammlung benutzt worden sein 12 “). Iktinos veröffentlichte, 
wie es bei den alten Baumeistern vielfach üblich war, in einer besonderen Schrift, 
bei deren Abfassung ihm ein sonst unbekannter Karpion zur Seite stand, einen Be- 
richt über den Parthenon, in dem er vermuthlich auch technische Fragen besprach ,2 ®) . 
Aber die schönste Vollendung hatte doch die Architektur durch Beihilfe der Plastik 
erhalten. Wohl nie ist ein gleich geschlossener religiöser Gedankenkreis in gleichem 
Umfang und mit gleicher künstlerischer Vollendung ansgeführt worden ; und hätte 
Phidias nichts weiter geschaffen als diesen einen Complex von Skulpturen, sein 
Name würde in der ersten Reihe erfindender und ausübender Künstler glänzen. Die 
Athener aber wachten eifersüchtig, dass der Ruhm ihres Landsmannes nicht zu gross 
würde. Seinen Namen auf der Basis anzubringen, was doch später in Olympia 
geschehen durfte, erlaubten sic ihm nicht; er muste sich damit begnügen, dass auf 
der marmornen Inschriftplatte, auf welcher nach athenischer Weise Perikies und 
die übrigen Baukommissare über die Bauzeit, die Kosten, das Goldgewicht und 
dergleichen Punkte Rechenschaft ablegten, auch des Meisters Name genannt 
ward 130 ). Indessen hatte er wenigstens dadurch für seinen Ruhm gesorgt dass er, 
wie Rafael in der Schule vou Athen . sein und Perikies Züge zweien Athenern 
in dem Amazonenkampf des Schildreliefs geliehen lmtte ,:,, J. Dies soll t ein Glied 
in der Kette der Beschuldigungen geworden sein, welche auf ihn eindrangen nachdem 
das grosse Werk kaum vollendet dastand ,;ri ). Nach dem einfachsten und glaub- 
würdigsten Bericht des Philochoros freilich stellte man ihn bloss wegen Unterschlagung 
von Elfenbein, das ja einen sehr bedeutenden Wertli hatte, vor Gericht ***) ; Phidias 
entzog sich durch die Flucht dom Urtheile. welches er bei der allgemeinen Misgunst 
Grund haben mochte zu fürchten, und gieng nach Elis. Anders hatte Ephoros (bei 
Diodor) die Sache erzählt. Da sind cs Arbeiter des Phidias, welche sieh mit dem 
Meister erzürnt haben und . von Perikies Feinden bestochen , jenen de» Unter- 
schiedes bedeutender heiliger Gelder zeihen, seinen Gönner aber als Heiller angeben ; 
so wird Phidias gefänglich eingezogen und Perikies des Tempelraubcs angeklagt. 
Plutarch endlich nennt den Angeber Menon, die Anzeige gieng auf Unterschlagung 
des zum Bilde verwandten Goldes. Da dies behufs der Reinigung, der etwa nothi- 

JÄt ) Für das folgende s. die Belege in der Einleitung au Tat. XV. 

•■■*) Vitr. 7 pruef. 12 . . edidil uoltunen . ., item de nede Mine nute Dorlca quae e*t Athenie 
in arce Jctino* et Carpion. Walz (Paulys Kealenc. V, 1189) «erstellt zwei gesonderte Schriften. 

,3 °) Ebda Xeugn. 29. 7. 5. Anh. 1, I, .4. H. 

*') Ebda Xeugn. 20 ff. Taf. XV, 1*». 34. 34». 

*•**) Ebda Xeugn. 5. 8. 2(). 2(i. Sauppo Gott. Nadir. 1807, 173 ff. Vgl. auch E. l’eterscn 
»rili. Xtg. XXV, 22 ff. 

Itoss fand in den Aufschüttungen südlich vom Parlhenon einen kleinen angcaigtcn Elfen- 
bciuwürlel, vcruiuthlicli einen Abfall vom grossen Bilde (arch. Aufs. 1, 1 Hl f.) 
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gen Nachwägungen, ja auch wegen der immerlün möglichen anderweitigen Verwen- 
dung so eingerichtet war dass man es abnehmen konnte, so fiel es den beiden An- 
geklagten nicht schwer die Grundlosigkeit der Angeberei nachzuweisen. Da habe 
nun aber, so erzählt Plutarch weiter, die Schelsucht der Gegner jene beiden Portraits 
als willkommenen Vorwand ergriffen um den Künstler in« Verderben zu stürzen ; 
Phidias sei ins Gefängnis geworfen worden und dort an Krankheit oder Gift gestor- 
ben. Da diese Nachricht über den Tod erweislich falsch ist, nur aus einer Mis- 
deutung eines aristophanischen Einfalles entsprungen — Phidias starb in Elis — , 
so verliert die ganze Geschichte, so berühmt sie auch geworden ist, viel von ihrer 
Glaubwürdigkeit, und scheint nur das älteste Beispiel einer Koibe von Fabeleien zu 
sein, welche sich an jene beiden Porträts und die Abnehmbarkeit des Goldes an- 
schlossen : in dem Bilde des Phidias erblickte man den Schlüssel zu einem wunder- 
baren Mechanismus, durch den mit Entfernung jenes Bildes das ganze Werk zerstört 
würde ,3, j. Wie ob aber auch mit diesen widersprechenden Berichten sich verhalten 
mag. sicher ist, dass Phidias nach Vollendung der Parthenos in Begleitung seiner 
bedeutendsten Schüler nach Olympia gieng und durch das Wunderwerk des olympi- 
schen Zeus als hellenischer Künstler noch übertraf, was er als attischer in der 
Parthenos geleistet hatte: seine Rache gegen die undankbare Vaterstadt bestand darin, 
dass er den Ruhm attischer Kunst zum Weltruhm erhob. 

Die Bauthätigkeit auf der Burg ruhte nach Phidias Fortgang keineswegs, denn 3 1 
Perikies grosser Plan, die ganze Akroi>olis aus einer Festung in einen heiligen 
Bezirk der Atliena umzu wandeln, war noch lange nicht vollendet. Schon im näch- 
sten Jahre begann Mnesikles, ein ebenbürtiger Genosse des Iktinos , die Propyläen, 
welche nach fünfjähriger Arbeit, kurz vor dem Ausbruch des grossen Krieges, fast 
vollendet dastanden. In weiser Abwägung der Kunstmittel ist dies Thorgebäude, so 
imposant es durch seine Lage, so herlieh es durch die meisterhafte Benutzung des 
Raumes und die schönen Verhältnisse des mittleren Hauptbaues zu den beiden Flü- 
geln auch ist, dennoch bedeutend einfacher gehalten als der grosse Tempel, auf den 
es gleichsam nur vorbereitet : Parthenon und Propyläen zusammen bilden erst den 
Inbegriff der Hauherlichkcit auf der Burg 13 *). Die Architektur der Propyläen ist 
nicht weniger vollendet — besonders ward die prachtvolle, weitgespannte und reich 
bemalte Marmordeck© bewundert — , aber es fehlte alle Skulptur. Diese fand 
wiederum an und neben dein Tempelrhen der Atliena Nike ihren Platz, das so kühn 
auf den äussersten Vorsprung (icup^o;) der kanonischen Burgmauer, angesichts der 
Siegesinsel Salamis, hingebaut ist. Aus dem gleichen Gedanken, die ganze Akropo- 
lis zu Einern zusammenhängenden Kunstwerk umznschaffen (einem Gedanken der 
damals zuerst auch die Anlage ganzer Städte zu einer künstlerischen Aufgabe ge- 
macht hatte) gieng dann auch der Neuhau des Poliastcmpels hervor. Sollte dies 
altehrwürdige Heiligthnm trotz seiner niedrigeren Lage und seiner geringeren Dimen- 
sionen neben den grossen dorischen Bauten seine Stelle würdig behaupten, so muste 

***) Kinl. zu Taf. XV, Zeugn. 3! ff. Im letzten Stadium dieser Sage tritt sogar der Tausend- 
künstler Dädalos an Phidias Stelle, lieber ähnliche rabeleien von einer Zaubere ule und einem 
todtlii-heu Fdupilt s. die Kinl. zu Taf. XV, Ann». 1. Dergleichen Sagenhildungeii zeugen deut- 
licher für den populären Ruhm des ganzen Werkes als die Kopie de.« Schildreliefs in Klatoia von 
Timokles und Timarrhidcs (im zweiten .lh. vor CI». ; ebda Zcugu. 35), oder die Kopie des ganzen 
Hildes im hadrianisrhen Tempel der Venus und Koma za Kom (ebda Sj 1), oder die sonstigen noch 
erhaltenen Nachbildungen (Taf. XV, 1 ff.). 

1») Demosth. 22 , 13. 76. Himer. EU. 31, 8. 
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mit der vollen Zierlichkeit und Pracht ansgestattet werden, zu welcher sein 
ionischer Stil einlud. Die ungewöhnlich mannigfaltige Anlage des Baues, die ver- 
schiedenen Terrainhöhen, die vorspringenden Hallen begünstigten diesen Plan. Es 
ist hier nicht der Ort auf einzelnes hinzuweisen : der wunderbare Reichthum dieses 
Juwels attischer Baukunst in Formen und Farben ist allbekannt, lind nur der eine 
Umstand verdient hervorgehoben zu werden, dass gerade dem Parthenon gegenüber 
die ‘ Halle der Mädchen’ (f, itpomoi? tcov xoputvi in ihrem Ersatz architektonischer 
Stützen durch die Menschengestillt das Höchste iu ionischer Freiheit gegenüber dem 
ernsten dorischen Säulenbau leistete. 

35 lieber die architektonische Gestaltung der Heiligthümer der brauronisehcn Arte- 
mis und der Athena Ergane (Taf. I, 4) wissen wir nichts ; ebenso wenig über die 
sonstigen auf der Burg befindlichen Gebäude, die theils mit dem Poliastempel, theils, 
wie die Chalkothek (Anh. I. 2, F), mit dem Parthenon im Zusammenhänge standen. 
Sicherlich aber dürfen wir annehmen. dass auch sie sich dem Gesammtplan ein- 
gefllgt haben. Die Plastik fand dann noch Raum genug um auch ihrerseits zum 
Schmuck der Akropolis beizutragen (Taf. 1. 2). Um den Bronzekoloss der Proma- 
chos schaarte sieh im Laufe der Zeiten ein unglaublicher Statuenwald, von dem 
mehr noch als der sehr dürftige Bericht des Pausanias die neueren Funde Zeugnis 
ablegen. Fand doch der Periegct Polemon Stoff zu vier, Heliodor gar zu fünfzehn 
Büchern über die Akropolis mit ihren Weihgeschenken ,:,H ) : alles was sich da an 
Statuen und sonstigem Schmuck befand war Weihgeschenk ,al ) . Schon während des 
peloponnesischen Krieges füllte sieh die Gegend um die Propyläen mit Bronzewerken 
Myrons und seiner Schüler ; später diente namentlich der Platz zwischen der Nord- 
seite des Parthenon und der Processionsstrasse zur Aufnahme von Statuen und 
Gruppen, aus Marmor und Erz. Ja selbst die Stufen des Tempels worden mit 
Marmorstatuen besetzt, welche ihre Spuren dort hinterlassen haben ,aH ). Es waren 
keineswegs bloss Göttergestalten oder mythologische Gegenstände, mit denen man die 
Burg schmückte, sondern ebenso sehr oder noch zahlreicher waren Portraitstatuen 
vertreten, unter denen auch Perikies ‘der Olympier' nicht fehlte, ein Meisterwerk 
der Portraitkunst von Kresilas. Dem Eingänge in den Parthenon zunächst aber, 
wahrscheinlich im Proneos. ward im Jahre 371 Iphikrates. eines äusserst stattlichen 
Mannes, Standbild errichtet, eine hohe und daher auch heftig bekämpfte Ehren- 
bezeugung , welche er sieh durch seine Militärorganisation und die Menge seiner 
glücklichen Waffenthaten erworben hatte m j. Einen bescheidenen Vorgang hatte 

Strab. 396. Ath. ff, 16 p. 229,. 

Paus. 5. 21, 1. 

I**) Taf. I, 3. Auf der Mittelstufe sind im Süden noch neun, im Norden sieben Hasi*spurcn. 
sammtlkh vor .Säulen, erkennbar, vgl. Penrosc Taf. 3. I und Höflicher l'ntors. Fig. I. S. Ml f. 
Nach Fcnroae scheinen auf der untersten Stufe im Norden Relief- oder Inschrirtplattcn befestig! 
gewesen zu sein. 

'3°) Paus. /, 24, 7 unmittelbar nach der Resehrcibung der Partbenos: etxovi töcjv 

oioi MöjitTvoö jÜiitXioi; xit faoöov I'yixpitoj; irooet^ipavoi rro ).).* tc xit tn- 

|aiiti fpY**- E* scheint dass mit der toooo; dio Thür der Cella gemeint ist, so dass also die 
Statue wohl in dem damals bereits seiner Schätze entleerten Froneos stand, wie in Olympia nach 
Fans. 5, 10. 10 dio Gruppe des I phitos und der Kkocheiria (trotz der Misverständuisse Friederichs 
Haust. S. 133 und Overbecks sächs. Her. I86S, 135 IT.); ein Flat/, im Neos selber wäre doch zu auf- 
fallend für jene Zeit. Die Errichtung der Statue gegen den Widerspruch des Harmodios fällt ins 
Jahr S. 371 (s. Sau pp« oral. Aff. II, |7b ff. ). vgl. Dem. 130 yi),xf ( ; cixövo; oüir,; np’ Ojitv 
’l^txp&st; das lUuptverdienst aber das damit geehrt werden sollte war die Vernichtung der spar- 
tanischen Mora bei Korinth im J. 392 (Aes«h. 3, 213). Sonst \gl. N'epos Iphikr. 3, I fuil aulem 
et animo mayno et corpore iinperaloriaque formt, ut tp$o lupectu cuiui .< iniceret admirationem »ui. 
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dieser öffentliche Ehrenerweis in dem Gemälde, welches die aus der Verbannung 
heimgekehrtcn Söhne des Themistokles zum Andenken an ihren in der Fremde ver- 
storbenen Vater gestiftet hatten und das im Parthenon aufbewahrt ward — wahr- 
scheinlich nur eine von vielen ähnlichen Weihegaben ; denn auch von einem dort 
befindlichen Bilde des Heliodoros erhalten wir nur durch eine gelegentliche Notiz 
undeutliche Kunde ,4 °) . 

Uebcrhuupt gestaltete sich die Cella des Tempels mehr und mehr zu einem 36 
ziemlich bunten Museum 141 . Während der Opisthodom fast ausschliesslich als 
.Staatsschatzhaus diente , lagen im Parthenon und Hckatompedos die Weihgeschenke 
und Processionsgeräthschaftcn der Athens Polias. seit 434 auch die der ‘anderen 
Götter*, sofern sie nicht regelmässig im Kultus gebraucht wurden. Je nach den 
Zeitläuften wuchs dieser Schatz, bis die letzten Jahre des peloponnesischen Krieges 
ihn fast vollständig zu den krampfhaften Anstrengungen des ermatteten Staates ver- 
brauchten. Erst nach der Vertreibung der Drehung sammelten sich allmählich wie- 
der die Weihgeschenke (einen Reserveschatz im Opisthodom gab es bei der ltlder- 
licben Finanzwirthschaft nicht wieder : das eingezogene Vermögen der Dreissig selbst 
ward zu neuen Processionsgeräthschaften verwandt, und zeitweilig gewinnen die 
Schatzverzeichnisse eine recht ansehnliche Gestalt : ‘der Reichthurosgott zog wieder ein 
in seinen alten Sitz*. Die goldenen Ehrenkränze namentlich, neben denen ein glei- 
cher Kranz des Siegers Lysaudros sich freilich wie ein Hohn ausnimmt Hek. 12 , 
erinnern stolz an eine Reihe athenischer Rnhmesthaten Aber gar manches verkam 
und verfiel ; im Opisthodom brach einmal Feuer aus ; auch von Diebstählen wird 
erzählt lvl , und es bedurfte zu wiederholten Malen gründlicher Revisionen und um- 
fassender Restaurationen Dahin gehört die von Demosthenes wohl über Gebühr 
verdächtigte Umformung des Festapparates durch Androtion um 360 . Am Gold- 
elfenbeinbild selbst hatten schon 426, dann wieder 398, vielleicht auch 385, Re- 
staurationen vorgenommen werden müssen ; die Bchatzartikel , darunter viele kleine 
Bildwerke, welche als ‘nicht heil’, ‘nicht mehr vollständig', ‘zerbrochen’ bezeichnet 
werden musten, mehrten sich, und 341 war selbst die grosse Cellathür einer Repa- 
patur dringend bedürftig ,43 ) . Da war es ein wahres Glück, dass genau hundert 
Jahre nach Vollendung des Parthenon, im Unglücksjahre von Chäronea, 338, ein so 
rechtschaffener und tüchtiger Mann wie der Eteobutade Lykurgos die Reorganisation 
des gesammten Finanzwesens und namentlich auch des heiligen Schatzes übernahm. 


**>) Paus. /. 1. 2 tpatvovrit hk ol notoc; ol WtpiTroxXEoj; xxt xartXWövTi; i? töv Ilxpfte- 

vro^'t dcNWtäivxs;, iu £ fteuiTroxXfj; drrt pypamAtw;. 37. 1 ja«?» hi tov K'rj'ptsooöpov to pvrj|xx t 4- 
jxrv 'HXtd&capo; *AXi; CAXtri;? *AXaicy;?)‘ toutoj YP'Z'yV Ikö frrr xni iv :m viiü r«p jxff'jXiji 
xf t i ’Aäifjvi?. Wohl mit Recht erklärt Schubart (n. Jahrb. f. Philol. LXXXVII. 301) Ileliodoro* für 
den Maler. — Wenn Bötticher (Tekt. B. 4, 40**. Unter«. 8. 142) auch bei Philostr. Apoll. T. 2. 
10 ein Gemälde iin Proneo* entdeckt, *o ist die«, wie auch Stark (Philol. XVI, 103 f.J bemerkt, 
nur durch ein Mi*verstindni* au« dein Zusammenhang gerissener Worte möglich : £v xop rf ( ; 
rirp?; f Aornn« bei Nysa) pfap' 7 c*vj( tou; OrtpreTojxfvo'.j; Trov opvUW* irtsrcujxevov , rö; 

'Aäir^r^l tc liclv errrv iv npooÄjxip t vj xii iroXXxyoii t 4J; Op'jy&v x«t A j ö 6 > v 

Y^; x. ?• X. Die wahrscheinliche Erklärung dieses Mirakel« «. Einl. zu Taf. XV Anm. I. 

141 ) Zum rolgeuden vgl. Anh. I. 2, besonder» die allgemeinen Bemerkungen. 

•O) Brand im Opisthodom : Dem. 24, 136 ol Txjxtxi i 1 ? ot; 6 iniaHooopo; xxi ol 

t vn tf ( t Djoj xxi ot tö™ d(XXw# ih«?»v x. ?. X. Diese Unterscheidung gibt nur einen schwachen 
chronologischen Anhalt «. Anh. I, 2. A. Ueber Glaukete« s. Demosth. 24, 129, vgl. 121. Ueber 
Philnrgos oder Philcas s. Kinl. zu Taf. XV, Zeugn. 43. 44 . doch ist der ganze Diebstahl des 

Oorgoneiou cinigernusscn zweifelhaft, vgl. Jahn sächi, Bor. I85S, 107 ff. 

1*3} Die Belege a. im Anh. 1. 3, f. 
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Binoen zwölf Jahren gelang es ihm alle Misstände zu beseitigen und nicht bloss 
einen wohlgeordneten, sondern auch einen reicheren Festapparat zu schaffen, als 
Athen und seine Götter seit langer Zeit besessen hatten. Auch der gewaltige Herr 
des eben erstehenden Weltreiches, Alexander der Grosse, gedachte der attischen 
Burggöttin und sandte ihr, die einst so schwer durch die Perser gelitten hatte, nach 
seinem ersten Siege Uber die Barbaren am Granikos (334) dreihundert erbeutete 
Rüstungen oder, wie es in oiuem andern Berichte heisst, Schilde . Aus der Zahl 
dieser Schilde wurden vermuthlich die sechsundzwanzig auserlesen, welche man am 
Kpistyl des Parthenon anbrachte, mit dazwischen eingefUgten Inschriften, die den 
Stifter wie den Anlass der Stiftung meldeten Ns . Das Beispiel des Meisters fand 
bei anderen Nachahmung; 319 oder 3 IS stiftete der traurige Namensgenosse des 
grossen Königs, der Sohn Polysperchons, ebenfalls der Athen« eine KUstuug, die er 
schwerlich wie jener in ehrlichem Kampfe erbeutet hatte, wenigstens nicht bei seinem 
rühmlosen Unternehmen gegen den Pirleus 1 l4i . Zwauzig Jahre später war das 
stolze Athen so weit gesunken, sich vom König Lysimachoa Mast und Kaa für den 
Peplos an den panathenäischen Aufzügen erbetteln zu müssen 117 ! Wiederum nach 
etwa siebzig Jahren nach 229 durfte es sich glücklich schätzen die Akropolis 
vom pergameuischen König Attalos I durch Wcilige-schcnke ausschmücken zu sehen, 
welche die alte Gedankuurcihe der Partbenonsmetopcn aufnahmen und fortsetzten : 
an die Gigantomachie und den Kampf der Athener gegen die Amazonen schlossen 
sich die Vernichtung der Perser bei Marathon und der jüngste Sieg des griechischen 
Attalos über die eingedrungenen Horden der keltischen Barbaren ,4> \ . Und noch 
einmal im folgenden Jahrhundert stiftete der Syrerkönig Antiochos, dessen glänzende 
Hauptstadt Antiocheia mit Kopien der älteren Meisterwerke, darunter auch der Par- 
thenon, geschmückt war zu Taf. XV, 27 und welcher durch den römischen Bau- 
meister Cosautius das alte pisistratisehe Olympieion von Neuem in Angriff nehmen 
liess — Antiochos stiftete eine goldene Aegis mit dem Gorgoneion darauf, welchos von 
der südlichen Burgmauer über dem Theater ins Laud hinabschaute, um alles Unheil 
von der Burg fernzuhalten Nl ’ ; . 


m ) Arr. Anib. /, 16, 7 droripffst ot xai t(; Tpwxooia; naaor/. ix; llcpscxd; dvddijp« 

eh« ’Aät jvd i't roXtt • xii trtypauwa irtypa^fpesti txi/.oe toöc * •btMnnov xai 

ol "EXXyte aiqc , ttno ttöf flaftfitifttot rtov tijt* 'Aofav xatotxovtJtav. Plut. Alex. 
10 xotvoypivo; hi vixrjv toi; "K/itjUv toi? piv toi; Attr^aiot; ercji^c :öw «(£pa/.<uTcov rpta- 
xoola; dsntäx;, xoo^ ot rot; öXXot; ).a?6pot; «Ü41 >«n irtypd^ae ^tXoTipordTTjv irtypatpr,*# • 
o 't'ti.in itov xai oi nXiji’ ./axtöaiuon'tur «.io nur (iuQjluntov iwi »ijr 

'.4o(ttv XttlOtXOVVTW. 

• Ci| s. o. Anm. I-H. Din Ycrmiithiine i»t allerdings unsicher, da die Schilde auch schon früher, 
nach einem der athenischen Siege, angebracht sein konnten. 

ttfl) Anh. I, 2. Parth. 711. Vgl. Droyseu Hellenismus 1, 225 fT. 

•«) Anh. II, 167. 

o*) Paus. /, 25, 2 rpö; ot tä tetyct t»j> vottq» (unfern vom Parthenon, Taf. I, 1, 28) Y i^stvTtr* 
ot nepl ftpärr.N ro-rt xai tov hibiov tt ( ; I laX/r^r,; qixipav, tvjTojv tov Xcydpcvcr* nd>.ipov, xai 
|xd/T,v rrpö; ApaCdva; ’AÄtjvehnv. xai rö Mapattdwi rpö; Mfiöoo; £py *)■< , xai red.atwv tVjv £v 
M uäiqt <peop«N dvt8r ( xcv 'ArraXo; (241 — 197; Schlacht: 2211), oeov re Wo rrj/ftv txaoTOv. Ich 
halte diese' Werke mit allen neueren Archäologen für Statuengruppen in halber Lebensgrösse, trotz. 
Visconti, Leske, C. Waehsmutb, Schubart (Overbeck Sehriftq. 1 1*5*0. N. Jahrb. für Philol. XCV1I, 
163 11. |, und kann durch Brunn.« schöne Entdeckung (arch. Auz. 1865, 66*. Overbeck Plastik II 2 , 
177 ff.) darin nur bestärkt werden. Lcake topogr .* S. 24 f. bringt das Uescheuk in Verbindung 
mit Attalos Besuch in Athen im ,1. 200 (Pol. /ff, 2 r >). 

i*®) Parin, f, 2t, 3 tri oi to 5 vottoy xa/v-qiiyoy tciyo-j;, 5 rf,; axporöXera; ic t h Oearpdv 
ca rt trtMaiihov, iri tojtoj Mc&oöoTj; tt,; Popadvo; trtypyao; dvdxeiTai xsyaMj, xai {repi a yTt,v 
atyi; rer otr,Tat. 5, 12, 4 . . ’Avrfo/o;. ou xai ü nt p tou Ihdtpov toü r, aiyi; rf/p-jaf, 
xat tr' airf,; Topyeb tiae* (die lldsn : 4| £; t«) dvalHjpxT«- Vgl. die larnesUcbc Onyxschale 
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Zu spät ' Denn schon längst war der Parthenon entweiht und beraubt. Gegen 37 
Knde des Jahres 304 war Demetrios, nachdem er die Belagerung von Rhodos auf- 
gegeben und Attika nebst dem übrigen Nordgriechonland von Kassandros Truppen 
befreit hatte, in Athen eingezogen, um dort wie schon einmal (307) in Schwelgereien 
sieh von seinen Kriegsthaten zu erholen. Die unwürdige Demagogie , welche unter 
Stratokies Leitung das Kuder Ährte und' schon bei dom vorigen Aufenthalt alle er- 
denklichen Ehren auf den genialen Jüngling gehäuft hatte, wies ihm den längst 
schon leeren Opisthodom zur Wohnung an; Athena selbst, hicss os, wünsche ihn 
zu beherbergen und gastlich zu bewirthen. Die jungfräuliche Güttin hatte diese 
Einquartierung schwer zu bereuen. Denn es gab keinen Schimpf, keine LUderlichkeit, 
keine Art sinnlichen Genusses . durch welche der wollüstige Mann nicht das Gast- 
recht seiner älteren Schwester' verletzt hätte; und mit bitterem, wohlberochtigtem 
Spott verfolgte die Komüdie den alten Stratokies, der die Akropolis zum Wirthshaus 
gemacht und wie ein Kuppler die Dirnen bei der Jungfrau' eingelassen hätte ls " . 
Aber Demetrios scheint doch wenigstens den lykttrgischcn Schatz von Proccssions- 
gerüthen und sonstiger heiliger Habe nicht angetastet zu haben, ihn zu plündern 
blieb der gemeinen Habgier seines Gegners Lachnrcs Vorbehalten, der sieh während 
Demetrios Abwesenheit zum Tyrannen der Stadt aufgeworfen hatte. Während im 
Jahre 205 Demetrios vom Piräeu« aus die Stadt blockierte und die furchtbarste 
Hungersnot)! — bis zum Verspeisen von Mäusen — im Innern wüthete, dachte jener 
elende Geselle nur daran sich zu bereichern. Alles was Lykurg an goldenem und 
silbernem Gerätli, an Schalen, Kränzen, Nikebildern angcschafft hatte, eignete Lacliaros 
sieh an ; goldene Schilde — wahrscheinlich die von Alexander geschenkten und am 
Epistyl befestigten — liess er abnehmen : ja was selbst die Noth des peloponnesi- 
schen Krieges nicht bewirkt hatte, davor scheute dieser Mensch nicht znrllck: er 
zog der Parthenon ihre ganze Goldhülle aus 1 ■’ 1 ) ! Allein nicht einmal erheblichen 
Vortheil sollten ihm diese Schandthatcn bringen. Denn als die IJebcrgabe der Stadt 


Itcnkm. <1. «. Kunst II. 72, '.MH Kg ist nicht ran/ klar, ob Antiuvtiog Kplphattcg (175 — IHt), 
der den Hau des Olympieion wieder aufnahm. oder Antiocho* Kuergctes (13S — IW), von welchem 
die Münze Taf. XV, 27 herrührt, ßenicint Ist; wahrscheinlich der orstere. 

I5 °) l’lut. Üemetr. 23 tu*# y*P iwslMWov t*> 0 Ihplkvtino; dr£4st;av ««Ä'jin xoxet 

4mutw tlyt rr,; AOr/vx; >.£y<)ji£vt ( ; 0r;o4£yc3fhu xit ;rd£stv «vrov, o’i ndvj xÄspttov ;<vov o*!>4' rö; 
ira^iHvo» ~oa<n; ijTiaTaftjjiivovTx .... 24 At,'at ( t|>io; 4£, rf t v ’ A Hr ( v<iv xOtmi rpoofjxov ct 4t’ dX) u 
(ftvjocv vn *,•£ rpcsfbtÄpav dÄeX^Xv atr/vvEsliat (toüto fäp £jfovXc?o yiytid'u ) , t G ax’irrjv vjSptv ei; 
ffiiw; t/.cjH£pov; xxl Yyvaixa; -*3 tx; xaTE9x£4a3e rf 4 c dxpoRÄX eo»; , ibr.t Soxeiv täte jix/tSTa xa- 
ftaps ■jtfi töv t 6rnu gte Xovatoi xx\ Aariiot xat A^jigT xat ’Avmupa, t<m; z6 pvat; (xcivat; , tjvx - 
xowmi'rtt x. t. X. 2t» ot’ 5 xat dhXtrnioT); t4v ^TpxToxXix Xotoopmv Enairtaev . . . xai rept tt,; 
bi | |-7pHtv«övt xaraoxtiVtljita»;' w ti]v ttxoÖTiohv ntu Joxfior vnoltifinr xn\ rng irrtfyag tioaynytov i 
fltiQSfrtp. Vergleichung zw. Dem. u. Ant. 4 äilfcux ja£vt«m T09*mov 4t' doiX-jetav oü4ev tx?; 
Avrwvlov IM» *;£3*V 3 90V T«5 A fjjATJTf/tOJ rp09C3T«V, *»1 fJ.£V ^«P iSTOptXGt 3931 Tf ( ; «XporoXe«; SXfji 
ctpYC3lla* t»; x'jvi; 4tä to t ip jai;tv Eutpavf, [lX/ti-ra rotetallat to^to to * 4 4* h 9Üt«]i tim 

Ilipftevmvt Tat; te rÄpvat; 9*jvf ( v xat Ttbv 33 tö»v x<m7Copvcv9e ro XX«; x. t. X. (’leni. Alex. Protr. 
p. 36 Sylb. xat •jauo; iirrö ’AHr-xtrov airoi 4 ty,; A Ht ( vx; T/zTpcrtCtTO. 4 4s tX ( v jaev itsov urepr 4 
cxvtt t 4 ouvd” ;vo;. Aaulxv 4s tt 4 v tratpav s/o>v et; äxporoXtv «vr'ct xae tu» rf,; 

’Alhjvd; £vs^6pCto 7T73Tfi\ ttJ ttaXat* rapüfvtp t a tt 4 ; via; srt4etxv{»; etaipa; 3yV]|iaTa. BVitticber 
Philo!. XVII, .VJ2 (vgl, Tekt. B. 4, 71) lofeC auf dir Ausmalung des »pktcu Kifrrers zu viel 
(»cwicht , wenn er diese Sccneu danach in die Ollubtheilting ‘Parthenon' vor das grosse Bild 
verlegt. 

151) Vgl. Elnl. zu Taf. XV Zeugn. 21 und Paus. /, 211, Hi oax [Uv oiv (von dem lykurgi- 
•vben Schatze) dpppo'j rtrotT ( p Iva r,v xat /ptiooü, Aa ydpij; xat TajTa isuXt,« rzpavv^aa;. (iol- 
dene Schilden linden sich nach Euklid in den Inventuren nicht mehr aufgefülirt , doch wäre es 
immerhin mdglirh dass Lykurg dergleichen angcschafTI hätte. Im l’ebrlgen vgl. die Anm. 45 mit- 
getbcilte Beobachtung Penroses. 
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unvermeidlich »«worden w*r, da entfloh der Tyrann im Bauernkittel nnd vermochte 
von seinem Haube nicht mehr r.u retten als was er bei sich trapen konnte *■'* . 
Es scheint demnach dass er das Meiste zurticklassen mnste . und hierzu wird auch 
das (ioldpewand der Göttin gehört haben. Denn die Athener waren damals und 
spater kaum in der Dag«! das (»old wiederzubeschafTen : hatte ein fremder Monarch 
es ihnen geschenkt, so würde wohl eine Notiz davon auf tuis gekommen sein ; vor- 
handen aber war das (»old noch vollständig, als Tansanias fllnftchalb Jahrhunderte 
spater das Bild sah und beschrieb 1 H . 

3 h Der Parthenon hat seine eigentliche Bedeutung als Schatzhaus mit dem Raube 
des Dackarcs verloren, denn was übrig blieb war allem Anschein nach nur unbe- 
deutend. Er behielt noch die Bedeutung als Festraum für die Bekränznng der 
panathenaischen Sieger. Ward auch das Fest nicht mehr mit dem alten (llanzc ge- 
feiert, ward es auch in römischer Zeit aus dem Hoehaommer in den Frühling ver- 
legt, trat das jährliche Fest neben der l’enteteris fast ganz in den Hintergrund, so 
blieben doch die I'anathenAen bis wenigstens in das vierte christliche Jahrhundert 
bestehen ,M , und freigebige Männer wie llerodes Attirus suchten ihncu auch nach 
Kräften den alten Glanz zu wahren ,ss . Die schweren Stürme welche mehrfach 
Uber die Stadt hereinbrachen dessen deu Tempel , den Stolz der Athener •** , und 
sein Bild unversehrt — 8ulla begnügte sich von der Akropolis fünfzig I’fund Gold 
und sechshundert Pfund Silber al» Beute wegzuschleppen IM ) — und noch mehr als 
ein halbes Jahrtausend nach der Entstehung staunte man über die Frische und den 
Glanz des Baues, wie man das Bild des l'hidias in seinem reichen Schmuck bewun- 
derte li “) Aber es ist doch nur ein Stillleben welches der Parthenon , einst ein 
Mittelpunkt des attischen Staates, in dem verarmten und herabgekommenen Athen 
führte. Es war ein Ereignis, wenn lladrian wegen seiner wirklich grossen Ver- 
dienste um die Stadt die Ehre eines Standbildes in der Cella erhielt, er zuerst und 
er allein von allen Sterblichen ls9 j . Ob auch noch in diesen späteren Zeiten die 
Parthenos nur ihre alte Bedeutung bewahrt hatte, oder ob aus dem Bilde der 


IM) Polyin. 3, 7, I. Flut. Dem. 33. P»u». 1, 25, 7. 

|53 ) Die* scheint mir die durch die näheren Umstände selbst nahe gelegte Lösung einer oft 
betonten aber nie gelösten Schwierigkeit zu sein. »Schöll arch. Mitth. S. 60 f. ist sogar geneigt 
hei den vorgenouunenen Restaurationen -ehr erhebliche Acuderungen anzunehmen, so dass Painunias 
Schilderung auf Phidia* Bild nicht mehr vollständig anwendbar sein wurde, 1'ebrigens will ich 
nicht verhehlen, dass ich wegen de» ganzen Attentates, so weit es die Statue allgeht, einige Zweifel 
hege. Der Doppelsinn von xoafso; und von ixoJstv legen den Gedanken nahe , dass ein Komiker 
I l’hilippides? *. Ath.. Taf. XV, Zeugn. 20) den Räuber des ganzen xd3jzo; rourtxo; der Göttin als 
einen Menschen darstellte, der tt 4 v Alfred-/ £££Öu 3C (Mut. ) oder irotT,3ev *mrv Myl.oüstv 

( Ath.), was dann wörtlich genommen ward (tcc* nzfuxtpcTV* «ro viw; x*>3jaov Haus, . Der sonstige 
Tempelraub bleibt natürlich bestehen. 

***) Anh. II. 27. 143. 150 (vgl. Keil n. rhein. Mus. XIV, 443). Die letzten Olympien fan- 
den bekanntlich 304 statt. 

‘»1 Anh. 11, 146. 

0*) Ausser den Demosthencswlellen (Audi. 77) vgl. Heraklides von Athen [Psendndikäarch. s. 
Müller | ;eo«/r. 1/m. I p. 1.11] /. I itpb-# TythjVLt.il, •izv'ji't'* (so Wocdsworth Ath. Kap. 15 

und Düboer; Andre xxwj*tv(, irod/to**, i]*r4ptov; die llds. : «faojjkov), i? tov Äs«; (die Hds. 6£ot;). 
o xo/.o-ifisvo; lUotttMctr» ■ irtoxifjAivf» toü Scarpov xarnrXr^tv nutet rot; Htmpo5?tv. 

Kerner die sprichwörtlich gewordene Stelle einer Komödie tb; xx).ö; 6 flxp9t*«tuv (Amn. 77). 

,iT ) App. Mithr. 39 TjvT ( v£ytr ( ü ix rf ( ; ixpozuUmi /puliov jiev i; 7E33xp«xovT , x ).*Tpa; jix- 
/.trm, dpYvpo*i h' t; t&xxostx;. Sdiwerlirh aus dem langst schon leeren Opisthodom. 

iSj Pint. Per. 13 (s. das Motto oben S. 31 Paus. /, 24, 5 ff. (Kinl. zu Taf. XV Zeugn. 22). 
Vgl. auch das Zeugnis aus dem Jahre 163<J: Anh. 111. 6. 

,5 *) 8. o. Anm 139. So kann ich wenigstens das ivrxüilht in dem dortigen Zusammenhänge 
nur verstehen 
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Göttin allmählich die Göttin Halbst . aus einem Weihgeschenk ein Kultusbild geworden 
war, ist schwer zu sagen. Die VolksAuffassung hatte lange uchon in der 8latue 
eine, Art Wuuderbild erblickt, an das sich seltsame Sagen knüpften 18M ;, und einzelne 
Spuren scheinen auf eine Verehrung zu deuten. Ums Jahr 375 wenigstens stellte 
der Priester Xestorios unter dem Bilde der Parthenon in einer kleinen Aedicula eine 
Statuette des Achilleus auf, welcher er zugleich mit der Göttin seine Verehniug 
zollte 181 ). Es ist ganz begreiflich und vielfach bezeugt, dass der Gegeusatz gegen 
das wachsende Christenthuiu die Heiden nur um so vollständiger in die Arme einer 
wUsten Götzendienerei trieb, welche dahin gelangte — was iiu Volksglauben längst 
vorbereitet war — das Bild für die Gottheit zu nehmen, wobei man den alten Unter- 
schied zwischen Kultbild und Weihge*clicnk gewis um so weuiger zu beachten geneigt 
war, je kunstvoller und imposanter das letztere war. In diesem Kampfe tritt denn 
auch Phidias Bild zum letztemnale auf. Etwa seit 430 hatte sich der gelehrte und 
wohlmeinende, aber von abenteuerlicher Mystik erfüllte Neuplatoniker Proklos in 
Athen niedergelassen und wohnte dort am Siidabhange der Burg, unterhalb des gro- 
ssen Tempels. Athen war bereits grösstentheils zum Cliristcnthuin bekehrt, aber noch 
liatte man an die Parthenon keine Hand gelegt. Da erschien dem schwärmerischen 
Philosophen iiu Traume ein schönes Weib und hiess ihn sein Haus bereiten, denn 
die Herrin von Athen wolle bei ihm wohnen. Das war das Anzeichen dass sic ihr 
eigen Haus verlassen müsse: uud wirklich entfernten die Christen, ‘die alles auf 
den Kopf stellen, ihr Bild aus dem Parthenon 182 ). Es ist die letzte sichere Nach- 
richt von der Parthcnos, die wir besitzen ; sie liegt von der Entstehungszeit um ueun 
Jahrhuuderte entfernt. Was weiter aus ihr geworden, wissen wir nicht. Der olym- 
pische Zeus soll nach Konstantinopel in die Kunstsammlung eines Patriciers gewan- 
dert uud dort 475 verbrannt sein ,8J ) . ln Koiistautinopel venuiitliete ein geistlicher 
Uoiuineutator des Keduers Aristides um 900 auch die Parthenon in einer vom Volke 
als Ge bezeichueteu Klfeiibeinstatue, welche aiu Forum in den Hallen vor dem Se- 
natsgebäude stand; bei der Grösse des Bildes ist dies jedoch kaum glaublich, und 
es scheint eine Verwechselung zu Oruude zu liegen - 


Die Entführung der Parthenon war ohne Zweifel nur die Vorbereitung auf die 39 
Um waiidelung des Tempels in eine christliche Kirche Ob diese bereits damals, 
um die Mitte des fünften Jahrhunderts, oder etwa unter Justinian (527 — 565) statt - 
gefnnden hat und wie weit damit ein Umbau des Tempels verbunden war, darüber 
fehlt es an jeglicher Kunde. Ein — freilich recht schwach beglaubigtes — Zeugnis 
weist ins Jahr 630 eine ‘Erneuerung dieses Tempels der heiligen Sophia', wonach 

,0 °) S. o. Amu. 134. O. Jahn popul. Auf*. S. 216, den ich von Kngelmaiui arch. '/.tu. XXVI, 

107 f. nicht widerlegt glaube. 

1,11 1 Kinl. au Taf. XV, Zeugn. 45. Vgl. auch den Ausdruck Ro; ebda 7. 11. 

t( ft) Kbenda Zeugn. 46. l>as folgende Zeugnis wird schwerlich für spatere Erhaltung beweisen 
können. 

M°) Vgl. Preller Pheidias S. 193. 

,ftl ) Einl xu Taf. XV, Zeugn. 46. 

a&j Die alte Ansicht, dass Spons und der (Ihrigen Heisenden Beschreibung (Anhang III) der ur- 
sprünglichen Einrichtung des Tempels gelten, ist meines Wissens zuerst von Wilkins widerlegt ( Athe- 
nirniia S. 100 ff.), und hätte nach Pacrards Untersuchungen nicht wieder von Heule ( acrop . II, 35 ff.) 
u. A. hervorgesucht werden dürfen. Hecht genau ist die Darlegung l’ssiug» griech. Reisen S. 173 ff. 
Manches neue haben Böttichers spätere l iiter-uchuiigen ergeben. 
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also zunächst die christliche Weisheit, ganz entsprechend der Stellung Athens als 
letzter Pflegerin der Philosophie, an die Stelle der heidnischen Weisheitsgöttin ge- 
setzt worden wäre. Nicht lange nachher hatte jedenfalls die christliche Jungfrau, 
die Mutter Gottes (Tj Ssotoxo;, r t ÖsoaTjicup) , nicht bloss die alte heidnische Jung- 
frau, Nondem auch die christliche Sophia verdrängt '••) . Wiedein auch »ei, sicher- 
lich hat eine gänzliche Umgestaltung des Gebäudes zu einer Zeit Btatigefundcn , wo 
die christlichen Baumeister noch nicht vor bedeutenderen Unternehmen zurückschrcckteii. 
Wir kennen die Einrichtung der Kirche freilich erst aus viel späteren Berichten, doch 
ist sie allem Anscheine nach immer wesentlich die gleiche geblieben. Hier stillen 
hauptsächlich diejenigen Punkte hervorgelmben werden, welche für das Schicksal des 
alten Tempels und seiner Skulpturen von Wichtigkeit sind 107 ). 



40 Zunächst galt es die Orientierung des ganzen Gebäudes umzukehren , damit der 
Altar nach Osten käme ; war dies auch kein unabweisliches Erfordernis , so ward 
es hier doch durch die Lage des grössten Kanrnes gegen Osten geboten. Die West- 
seite, welche ja dem Eingänge der Burg zugewandt ist, ward also nun die Front, der 
Opisthodom Ä' (auf dem Plan) mit seiner Vorhalle A der Vorrautn (vdpibjfc) , die 
dortige Thür der Hanpteingang ; aus dein nördlichen und südlichen Säuiengange wur- 
den durch die Seitenmaiiern des Narthex zwei kleinere Tliflren LL gebrochen, die 
wahrscheinlich zu den Treppen nach der Frauengalleric C (•j'uvaixwvfrr^i führten 16 *}. 
Den Opisthodom verbanden bisher nur zwei kleine Thflren mit den Seitenschiffen der 
Cella (S. 2G) . Vielleicht Hess man diese bestehen , da dergleichen besondere Ein- 
gänge in die Seitenschiffe öfter vorkamen , durchbrach dann aber die Scheidewand 
noch einmal in der Mitte durch eine grosse weite Thflr, welche also grade in die 


»«*) Narb Pittäki* ( imr . Ath. S. 387") hätte sich an der Siidnauer den Tempeln \ot den Be- 
freiuiiRskrieRen die Inschrift befanden: />/ pred tö coiTT^piov £to; ifX'jtvtdaärj 6 vao; ovn; r» ( ; 
derb»; So^pfa;- Weser Angabe atehen mancherlei Bedenken entRCReii (Bursiau ii. rhein. Mus. \. 
I7h f. ), auffallend aber ixt es doch dass auch der zuverläseiRe Pater Babiu (Anh. III, 9 S. 2'»). 
dessen Brief Pitnikis nicht kannte, die Sag*»M fltmelU «Im Inhaberin der Kirche nennt; ubenso 
Guilletiere (Anh. 111, 10 S. 193), dessen ZeuRiii» allerdings wohl nur auf die iiiir.uverlässijceti Ka- 
puziner znriiekgeht (Audi. 224). Ks scheint diese Tradition — vielleicht im Zusammenhang mit 
•ler über den unbekannten Gott (Audi. 227) — damals in Athen rbiir und Rebe gewesen an sein. 
Für die Mutter Gottes vgl. Aiiiii. 204 und Anh. III, 2. 

*«») Ausser den Belesen im Anh. 111 vrI. Taf. I, 3 die Nebenpläne und den Holzschnitt im 
Texte, der allerdiiiRs nicht in jeder Einzelheit Renan sein, aber doch eine iui Ganzen richtipe Yor- 
»telluiiR Reben wird. Ilie Buchstaben haben folgende Bedeutung. A: x?Ho/-tx4v. BB: ~a rxp- 

exx/tjOta, über BBC: & ^anonkijc. DI> : to Ipov (Jfjjza. K: x«Wyrj. K: •#) äjia t peGtc^?- 

G: V) too'/ia im cixovoorctatov. II: 6 d(zß«uv. J: 6 ttpövo;, ?/> 4c3ron%4v. K: 6 vdpttr,;. 

1,1, : Seiten thiiren (mit Treppen zum pv?txarr(Ti}$ ?). M: Pfeiler, von den Türken aufgemaiiert. 
N: vdpÜTjS oder rpövao;. U: ßamOTtfXOvY PP: die acht KiiiRänRe in Q: die mM). KB: die 
Kegeniinne. 

W8) Von diesen Nebenthüren — wie in der Südwand des ‘Tbeseiorr — ist die südliche noch 
vollstindiR erhalten, die nördliche wenigsten.« noch deutlich erkennbar «. Taf. I, 4. 
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ehemalige, nunmehr geleerte Nische der Statue liineinftthrte tWl ) . Die alte Cella wurde 
zur eigentlichen Kirche, und an ihrer östlichen Seite ward auf Stufen die chorartige 
Erhöhung DD {a-^iov pTjji«} hingeführt \8. Vemedas Plan Taf. I, 3) , welche in 
griechischen Kirchen durch den ‘Bilderstand' »txovorraaiov als Sanctuarium (auch 
tepov genannt) von dem übrigen, für die Gemeinde bestimmten Kaiiiue der Kirche 
ABU (xal)oAtxov und rap3xxXr,3ict) abgetrennt zu werden pflegt 170 ). Die Mitte der 
Bilderwaud nahm die ‘schöne Thür G (mpat* iruXrJ ein, hinter welcher der Altar F 
(orfta Tptnre^a) unter einem Baldachin stand ; den letzteren trugen vier Porphyrsänlcn 
(a. San Folices Plan Taf. 1, 3), deren weissmannorue korinthische Kapitelle von ir- 
gend einem auderen Bau entlehnt wareu 171 ). An der einen Seite des Altars wur- 
den in der Wand vier mit Marinorplatten verschliessbare Schränke für das Kirehen- 
gerätli laxsuTj) und die Bücher angebracht 172 . Sodann ward die Thür, der alte Haupt- 
eingang der Deila, durch Wegnahme ihrer Pfosten verkleid ungen und Abbruch eines 
Theiles der darüber beflndüchen Wand erweitert und zu einem Bogen umgestaltet, 
der auf zwei an die Stelle der Thflrpfosten getretenen kleinen Jaspissflulen ruhte ,7: * . 
Hinter dieser Bogenötfnung ward in den Pronaos eine flache Apsis K xoyyr, 

dergestalt hiueingebaut, dass die zwei mittleren Säulen des Pronaos zur Hälfte in der 
Mauer verschwanden, und der Fusshodcii durch Marmorsch wellen auf die Höhe des 
ganzen Chores UD gebracht; dabei mnste denn auch zum erstenmal ein Friesstück, 
die Mittelplatte des Ostfrieses, seinen Platz räumen, ward aber vorsichtig in der 
Kirche hinter der Thür aufbewahrt 174 . Innerhalb jener Nische E befanden sich 
Stufensitze für die assistierende Geistlichkeit ,7Ä , , an der Wölbung xo^/tj) selbst ein 
Mosaikbild der Mutter Gottes, und in der Wand zwei Fenster, welche durch ganz 
dünne, mit ein paar kleinen I^öchern durchbohrte mul röthlich durchscheinende Mar- 


* w ) Die von Bötticher wieder aufgederkten kleinen Thören scheinen keine Spur nachträglicher 
\ ermaiieruiig ««fxMWeUeu ; die Itöllgicisc der initiieren Thür (Wheler: Anh. III, 13 8. 3U3) wur- 
den schon voll llobliöuse (Journry I, 342), daun von Heger (bei Müller kl. Sehr. II, 428) bemerkt, 
vgl. Bötticher l'iiters. S. 1(15. 179 f. 

47W | Das ay. jMjua, von dem norh immer ein Theil den Hoden der feil» mit festem Gemäuer 
bedeckt, wird vom Wiener Anonymus erwähnt (Anh. III, 2) und steckt auch in .Maguis Aindhiut 

(Anh. III, 13 S. Ii4). Zu den Stufen vgl. Habiu ebda (I S. 32 f. 

,7 ‘) Das eixovostdatov wird nirgend erwähnt, weil die Türken es natürlich entfernten , seine 
Existenz wird aber durch die <up? fa rih ( «le» Wiener Anonymus (Anh. III, 2), der allein es noch 

sehen konnte, erwiesen. l>er Baldachin (Reste der Porphyraäuleit sah Und well rin*«, kmr I, 331) 

wird am besten von 8pon (Anh. III, 12 S. 15.'») und Wheler (ebda 13 S. 3t»3) beschrieben. Wenn 
es nach letzterem (trrf/irn (hi* i'hnneel u. *. w.) und Vernedas Plan (Taf. I. 3) scheinen könnte, 
der Altar habe in der Nische gestanden, so spricht dagegen San Kelice» Plan (ebda) und Wheler 
selbst (beyond Ihr f'unnp y u. s. w.), ferner die Masse der NischenüfTnuug , und vor allem der sie- 
bende l aus der griechiachen Kirrhe. 

I 7 *) Wheler: Anh. III. 13 S. 304. Spor» : ebda 12 S. 157. Kabin : ebda 9 S. 33. Gullle- 
tiir« (ebda 10 S. 200) spricht nur von zwei Schranken. Vgl. auch den Kapuziner P. Alexis bei 
l.aborde Athbtet I. 1(18 Aftut. : quil y d tfun roste dewr armnire* letquellr* tont oueerle« , . et de 
taiUre roste deux qui ne le. tont pu* rt quon ne veut pu* ourrir, purer que real une Intdilion, qu'n- 
pri» que le * Turrt *e fureni rendu* mnttre * de rette eilte, reu.r qtti nnrhrent le« untre«, dmnrent 
oveuyle*. On dil quon ny trotten untre eho»e que de s Ihre*. 

,73 ) Die beiden Säulen mit der rAaytcuSu (entweder dem Bogen oder der Nische, worauf t?e- 
ptfyct zu tühren scheint) bezeugt der Wiener Anonymus: Anh. III. 2. Kerner Spon: ebda 12 
S. 155. Wheler: ebda 13 8. 3B3. Den Standort der Jaspissäulen und deren Durchmesser (etwas 
über 0.30 M. = I') fand Bötticher wieder (Unters. 8. 159), der aber diese Nlschenöffiiung gegen 
den Gebrauch der Kirche für die (bpxi-x triXt] erklärt. 

,74 ) Apais : Penroae Taf. 3. Wheler: Anh. III, 8. 3t»3, der richtig die christliche Apsis er- 
kannte. während Spon (ebda 12 8. 155) seltsamerweise an eine türkische Anlage dachte ( vgl. je- 
doch 8. 152). — Kriesplatte: s. zu Ott ft. PI. V. 

■ 7 &) Habin: Anh. III, 9 8. 32. Wheler a a. O Magni Anh III, 14 8. 04. Vgl. l.aborde 
Alh. II. 54 Aitm. 
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inorplattcn geschlossen waren 176 ). Die Wand Uber der Nische ward in Üblicher 
Weise sehr reich verziert ,77 ) . endlich im Mittelschiff A zur linken Iland auf kleinen 
Säulchcu das Kvaiigelietipult // (a|i^rav y , und gegenüber, aber dem Sanctuariiiui 
etwas näher der Uischofsthron J Dpovo;, osjttotixÖv aufgestellt ,7 \ . 

4 1 Während die bisher geschilderten Veränderungen den alten Bau verhältnismä- 
ssig wenig schädigten , nicht mehr als der Umbau des ‘ Theseion' diesen Tempel — 
das Wcgrämucn der marmornen Kstrade Taf. I, H bei A, bis auf die Höhe des 
ganzen Kiissbodens kommt vollends kaum in Betracht l7s ; — . so war eiue andre 
Armierung von viel grösserer frag weite. Mau wollte nämlich die Kirche überwöl- 

ben, ebenso wie das ‘Theseion’ bei seiner Verwandlung iu eine Kirche des heiligen 
Georg mit einem (iewölbe versehen worden ist ,Ml j. Dies war aber bei der grosseu 
Breite der Cella ein gewaltiges Unternehmen. Die hölzerne Decke mit ihrer Hypä- 
thralölfnung wäre wohl leicht entfernt gewesen, damit rnuste aber auch das ganze 
äussere Marmordach des Tempels fallen. Kerner schienen die Langmaueru und 
Innensäiilen für die Spannweite der Wölbung unzureichend, es bedurfte anderer Stü- 
tzen und Widerlager; vielleicht waren auch die beiden dorischen Säulenreihen über 
einander dem damaligen (ieschmack allzu einfach und streug. oder man fand es be- 
quemer eine Anzahl gleich mässiger Säulen von irgend einem Gebäude zu entnehmen, 
als zu deneu des Parthenon neue hiuzuzuarbeiteii. Genug, man brach Decke uud 
Dach ab , nahm im Iiineru der Cella sämmt liehe Säulen lind die Seitenwinde der 
Bildnisehc fort, und setzte zwei und zwanzig neue Säulen au die Stelle, wahr- 
scheinlich so dass je zehn die Seitenschiffe BB -apsxxArjsia vom Mittelschiffe A 
xaUoMXov trennten und die beiden anderen an der westlichen Kingangswand stan- 
den C , woselbst das .mittlere Iiitereolutnuium, grade vor der Thür, doppelte Weite 
erhielt. In der oberen für die Frauen bestimmten Gallerie BBC ‘uvaixcuvlrrj; , 
welche sich nunmehr nicht bloss im Sildeu und Norden, sondern dem Brauche ge- 
mäss auch im Westen um die Kirche herumzog, standen 28 Säulen, indem die über- 
zählige ihren Platz über jenem weiteren Iiitercolutuuiuin erhielt 1 '••j . Die Säulen wareu 


1*°) Hihi der Jungfrau: Ra bin S. 32. Uuilletiere S. ! 114 f. Spon S. 152. Wheler S. 364. 
('handler {Travel* II Kap. tU) und Dodwell (ela**, tour. I, 330) fanden noch gläserne, zum The il 
vergoldete Würfel: ebenso Bötticher Unters. S. 160. Durch Bürgen sind dergleichen iu da» 
britische Mn-eum gekommen (\aiix kandltook tn Ihr Itrit. \tu*. S. 435). — Fenster: Haudolph 
Anh. Ul, S. Baltin S. 38 flink» vom Altar), («uilletiere S. 197. 8fOi 8, 155. Wheler 8* 303. 
Magui S. (»5. Fanelli Anh. III. 15, 9. tiallaud» Bericht über die Krzahluug de.» Kapuzinern 1'. 
Alexl» bei l.aborde Alk} ne* I, 107 Auto, spricht von zwei rotb durchscheinenden Löchern in einer 
Marmorplatte. Vgl. Hon* Hellen. S. 95 Anm. 22 über da» a-jtov s«u; in den Propyläen. 

•”) llieiauf beziehe ich den TOl/Ot äipttlnro; de« Anonymus Anh. III, 2. Dien Ist die be- 
liebteste Stelle für symbolische Malerei. Da die Türken die ganze Wand übertünebt hatten, fau- 
ilen die späteren Reisenden die Malereien nicht mehr vor. Ander» Bötticher Unter«. S. 175. 

|7S ) Ambon: Habiii S. 31 f. Spon S. 155. — Thron: Babiu a. O. G uilletiere Anh. III, IU 
S. 200. Spon S. 156. Wheler 8. 363. Fanelli Anh. III, 15, 9. welche ihn »äimutlich von »ei- 
nem hergebrachten Platze entfernt und in» Sauctuariuin gebracht sahen. Der Thron kam 1935 wie- 
der zum Vorschein *. Ko»» arch. Auf». 1, 113. Scholl arch. Mitth. S. 119 N. 164, abg. Poppe 
Samml. v. Ornam. Taf. 8, 3. 

|Tv ) l'eber einen christlichen Bau an dieser Stelle s. die Andeutung bei Bötticher Unter». 
S. 174: war es der duftoiv? 

iw) Der Kinzige meine» Wissel)», der dies angenommen hat, ist Ros» (Hellen. S. 93 Anm. 16): 
di« Beweise ergeben die folgenden Anmerkungen. Derselbe Ros» entwickelt freilich arch. Auf». 1, 
277 IT. über den Umbau selbst höchst seltsame Vorstellungen vgl. (.‘»sing Reisen S. 192 f. Bötti- 
cher Unter». S. 175. 

isi) Die Zahl der Säulen und da» .Material geben Spon S. 155 und Wheler S. 363; die Yer- 
tbeilung ist im wesentlichen von Stuart gefunden. CWkerell» Ansatz (HrümUted Reisen II Taf. 32. 
Ane. M VI, 23) ist nachweislich irrig. 
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von Marmor um! hatten ionische Hasen nebst korinthischen palmeniihnliehen Kapi- 
tellen, sie fallen aber durch ihren geringen Durchmesser von 0.61» M. (2 ' 2") auf, 
welcher kaum genügend scheint ein zweites Stockwerk, geschweige denn ein Gewölbe 
zu tragen ,v2 ) . Um so mehr bedurfte es anderweitiger Unterstützungen. Wie es 
scheint, entsprach jeder Säule ein der Wand zur Verstärkung Vorgesetzter Pila- 
ster ■**' , und iiherdies wurden die mitchtigen Aussensäulen der Langseiten in Strebe- 
pfeiler nmgewandelt , indem von hier aus Strebebogen gegen den Druck der Ge- 
wölbe aufgefilhrt wurden ,s ‘ . Auf diese Weise scheint es gelungen zu sein, den 
drei Gewölben der Schifte Xsb ) den nöthigen Halt zu gebeu; sie ruhten auf den Bpi- 
stylien aus weissera Marmor, welche über den Silulen hiiigrführt und mit den Mau- 
ern möglichst fest verbunden waren , und scheinen innen mit Mnrmorplatten , zum 
Theil reich geschmückten, verkleidet worden zu seiii ,Mi ). Andrerseits hatte man be- 
hufs jener Strebebogen die Deckplatten des Säuleiiumganges abgenommen , viel- 
leicht sogar eben sie bei dem Gewölbe benutzt, so dass der Umgang wenigstens an 
den beiden Langseitcu unbedeckt war 1 ' 7 ., da das neue aus Marmorplatten «gut her- 
gestellte Dach nur mehr das eigentliche Tcmpelhutis ausschliesslich der Säulenhalle 
bedeckte 1 **}. Hieraus erklären siel» zwei Umstände; einmal die rohe ltegcnriniic 
RR, welche man. mit einigen Abzügcu nach aussen versehen, längs der nördlichen süd- 
lichen und westlichen Halle hinfülirte ,VI ; sodann der sonst ganz uneiklärliche Zu— 

,w ) l»ie Kap. teile beschreibt «ler Aihhi)iuu» Anh. III, 2 (dessen (j.tTairETtoiYjpiv’it mir unklar 
ist); mau «lenkt an diejenigen «los Wiudethurms , oder all Kapitelle wie die ans Kalaat Sciuaii 
(Srhnaasc (ieach. «I. Künste III *, hin), lonis« he Hasen haben sich mehrfach in der Celli gefun- 
den. Der Durchmesser der Lehre der S.nilen auf «lern Boden ist nach Wilkins At Um. S. ]<.0 Ainu, 
beinahe 2' 2", nach Bötticher Unter*. S. 175 etwas über 2'. Wilkins fanrl aueli «la/u passende 
Süulenstücke vor, welch«' unten faeettiert, oben dorheh kanneliert waren (vgl. Dodwell ela**, tour 
I, 330). Danach würde Heul«*'.« Meinung (acrop. II, 311 f. ). dass Maguis Angabe (Anh. III. I I S. 03) 
von dorischen Säulen sich auf «las Innere beziehe, haltbar erscheinen; nach meiner Ansicht hat 
jedoch dieser schlechteste, aller Berichterstatter, der sich mi! völliger Selbsterkenntnis mehr Igno- 
ranteu als Kenner nennt, dabei die äusseren Säulen im Sinne. 

C°) De» llayes (Anh. III. I») : il (le temple) ed wiulrnu pur Iroi* runy» de rotonne* Je murbre, 
yamie * de leur* bn*e* et rhupiteaui : derriire ehnque rotonne il y u i in pilndre i/ui en mit fordern- 
nunrt et tu proportion. 

ll **) Itabiii (Anh. III, 9) S. 3U: re * rulonnt * *er»ent 5 toulenir rn haut ante de* areboutun* lt* 
muruille * du Ttmfde, et emprehent pur dt- hör * qu'eltes ne *t. d/mentent pur Ui p rmnteur de* route*. 
hie flach«! he«‘ke «les Säulen Umganges kann damit nicht gemeint sein. 

W8) Habiiis Iroi * runy* de mute* noutenue* de. fort haute* eotnmne* de murbre , *uroir lu nt f et 
le* deux uite* (S. 20) bezeugen «lie drei Tonnengewölbe; eine flache ltecke nennt er rofite platt 
(S. 27). Die xOpTeroi; dos Anonymus (Anh. III, 2) belicht Itnss auf die llöhlnng «1er ('aesetten, 
wofür der Ausdruck mehr als seltsam wäre. Von alrune rupole, zum Theil aus Ziegeln ausgeführt, 
spricht auch der Bericht Anh. III, 24. 

>*) Vgl. «len Anonymus: Anh. III, 2, dessen rtyotajAfiivat an Babin S. 27 erinnern : 

entre laute* lt * route* qui *onl de murbre, il y en n ttne qui e*t lu plu * rtmarqwiblr, u enttne quelle 
t*l taute orntt d'autant de belle * fojure* yruv/e* stir le murbre quellt en peut eontenir (ein ähn- 
licher Ausdruck kehrt bei der (antiken) Feldcrdcrko w unter, ebda). Beide Bes« hreibimgen sind 
freilich sehr unklar. 

***•) Spott S. 143 unterscheidet vom pfritlyle den be«leckteu pronaos , worunter er nach seinen 
Massbestirmnungen ((iS Kuss Tiefe) Opisthodom uml Tamieiou zusammen versteht; ebenfalls macht 
er zwischen den mrridor* o«ler portique* und dem hutiount «»der temple einen Unterschied. Taver- 
uiers entgegen stellendes Zeugnis (Anh. III, 7) kommt bei dessen sonstigen L’iigeuauigkeiten um so 
weniger in Hotraclit. als es nicht einmal festaioht dass er je selbst in Athen war (Anm. 230). 

•*) Das gute Dach von Marmor wir«I öfter hervorgehoben s. Alih. III, 7. IS. 24. Zn den 
Deckplatten des Utero» gehörten wohl aurh die Cassettenfragmeiite welche Spon S. 157 in der 
Cella herumllcgen sah. wo er sich «les Impericit« bedient (le couitrl liu Temple /toi l), vgl. Whe- 
ler S. 3(i4 (thi* Temple «via eorertd out irurdl y u. s. w.); vgl. auch Dodwell ein**, tour I, 330. 
Dass das alte Dach beim Bau der Apsis bereit« zerstört «rar, zeigt Böttirhers Fuml eines dort ein- 
geinauurteu OeUonblockcs (vom Ostgiebd?): Unter*. S. IJW. 

IIW ) S. Taf. I. 4 nach Bötticher Unters. Flg. I. Vgl. Penroso Taf. 3. S. ti. Die Rinne ist 
etwa 0.15 M. (t>"j tief und breit (Bötticher S. M) uml stammt vielleicht erst aus der Zeit der 

Michaelis, l’arthcaon . 4 
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stand der Zerstörung an grossen Theilen des nördlichen und südlichen Frieses, wel- 
cher hie und da auf das deutlichste die Eiufiflss«« der Witterung verrüth fw, i . Fer- 
ner brachte die Zerstörung des alten Daches, welche an der Oslseite schon durch 
die blosse Errichtung der Apsis K und die damit verbundene Ileschfidigung des Ge- 
biilkes im Pronaos herbeigeführt ward, wahrscheinlich auch die Lücke in der Mitte 
des zur Hinterfronte herabgesetztem Ostgiebels zu Wege vgl. Anm. ISS). Damit 
war die Atliena selbst als Hauptfigur aus dem Giebel der christlichen Kirche ent- 
fernt. und zum Ersatz versah man beide Tympana mit kleinen Nischen, welche ver- 
muthlieh gemalte Heiligenbilder beherbergen sollten '**). 

Viel besser als der Cella ergieng es den westlichen Theilen des Tempels. 
Opisthodom K und Tamieion N bewahrten ihre alten flachen reiehgesehmftcktei» Cas- 
settomleeken von Marmor ,92 j und erhielten nach wie vor ihr einziges Licht durch 
die Eingnngsthür ,!n : . Sie hätten also auch ihr altes Dach behalten können . «loch 
ist es gewis wahrscheinlicher, dass das ganze Dach gltdehraässig erneuert ward, wie 
<*s denn auch auf alten Abbildungen als zusammenhängend erscheint 134 ] . Die Ein- 
gangsmaucr ward sowohl im Opistliodoiu wie im Tamieion mit Heiligenbildern be- 
malt, die zum Tlieil noch heute erkennbar sind ,M ) ; die grosse Thür zwischen bei- 
den Käumcn ward durch einen traurigen Pfostcneinbau aus alten verstossonen 
^ Marmorblöcken verengt* 36 ). In der Vorhalle N ward der Gitterverschluss 

I der Intercolumnien entfernt, dafür aber kleine dicke Wände Aufgefilhrt, wel- 

che innen 3.77 M. (12 # preuss.) hoch, nach anssen noch einen halb so 
hohen, dachartig abschliessenden Aufsatz hatten : das mittelste Intercolnmninm 
blieb jedoch geöffnet und erhielt einen ThfirverHclilnss . und ebenso das letzte 
Intcrcolumnium «ler Vorderseite gegen Süden , wo «in besonderer Kaum von 


Türken, wie die Cisteme welche diese unter dem Fussboden des Chores aiilegten (Spon S. 149, 
vgl. Bötticher 8. 160). 

M») Kine ähnliche Beobachtung s. hei Pcnrose S. 6. Namentlich die Reiter des Südfrieses 
(Taf. X) sind hiervon betroUen; freilich auch die .Siidhällte des Westfrieses (Taf. IX). 

um ) Die öfter ausgesprochene Wrmiithung . der Giebel sei za besserer Beleuchtung der Apsis 
durchbrochen worden (z. B. hei (Joatrem^re lettre* S. 78). widerlegt sich durch eine Betrachtung 
des Durchschnitte« Taf. II, 4 und dadurch, dass die Kirche bis auf jene winzigen Fenster ( Anm. 17t») 
ganz dunkel war, wie alle Reisenden bezeugen. Fanellia anyu*U fori del tetto (Anh. III, 15 § 0) 
herüben nur auf MisverstHiulni*. — Die Nischen in den Gieheln s. Taf. VII. 2. 3. Hilfst. Fig. 3. 

WS) Für das Tamieion vgl. Babln S. 27 f., für den Opi»thodom Spon S. 152, wo der anfge- 
mauerte Pfeiler (A nt. of Ath. II Kap. I Taf. 2, vgl. jedoch Chandler 7Vru\ II Kap. 10 S. 53 der 
den Ausg.) das I.okal sicher stellt (falsch Wilkins Athen. S. 108). Wheler begeht einen Gedacht- 
nisfehler, wenn er die sechs dorischen Sänlen des Tamieion in den Opisthodom versetzt und die 
Säule statt des Gebälkes gebrochen sein lässt (S. 362); das Versehen ward verhängnisvoll für Stu- 
arts Plan. 

t®) Spon a. O. 

UW) Die Pläne und Ansichten der Kapuziner, Babing, Spon», Whelers, d'Otiftre», Coroneilia und 
Vemedas ('bei I.aborde Atkbu$ I, 78. 131 f. 182. II, 23. 100. 150. 176), lauter sehr mangelhafte 
Skizzen, beweisen freilich sehr wenig hicltir, wie gegen die Anm. 18” ff. anfgestellte Ansicht. 
Kitier Mittheilung K. Schönes verdanke Ich die Kunde von einer im Berliner Kunsthandel zum 
Vorschein gekommenen, seitdem aber verschollenen Ansicht der Akropolis, vor 1687 von einem 
Italiener mit geübter ilami gezeichnet, auf welcher das Dach des Tempels etwa folgende Gestalt 
habe (kein Faksimile. sondern Skizze ans dein Gedächtnis). 

Ke geht aus meiner Darlegung hervor, we>halb ich hierin kein 
Zeugnis für das llypätlirou des pcrikleischun Tempels erblicken 
kann, so wenig ich mir auch die auf der Zeichnung angegebene 
Vorrirlitung zu erklären vermag. 

,ftV ) Uaborde re mir nrch. IV, 49 ff. Taf. 61. Breton Athfrie* S. 83. 140 f. Bötticher Unters. 
S. 151. 

Wfl) Bötticher Unter«. S. 151 ff. Vgl. die An*icht bei Breton a. O. S. 83. 


Digitized by Google 


12. NARTHEX UND VORHOF. 43. DIE KIRCHE UNTER DEN ORTHODOXEN. 51 


der Säule hinüber nach der Wand abgetrennt war"' 7 ). Zu beidcu Tliüreu führten 
Zwischenstufen hinan , welche roh in die antiken Stufen hincingchaucn sind Vjy j . 
Aber nicht allein der ganze Narthex ward auf solche Weise fest geschlossen, son- 
dern ebenso der äussere Säulengang A , den man, unbedeckt wie er nunmehr war, 
als Ersatz für den meist säulcnunigebciicu Vorhof (otoXr,, atDptov, rapaostao; be- 
trachten mochte. Von Säule zu Säule zog sich am äussren Kunde des Stylobaten 
eine nicht allzu niedrige Wand hin, welche noch in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derte wenigstens theilweise vorhanden war: bei der Dicke der Säulen bildete sich 
dadurch etwas wie ein Kapelleukrauz rings um die Kirche |!MI , . Diese Mauer war 
an mehreren Stellen \PP durch Gitter oder andere Tliüreu durchbrochen, zu denen 
dann ähnliche rohe Zwischenstufen, wie zum Narthex, aus dem alten Stufenbau aus- 
gehauen wurden ; auch war der Umgang hie und da von Gittern vorsperrt, die einen 
Gang PL von jenen äussern Thüreu zu den gegenüber liegenden Narthexthüren ab- 
schlossen, selbst aber wieder sich offnen Hessen 200 . Der schöne Gedanke des grie- 
chischen Tempels, in der Säulenhalle mit ihrer Stufeubasis einen freien l’ebcrgang 
von der sonstigen Umgebung zürn abgeschlossenen Tempelhause herzustolleu, war mit 
all diesen eingedickten Absperruugsbauteu vernichtet. 

Ob alle die geschilderten Veränderungen des Parthenon mit einem Male vorge- 43 
nominell worden sind, oder ob dem ersten Umbau erst im Laufe der Zeiten dieser 
oder jener weitere Zusatz sieh angeschlossen hat, das können wir nicht mehr sagen, 
da von der ersten Einrichtung der christlichen Kirche bis in den Anfang des drei- 
zehnten Jahrhunderts fast gar keine Nachrichten auf uns gekommen sind, mit 
Ausnahme einer Notiz über ein Daukfest, das Kaiser Basileios II in» Jahre 1019 
wegen seines Uulgarensiegcs im Tempel der Mutter Gottes unter Darbringung 
reicher Gabeu feierte 201 '< , und der kurzen Inschriften, welche an den Säulen der 
westlichen Fronte und des Tamieiou eingekratzt sind 202 }, ln ihnen erscheint der 


* 9 ') Bötticher 8. 150 f. Fig. 23. Sollte letztere« die Taufkapelle (^aTTTtyrrjomv) mit dem Tauf- 
becken gewesen nein? vgl. Babin S. 34 f. Spon S. 11\ Whelcr S. 3l»3. 

**) S. den Ulan bei Breton Ath. S. 132, der die gleieheii Stufen auch im nordliehen Inter- 
eoliunniiim angibt. 

,W5 ) Babin« deutliches Zeugnis (Anh. III, 9 S. 29 f.) — man beachte da* »eroit — Dt von 
Bötticher Tekt. B. 4 , 77. 93 auf Querrnauer» von der Säulu zur Wand misdetitet worden, und die- 
ser Irrthmn kehrt trotz Pasings Berichtigung (Reisen S. 151) in den Pnterauchuugen 8. Ob wie- 
der. Stuart gibt in seiner Ansicht des Parthenon (II, 1. 1) »och die östliche Mauer, und eine 
gleiche zwischen den Säulen de« alten Tempels zu Korinth (AnJ. UI Kap. 10. he Roy mon. de ln 
(>r. 11 Taf. II). Ebensolche 'Kammern' schied man in fränkischer Zeit zwischen den Propyläeu- 
säulen ab (Hermann allg. Bauz. 1936, 81). Uebrigens vgl. Breton a. 0. S. 135. Mit dieser Ver- 
mauerung des Pteron steht wohl auch die Anlage der Regenrinne (Amn. 199) in Verbindung. 

20 °) Breton a. O. 8. 132 IT., der diesen Verhältnissen zuerst Aufmerksamkeit geschenkt hat, 
bemerkte Spuren von Hingängen nn der Nordseite im dritten liitercolumnium von Osten und im 
zweiten von Westen (vgl. Ziller in Krbkams Zeitschr. 1905, Tat. A, I), an der Westseite vor dem 
mittleren und südlich daran grenzenden, an der Südseite vor den beiden mittleren Intercolumuien. 
Ziller (a. O. Taf. B, 3) fügt hier noch eine Treppe am fünften Iiitercohimninui von Osten hinzu, 
ferner an der Westseite am ersten von Norden (ebda S. 43) Bötticher Puters. 8. 141 fand acht 
Treppen in dieser Weise hergestollt, drei davon im Süden (8. 00). ausserdem noch eine im Nor- 
den beim fünften Intenolumnium von Westen her, gegenüber der Narthexthür (8. 72). Au letzterer 
Stelle bemerkte Bötticher auch das Quergitter nebst Thür; von Quer mauern finde ich nirgends 
eine sichere Angabe. 

ÄH) Ccdren. p. <17 A Par. ev AWivat; ytv<(uvo; xai ti rijt ci/apurfipi« 
oo'j; xal dvaiHjpaot ro).).of; Xaprpol; xa'i coltiTtK» xo3|jJ,3a; tov >a 4v u^isrpcdxv cl; KmvrravTi- 
wiiwhv, KIh*uso Ulykas p, 311 A Par. Zonar. 17, 9. 

**) Pittakis 2914—2993. C. /. Gr. 9 l50 fT. 

4 * 
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Parthenon als die ‘grosse Kirche von Athen’ r t ps*iaXrj i%xkr t zia *AUr t vÄv J,u ! , 
der Mutter Gottes Uscrroxo; gewidmet 2 * 01 . L)ie .Säulen werden zu einer Art Kir- 
chenchronik benutzt : namentlich finden wir da wie in einem Nekrologiutu die Todes- 
tage der höchsten Würdenträger der athenischen Kirche verzeichnet, zuerst der Bi- 
schöfe 595? — SI'J , daun der Erzbischöfe >42 — 975), endlich der Metropoliten 
951 — 1190 . Andre Inschriften gehen geringere Kirchendiener au, oder sie ent- 
halten kurze Stossgebete und ähnliche Aufzeichnungen — ganz wie die an den Wän- 
den der römischen Katakomben. Das letzte Datum ist 1190, damit bricht die Folge 
der Metropoliten ab 2üi . Nach der Einnahme von Konstautiunpei durch die Franken 
am 12 April 1201 und nach der Thronbesteigung Kaiser Balduins zog nämlich der 
tapfere Markgraf Bonifacio von Montferrat, nunmehr König von Thcssalonicli , auch 
gegen Athen, das von seinem tüchtigen Metropoliten Michael dem (’honiateu früher 
mit Glück gegen fremde Angriffe vertheidigt worden war , jetzt aber dem Andrange 
des gewaltigen Kriegsherrn nicht zu widerstehen vermochte. Uebcr V erhoffen rasch 
gelang die Kinnalnne der Akropolis, und die grosse Kirche ward von den raubge- 
wohnten Fraukcnschaaren geplündert 2,10 . Der König belehnte den burguudischen 
Edelmann Otto de la Koche mit der Baronie Athen. Natürlich ward die Burgkirche 
fcclrsia trntiur, ervlesia di S. Marin di Atme, p.7|7p07roXt; tu»v ’ A OtjVcov , wie es scheint 
ohne bedeutende bauliche Veränderung, dem römischen Kultus abergeben, mul ein 
katholischer Erzbischof, Borard, trat bereits 1200 an die Stelle und in alle Hechte 
der orthodoxen Metropoliten, deren es anderthalb Jahrhunderte hindurch in Athen 
keine mehr gab. Im Februar 1208 ward das neue firzbisthum von Innocenz III 
in einem feierlichen Breve geordnet, in dem auch von der ‘Burg der hock berühmten 
Pallas die Hede ist, ‘welche zum Sitze der glorreichen Mutter Gottes gedemüthigt 
worden sei ; jetzt erst habe Athen den Gott kennen gelernt , welchem es schon vor 
Alters als einem unbekannten einen Altar errichtet habe ' 207 . Da indessen Athen nur 
selten Residenz der Herzoge war und auch der Erzbischof sich meistens am glän- 
zenden Iloflager in Theben aufhielt , so war es wiederum eine stille Zeit für den 
Parthenon, welche für uns ebenfalls nur durch die Aufzeichnung des Totles dieses 
oder jenes Geistlichen der Kirche unterbrochen wird 2 “" . Erst 1387 ward es leb- 

SB) r. I. Gr. 9395 (aus den J. 904 — 979). 9398— 9400. 9407. 9408 (simmtlnh undatiert). . 
tj ixxXtjsh ’AlhjNÄiv allein: 9400. 9409. 9411. 

!>ic r.vri’i wt erscheint (\ /. Gr. 9421, die ttcorfoo; 9110, 4) Ttx'äm, tj afuoiaTTj x« ... 
/,jAtuv ßastAct'x 9397, tj jxovr< Ücotöxo; 9421, die Stui oioruva 9402 und in der 'teilenden 
Formel J)taKj</£ ül irftü/z ossTTOtvz , Tt'.v rtiteiv x£|j< i;, -Uit'z ^>).7TT£ tov 9398 — 9401. 

Krinuert .lies >ehon stark au die Niv.r, Alhjv* TToXtdf;, f, seiest ja dsi, so berührt es vollends eigen- 
thiindirh, wenn wir hier den Namen t) Texoüia oc r-xpllevo; 1 (^X 0 ; (9390) lesen oder das lie- 
bet vorgesrh rieben linden: üvooije äctTrxpHcvc Ü£ot<Sx£ und y-iipc -ipllivt fjLTjTTjp tö xetpTjXtov 
tö Xoytxov : i'j.-r,»*. 2980 . 

**) lieber eine seheinbare Ausnahme vgl. Aiiui. 208. 

-" ,i | So UA.-h dem allein kundigen Il»pf (allg. Knryrl. 1, I.WW, 211), welcher uugedrurkte Pr- 
kunden und Chroniken benutzen konnte. Auf ihm beruht aurh das folgende, vgl. besonders S. 412. 
LXXXVI, 20. 55. 58 ff. 70 ff. 89 ff. 114. 119. 127 f. 133. 

*ff) Irinor. III Kpist. 9. 194 ( V kal. !Ue. 1200). //. 250 (iil. Ftbr. 1208) «i nti.junm Atht- 

nitnsi* tjlnrimn eiuitati * inn'mntin yraiiae non pulitur nntlt/uari , ifiwe, tjuimi moilernne rrlitiln iw.« fiouni 
in prima du* fimdutione praetuaerit, r uttum, i/uem Iribu* dintinrtn (distiiirtum) purlibu» futai* numinihu* 
imptwUbul (iieuplatoiiiivehe (.ehren /), *ub Irihu* demum prrMmi* ergo ticrum tl indiuiduum trinintem 
conuerlil . atudioi/ue tnundunne aeimliue in diuinut * upicnliue desiderium nnmututn urrtm ftmumitahnuc 
Ftdlndi* in aedetn humiliauil t/lorioaiaahnue onulricit, urri itri nune warcutit n^diliam i/wir dtuium 
iijtvdo exlruxtrnl dro nram. 

AN I ( I. Gr. 9391 | i-fry». 2917) an einer Säule des Parthenon: y tn).nblhj £* r jy.m 6 oov- 
>.*>; :oj lliov Nty-cb/.-zo;, upeCt; nt ofjti p£,V/» 7 /,; 071 - 1 ; ixx/.r^t-i; "AOr/miv, ptjvt IvjXm* si; rr;v 
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hafter auf der Burg, nachdem der neue Herr von Athen, der spätere Herze» Nerio 
Aceiitinoli sie naeli zweijähriger Belagerung dem Catalanen Peter de Pan ahgeuoin- 
men und nun in den Propyläen mit ilirem mächtigen 8ehlossÜinrui seinen Wohnsitz 
aufgeschlagen hatte. Dem Parthenon bekam die Nähe des Hofes indessen nicht 
gut, denn iii Fiiiniiznothcu des Pürsten mosten die Kostbarkeiten der Kirche nus- 
helfen. Dafür ward ihr im Testamente Nerios I3III eine rigrnthüiuliche Entschä- 
dignng zugedaeht. Die Marienkirche, so verfügte er, sollte die ganze Stadl Athen 
nebst allem Zubehör . sowie alle seine Ross« als Kigcuthnm erhalten. Die Thttrcu 
der Kirche sollten von Neuem wie schon einmal mit Silber geziert, ausserdem «Ile 
Juwelen, Paramente und andere Kostbarkeiten nebst 250 Dursten, die einst für den 
Herzog daher entnommen worden waren, znrückerstattet werden. Neue Priester 
wurden eingesetzt um stäts Ülr sein Seelenheil zu beten; ihren Unterhalt, sowie das 
Geld zur Herstellung der Kirche batten die städtischen Einkünfte ztt liefern. Endlieh 
ward diese souveräne Kirche und das ganze Testament unter den Schutz der mit 
Nerio befreundeten ICepublik Venedig gestellt Seltsam, dass die Nachfolgerin 
der Polias in solcher Form Besitzerin der Stadt Athen werden sollt« ! Allein diese 
Homautik iu rauher Zeit erlitt einen argen Stuss, indem 1595 die Türken, vorn grie- 
chischen Metropoliten Makarius herbeigeriifeu, die Stadt besetzten und die Burg be- 
drohten. Sofort trat der venetianische Schutz ein , und zum erstenmal« wehte das 
Markusbanner von der Akropolis: die Marienkirche luuste sich dafür mit Nerios stark 
gelichtetem Marstall begnügen. Freilich fiel schon I 103 nach fast anderthalbjäh- 
riger Belagerung die Burg wieder in die Gewalt Antonios I Acciainoli : aber seit U05 
bis zu seinem Tode (1135) beher.sehte er das ganze Herzoglhum nur als Vasall Vene- 
digs und nniste sich daneben dem Grossherrn zum Tribut verpflichten. 


i Tjpipa f IdiiRitSo; 7 irov; gwiijl. 1 5 .1 eine grieetüsclie I usi lirlfl füi einen tstelnlsi'lien tieistlivtnm 
ebenso uiiwahrsdiidiilirli ist, wie (litt Todesanzeige eines gricdiisdien tiei.stlidien am Parthenon im 
Jahre l»$22 = 1511 uu«l überdies die (aebr srltwcr leserliche) Indictionsbezeidinung mit tler Jahres- 
zahl nicht uberoinstiuunt, so liegt wohl ein Kehler vor. Ist etwa , <; y x {i gemeint? (1522 = 1014, 
wo man freilich iv'i. iJT erwarten sollte; aber Versehen in ilen T ml irt Ionen kehren öfter wieder. 

29115: A/°(.YVt® duo .V fr. 1‘tlru * Slroahcrch abbaa Ihdphini (Daphui) diefm) rlauut 
ertremum ,V.V/° Aut/uati; miua anhiui rcyuieaeul in pure. amen. Ebda 299 1 . 2991’»: M° ('('< < XV 

preabiltr Xiatlau « deeanua Athenaruni dum clauail extremuni aerunda die M/irlii ; ruiu < anima re- 
fuhtrunt | so) in pure. amen. Iludum notte. rerh. II, I. 2911 f. ITkundc des rp:. ro'J/.ioi).|to; v~i 
K'xvr^TjXtiji xavfjvtxo; xxi xavT»jü; »o;, «*XXd oV, x?i jj.'m^Xipv,; rfj; äftorrätT,; [xv/TporoX:«»; Teil» 
AHrvoiv, unterschrieben von drei preahileri , darunter einem «/frunu* et canonicu« und zwei rnnonici 
muioria erclciie. 

*•) Iliirhon nnuv. rech. II, /. 254 IT. (Korinth, 17 Sejit. 1394) ... Im eorpo noatro indi- 
tmnn che aiu a eptltito all' err.leaia di Santa Maria di Athene. — Item, laaaamo all' eerle.ua di Santa 
Maria di Athene la citUi di Athene eon lullt aue perlincntic et ratjioni. — Item , laaunno aUa detta 
ecrleaia lütte te yiumente della noalra ratzet. — Item, volemo ehe le porlc dtUa detta eceleala , te 
ifuati attra fiata furono omute di aryenlo. anchora di rapo ai debhiei ttmnre et ndobrure di aryenlo. 
— Item, volemo ehe tutti yioialli, paramenli, oro , .are/ento et pietre pretioae , le quali furono lernte 
dalla detta ereleaia per noetra oeeaaittne, aiano comprutt et re et Hute alle i detta ecrleaia di Athene. — 
Item , volemo ehe alla detta ecrleaia aiano di rontinuo preti JO, rAlr " a' ranoniei et preti della 
detta ecrleaia ... Et volemo ehe iinlrtde della detta cillli di Athene tl dtllt yiumente s ia proreduti 
alli detli JO preti di toro «oatenlamenlo et di loro «tddo ... — Item, rrjnnu ehe le aopradette mimte 
et tote da provedute alla fabriea el rr parat iane della detta ecrleaia di Athene. — F.t volemo ehe la 
detta ordinutione detli detti preti et di altre co$e pertinenti alla della cccleain di Athene aia in pro- 
lettione et rhyuanto dell' ercelaa et illuslrt dueal tiynorin di Vcnetia ... — /fr»n, volemo ehe «ia 
t lato a uteaaer lo ww« di Aryo duroti J50, li t/uali li piyliamo noi dell' intrate dell' ecrleaia di 
Athene, in tfutllo anno ehe lo delto me**trt lo reaeovo fu ricario della detta ecrleaia di Athene. — 
Item, (diMmo che aiu dato a mexaer lo arrirt acora ducati 100 d' ow, per t nffilto dell' eeeleaia di 
gMAtni .... 
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44 Die Amuitmli waren ein Florentiner Geschlecht. Kein Wunder dann aus ihrer 
Heimat, der rechten Pflegestätte der Renaissance, deren Neigungeu und Bestrebungen 
auch sie selbst nicht fremd blieben, Männer der neuen Bildung kamen um die klas- 
sische Mnsenstadt keimen zu lernen. Niccolo Macchiavelli, ein Verwandter der Her- 
zogsfamilie. erklärt entzückt die Akropolis für die schönste Burg der Welt 210 ). Der 
bezeichnendste Vertreter dieses wiedererwachten Interesses am klassischen Alter- 
thum, der Athen aufsuchte, ist aber der wanderlustige, bis zur Schwärmerei be- 
geisterte Ciriaco de’ Pizzicolli von Ancona 2,1 . Schon in den dreissiger Jahren war 
er in Athen und dem übrigen Griechenland ; da ihm jedoch die gesammelten No- 
tizen zur Ausarbeitung seines grossen Reisewerkes nicht genügten, gieng er 1114 
von neuem in den Orient und besuchte im März 1117 Herzog Nerio II auf der Akro- 
polis. Sein Bericht, der erste den wir besitzen, in sohwülstigem reminiscenzenrei- 
eliein Latein abgefasst , enthält neben den Ausbrüchen hochgehender Bewunderung 
eine Anzahl positiver Angaben, über Masse, über die dreifache Art von Skulpturen, 
von denen er die Kentauren in den Metnpen richtig, die ‘Siege des pcriktcischcn 
Athens im Friese nicht ganz so glücklich erkennt; ja er fertigte sogar die erste 
Ansicht des Tempels an Taf. VII, I. IV. XIII. XIV). Diese gelangte mit sonstigen 
Aufzeichnungen Ciriacos, der nie zur vollständigen Herausgabe seines Werkes kam, 
zur Kenntnis heimischer Freunde ; und während andere Skizzen des Reisenden All- 
mählich ihren Weg sogar bis in Dürers Nürnberger Stübicin fanden 212 , ward die 
mehr dem römischen Pantheon als dem Parthenon gleichende Carricatur dieses Tem- 
pels und einiger Bildwerke desselben von dem Architekten Ban Gallo d. Ae. in sei- 
nem Zeichenbuch kopiert. Es würde schwer sein zu Ciriacos Lobeserhebungen einen 
erheiternderen Commentar zu liefern — und doch freut man sich an dem Eifer des 
unermüdlichen Mannes! Und wie charakteristisch ist es für diesen Repräsentanten 
der Renaissance, in der Kirche lediglich den Tempel der Pallas, das Meisterwerk 
. des Phidias, zu bewundern, während etwa zehn Jahre später ein Grieche, der sog. 
Wiener Anonymus 213 ), im Parthenon nur die Kirche der Mutter Gottes erblickt. In 
einem durch und durch mittelalterlichen, vom Geiste der römischen Mirabilien er- 
füllten Trnctat von den 'Theatern und Schulgebäuden Athens’ schildert uns der brave 
Mann zum Schlüsse die Kirche, nicht ebeu sehr klar und anschaulich, .aber treu und 
mit sehr werthvollen Einzelheiten. Der Verfasser fand aber schon wieder ein ganz 
verändertes Athen vor. Im Juni 1 156 hatte Omar, der Feldherr Muhammads II, 
die Stadt Athen besetzt, und nach zweijähriger tapferer Verteidigung durch den 
letzten Herzog und die Seinen, welchen die erbetene Hilfe von Venedig ausblieb, im 
Jahre 145S auch die Burg erobert. Damit war der Herschaft der Lateiner ein Ende 
gemacht, und der Sultan konnte sich, als er im Sommer jenes Jahres siegreich aus 
Moren zurückkam und einige Zeit in Athen verweilte, mit Dank gegen seinen Feld- 
lierra und in Bewunderung für die schönen Bauten der Burg des neuerworbenen Be- 
sitzes freuen. Indessen scheint die grosse Kirche zunächst nur den Lateinern abge- 

■‘U 11 ) Brief bei liuchon a. 0. S. 279 (16 l)ec. 1123): Mio, tu n-m vedesti moi el piu helo pe*e 
ehe ipiesto, ne ln piu bei n f ortetet. 

**•) Al>srhn. II § 3. Anh. III, I. Vgl. O. Jahn popul. Auf». S. 333 ff., der die ungerechte 
Schilderung O. Voigts (Wiederbel, des dass. Alterth. .S. 143 IT, ) berichtigt. — Förden ganreii 
folsenden Aforhnitt i-t das Hauptwerk das äußerst fleissiee Itm-h des (trafen Laborde Athene* auz 
/.V, IH e et /7'‘ tierlet. II. l’aris lSi>4. 

*13) O. Jahn a. O. S. 34s (T. 

4H) Auh. III, 2. Vgl. besonders Ross arcli. Aufs. I, 273 IT. 
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iiommen und den Griechen zurUckgogcben worden zu sein . wie manche anderen Kir- 
chen der Stadt 211 . Erst zwei Jahre darauf, als Muhammad wiederum als Sieger 
Athen besuchte und von einer Verschwörung vernahm , ward er strenger gegen die 
Stadt, und erst damals scheint der Parthenon zur Moschee gemacht wordeu zu sein. 
Grade in die Zwischenzeit fällt jener Aufsatz des Anonymus, welcher somit die Freude 
hatte den Tempel wieder als Kirche der Orthodoxen beschreiben zu können. Mit 
dem Stolz des rechtgläubigen Atheners, der seiue Gemeinde auf keinen geringeren 
als den Apostel Paulus zurUckftthren kann, lässt er denn auch die Kirche ursprüng- 
lich dem ‘unbekannten Gott’ der Apostelgeschichte geweiht sein, an den ja schon 
Papst Iunoccnz erinnert hatte. Wie kann cs da Wunder nehmen, als Baumeister 
Apollos Apg. 18, 21. IÜ, 1. I Kor. Ui, 12} genannt zu tinden, dem als andrer 
guter Christ Eulogius zur Seit« gestellt wird — man sieht sich fast getauscht, dass 
es nicht der Areopagitc Dionysius ist. 

Das älteste, wenn auch sehr kurze Zeugnis für den Parthenon als Moschee 15 
bietet uns ein andres Mirabilicnbiich aus dem fünfzehnten Jahrhundert, der sog. Pa- 
riser Anonymus, der aber schon mit grösserer Gelehrsamkeit Pallas Athene als alte 
Inhaberin des Tempels keunt* ,v . Die Türken haben an der Kirche wenig geän- 
dert. Sic begnügten sich, die ihnen verhasste Bilderwaml mit der ‘schönen Thür’ 
sowie den Altar wegzuuehincn während sie das Tabernakel ruhig stehen Hessen und 
unter dem Chor eine Cisterne einxurichten 2,w ) ; der Ambon blieb ebenfalls unange- 
tastet, und gegenüber ward eine muhaminedaniselie Kanzel (Miubar errichtet 217 ; 
der Bischofstuhl ward aus der Kirche ins Sunetuariuhi versetzt 2,s ; das Taufbecken 
in der Vorhalle blieb stehen 2,11 . Sonst wurden vor allem die Wände weiss Uber- 
tüncht. natürlich nicht um die Weisse des Marmors zu Überbieteu , sondern um die 
christlichen II eiligen mal eroien zu verdecken 220 ) ; die Muttergottes in der Apsis sollte 
nur dadurch gerettet sein, dass einem Türken der ihr das Auge ausgeschossen hatte 
di« Hand verdorrte — eine Geschichte welche an gar vielen Stellen erzählt ward 221 . 
Nach SUdosten, gegen Mekka hin, ward die Ecke für die türkischen Beter M ihr Ab 
angebracht 222 . endlich im südlichen Thcile des Tamieion, an die Ante anlchnend, 
ein schlanken Minaret aufgeführt, zu welchem man eine Thür in äusserst roher Weise 
durch die West wand des Opisthodoms brach 221 ). Dies sind alle Aenderungen, welche 
die Türken nötliig faiidcu. Als daun in späterer Zeit die Marmordccke des Opistho- 


* 14 ) Vgl. Kom areb. Auf«. 1, 248 f. Nach Hopf a. O. 8. I2 S wäre diu Umwandt hing der 
Kirche in eine Moschee schon 1458 erfolgt; dabei würde aber die Datierung de« anonymen Auf- 
sätze" ganz unmöglich werden. 

***) Anh. III, 3, vgl. liurüiau «rch. Ztg. XXI. 52. C. Waehsmuth ebda S. 102 (tapaiö = 
ls{Uf(u4V =* fejmasgid, gewöhnlich T39pi = pdrni). 

*•**) Altar: Rabin Anh. III, 0, 32. Spon ebda 12, 152. Wheler ebda 13, 303. — Cisterne: 
Spon S. 140. Auch Morosinl (bei Labonio Ath. II. 213) erwähnt di»’ ritemu gründe *oUo il tem- 
pio fumoso dtlln Moachca, wenn er nicht darunter die westlich unterhalb des Tempels belegenc Cisterne 
meint (Chandler Trav. II Kap. 10), welche noch in unserem Jahrhundert bestand und auf Taf. I, 
J im Bezirk der Krgaue aiigegeben ist, oder die oben §10 berührten liege ufässer. Vgl. auch Böt- 
ticher Unters. S. 160. 

* ,7 j I labin S. 31 f. Spon S. 155 f. Wheler S. 304. 

4,N ) Vgl. An m. 178. 

*») Vgl. Autn. 107. 

**’) Ilandolph Anh. III, 8. Spon S. 158. Wheler S. 361. 

**•) Vgl. Aiun. 176. 

*W) Wheler S. 361. Spon S. 155 scheint »lie Apsis mit den Jaspissäulen und diese türkische 
Vorrichtung durch einander zu mischen. 

*£*) Spon S. 15'J. Wheler S. 364. Vgl. Taf. 1, 4. 
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dom zwischen dou beiden südlichen Säulen brach , lies» der Kislar-Aga , das Haupt 
der schwarzen Kuntirhen unter dessen besonderem Schutze Athen stand . da man 
sich unfähig fühlte die Decke selbst zu erneuern, als Unterstützung einen plumpen 
Pfeiler aus St eiben und Kalk mitten in den Raum hineinmauern 2il ). 

46 Die Besitznahme Athens durch die Tttrkcu umgab für die folgenden Zeiten er- 
bitterter Kriege zwischen den christlichen Mächten Knropas und dem Islam die Kunst- 
schätze der Akropolis gleichsam mit einer chinesischen Mauer gegen die Aussenwelt : 
die -Stadt war so unbedeutend, dass auch sie nicht viel von sich reden machte. So 
konnte es geschehen, dass nach mehr als hundert Jahren der gelehrte und schreib- 
scligc Tübinger Professor Martin Cmsius (Kraus) , welcher Verbindungen mit grie- 
chischen Geistlichen in Konxtantiuopel augeknüpft hatte, diesen die Frage vorlegte, 
ob es noch ein Athen gebe und wie es dort wohl aussehe T1: ') . Kiner, der heim Pa- 
triarchen angcstelltc Simeon Kabasilas aus Arta, weiss uitr zu erzählen , dass bloss 
Muselmänner auf der Burg wohnen und dass dort die Kirche des 'unbekannten Got- 
tes sei, uach dem schon oben berührten Volksglauben. Sein gelehrterer College da- 
gegen, der Protonotar der grossen Kirche in Koiiftantinopcl Theodosios Zygomaläs. 
der von seiner Heimat Naupiia aus Athen oft besucht hatte, berichtet in schdneu 
Phrasen von ‘Praxiteles beiden ‘an eheinend lebendigen, nach Meuseheufleiseh schnau- 
benden' Rossen über dein Hingang und von den im Relief rings um den Tempel dar- 
gcstellteu ‘Göttergeschichteu der Hellenen' ; der ganze Tempel ist ihm das Pantheon’. 
So dunkel waren damals die Vorstellungen, so durchaus verschollen alle echte Tra- 
dition ! Namentlich die Sage vom unbekannten Gott haftete im Volk mit aller der 
Zähigkeit, welche die Anknüpfung an die christliche Urzeit nur gewähren konnte; 
sie vor allem wurde den Reisenden berichtet m ) , und die Kapuziner, welche sich 
1658 in Athen liiedcrliesscu, behaupteten sogar im muiorrm tlri gloriatn , eine Inschrift 
otYvunroj t)«p aui Tempel selbst , bald über der Thür , bald im Giebel , gelesen zu 
haben**). 

**) Vgl. Anm. 192. 

* ?li ) Aul». 111, 4. 5. Vgl. Kou «roh. Aufs. I, 254 ff. 280 f. Laborde 1, 55 ff. 

--’ 11 ) l>es Usy«s Auh. III, t» (IG30): le* ekr/lien* du pays ditent u. s. w. Der französische 
Consul auf Andros meldet am 5 Ucc. 1087 dem (.iesandten in Konstantinopcl die Zerstörung des 
tempi > d'ignnU* Dio (Laborde II, 173 Anm.). 

”*) Die Kapuziner fügten ihrem flaue | La borde zu I, 78), dem ersten der Stadt Athen, bei 
lebet sendutig nach Frankreich die handschriftliche Notiz hinzu: ... le temple dt Minen t oii Saint 
Paul träum ec« parulca escrite« *ur un autel, äfva»17it> Hs«ü, ignolo Deo ; je le» ay Itu *ur la parle 
de tu mo«'juec. ('e temple fut consuere. 5 sainte Sophie du temp* des ehretien * et ton voit erteur, 
au foi ul, le nirye epitcopal /Irre de douze deyret. llahiu Anh. III, 9 weiss nichts von der Inschrift, 
sagt vielmehr 8. 00 f . : il ne reslt pa* m?me aucune margue de ce fameux Autel d'oii Saint Paul 
liru le tujtl de la preinitre prediealion gu'il fit dun* rette rille , gui etoit eontaer/ au Dieu inconnu. 
Auf die Kapuziner bezieht sich der angebliche UuUIctierc : Anh. III, 10 S. 193 f., wo or aber dio 
'berühmte Inschrift, von der man so viel redet', an den (iiebcl versetzt! Nachdem Spon (Anh. III, 
12 8. 151 f. ) dun Schwindel aufgedeckt hatte, berief sich («uillet, der Verfasser jener fingierten 
Kerube Schreibung, auf zwei Kapuziner und zwei reisende Kdelleute {lettre* tcr. sur unt dituert. d un 
voyaye de (Jrice. puitl. par M. Spon 8. 12S, s. Laborde II. 32 ff.). Wirklich versetzt Pater ltarnabe 
(ebda 8. 101) in einem nichts weniger als zuverlässigen (triefe die Inschrift nunmehr, wo es ec- 
gen den Protestanten Spon gieng, bereitwilligst an den Diebel: non* vimea avec pluiair sc« rolntnne* et 
so» archileeture et lut neu par pluticur« foi t nur le fronlispice l" inner iption AyvAirin Htm, gut le» ehren- 
tiena de la primitive Eyliae y avoicnl fait mtllre tn memoire de« autel* de dies au Duu inconnu, gut 
* amt Paul avoit oü* dann le pays. Vorsichtiger ist l’atcr Simon ( ebda S. I 01 } : il n'e«t gut trop 
ura y gue nur fe frunliapice du temple du chaateau, il y a i inner iplion gut voua tue margue s, Cayant 
hü pluticur* f it, guoy gu'il y ait gut l gut * lettre a un peu effoceea ; moi $ le rulyaire len lil facile- 
ment. Die Kdelleute, mit denen zusammen P. Itarnabe die Inschrift gelesen haben wollte, waren 
aber nie in der Akropolis gewesen, da während ihres Aufenthalts in Athen (1009) die Verhältnisse 
zwischen Frankreich und der Pforte sehr feindselig waren, s. Nointels Depesche bei Laborde I, 124: 


Digitized by Google 



JS. KAIU8II.AK INI) ZYOOXALAB. JT. REISENDE. Ul BAUD. BABIN. 57 

Erst im Lanfe de» siebzehnten Jahrhunderts kamen allmählich wieder einzelne 17 
Europäer als Besucher nach Athen, ohne das» e» ihnen jedoch immer gelang Ein- 
lass in die Festung zu erhalten. Zu den glücklichen gehörte der Baron Louis des 
Ilayes, der im Jahre Ki.'iO als Gesandter Ludwigs XIII nach Konstantiuopel gieug 
und den so »cliöu erhaltenen, ‘noch wie neu' dastehenden Tempel höchlich bewun- 
derte ri '). Auch ein englischer Reisender , Kandolph, fand etwa vierzig Jahre später 
Zugang, er weis» aber nichts davon zu berichten als dass die Türken den Tempel 
weis» getüncht haben 22 ' J ). Sicht so sicher ist es, ob der unermüdliche Orient- 
reisende Tavernier selbst Athen besucht und den l'arthenon gesehen , oder ob er 
Seme nicht eben genauen Notizen nur nach eingezogonen Erkundigungen gibt 1 *'). 
Allein dergleichen flüchtige Wahrnehmungen konnten überhaupt nicht genügen, es 
bedurfte längeren Aufenthalt» und ruhigerer Untersuchung um förderliche Resultate 
zu gewinnen. Hierfür war besonders der aus Lyon gebürtige englische (’onsul 

Girauil thätig, kundig der alten uud neuen -Sprachen und unermüdlich in seinen 
Nachforschungen unter den alten Resten Athens 211 ] . Ihm scheint hauptsächlich der 
Versuch verdankt zu werden, letztere an l’ausanias Beschreibung anzukutlpfen ; und 
muste das auch zu mancherlei Willkür und Verkehrtheit führen, so war cs doch 
immerhin verdienstlich sieh von den kritiklosen Traditionen des Mittelalters loszu- 
inacben. Es war ihm eine Freude anderen als Cicerone zu dienen , und für diese 
Interessen fand er Theilnahme bei den Jesuiten, welche von Hilft bis liiftft in Athen 
eine Mission unterhielten. Einer derselben war der Pater Itabin , der später in Kon- 
stantinopel mit dem I lausgeistliehen des französischen Botschafters Nointel, dem Abbe 
Pecoil bekannt ward und auf dessen Ansuchen einen vortrefflichen und interessanten 
Boricht über das damalige Athen und seine Sehenswürdigkeiten aufsetzte (I l>72) 132 i. 

Mit warmer Begeisterung spricht er von der Stadt, ‘dem Auge und der Sonne Griechen- 
lands ; schon vom Meere aus hat ihn einst der Anblick des Parthenon mit Khrfurrht 
erfüllt. Ist auch mit der mittelalterlichen Tradition noch nicht völlig gebrochen , so 
zeigt sich doch überall in der verständigen Kritik der gebildete uud kluge Mann. 
Seine Beschreibung des Parthenon , dessen Skulpturen er nicht anstcht Uber die des 
Pariser Palastes des Cardinal» Richelieu (Palais Royal) zu stellen , ist ziemlich 
ausführlich und ganz zuverlässig; das meiste erfahren wir hier zuerst, vieles über- 
haupt nur hier. So ist es guuz begreiflieh dass der ausgezeichnete Antiquar Jacob 
Spon in Lyon die kleine Schrift, welche ihm von dem dorthin übergesiedelten Adres- 


le* nieurn Monet nur et l.ninn’ ne retirerent m iw entrer dann le ehnnteau (vgl. ebda S. 8(1 f.). Nichts- 
destoweniger beharren l.abordc und Kos» (arch. Aufs. I, 273) auf der Existenz der Inschrift! 

***) Anb. III, (j, vgl. Labordc I, 62 IT. Kr ist als Sachverständiger auch sonst bewährt. 

***) Anh. III, 8 . Das Werkchen erschien zuerst 1(18(1; die darin angeführten Masse sind von 
Vernon (Anh. III. II: 1676) entlehnt, vielleicht auch die Angabe über die Tünche von WUelcr 
(1692: Anh. III, 13 9. 364). 

Das Stück (Anh. III, 7) steht in B. 3 Kap. 8 , welche» ühcrschrieben ist: Uemor<]ues » ur 

le Netjoce de V Me de Candle, tl den principalen hlen de l'AreUipel, cvmmc nunni nur celui de <juel- 

•jnen vilten de ln f/rere 7 ui en nonl ’-oinine». Dies Kapitel enthält das Itesultat von Erkundigungen, 
welche der Verfasser auf seiner sechsten Heise einzog; auf dieser besuchte er aber Athen nicht, 
sondern fuhr am 22 April ain Kap detle Cnlurme (Sun Ion) vorbei. Ebenso wenig scheint er auf den 
früheren Kcisen nach Athen gekommen zu sein. 

®**) .Spon e» >y. II, 125: U «fa U le turc. le t/ree vultjaire et Vilulitn aunni ftien <jut le fran^oi» 

et il entend de plan le lutin , le yrtc litlrrnl , In ytoyriiphie et len anlii/w'ten du pat/n. Vgl. I.a- 

borde I, 73. 

al \ Anh. III, !l. Das sehr seltene Büchlein ist von Kos* llollenika S. 75 (T. und Laborde 
AUtenen 1, 182 ff. wieder abged ruckt, von letzterem auch in einer besonderen Facaitnileausgabe. 
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säten , dem Kanonikus Pecoil mitgetheilt wurden war, interessant genug fand um «ic 
im Jahre 1074 in Lyon heranszugcbon und mit einigen gelehrten Anmerkungen zu 
versehen. Auch eine Ansicht vou Athen fügte er liiuzu, wir wissen nieht woher; 
sie ist bei einigen Keminiscenzeu an die Wirklichkeit im wesentlichen phantastisch 
und der Parthenon vollends gänzlich entstellt 01 ). Für Spon aber gewann diese 
Arbeit eine weitere Wichtigkeit ; sie ward der erste Anlass zu seiner griechischen 
Reise. 

4$ Mittlerweile waren französische Kapuziner, welche l(i58 au die Stelle der nach 
Nrgroponte Ubergesiedolten Jesuiten getreten waren, in Athen thätig. liu Jahre 1069 
bauten sie ihr Kloster an das Denkmal des Lysikratcs (die 'Laterne des Demosthenes') 
hinan und trieben auf ihre Art poripatetisch-archäolugischc Studien. Ihre verdienst- 
lichste Arbeit ist ein Plan oder eine Ansicht Athens aus der Vogclperapective , in 
welcher der Parthenon leidlich gezeichnet ist, aber doch so ungenau, das« z. II. der 
längst zerstörte Ostgicbel ganz vollständig erscheint 114 ). Ihre geringere Bildung 
machte die Kapuziner im Gegensatz zu den vorhin genannten zu Trägern der mittel- 
alterlichen Ueberlieferungen ($. 50), auch nahmen sie es mit der Zuverlässigkeit ihrer 
Erzählungen nicht allzu genau. Dergleichen Berichte kamen schriftlich oder durch den 
Mund zurückkehrender Brüder auch nach Frankreich und veranlasstcn den talent- 
vollen Schriftsteller Guillet de St. Georges, sie mit den zahlreichen antiquarischen 
Collectanecn des stockgelchrtcn Metirsius zu einem Buche zu verarbeiten, dem er die 
Form einer Reisebeschreibung gab. Zu diesem Bohufe fingiert sich Guillet einen 
Bruder, de In Guillcticre, der in türkische Gefangenschaft gcrathen ist und aus dieser 
befreit Griechenland durehreist ; nach dessen Mittheilungen und Menrsius Arbeiten 
lmhc er den Bericht zusammengestellt 4 Die Einkleidung, ganz im Geschmack 
der Zeit, ist so geschickt durchgcfllhrt, dass nicht nur das Buch viele Leser — es 
erlebte vier Auflagen — sondern auch die Fabel selbst vollen Glauben fand. Natür- 
lich sind aber mit grosser Vorsicht aus dieser Compilation die Notizen herauszulcsen, 
welche auf die — überdies triihe — Quelle jener Kapuziner zurückgeben ; spcciel! 
vom Parthenon hatten sie nur die gewöhnlichsten Geschichten und falsche Aus- 
schmückungen zu erzählen gewust. Das konnte mau jedoch damals nicht ahnen, und 
in der Tliat las Spon, als er sich im Juni 1675 in Venedig auf dem Schiffe eines 
Morosini einschiffte , das ihm eben zugekommenc Büchlein mit arglosem Vergnügen. 
In seiner Gesellschaft befunden »ich drei Engländer, der naturkuudige George Whelcr, 
der Mathematiker Francis Vernon und Sir GilcB Eastcourt. Man vertrug sieh nicht 
aufs beste, und während Spon und Whelcr zunächst nach Konstantinopel fuhren, 
begab sich Vernon mit Eastcourt direct nach Athen, wohin ihm Spon Guillet« Buch 
mitgab 11 “). Vernon blieb zwei Monate in Athen und bemerkte hier bald Guillet« 
Fälschung 137 ) ; um so mehr war er bemüht mit Girauds Hilfe und trotz der Eilbr- 

■r>3| Karsimiiicrt bei Lsbordc 1 zu S. 182. 

SU) Fäcslmilierl ebda za S. 78, 

ZS“) Aub. 111, 10. Vgl. I.»lmrde I, 211 ft-, der viel zu viel Gewicht auf Guillets Nachrichten 
legt. Sein rinn von Athen (ebdä zu S. 228) ist nur eine nachlässige, dafür aber mit Nnlncn und 
Zahlen übersäete Kopie des KspuziiicrpUus. 

MS) Spon eop. II, 101, 15». 

- i: ) Philo e. Tränend tone \l N. 121 S. 570 Monsieur de U iiuillioticro in Unit Hook he hallt 
i rrilttn of Athens, Aus motte a i ul of a Theotre , rcAicA he rolle Voll of Itäcchus, erhielt ie o meer 
fonry ontl m'-ention of ItLe oem, notAm;/ lilte litt htiturol tote, erhielt hej llte Pion, he Itoe tlrotcn of 
Ute loten, / jutiye he tlitl not knote. I yive you litte one hint , tAut you mny not Ar deeeived htj (Aut 
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sucht tlcr Türken genaueres zu ermitteln. Dreimal war er im Parthenon und es 
gelang ihm, unbemerkt von den Türken Vermessungen vorzunehmen, deren Genauig- 
keit ihm als Sachverständigem alle Ehre macht ; woneben er jedoch auch den ‘Opfer- 
zug’ am Fries und die 'Athcnagebnrt’ iin Giebel nicht unbeuchtot liess. (Die West- 
front galt ihm natürlich als die Hauptseite, und so ward l'ausanias Angabe des 
Gegenstandes auf diese übertragen.) Einen kurzen brieflichen Bericht sandte er im 
.lanuar IK7ti von Smyrna nach London an den Herausgeber der Philusophicul Trant- 
nctiom' 1 "'). Er selbst ward bald darauf in Persien ermordet und seine Papiere 
gicngen verloren ; Eastcourt hatte schon im Peloponnes seinen Tod gefunden. 

Während V'ernon sich in Athen aufhielt, waren Spon und Wheler in Konslantinopcl 4SI 
angekommen und wandten sieh dort an den mächtigen und glänzenden Botschafter 
Ludwigs XIV, den Manjuis de Nointel , um von ihm Empfehlungsschreiben zu er- 
halten. Hier sahen sie, um ihre Sehnsucht nach Athen noch zu steigern, vierhun- 
dert Blätter mit Kunstwerken Gebäuden und Landschaften aus Griechenland und 
der Türkei , darunter auch die Zeichnungen der Parthenonsknlptnren , welche der 
Botschafter im Jahre zuvor durch seiuen Maler Jacques l'arrcy hatte machen 
lassen * ;w ) . Nointel, von Jugend auf für das Reisen begeistert, hatte im Herbst ll>7:t, 

nachdem seine schwierige politische Mission glücklich gelüst war, mit glänzendem 
Gefolge eine Heise angetreten, die ihn durch den ganzen Archipel, nach Syrien, Je- 
rusalem, Tripolis und Algier, und auf der Rückreise im November 1071 uacli 
Athen führte. Hier fesselte den wohlunterrichteten und ktinsHicbcnden Edelmann 
gleich bei seinem ersten Besuch der Akropolis (14 Nov.) die Pracht des Parthenon 
und seiner Bildwerke dermassen, dass er sofort mit dem Festungscommandanten, dem 
Disdar Aga , ein Abkommen traf. Gegen ein alle Bedenken niederschlagendes Ge- 
schenk von sechs Ellen schönem SrharlachstofT und einem Viertelcentnor Kaffe ge- 
lang es für t.’arrey die nnerhttrtc Erlaubnis zu erwirken , dass er oubclästigt zeichnen 
dürfe. Gerüste waren natürlich nicht gestattet, auch hätte die Zeit dazu nicht ge- 
reicht, denn nur vierzehn Tage standen ftlr die ganze Arbeit zu Gebote. Und doch 
brachte der fleissige junge Manu, den sein Herr öfter bei der Arbeit besuchte, trotz 
der Blendung des Marmors und trotz des sehr ungünstigen und entfeinten Stand- 
punktes. in dieser kurzen Zeit einundzwanzig sehr grosse und meistens ziemlich volle 
Blätter zu Stande. Sie enthielten beide Giebelfelder, alle zwei und dreissig Metopeu 
der Südseite, den ganzen westlichen und östlichen Fries bis auf die herabgenommeuc 
Mittelplatte des letzteren, fünfzehn Platten von der Osthälfte des nördlichen und sieb- 
zehn ans der Mitte des südlichen Frieses. Damit schien vom Friese so viel gegeben 
zu sein, dass wenigstens kein wesentlicher Theil übergangen war, wenn auch 
manche Einzelmotive keine Aufnahme hatten finden können. Die Zeichnungen musteu 
natürlich rasch entworfen und konnten nur wenig ausgeführt werden , sie gerictheii 
aber so genau wie es die Umstände und die stilistische Manier des Schülers von 
Lcbrun nur zuliessen , und mit Recht konnte Nointel auf diesen Schatz von einziger 


Hook, tchirh ji iride /Vorn truth; an tri 11 afrpettr tu any btxly ir ho »ee* Ihr. reality , thnuyh to one 
teho hitlk not gern it , it seetns pltimihly terilten. Nach Spons falscher l 'übersetz miß dieser Stelle 
verdächtigt l.aborde |, 251 Amu. 3 Verimns Charakter. 

Anh. III, II. l.aborde I, 217 (T. int hier ausnahmsweise ganz unzuverlässig ; Fremde und 
Franzosen misst er überhaupt mit sehr ungleichem Mas*. 

Absehn. II § 4. .Sonst vgl. Labordc J, SO ff. 
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Seltenheit stolz sein 21 "). Ob er ansser Carrey auch noch einen anderen Zeichner 
beim Parthenon beschäftigte , ist mehr als zweifelhaft 2 "). 

50 Mit dem gewünschten Empfehlungsschreiben des (Jesandten { 1 5 Okt. 1 875) ver- 
sehen, verliessen Spon und Whcler Konstantinopel. Am 27 Januar ItiTti trafen sic in 
Athen ein und blieben dort bi» zuui 15 Februar 212 ). Aueh sie fanden in Oirattd. Spons 
Landsmann, nicht bloss einen freundlichen Wirth. sondern auch einen kundigen und 
unermüdlichen Führer, der ihnen um so erwünschter sein umste, je früher sie den 
Charakter von (Jniliets Buch erkannten. Nach einiger Mühe — Kandolph hatte durch 
seine Messungen Aufsehen erregt und mau fürchtete in ihnen Spione 21 ' 1 ) — erlangten 
sie, sei es durch (Jiraud, sei es durch Nointels Namen, Einlass in die Festung, ja 
ein bescheidenes Trinkgeld an den begleitenden Türken erlaubte sogar eine recht 
eingehende Prüfung und theilweise Vermessung der Burg und insbesondere des Par- 
thenon. Während Whcler einige Einzelheiten richtiger als sein Genosse bemerkt 
oder niedergesehrieben bat , ist es im ganzen Spon dem wir die wertlivolle Be- 
schreibung des damaligen Parthenon , mit beständigen kritischen Seitenblicken auf 
Guillets Schwindeleien untermischt, verdanken 21 *). Freilich mich manche, anf lange 
Zeit schädlich wirkende lrrtbümer. Spon hielt die innere Einrichtung der Kirche 
für die ursprüngliche ; er nahm die westliche Seite für die Hmiptfrout des 'Tempels, _ 
und deutete danach, wie vor ihm Kandolph und nach ihm alle bis in unser Jahrhun- 
dert hinein, die dortige Oiebelgruppe auf die Geburt Athenas : eine trügerische Aelin- 
liehkeit lies» ihn im Asklepios und iu der ll.vgieia (Westg. BC) Hadrian und Sabina 
erkennen und demgemäss die ganzen Giebelgruppen für einen späteren Zusatz er- 
klären : im Ostgiebel, behauptete er, sei nur noch ein Pferdekopf vorhanden, wäh- 
rend noch beide Flügel voller Figuren standen ; von einem Antheil des Phidias end- 
lich an den Marmorskulpturen kam ihm nichts in den Sinn 211 ). Nichtsdestoweniger 
ist Spon. wenn man von Ciriaco absiebt, der erste durchgebildete, in der alten Lit- 
tcratur wie iu den Kunstwerken wohl bewanderte Antiquar der den Parthenon er- 
blickte, leider auch der letzte der ihn noch so vollständig sah! So linden wir denn 
bei ihm eine ganz andere Behandlung als bei den früheren Mirabilieuschreibern oder 
dilettantischen Keisenden, aueh Bahin nicht nusgenommen. Den Westgiebel mustc 
Spon falsch deuten, aber er versucht doch eine ins einzelne gehende Erklärung. Vom 
Fries und ddn Metopen gibt er in der Kürze die Gegenstände an , dort Opferzüge, 
hier Kentaurenkampf (Südseite) und Kossebäudigung (Westseite) ; zu genauerem Ein- 
gehen reichte wohl kaum die Zeit, und Spon triistete sieb damit, dass Nointel ja 
alles gezeichnet .besitze. Seine eigene Ansicht de» Tempels mit dem Giebclfelde 
(Taf. VII, I) ist freilich, wie auch die seines Gefährten (ebda 5), höchst unzu- 
reichend. 

51 Spon» Reisebeschreibung erschien bald darauf, im Jahre lti7b, iu zierlicher 


«") Abscbn. I! 5 20. 

Abselm. II f t». 

• 2 Vi) KinpfolilungaatJireilioa : Labordy 1, 251». Ankunft: Wbclor Joumey S. 1131. Abreise : Sp<m 
coy. II. 275. Au» den Darstellungen der beiden Keisenden gibt Labordc II, I ff. einen Auszug, 
die Stellen über den Parthenon ». Anh. III. 12. 13. 

Spon voy. II, 133. 162 f. 

*»»') Spon Anh. III, 12, Whcler : ebda 13. 

2*- s ) Vgl. S. 145 über die l’ferdejrruppe de* We«tRicbels, >ful ne l'auroit jui* pfut-*tre ct<W ft 
f’kidin* , ni ft FraxiteU, *i rennmm/t ptjur lei » chevtiux. wobei ilun natürlich die <«ruppen von Monte 
Cavailo itu Sinne liegen. 
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Ausstattung und erregt« überall da« grösste Interesse, wie die wiederholten Auflagen 
und Nachdrucke beweisen; sie ward auch bald, nachdem die Erfolge der Venetianer 
das Interesse für (J riechenland neu belebt hatten, ins Italienische Holländische und 
Deutsche übersetzt 240 ) , und verbreitete überall den wohlverdienten Ruhm ihres Ver- 
fassers, der mittlerweile durch Ludwigs XIV Dragouaden oder durch die Aufhebung 
des Edictes von Nantes aus der Heimat vertrieben und im Genfer Hospital im Elend 
gestorben war HiS5). Wlieler gab seine Heisebeschreihinig erst I üb 2 heraus, mit 
sehr starker Benutzung Spous, dessen Werke er ausser botanischen Beobachtungen 
einige richtig bemerkte Einzelheiten und eine Anzahl unglücklicher Anläufe zu Ge- 
lehrsamkeit hiuzufilgte ; wie wenn er (S. 3(i l ) Pausanias Beschreibung der Attalos- 
gruppen, unter vermeintlicher Berichtigung der Herausgeber, in den Metopen wieder- 
erkennt, so dass nun Perikies nur die Cella erbaut. Atlalos die — damals ja 
freistehende — Säulenhalle, Hadrian endlich bei einer Restauration die Giebel - 
gruppen hinzugefügt haben soll! Nichts desto weniger ward auch dies Buch ins 
Französische übertragen und öfter gedruckt 247 ). Der Ruf dieser Werke, gesteigert 
durch eiue unerquickliche und für die Wissenschaft unnütze litterarische Fehde 
zwischen Spon und Guillet 21 *), und andrerseits die glanzende Ausbeute der nointel- 
sclieu Reise waren wohl die Veranlassung, dass französische Ofliziere, welche unter 
Leitung Graviere d’Otieres die Küsten der Levante zu militärischen Zwecken unter- 
suchen sollten , auch auf die Altcrthümer ihre Aufmerksamkeit richteten 241 *). So 
entstanden im Jahre lüM» noch einmal Zeichnungen nach dem Parthenon. Die West- 
seite mit dem Giebelfeld (Taf. VII, U und eine Anzahl Metopen (Süd XXVII — XXXII. 
Nord B — K . Sind sic auch schlecht und allem Anschein nach tlo ilweise aus dem 
Gedächtnis skizziert , so ward doch namentlich die ganze nördliche Mctopenreihe 
hier zum erstenmale berücksichtigt. Vielleicht entstand damals auch eiue grössere 
Abbildung des Westgiebols (Taf. VII, 3 ) 2iu ) . 

Es war unmittelbar vor Thorschluss ; andre als französische Ingenieure hatten 52 
überhaupt kaum so ungestört diesen Studien obliegen können zu einer Zeit, wo ganz 
Morca in Kricgstlammcn stand und das Söldnerheer der Lagunenrepublik den Türken 
eine Position nach der anderen entriss : die Zeit schien gekommen, wo der Musel- 
mann Europa räumen sollte 251 ). Die Türken begannen allmählich auch in Athen 
sich unsicher zu fühlen und den Aufgang zur Burg besser zu verschanzen. Das 
Tcmpelchcu der Athena Nike war das erste Opfer: es ward abgebrochen und Block 
für Block in die neue grosse Schanze vermauert. Zu gleicher Zeit sandten die 
Griechen der unteren Stadt Boten an den allgewaltigen , schon seit Kandias heroi- 
scher Vcrtheidigung (ICG9) hochberühmten Gcncralkapitan Francesco Morosini, 
welcher seit dem Siege von Patras (24 Juli 1GS7) den Beinamen des Peloponnesiers 
führte, und kündigten ihre Bereitwilligkeit an sich ihm zu unterwerfen. Am 
0 August 16S7 war Korinth von den Venetianem besetzt; am 13 September nahm 


*o.) I.abordu tl . 27 f. 

*•'.) EM* S. 41 fT. L* borde betont mit liecht Spornt Originalität, beurtheilt »her Whuler allzu 
geringschätzig. 

2t *) N. darüber l,abord« II, 2r» fT. 

KM* S. 55 IT. 
i ' ,ü ) S. Ahsrhri. II § H. 

Auch hier hat La borde II. 1*5 IT. ein reiche* Quelleninatrrial verarbeitet; ihm «rhlleul sich 
die folgende Darstellung bis auf wenige Abweichungen an. 
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Morosini Aegina : am folgenden Tage beschloss man im Kriegsrath auf dem Istlimos, 
den Versuch einer Eroberung Athens zu machen , obschon das bedenkliche und 
wahrscheinlich unnütze des Beginnens durchaus nicht verkannt ward. Das buut- 
geinischte Landheer stand unter dem Befehl des au» Westfalen gebürtigen, in schwe- 
dischen Diensten emporgekommenen Generalfcldmarsclialls Grafen Königsmark. Er 
schiffte sich bei Nacht mit beinahe 10000 Mann ein, und in der Frühe de» 21 
September war die Armee im Porto Lione, dem alten Pir&eus, angesichts der Akro- 
polis gelandet — zu grosser Ueberraschung der Türken in Athen, die »ich sofort 
mit Weib und Kind in die Festung zurückzogen. Morosiui, von dem Erzbischof und 
anderen griechischen Abgesandten der Stadt eingeladen , lies» Königsmark noch am 
Abend des gleichen Tage» dort einrücken. Alsbald wurden die Laufgräben gezogen, 
die Batterien errichtet, und schon am Morgen de» 23 September konnte da» Feuer 
beginnen. Die Kanonen auf den westlichen Höhen, gegen die starken Yersclian- 
zuugen bei den Propyläen gerichtet, schossen mit einigem Erfolg, minder glücklich 
die Bomben, welche theils im Nordwesten der Burg, am Fasse des Areopag, tlieils 
Östlich unterhalb der grossen Grotte aufgestellt waren. Als die Batterien so geringe 

Wirkling übten, machte man sich ans Minieren — man denke sieh den Plan, die 

Akropolis in die Luft zu sprengen ! — , gab die» aber bald als unausführbar wieder 
auf. Es stand sehr zu befürchten das» von Theben her der Seraskier zum Ersatz 
heraiikoinmc : alles kam darauf an die Festung schleunig zu gewinnen. Da brachte 
ein llebcrläufer aus der Burg den Belagerern die Nachricht, das ganze Pulver- 
magazin befinde sieh im Parthenon ; die Türken seien der Meinung dass die Christen 

den Prachtbau schonen würden. Die Nachrieht war freilich nicht ganz richtig — 
es ward nur der nötliige Vorrath für jeden Tag dort in der Cella aufbewahrt — , 
hatte aber den traurigen Erfolg, den christlichen Bomben, welche so zarte Rück- 
si eilten nicht kannten, ein festes Ziel zu geben. Allein die Wölbung und das feste 
Dach widerstanden noch eine Zeit lang. Da ‘erboste sich’ ein lüneburgischcr Lieute- 
nant, weleher unter dom Befehl do Vannis bei der Batterie im Osten stand, das 
Ziel dennoch zu erreichen, und es gelang ihm nur zu gut. Freitag den 2(i Septem- 
ber ll>t>7, Abends um 7 Uhr, fiel die verhängnisvolle Bombe in den Tempel, 
grade auf den Pulvervorrath, und mit furchtbarem Krachen flog Iktinos Meisterbau 
aus einander, dreihundert Männer Weiber Kinder unter seinen Trümmern begrabend, 
grosse Marmorblöcke hoch durch die Luft bis hinab zu den Belagerern schleu- 
dernd 2r,a ) ! 

3 Der Muth der Türken war auch hierdurch noch nicht gebrochen. Zwei Nächte 


iV -| Die offlcicUc Depesche Morosini» und die übrigen Berichte von Augenzeugen, so weit sie 
den Parthenon augeheu, ». in Atih. III, 16 — 20. Vgl. auch den wenig späteren Bericht 24. Kleine 
Verschiedenheiten in den Quellen sind unberücksichtigt geblieben. Das Datum steht fest durch 
Morosini und die reporti di Venrcia ebda 21 ; Moauo (111) irrt sich um einen Tag, Kaneili Atme 
Attica S. 316 verwechselt den Tag der Bombe mit dem der l übergäbe (2b Sept.). Der L’elier- 
läufer und der lüneburgische Lieutenant beruhen auf der Mittlieilung Sobiewolskya (18), die An- 
gabe der Batterie auf Vernedaa Plan (a. zu Taf. I, 3). Weshalb Bötticher (Tekt. B. 4. 77) diesen 
traurigen Ruhm brandenburgischen Bomben zuschreibt, «ein ich nicht; Brandenburger waren gar 
nicht unter den ‘ nationi ' des Heere». Die Kriegsgeschichten von Pflater (der Krieg von Moren. 
Kassel 1845) und Kchwenrkc (Ocsrh. der haimov. Truppen. Hann. 1854), sowie «las Tagebuch von 
/•dm ( Spangenberg, neue.« vatcrl. Archiv 1, /. Luneb. 1822) bieten keinen einzigen neuen Zug. 
Von den fibrigeu bei l.aborde II. 11t» fT. angeführten Büchern ist hoch »teiu» Foscariui* hitlmia dtlln 
rrp. Veneta zu erwähnen, jedoch weniger für das Schicksal des Tempel» al* für sonstige Einzel- 
heiten der Belagerung. 
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und Tage lang wüthete das Feuer auf der mit Meusclien überfüllten Burg : der 

Sturz des Tempels zog die Vernichtung der Häuser die ihn umgaben nach sich. 

Aber erst nachdem der Pascha mit seinem Sohne gefallen und nachdem ein Versuch 
von Theben aus die Festung zu entsetzen durch Köuigsmark abgewicscu worden 
war, zog man gegen Abend des 28 September die weisse Fahne auf. Am folgen- 
den Morgen ward die Kapitulation abgeschlossen. Oie Besatzung erhielt, auf König- 
marks Verwendung, freien Abzug mit Sack und Pack, doch ohne Waffen; und am 
4 Oktober verliessen etwa dreitausend Personen den engen Kaum der Akropolis, 
um sich, von den zügellosen Truppen insultiert und beraubt, im Piräcus einzusehitlen. 
Der Graf Tommaso Pompei ward zum ('ommandauten der Festung ernannt und 

hatte vor allem die Aufgabe sie von den Leichen zu säubern und nothdürftig wieder 

in Vortheidigungszuatand zu setzen. Es ‘wurde alles auf dem Kastell wieder er- 
bauet, was zerbrochen gewesen ward, meint ein naiver deutscher Lieutenant: der 
Parthenon blieb von seinen strahlenförmig allsgestreuten Trümmerhaufen umgeben 253 ). 
Der stolze Sieger aber schrieb am 1 0 Oktober am Bord seiner (Jalere die Depesche, 
welche die ‘erfreuliche' Kunde von dem ‘glücklichen Schuss' nach Venedig bringen 
sollte; es war ja nur eine ‘ruchlose Moschee, in welche der majestätische Tempel 
Minervens verwandelt gewesen war* 2i, )l Mit etwas grosserem Mitgefühl sprach sich 
die schwedische Kammerfrau der Gräfin Königsmark aus, welche im Gefolge ihrer 
Gebieterin, vom gichtischen Consul Giraud geleitet und durch die Leeturc von Spous 
Heise vorbereitet, die zerstörten Horlichkeitcn betrachtete: ungern habe Seine Excel- 
lenz den schönen Tempel zerstören wollen, ‘aber es half ja nichts, die Bomben ver- 
richteten ihr Werk, und nun kann der Tempel in dieser Welt nie mehr aufgerichtet 
werden’ 155 ). Auch unter den Offizieren wurden Stimmen des Bedauerns laut. Der 
Tempel den Xerxes Wuth verschont — so wähnten sio — sei nun durch ihre Hand 
zerstört 250 ) — eine traurige Variation des römischen quod non fecervnt barbori ftet- 
runt flurberini. Allein sie wüsten sich darüber zu trösten, indem sie unter den 
hcnimlicgenden Skulpturen transportable Stückchen wühlten , um sie als Andenken 
heimzubringen oder den Ihrigen zu senden 257 ). Die Ingenieure endlich machten sich 
daran Pläne aufzunehmen und Zeichnungen anzufertigen, in denen auch die Bombe 
und ihre Wirkung nicht vergessen ward 25s ). 

Die Kunde von dem ausserordentlichen Ereignis — eine für uneinnehmbar gel- 54 
tende Festung binnen weniger Tage, durch eine einzige Bombe, erobert! — ver- 
breitete sieh rasch in Europa, mul wer bis dahin von ‘Minervä Tempel’ nichts 
gew'iist, begann jetzt sieh dafür zu interessieren. Schon am 22 November meldeten 


ar * 1 ) S. Abschn. III, die Elnl. zu den Nordmetopen Taf. IV. 

**) Anh. III, I«. 17. 

i®») Anh. III, 22. In demselben Brief an ihren Bruder heisst es: AUn de Anliift'ileler *om 

hör finnos , iir mit / omlijligt ttil betkrifoa. Kn fran*k bok af Sr U 575 oeh IGTfi Jacob Spons och cn 

Eng flow in*. myckct ju*te derom *krifvit. Denmmme ( rn*ul (/innid harr och fördl otu om- 

kriw/, *om den hafver btledaaqat , men med $tor miida. efler han war ineommotleral i *ina f oller. 

*») Anh. III, 20. vgl. 24 und Anm. 269. 

357 J Kapitän llartmand narli Kopenhagen s. zu Süduiet. IV. Andres kam nach Venedig, s. zu 
Taf. VIII. (i. Nordfr. XXVII A, Inschriften nach Kassel (Gesner cnmmrni. toc. ( ialt. II (1752), 2M ). 

V*) Unter der Direktion des ungeschickten Oberintendanten der Artillerie Grafen San Kolke 
entwarf der Kapitän Vemeda einen recht genauen Han der Festungswerke (Fanelli Al. AU. 8. 317. 
Laborde II zu S. ISO vgl. Taf. I, 3), ferner eine Ansicht der ganzen Stadl (habende zu S. 170), 
eine Ansicht der Akropolis nach der Belagerung (Fanelli S. 30S. haborde zu S. 150) und einen 

Specialplan derselben (Fanelli ebda. Laborde zu S. 17U, vgl. Taf. I. 3). Eine andere Ansicht gibt 

Fanelli S. 313 (113 ist .Stichfehler auf der Platte) 
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die hamlsdiiiltliclini: ‘Nachrichten von Venedig die Vernicklung des ‘schönen Tem- 
pels, und am li Üecember gaben sie in lebhaft ein Tone dem Bedauern Ausdruck, 
‘nun sei das schönste .Stück Altcrthmn auf der Welt unrettbar verloren, ein Denk- 
mal, welches die Ungebühr der Zeit nicht einmal zu beschädigi n vermocht habe, so 
reich, so unverletzt sei der Skiiipturenschmuck dagestanden , ein .Staunen für alle 
und eine wundervolle Erinnerung an längstvergangeue Zeiten - v '}. Auch am Hofe 
von Versailles bildete die Bombe das Tagesgespräch. Die pfälzische Prinzessin, die 
dort so vereinsamt lebte, fasste freilich nach echter Frauenart nur die menschlichen 
Seiten der Begebenheit auf; sie wundert sich über den Mangel an Tapferkeit bei 
den Nachfolgern der alten Griechen und freut sieh, dass die Truppen ihres hanno- 
verschen Onkels bald wieder den griechischen Wein mit dem heimischen Bräuhalm 
und Pumpernickel werden vertausch«#) können 2 “ 0 ). Pläne und Ansichten wurden 
viel begehrt und oft kopiert 2B| ). Spekulative Buchhändler veranstalteten rasch neue 
Auflagen und Uebersetzungeu der Keisewerke Spoiis und Whelers 2ü2 i. In Parma 
suchte Cornelio Magni , der geistlose und unwissend«’ Begleiter des Marquis de 
Nointel , sein vergilbtes Tagebuch über Athen und Griechenland hervor, gab ihm so 
gut es gelingen wollte mit Hilfe von Spous Buch einen etwas gelehrteren Anstrich, 
und widmete es dem Legatcu von Ferrara, Cardinal Acciaiuoli , als Nachkommen 
der alten athenischen Herzogsfamilie 20:t ) . Demselben Manne wollte auch der vene- 
tiauische Advocät Panelli sein Buch über Athen widmen , das er unter dem Ein- 
drücke vom Biege Morosinis, des neuen Gottfried von Bouillon, begann, da Athen 
*nach mehr als zweihundert Jahren dem Vaterlande , der Religion und Gott wieder 
zurückgegeben worden sei' 201 ). 

, Fanelli beeilte sieh nicht genug sein Werk in die Welt zu senden. Wer konnte 
aber auch ahnen, dass so viel Kulim und so vtel Zerstörung ganz umsonst sein 
würden? Der Sieger moste sich bald überzeugen dass der Besitz Athens ohne uti- 
verhältnismüHsige Schwächung der Operationstruppen nicht zu behaupten sei. Man 
habe den Platz ja gar nicht behalten wollen, hiess es jetzt, sondern schon bei der 
Eroberung den Plan gehabt dm wieder zu verlassen — als ob durch diese Zweck- 

Anh. III, 21, offenbar nach Berichten \on Offizieren. 

,JUl ) Elisabeth Charlotte an Ihre Tante Sophie Knrfurstin von Hannover , Versailles |.‘< I>er. 
lt»S7: ‘Ich bilde mir Ein. dass wen o nele seine trouptn wider nach haiiss kommen werden, so wer- 
den sie »ich In gtichenlandt guiitz gepolirt hüben, undt von lanlter gelehrten Sachen undt nnlitjui- 
tetUn sprechen, Die vülcker aber, so Nun dass gricrhonlandt besitzen, (dass es Türken waren, 
scheint die Prinzessin nicht zu wissen) Müssen «oll nicht so tapfTer sein, als* sie vor diesem 
wahren, weillen Eine Kintzige bombe so In mrnrrre Umpel gefahlen, sie so Erschreckt, dass sie die 
beriiuibte statt nihtnt gleich übergeben haben, so grosse Ehr als* rmc/r seine Irnupm auch In 
der tnoref mögen bekoniineii halten, so glaube ich doch, dass Es Ihnen nicht le>dt sein wird! dass 
vatterlandt wider zu sehen, undt «las» sic ihren breiihan mul pumpemirlut initt grösser hist 
schmücken werden, alss die grirhisch wein, so so rtnomirl sein' ( Hanke siimmtl. Weike XIII, Mt). 

**) In den Archiven von Wtlhelmahöhe fand Pflster eine Ansicht, im Konservatorium des 
bayrischen üeneralstabes Schwencke einen Plan (üescli. der bann, fruppen S. ISO Anm.). Eine 
Ansicht der Belagerung in Kupfer gestochen erschien in Rom ( La borde II, 150 Anm. 2). 

*■-’ ) Spons Reise erschien Miss italienisch ui Bologna, lÖS'J französisch im Haag und hollän- 
disch in Amsterdam, IGIH) deutsch in Nürnberg, Whelcrs Ituch lOS'j französisch in Amsterdam. 

*®) >. die Einl. /ur ReUnkme Parma 1688. Im l'ebvigen vgl. Abschn. II {j I. Anh. 111, 14. 

201 ) Atme AUiea Vc«. 1707. Das Buch ward wirklich dein Cardinal gewidmet. S. I heisst es: 
‘.Hi du <i rerirert. dtlla famo$it$ima Atme . . . Ne preei it motiro ntlorn ifuando iarmi pietoae Hella 
llrputdica Vcntln tjloriosttmenle In oendiearono in liberta , anltrahmdolt i dal prumeieo barbaro det- 
rOltnmantH i Potm&a tatlo it rotnandn dtl (/ran ('apiUinn FHA NCESC^l MOUOSIN I , che fii poi 
Strmi»iimn Prineifte . ijual coli in^itto hrarrin vi pitmtb it Vefßilto deii hamana Itedmziime . mdi- 
tueniinhi dopo it netto di 224. anni ntln Patria. alltt Rtliaione, t •*» /lio’ Kanelli benutzte ausser 

Spon Pläne ur.d Mittbef Ringen von Augen/engen. S. Anh. III, 15. 25. 
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losigkeit des ganzen Unternehmens die Schuld der Verwüstung nicht erat recht 
wüchse! Dazu kam die Pest, welche das Heer in Masse himall'fe. So stand denn 
um Neujahr der Beschluss fest die Stadt zu rJUimen und die unglückliche Bevölke- 
rung, damit sie nicht der türkischen Hache uuhcitnHelc, nach Morea zu übersiedeln. 
Aber mehrmals erwogen die venetianischen ‘Befreier’ Athens auf Morusiuis (Jalere 
im Pirüeus , ob nicht die Burg, um dem Feinde nicht als fester Punkt zu dienen, 
gänzlich geschleift und vernichtet werden sollte 2r,s } ! Man schob die Entscheidung hin- 
aus , Köuigstuark, der als Fremder am Kriegsrath keinen Theil batte, war für das 
Festhalten und Befestigou des Platzes. Bildlich entschloss sich Moroni ui zum Ver- 
lassen der Burg ohne weitere Zerstörung, er begnügte sicli mit ihrer Entwaffnung und 
einer Beraubung, die dem Hulime Venedigs und seines Feld her ru dielten sollte, 
als eine Uebertünchung des nicht eben rühmlichen Rückzuges. Ein Morosiui batte 
einst aus der traurigen Plünderung Koiistantinopds (1204) die vier Bronzepferde 
nach Venedig gebracht , welche über dem Portal von San Marco standen ; dazu 
wollte der neue Morosiui ein Scitenstück liefern in dem Poseidon und den beiden 
Pferden von Athcnas Gespann, den am meisten in die Augen fallenden und best 
erhaltenen Stücken des Westgicbela 100 ). Im Mürz ward Uand ans Werk gelegt, aber 
die Arbeiter bewiesen nicht das gleiche Geschick wie die englischen Matrosen, welche 
1 S 1 4 die venetianischeu Brunzepferde vom Triumphbogen des Carrouselplatzcs herab- 
liolten. Kaum hatte mau die ersten Platten des Geison gelöst, welche auf den 

Figuren lagen« und dazu dienten sie in ihrem verstümmelten Zustande mit fcstzuhal- 
ten, so stürzte alles herunter und zerbrach in tausend Stücke! Morosiui beklagte 
das freilich, da es ihm sein Tropften kostete, bezeugte aber doch seine Gciiugtliimug. 
dass wenigstens kein Menschenleben zu beklagen sei. Die mangelhaftere Erhalt ung 
der Übrigen Figuren und die Schwierigkeit . Gerüste oder sonstiges Gcriith herbei - 

zuschafTcn , retteten den Rest des Tempels vor einer Fortsetzung des Unter- 

nehmens 2ß7 j . 

Am 4 April 10SS verliesseu die auf die lliilfte zusaimnciigcsclimolzencn 

Trnp|»e)i, von den Ueherbleibseln der jammernden Bevölkerung begleitet, in Unord- 
nung das verödete und verwüstete Athen. Fünf Tage später gieng die Flott«* von» 
Pirfteus unter Segel. Noch ein halbes Jahr, da war Königsmark vor Negrepontc 
dem Fieber erlegen und Morosiui, nunmehr Doge, inuste iinverricliteter Sache von 
dort ahziehen. Das hinderte ihn freilich nicht als Triumphator seine Heimatstadt 
zu betreten: neue griechische Korbern hat er bis zu seinem Tode (Itlü 4) iu den 
welken Kranz seines attischen Ruhmes nicht mehr geflochten. 


Seit der Parthenon von »len Christen zur Kirche umgehaiit worden war und 5Ü 
dabei die ui*sprünglicbe innen* Einrichtung seiner Cella, sein Dach und die Mittel- 
gruppe des Ostgiebels eiugebüsst halte — die eine abgenominene Friesplatte der 

W) Vgl, Morosinis Depesrhen und Protokolle vom 31 Der. 2 12 Kehr. IS Marz bei I.abnrde II. 

191 ff. 202 ff. 210 ff. 217 ff. 

*®l Nur «lies» beiden Theile nennt .Moro»inis Depesche Anh. 111, 23, der Offlzier bei Hulifone 
(ebda 24) gar nur die Pferde. Fanelli, also kein Augenzeuge, nennt la sola parle de I Trionfo 
(ebda 25), neuere vielfach ohne alle Gewahr die Athen«. 

M?) Anh. III, 23, vgl. 24. 25. 

Kic kae lia . PartbrBon. 5 
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Ostseito war sorgsam aiifhcwalut — batte der Tempel mehr als ein Jahrtausend 
hindurch keine grUndliehe Umwandelung oder Zerstörung erlitten, ausser durch die 
Einflüsse der Witterung und durch gelegentliche Einzelbescliädigiuigcu. Von letzte- 
ren scheinen besonders die Mctöpeii betroffen worden z .1 sein , bequeme Zielpunkte 
für das im Sttdcn bis auf den heutigen 'lag von jugendlichen und erwachsenen 
Huben mit Virtuosität betriebene Steinwerfen (das Lysikratesdenkmal weis« davon zu 
erzählen ; denn eine systematische Zerstörung aus Fanatismus ist nicht eben wahr- 
scheinlich, da dann wohl auch die etwas abgelegenere Südseite nicht so verschont 
geblichen wäre. Der Fries des Teinpclhauses litt stark durch den Kegen, der uacli 
der Abdeckung der Säulenhalle ihn leicht erreichen konnte und in der blätterigen 
Natur des pentelisehen Marmors einen Gehilfen der Zerstörung fand ; je geringer das 
Material der einzelnen Hatten, desto ärger ist auch die Eiit*fellting’ i6s ). In den 
(liebelgruppen endKcli waren Köpfe, Anne. Keine in grosser Zahl verloren gegangen 
— war das zum verwundern, in mehr als zweitausend Jahren? (lanz verschwunden 
waren, abgesehen vou der östlicbeu Mittelgruppe, nur zwei Figuren des Westgiebels, 
die Genossin des Kepliisos (Hilfst., Fig. 2. A * J und die Thiere vom Wagen Amplii- 
trites (J/\ , letzten» ohne Zweifel um für die gemauerte Uildnisclie (Taf. 111, 2. 3) 
Hatz zu schaffen. So hatte in der Kenaissancezeit (’iriaco, so hatten kurz vor der Kata- 
strophe die zahlreieheu Keimenden den Parthenon gesehen. Um die Mitte des sieh- 
zeJmten Jahrhunderts war auch endlich an die Stelle vereinzelter Besuche und 
gelegentlicher Notizen eine zusammenhängend*' Erforschung getreten ; * Babin. Spon 
und Wilder hatten die ersten guten Beschreibungen, Carrey und d’Otieres Ingenieure 
die ersten, wenn auch weder vollständigen noch durchweg ausreichenden Zeichnungen 
geliefert, noch bis in das Jahr vor dein grossen Unglück. Die Wissenschaft kann diese 
glückliche Fügung nicht dankbar genug anerkennen : was wäre unsere Kenntnis des 
Parthenon ohne die Arbeiten jener fünfzehn Jahre f 
57 Als die letzten Veiietiauer die Burg vcrliessen, blieb dort ein Trünnuertuecr 
zerstörter Häuser zurück *•*). Ueber alle b«*rvor aber ragte die gewaltige Kuine des 
Parthenon, und noch stand unverletzt das schlanke Minaret 270 ). Die Ostfrunti* hatte 
am wenigsten Schaden gelitten, nur die grosse Ocflhung in der Mitte war, wie es 
scheiut. etwas erweitert worden, und eine der Frauen figu reu {K) mag damals aus 
dem Giebel gestürzt sein 271 ). Der Weslgiehel , welchem das Bombardement seihst 
gar kein Leid zugefügt hatte, war nachträglich durch .Mor*»siiii mindestens der 
Pferde [JK . vielleicht auch des Poseidon (J/j beraubt worden. Die Hauptgewalt 
der Explosion hatte sich natürlich gegen die Mauern der Cella gerichtet. Di«» grosse 
iuuerc Scheidewand stürzte in den Opisthodom und riss dessen Säulen Decke und 
Dach mit in den Kuin hinein , während die westliche Eiugangswaiid dieses Kamm s 

Hiese Beobachtung. die sich i in britischen Museum oder au den athenischen Fragmenten 
leicht aufdrängt, wird in den Ancient Markte» öfter gemacht; vgl. auch Clarke Traret» II. u, 
490 f. 

***) Kütiigamark« Han (30 Jan. 108S) war dahin gegangen, d' inlrodur nel rimanen U delle 
ea*e d irr, träte le fnnialie de' jmcmthJ . rite a**tnti**ero di colo ritirnni ( Moroni ui s Sitzungsbericht 
vorn 12 Febr. bei l.uhorde II, 211). 

*'*') Vgl. besonder* Yerneda* Ansicht lati Falielli Atcne Alt. 8. 308. l.aborde Parth. Taf. 27. 
Athene» II. 170. Auch die beiden Ansichten de* Bombardements stimmen damit überein s. I.a- 
iMirdc Parth. Taf. 20. 27. Abth. II, l.‘>0. 170. Chandler fand dagegen I‘.ü5 das Minaret zerstört. 

-'•) Wenigstens fehlte sie. zu Stuarts und Wurdey« /nt s. Hilfst. Fig. 3. 4; nach den 
beiden letztgenannten Ansichten . der vorigen Anmerkung kann es allerdings zweifelhaft «ein, ob die 
Beschädigung nicht erst später erfolgt ist. 
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ganz, die nördliche und südliche Waml grosscntlicila verschont blieben. Gegen Osten 
brach sich die Gewalt an der Apsis und ihrer Umgebung, so dass die Säulen der 
Fronte nicht nachgabcii. Jene ganze Ostwand aber und die Säulen des Fronaus 
stürzten ein, nur die südliche Kcksäule blieb stehen. Am schlimmsten ergieng es den 
Langwändcn , welche die Spnren der Krschüttcrung in den abge splitterten Keken 
und Kauten ihrer Blöcke noch heute auf weisen J72 ) . Nur je elf Platten des Frieses 
ain westlichen Knde, gegen 15 M. lang, blielien auf der Mauer (ho dass mit Kin- 
ne h luss des Westfrieses ihk*Ii 30 Meter Fries unversehrt um Platze waren . der 
ganze Rest brach mit den Quadern der Mauer zusammen, ln diesen Kinsturz wur- 
den weiter eine Anzahl der äusseren .Säulen verwickelt, mit ihrem Gebälk, ihren 
Triglyphm und Metopen. Gegen Westen blieben auf jeder Seite mit Kinsehluss der 
Kcksäulc sechs, gegen Osten an der Südseite fünf, an der Nordseite nur drei Säulen 
mit dem vollständigen Gebälk stehen: hier fehlten also acht, dort sechs Säulen ganz 
oder tlieil weise, hier zwanzig, dort fünfzehn Metopen 2 **). Wie ein gntsser gähnen- 
der Spalt klatfte die Lücke des in zwei ungleiche Hälften zerrissenen Tempels, um- 
ringt und augefüllt von uugeheiiren Schutthaufen. Ks ist das Uild welches für den 
Anblick der Akropolis eben so charakteristisch geworden ist, wie es der stumpfe Thurm 
mit dem Krahu für die Stadt Köln war. Aber hier war es bloss l’nfcrtigkeit. 
welche erst unsere Zeit zum Knde führt , dort roll« Zerstörung des vollendetsten 
griechischen , wo nicht Überhaupt menschlichen Hanes! Und doch müssen wir 
wiederum, trotz aller Verwüstung, dem Schicksal dankbar sein, dass der Schlag 
mehr die östliche als die westliche Seite traf. Carrcy hatte ja die östliche Hälfte 
des Frieses zum weitaus grössten Theil, die westliche fast gar nicht gezeichnet , so 
dass nur die üussersten östlichen Platten des Südfrieaes uns bei der Wiederherstellung 
des Zusammenhanges eine Schwierigkeit darbioten. Und das miiste ja fortan die Auf- 
gabe des wissenschaftlichen und künstlerischen Kuropa sein , die Glieder des zer- 
rissenen Dichters wieder zu sammeln : nur so konnte Heilung von dem kommen der 
die Wunde geschlagen hatte. 

Aber es dauerte lange ehe Hand an diese Aufgabe gelegt ward ; zunächst 5S 
machte nur die Zerstörung weitere Fortschritte. Kill halbes Jahrhundert lang nach 
der Katastrophe ist der Parthenon wie verschollen. Die Türken besetzten ohne 
Zweifel die geräumte Akropolis sofort wieder und steckten aus Hache die untere 
Stadt in Brand. Krst drei Jahre später gewährt*? der Sultan den weit zerstreuten 
ehemaligen Bewohnern Athens Amnestie und die Krluuhuis zur Rückkehr 274 ). Oben 
auf der Burg war eine neue Moschee, in bescheidenen Verhältnissen, mit einer 
kleinen Vorhalle, mitten in die ehemalige Cella hinein gehallt worden Taf. I, 4j‘ i7f »); 
aber nicht einmal die Trümmerhaufen ringsum in nächster Nähe hatte die türkische 


Zitier in Krbkams Zeit »ehr. ISU5, -IS. 

w ) Ausser deui heutigen Zustande kommen für diese ganze Ermittelung namentlich Stuart iiml 
Pars in Betracht, s. u. § 59. «1. 

** 4 ) So nach der viel besprochenen, in diesem Punkte zuverlässigen Chronik des Pseudo- Aiithy- 
mos. Bekanntlich ist diese Auswanderung die faktische Grundlage zu Pallmerayers Roman voll der 
vierhuudertjahrigen Verödung Athens. Es genügt jetzt auf llopf in der allg, Bin*. 1, i.xxxv. Ins IT. . 
besonder* S. III, zu verweisen, wodurch auch Boss Beziehung auf das Jahr Itiöl (arvli. Auf». II. 
147) hinfällig geworden ist. 

**) Vgl. die Abbildung bei Stuart uni. nf Alh. II, I Taf. 1 und den Plan der Akropolis ebda. 
Le Boy mon. de tu Griff Taf. 3—5. l>odwell r/u«s. tour 1 zu S. 339. 

5 * 
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Indolenz hinweggerftumt 276 ). Man rechnet«? wohl auch ohnedies auf ihr allmähliches 
Verschwinden, da die herlicheii w rissen Marmorstücke. bereits ko passend zerbro- 
chen tnler leicht zu zerschlagen, ciu unübertreffliches Material zuui Kalkbrennen dar- 
boten; waren gar Figuren darauf, so war die Vernichtung ein frommes Werk 277 ). 
Aehntich ergieug es dr aussen den herabgestürzteu Giebelfiguren : sie wanderten in 
den Kalkofen oder wurden zerschlagen 27 *); im besten Falle lies» man sie liegen 
und begrub sie unter elenden Häuschen, die nun von neuem den ganzen Boden der 
Akropolis bedeckten (Taf. I, 4 Nebenz.) 27M ), oder man vermauerte sie ganz und 
gar als Werksteine in irgend einen Neubau 2 *°J. Der einmal begonnene Ruin und 
die Wutli gegen die Urheber desselben mögen die Türken bewogen haben ein so 
ganz anderes Verfahren cinzuschlagcn, als sie es früher mehr als zwei Jahrhunderte 
beobachtet hatten ; ja selbst muthwillige Zerstörmigslust ohne jeglichen weiteren 
Zweck machte sich jetzt geltend 2 ** 1 ). Nur der unglaubliche Reichthum der Akro- 
polis an Marmorschiitzen und die Winzigkeit der türkischen Bauten macht es be- 
greiflich dass nicht alles zu Grunde gieng. Aber man erschrickt doch, wenn man 
nach sechzig Jahren wieder vor den Parthenon geführt wird und den damaligen 
Zustand des Westgiebels mit dem von lGbS — vou 1071 ganz zu schweigen — 
vergleicht. Der junge Lord Charleinont machte im Jahre 1749 iu Begleitung einiger 
andrer Herren und des Zeichners Rieh. Dalton eine Orient reise , auf welcher auch 
Athen besucht ward 2 * 2 ). Hier war Dalton in ähnlicher Weise wie früher Carrey 
tliätig. Einige manierierte Frieszciehnungen und Metopeu sind minder erheblich, 
höchst interessant aber ist eine genaue Darstellung der Westseite (Hilfstaf. Fig. I). 
Fast alle Figuren im Giebel erscheinen viel stärker beschädigt als zu Carrey s Zeit, 
von zwölf Köpfen z. B. sind nur noch zwei übrig. Nicht die Hälfte der Figuren 
steht noch an ihrem Platz, die anderen sind mit dem Geison darüber zusammen- 
gebrochen; theils liegen sie noch oben, hingestreckt oder an andere angelehnt, 
tlieils sind sie den Rossen Moroainis nachgestürzt. Da unten liegt die Athrua, ihr 
Rival ist zur Hälfte oben, zur anderen unten zu entdecken, andere Figuren sind 
ganz verschwunden. Es ist kaum denkbar dass diese Verwüstung allmählich von 

Sie sind bei Stuart *i«-litbar; Hobhouse Joumey I, ins erwähnt noch |SlO Ihe enormou» 
mn<w* of marhle rum* trhich are apread upon the artit of the Tempi«, vgl, S.’ 1142. 

'r*') Kf\ett ant. nf Alh. IV, 10 erwähnt den immen*e heap nf the ruin* in der Cell* und lw»- 
merkt weiter: The tehole nf Ihr Mt material*, io mir yreal reyrel, teere promi tcuoutl y ranaumed in Ihe 
fumare , teilh Ihtir Ornament* of * rulpture and arrhilt rlure , for Ihe purpoae of makiny Ihne to potrh 
up ihe ruinou ■* wall* of Ihr Aempoli*. Vgl. Chandler 7 Vn*\ II Kap. 10. Itadwell ela»*, tour I. 1124 
nther*, and partirularty the haa-retieft, teert buml inlo time. Wahrscheinlich verloren die l’rop) Lien 
auf gleiche Weine ihren Giebel, welchen Vcrneda ll»S7 naeh der Belagerung noeh »ah, Stuart und 
l.e Uoy aber nicht mehr \orr*nden. 

I ( Hamilton | .1 ferner. S. S many nf the • tatues over the entrance of the Temple of Minerva, 
i chirh had httn throum doum hy Ihe aptoiton (v), had tuen pnunttrd for mortar, betaute they affered 
the trhilral marble tr ithin r euch ; and the pirli of the modern f.rtificution , and Ihe miterahle hnutf* 
trherr thi * mortar had httn $o applied, are ea*ily trared . Kin charakteristische}* Beispiel ebda S. 13 
(*. u. Amu. 310). Holthouse Joumey I, 340 f. 

Memor. S. 14 fAb»chn. III, Einl. eu Taf. Mit). Hobhouae a. O. I, 340. 

*•'.) Chandler Trav. II Kap. 10. Memor . S. 10. lhidw'ell ela**, tour I, 324. Ros» areh. Aufs. 
I, 02. Vgl. zu Ost fr. PI. V. 

Äl | Chandler a. <>. Memor. S. ü. S. dagegen l>odwell I. 323. Schon Nointel gedachte de 
l'injure et de* a /front * «/ui lew *onl faila par le* Titre*, qui , pour reitet une idotdtrie imayinaire , 
eroyent fair« une neuere meritoire rn leur arraehant le net. ou quetque autre partie ( l.aborde Alh. I, 

I25> 

*»*) Absehn. II § 9. 
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selbst eingetreten sei ; den Venetianem allein füllt sie auch nicht zur Last 2 * :l ) ; es 
kann also nur die Zerstörungswut!) der Türken solche Wirkungen hervorgebracht 
haben. 

Daltön veröffentlichte bald nach seiner Rückkehr seine Zeichnungen (1751), sie 59 
fanden aber kein Interesse. Und doch waren sie weit besser als alles was bisher 
vom Parthenon gezeichnet war, und überhaupt das erste was davon dein Publikum 
in Abbildung vorgelegt ward; denn ( ’arreys Platter waren, nachdem Montfaucon 
aus ihnen ein paar Stückchen publiciert hatte, in der Sammlung eines Liebhabers 
verschwunden und galten selbst in Frankreich für verloren 2s| ) , Otieres Skizzen 
lagen unbeachtet, ja ungekanut in der Pariser Bibliothek 3 **). Aber das Interesse 
war bereits auf ein anderes Unternehmen gerichtet. Gegen Ende des Jahres I74H 
hatte der Maler James Stuart, welcher seit sechs Jahren in Rom seinen Studien lebte, 
einen Prospectus veröffentlicht . in dem ein Werk in grossem Masautabe über die 
Alterthümer Athens in Aussicht gestellt ward. Angeregt wie es scheint durch Gavin 
Hamilton, hatte er den Plan eines längeren Aufenthalts in Griechenland gefasst und 
verband sich hierfür im Jahre 1719 mit dem Maler und Architekten Nicholas Re- 
vett , seinem jüngeren römischen Studiengenossen . der selbständig den gleichen Ent- 
schluss gefasst hatte. Das Unternehmen, von angesehenen Gönnern unterstützt, fand 
grossen Anklang, und iin März 1750 verliessen beide Männer Rom, mit trefflichen 
Instrumenten versehen und überhaupt auf das sorgfältigste vorbereitet. Durch 
mangelnde Reisegelegenheit lange in Venedig zurtickgehaltcn kamen sie erst am 
IS März 1751, nachdem ihr Prospectus von neuem bearbeitet und durch »Sir James 
Gray verbreitet, auch eine Subseription eröffnet war, in Athen an und nahmen bei 
dem englischen Consul Logothetis Quartier. Zunächst blicbyn sie dort zwei volle 
Jahre in fast ununterbrochener Thätigkeit, bis Unruhen sie nöthigten am 5 März 1755 
die Stadt auf einige Monate zu verlassen. Im Juni kehrten sie zurück , aber neue 
Unruhen und ein ernstes Zerwürfnis mit ihrem habgierigen Wirth zwangen Stuart am 
*20 September wiederum abzurciscn. ohne seine Arbeiten ganz vollendet zu haben; am 
27 Januar 1751 folgte ihm Revett 2sM ). Die nur durch die Liberalität reicher Lands- 
leute, unter andern Lord Charlemonte, ermöglichte lange Dauer des Aufenthalts nicht 
minder als die Befähigung und Vorbildung der beiden Männer machen dies Unter- 
nehmen zur ersten wirklich wissenschaftlichen Erforschung Athens und somit auch 
des Parthenon, dessen Untersuchung zu Ende geführt ward. Stuart und Revett 
wüsten sieh wenigstens w ahrend der ersten beiden Jahre mit den Behörden in gntem 
Einvernehmen zu erhalten, so dass ihnen die Benutzung von Gerüsten, die Vornahme 
von Ausgrabungen u. s. w\ gestattet wurde. Die Arbeit ward so gethcilt, dass Re- 
vett den architektonischen Theil übernahm und mit sehr grosser Genauigkeit dnreh- 
fülirte. Stuart gieng ihm hierbei zur Hand und überwachte die ganze Arbeit, lieferte 
aber ausserdem sftmmtlichc Ansichten und sämmflichc Skulpturzeichmmgen , welch 
letzteren er sogar Messungen nach «len Originalen zu Grunde legte. Am oberfläch- 
lichsten behandelte er die so arg mitgenommenen Giebelgruppen ; die östliche gab er 


**) Dm scheint mir wenigstens aus Moroni ni« Repe», he (Anh. III, *2:t| hervomigehen. 

»»I Absch. II $ 5. 

**) Kbda § Ü. •». 

**) Vgl. Stuarts Vorrede zum ersten, und die Tagebücher und Kcbcnoskizzon vor dem vierten 
H*. de der AnthjuUie .« nf /Rfon.v 
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nur in <ler Gesammtansicht de« Tempel« (Hilfstaf. . Fig. 3), da die erforderliche An- 
näherung an da« Gebäude von dieser Seite her unmöglich war, von der westlichen 
bloss die drei nördlichsten Figuren (Taf. VIII, 1. 2), wodurch der Werth von Hal- 
ten« Zeichnung bedeutend steigt. Von den Metopen schienen ihm sechs Platten aus- 
reichend um einen hinlänglichen Begriff von ihnen zu geben; die Ö6t- Nord- und 
W'cstmetopen waren ja fast ganz zerstört, an der Südseite nur Kentauren übrig, 
und Stuart hat seine Auswahl im Ganzen mit gutem Geschmack getroffen. Vorn 
Fries scheint er auffallender Weise den vollständig erhaltenen Westfrie« nicht ge- 
zeichnet zu haben — vielleicht hatte er gehört dass dies von Dalton geschehen «ei — , 
dafür aber die zusammenhängenden ersten elf Platten des Südfrioses. welche noch an 
ihrem Platze waren, und von dem entsprechenden Stücke des Nordfrieses die vier 
westlichsten Platten. Wie schon bemerkt, waren grade diese Theilc de« Friese« von 
Carrey übergangen worden. Ausserdem aber zeichnete Stuart* von den ring« zer- 
streuten Friesblöcken vier von der südlichen, neun von der nördlichen und fünf von 
der östlichen Seite. Jedenfalls war es ein Material, so umfänglich und mit verhält- 
nismässig so grosser Genauigkeit aufgenommen, das« man glauben konnte nicht« wich- 
tiges mehr zu entbehren 2 * 7 ). 

60 In der Thai fand da« verdienstvolle Unternehmen, ehe noch ein Blatt davon 
erschienen war, überall die freudigste Aufnahme und ward lebhaft besprochen. Auch 
der französische Architekt Le Roy hatte 174S in Rom da« erste Erscheinen von 
Stnarts Ankündigung erlebt, und kaum hatten die englischen Architekten Athen ver- 
lassen, so brach er dorthin auf. Im April I7f>4 verlies« er Rom. blich aber längere 
Zeit in Konstautinopel und kam erst im folgenden Jahre Anfang Februar nach Athen. 
Auch ihm wurden Messungen und Leitern gestattet, und in kurzer Zeit hatte der 
gewandte Künstler 2 **) eine Anzahl mehr geschickter als treuer AnHchten entworfen uud 
die nothdürftigwten Messungen gemacht 2 *"). Als geistreichem Manne genügte ihm 
dies, um bereits drei Jahre später in einem Prachtwerk grössten Formates eine Reibe 
schön ausgefülirter Kupferstiche dem Publikum vorzulegen , alle falschen Meinungen 
Spons und Wholers getreulich zu wiederholen und — in gradem Gegensätze zu 
Stuart und Revett, welche überall grösste Genauigkeit in Feststellung des einzelnen, 
faktischen erstrebten — auf solchen Grundlagen eine Theorie der Architektur auf- 
zubauen. Auch dem Parthenon sind einige Blätter gewidmet . filr die Architektur 
wenig , für die Skulptur gar nicht brauchbar. Wenn es Le Roys Absieht gewesen 
war, Stuart den Ruhm vorweg zu nehmen , so gelang ihm dies eiuigermassen . nicht 
nur, wie begreiflich, hei seinen Landsleuten, sondern auch draussen : Le. Roy galt 
als Auctorität, und sein Werk fand Nachahmungen 2,MI ). 

61 Ganz ohne Schuld war Stuart nicht. Anfang 1751» war er mit Revett nach 
London zurückgekehrt . und erst nach sieben Jahren erschien der erste Band der 
Antiquitirs of Athens . der zwar von jedem Baustil eine Probe , aber von den Bauten 
der Burg noch gar nichts enthielt. Stuart machte auch geringe Anstalt die Fort- 
setzung des Werkes zu fordern , und da Revett hiermit unzufrieden war-, kaufte er 

(ipiunerra *. Abacbn. II § 10. 21. 

2***) f.la doime un eoup H' oeil et r»i port : Ros« Kri n>i«>r«iiif:<*ii ans Griechenland S. 72. 

3**) Lp Roy sell>«t I, I IT. und Stuart Kill!, /u Rd. f VrI. Ab««-Im. II $ II. 

*W) Vgl. die englisch«* l’eberset/mig < London IT.V.I), mul daran« abgeleitet Kilian Ruinen und 
l’cberbleibsel von Athen. Aug«b. I7t»4. l>ie /.weite Auflage J.c Ro>* not dem Versuch einer Ab- 
wehr von Stua»t* Angriffen erschien ITTtl. 
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diesem seinen ganzen Antheil ab. Somit schien wenig Aussicht vorhanden , die 
Früchte jener Reise bald gemessen zu können. l)a beschloss die Uber reiche Mittel 
verfügende Gesellschaft der Dilettanti , welcher auch Stuart und Revett angehörten, 
eine neue Expedition auazusenden , deren Hauptaufgabe zwar die Erforschung der 
kleinasiatischeu Küste war, die aber auch iu dem europäischen Griechenland die 
Lücken der früheren Expedition ausfüllcii sollte. In Verbindung mit mehreren Mit- 
gliedern der Gesellschaft, darunter auch Stuart, setzte der bereits genannte l.»ord 
Charleinont die Instruction auf, nach welcher der gelehrte Hellenist t'handler von 
Oxford an die Spitze der Expedition treten, der bereits erprobte Revett als Architekt 
und der talentvolle junge Maler Pars ihm zur Seite stehen sollten* 91 ). Nachdem die 
Hauptaufgabe erfüllt war, brachten die Reisenden drei Vierteljahre (31 Aug. 1 7 1*5 — 

II Juni 1706) in Athen zu. Leider war t’handler zu wenig Archilologe , zu aus- 
schliesslich in seinen Pauaania*. in Spou und Wheler vertieft, um auf die Skulp- 
turen des Parthenon besondere Studien zu verwenden : Revett hatte seinen Theil 
dieser Untersuchungen bereits • früher beendet. Um so verdienstlicher war “Pars 
Thätigkeit, der Ansichten aufnahm . Skulpturen zeichnete und am liebsten oben auf 
dem Gebälk der Säulenhalle sitzend, vorn Wimle geschüttelt, von den Türken welche 
seine wdiuereleii Rücke fürchteten scheel angesehen , sich in die Hcrliehkeit der 
Friesreliefs vertiefte. Monatelang hat er so gearbeitet und nicht weniger als sechzig 
Meter (196 Fuss) Fries gezeichuet, mit philologischer Genauigkeit und Trenc und 
solcher Feinheit , dass seine Blätter unbedingt zu dem besten gehörcu w as an Ort 
und Stelle kopiert ist; sie übertreten Stuarts Zeichnungen hei weitem, um! bleiben 
nur etwa hinter Corboulds unter weit günstigeren Bedingungen gefertigten Vorlagen 
für den achten Baud des Londoner Museums Werkes zurück 292 ). Wahrscheinlich hat 
Pars alles wjis er von Friesstüeken vorfand gezeichnet; publicicrt sind später nach 
seinen Zeichnungen ungefähr 4b Meter, darunter der von Stuart übergangene West- 
fries und was dieser von dem am Platz gebliebenen Stück des Nordfrieses nicht 
mitgetlieilt hat. Indessen wollte Pars nicht etwa nur die Lücken in Stuarts Material, 
die er von London her keimen konnte, ausfüllcii, da er auch Stücke gezeichnet hat 
welche liereits von Stuart kopiert waren (z. B. SUdfr. VI — XL Westg. A. BC\. Auch 
von den südlichen Mctopcn enthielten Pars Mappen mindestens elf von Stuart über- 
gangene Platten. Die Gesellschaft der Dilettanti durfte also mit dieser Ausbeute 
sehr zufrieden sein, welche sie liehst Revett« neuen athenischen Arbeiten der Fort- 
setzung von Stuarts Werk zuwies 29:{ ). Pars selber machte sieh daran, einzelne 
Tlieile seiner Zeichnungen sehr schön zu ätzen, bis ihn 1775 die Gesellschaft zu 
seiner weiteren Ausbildung nach Rom schickte. 

Zwanzig Jahre später als Pars und seine Genossen besucht« wieder ein Mitglied 62 
der Dilettanti Athen. Sir Richard W orsley (1785). Der reiche Kunstfreund scheint 

SM| Die Instruktion sieht in der Vurrcde zu Uhandler* Tratet» in /Di« Minor and Ortete, 

1hl. I. Vgl. such iianly Mrtnoir* of the Ufc of the Kurl of Chart etnont S. 105 IT. 

UhandW Trau. || Kap. 10 z. .Schl.: Mr. Par» deroted a tauch lonytr time ( than f'arrrp'* 
eimple of month .<) Io thi » trork ( to detineate the f ritze), trhich he ereruted with dilitjenre , fidtlitp, 
and courntfe. Ili» j »nt tra » generally «n ihr arrhitrare of the colnnnade . , manu fert frotn the 
i/ round, tritt re he tra» expoted Io gtud» of irind, and to areidents in pa**ing to and fro. Se'-erat of 
Ihr Turk » mttrmurrd , and fo me threatened , herautc he oterlrtoked their honte», obliging thrm to 
ronfine or remore thr tromen, to prtrent thtir heing teen frotn thtit exalltd »tation. Vgl. Absrhn. 11 
§ 12 . 22 . 

®W) Ah»hn. II $ 12. Kl. Vgl. den Schluss der Einl, zu IW IV der Antitfuilie ». 
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einen Begleiter gehabt zu haben, der sieh für einen Zeichner hielt, aber jedesfalls 
für die Wiedergabe phidiasscher Skulpturen nicht viel mehr Anlage hesass als einst 
d’Otieres Ingenieure, und hinsichtlich der Genauigkeit das grade Gogenthoil von Pars 
war. Die rohen Skizzen nach den Metopen Hess Worsley später in Rom stechen, 
zusammen mit einer Reihe Friesplatten und Ansichten nach Pars Zeichnungen , sei 
es dass er letztere dort aus dem Nachlass des 17S5 dem Fieber erlegenen Künstlers 
erworben, oder dass die Dilettantigesellsehaft sie ihm zur Verfügung gestellt hatte 2,M ). 
Eine andere Ausbeute der worslcysehcn Reise war eine bedeutende .Sammlung griechi- 
scher Skulpturen, unter denen auch zwei Stücke vom Parthenonfries sieh befinden 
sollten. Das war freilich nicht der Fall 295 ), aber es lässt sieh nicht leugnen 
dass das Beispiel der Offiziere Königsmarks (Anm. 257) gar manche Nachfolge 
gefunden hatte. Schon Poggio war einst bestrebt gewesen aus Griechenland 
Skulpturen zu erhalten, ebenso Ciriaco, und seit dem Earl of Amndol zu Anfang des 
siebzehnten Jahrhunderts gehörte es in England zu den Erfordernissen des ‘vollen- 
deten Gentleman' durch Agenten an den griechischen Küsten Alterthümer zu sammeln 
oder, wie man sich ausdrückte, das alte Griechenland nach England zu verpflanzen’ *•*) . 
Diese Liebhaberei zog allmählich auch den Parthenon in Mitleidenschaft 297 ), und 
steigerte sich noch im folgenden Jahrhundert. Seit 1711 hesass die Gesellschaft 
der Dilettanti , man weiss nicht durch wen , ein schönes Stückchen des Frieses 
(Nordfr. XXXV}: Ohandler hatte mehrere Parthenonfragmente gesammelt 2us ) ; und auch 
sonst gelangten dergleichen Reliquien durch Reisende in die, Kabinete der Mäcene 
und Kunstfreunde, wo sie freilich vor den Türken gerettet, aber meistens auch für 
alle Welt verloren waren ’ 2!,n ) . Kein Wunder dass die Türken sich diese Liebhaberei 
zu Nutze machten und die Zerstörung der Bildwerke, die sie bisher ans Muthwillcn 
oder aus Fanatismus betriehen hatten, nunmehr aus Gewinnsucht trotz dem eifrigsten 
Fremden fortactztcn m ) . 

Das stärkste geschah im Jahre 1787. Der nicht lange vorher (1781) ernannte 
Botschafter Ludwigs XVI bei der Pforte, der Graf Choisenl-Gouffier , sammelte wie 
einst Nointel mit grossem Eifer was an Alterthümern irgend erreichbar war. Aber 
freilich auf die schönsten Stücke mustc er verzichten , zu einer Beraubung des Par- 
thenon z. B. die officielle Ermächtigung zu erhalten schien unmöglich ;UM ) . Vielleicht 

») Abschn. II § 13. 

**&) S. zu Tat. XIV am Schluss, Nu #**. 6*. 

Poggio : Shephcrd life of Poggio S. 291 IT. Voigt Wiederhol, des dass. Alterth. S. 174. 
— Da» viel ritiertc ‘tu transphml <44 (irrere intn Fnyland' stammt, auf Arundel angewandt, aus 
Peachanis ('ompltle (ientlerwm. Vgl. die lehrreichen Notizen bei Kllis Tuirnley (inllery I. 57 IT. 

2B7) Com. Magui viayyi II, 4 W 4 (!U?4): Manrano ifuasi a lulle < flieste (le tnelo/it) le teste, 

tnenlre chi non hu polutn espnrtare i corpi mlieri, fi c conicntato 4i CMC , per trasmetterie poi ad 
mtuire le yalerie. e gabinetli de » iynori tirandi, e curi'-si Itllerttli in Roma per illalia, Fr ave in, 
Etpayna, Uermania, t rhnantnie drll' Europa. 

«") S. zu Taf. IV, Schluss. XIV, Selilu-s. 

***) Smith • llarry : Nordfr. XXXII. Hope: zu Taf. IV, Schluss. Dodwell: zu Taf. VIII. 2. 
C-orkerell: Sfidfr. I. — Dennn : zu Taf. IV, Schluss. — Steinhäuser: Nordfr. XXVII B, — Ks 
lässt sich durchaus nicht behaupten . das» schon alle Stücke in ihren Schlupfwinkeln wieder auf- 
gefund« n wären; vgl. Anli. IV, 1,41. 

**•) (Hamilton} Memor. S. t> f. . . Ihr artint • had the mnrtifiealion of srilnensiny Ihr very int f ul 
devortalhn, Io which all Ihr sculpture, and even Ihr architecture , irm daily expostd, an Ihe pari of 
Ihr Turku, and IrnrtlUr* : Ihe formet o/uttUy inftueneed hy mi schief and by ararire; Ihe lalter frotn 
an anriely to hemme possenned, fach nrmrding fo his m<an* . of sinne relick, hnirerrr small, of 
buitdiny s nr slalue * irhirh had forme d the pridr of ( irrere . Vgl. Report of nvmmitUe S. 5. 57. 1 1 II. 
120 f. 133 f. und Aberdeens Zeugnis: zu Taf. VIII, 2. 

*'•) t'hoiseul-i»oufller my. piltor . II, S5 f. Lord Fhjin, plus heiireur, a su profiter du credit ... 
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Hess sich aber (loch etwa» erreichen. Der Zeichner für des Grafen Reise werk, 
Kauvel, wanl in dem genannten Jahre nach Athen gesandt; es war ihm gestattet 
worden Zeichnungen und Abgüsse zu nehmen 1M ) . Dies geschah denn auch, und 
es war ein grosses Verdienst, das Kanvel sich dadurch erwarb. Aber man schrieb 
dem Manne grössere Pläne zu, nichts geringeres z. B als den ganzen Thesousteinpcl 
fortxuaehaflen ! Ist dies nun auch nichts als athenischer Stadtklatsch, so brachte es 
doch Kanvel wirklich beim Anfertigen von Abgüssen nach den Partlienonskulpturcn 
dahin, nicht bloss eine am Boden liegende Kriesplatte (Ostfr. VII) für den Ge- 
sandten bei Reite zu schaffen , sondern auch eine Metope der Südseite (X) von ihrem 
Platz in der Höhe herabzuholen; wobei man überdies so ungeschickt verfuhr, dass 
die Stricke rissen und das Relief erheblichen Schaden erlitt 301 ). Das war das erste 
Beispiel in Morosinis Weise gegen den Tempel vorzugehen. Kauvel . der mehrere 
Jahrzehnte als französischer Viccconsnl in Athen blieb und zu seinem Kummer er- 
leben muste dass Lord Elgin ausführte was er nur schüchtern versucht hatte, legte 
ausserdem eine kleine Privatsammlung von Fragmenten an, in welcher cs auch an 
Stücken des Parthenon nicht fehlte, und verkaufte oder verschenkte diese an Lieb- 
haber'- 01 ). Wir wissen von keinem der die Zerstreuung der Skulpturen, fast das 
schlimmste von allem was geschehen konnte, mehr gefordert hätte, als der sonst um 
Athens Alterthümcr nicht unverdiente Agent Choiseul-Gouffiers ; nur wenn das gleiche 
von einem andern, gar von einem Engländer versucht ward, leistete Kauvel energi- 
schen Widerstand 30ä ) . 

So stand es um den Parthenon am Ende des vorigen Jahrhunderts , ehe noch 6 1 
der Hauptschwarm der Reisenden dorthin strömte; »eine Trümmerhaufen und seine 

fxiur obtenir de In I%rte de* c/mplnitanec* yuen d'autre* temp * Mt mini »Ire* le* / dun farilet et le* 
plus bienrtillant n'euttent jamai* o*<? *e permetlrr. Lord Uly in n fnit, dam laute In I irret, unt 
riebe moitson dt prerieur uv mumm*, qut jVail Umg-tcmp* rt inutilement dititin ; il m'e*t diffivile 
dt let wir inlre nt» nutint tan« un ptu d’envie. l’ebrigens hatte schon Noiutel den Gedanken ge- 
habt, das« die Skulpturen ihren c nzigen windigen Platz in den (ialericn Ludwigs MV haben 
wurden ( Lahorde Alb. I, 1*24 f.). 

302 ) Abschn. II § 2. Die ziemlich unparteiische Anmerkung bei llobboutc Joumey 1, 345 f. 
i^t Hir die Stimmungen in Athen anlässlich des elgiuschcn Vorganges sehr belehrend. Ks heisst 
über Kauvel, der nicht genannt wird. i. B. catlt . trhirh ten» all Ihr Frenek teanted or obtamed 
when in po xeer , dann aber weiter S. 346: Samt of the perton » employed in eiAlertiny fvr hi* 

( ( hoiteul-ii ouffitt r) mit* (um, und n**i*lin<; hi t pmjert*. »litt remain ul Athen», und hure the sinne 
vietet (wie Kljrin), ichirlt not h imj but innhitity ha* prtrtnled them frotn uecomplithiny ; they kad even 
a pUin ftjr earryiny off the t chole of the Temple of Thentut! f ! They only eomptnin be- 
cuuse they enry our nietet * , and irr.uld themtelre* hart bten matter * of the tarne treantret (vgl. 
Anm. 301). To thi» the othert reply, ■ With the exreption of De (iouffhr, no <me of u* trer injured 
the temple * — tre hart open had it in our potrer — tre irtnl to yrent expenee in modeUiny and 
dt.dyninij u. s. w. Vgl. Aberdeens Bemerkung in Anm. 311. — Welcher (Febaltar [Abh. d. Bt-rl. 

Ak. IS52 S. 292) lässt Kamel Irrig erst 1706 nach Athen kommen, wo er Consul geworden sein 
mag; das Jahr 1787 ergibt sich aus Ix 1 (irands Brief Ant. of Ath. IV, 26 Anm., vgl. die Zeug- 
nisse au den in der nächsten Anmerkung citierten Steilen 

*®) 8. zu Ostfr. VII. Südmct. X. 

304 ) Vgl. zu Taf. VIII, 2 (Le Grand). Durch Kauvel erhielt Pourtalta einen Kopf vom Iteiter- 
mg (Nordfr. XXXIX), wahrscheinlich auch Dubois das Stöck des Westfrieses (XIV) welches er 
später dem britischen Museum schenkte. Von einem Aufsatz Kauvel« über den Parthenon den 
Walpole besitze, erzählt Wilkins Athen. S. 1 0 1 ; er ist weder in den Menudn noch in den Trareln 
abged nickt. Sollte Wilkins die Notizen in Le Grands Brief (A»t. of Ath. IV, 20 f.J meinen? 

•**') Morritt in den Minute * of tvidenee der elglnscben Commission S. 130: I mytelf neao- 

tiated (1795) tritt the eommander of the ritmlel für the remorul of one or itro pieret of the fritit, 
thnt u'tre thrwm doten und neylerted among rubbith ; he trat rery irilthuj to do il für a *um of 
money, if he rould do il withnut the knmrledye of uny perton fokalerer . Thi * n eyoliuUun eomtny 
hoirevtr in the. ear of the French uytnt, trho i rantrd it for himttlf , he prerented my yettiny it , by 
threatenmg the mayidrate to make it knwrn to hit tuperiors , in eonteguenee of i ehieh it remained 
irhere it tea». 
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zerstörten Reste waren ein Magazin für Trödel handel mit Marmorstücken und Anti- 
quitäten geworden. Das Interesse fllr den Tempel ward aber in edlerer Weise ge- 
weckt, als im Jnlire 1790, zwei Jahre nach Stuarts Tod, endlich der zweite Band 
der athenischen Alterthdmer erschien, darin mit den anderen Bauten der Burg auch 
der Parthenon. Erst jetzt lernte man seine Schönheit wirklich kennen, seine Archi- 
tektur wie seine Reliefs. Das Erscheinen des Mustum IVortleyonum (1794) mit 
seinen Mctopen und Friesstücken nach Pars und Worsleys eignem Zeichner bot eine 
erwünschte Ergänzung und konnte das Interesse nur steigern. Endlich tauchten 1797 
auch Carreys Zeichnungen hinter einer Bücherreihe der Pariser Bibliothek, wo sie seit 
mehr als zwanzig Jahren versteckt gelegen hatten, wieder auf 30 *). War es zu ver- 
wundern dass der Plan entstand, von diesen gewisserinasseu wieder entdeckten aber 
von stäter Gefahr des Unterganges oder vollständiger Zersplitterung bedrohten Schätzen 
zu retten was irgend noch zu retten warf Als der junge Earl of Eigin im Jahre 1799 
sich anschickte als englischer Gesandter nach Konstant iuopcl zu gehen, machte sein 
Architekt llarrison ihn auf die Gefahr aufmerksam : er stellte ihm die Unzulänglich- 
keit der bisherigen Publicationcn und die Wichtigkeit jener Werke für die Bildung des 
Geschmackes vor. Eigin gieng bereitwillig darauf ein 30 “). Als er jedoch dem Mi- 
nisterium den Plan unterbreitete in Athen nach Clioiseul-Gouffiers Vorbild zeichnen 
und namentlich abformcn zu lassen, hatten Pitt lind seine Geuossen innen und aussen 
mit zu grossen Schwierigkeiten zu kämpfen um auf dergleichen Vorschläge zu hören. 
Somit sah sich Eigin auf sieh seihst angewiesen. In Sicilion nahm er mit dem be- 
kannten Kunstsamraler Sir William Hamilton, dem britischen Gesandten am vcrtrici>euen 
neapolitanischen Hofe, als erfahrenem Sachverständigen Rücksprache wegen der ge- 
eigneten Mittel zur Ausführung seines Plans. Dieser empfahl ihm den sehr ge- 
schickten neapolitanischen Hofmaler Don GiambaQista (Tita) Lusteri, einen Schüler 
Phil. Hackerts und lleinr. Willi. Tischbeins, welcher auch darauf cingicug und sich 
alsbald mit Eigins .Sekretär William Hamilton nach Rom begab, um weitere Gehilfen 
zu engagieren. Ausser zwei Architekten, Balestra und Ittar, und zwei geschickten 
Formaten warb Hamilton den Kalmükcn Fcodor Iwanowitscli an, der in Rom ein 
bedeutendes Talent für das figürliche ausgcbildct hatte 10 '}. Im Mai 1800 langten 
die Künstler in KoiiKtantinopcl an und wurden alsbald nach Athen gesandt , zunächst 
Mir mit einem Firinau der ihnen das Zeichncu gestattete ; Lusteri sollte die Ober- 
leitung des ganzen Unternehmens haben , da Lord Eigin seihst , der nie in Athen 
gewesen war, weder den Umfang der Arbeiten noch die ciuzuschlagendeu Wege 
übersehen konnte. 

«5 1 in August 1800 begann die Arbeit, aber unter den ungünstigsten Umständen. 

Die Erfolge Bonapartes und Klebers in Aegypten drückten auf den englischen Ein- 

**) Abs» hn. II § 5. 

**• ) Die llauptquelle für die folgende Darstellung ist der olilciellc Urjnrt /Vom ihr »drei Com- 
mittee of the Howe of Crrmmon .« on the Hart of Fhjiri* C(Meeti<rn of Sculplured Marblet >Se. Lond. 
I Mt* mit den Protokollen der Zeugen verhöre ( Minute s of er idente Token 1* fort the Mert Committee ), 
woraus die wirbligsten Zeugnisse im Anh. IV r.usauinieiige-.(cllt aiml. Dazu Hamiltons Memo rund tun 
(Anui. 355 | und die Ilerichte reisender Augenzeugen. Vgl. dir Darstellung in den Ane. Mnrhte * 
MI, 22 IT 

iioethe in IKittiger* lebersetzung »ler ‘Denkschrift* S. t*2 f. sagt: ’der Kalmücke Feodor 
(so hörten wir ihn beständig neimen) ist ein mit sehr vielem Talent begabter Mann, dessen rein- 
liche Zeichnungen fast immer tieachmark und Geist verralhen ; aber wohl kaum kennt. tissreirh 
um! genau genug, um äu «.«.erste Genauigkeit und Stiltreue zu ».'rwarten.* Vgl. dagegen Abschn. II 

§ II 
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fluss an der Pforte, nnd die athenischen Behörden waren so wenig zugänglich, das» 
ch eine« täglichen Eintrittsgeldes von fast fünf Pfund Stelling tenlurfte um auf der 
Akropolis zeichnen zu dürfen ; von Gerüsten war gar nicht die Hede! Natürlich ward 
zunächst mehr in der Unterstadt gearbeitet, nur gelegentlich auf der Burg. So blieb 
es neun Monate lang. Nachdem es aber den Engländern gelungen war die franzö- 
sische Armee zum Abzug au« Aegypten zu bewegen, schlug der Wind in Konstan- 
tinopel um, und Eigin benutzte .schnell die Wendung, um — durch Vermittelung des 
kapudan Pascha und der Snltanin Mutter, wie es hi es« — ausgedehntere Voll- 
macht zu erhalten, die mindestens Gipsabgüsse gestattete, wahrscheinlich aber auch 
bereits die Erlaubnis zu Ausgrabungen lind zur Wegnahme von Kunstwerken ein- 
schloss. Somit begannen die Arbeiten seit dein Mai 180t in ganz anderem Stil, 
(b rüste wurden aufgesehlagen. Feodor und Lusieri waren mit Zcichneu . die Archi- 
tekten mit Vermessen, die Formaten mit Abgiessen vollauf beschäftigt. Ausgrabungen 
wurden angestcllt, auch am Parthenon, und man überzeugte sich bald von der Notli- 
wendigkeit einige Häuser abzubrochen. welche , unmittelbar unter der Westseite des 
Tempels gelegen , allem Anscheine nach Reste der Oiehelstatuen unter sich bargen. 
Hierzu bedurfte es aber eist neuer Erlaubnis aus Konstautinopel , welche Eigin 
wiederum erlangte. Unter dem eiu#n Hause fand sich wirklich eine ganze Anzahl 
der prachtvollsten Fragmente von Statuen des Westgiebels 309 ) . Minder glück- 
lich gieug es in einem zweiteu Fall, wo der Hausbesitzer nur gezwungen in die 
Zerstörung seines Hauses gewilligt hatte. Alles Nachsuclien war vergeblich, und als 
endlich alles am Hoden lag, zeigte der Türke seinen Widersachern mit höhnischem 
Lachen die Stellen in der Festimgsmaucr und in seinen eigenen Baulichkeiten . wo 
der aus jenen Fragmenten gewonnene Kalk verwandt worden war :MW ) ! Uoberhaiipt 
waren die türkischen Bewohner der Burg, der Disdar (Festungscommandant) und 
seine Jauitscharen, nichts weniger als zufrieden mit den Arbeiteu ; durch gelegentliche 
Verweigerung des Einlasses, durch Zerstörung der Gerüste und dergleichen Chicauen 
suchten sie, wo nicht die Arbeiten zu hindern, so doch wenigstens die eigenen täg- 
lichen Belohnungen zu steigern. Und ebenso wenig konnten sich Eigins Arbeiter der 
Einsicht verscbliessen , dass durch die Indolenz und Habgier der Türki n wie durch 
die Begehrlichkeit der Fremden den Skulpturen ein unvermeidlicher gänzlicher Ruin 
drohte. Darüber war auch unter den sämmtlicben Reisenden nur eiue Stimme" 1 ): 
man brauchte in der Thal nur den gegenwärtigen Zustand mit dein vor fünfzig Jahren 
zu vergleichen. Nur das unzugängliche östliche Giebelfeld war seit Stuart unver- 
ändert geblieben: im Westgiebel war von der grossen Gruppe iV-7 1 , welche Dulten 
(liilfHtafcl, Fig. 1} noch dort gesehen hatte, bis auf den Torso der Ampliitrite (O , 
welcher herabgestürzt war, und die untere Hälfte der Leukothea {Q alles spurlos 


**) S. die Einl. zu Taf. VIII. 

**"1 Memor. S. 15, vgl. Klein im Anh IV, | S. 4*2. 

3,1 ) Hobhouae Journeu |, ;J47 /< u certoin, /hat if the lurk» rmtuin ma nt/ yeor» lonyer in 
pOMnetutirm nf Athen», toerp votuabte antiyuity t riU be entirehj tl*»troyed. Freund und Feind Klein* 
sind sich in diesem Punkte einig , vgl. Anm. 300, ferner Wilkins in dem Rep. of eotnm. S. 100: 
At the time Utut t.nrd l'.hjin trat nt Athen», tbere exi*ted otwmynt the Turk* rertoinly « yreot denn 
to defnet oll the »rulptnre i fit hin their rtorh. nud l,or<1 Aberdeen ebenda S. 124: / think the donyer 
the Worbte* trete in. itroet not *o mork fre>n » the de»lmrtion by the Turk*. n* front the frtqtieney o f 
t ro "elter* yniny lo thot count ry , ond front the rnntinuosu endeavour» nf Ihe Frenrh yoremno nt to 
obtoin po**e**Um nf them ; ond the re fort I think thot ot no t/reol dhtonre nf timt they yrnhobty tnit/h( 
höre bttn remored front Athen». 
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verschwunden. Von der Brust Poseidons und Athenas waren nur noch Stücke, vom 
Herme» (//[ der Rumpf, unter jenem Hause hervorgezogen :nl ) ; den herabgefallenen, 
in den Boden hineingebolirtcn Unterkörper Poseidons hatten die Türken, an seiner 
Blösse Austoss nehmend , zerschlagen und stückweis in die Kestungsniauer einge- 
lassen 11 *). Die Mctopcn der »Südseite hatten fast alle seit »Stuarts Zeit nicht unbe- 
trächtliche Rinbusse erlitten, und von den Kriesstücken, welche jener noch gezeichnet, 
fehlten gar manche oder waren empfindlich beschädigt, auch abgesehen von der 
durch Fativcl entfernten Platte “ 4 ). Kin recht schlageüides Beispiel nmtli williger Zer- 
störung bot die rechte Hälfte der sechsten Platte des Ostfrieses. Von ihr hatte 
noch kürzlich Fauvel für seinen Herren einen schönen Abguss nehmen können: jetzt 
war fast die Hälfte abgeschlagen, im Rest eine Figur vergeblich loszumeisscln ge- 
sucht und darüber ganz vernichtet, endlich der ganze Rest behufs bequemeren 
Transports in zwei Stücke zerschlagen“*)! 

66 So war die »Sachlage, als im Raufe des .fahre» I Sn I der (iesandtschaftskaplan 
Dr Hunt, welcher zeitweilig als »Sekretär bei Eigin fungierte, in dessen Aufträge in 
Athen erschien , uni sich nach dem Staude der Arbeitcu iimzusehen. In Folge 
seine» Berichtes und seiner Vorschläge verschaffte sich Lord Elgiii ohne besondere 
Schwierigkeit anstatt des nicht recht wirksam erfundenen einen neuen Firman, welchen 
er zur Vermeidung aller ferneren Mißdeutungen und Ausflüchte gleichzeitig in einer 
authentischen italienischen Uebersetzung aus» teilen üms* 1 *). In diesem merkwürdigen 
Aktenstücke setzt der Kaimakan als Vertreter des Gross veziers den Woiwodcn und 
den Kadi von Athen von der grossen Vorliebe der Franken für Bücher und Bilder 
der alten griechischen Philosophen in Kenntnis ; vor allen hätten die vornehmen 
Engländer einen absonderlichen Geschmack an Bildern und Statuen aus der Zeit be- 
sagter Griechen. So auch ‘unser getreuer Freund' Lord Eigin, dessen Vertretern 
keinerlei Hindernis bei ihren Arbeiten in den Weg gelegt werden solle; sie dürften 
auf der Akropolis frei aus und cingehen, Gerüste machen, formen, messen, Aus- 
grabungen anstel len. alles sonder Beschwer; ‘und wenn sie wünschen einige Stein blöcke I 

tfiuUrhe przzi di jdctm mit alten Inschriften oder Figuren darauf wegzunehmen , so 
soll dem nicht» in den Weg gelegt werden. Wonach sich zu achten!’ Mit diesem 
dnitmigsfühigcn Erlass begab sieh Hunt selbst wieder nach Athen und legte ihn zu- 
gleich mit einigen schönen Kronleuchtern von geschliffenem Glas, Gewehren lind 

3, *| Kinl. zu Taf. VIII. Ilobhoiiae Joumey I, 340 nennt ebenfalls the Jupiter, the Paffem, and 
the Minerva, d. h. II L M. Murriit {Report of Com«. S. |33) sprich! nicht aus genauer Erinner- 
ung. wenn er hinsichtlich iiui WestgiebeU im Jahr 1703 bemerkt: / reeeMeet that nunc of the 

fiijurt » irr re perfect; I speak from imperfeel remllertirm; hut I should «ay that wrn or eiyht re- 
mained. / think that pari of the ear and hörst rtmainat , hut a ’ cry imperfeet pari ,- and pari of 
se.re.ral of the other«, I think «Lr or «er en, mach mutilated, Wäre «lies wahr . ao hatten die Jahre 
1 705 — 1SO0 eine beispiellose Verwüstung herbeigeführt, und die Kettung der Itedrohten Stucke wäre 
nur um so dringlicher gewesen. Aber vgl. Aberdeens Aussage Amu. 315. 

■'U»j l'aiivcl in den Antiq. of Alh. IV. 20 ». zur Ililfstafel, Fig. I. 

*»*) Vgl. Nordfr. I. V. XXII. XXV. Ostfr. IX. 

S. Taf. XIV PI. VI mit der Variante. Wenn Aberdeen ( Itep. of ( ’nmm. S. 124 f. | aus- 
sagt, die Mißhandlung der GiebelAguren durch die Türken habe neuerdings aiifgehört. aw hatte das 
seinen guten Grund: es war fast nichts mehr zu zerstören. 

3**) Uer italienische Text ist leider nie veröffentlicht worden, die englische Uebersetzung s. 
im Aull. IV. Später (1M|) fand die Pforte e* passend die Erlaubnis in Abrede zu stellen, s. 

Ihitrtf and t'orresp. of Lord t'nlrhester II. 327: Me. Adair . mir late Minister at the Porte, who 
«ui/* that he i ras erpressty informell hy the Turkish (inremtnent that the y entirety disarmred er er 
Imrina yirtn any aathority to Ixttd Elyin for removmy any part of hi« roUeriäm , and did still 
refuse to altoir the reinorat of some artirles remaininy hehind. 
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anderen englischen Waaren dem Woiwodcii vor. Dergleichen Geschenke waren 
durchaus Üblich, ja noth wendig bei jeder Gelegenheit, denn ein Firman der Regierung 
ward je nach der Laune des Lokalbeamten alles oder nichts. In diesem Falle über- 
zeugte sich der Woiwode von der Geneigtheit seiner Vorgesetzten gegen Lord Klgin, 
und war auch sogleich bereit auf die Interpretation Hunts einzugehen, welcher um die 
Krlauhnis bat eine Metope, die er ftlr die schönste und besterhaltene hielt, vom Par- 
thenon herabzunehinen — eine Gunst welche bisher nie offen gewährt worden war* 17 ). 
Dies war denn auch etwas so ausserordentliches, dass Hunt cs für gerathen hielt 
das Stück unverzüglich auf ein Schiff bringen zu lasseu. Allein bald ward es mög- 
lich die Ausnahme zur Kegel zu machen. Lord Klgin wüste den Woiwodcn zu 
bewegen , dass ihm die gleiehc Gunst in grösserer Ausdehnung zugestanden würde, 
und nun erst entfaltete sich die rechte Thätigkeit auf der Burg, wie einst zu Pe- 
rikies Zeiten, aber freilich in andrem Sinne! Drei bis vierhundert griechische 
Arbeiter aus der unteren Stadt, welche an der Ruine in der für sie kauin zugäng- 
lichen türkischen Festung nur geringes Interesse iiahiucu, wurden von Lusieri iu 
Arbeit und Verdienst gesetzt, der verdriessliche Disdar durch Geschenke gewonnen* 1 *). 
Die Giebclstatuen wurden herabgcholt, der nördliche und südliehe Fries, so weit er 
noch am Platze war, desgleichen, alle ringsum zerstreuten Skulpturen nach Mög- 
lichkeit ziisanunengesuclit. Am übelsten stand cs um die südlichen Metopeii. Sie 
Hessen sich, da sie ja in die Triglyphen eiugcfnlzt waren, nicht fortnchiucn ohne 
das darüber liegende Krauzgesims zu beseitigen, welches im westlichen Theile dieser 
Reihe noch ganz, im östlichen etwa zur Hälfte erhalten war* 10 ). Hier war also mit 
der Wegnahme der Metopen eine Zerstörung des Gebäudes verbunden, vor der man 
indessen nicht zurttckscbreckte. Die Behandlung der Triglyphen mul Geisoublöeke 
war nicht immer säuberlich* 20 ), desto vorsichtiger aber verfuhr man mit den Metopeu 
selbst 1 *';. Kimm ähnlichen Ruin der südliehcu Keke des Ostgiebels zog die Knt- 
fernung der Pferde des Helios (B) nach sich* 22 ), während der Westgiebel vor einem 
ähnlichen Schicksal dadurch bewahrt blich , dass mau die übrigens fast unverletzt 

Morritt in dein Rep. of Comm. S. 130: H'Aen / wai (Acre (1795), the 7 urki*h yoremmenl 
tntally nrtilrclrd the rare of »urh Starble* a* \ctre iotm nr thrown down , lait eertainly hüerfertd in 

prevent any M aride* from beiny remnred ichirh trete ttandiny amt in ifieir ptares it trat to 

ytnerully underatoad Ihat the (iovemment irinhed ta prevent any thiny ft am heiny remnrtd , (hat the 
local yoremor* of Athen», ir ha trete a**ailable hy bribery , endeavoured In ronduct the bu am** a * 
* erretly a* Ihty couUl , trhenever any thiny wo* to he ranoved, eren of the StarbU» tt'hich trete doum. 
Vjcl S. 133. 

J,H ) Clarke 7Yae. II, u, 4SI Anm. 1 he trat afterward * prevailed upon to ullow all the (ine*t 
piere» of * rulpture belonylny to the Parthenon to he taken down. 

3ltt ) S» wenigstens zu Le Hoya Zeit, s. deiMD Taf. 4. 

Clarke Trar. 11, ii, 483 f. (Herbst 1S02) frnnc i rarlcmen , employed under hi* (Putirrf*) 
direetion für the llritith Amba*.*tulor, teere then enyayed in makiny preparatian , hy mean* of rope* 
and pulleyt. for takiny down the metope» . t ehe re the * rulpture remained ihr moti perfect. . . . 
After a *hnrt time »pent in examinlny the .» evtral purtt of the temjde, one of the trorkmen rame to 
infonn Don BattUta that they trere then yoiny to leneer one of the metopes. ‘VIY taw thi» fine 
piere of aeulpture raiaed front it * atalion betteten the triglypln ; l>ut the trorkmen endearouriny to 
yiec it a petsltion adapted to the projected tine of de*cent , a pari of the adjoininy mtuonry «mix 
loo*ened hy the machinery ; and «toten rame the (ine matte* of Pentetican marble , »catteriny their 
tehite frayment* tcilh thumleriny noise amony the min*. Vgl. Iliighes Travel * I, 201. Die Triglyphen 
«teilen ttorli heilte alle nu ihrer Stelle, da* Gelxon fehlt aber faxt ganz. 

) Visconti m/m. S. 95 Anm. y bemerkt, unter allen Skulpturen komme ein frischer Bruch 
nur an ein paar Metopen vor, wo das Relief fast ganz vom Grunde abgearbeitet gewesen sei. 

®) Clarke Trar. II, II. 4S4 f. Anm. in doiny thi*, (indiruj the remoral of thi * piere of * rulp- 
ture conld not be effected te ithout dettroyiny the entire anyle of the pediment, the w ork of dettrurtion 
wat allowed io proceed eren to thti ex len t alao. 
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erhaltene westlichste Metopc unangetastet lies«. Die so g«*borgenen Schätze wurden 
daun eingepackt und theil* in Dirnen* Wohnung und Magazinen aufbewalirt . theil* 
auf grundlosen Wegen mit grossen .Schwierigkeiten uacli »lein Pinien» geschafft. um 
dort bei günstiger Gelegenheit eing«*schifft zti werden. Die gebildeteren Athener 
sahen sie mit Trauer abziehen. da» gemeine Volk hoffte dass di»* Geister (Arabim , 
welche in den Marmor gebannt bleiben mllsten so laugi* sie in der Gewalt der Türken 
seien, nun befreit würden; ja es hörte die Geister iu den Kisten seufzen nach iltien 
gefangenen Genossen auf der türkischen Burg 5 ***). 
t»7 Lord Klgiu war während dieser ganzen Zeit einmal, wie es scheint, selbst iu 
Athen gewesen** 4 ). Als er im Januar 1803 von sciimm Dosten abberufen ward, 
scheint er auf der Heimreise wieder dort vorgesproclien zu haben, um die Künstl«*r 
abznholon; nur Dusieri sollte dort blcihim. Die Arbeiten waren, wenigstens so weit 
sie d»*n Parthenon angiengen . nahezu beendigt , nur harrte noch vieles der Fort- 
führung***). Wie sah es nun damals am Tempel aus f Im Westgiebel waren die 
Asklepiosgruppe [BCj nnd der formlose Best der Kallirroe (M' verblieben; fortge- 
iioimuen w ar nur der Kephisos f A ) , denn alles übrige war durch NaeJigrabungeii 
unterhalb des Giebels gew'ouinm worden. Der Ostgiebel, der seit Darrey allen Rei- 
senden unnahbar geblieben war, hatte bis auf ein paar unbedeutende Pferdereste 
[CF] alle Figuren cingcbüsst . ja sogar mehr als (’arrey gesehen, da der schöne 
Niketorso (J) auf dem Giebelbodeu liegend erst entdeckt worden war : hier w ar die 
Wegnahme im wahren Sinne des Wortes eine Auffindung. Vom Fries verblieb der 
ganze westliche Streifen, der bestgearbeitete Theil des ganzen Friese«, bis auf den 
uürdliclicn Eckblock und die folgende Platte ll. II) dem Tempel ; man begnügt«* sieh 
mit Abgüssen, weil die Wegnahme diese* Stück«*» , dem die l>«*ckbalken der SH h len - 
halle und des Proitaos hätten folgen müssen, der ganzen WiwttYonte Gefahr gebracht 
haben würde. Dagegen nahm man . abgesehen von «len längst herabgefalleuen 
Stücken, alle$ was noch au der Nordseite an seiner Stelle gehliehen war. und von 
dem entsprechenden Stücke der Südseite alles bis auf drei stark Imschädigte Blöcke 
(1. II. IV): eben diese Friesreste waren Entführungen am meisten ausgesetzt ***) . 
Endlich lies» mau alle M«*topen der östlichen nördlichen und westlichen Seite unan- 
getastet. lind entfernte nur vou der Südseit«* füitfz«‘hn Blöcke. Erwägt man unbe- 
fangen alle Verhältnisse, die Gleichgiltigkeit und rohe Zerstönuigslust der Türken — 
vou den Griechen kann keine Kode sein, da sie seit viertehalb Jahrhunderten an der 

;fcö ) Hobhouce Joumry I, IMS A rurioua notion precaUiny amongut Ihr common Atheniima, with 
re*pert to the ancienl Statut i, ü, that they i art real bodita, mutitatfd mal enrhanteil mto their present 
statt of petri fartiun by mayieian*, who will harr poxrer orer thrtn aa lony ns the Turk* are master 
of (irrere, tehen they will he transfonned into their former bodiet. The *piril uäthin them i* eutted 
an Arabim, and la not unfrequently heard to moan and httrail ita conditio n. Same (irr eit* , in nur 
time (1810), ronveyhuj a ehest frum Athen' to Piräus, r„ntaininy pari of ihe Ktyin marble * . thretr 
■it down, and rantd not for some time be prtraited upon to tourt, H , ayain affirminy . they heard 
Ihr Arabim rryiny out, and grotenmg for hi* feUotr-apirit* detaintd in bondaye in ihe Aerapoti*. 
The Athmian* *u ppoue that the condition of these enchanled marbleu tritt be beltered by a remnvat 
front the rountry of the tyrant Turk s. 

»-**> leb finde dies« Angabe bei Küis Ktyin Marble* I, 2. und sie scheint durch Kleins Zeug- 
nis (Alih. IV, 1 S. 42, vgl. 8. f 12?) bestätigt zu werden, wenn auch der zweite Kirinau nicht durch 
Klgin selbst sondern durch Jfunt uberbracht ward. 

S. Hunts Aussage Anh. IV, 3 H. 145. Leber die später erworbenen Stöcke vgl. ebda 

s. 4 L r.:i f. 

***) Wllkin», der Klgin keineswegs günstig ist, »agt aus / thhüc. that by remortny ihe yorti» n* 
of the frieze, that Jj>rd Floht ha* eerlainly preterred that i rhirh trould olherwiae hart Leen lost ; for 
the frine i* mach more eaaily acrrtsible [Pep. of enrnm. S. |tl9). 


Digitized by Google 


67. WPRUIM’X« VOX 1J>RU KMtlKH VEHt'AHHEK. 


79 


Bnrg durchaus keinen Antheil mehr hatten — , die egoistische Habgier der Reisenden, 
die offenkundige!! Pläne Fauvels, den trostlosen Zustand raschen Verfalls in den der 
Tempel von Jahr zu Jahr tiefer versank; erwägt man dies alles ohne Vorurtheil. 
so wird mau Klgins Vorgehen im Ganzen genommen durchaus gerechtfertigt linden : 
es war wirklich eine Kettung des nun in einer Hand vereinigten vor Untergang 
und Verschleuderung. Alle gerechteren »Stimmen damals haben auch nicht ElgitiH 
Handlungsweise überhaupt getadelt, für welche das Wort ‘Vandalismus’ und wie die 
Ehrentitel alle heissen noch nicht erfunden war, sondern nur sein V erfahren hinsicht- 
lich der Metopen 327 ). Und dies ist in der That die Achillesferse des ganzen Vor- 

gehens. da hier die Kettung des Phidias ein Preisgeben des Iktinoa bedingte. Es 
ist aber fraglich, wie weit wir Lord Eigin seihst dafür verantwortlich machen dürfen. 
Dass Lusieri und die andern sich hei Vorwürfen hinter ihres Herrn Befehle 
•leckten 3 **) ist sehr begreiflieh, dieser aber kannte in Koustantinopel die Einzel- 
heiten gar nicht oder zu wenig, um die Tragweite jeder einzelnen Anordnung über- 
sehen zu können. Vollends ist es eine Verleumdung, den passionierten Liebhaber 
als ‘StemhÄndler hiuzustclleii , als durch gewinnsüchtige Absichten geleiteten Specn- 
lauten. Als Eigin die Türkei verlies«, hatten seine Unternehmungen, in Zeiten wo das 
Geld sehr tliener war, 36001) L. St. gekostet; weitere grosse Kosten für Verpackung, 
Fracht u. s. w. Hessen sich mit »Sicherheit voraussehen. Als ihm eines seiner 
Schiffe mit Skulpturen beladen bei Origo scheiterte, verwandte er fernere bedeutende 
Summen auf dreijährige, zuletzt von vollständigen! Erfolg gekrönte Versuche die 
Ladung aus dem Meere wieder lieraufzubolen ***) . Er konnte aiu wenigsten in den 
damaligen Zeiten erwarten . solche Opfer ersetzt zu erhalten , geschweige dem da- 
mit ein Geschäft zu machen. Und würde ein ‘Steinhäiidler’ seinem Rivalen, dem 
französischen Grafen ('hoigeul-Gouffier , die durchaus rechtmässig erworbene will- 
kommene Ergänzung der eigenen »Sammlung , welche ein Zufall ihm iu Gestalt 
der von jenem einst erworbenen Metope iu die Hand spielte, neidlos und ritterlich 
zurilckcrstattct haben™ 0 }? Es ist mehr als Höflichkeit, wenn (’hoiseul schreibt, es 
sei ihm schwer ganz ohne Neid in Elgius Häudcu die vielen von ihm selber so lauge 
und vergeblich ersehnten Schätze zu sehen , aber es müsse für alle Freunde der 
Kunst eine Geuiigthuung sein diese Meisterwerke der türkiM'lieu Barbarei entzogen 
und von einem aufgeklärten Liebhaber aufhewuhrt zu wissen . der sie dem ganzen 
Publikum zum Mitgenuss darbieten werde 331 ). Und noch ein anderer Franzose, Gua- 
treiuere de Quincy, gedenkt nur mit Lob der glückliche!! UeberfUhrmig dieser Werke 
nach Europa™ 3 ). 

*0) 8. besonder* llobbouM Joumty I, 345. Clarke Trar. II, ix, 484 Anin. 1. 

C larke a. O. S. 484 f. 

•*** | hie .Summe na<-h Kleins Berechnungen : llep. of ramm., .typ. S, XXI. Ueber den 
SchifTbruch $. ebenda S. XVIII: larye ratet of Marbte , hemy pari* of ihr frieze and metope», tunk 
in len falhomt vxUer (an Operation whirh trat not completed HU ihr third yettr öfter the shipwreck ) . . . 
Ile fort the employment of the di rer* , teho trete uttimalrly surre#* ful , three unuvailiny attempt * had 
Inen made to weiyh up the * hip bodily. All the rase* teere finutty rteoctred , and none of the eon~ 
tent * in any in ty damayed. Vgl. Memorandum S. 22 f. 

***) S. Eigin Anh. IV, I S. 41 f. Vgl. den Zusatz zu Viscontis mfai. S. 07. Frühner in*cr. 
(ireetfutt du Louvre S. XI ist nicht ganz gerecht. 

331 ) ChoiMill-tioBflkr voy. piti. II, 80 ... Miuttrail* a la barbarie des Turr * et conterrf* pur 
un amateur edaire. qui en fern jouir le public, hieser Theil des zweiten Bandes erschien 1800. 

Lettre * a fVmmvi S. 5 f. 18 (l' heureute hnporlation qui en a flf faite tn Lumpe). 30. 
Vgl. Visconti m/m. S. 44 : nou* riavons qu'h regt etter que la noble idee qu'a tue Mylord Elyin de 
let »outtraire aux racayt* joumalier * d'une nation barbare ne » oit t'enue un titele et deuti plu * lut 
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GS .So dachte man nun freilich in Athen nicht, ain wenigsten Faitvel mul seine 
Freunde, welche mit .msehen umstell. dass Eigin gelang, was Nointel vergeblich ge- 
wünscht. Choiseul-CJ oii (T ier und sie selber nur mit geringem Erfolge versucht hatten. 
Der seit ISOJ wieder »usgebrocheue Krieg zwischen England und Frankreich spielte 
hier im kleinen, in feindseligen Anschuldigungen und Intrignen ***). Aiu meisten 
hatte Lnsieri darunter zu leiden, der als Elgins Agent zurflekgeblieben war um noch 
eiuige Arbeiten zu beendigen — auch ein paar Friesplatteu vom Parthenon winden 
noch abgenommen — und den Trans]>ort der rückständigen Skulpturen zu besorgen ; 
während Eigin selbst, von deu Franzosen wider das Völkerrecht gefangen genommen, 
Jahre lang in Frankreich zurückgchalten , ja auf Denuutiatiouen aus Athen hin in 
Melnii in feste Haft gebracht ward 331 ). Ernsthafte (jefahr drohte Elgins athenischen 
Sehätzen 1807 während des kurzen eugliseh-tUrkischen Krieges, wo Lusieri Athen 
zeitweilig verlassen muste. Was in seineu athenischen Magazinen vorhanden war, 
ward von den Franzosen in Beschlag genommen mul fortgeschafft: die im Piräeiis 
lagernden Kisten schützte nur der Mangel einer Trausportgelegenheit vor dem gleichen 
Schicksal 33 '*}. Erst ISI2 konnte Lusieri sie nach England sehicken , achtzig Ki- 
sten 3311 ). — Gefährlichere Feinde als Fauvel und die »Seinen erwuchsen Lord Klgiu 
in den eignen Landsleuten, welche seit dem Anfänge des Jahrhunderts in ununtcr- 
brochener Leihe Athen aufsuchtcn. Der liebenswürdige Dodwell fühlte sein warmes 
Interesse für alle Reste des Alterthums durch Elgins Zerstörung verletzt 337 ) ; der 
redselige Clarke gerüth in heiligen Eifer lind langathiuige Scheltpredigten l3 ’') ; Hu- 
ghes fühlt sich beim Anblick der licrabgesftürzten Geisoublöcke an der Südseite als 
Engländer bedrückt, und setzt auch die I GS 7 eingcstür/teii Säulen mit auf Elgins 
Rechnung 3311 ) ; wenige erwägeu Gründe und Gegengründe so unparteiisch wie Hob- 
house 310 ). Der schlimmste von allen Gegnern aber, weil der bedeutendste, war Lord 
Uyrou, der in jugendlichem Enthusiasmus den Parthenon aufsuchte und nun vom 
•Pikten' beraubt fand was — seiner Meinung nach — der Gotlic, der Türke und 
die Zeit verschont hatten! Von ihm rührt der ‘Dieb’, der ‘Kaliber’, der ‘Plünderer, 
der ‘Teuipelschäudef , der ‘Verres', der •Vandale', der ‘Steiiiliändler her, alle die 
Bezeichnungen welche seitdem das Thema zu wohlfeilen Deklamationen hergebcu. 
Facit i int t;/ na /in uerttum : ruhige Erwägung darf mail bei dem leidenschaftlichen Jüng- 


•I </i uli/iir rirhf tt pui**ant amateur. — N teilt einmal llammendcy in der t 'nterhaiiKdrhattt* bemhul- 
diifl« l.onl Klein der llabsudil oder ticldgicr ( Anni. ). 

333 ) Am beleb re«Ml*n*n ist llotdimise Jnumey I, U4. r » f. I'ompieville ro y. dun* ln (irere IV, S-l 
lasst Kauvel xngesidiU de* Parthenon folgenderma*scli deklamieren: Mou» voitii au pitil du templt 

de Mmert-r ; feiet le* yeux , et mimiret. ('onltmpiet et* rhtfu-d'ueurre , vnyrt lear* dryradiUiim* 
moderne« ’ Ce*t l atlenlat d‘un barbare eiviliie , ytu a tnulih' le* ourratje» de Pkidia*. Ji-iynant 
Cinmlte 11 fottlruye. il a our faire yrarer »on nom nur ren marbre* (Klgiu selbst?), - et un de *e« 
rornptitrio/fß a eeril att-detuout rette »entenre, yut appurtitndrn dr»nrmai* a l’histülfe ; (Juod (iothi non 
fererunt, .Sculin ferit. 1-e Parthenon «emhle dettine a toinber «ou* les rnups de s Puropt'rn* ’ Sollte 
Kauvel so geaprorhen haben , aehlug dem Scheinheiligen da uh-ht das llerz in der Krinnerung 
an I7s7? 

SM) Anb. IV, I S. 4H. 

»*) Kbda S. 4ä f. 

33(1 ) Klgiu an Hankes 2t» Kehr. iSIti; Tnward* Ihr eud of 1812, abnut eighty additional rusts 
of arehiterlure aml *cu/plure reaehtd England ; Kaviny bttn collteied 'ubieymntly to my depmture 
from Turkey. Vgl. Anh. IV, I S. 44. 

tt) Travel* I, :t22 II. 

*«) Tratet* II. II. 483 ff. 

**) 1 ravet« I, 2öt. 

H®) Journey I, 340 ff. 
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ling nicht erwarten, aber e® würde diese Indignation bei dem grossen Dichter wold kaum 
einen Ausdruck so msMloser Gehässigkeit gefunden haben, wenn nicht Lord Eigin das 
unverzeihliche Unrecht begangen hätte — ein Schotte zu sein ! Die Inschrift , um 
Poliastempel mit grossen Buchstaben eingegraben, quod non fevtnmt Goti, futc fecenmt 
Scoti, sie bildet docli eigentlich das unerfreuliche Thema der klangvollen byrouschen 
Ergüsse 141 . 

Das sollte der schottisclie Lord nun auch daheim erfahren. Aus französischer 69 
Haft endlich im Jahre ISüti entlassen, muste er in den Häfen des Landes seine mitt- 
lerweile eingctrotfenc kostbare Habe zusammeusiichen, für die or dann mit Mühe ein 
Unterkommen fand. Viermal wechselten die schweren Blöcke ihren Platz: auch iuiisten 
geeignete Bäume hergestellt und die Abgüsse zusammeugefügt werden — genug es 
gab noch Arbeit genug 342 ), l’nd dazu kam, dass der Stimmführer des kunstver- 
ständigen England in damaliger Zeit, der wunderliche Payne-Knight , mehrfach in 
geringschätzigster Weise über diese Handwerkerarbeiten sich ausliess, die er, auf Spotts 
alten Irrthum bauend, frühestens in die hadrianische Zeit versetzte! 34 * 1 ) Eigin gab 
die einzig sehlageude Antwort indem er seine Sammlung dem Publikum zugänglich 
machte; war sein eigensinniger Gegner dadurch auch nicht zu bekehren, so änderte 
sich doch allmählich die Stimmung hei den Künstlern und Kennern, und namentlich 
war der alte Benjamin West einer der eifrigsten Bewunderer 144 ). Auch that Eigins 
früherer Sekretär Will, llamiltun durch eine Denkschrift über die Erwerbung lind 
den Werth der Sammlung das »einige, um das Publikum weiter aufzuklären * 4 ''). 
Allein die Wirkung jener misgünstigeii Urtheile zeigte sieh doch, als Eigin, durch 
die grossen Kosten seiuer Botschaft, der athenischen Arbeiten und seiner mehrjäh- 
rigen Gefangenschaft in Frankreich in finanzielle Bedrängnis gerathen, sich im Jahre 
IStl veranlasst sah, die Sammlung unter Hinweis auf das Pariser Mutit Nayo- 
Icon dem Staate zuui Kauf anzuhieteii. Er wandte sich Ende April an den Sprecher 
des Unterhauses Charles Abbot, und verlangte nur den Ersatz seiner Kosten, welche 
er auf 62440 L. St. berechnete* 4 *). Das war in jener Kriegszeit unmöglich zu 
gewähren; der Premier und Schatzkanzler Perceval bot ohne jede genauere Unter- 


•***) l'hiUte Harold II, 10 — 15. <’uw of Minerva, lui dirertesten liegensatz zur Wahrheit 
lässt auch Prokesch ( lienkw. II, f. ) den Parthenon von den alten Christen, den VenetUuern. 
den Türken und den Reisenden verschont geblieben sein, um dann zuerst Rlgin und dem grie- 
chischen Aufstand eins anzuhängen und darauf S. 402 f. dennoch aus I lodwell den richtigeren 
Sachverhalt abzuschreiben ! 

■**- 1 Klein an Rankes 1.‘i März 1816: The erpe tue of landin} i and \rurehuu»mg Ihr ratet m 

England , collerling them firnt at the huehett of PorltUmd’t , in tYtvy Harden»; then traneporting 

tfiem Io Ute />uke of Richmond't (ebenda); aflerxeard» Io my haute in Park- Kone : and flnalty to 
Hurlington Haute, (in fach of rrhich ttrn (a*t place* I had to rrerl tu i Iahte building* for the purpotr 
of arranging and exhibiting the Staluet and Hat-relief* ; ) the fignre matter' t labnur In putttng to- 
gelhrr the mould $ tnade at Alhent, a tcork of j/rent nicety, aml tthirh tr*>k up nearly u lehole year , 
nttrudunce for the protection of Ihr rollt rtiun , during len year* ; inul curiout hteidental charges : 
All Ihete touret t of expente rannol, in tny ophtfon, be calculated at <i lett »um Unm tir thouaand 
pound ». [Rep. of Cotnm., App. S. Will). 

343 1 Besonder» in den S/tec. of ant. Seutpt. I (180(1) S. \.\XI\. 

344 ) Seine beiden Rriefe vom Ö Febr. 18011 und 20 März 1 Sl I s. in der zweiten Auflage des 

Memorandum, Anh. A. 

846 ) Memr*andum on the tubjecl of the Karl of Klgint Pur mit.* m (ireeee. Kdinb. IS1 1 Ha- 
milton ist nicht genannt. 

*•) Klgitis Brief au Long. ü Mai 1811. Rejtort of Omhd. S. VII IT. Kr berechnete lüiOO 
L. St. für die Künstler, 15000 für Arbeiter und tieschenke, 2500 für Tranaportkosten u. dgl., 
5000 für daN untergegaugeiie Schi IT und die Tarn herarbeiten, 2.‘J240 für Zinsen (14 Jahre k 5 Ü / 0 J, 
6000 für die Ausgaben in England. 

Michaelis, Parthenon. 0 
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Buchung der Sammlung eine Abächlagisäummc von 30000 L. St., was wiederum Eigin 
unannehmbar fand : nach vierzehn Tagen hatten sich die Unterhandlungen zerschla- 
gen 317 ). Im Laufe derselben war auch die Frage berührt worden, ob Iaord Eigin 
rechtmässiger Besitzer sei, ob er nicht lediglich in seiner Eigenschaft als Botschafter 
jene Ermächtigungen erhalten habe, nicht als Privatmann. Die Bedenken erledigten 
sich durch den Nachweis andrer ähnlicher .Fälle; auch meinte Eigin sehr richtig, 
eine solche im constitutionelleu England natürliche Unterscheidung würde iu der Türkei 
kaum verstanden worden sein ; endlich habe die englische Regierung früher die 
Sammlung als sein Privateigenthum betrachtet 315 ). Ein Antrag, letztere in den Bäu- 
men der British Institution zur Benutzung der Künstler aufzustellen, ward aus Man- 
gel an Platz abgelehut ;UW ). Sie verblieben also in Burlingtou-llouse , wo sie bald 
der Wallfahrtsort für Künstler und Kunstfreunde wurden : auch erlaubte Eigin den 
Liebhabern dauach zu zeichnen 330 ). Entscheidend für die Schätzung der Werke ward 
der Besuch des ersten lebenden Archäologen, Knnio (Juirino Visconti, der im Herbst 
1S14 von Paris nach Londou kam uud zum crstemnale die Parthenonskulpturen zum 
Gegenstände eines eingehenden Studiums machte. Er kannte bisher im Original uur 
die eine Friesplatte, die Fauvel für Uhoiseul erworben, später die französische Re- 
gierung mit Beschlag belegt hatte, und welche durch das unrechtfertige Verfahren 
eines Beamten am Louvre im Jahre lb02 der dortigen Sammlung zugeeignet worden 
war 3,1 ). Jetzt gieng Visconti die ganze Uerlickkeit phidiasscher Kunst auf. Zwar 
konnte sie ihn nicht von seinem unhistorischen Axiom bekehren, von Perikles bis Ha- 
drian habe die Kunst sich stäts auf gleicher Höhe gehalten , aber er stellte doch we- 
nigstens diese Werke auf eine Stufe mit den besten aller erhaltenen. Ein Brief au 
Hamilton deutete die neugewonnenen Hauptgesichtspunkte an, welche er dann im 
folgenden Jahre iu seinen meisterhaften beiden akademischen Abhandlungen, der 
Grundlage aller weiteren Erklärungen, ausführte {V2 ). 

70 Inzwischen hatten sich Eigins Verhältnisse nicht gebessert. Ohne Zweifel hätte 
or durch Einzelverkauf oder durch einen Geaammtverkauf nach Frankreich sehr be- 
deutende Summen lösen können, aber bei jenem wäre der Hauptzw eck seiner ganzen 
Mühen verloren gegangen , das letztere litt sein englischer Patriotismus nicht :ur \ . 
Er entschloss sich also zu nouen Verhandlungen mit der Regierung, um so eher als 
seine inzwischen erheblich bereicherte Sammlung wegen des Verkaufes von Burlington- 


Itepwt of Comm. S. 15. 52 fT. VII fT. Weitere Einzelheiten der Verhandlung in 
JHnry and < orreap. of ( harte* Abltftl, ImtJ Ccdekester II, .'125. 320 f- 329 IT. Cli. I.onjr. der den 
l'nterhündler Pbröeull machte , schätzte die .Sammlung höher als 30000 L. s. Rep. of Conan. 
s. 54. 

Report of Comm. 8. III f. IX. XXIV. Vgl. unten Anb. IV, 1 8. 49 u. 5. 

IM) 17 Mal 1011: Lord Colchester a. O. D, 33t. 

V« | Wenn dies hinsichtlich der Metopen Joseph Woods versagt ward, welcher im Aufträge der 
Dilettant] 1816 den vierten Band der Antiyuitie* of Athen-* und darin die noch rückständigen 
Parthenonblätter nach Stuarts und Pars Vorlagen herausgab ( s. dort S. 25 f. ), so wird daran wohl 
Eigins Verdruss über die unfreundliche Behandlung von Seiten jener Gesellschaft hei der Publika- 
tion der Specimenn (Anm. 313 ) die Schuld tragen, lebrigens tragen die Kupferiafeln jenes Baude?, 
bereit** das Datum: PubUaked Jan. /, 1810. 

»•) S. zu Ostfr. VII. 

*2) Die ‘ lettre ti un Antflai * vom 25 Nov. 1SI4 steht im Memorandum, Auh. D. Die beiden 
Abhandlungen wurden am 21 Oktober und 10 November 1 S 1 5 im Institut verlesen ». Anm. 300. 
Gewöhnlich lässt man Visconti vom Parlament berufen werden, was schon die Daten widerlegen. 

«w»j Vgl. den Brief eines 1 ngenaniiten an einen Freund Klgius im Memorandum, Anh. E. In 
Paris waren von .Seiten der Regierung unter der Hand Erkundigungen nach der Verkäuflichkeit 
eingezogen, t. Aberdeen» Aussage, litp. of Comm, S. 121. 
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Hooie wiederum ihren Platz wechseln sollte. Am 21 Mürz 1815 wandte sich Ha- 
milton an den Sprecher Abbot, der zugleich Verwaltungsrath (Trwtce) des britischen 
Museums war, mit dem Ersuchen den Marmorwerken dort einen Platz anzuwciseii. 
Dies nuiste inan ablehncn, ans den Verhandlungen ergab sich aber als Resultat Lord 
Klgins förmlicher Antrag beim Unterhause (8 Juni) , der Staat möge seine ganze 
•Sammlung zu dem von einem < ’omite festzusetzenden Preise erwerben. Die nttchst- 
betheiligten Minister, Lord Liverpool und Vansittart, erkiitrteu sich einverstanden, 
und am 15 Juni ward der Antrag dem Hause der Gemeinen vorgelegt, fand aber 
sogleich heftigen Widerspruch, der sowohl gegen Klgins ganzes Verfahren, wie gegen 
die Rechtmässigkeit seines Besitzes gerichtet war 1 ’»'). Die grossen Ereignisse jenes 
Monats und die Vertagung des Parlaments am 12 Juli schoben die Angelegenheit noch 
einmal wieder bei Seite. Lord Eigin und seine Freunde Hessen aber die Zeit nicht 
ungenutzt verstreichen. Zunächst erschien Hamiltons Denkschrift in neuer, durch 
Wests und Viscontis Briefe und andre geeignete Aktenstücke vermehrter Auflage :r,s ). 
Gegen Ende des Jahres kam Canova von Paris, wo er die Zurückgabe der einst von 
der französischen Republik geraubten römischen Kunstschätzc überwachte, auf einige 
Zeit nach London , vom Bildhauer Rossi dringend eingeladen die elginsche Samm- 
lung kennen zu lernen. Die Skulpturenabtheilung des britischen Museums war neuer- 
dings durch den Ankauf der townleyschen Sammlung römischer Marmorwerke und 
durch die Erwerbung der Reliefs von Phigalia sehr bedeutend bereichert worden r,,s ) : 
so sehr aber auch Canova die letzteren bewunderte, so schienen sie ihm doch gar 
keinen Vergleich mit der elginschen Sammlung auszuhalten : wenn jene , äussorto er, 
15000 L. St. gekostet hätten, so sei diese ihre 100000 wcrtli . Ihm war die 
Sammlung längst aus den Berichten der elginschen Künstler und einzelnen Abgüssen 
— er selbst besass den ‘Ilissos (Westg. A ) 35s ) — bekannt, und er hatte bereits 
bei einem Besuche Elgius in Rom nicht bloss selbst eine Ergänzung abgelehnt, son- 
dern Uberluiupt auf das entschiedenste gegen jede Restauration Protest eingelegt und 
sich dadurch eiu sehr grosses Verdienst erworben 15 *). Canovas Urtheil machte na- 
türlich in London bedeutenden Eindruck. Nun erhielt Lord Eigin, der in jenem 
Jahre selbst nach Paris gereist war, überdies Viscontis Abhandlungen, die er sofort 
liebst einem Briefe Canovas in den Druck gab :,G0 ) . Nebenher gieng endlich ein eif- 
riger Federkrieg in der Presse ; die Gegner beriefen sieh namentlich auf Paync-Knight. 
die Freunde des Plans auf die Originale selbst und ihre steigende Schätzung 101 ). 


W) Lord Colchester Diary II, 534. 541». 547. Vgl. Rep. of Comm. S. 53. 

Memorandum etc. ‘Jd ed., rorrected. London 1815. II. Meyer und Hottiger veranstalteten 
eine deutsche Bearbeitung, ‘Denkschrift' u. s. w..' Leipz. 1817. 

Townley» Marmorsammlung war 1805 für 20000 L. St. angekauft und 1807 aufgestellt; 
der Pbigaliafries, 1814 für 15000 L. St. (wegen ungünstiger Wechsel Verhältnis»« wurden es 19000 
L. St.) ersteigert, kam 1815 in London an. 

3^*) Brief Planta» (am brit. Mus.) bei Colchestcr Diary 11, 504. 

3^) (Juatretn&re lettre * S. 10. 

Memorandum S. 39 ff. 

36,1 ) I -et Ire du cUev. Antonio Canova; et dtux rnemoire/t aur le» nuvrayea de aculpture . . . par 
le ehev. E. (J. Visconti. London 1816; zugleich in englischer l'cbersetxung. Von der Witt «re Vis- 
conti» wurden »eine Abhandlungen wieder hcrausgegeben Pari» ISIS; auch finden »ie »ich in Vforonti» 
opert varie IN, 84 ff. Ich habe überall nach der Londoner Ausgabe citiert. — Klgins Heise nach 
Pari» : Anh. IV, 1 8. 45. 

*0 ) Ausser Stande diesen Streit, in dem namentlich llaydon» warme» Lob der Skulpturen her- 
vorgehoben wird, im einzelnen zu verfolgen , mua» ich auf ilüttiger» Zusatz zur ‘Denkschrift’ S. 
53 ff. verweilten und auf da» dort angeführte A'ei c Mont hl y Mayntine 1810, April, fc>. 247 ff. 

6 * 
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71 Das Parlament war noch nicht lange wieder versammelt, als Eigin am 15 Febr. 
IS 10 seinen Antrag wiederholte. Das Unterhaus wählte eine Commission mit Dankes 
als Vorsitzendem, welche ihre Arbeiten alsbald begann. Vom 29 Februar bis 
zum 13 März wurden Verhöre angestellt, theils um den Thatbestand und da« Recht 
Eigins zu ermitteln, theils um das Urtheil Sachverständiger über den Kunstwerth 
zu vernehmen. Elgin selbst, Hamilton, Ilunt sind die wichtigsten Zeugen für den 
ersten Punkt , daneben auch manche , welche die athenischen Vorgänge und Ver- 
hältnis««! aus eigener Anschauung kannten, wie der Earl of Aberdeen, Wilkln«, Mor- 
ritt, Fazakerley. Für die zweite Frage aber wird fast alles citiert, was es damals 
an Kunstaueturitüten in I^ondon gab: die Bildhauer Nollckins Flaxinan Westmacott 
Chauntry und Rossi, die Maler West und Lawrence, der Kunstgelehrte Payne-Knight, 
der Architekt Wilkius, der Numismatiker Taylor-Combe, der Kunsthändler Day. Die 
Künstler sind sich alle einig über den unvergleichlichen Werth der Skulpturen, welche 
sie süiiimtlieh über die townleysclien und phigalischcn Manuorwerke «teilen. Der 
eine schätzt den ‘Theseus* (Ostg. D) , der andere den ‘Flussgotf oder ‘Ilissos’ 
(Westg. A\ höher; Flaxinan — bei dem sich das Verhör zu behaglichen kti ns this to- 
rischen Erörterungen erweitert — stellt nur den Ijaokooli und den fariicsischcu Stier, 
in gewissem Betracht auch den Apoll vom Belvedere, Über die Giebelstatuen : Nolle- 
kiiiH setzt den ‘Theseus’ dem Apollo gleich : Westmacott Chauntry Lawrence und 
Rossi räumen den eiginsehen Werken unbedingt den höchsten Platz unter allen Antiken 
ein; ‘es ist die erste Sammlung der Welt’ sagt der letztere. Ebenso Day. Payue- 
Kuight dagegen hält sich sehr zurück, obschou er gegen früher sein Urtheil erheb- 
lich gesteigert hat; ihm ist noch immer Spon Bürge für hadnanischen Ursprung eines 
grossen Theils, von Phidias sei nichts, das meiste stehe weit unter den berühmtesten 
der bisherigen Antiken, nichts von den Statuen sei ersten Ranges, die Gewandsta- 
tuen sogar ziemlich werthlos. Kr zieht, wie Flaxinan , die Metopen dein Fries ent- 
schieden vor, welchen auch Wilkins , ein gemässigter Genosse Payue-Knights , am 
geringschätzigsten bcurtheilt :u;J ) . Die grosse Zerstörung lässt Payne-Knight die ganze 
Sammlung nur zu 25UOO L. St. schätzen , während Hamilton tiosoo L, berechnet 
und Lord Aberdeen, ohne den Verlust des Schiffes und alle Nebenkosten zu berück- 
sichtigen. den Werth der Werke an sich auf mindestens 35000 L. veranschlagt 3f5 ) . 
Di«* Commission befragte auch Elgin wegen der Kosten, welche er nunmehr auf 
74240 L. St. aitzugeben im Stande war, ohne dass er jedoch diese Summe der 
Schätzung zu Grunde gelegt haben wollte Auf Grund all dieser Nachforschungen 

verfasste Banke« den Comite bericht (25 März} , und nachdem auch die Frage nach 
dem Platz fllr die Erwerbungen in den engen Räumen des Musouins erwogen war SM ) , 

Vgl. Wilkins Aikmkmta 8. 119 ff. 

tt* 1 ) l»ie ganzen Protokolle befinden sich in den Minute» of evidente welche dem Comitebeiicht 
angchängt sind 8. 3! — 154, Aberdeens Schätzung S. 120 f. 123 f. dazu Elgin» Briefe ebda 
Apperulir. 

®‘ J ) Elgin an Hanke*, 13 März 1816 (». O. S. WH IT.): llOOO I,. Aufgaben in England, 5000 
für den Srblffbrnch und die Taucherar betten, 12000 seit Jan. 1803 für Transport ihm! neue Er- 
werbungen, 28000 vor Jan. 1803, 23240 Zinsen (für 33000 L. St.). 

**) Haukes an Abbot, 17 April, bei l'olchester IHary II, 573 f. WA*n the Klyin Markte* 
betonte public property, how do you intern I to »low them in the Muteum? . , . t'nuld you not cast, 
for a time, mto outer darknes* the Anubis and all the monsttrs of h'.yypl (bekanntlich der französi- 
schen Expedition nach Aegypten abgenoiuuien) , and lei the frt*h divinilie « and heroe* oecupy that 
apartment untit one more mitable «i» he provided * They mutt in tonte troy or other be mode irnme- 
dtately available for the puryote of »tudy, and for forming the foundation for our tchool of Art. 
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kam es am 7 Juni zur Verhandlung vor den Gemeinen. Der Bericht stellte zuerst 
die Rechtmässigkeit des Erwerbes fest und erörterte den streitigen Punkt hinsicht- 
lich Eigins officiellen Charakters, hob sodann den Werth der Sammlung fllr die Bil- 
dung des guten Geschmackes und die Hebung der Künste in England hervor, und 
schlug endlich den Ankauf filr die von Lord Aberdeen bezeiclineten 35000 L. 
vor, mit dem Hinzufügen, der Earl of Eigin und seine Erben gleichen Titels sollten 
Trustees des britischen Museums werden. Zu besserer Aufklärung der Versammlung 
ward ein kunsthistorischer Abschnitt über den Parthenon dem Berichte hiiizugefügt 366 ). 

In «einer Kode erinnerte Bankes noch an die drohende Gefahr eines Verkaufes ausser- 
halb Englands, und berief sich für die Summe auf Percevals früheres Anerbieten und 
die inzwischen stattgefundene Vergrößerung der Sammlung. Allein die Opposition 
glaubte zu wissen , dass die Regierung durch den Ankauf eine Forderung an Lord 
Eigin decken wolle, uud leistete heftigen Widerstand. Curwen erinnerte an das 
Jahresdeticit von 17 Millionen; die meisten tummelten sich nach Herzenslust auf dom 
Felde sittlicher Entrüstung, keiner pathetischer als Hammerslcy , um nach langer 
Tragik zu dein Satyrspiel eines Amendements zu gelangen : man solle Eigin wegen 
Misbrauches der Zeitverhältnisse und seiner Stellung tadeln, ihm 25000 L. gewähren, 
und die Sammlung im britischen Museum zur Disposition der gegenwärtigen türkischen 
oder der künftigen (seiner Meinung nach russischen) Regierung Athens aufbewahren ! 
Das hi esse ja, erwiderte Croker richtig, die gcretteteu Schätze für t heu reg Geld dem 
sichern Verderben überliefern. Best und andere äusserten Zartgefühl wegen der Be- 
stechungen — als oh in der Türkei ohne Geschenke irgend etwas erreichbar wäre. 
Brougham endlich fand den Preis nicht zu hoch , fürchtete aber weitere Ausgaben 
für den Bau einer geeigneten Käumlichkoit. Die Abstimmung entschied mit 82 gegen 
30 Stimmen für den Ankauf 367 ). 

Nicht als Rechtfertigungsgrund für Lord Eigin, aber zur Steuer der Wahrheit 72 
sei es wiederholt : mit diesem Pariaraentsbeschluss beginnt eine neue Epoche der Be- 
trachtung griechischer Kunstgeschichte. Nichts kann den Zustand der damaligen 
Ansichten deutlicher vor Augen stellen als das Durcheinander der Meinungen in jenem 
Zeugenverhör. Wir haben es heutzutage fast vergessen, wie wenig feste Anschauungen 
man damals von Phidias hatte; die meisten hielten ihn für einen Imlbarehaisehen 
Künstler, ja noch 1833 sprach ihm Hirt die Giebelgruppen wegen allzu grosser Weich- 
heit ab 3 '“*). ‘Die Kunstgeschichte’ urthcilt Weleker der jene Zeit erlebt hatte 
hat einen neuen Mittelpunkt, nach allen Seiten hin grosse Aufklärungen und für 
immer den richtigen Massstab für die Hauptverhält niaae gefunden’ ;|6y ) . Schwerlich 
würde das der Fall gewesen sein, wenn die Werke in Athen geblieben wären, vor- 
ausgesetzt auch dass die Türken sie geschont hätten und keine neue Zerstörung ein- 
getreten wäre. Im britischen Museum erst wurden sie für jedermann zugänglich, 
besonders seit der Neubau ihnen einen würdigen Platz bereitete. Sofort, schon 1810, 


**) Der Bericht (Anm. 307) «loht auch äm Annun/ Regi»ttr for the Year 1816, 440 ff., in 
Lyon» Eigin Marhlc* Lond. 1^1 6 und deren deutscher Bearbeitung ( Darmstadl); im Auszüge in 
Röttigers ‘Denkschrift' Anh K 

367) S. den Sitzungsherkht in Ilansards Par/iamentury I><bates XXXIV, 1027 ff. Im Auszug 
bei Röttiger a. O. S. 55 ff. 

a») Ge sch. der bild. Künste 8. 140. 

-M0 ) Alte Denknt. I, 65. 
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erschienen Nnchbildnngen im Kupferstich und Beschreibungen 370 ), bis in dem Kupfer- 
werke des Museums die vollendetste Wiedergabe, welche je ein Werk der alten 
Skulptur durch den Grabstichel gefunden hat, die Meisterwerke des Phidias zum 
Gemeingut aller Nationen machte 371 ). Gipsabgüsse wurden verbreitet, zuerst nach 
Paris, dann nach Stuttgart, wo Dannecker, dem schon Canova die Werke als das 
höchste gepriesen hatte 372 ), ihrer Bewunderung kein Ende finden konutc. Er be- 
sass den ‘Theseus und den ‘Flussgott', und schrieb darüber an Welcher, der ihn 
wegen der Einrichtung des Bonner Gipsmuseums um lialh fragte: ‘Diese beiden haben 
mich so ergriffen dass ich sagen muss, für mich ist es das Höchste was ich je in 
der ganzen Kunst gesehen habe: sie sind w'ie auf Natur geformt, und doch habe 
ich nie das Glück gehabt solche Naturen zu sollen. Wenden Sie Sich an diese Samm- 
lung nach London, lassen Sie Sich die vorzüglicheren Abgüsse kommen, und ich bin 
gewiss, jeder, wenn auch nicht gleich, wird ergriffen werden. Es tliut mir weh 
mich von dem Apollo di Belvedere zu trennen . ich war schüchtern , ich hielt mich 
für frech auszusprechen was ich jetzt noch diesem Brief anvertrauen mag’ 173 ). Die 
überallhin verbreiteten Abgüsse sind die hohe Schule der Künstler wie der Kunst- 
forscher geworden, aber den wunderbaren Heiz des Originals konnte nur empfinden 
wer die leichte Heise nach London nicht scheute. Schon 1817 machte Goethe, der 
sich glücklich pries auch dies erlebt zu haben, den Vorschlag, jeder deutsche Bild- 
hauer solle in den Stand gesetzt werden in London zu studieren und, wenn auch 
kein Phidias zu werden, so doch bei Phidias in die Schule zu gehen 374 }. Ein rechter 
Apostel des neuen Kunstevangeliums ward sodann Quatremere de Quincy. Er war 
seit vielen Jahren um die Erforschung der antiken Goldelfenbeinkunst bemüht ge- 
wesen ; er hatte zuerst die carreyschen Zeichnungen für die Bestimmung der Giebel- 
felder benutzt, während man seit Spon immer noch das westliche für das der Ein- 
gangsseite mit der Geburt Athen» gehalten hatte 375 ); er kannte die Pariser Fries- 
platte, die aus Choisculs Nachlass für den Louvre erworbene Metope 37B ) , einzelne 
Abgüsse. Aber als er im Juni 1818 das britische Museum selbst betrat, da sprach 
Bich in sieben Briefen an Canova, frisch und mit grosser Feinheit sogleich nach 
jedem Besuch des Museums niedergeschrieben , die Wirkung der Originale so rück- 
haltlos aus , dass es schwerlich eiu beredteres , geistvolleres und zugleich liebens- 
würdigeres Zeugnis für die Revolution des ganzen Geschmackes gibt 377 ). Ihn» folgten 


W) The Elyin Marble*. Lond. 1810. Kd» in Lyons Outline * of the Etyin MarbUs. Lond. IS 10 
(deutsch in Parmstadt ). Burro» Ihr Eitjin MarbUs. I. I.ond. 1817. Lawrence Hy in MarbU » frutn 
the Parthenon nt Athen«. Lond. ISIS- Vgl. mirh llaydnn eompamifOH entre la litt ifun de« rheraux 
de V eni»c et la t'te du cheoal d'Etyin du Parth/nnn. Lond. ISltL 

*7f) lUserlption nf the ColUclian o f Aneitni Marble.- in the Britith Museum . VI— VIII. Lond. 
1830 — 39. Vgl. auch Kllia Elym MarbUs. 11. Lond. 1830. 

*7*) Morgenblatt 1810 No. 51 f. 

*®) Das Original des Prieles (20 Juli 1819) ist in meinem Besitz. Vgl. dazu Goethe Werk« 
L, 109. 

»74) Werke XLIV, 36 f., vgl. XXXII, 171. 

»75) Etnl. zu Taf. VI— VIII, § 1. 

»7«) $. *u Südtuet. X. Kngiand, welches Elgin nicht einmal die Hälfte »einer Auslagen er- 
stattet hatte, bot zwei Jahre später für dies eine, keineswegs ausgezeichnete Stück, da* Klgin 
seinem Besitzer edelmüthig zurückgestellt hatte, 1000 L. St. 

» 77 ) Lettre « rerite« de Londre * !i Rome , ei adre«*ee* ft M. Canova; *ur lu Marbre« d'Etyin, ou 
U» Srulpturc * du tempU de Mine nt h Aihincs: Par M. Quatremere de Quincy. Rom 1818, Pie 
Briefe tragen die Paten: 6. 8. 8. 10. 12. 14. 16 Juni. 
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K. 0. Müller, Bröndsted , Welcker, denen die elginschen Schätze die Anregung zu 
trefflichen Arbeiten gaben: neben und nach ihnen so viele tüchtige Forscher aller 
Nationen . von denen wohl keiner sich leicht glücklicherer Stunden wird rühmen 
können, als da er iin Anschancn in diese Welt von Schönheit versunken war. Und 
die Hüter des Hortes selber, die Engländer, haben sich nicht begnügt ihren Besitz 
bequem anzuordnen , trefflich aufzustellen , durch alle nur erreichbaren Abgüsse zu 
ergänzen, endlich jedem zu freier Forschung und Erbauung zugänglich zu machen, 
sondern in Cockerell , Hawkins, in den Herausgebern der neuen Auflage des Stuart 
und andern — um Lebender zu geschweigen — haben auch sie ihr Contingent 
tüchtiger Bearbeiter gestellt. Das alte Wort ist wahr geworden, to tramplant old 
( irrere into England l — * 

Auch in Athen kam ein alter Spruch zur Geltung, der von den Phrygern die 73 
zu spät klug werden. Als nichts oder wenig mehr zu beschützen war. begannen 
die Türken strengere Aufsicht zu führen und verhinderten weitere Verschleppungen 378 ). 
Dies war immerhin dankenswert!), zumal da wissenschaftlichen Forschungen keine er- 
heblichen Hindernisse in den Weg gelegt wurden. Die meisten Reisenden freilich, 
wie Dodwell, verfolgten mehr allgemeine Interessen als Specialstudien. Aber schon 
1802 hatte Wilkins eine architektonische Nachlese zu den Untersuchungen Stuarts 
uud Revetta gehalten 379 ). Acht Jahre später kam jene internationale Gesellschaft 
nach Griechenland, der wir die Wiederauffindling der Giebelgruppcn von Aegina und 
der Friesroliefa im phigalischen Bassä verdanken. Von diesen Männern widmeten 
der englische Architekt Cockerell und der dänische Gelehrte BrÖndsted dem Par- 
thenon eine ganz besondere Aufmerksamkeit. Jener vermass den Tempel so genau, 
wie die hineingebaute Moschee und die Berge von Trümmern es gestatteten , und 
entdeckte dabei die feine Entasis der Säulen , über welche Jenkins weitere Beob- 
achtungen anstellte. Bröndsted fasste den Plan zu einem grossen Werke über den Par- 
thenon, das viel später begonnen aber nie zu Ende geführt wnrd 3S0 ). Alle dergleichen 
Studien hörten jedoch auf beim Herannahen der griechischen Freiheitskämpfe. Athen 
blieb zwar noch längere Zeit von den Kriegsereignissen verschont, bis dann im Juli 
1820 jene Belagerung durch Reschid Pascha begann, die trotz aller Entsatzversuche 
in der Kapitulation vom 5 Juni 1827 ihren traurigen Abschluss fand. Der Par- 
thenon hat durch das lange und heftige Bombardement von den westlichen Höhen 
des Mu.seion her stark gelitten : die zahllosen w'eissen , ausgesprungenei) Stellen der 
Westsäulen zeigen nur allzu deutlich an, was türkische Kugeln den Statuen des 
Giebels gctlian haben würden, hätte nicht der ‘Pikte die Uebcrrcste der einst von 
den Venetianern zerstörten Gruppen in Sicherheit gebracht. 

Bis zum Frühjahr 1833, während schon König Otto in Nauplia residierte, blieben 74 
die Türken auf der Burg, um dann einer bairischen Besatzung Platz zu machen. 


3W ) S. «las Zeugnis Fazakericy*, der 1 81 U und 1 S1 1 in Athen war, und die Bestätigung durch 
Wilkins: Report of Comm. 8. 134. lOÜ. Jener gibt als Grund das Interesse an, den Fremden noch 
etwas reiften zu können und dadurch Gold zu verdienen. 

379 ) Athenientia, or remarlu on Ihr tnpoyraphy amt buildinyn of Athens. l.ondon 181 ß. 

Cockerell verwerthete die Studien theils für die Anr. Marblt $ Hd VI, theils für die neue 
Ausgabe der Antty. of Athens, welche der Darmsttdter Bearbeitung zu Grunde liegt, theils für 
Bröndsted* Reisen und Unters, in Griechenland , zweites Buch, Par. 1830 (auch in fnlttöl. Aus- 
gabe: voyaye» et rtrherehe •). Vgl. auch Absch. II § 15. 


Digitized by Google 



88 


!. HISTORISCHER THEIL. 


Sogleich wurden in Folge einer kleinen Subscription unter Privaten die ersten Nach- 
grabungen oder richtiger Aufräumungen auf. der Burg eröffnet. Was konnte näher 
liegen als in der Ijngcbung de» Parthenon nach Resten seiner Skulpturen zu suchen? 
Und in der That fand man sofort eine Metope und vier Friesplatten, drei ganz un- 
bekannte, eine, die schon Stuart und Pars gezeichnet hatten, welche dann aber ver- 
schüttet worden und so Klgina Arbeitern entgangen war "') . Dieser glückliche Be- 
ginn reizte zu weiteren Unternehmungen . welche im August des nächsten Jahres 
unter Leitung des von München zur Feststellung des neuen Stadtplanes herüberge- 
sandten Baumeisters Klenzo begonnen wurden. Bei weiterer Abriiumung der nörd- 
lichen Säulenhalle fanden »ich wiederum mehrere theilweis zerstörte Friesplatten >s *j . 
Aber zugleich drohte dem Parthenon eine ernste Gefahr: • Klenzo war auf den un- 
glücklichsten aller Gedanken gerathen , den Tempel zu restaurieren! das heisst, aus 
zerbrochenen Trümmern die Mauern und Säulen nothdürftig wieder zusammenzu- 
flicken und die Lücken der Trümmor mit kleinen Steinen und Mörtel auszufüllen — 
als ob des Stückwerkes auf der Bnrg noch nicht genug wäre! Wirklich ward dies 
Werk am 10 September, in Gegenwart des Königs, mit einiger Feierlichkeit einge- 
weiht; wer die beiden wieder aufgemauerten Säulen gesehen hat, wird sich freuen 
dass diese neue Kntstellnng der Burg bald wieder »ufgegeben ward und die spär- 
lichen Mittel des neuen Königreiches für nützlichere Unternehmungen aufgespart 
blieben . Denn Hand in Hand mit diesen Kestaurationsontwürfen muateu natür- 
lich die Pläne gehen , den ganzen Schutt rings um den Tempel aufzuräumen und 
zu durchsuchen. Die Leitung dieser Arbeiten ward auf Klenzes Antrag Ludwig 
Ross als neuem Oberconservator der Alterthümer und dem Architekten Sehaiihert 
übertragen, welche in den Jahren 1835 und 1836, ausser der denkwürdigen Wieder- 
aufladung und Herstellung des Tempels der Athens Nike , auch eine beträchtliche 
Zahl von Skulpturen de» Parthenon zu Tage förderten :,IM ) . Damals war der Teni|iel 
noch ringsum bis an die zweite Stufe in KrdschUUungen vergraben , und vor der 
Westseite lag ein hoher Krdwall, der während der letzten Belagerung einer Batterie 
zum Schutz gedient hatte. Dieser ward zuerst fortgeräumt und darauf von der Siid- 
westeeke aus die Nachgrabung längs der Westfront, dann an der ganzen Südseite 
hin . weiter vor der Ostfront und endlich ein 8tück weit an der Nordseite fortge- 
führt, zum Theil bis in eine bedeutende Tiefe. Dabei fanden sich die merkwürdigen 
Reste und der Unterbau des vorperikleiscben Tempels, welche Schanbrrt sorgfältig 
vermiss ; ferner schöne Trümmer der Giebelstatuen — sogar ein Stück aus der 
schon von den Christen zerstörten Mitte de» Ostgiebcls! — Metopenfraginente und 
zwei Friesplatten :ls! ‘) . Während dieser Zeit iSept. 1835) war aucli eine neue Ge- 

vs) Nordfr. II. VI. XVII. Siidfr. XXXVI. Sudmetopc XII. Vst. besonder* Kos* Mtttheil. 
S. 237 IT (30 Apr. 1833). . 

Nordfr. XI. XIII, XIX. Klenzc aphorist. Bemerk. S. 309. 

*°) Klenzo a. O. S. HOB ff. 38U ff. Kiniges weitere über die«* Arbeiten s. bei Welcker ki. 
Srhr. IV, 252 ff. 

**) 8. Kos« arch. Aufs. I, 77. 82 ff. 88 ff. 92 ff. 102 f. 104 ff. 109 ff. Mit ff. 110 f. 

Westg. JK. M. V' und kleinere Fragmente. Ost». //. Metopeu Fragm. F—J. N. \ V—tt. 
Nordfr. X. Oatfr. VI, linke Hälfte. — Schauberta Nachlass ist Kigeiithtim des archäologischen Ka- 
binett der l'niveraität Breslau. Hat grossere Werk über die Akropolis, welche« Itos-s im Verein mit 
Srhaubert und Hansen begann (Tempel der Nike Apteros. I'otsd. 1839|, fand nicht den gehofften 
Anklang, und ein Theil der vorbereiteten weiteren Blatter ward von unberechtigter Seite veröffentlicht; 
andres s. bei Kuss arch. Auf». 1. 
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fahr am Parthenon vorllbergegangon durch Ablehnung dea märchenhaft phantastischen 
Planes, den Schinkel für ein Königsschlosa auf der Burg entworfen hatte. Der Par- 
thenon als Zierrat eines wenn auch noch so schönen modernen Schlosshofea ! man 
weise nicht ob dem Tempel oder dem Schloss damit grösseres Unrecht geschehen 
wäre. — Nachdem Ross im Herbst 1836 ans seinem Amte verdrängt worden und 
der eifrige und emsige, aber kleinliche, unwissende und unzuverlässige Pittnkia an 
seine Stolle getreten war, wurde am Parthenon längere Zeit nicht mehr gegraben. 
Erst im Jahre 1840, dann wieder 1843 oder Ib44, und auch noch hie und da in 
späteren Jahren mehrte sich durch Ausgrabungen , Uber welche alter nicht mehr 
regelmässig Bericht erstattet wurde , der Bestand der Skulpturen , und heutzutage 
kann wohl der ganze Schutt der Akropolis als so durchsucht gelten, dass auf weitere 
Entdeckungen nicht mehr zu rcchuon ist 3 *"). 

Die wissenschaftliche Ausbeutung aller dieser Funde blich vorwiegend Fremden 7 5 
überlassen. Das grösste Aufsehen orregte in der ganzen künstlerischen Welt die 
Entdeckung der Horizoutalcurven (s. o. § 15), welche, von Pennethorne zuerst bemerkt, 
alsbald von Schaubcrt und lioffer, endlich im Winter 1846/47 mit äusserstcr Ge- 
nauigkeit von Penrose untersucht wurden MJ ). Im Jahre 1843 entsandte die franzö- 
sische Regierung den schon bei der Expedition nach Morea betheiligt gewesenen 
Gelehrten Philipp Le Bas mit dem Architekten Landrou nach Griechenland. Die Er- 
gebnisse dieser Expedition sind nicht vollständig zum Vorschein gekommen ; nach 
den Proben lässt sich das für den Parthenon kaum bedauern * 8 ') . Leider ruhte auch 
ein ungünstiges Geschick auf dem Unternehmen des Grafen Laborde, der für ein 
grussartig angelegtes Werk Uber den Parthenon im Jahre 1814 in Athen tliätig war. 
Ihm zur Seite standen als Zoichncr Freemau und Potit, als Architekt Paccard, und 
es liesB sich Treffliches erhoffen. Aber das Werk ist stecken geblieben *'•) , und 
ebenso ist Paccards auf zweijährigen Studien beruhende Restauration des Parthenon, 
welche 184'J auf der Ausstellung der erije dei hrauz arU grosses Aufsehen erregt« 
und von Raoul - Röchelte als die künftige Basis aller Parthenonstudieu bezeichnet 
ward 1 '™), allen Nichtparisern unzugänglich geblieben 1 '"). Zu gleicher Zeit mit Pac- 
card und l’enrose nahm der englische Architekt Knowles (1846) einen trefflichen 
Plan des Parthenon auf, dem wir manche neue Kunde verdanken 3 “ 5 . Dann trat 
eine Pause ein , das ganze folgende Jahrzehnt bracht« keine erheblichen neuen Er- 
forschungen an Ort und Stelle. Dafür bot das Jahr 1862 reichen Ersatz durch 
die preussisrhe Expedition, in welcher Bötticher, seit langer Zeit in scharfsinnige und 


*•) 1840: SonMr. IV. VIII. IX. IS«/«: Nordlr. XXIX. XXXI. Spiter: Südfr. XVI— XVIII, 
\X. 1 Mfr II. — l’ ebener Ilten über d»s erhaltene sahen (lerltard t inn, IX, 2, 113 fl. Scholl »rch. 
Mitth. aus tirieHicnlarid , Stephani n. rhein . Mus. IV, 7 ff., de Saulcy rev. arch. II, /, 273 fT. , 
Newton l'ranMiction* R. Sot. Litt. V, 2 ff. 

** 7 ) Vgl. Auro. 54. 

•**) Le Vis ’'oy. <ireÄ. Das beste "sind die alterthütulirhen farbigen Arrhitekturreste, Archit. 
Taf. II, 1. 2. In den Mon. fig. enthält Taf. 8 vier leidlich von Landron gezeichnete Friesplatten, 
Tat. 13 vier (‘arricaturen von Vernier, wahrscheinlich nach Gipsabgüssen gemacht, wobei zwei 
Kriesstücke für Metopen ausgegeben werden ! 

»} Abschn. II § Ui. 

* w ) Joum. de» »av. 1851, 750. 

** ) Vgl. Anm. I»2. Auch BsnU hat Paccard benutzt, aerop. II, 1 ff. 

***) Bei Penrose Taf. 3. 
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höchst resnltatreiche Untersuchungen über Anlage nnd Zweck des Parthenon vertieft, 
dem Tempel ein ganz eingehendes Studium widmete und seine Ansichten und Ver- 
miithungen meistens durch den neu aufgedeekton Sachverhalt glänzend bestätigt 
fand-™*). Da die oben gegebene Schilderung des Gebäudes zum grossen Theil auf 
diesen Forschungen beruht, so wird es hier genügen, auf die genauere Untersuchung 
der Gitter in den Vorhallen und der grossen Doppelthüren, auf den Nachweis der 
beiden Verbindungsthüren zwischen Hekatompedos und Opisthodom nnd der Bchran- 
kenspuren in jenem , auf den theilweisen Abbruch der Apsisreste und die Fort- 
schatfung mancher Schutthaufen , endlich auf den Fund eines Friesatückes i.Süd- 
frics XIV) hinzuweisen. Böttichers Untersuchungen über den Stereobat und die Cur- 
ven sind dagegen später von dem in Athen thätigen Architekten Ziller berichtigt 
worden 394 ) . 

(> Hin rebelst and machte sich übrigens sc.hon seit 1835 geltend. Da man sttmmt- 
liche modernen Bauten der Akropolis , soweit sie nicht bereits während der Be- 
lagerung zerstört worden waren, abbrach, fehlte es sehr an einem geeigneten Obdach 
für die aufgefundenen Skulpturen. Und doch bedurfte es dessen, zum Schutz nicht 
bloss gegen die Witterung, sondern auch gegen die Zerstörungsinst oder Habgier 
rücksichtsloser Fremden, die mehr als einmal den Reliefs rohe Beschädigungen zu- 
fiigten ; ob mag wohl eine Art Rache gegen Lord Eigin sein dass , wie in Italien 
die lnyhtti . so auch in Athen fast immer die Engländer dieser Uiithaten beschuldigt 
werden 394 ). Man barg also die .Stücke theiis in der geräumigen Cisteme westlich 
unterhalb des Parthenon Taf. 1, 4), thoils in der Moschee, sobald diese März IS35) 
vom bairischen Militär geräumt worden war 30 '*), theiis wurden sie an die Nord wand 
des Opisthodom gelehnt. Aber die Moschee stürzte 1S42 theil weise ein, und der 
Rest musto abgebrochen werden 31 * 7 ). Von den obdachlos gewordenen Bildwerken 
wuirden die kleineren nach der bei Pittäkis beliebten 'Rettungsart' in den kellerartigen 
Cisternen der Burg , sehr häufig tief unter haufenweis aufgeschichteten Bruchstücken 
versteckt und sicherer Beschädigung preisgegeben 3#s ) . Später ist auch die ('interne beim 
Parthenon beseitigt worden 31 *“ : es war ein Wunder wenn es nunmehr gelang 
ihres ehemaligen Inhaltes in seinen neuen Verstecken ansichtig zu werden. Andres 
lag, allen Unbilden des Wetters ausgesetzt, umher, die Hauptmasse im Opisthodom, 
Metopenreste an der Nordseite unter Trümmern , fast unfindbar , Friesstückchen vor 
dem Hingange zur Burg oder in dem Häuschen östlich vom Erechthcion. So sah 
es 18t»0 auf der Akropolis aus — durfte man sich über Lord Eigin beklagen, so 
lange zum notlidürftigstcii Schutze des kostbarsten Erbtheils der alten Hellenen von 
ihren Nachkommen keinerlei Anstalt getroffen war? so lauge die von der englischen 
Regierung geschenkten Abgüsse sämintlicher eiginscher Bildwerke fern von den 


* ,u3 ) Bericht über die Untersuchungen auf der Akropolis von Athen im Frühjahr 1862. 
Kerl. 1863. 

:wl ) K.rhkams Zeitsehr. f. Kau wesen 1865, 35 ff. 

**>) Ross Krimi. 8. 83. De Saulcy r«r. nrch. II, 274 u. ö. 

**) So *. K. 1842 s. Welcker alte Denkm. I, 117 ff. 

*'*) Welcker Tagebuch I, 91. Kl. Sehr. IV, 252. 

®) Besonders in der (.'isterne Taf. I, 4 bei 24. Vgl. Grenzboten 1862, I, 461 IT. 

;WJ ) Newton fand sie 1852 noch vor ( Tran»acUon* V, 2), ich 1860 nicht mehr. 
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GER A M M T EI N DRUCK . 9 1 


Originalen in einer ehemaligen Moschee der Unterstadt au {gespeichert lagen? so lange 
die »Sohne der Athener an festlichen Tagen ungeahndet ihre Flinten gegen Iktinos 
Bau Abschüssen? — »Seitdem ist dort vieles besser geworden. Ein einsichtiger und 
vorurtheilsfrcier Manu fuhrt jetzt die Aufsicht Uber die Altertlitlmer ; die Keller und 
Cisternen sind nach und nach geleert worden und haben ihre vergrabenen »Schätze 
zum zweitenmal ans Licht der Sonne aufersteheu lassen ; die Benutzung und Unter- 
suchung der Kunstwerke wird in liberalerer Weise freigestellt und erleichtert; die 
kleineren Gegenstände sind auf den Stufen des Parthenon und an anderen passenden 
Orten, wenn auch nicht zur Erhöhung des malerischen Eindrucks, bequemer ange- 
ordnet. Aber, fast vierzig Jahre nachdem die Ausgrabungen begonnen wurden , sind 
die Funde noch immer nicht unter Dach gebracht! Im Jahre 1 bt >5 hat man wohl 
den Grund zu einem Museum auf der Burg gegraben ,0 °) : dass es aber auch gebaut 
und vollendet worden sei. davon verlautet nichts. — 

Und doch ist und bleibt Athens Burg das höchste Ziel, nach dem jeder Freund 77 
der alten Kunst strebt. Selbst die Schätze des britischen Museums , so reich sie 
auch sind, können jenen unmittelbaren Eindruck nicht ersetzen, den der Anblick 
der zerstörten Akropolis gewährt. Denn hier steht alles mit einander im engsten 
Zusammenhänge: hier ist vor allem die Natur, aus welcher diese Kunst hervorge- 
wachsen ist. Der Parthenon schliesst sieh in seiner Grundform wie in seinem Auf- 
bau aufs engste dem Burgfelsen an, den er krönt. Von seiuein Giebel schweift 
unwillkürlich der Blick zu dein Giebelfelde des pentelischcn Berges , aus dessen 
Klüften das Material de« Tempels gewonnen ward. Die Einfachheit der Gesamrat- 
verhältnisse ebenso sehr wie die äusserste Feinheit aller Einzelformen, und dazu der 
Farbensclimuek der Über den Tempel gebreitet war — daa alles ist der umgebenden 
Natur abgelauscht- Die Kunst setzt eben nur fort und vollendet was jene angelegt 
und vorgebildet hat. als eine gelehrige »Schülerin, aber auch als ‘der schönen Mutter 
schönere Tochter’: der Künstler ist eingegangen in die Absicht des Schöpfers und 
hat in dessen Sinne der »Schöpfung die Krone aufgesetzt. Und wem» im blendenden 
Tageslicht cs weh thut alle die Verwüstung anzuschaueu, welche Menschenhand und 
Menschenun verstand in diesem göttlichen Mengchonwerk angerichtet haben, wenn es 
unmöglich scheint in dem vereinzelten , » zerrissenen . zerstörten noch das ganze 
w'iederzu erkennen , da warte man die Nacht ab! 'Wer könnte den Eindruck ver- 
gessen, der je beim Mondenschimmer aus der Halle der Propyläen her ausgetreten 
ist! Da wirken nur die grossen Verhältnisse, die erregte Phantasie ergänzt alle 
Lücken nnd überdeckt alle Entstellungen: das kleine stille Heiligthum der Polias 
zeigt noch seine alte vollendete Zierlichkeit, nnd darüber thront der majestätische 
SäulenwAld des grossen Tempels. Man vergisst die Christen und die Türken, die 
Venetianer und Lord Eigin, und beugt sich in stummer Bewunderung vor dem 
Kflnstlcrgeist der dies eine , ganze erschuf, der ‘die Burg mit deu Denkmalen 
dieser Bauwerke schmückte und ihrer natürlichen Schönheit die Schönheit reichster 
Kunst im Wetteifer hinzugesellte, so dass sie ganz und gar w r ie ein Weihgeschenk 
oder vielmehr wie ein grosses Kunstwerk dasteht' 40, j . 


««») Arch. An*. IW, 168*. 
*>*) Aristid. 13 p. 149 (25SJ. 
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Doch die Wissenschaft darf nicht bloss bewundern, sie darf es nicht der Phan- 
tasie allein überlassen die gelösten Tbeile wieder sum Manzen an fügen, sondern sie 
muss in ernster Arbeit Hand anlegen , dass Iktinos und I’hidias grosses Werk wie- 
der ganz und klar und rein erkannt werde. Erst wenn dies mit Benutzung aller 
Hilfsmittel geschehen ist, wird sie sich das Keeht erworben haben gleieh den alten 
Athenern aussnrnfen: ‘Wie schön ist doch der Parthenon!' 



PolUstem|«?t ‘Pro in acho*’ Parthenon Hymplto* 

Areepag Paiwgrotte Propyläen Ath. Nike Alb. Brgano Theater Oljtnpieion 
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U EBERSICHT UND KRITIK DER QUELLEN 


Die Arbeit, dies zusammen/us teilen und zu ordnen ist ein nicht ge- 
ringer und, wenn uien es genau nimmt, der mühsamste Tbeii des ge- 
lammten Studiums dieser Bildwerke. 

* K. O. MCu.BE 

Die Quellen, aus welchen wir unsere Kenntnis der Skulpturen vom Parthenon 1 
schöpfen, sind von dreierlei Art. Zu grossem Theile sind uns noch die Originale 
erhalten, an einigen Stellen wenigstens Gipsabgüsse aus Zeiten wo die Originale we- 
niger verletzt waren, fUr andres stehen uns nur Zeichnungen zu Gebote. Folgendes 
ist eine genaue Angabe des vorhandenen Materials , wobei im einzelnen die Reihen- 
folge der Tafeln des Atlas, auf die verwiesen wird, zu Grunde liegt. 

A. ORIGINALE 

1. Iu Athen. 

Am Tempel selbst und an ihrem ursprünglichen Platze sind noch folgende Stücke 
verblieben, metopkn - Süd 1. Nord 1 -111 XXIV— XXX11. Ost 1-XIV. West 1— XIV. 
ostoikhki. zwei Pferdeköpfe C t ein sehr entstellter Pferdekopf P . wkstuikhki. die Gruppe 
BC, da» Fragment W. FIH8: West III — XV'I. Süd I — IV. 

Im Innern des Tempels oder sonst auf der Akropolis werden aufbewahrt und 
künftig hoffentlich in einem Museum gesammelt werden: MKTdpün : Süd XII. Fragment 
von XXIV. Nord: A . I ). Fragmente F — J . £— iV. P — B . ohtuiebel : H . X . wkst- 
uiebel: V. Stlicke von M und U (s. zu Taf. VIII, ft) und »ehr zahlreiche Fragmente, 
Taf. VIII, 7 — 12. 15. 17. 211—25. 31. 34. 36— 3H. 41, sowie eiuiges nicht abgebildete (S. 
au Fig. 7. 15. 25). pries : Süd XIV. XVI — XVIII. XX. XXXVI und Fragmente zu XIX. 
XXI. XXIV. XXXV. XL. XL1 — XLIII. Nord II. IV. VI. VIII — XI. XIII XVII XIX 
XX. XXII. XXIX-XXXI und kleinere Fragmente zu III. VII. XV. XVI XXVII. XXXVII. 
Ost n. VI. 

If. Im britischen Museum. 

metopkn : Süd II— IX. XXVI— XXXII und Fragmente zu XIV. XVI, ferner Fragro. 
, 0 . K und einiges unpublicierte (s. zu Frgin. Ä). ostoie bei. : A . B . D — O . J—M (). 
WESTUiEBKL: A . H . L . M . O . Q . T und Fragmente zu B , sowie Taf. VIII, 4. 26—30. 
32. 33. 35. 39. 40. Ferner ein paar unpublicierte Fragment«* (s. zu Fig. 16. 23). pries 
West I. II. Fragment von XIV. Süd I ;*ur Hälfte). V-XUI. XV. XIX. XXI. XXII. 
XXIV. XXV. XXVUI-XXXI. XXXV. XXXVUI— XL1V. Nord V. XU. XIV. XVIII. 
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XXI. XXIII -XXVI XXVIII. XXXII — XL» und Fragment* von XXII. Ost I. III — V. 
V’III. — Diese Stücke rühren fast alle von Lord Elgin her; vou anderen geschenkt wurden 
vom KRIE8: Fra^incnt von West XIV von J. J. Dubois, Hälfte von Süd I von Lock ereil, 
Fragmente von Nord XXXII von Smith Barry, von ebd. XXXV von der kg!. Akademie; 
endlich ward zu Nord XXXIX der Kopf von Fig. 121 au» der Sammlung Potirlales 
gekauft. 

III. Im Louvre. 

METOPE: Süd X. FRIES. Ost VII. 

IV. Zerstreute Stücke. 

In Kopenhagen Prindscnspalai» : Fragmente von bOdmetope IV. — In Deepdene 
(Sammlung Hope) ; Fragment einer METOPE , ». zu Taf. IV, Schluss. — In Paris beim 
(trafen Labordc: der 'weboreche Kopf’ vom westisikhkl. Taf. VIII, 0 — In Wien beim 
Herzog von Modena: Fragment vom xokdfrieA XX VII A, aus ('atuio. — ln Karlsruhe 
bei Prof. Steinhäuser : nokdfkiks Fragment XXVII B. 

[V. Verschollene Stücke. 

METOPEN : Fragmente Denon und Chandler, s. zu Taf. IV, Sc hluss, westoiebel : 
Köpfe von 1SC, s. zu Taf. VIII, 2. FRIER: Süd, s. zu Sildfr., Schluss. Nord, s. zu 
Nordfr. VIII. Ost, Köpfe zu VII, s. zu Ostfr. VII. Andre Friesstücke s. zu Taf. XIV, 
Schluss. — Fragmente in London. Anh. IV, 1 S. 41. 

VI. Zweifelhafte oder unechte Stücke. 

metopkn FRAGMENTE in Cambridge, s. zu Taf. IV, Schluss, und in Paris bei Fr. 
Lenormant, s. zu Südinet. XXII. Von deu oikiiki.n in Athen ein männlicher Torso, s. 
zu Taf. V’III, Schlüsse*; in Loudon eine Basis mH zwei Füssen, Taf. VIII, 4, und eine 
halbe weibliche Maske, ebda 14; in Paria im cabinet de* medaHle* ein weiblicher Kopf, 
a. zu Taf. VIII . Schluss B*; iu Nlraes bei de Kouasel ein halber Kolossalfuss . s. elsla 
A*. frieafkaomentk in England und Avignon, ». zu Taf. XIV’, Schluss a*— d*.] 

2 B. GIPSABGÜSSE 

I. Choisen I-Gouffier, seit 1784 französischer Botschafter an der Pforte, benutzte 
den Künstler Fauvel um in Athen für aeiuc Zwecke zu wirken lAbschu. I § 6.1). Diesem 
gelang es nicht allein 1787 eine Metope Süd X und eine Fricsplattc Ost VI 1 im Original 
zu erwerben, sondern allmählich mit bedeutenden Kosten eine grosse Anzahl der Skulptu- 
ren zu formen ‘ qui a mouU la plu* yraude purtie de een sruljdures sagt Le firand in den 
antiq. of Ath. IV. 20; vgl. Hobhouac Jmimey I, 146 Anin. . Diese Formen oder Abgüsse 
gelaugteu nach Paris, wo Visconti sie benutzen konnte ; ‘len pldtre* de tunt de morceaux de 
nculpture du Parthenon, dont M. le Comte de Choiaeul- ( ioufjier nou* u fuit Jouir' [ Memoran- 
dum S. 79, vgl. dettx wein. S. 59. Anc. Mur hl. VIII, 57,. Millin erwähnt einige derselben 
im Pnlai* dra Art* itnon. unt. 11,41 Aum. , Quatremerc kennt sie auch [lettre* S. II, des- 
gleichen Bouillon (vgl. nm*. de* unt. I 8. VII. 2.»,, und verinuthlich sind es eben diese 
Formen, nach denen noch heute in Paris viel verbreitete Abgüsse gefertigt werden, z. B 
die büdmetope I, der WERTER! E8 und die recht«? Hälfte von uhtfiuer VI, Fig. 42—48 
(vgl. catul. de* pUitre* du moulaye. iht Lauere, 1SÜ4, S. 2s I. o. p. * . Letzterer Abguss ist 
besonders wichtig, weil das Original seitdem sehr erheblich beschädigt worden ist (Abschu. 

I $ 65). Jedoch sind ciuzelne Stücke auch in überarbeiteten, also ungenauen Exemplareu 
vorhanden Iß. Var. zu Taf. XIV, 42). Vgl. meine Bemerkungen Uber die Zuverlässigkeit 
dieser Abgüsse in den wem. dell' in*t. II, 181 (T. 

II. Lord Eigin lies», ehe ihm der Erwerb der Originale selbst goatattet ward, längere 
Zeit durch zwei tüchtige römische Formatori mit grossem Eifer die Skulpturen abfonncu 
Absehn I $ (>>), besonders die Basreliefs Memorandum S. 4. 6). ln dem vou Visconti 

aufgesetzten Cutatoyue of the Eigin M arhle* Anh. IV’, finden sich unter Q. I augcgcbcu 
* eiyhtevn rti*t*, frnm the Prize of the Cella of the Parthenon* . Euter diesen sind am wich- 
tigsten werter! e« III — XVI, da die Original© dieser Platten an ihrer Stelle gelassen wurden 
und daher thcils weiteren Beschädigungen ausgesetzt, theils für die Eiuzeiuntersuehung 
schwer zugänglich blieben. 
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III. Dio neueren Funde anlässlich der Ausgrabungen auf der Akropolis (Ab- 
schn. I § 74) Bind lange nicht vollständig getonnt worden. Doch sind namentlich auf den 
Betrieb C. T. Newton» und W. Watkiss Lloyd» für da» britische Museum die Hauptsachen 
in Abgüssen erworben ; andre» befindet sich im ueuen Museum zu Berlin. Ich nenne dar- 
unter : MRTOPBN »Süd XII. Nord XXXII. Ost VII. West I. obtoiebel H. N. webtuiebel 
BC. Brust von M. V. W. Fragmente. FRIES: -alle ziemlich vollständig erhaltenou Platten 
und grösseren Stücke. — Ein mir nur im Abguss bekanntes Fragment [zu 8ÜDMET. XX; 
wird vermuthlich auch in Athen sein, wo das unter Pittäkis übliche Verbergen der Frag- 
mente unter den wüsten Trümmerhaufen der Magazine gar manches »Stück vollkommen un- 
erreichbar machte (Abschn. I § 7t») . — Interessant ist endlich der durch La borde genommene 
Abguss der Flügelfigur von nokdmet. XXV, welcher hie und da vorkommt, z. B. im neueu 
Museum zu Burliu , Treppenhaus 12t») . 

C. ZEICHNUNGEN 3 

I. Ciriaco von Ancona (1447). 

Kiriakus de' Pizzicolli von Ancona i Abschn. 1 § 44) war mehrmals in Athen , unter 
anderem im Jahre 1447 s. Anh. III, I), wo er auch uine »Skizze des Partheuou gemacht 
zu haben scheint. Von dieser hat sich eine - Nachzeichnung in einem viel besprochenen 
Zeichenbuche des älteren San Gallo vom Jahre 1465 auf der barberinischeu Bibliothek 
erhalteu. Hie betreffende Rückseite von Blatt 23, mit Notizen versehen die zuin Thcil 
wörtlich mit Ciriacos Briefe stimmen Anh. III, P), ist bei I«abnidc Äthin™ I zu S. 33 
facsiuiiliert. Es ist die Westseite des Tempels, von acht Säulen mit Compositakapitellcn 
getragen, über denen die »Skulpturen des Giebels angedeutet sind Taf. VI 1 , 1). Da auf 
dem schmaleu Friese für diu Metopenreliefs kein Platz war , siud diese sonderbar genug 
durül>cr so angebracht, als oh sie das Hauptgebäude jenes Vorbaues schmückten; jedoch 
ist durch die Zeichen P. IA. und die Unterschrift EPISTILIA für die richtige Auffassung 
»Sorge getragen (vgl. Taf. IV, Fragui. mit Taf. VII, 1). Unter den »Stufen des Tempels 
sind nach Art einer Predella einigt; Skizzen uus dem Cellafries augebracht (s. Vorr. zu 
Taf. XIV, 3b — 40. 4(i .47. XIII, oberster Streifen). Das Ganze ist von drastischer 
Wirkung. 

II. Carroy (1674). . 4 

Jacques Carrey (1649—1726) aus Troyca in der Champagne Bröndsted Reisen II, 

166 f. Labordc Athen™ I, 146 ff. begleitete, von seinem Lehrer Lebrun empfohlen, deu 
Marquis Nointel als Maler auf seine glanzvolle Botschaftsreise Abschn. I § 49). Unlicr 
Noiutcls Aufenthalt und Carreys Thätigkcit in Atheu liegen vornehmlich zwei Berichte 
von betheiligten Personen vor, ein Brief Nointeis vom 17 Dec. 1674 (bei Laborde S. 121 ff. i 
und einer seines Begleiters Comolio Magni vom 15 Dec. 1674 {HeUaione JeUu Citta dt Alme 
[I688j, etwas verändert in desselben Viaggi II, 498 ff., die llauptstelle ist im Anh. III, 11 
abgetl nickt . Nointel schreibt '11 y m a beaucoup <le relntümn, nutin Je puin, uumnieur , mm» 
asaeurer que permmne hu eu auiunt Je tnoyenn <pu’ j en «y renmmtren Je bien exuminer timten 
neu richranea Je fort, et ton peut- Jive tt hellen qui ne voyent Jons h ehuateuu, nutour du teinp/e 
Je M inerte, qu eilen »unnontent ce quil y a Je pltin beau Jnnn hu re liefe et len ntntues Je 
Home. — T entray ln premiere foin, en pompc et au bruit du canon , Jnnn le trenur oit nont 
renfertneen cen m erteilten, et jy suis retourne, inenynito , quutre an cinq foin jxntr mieux ndmirer 
et connoin/re len braus Jenneinn que MOn peintre en n Iren bien tiren, qui monlent ä plun Je 
Jeux cenn figuren , hon le nnturel et nur le naturel, en grand et moindre relief, il y m n 
if ent irren et de mutiUen , ce nont Je» kommen, den femmen et Jen Centauren, Jen combat» et 
rictoiren Je ceUX-ci, den triomfes, den nacrifieen ...... Et Je me pernuade qu'ellen (Jen repre- 

nentationn denignecn) neront h uutant mieux ret uen , qu out rc leur Juntenne, eilen nont encore rc- 
commandablen pur hur rarete qui hn rend uniquen. Pernonne, ä ce que ton via anmire, ha m 
ln liherte Je prmdre cen Jenm-inn . . .’. Nach Magni fiel Nointeis erster Besuch der Burg 
auf den 14 November, wo denn auch sogleich ein Abkommen wegen des Zeichnens ge- 
troffen ward (S. 65 f.} ; wie es scheint, erhielt Carrey auf der Burg selbst Quartier 1 ]. 

i) Wenn Magni dort von ‘eu Pittore Ftami ngho spricht, so ist dies ungenau: Nointel hatte 
au»ser Carrey ursprünglich noch einen Zeichner Hornhaut Kayd’berbd aus Merhuln ( (»allainl bei La- 
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Am 25 Nov. beinah sich Nointel mit etwa dreissig Personen auf einen Ausflug nach Nord- 
griechenland (ebda S. HO f.), von dem er am 8 Dec. nach Athen znrilckkehrto (ebda S. 
117; * /» diviasette in den viagyi II, 510 ist Druckfehler statt 7* aette), um bald nach dem 
17 Dec. Athen zu verlassen: am Christtag war er bereits in Chios rinyyi II, 555'. Es ist 
nicht ersichtlich ob Carrey den Botschafter auf seinem nurdgriechiacheii Austiuge begleitete. 
Blieb er inzwischen in Athen, so hatte er -für seine Arbeiten, die »ich aber keineswegs 
auf die Zeichnungen vom Parthenon beschränkten Nointel bei Laborde I, 125), einen 
Monat, machte er den Ausflug mit, so behielt er für Athen höchsten» 18 Tage. Zwei 
Wochen gibt auch Galland, ein Orientalist und Dolmetsch in Nointels Gefolge, für Canvy» 
Arbeiten auf der Akropolis an: au ehasUutu ou il (Nointel) fut par plusieura foia pendont 

t/itinzr Jours i/u'un peintre y res tu par »es ordren pour dessiner le* hu* re lief s qui y tont' 
(Laborde II, 38) ; und da» gleiche hörte Spon von Nointel, der ihm in Konstantinopel 
Seine Schätze zeigte: 'il a . . . tpuitrs Cent dt s*» ins de Ihm r «lieft , edijices et payaayee, qu il 
a fait faire ihm« taut ses coyages de Or&ee et de Turquie. 11 y a peu de pertonnet au monde 
qni ent seid pii aroir ce credit dam un pays « i ennemi de la peinture ; matt il y aroit tmljours 
deux Janitamret d röte de son Peitdre , lora qu'il tiroit tpu-Upte chttse. Il demettra quinze /nur* 
u copier ueuletnenf les hat reUefs et la facade du Tcmple de Minen'« ä Athenes ' (voy. I, 203; 
Wheler Journey S. 202 spricht nur von ‘ abundante of Designs of Edißeet , Basto-rilieco t, 
and Protperts of Count riet, dratm by a Pointer he still carried trith him in hit Träte ta in 
Turkey’). Es ist daher ein blosser Gedächtnisfehler wenn derselbe Spon später zwei Mo- 
nate angibt roy. Il, 148, s. Anh. III, 12), wichtig aber ist was er ebenda berichtet ‘qu'il 
fa/loit tout tirer de ba* en haut, sann echafaud'. Dies wird durch die Zeichnungen seihst 
vollständig bestätigt. 

5 Nach Nointels Tod (1085 gelangten die athenischen Zeichnungen in den Besitz des 
Sammlers Begon, dessen Namen mit der Jahreszahl 1 088 auf einem Vorsatzblatt * 1 angegeben 
w ird Nachdem Moutfaucon 's. u. sie im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhundert» l>e- 
untzt, CaylUH aber {recueil dantiq. VI, 197) sich 1704 vergeblich nach ihnen mugetliau 
hatte, wurden sie 1770 von einem Nachkommen Begons flir das Kupferstichkabinet des 
Königs erworben. Hier verschwanden sie nochmals, bis sie 1797 wieder zum Vorschein 
kamen. Bereits 1802 wurden sie von Le Grand für den General Miranda eopiert iAnt. of 
Ath. !V r . 20); Milliu l>etoute 1800 naclidrilcklich ihre Wichtigkeit mon. aut. II, 44 Anui..; 
Quatremöre de Quincy und Bröndstetl haben sie ihren Untersuchungen Uber die Giebel- 
compositionen und die Metopen zu Grunde gelegt vgl. Laborde Ath. I, 105 ff. Bründsted 
1 1 , 100 f. ). Heutzutage befinden sie sich zusammengehiiuden im (’nhinet des Estatnprs, P* 
3 Reserve, . . Von den 2b Blättern des Bandes beziehen sich die 21 ersten auf den Par- 
thenon, folgeudenuasseu : 

Bl l. 2 = Westgiebcl 

3. 4 =s Ostgiebel 

5—8 « Slidmctopen, je acht auf einem Blatt 


9 zwei Streifen) =* 

Westfries 

PI 

I— VII 

10 f - - ; -= 



VIII — XIII 

1 1 elu •• ) = 

- 


X1V-XV1 

12 zwei «i j = 

»SUdfries 


xviu-xx xxii -xxiii, 57 

13 ; . » ) = 

» 


XX1I1, r>S— XXV11 XXX 

14 ( . • ) «= 

• 


XXX1-XXXVII 

15 (ein » ) = 

Ostfries 


I — II, * 

10 (zwei • ) *= 

• 


II, 4— IV 

n ( • • ) - 

• 

■ 

VI VII 

19 (ein » ) = 

» 

• 

VIII. IX 

19 zwei » ) — 

Nordfries 

• 

1— VI. !<I 

20 ( • - ) » 

» 


VI. 17 — IX. XI XII 

21 ( - • ) « 

- . 


X1II-XVI. XIX 


borde I, 109) mitgenommen 


| daher *|>rii'ht Mngrii vinygi II. 117 von ihnen sh von ‘due Pittori 


Piaminght ), dieser wirkliche Hstnänder wir aber bereit» vorher in Naxos gestorben (Magni ebda). 
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Di« 1 ! Zeichnungen sind « deux erayom gemacht, meistens so dass die Figuren sich roth vorn 
schwarzen Grunde abheben, theilweise auch mngukehrt. Ueber ihren Werth wird unten 
ausführlich geredet werden. 

Benutzt wurden Carreys Zeichnungen zuerst von Muntfaucou uniiq. exjtl. III, 1 Taf. 

I, 3. 4 (Siidmetupe XIX. XXi ; . 15, 1 (Westfr. Fig. 17.*- Die Giebelfelder gaben die An- 
tiquilüv of Athens IV, 4, 1 — 5 nach einer im britischen Museum befindlichen, nicht überall 
ganz zuverlässigen Kopie, ferner Quatremcrc mon. et ottvr. Taf. 2. 3. Die französische 
Bearbeitung der imtiyuUea d Athene* IV, 4 fügte zu den Giebelfeldern Taf. 2S. 21», eine 
recht bequeme und ziemlich genaue Uebersicht Uber die ganzen carrcyscheu Frieszeich- 
uungeu (Taf. 34) und Uber die Mctopen iTaf. 35—37) hinzu; sie ist aber ausserhalb Frank- 
reichs 8<i wenig verbreitet, dass Carreys Blätter auch noch ferner uls uupuhlicicrt gelten 
konnten. Ucberdics sind die Metopeu zum Theil nach den Originalen geändert. Dies gilt auch 
von BrOndsteds Mittheilung aller SUduietopen Reisen II Taf. 40. 47. 51. 57); dagegen gab 
er in Taf. 55 (8. 250) durch ein Facsimile der SUdmetopo XXI zuerst eiuen rechten Be- 
griff von Carreys Stil. Der Graf Lalmrde schmückte sein Buch Athine» etc. durch ähn- 
liche Facsimiles der beiden Giebelgruppen izu I, 128. 132), und gab endlich die gauzcu 
Parthenonzeichnungen Carreys sorgfältig facsiuiiliert in seiuem unvollendeten Werke le Par- 
t hemm Taf. 8—25 ; leider fehlen den meisten der in den Handel gekommenen Exemplare 
die gleichfalls voilemieten Tafeln 10. 12. 10 und 25. 

III. ‘Nointels Anonymus’ (1074?). G 

W. Fröhners Sachkenntnis wird die Auffindnng und Mittheilung der auf Taf. VII, 3 

in der OriginalgrOsse abgebildctou Ansicht «les Westgieluds verdankt, welchem sogar I^a- 
bortles Spüreifer entgangen war. Sie befindet sich in einem ‘Athene»' überschriebenen 
Sauimelbande «les Cabinet de» I&tampe* und stammt aus der Sammlung Gaigneres. lieber 
der in zwei Hälften zerlegten Zeichnung steht ' Dettinc par ordre de M. de Noint el, umbn»- 
»adritr du Roy d la Porte en lßH3\ Die Inschrift kann wegen der falsechen Jahreszahl 
Nointel wanl bereits 1070 von Konstantinopcl ablienifeu) nicht gleichzeitig sein, die all- 
gemeine llebereinstiiumung mit Carrey spricht aber ebenso s«*hr für einen ihm ungefähr 
gleichzeitigen Künstler, wie die vorhandenen Abweichungen den Gedanken an eine blosse 
Kopie auaschliosscn. In den Berichten Uber Nointels Aufenthalt in Athen ist nur von einem 
Zeichner (Carrey) die Rede , da der zweite Zeichner des Marquis schon vorher auf der 
Reise gestorben war; und wenn einige Monate drauf Xiüntcl wieder zwei Maler erwähnt 
(l*alKmle Athrne» I, 135 f.), so hatte er doch kaum vor seiner Rückkehr nach Konstanti- 
nopel 21 Febr. 1075) Gelegenheit einem zweiten zu engagieren. Au eine neue Aufnahme 
des Westgiebcls im Jahre 1083, etwa für Nointels Nachfolger Guilleragucs (1070—1085), 
ist schwerlich zu denken. Eher vermuthe ich dass die Skizze «1er Expedition von 1080, 
welche unter der Leitung Üti£res stand u. § 8), ihren Ursprung verdankt (vgl. Abschn. 

1 $ 51). Die ziemlich trockene und steife Manier kann sehr wohl von der ungeübteren llaud 
eines Laien oder eines Ingenieurs herrühren. Ueber deu Werth dei*Zeichnung s. zu Taf. VII, 3. 

IV. Bpon 1070). 7 

Spon (Abschn. I § 50. Auh. 111, 12) hat cs für passend gehalten seine Reisclwschrci- 

bttng r«y. II zu 8. 143) mit einer Vignette anszustutten, deren oberer Theil auf Taf. VII, 

4 facsiuiiliert ist. Dieses Nebelgeldido ist noch weiter verflüchtigt in Cornolio Magma viaggi 

II, 408. Eine Erinnerung daran findet sieh auch auf dem Titelkupfer zu Spon9 rechcrchen 
eurieusrs dnntiyuite. Lyon 1083. 

V. W he ler (1070;. 

George Wheler, Spons Reisegefährten Abschn. 1 § 50), ist es gelungen diesen in 
seiner Ansicht der Westfront des Partlumon ( Joumey S. 300) noch zu Ubcrbioten . s. das 
Facsimile Taf. VII, 5. 

VI. D'Oti&res fioso,. 8 

Der Marquis Gravier «fOtleres besuchte mit seinen Offizieren bei einer Iuspection der 

orientalischen Handelsplätze ErheUe* du Ixront Athen im Jahre 1080 i Abschn. I § 51 vgl. 
Laborde Athene » II, 55 ff.?« Von dieser Expedition stammen ein paar Skizzen, welche sich 
in Paris befinden (vgl. oben III;. 

1, In der Bibliothek, fand» de* Monuncrit* frunetri * 7170 (früher »tt/tpl. frone. 10), ist 
Michaeli«, Ptrtbxnnn. 7 
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auf Ul. 36 eine in Tusche ausgeführte 'Vene du temple- de Miturrt , deren Darstellung des 
Westgiebels, so wunderlich phantastisch sie auch ist, doch vor den Skizzen Spous und 
Whelera den Vorzug verdient. Auf Taf. VII, 6 ist sie nach Laborde Athene« I, 132 vgl. 
II, 02) wiederholt. 

2. Im Cabinet det Entampen , Reserve & (Antiquiten) befinden sich jetzt die 1731 mit der 
Sammlung Beringheu erworbenen und einst an ungehöriger Stelle eingeklebten Tusch- 
skizzen von zehn Metopen , je zwei lieben eiuander, mit der alten Aufschrift Uber den 
ersten vier: ‘Combat des Athenien n routre len Centauren . — Ran relirfs du temple de Minerva 
nitui au rnilieu de la Citudelle qtii domine la plaine d Athenen'; dio folgenden sechs werden 
als ‘ $uitte den ban reliefn du temple de Minerrs bezeichnet. Bröndated ward zuerst auf die- 
selben aufmerksam gemacht, publicierte das sechste Stück Reisen II, 277 ff. Taf. 59). und 
wies alle zehn der Nordseite des Tempels zu; ebenso Leake [topoyr. 2 8. 543 Anm. 1), 
Laborde [Ath. II, 63. und Beul£ (wrfp. II, 117 f,], Nur Müller (kl. Sehr. II, 551, zwei- 
felte hieran. Die von Jul. Duvaux unter W. Frühners Aufsicht gefertigten Kopien, welche 
mir zu Gebote standen, beweisen, dass die vier Metopen des ersten Blattes in der That 
keine Entsprechung unter den südlichen Östlichen uud westlichen Metopen haben uud also 
nur der Kordseite angehören können, ja die dritte ist wohl ohne Zweifel in der noch erhal - 
tenen Nordmetope D wiederzufinden (s. Taf. IV). Anders steht es mit den übrigen sechs 
Skizzen: diese lassen sich trotz wunderlicher Abweichungen doch sicher mit den östlichsten 
Südmetopen XXVII XXXII ideiititicieren. Um jedem das Urtheil zu erlauben , sind .die 
zehn Skizzen auf Tafel Hl. IV. vollständig mitgctheilt; ihre Reihenfolge ist: 1—4 = Nord 
B-E; 5—7 = Süd XXVHI-XXX; 8 = Süd XXVII; 9. h> = Süd XXXI. XXXU. Die 
Blätter sind höchst unvollkommen, sic mögen sehr rasch oder theil weise aus dem Gedächtnis 
hingeworfen sein, uud überdies ‘ on y **nt la main lourde et le pinceau inexperimente dun 
inyenieur ' Laborde a. 0.): ihre Wichtigkeit besteht lediglich in dem Wink über den 
Gegenstand einiger Nordmetopen. 

9 VII. Dal ton 11749/. 

Rieh. Dalton besuchte im Jahre 1749 (s. seine Antiquitien and rieten etc. Lond. 1791; 
mit Lord ('harlemout Athen (Abschn. 1 § 5S f.). In Hardys Memoirn of the Life oj the 
Earl of Charlemont S. 11 heisst es, 'that an un artint he trän miserable, but exaet and 
faithfuV. Nach der Rückkehr ward eine Anzahl von Daltons Zeichnungen in einem 
Folioheft herausgegeben : A Serien of Bngrttringn , repren. rieten of place n, buildiugn, antiqui- 
tien, etc., in Siri/g, Greece , Ania Minor, and Egypt. London 1751 — 52; der Verloger be- 
schränkte die Zahl der Platten (52) wegen Ungunst der Zeit und weil mittleriveiie Stuarts 
Prospectus genauere Mittheiluugen verhiess. Die 1752 in London erschienenen Remarhn on 
twelre hintorival denitptn . . . ur Antiquitien of Greece and Egypt, Hluntrated by printn intended 
to be publinhed from M. Dalton'n dratrinys von J. Dalton enthalten nichts näheres, wie mir 
Dr Julius Leasing mittheilt, dem ich überhaupt den ersten Nachweis verdanke; soust habe 
ich nur noch bei Quatremtre de Quincy [nwn. et ouer. S. 26) eine Erwähnung Daltons ge- 
funden. Unter jenen Tafeln ist weitaus die werthvollste die Ansicht der westfronte des 
Parthenon, deren Faesimile in ihren wichtigen Theilen die llilfstafel, Fig. 1 enthält; werth- 
los sind ein Aufriss des Parthenon und eine Ansicht der Nordseite. Eine Zeichnung vom 
östlichen Ende der Südseite mit Einschluss der deutlich gezeichneten metopen XXVI — 
XXXU ergibt nach einer Uollation Conzes nur fUr Metope XXIX und XXXI eiu paar 
unbedeutende Abweichungen, die entweder nachweislich falsch sind «Hier mit sonstigen 
Zeichnungen (d'Otiercs, Pars) übereinstimmen. Sie durfteu daher unberücksichtigt bleiben, 
ebenst» wie die auf fünf Tafeln vertheilten Stücke des WB8TFRIS8E8: I — III. IV— VI. 
VII— IX. X— XII (Fig. 21 fehlt:. XIV und unmittelbar anschliessend Fig. 29. 30 diese 
ohne Pferde). Die Zeichnungen sind in stuartscher Weise ausgeführt, aber schlechter uud 
wie die Originale beweisen im einzelnen sehr ungenau und mannigfach ergänzt. Durch- 
gehende Manier ist es die Mäuner mit langem Lockenhaar auszustatten und vom Fuss der 
Reiter die Sohle zu zeigen ; Fig. II uud *20 sind ihres Belms, 12 wenigstens des Busches 
beraubt, dafür 29 mit eiticin Helm und 30 bärtig gezeichnet. Bemerkenswert!« ist nur etwa 
bei Fig. 13 die Ucbereinstimmuug in der Kopfhaltung mit Worsley, bei 27 die noch voll- 
ständige Erhaltuug der Arme wie bei Larrey. 
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VIII. Stuart (1751 — 1753). 10 

Jauie» Stuart (1713—1788) hielt »ich in Begleitung des Architekten Nich. Rcvett 

(1721 - ISO!) vom März 1751 bis zum September 1754 in Athen auf [Abschn. I § 511) . 
Während die architektonischen Aufnahmen grössten theils Rcvett zufielen, zeichnete Stuart 
die Ansichten und Skulpturen alle selbst. Die ersten den Fartheuon betreffenden Zeich- 
nungen erschienen erst im zweiten Bande der Antiquities of Athen*, welcher die Jahreszahl 
1787 trägt, aber erst 1700 nach Stuarts Tode erschienen ist. In deiu 1816 von Jos. Woods 
herausgegebenen vierten Bande, dessen hierher gehörige Kupfertaftdu sämuitlich das Datum 
des I Jan. 1810 tragen, ist nur ein Theil des Frieses von Stuart gezeichnet (ebda S. 10), 
alles übrige rührt von Pars fs. u.) her. Der den Tafeln des letzteren beigefügte Name 
erlaubt es die übrigen Blätter Stuart zuzuschreiben. Da bei der Erklärung der Tafeln in 
Abschnitt III die genaueren Nachweise gegeben werden, so genügt es hier die von Stuart 
gezeichneten Skulpturen zusammenzustelien : metopen. Süd I— IV. XXVI. XXVII. Ansicht 
der Ostfront mit Giebel. Nordecke des wf-stoiebkls. friks Süd I — XIII. XL. XLI. 
Nord I. V. XII. XIV. XVII. XXII. XXIII. XXV. XXVI. XXXIX-XLII. Ost III (un- 
vollst.) — V. VIII. IX. Von der Zuverlässigkeit der stuartschen Zeichnungen wird uuten 
(§21) die Rede sein. 

IX. Lc Roy (1755). tl 

Aufmerksam gemacht durch die Ankündigung des stuartschen Werkes (1748 und 1751) 

war Le Roy 1755 in Athen (Abschn. 1 § 60 * und verwandte, uachdem er vom Disdar die 
Erlaubnis erhalten nach Belieben zu zeichnen und Leitern zu benutzen, einige Monate auf 
die Untersuchung der athenischen Ruinen, die er sich dann beeilte in seinen Ruine* de* 
plus beaux monumenf* de lu Grefe (1758; bekannt zu machen. Für die Skulptureu ist das 
Werk völlig werthkM. Die Kentaurenmctopen auf Taf. 4. 20. 21. 22 enthalten hie und da 
einige Anklänge an wirkliche Metopen (z. B. Taf. 22 Met. 1 an Südmct. XXXII) ; die west« 
liehe Giebelgruppe auf Taf. 20 ist vollends freie Phantasie nach den Beschreibungen Spons 
was durch folgende Flüchtigkeit gerechtfertigt wird : ‘San tymjtau etoit um« de fiyttre* qui 
ne *nb*i*tent plus' (8. 43)! 

X. Pars *1765). 12 

Am 31 August 1765 kamen Uhandler, Revett und der geschickte Maler Will. Pars in 

Atheu au und blieben dort bis zum 11 Juni 1766 (Abschn. I § 61, vgl. Imian Antiq. Vorr.). 
Pars verwandte mehrere Monate dazu , auf der luftigen Höhe des Architravs sitzend und 
heftigen Stürmen au »gesetzt die Reliefs des Parthenon zn zeichnen. ' Besides riete» and 
other snilpturr*, he detiyned tute hnndred und ninety-tiz frei of iMsa-reliefs in the aoropoli*' 
sagt sein Begleiter Chandler (Trav. II Kap. 10 Schluss). Diese Zeichnungen, mit rüthlicher 
Kart ri und der Feder ausgeführt, wurden von den Dilettant! dem britischen Museum ge- 
schenkt und befinden sich jetzt in zwei Bänden im Print Room desselben. Darunter ist 
wohl noch manches unbenutzte, z. B. eine sehr ausgeführte Skizze der Nordeckc des 
Westgicbels , welche nach Lloyds Beschreibung (Transaetions etc. VII, 2 vgl. Ane. M. VI 
S. 23) mit Stuarts Zeichnung \{Antiq. of Ath. 11, 1,9) so ziemlich Übereinstimmcu muss. 
Sonst wurden Pars Zeichnungen hinge nach seinem Tode (Herbst 1782 in Rom, wohin er 
1775 mit Unterstützung der Dilettanti gegangen w'ar, s. Bryan bioyr. diri. of pamter» ‘Par» ) 
bei dem vierten Bande der AntiqnUie * of Athen* benutzt, und zw'ar nach Ausweis der 
Namcnsbeischrift 'II'. Pur* fiel .' für folgende Stücke: mktopen : Süd V — X. XXVIII — 
XXXII. frier West I— XVI. Nord XXXII-XXXVUI und ein kleines von Stuart fortge- 
lassenes Stück von XXXIX. Die Frieszeichuuugen sind sehr schön und genau, ebenso die 
meisten Metopen , von ein paar Ausnahmen wird sogleich die Rede sein. Par» Zeichnungen 
wurden uämlich ausserdem theilweise benutzt von 

XI. Worsley 1785). 13 

Sir Rieh. Worsley (1751—1805) besuchte 1785 Athen (Abschn. I § 62) und gieng nach 

mehrjährigen Reisen in der Levante nach Rom, wo er, mit E. Q. Visconti befreundet, die 
Vorbereitungen zur Herausgabe des Museum 1f r or»Ieyimmn traf und namentlich eine Anzahl 
Tafeln von den 'besten Kupferstechern’ herstellen Hess [Einl.). Die erste Herausgabe 
erschien in London 1794, eine zweite Ausgabe nach den g ichen Platten ebda 1824, eine 
italienische, von Labus besorgt, iu Mailand 1831. Worsley benutzte für dies Werk von 
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dem mittlerweile verstorbene!» Para (8. 4) einige Ansichten der Akropolis «md besonders 
mehrere seiner Kopien von Parthenonskulpturen. So sind südfrir« VI— XI (Taf. 3«— 38 
Mail.) ,drawn and etched by Part, und bei dem Fragment von noudfkikh XXXV steht 
'Pars delin. — Sketton stülp.' Diese Stücke sind ebenso schön wie treu wiedergegebou. 
Von ähnlicher Treue ist der Stich von obtfrie» V {Taf. 54 Mail.), jedoch ohne Angabe 
des Zeichners. (Dass Pars mit Worsley 1785 in Athen gewesen, wie Müller kl. Sehr. II, 
551 meint, ist falsch, s. Worsleys Bemerkung zur Ansicht vom Parthenon S. 152 Mail.; 
Pars war damals bereits seit drei Jahren todt.) 

Gans verschiedenes Aussehen haben Worsleys übrige Stiche nach Parthenonskulpturen. 
»Sie umfassen: »üdmetopen XXVI — XXXII (dio Mailänder »Stiche derselben sind dem Inter- 
esse der meisten Leser entsprechend nach den Originalen verändert und daher für unsere 
Zwecke völlig unbrauchbar, s. S. 137 f. Mail ), pries: West I-XVI. Nord XVII. XXXII- 
XL1I. Der »Stich dieser Platten, welcher nach der Unterschrift von Westfr. 3. 4 von Dolci- 
bene, einem für Visconti vielfach tbätigen Künstler, herrührt und daher venuutblich in 
Worsleys römischen Aufenthalt fällt, zeugt gleichmäßig von einer stark ausgeprägten 
Manier, die erheblich flüchtiger und roher ist als diejenige von Pars, dessen Name auch 
nirgendwo genannt wird. Dennoch ist wenigstens für die FRiKsplattcn nicht unwahrschein- 
lich dass Pars Zeichnungen zu Grunde liegen : so seltsame Uebereinstimmungen wie beim 
Helme von Nordfr. HO lassen sich nicht wohl audera erklären, und das sehr moderne 
hemdartige Aussehen, welches der Chiton von Südfr. 22 in den Antiquities hat, schwindet 
wenn man im Mus. Warst, inne wird, dass der Strich nicht den oberen Hand des Chiton, 
sondern die Grenze des besser erhaltenen gegen den verscheuerten oberen Theil bezeichnet. 
Ja auch »Stuarts mittlerweile (1790) erschienenen Stiche scheinen im Mus. Warst, benutzt 
worden zu sein (s. Var. zu Nordfr. 134). Im ganzen sind die worsleyachen Stiche, wenn 
auch plumper, so doch in Angabe von Verletzungen und dergl. getreuer; Pars Zeichnungen 
scheinen also für den »Stich in deu AutüptUies nachträglich interpoliert zu sein. — Die 
METnrKNZfichnungen im Mus. Worsl. rühren dagegen sicherlich nicht von Pars her, wie 
theils die iiusserst rohe und recht fehlerhafte Zeichnung, theils ein Vergleich mit Pars 
Blättern in den Antiq. of Athens deutlich macht. Bcinerkonswertli ist namentlich Met. 
XXIX, welche von Pars (Taf. 32) ganz richtig gezeichnet, bei Worsley (Taf. ^ 4) zw f ar 
au ihrer richtigen »Stelle, so dass Uber die Identität kein Zweifel sein kann, alter (ähnlich 
wie bei dOtteres) seltsam entstellt erscheint (s. Var.). Diese schlechte woreleyache Zeich- 
nung kehrt nun in den Antiquities auf Taf. 29 aU neue Metope wieder I Ja auf der glei- 
chen Tafel 29 stimmt auch die andre Metope XXXII in ihrem harten »Stil und in der fal- 
schen Haltlosigkeit des Kentauren mit Worsley Taf. 1 überein, weicht dagegen von Pars 
sonstigem Stil bedeutend ab. Mir ist es daher nicht zweifelhaft, dass die beiden Metopen 
jener Taf. 29 aus dein Mus. Warst, entlehnt und fälschlich mit Pars Namen versehen worden 
sind. Kin Hinblick in Pars Originalblätter wird das leicht entscheiden und ebenso darüber 
Anfk lärmig bringen können , ob die Restauration des schon von ( ’arrey nicht mehr Vor- 
gefundenen Frauenkopfes auf Met. X auf Para Rechnung kommt ider sonst in den Metopen 
nie interpoliert) oder nebst der Vertauschung von rechts und links seinem Stecher zur 
Last fällt. — Die von Worsley benutzten Metopenskizzen mögen, wie andre Blätter seines 
Werkes (s. S. 170. 175. 170. 181 Mail.), von ihm selber oder einem wenig kunstgeübten 
Reisegeiiosseu herrüliren. 

14 XII. Lusieri und Feodor (seit 1900). 

Lusieri . ein Maler von grosser »Sorgfalt und Genauigkeit (Clarke Trtir. II, n, 482. 
vgl. auch C. »Schiller, Tischbeins Leben II, 103. 161), kam mit dem Kalmüken Feodor 
iui August 1800 nach Athen, wo letzterer bis Jan. 1803 blieb (Ahschn. I § 61 f. Peport 
of comtn. 8. 2); er sollte dann seine Zeichnungen selbst in England stechen, was jedoch 
unterblieb (ebda. S. XI). Lusieri blieb länger in Athen und starb dort siebzigjährig im 
Jahre 1821 furch. Anz. 1967, 47*). Ihre Zeichnungen wurden mit den Marmorwerken für 
<l*s britische Museum erworben, wo sie im Prmt-Xoom aufbewahrt werden. Am bedeu- 
tendsten darunter ist ein von Feodor herrührender Band mit 61 grossen, »ehr schön, 
sorgfältig und genau »URgefülirten Blättern, welche neben anderen athenischen Monumenten 
folgende Skulpturen vom Parthenon enthalten: mktopen Süd 1 — IV. VI — IX. XXVI. 
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XXVlII — XXXU. pries: 19 Blätter (43—62) zu jo 1—2 Platten, fast lauter sehr saubere 
Bleistiftzeichnungen , nur zwei getuschte Blätter vom Ostfrics; den Inhalt iui einzelnen 
anzugeben bin ich nicht im Stande. Von allen diesen Zeichnungen ist, da die Originale 
zugänglich sind, nur SÜdmetope XXXII auf Bl. 32 von Werth, weil die eine Figur seit- 
dem arg verletzt worden Ist; eine Skizze davon verdanke ich meinem Freunde George 
Scharf in London. 

Eine Mappe von riesigem Format enthält Blätter, die vennuthlich von Lusieri hor- 
staminen, ein ganz sicherer Anhalt hierfür ist jedoch nicht vorhanden. Darin befindet sich 
u. a. die nordwestliche Ecke des Gebälkes mit nordmetope XXXII, genau gezeichnet 
(in schlechter Kopie von K. 0. Müller mitgcthcilt in der Darmstädtcr Bearbeitung der 
Alterth. von Athen II zu 8. 659), ferner Restaurationen der östlichen Front und einer 
Lang*eite des Tempels mit gleichfalls restaurierten Mctopen. Ixüder habe ich diese Blätter 
nicht benutzen können, wie es Leake (tapogr. of Ath. S. 22# ff. 2e Ausg. S. 541 ff.) und 
den neuen Herausgebern der Antiq. of Ath. (zu II, 1 Taf. 8; deutsche Ausgabe I, 

•144 ff ), nach denen die Ostansicht wahrscheinlich von Fcodora Hand wäre, vergönnt war, 
jedoch sind Leakes darauf gestützte Angaben bei der Einzelerklärung angeführt. 

XIII. Cockcrell (seit 1810). 15 

Roll, ('ockereil, der ausgezeichnete Architekt, hatte während seines Aufenthalts in 

Athen (Abschn. I § 73) auch die Motopenrcste der nördlichen und westlichen Seite unter- 
sucht und gezeichnet. Seine Skizzen hat Leake bei seinen Beschreibungen beuutzt [topogr. 

S- 228 der ersten Ausg.), und Cockeroll selbst hat sie seinen ziemlich kühnen Restaura- 
tionen der Ost- und Westfront (Anc. M. VI Taf. 21. 22 vgl. 8. 17 f. 24) zu Grunde ge- 
legt; die Skizzen zur Nordseite verhiess Bröndstcd (Reisen II, 1% Anm.) im Verfolg 
seiner weitschweifigen ‘Metopologie’ zu veröffentlichen. Ueber den Verbleib der Origiual- 
blüttcr, deren Publication hocherwünscht sein würde, habe ich nichts erfahren können; 
Bröndsteds ungedrucktc Parthenonarbeiten, denen vielleicht Kopien beiliegen, sind wenig- 
stens theilweiso im Besitz der Dilettant! (Bröndstcd Reise i Gnekenland I, 64). 

XIV. Laborde (1844). 16 

Graf L. de Laborde war 1844 zwei Monate in Athen (Abschn. I § 75) um die Zeich- 
nungen für sein grosses, auf 1 Io Tafeln berechnetes Werk über den Parthenon tbcils selbst 
zu machen, tbcils ihre Beschaffung anzuordnen (laborde Äther, ms II, 230. Rev. arch. II, 18). 
Publiciert sind von diesen neuen Zeichnungen mir weuige, nämlich ausser einer Ansicht 
des Tempels (Taf. 31, wiederholt auf unserer Taf. I, I): GIEBEL: die zerstreuten atheni- 
schen Fragmente (Taf. 58—60) und Reste des Akroterion (Taf. 46). MKTOPEJI : Ost 1— XIV. 
West I — XIV, von unten gesehen (Taf. 71) — dies alles von Freeman gezeichnet, von 
Sav. Petit: pries . Nord II. VI. Ost VI, 38—40 (Taf. 91— 93). Unter den nicht publicier- 
ten Tafeln würden am werthvollsten die ans der Nähe aufgcnominenun Zeichnungen der 
noch an Ort und Stelle befindlichen 36 Mctopen (Taf. 73 — 81) sein, ferner die ebenfalls 
noch am Tempel gebliebenen Giclielskulpturen ;Tuf. 61), die Übrigen athenischen und die 
Londoner Metopenfragmente (Taf. 82. 83. 87), endlich die in Athen und sonst zerstreuten 
FViesstUcke (Taf. 94—96. 106). — Ausserhalb des grossen Werkes hat Latsirde nur 
xouDMKT. XXV publiciert (m\ arch. II, 17 f.), und durch diese Zeichnung allein ist es 
möglich geworden den Gegenstand dieser Metopcnreiho zu erratheu ! 

Die bei Verwert liiing dieses reichen Materials zu befolgenden Grundsätze sind 17 
einfach. Unbedingte Glaubwürdigkeit kommt natürlich nur den Originalen zu. 
Auch wo diese beschädigt sind, haben sieh doch öfter Reste und Spuren erhalten, 
welche den sichersten Schluss auf den ursprünglichen Zustand gestatten oder genügenden 
Anhalt bieten zu einem Urtheil über dio Zuverlässigkeit der anderweitigen Quellen. 

So reicht z. B. in Südfr. XIV das noch erkennbare Helmstückchen bei Fig. 38 hin um 
diesem Fragment seinen Platz anzuweisen ; bei Westgiebel Fig. Q kann nur der er- 
haltene Rest des Kindes neben der Hauptfigur das Geschlecht desselben und damit 
die Deutung der Gruppe feststellen ; die Auffindung der Schlangenrcste bei Ostgiebei B 
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bat die früheren Erklärungen umgestossen ; ja die auf den ersten Anschein so räth- 
seihafte und deshalb auch angezweifelte Flügelfigur auf Nordraet. XXV führt zu 
den wichtigsten Folgerungen. Andrerseits beweisen arg entstellte 8tücke wie Südfr. 
XXIV. XXV. Nordfr. XIII die Existenz von lauter Viergespannen, wo Carrey Zwei- 
oder Dreigespanne gibt, und das l’ferdemaul in Nordfr. XV führt auch hier zu dem- 
selben Ergebnis; das erhaltene Stück von Nordfr. I endlich lässt uns die Form der 
axa'fTj erkennen, welche Stuart entstellt hatte. 

IS Hiermit ist dann auch eine sichere Kritik der nächstguten Hilfsmittel, der 
Gipsabgüsse, möglich gemacht. Die genaue L'ebereiustiiumuug des furchtbar zer- 
störten Originals von Üstfr. VI, 12 — 18 bis in die abgesplittertcn Stellen hinein mit 
dem vollständigeren vorhandenen Abguss liefert den Beweis für die Zuverlässigkeit 
des letzteren; ebenso wie die Ahwcichnngen eines anderen kleineren Abgusses von 
Fig. 42 vom Originale eine Ueberarbcituug desselben ausser Zweifel stellen (vgl. man. 
(Ir IT inst. II, 181 ff.)- 

19 Noch wichtiger erweisen sich die Originale für die Werthbestimmung der zahl- 
reichen Zeichnungen, obgleich bisweilen schon eine Vergleichung derselben unter 
einander ein l'rtheil gestattet. Wenn z. B. Carrey im Jahre 1674 die beiden Ge- 
stalten Ostfr. 62. 63 bereits mit abgebrochenen und stark beschädigten Köpfen sah, 
so ist es klar, dass Stuart achtzig Jahre später diese Köpfe nicht in Wirklichkeit 
vollkommen wohlbehalten vorfinden konnte, wie er sie doch darstellt. Oder wenn 
d’Otieres 1686 in seinen Skizzen von Stidmet. XXX — XXXII kopflose Figuren vor- 
führt, welche in späteren Zeichnungen und zum Theil noch heute ini Original diese 
Köpfe wiederge Wonnen haben, so gibt uns eine so constatierte Flüchtigkeit das Hecht, 
eine audere seiner Skizzen, trotz einiger übrigens weit geringerer Abweichungen, 
mit der noch erhaltenen Nordmetope D zu idoutificiurcn und demnach auch die dazu 
gehörigen Kcntaurenraetopen BCE der Nordseite zuzu weisen. In der That ist Uber 
den Werth der meisten Zeichnungen das Urtlieil so leicht fcstzustcllcn , dass es ge- 
nügend schien dies oben bei der Aufzählung derselben nur eiufach auszusprechen. 
Anders steht es mit den beiden wichtigsten Quellen, Carreys Skizzen und den AnÜ- 
tfuitie s of Athens. 

20 Dass Cnrrey als echtes Kind seiner Zeit und als Zögling einer manierierten 

Schule für die stilistische Beurtheilung im einzelnen wertldos ist, lehrt ein flüch- 
tiger Bück auf seine Blätter. Ebenso unbestritten ist andrerseits Carreys Ver- 
dienst, uns über die Coiuposition der Giebelgnippen, über die Heihenfolge der Süd— 
metopen und über den Zusammenhang grosser Theile des Frieses allein oder vorzugs- 
weise aufzuklftren: ohne ihn wäre eine Kecomposition der Skulpturen ganz unmög- 
lich. Auch wo er im Fries ein Stück überschlägt, zeigt er dies an, indem er eine 
Lücke lässt und ein Wort hineinschrcibt, das, obschon unleserlich, doch nur den 
Sinn von et cetera haben kann; der Umfang der Lücke wird nicht angegebeu. Sonst 
ist seine Correctheit in der Disposition der Figuren, in der Beobachtung der gehörigen 
Entfernungen derselben von einander, bei der Kürze der ihm zu Gebote stehenden 
Zeit höchst anorkennenswerth . So gibt er z. B. (gleichwie Dalton) die Lücke im 

Wcstgiebel zwischen A und B richtiger an als der Anonymus. Namentlich aber ist 
cs überraschend , wie bequem sich im ganzen die nur in Fragmenten erhaltenen 
Theile der Metopen und des Frieses in Carreys Zeichnungen einfügen, ohne dass 
man diesen Gewalt anthun müste z. B. Südinet. XIV. XVI. XXIV. Südfr. XXIV. 
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XXXV. XXXVI. Nordfr. VII. IX. XI. XIII. Ostfr. II. VI). Es geht daraus Oarreys 
sicherer Blick für Massverhältnisse hervor, den wir um so mehr anerkennen müssen, 
wenn wir ausser der knappen Zeit auch noch die Unbequemlichkeit des Zeichnens 
ohne Gerüste in engem Uaumc. die Blicke scharf in die Höhe gerichtet, bei vielfach 
blendendem Lichte, bedenken: ‘ä firilUt n t'y crrrrr fr« yrnx berichtet Spon (vay. II, 
148). Diese Umstünde entschuldigen denn auch die Versehen, welche sich in seinen 
Zeichnungen wirklich linden und von denen ich alle erheblicheren hier nenne. Bei 
den SCdmetopkx liegt ein irgend bedeutender Fehler nicht vor, obgleich Carrey, 
wahrscheinlich wegen der Hauser welche damals das llurgplateau bedeckten , seinen 
Standpunkt sehr nahe genommen hat. Ebenso ist bei den Giebeln höchstens die 
falsche Kopfrichtung von VVestg. C (richtig beim Anonymus, bei Dalton und Stuart) 
hervorzuheben, die vermuthlieh auch durch den Standpunkt des Zeichners veranlasst 
ward. Mehr Mängel zeigt der so ungünstig beleuchtete Frier. Am stärksten ist 
es wohl, wenn VVestfr. Figur 30 lang bekleidet statt nackt und bei Nordfr. 19 statt 
einer Hydria ein — berühmt gewordenes — kleines Thier erscheint , welches am 
meisten einem Lamm gleicht. Daran schliesst sieb die Freiheit in der Zahl der 
Pferde bei den Wagenzügen : während diese in allen erhaltenen Originalstücken nur 
Viergespanne zeigen, gibt Carrey Südfr. XXIV. XXV. Nordfr. XI — XVI dreispän- 
nige, Südlr. XXVI. XXV11. XXX — XXXIV. Nordfr. XIX zweispännige Wagen. 
Aehnlich ist es wenn Nordfr. IV nur ein Schaf statt dreier auftritt. Eine gradezu 
falsche Armhaltung ist Westfr. 15 bemerklirh ; bartlose Figuren sind zu bärtigen ge- 
macht Westfr. 2. 3. IU. IS. Nordfr. 51. Ostfr. 22, dafür die bärtige Gestalt 
Westfr. 8 ihres Bartes beraubt. Westfr. 5 ist der gewandnmhülltc Arm für ein zn- 
sammengerolltes Bündel. Nordfr. VI die bauchigen Hydrien für Säcke, Ostfr. 55 der 
faltige Bausch des Chiton für eine geriefelte Schüssel verschon ; ungenau sind auch 
dio Schaffe Nordfr. V. Endlich sind kleinere oder Racher dargcstcllte Einzelheiten 
öfter übersehen, so z. B. die Kappen Westfr. 8. 15. 19, die tlelme ebenda II. 

12. 20, die Kanneu und sonstigen Geräthe Ostfr. 7 — 15, Schirm und Flügel des 
Eros ebda 12. Alle diese Fehler lassen sieh entweder durch den ungünstigen und 
entfernten Standpunkt oder durch die gebotene Kaschlieit der Arbeit erklären und 
entschuldigen; absichtlich interpoliert hat Carrey niemals, und selbst die starkeu Feh- 
ler bei Westfr. 30 und Nordfr. 19 möchte ich eher einer unbewusten Sinnestäuschung 
zur Last legen: es sind Sehfehler, keine Fälschungen. Ein Interpolator würde auch 
kaum die beschädigten Stellen so gewissenhaft angegeben haben, wo das ganz über- 
flüssig scheinen konnte, z. B. den Riss durch die Brust von Ostfr. 44. 45, welcher, 
in dem choieeulschen Gipsabguss noch ebenso erkennbar, später zum Abspringen des 
oberen Stückes geführt hat. 

Nieht so steht es mit Stuart. Diesem standen für seine Messungen Gerüste 21 
oder sonstige Vorrichtungen zu Gebote, von denen aus sich die Skulpturen aus gröss- 
ter Nähe betrachten und zeichnen Hessen, andre lagen noch bequemer erreichbar am 
Boden; er verwandte so viele Jahre wie Carrey Wochen auf seine athenischen Ar- 
beiten ; sein gebildeteres Stilgefühl endlich , obschon seine Stiche von unantiker Ele- 
ganz und einiger ‘englischen' Auffassung nichts weniger als frei sind, Hess ihn die 
einfache Natürlichkeit der Parthenonskulpturen doch ungetrübter nachempfinden und 
treuer wiedergeben als Carrey. In allen stilistischen Dingen verdient also Stuart 
unbedingt den Vorzug vor Carrey, dessen Frieszeichnungen er ferner auf das er- 
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wünsehteate durch ein paar von diesem übergangene , zusammenhängende Stacke 
(Sttdfr. 1 — XIII. Nordfr. XXXJX — XLU) ergänzt : auch ist er Carrey in der Wieder- 
gabe mancher von ihm nicht beachteter Details überlegen. Stuart versichert auch 
ausdrücklich mit aller Mühe die treue Wiedergabe der Originale angestrebt zu Italien, 
so dass er meistens die Skulpturen ebenso sorgfältig wie die Architektur vermase 
(Einl. znm ersten Kaud, gegen den Schluss). Er mag diese anerkennenawerthe 
Sorgfalt in seinen Originalzeichuungen wirklich bewahrt liaben, leider aber war er in 
den dem Publikum allein vorliegenden Stichen des Frieses (die Metopen sind treuer) 
nicht so enthaltsam, deren Zuverlässigkeit denn auch mehrfachen Zweifeln begegnet ist. 
Schon Visconti rügte bei der Vergleichung der Originale mit Stuarts Stichen die in 
diesen öfters bemerkbare willkürliche Ergänzung von Details ( mbn . S. (14 mit Bc- 
zug auf Ostfr. 21); stärker noch tliat dies unter llinzunahme von C'arroys Skizzen 
Lloyd (Trmuactmu etß. V, 5 f. 12. 14: Ostfr. 24 — 37), dann neuerdings Overbeck 
(n. rhein. Mus. XIV, IBS: Ostfr. 26) und Bcrgau (Philol. XV, 202 ff. : Ostfr. 26) ; 
vgl. auch Dodwell Trav. I, 293. 32S. Bisweilen deutet Stuart durch andre Stich- 
art seine Ergänzungen als solche an (Südfr. US. Ostfr. 18. 19), wogegen nichts 
eiuzuwenden ist ; öfter aber ergänzt er ohne es zu sagen , namentlich im ostfries. 
Der Helm bei 21, die Kappen bei 21. 25, welche diese Figuren zu Dioskuren stem- 
pelten, der lange Bart bei der weiblichen Figur 26 erweisen sich als falsche Ergän- 
zungen, sobald man Carrey und das Original damit vergleicht; die Fackel in der 
Hand von 26, von welcher Carrey nur noch die untere Hälfte vorfand, ergänzte 
Stuart mit Hilfe des von Carrey übersehenen, aber noch heute am Original vorhan- 
denen jiunttlUr, die Köpfe von 62. 63, die schon zu Carreys Zeit zerstört waren, 
gibt Stuart unbeschädigt ; des letzteren Kopfhaltung in Fig. 1 5 wird durch Carrey 
mindestens zweifelhaft. Nach solchen Beweisen vod Interpolation ist auch alles wei- 
tere verdächtig, was Stuart auf dem Ostfriese mehr gibt als Carrey, namentlich die 
violen Köpfe und Hände von theilweise etwas gezierter Eleganz ; die Vergleichung 
der Originale für don rechten Arm von 20 oder den Kopf von 30 kann uns in sol- 
cher Vorsicht nur bestärken. Auch der Nordfries liefert einige ähnliche Beispiele: 
Stuarts Darstellungen des Ocräthes auf der Schulter von 13, welches bei 14. 15 
ganz ebenso wiederkehrt, des Helmes von 5 1 werden durch Carrey und das Original 
widerlegt, die Kopfhaltung von 67 durch letzteres; und da Stuart in der auch bei 
ihm boreits arg zerstörten PI. XII nichts wesentliches mehr gibt als wir noch heute 
haben, so ist der zierliche Lockenkopf von Fig. 46, welcher in der Haltung Carrey 
nicht entspricht, wohl auch nichts als stuartsche Ergänzung nach dem Ucborreat 
langen Haares am Halse. Auf Misverständnis der Zeichnungen von Seiten dos Ste- 
chers dürften die Kopfbedeckungen von 79 , wo aus dem Best eines Helmbusches 
eine kolossale Nachtmütze geworden ist, und von 122 znrUckznführen sein. Am 
80DFKIES habe ich dergleichen Willkürlichkciten nicht gefunden, abgesehen von der 
Ausführung mancher Gesichter, die Stuart wahrscheinlich nicht besser erhalten sab 
als wir heutzutage (8 — 10. 112. 113. 117). Nach allem gesagten ist es klar dass 
Stuart nur mit grosser Vorsicht zu benutzon ist. 

22 Etwas günstiger ist es um Pars Antheil an den Anlii/uitits bestellt. I >ic von 

diesem Künstler selbst geätzten Blätter im Mus. Worsl. (St’DFR. VI — XI) stellen sei- 
ner Genauigkeit ein sehr günstiges Zeugnis aus; ebenso ist /jer Westfriks in den 
Anliijuilics im Ganzen sehr treu wiedergegtd/en. Dies llrtheil vririj auch nicht durch 
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die gelegentlich« leise Andeutung eigener Ergänzungen . die nichts als auf den ein- 
stigen Zusammenhang beschädigter Gestalten Hinweisen sollen, beeinträchtigt (Nordfr. 
104. 107. 110), so wenig wie durch einzelne Versehen (Westfr. 25 ist ein Petaeos 
für ein Stück Mantel versehen, Nordfr. 1 1 (i dem Helm ein seltsamer ltusch aufge- 
setzt). Wenn also in den AnHjmtie» die mit Pars Namen versehenen Blätter mehr- 
fach Theile als vollständig aufführen, welche in den wahrscheinlich ebenfalls auf 
Pars zurflekgebenden, aber nicht mit seinem Namen bezeichnetcn Parallelblättern des 
Mut. Il'unl. 's. o. 8. 100) zersttlrt oder beschädigt erscheinen, so folgen die letz- 
teren hierin ohne Zweifel der Vorlage treuer als die Blätter der AnHqmtia , welche 
ihrerseits den panschen Stil besser bewahrt haben (s. z. B. Nordfr. int». ttl. 118, 
vgl. 121. 126. 129). Eine offenbare Vcncblcchterung der im Mm. ll’ortl. gege- 
benen Zeichnung in den Antiq. liegt an der zerstörten Stcllo Nordfr. 106 — 108 vor. 
Unter Zuziehung des Mut. Word. lassen sich also Pars Zeichnungen als zuver- 
lässige Quelle benutzen. 

Die aus dieser ganzen Untersuchung sich ergebenden Cunsequenzen will ich auch >3 
hier wie bereits früher einmal Verhandl. der Philol. -Vers, in Halle 8. 162) in der 
Sprache philologischer Technik formulieren , wie ja die ganze Einrichtung meiner 
Tafeln mit ihren ‘Textstreifen' und den Varianten darunter den kritischen Ausgaben 
dor Klassiker entlehnt ist. Diese ‘Textgeschichte' der Skulpturen soll »ich aber der 
Deutlichkeit wegen auf die Hauptquellen beschränken. Das Arclietypon unseres 
Werkes au» dem fünften Jahrhundert vor Christo, die Originalhandschrift dos Ver- 
fassers selbst, batte sich mehr als zwei Jnhrtausendo ohne bedeutende Einbussc an 
Blättern erhalten, nur hatten Feuchtigkeit und andere äussere Einflüsse, hie und da 
wohl auch Muthwillc, die meisten Blätter mehr oder wenig beschädigt, die Züge un- 
leserlich gemacht, Lücken verursacht u. s. w. Gegen das Endo dieser Periode ist 
die Handschrift mehrfach benutzt worden, meist nur zu sehr fragmentarischen und flüch- 
tigen Excerpten (Ciriaco u. s. w.l, einmal jedoch ward sie wenn auch nicht ganz 
vollständig, so doch in sehr grossen zusammenhängenden Stücken mit Angabe der 
Lücken abgeschrieben (t.ärrey . Der Abschreiber war ungelehrt und interpolierte 
den Inhalt nicht, dagegen setzte er die älteren, ihm fremden grammatischen und 
orthographischen Formen in die zu seiner Zeit gebräuchlichen um : einzelne Lesefehler 
waren um so weniger zu vermeiden , als die Zeit den Abschreiber drängte. Einige 
Jahre später ward die Urhandachrift durch einen Unfall arg beschädigt 1687); die 
Blätter wurden grossentheils aus dem Bande gerissen und zerstreut, manche giengen 
verloren, andere wurden zerrissen, am Bande zerfetzt, die Schrift verwischt. Eine 
Anzahl dor besser erhaltenen Lagen und Blätter ward in diosera Zustand beinahe sieb- 
zig Jahre später von einem Gelehrten (Stuart) von neuem kopiert, mit recht genauer 
Wahrung der orthographischen und grammatischen Formen, jedoch hie nnd da 
mit willkürlicher Interpolation des Inhalts, namentlich Ausfüllung der Lücken. Ein 
zweiter Gelehrter (Pars, setzte bald darauf diese Kopie fort, aber gewissenhafter. 
Wiederum nach einiger Zeit wüste sich ein Liebhaber 1 Choiscul-Goufiier) einzelne 
Blätter zn verschaffen und liess von anderen Facsimiles nehmen Gipsabgüsse) . Nach 
neuen Unfällen wurden dann die erreichbaren Reste der Urhandschrift von einem 
andern Sammler (Lord Eigin) zum Schutze gegen weitere Unbilden in eine Bibliothek 
verbracht (brit. Mus.); nur wenige Blätter blieben in dem alten Einbande zurück 
(am Parthenon), andre kamen nach und nach wieder zum Vorschein (Athen). Der 
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Herausgeber hat nunmehr alle diese Fragmente zu sammeln, die verschiedenen Ab- 
schriften zu cnllationiercn und den Text so herzustellen, dass die Originalhandschrift 
wo sic noch vorhanden ist zu Grunde gelegt wird. Bei der Ausfüllung ihrer kleineren 
und grösseren TextlUcken, wobei Überall die halbverlöschten Zilge und Buchstaben- 
spuren aufs genaueste beachtet werden mttssen, werden die Abschriften zu Käthe 
gezogen. Die ältere und inhaltlich treuere muss dabei den Massstab abgeben , wie 
weit dio in den Sprachformen correctere jüngere Abschrift benutzt worden darf; wo 
sich diese als interpoliert erweist, ist von ihr abzugehen, wo sie aber fehlt, die 
ältere Abschrift (zunächst mit Beibehaltung ihrer entstellten Sprachformen) in den 
Text zu setzen. Alles was nicht durch die Originalhandschrift selbst bezeugt ist, 
muss durch den Druck kenntlich gemacht, die jedesmalige Quelle der Textgostaltung 
am Kaude bemerkt , die Varianten der anderen Abschriften unter dem Texte hinzu- 
gefügt werden. In der Anordnung der Fragmente endlich wird die ältere Abschrift 
von besonderer Wichtigkeit sein, sonst aber der Inhalt und die Berücksichtigung der 
Analogie die Entscheidung geben müssen. Damit ist das Geschäft des reremerc er- 
füllt — und dieses ist dio Aufgabe welche der Atlas für den Parthenon zu lösen 
versucht. 

Uebrig bleibt dann noch die rmmdatio. d. h. in diesem Falle die Wiederher- 
stellung des ursprünglichen Zustande« auch über unsere Quellen hinaus, die Ergänzung 
der noch verbleibenden Lücken, sei es dem Wortlaut sei es dem Sinne nach, durch 
C'onjoctur, die Uebertragung der nur in der älteren Abschrift erhaltenen Fragmente 
in die ursprünglichen Sprachformen u. s. w. Hier aber scheiden sich die Woge des 
Philologen und Archäologen. Letzterer muss, wenn er nicht etwa selbst Künstler ist, 
die Ausführung dieses schwierigen Geschäftes dem Künstler als eigentlichem Knien- 
dster überlassen und sich bescheiden diesem durch wissenschaftliche Interpretation 
die Handhaben zu seiner Restitution zu liefern. Das ist der Zweck des folgenden 
Abschnittes. 
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ERKLÄRUNG DER TAFELN 

Neither Carrtya drawing-n , nor the rcmnins of the Tempi« in situ , nor 
the t eulpture » in the FAgin Jfoom. are ninyly »uffieienl for the Interpreta- 
tion of the great compo$ition of Pheidia », hui, when brougkt in immediate 
Juxta-position, they yioe unity and tiynifieanee lo that trhich uppeared tm- 
iated and kopeleuly mutilated. 

C. T. Nbwton 


TAFEL I. ANSICHTEN UND PLÄNE 

1 . Ansicht de« Parthenon in seinem jetzigen Zustande (Nordosteeke) . 

Der Abbildung liegt das Aquarell von Freeinan hei Lahorde /«> Parthenon Taf. 31 zu 
Grunde, unter Ilinzunahiue von Photographien. Der Punkt der Aufnahme ist die auf dem 
Plan (Taf. I, 4) mit 25 hozeichncto Felserhöhung. Zwischen der fünften und sechsten 
Säule der Ostfront des Parthenon erblickt man den Berggipfel des Zeus Panhelleuios auf 
Aegina, etwas weiter rechts die Halbinsel Methaua, rechts vom Tempel den Piräous und 
dahinter Salamis. Auf der Akropolis selbst sieht man rechts vom Tempel eine jetzt ver- 
schwundene (Zisterne und ein Stück der Propyläen mit dem fränkischen Thurm. 

2. Andeutende Skizze einer Restauration. 

Im Vordergründe die erwähnte Felsplatte (25 auf dem Plan) , auf welcher Spuren 
einstiger Weihgescheuke vorhauden sind ; das Oelbänmchen , die Amphora und die Eule 
(vgl. Ross arch. Aufs. I Taf. 14) sind nur symbolisch. Auf den Giebelecken des Tempels sind 
statt der Anthemien vielmehr goldene Krüge anzunchmen, vgl. Kallimachos Fr. 122 (Schul. 
Find. Ncm. 10; 35) xai rap* ’Aftr,va(oi; ^ap lr\ orfyoc Upifcv ^ywi xiXvKtf, ou x<Japou «tSp(ki).ov 
d).).d irdXi); iWilkins Atheniensia S. 112 f. Bötticher in Erbkams Zeitschr. f. Bauw. 1853. 
272). Am Epistyl sind die goldenen Schilde (s. zu Taf. VII, 7), deren Spur unter jeder 
Metope sehr deutlich ist, sichtbar (die beiden äussersten der Ostfront sollten ebenfalls grade 
unter den Metopen sitzen), zwischen den Säulen die Gitter des Pronaos, auf der zweiten 
Stufe der Nordseite mehrere Statuen fvgl. Taf. I, 3). Nördlich neben der Ostecke, wo der 
Fels eiue Glättung mit Spuren einer Basis oder dgl. zeigt , ist der Altar des Zeus Polieus 
nebst dem alten Bilde desselben und der Statue des Leochares (vgl. Paus. 1, 24, 4 und Jahn 
nnove memorie dell mit. S. 16 ff.) angedeutet; weiterhin auf dem Abhaug, welcher sich von 
der Nordseite des Tempels zum Hauptwege hinabzieht fvgl. Bötticher Untersuchungen 
S. 78 f.) eine Anzahl von Statuen nnd Gruppen, welche der einst vorhandenen Masse schwer- 
lich gleichkommt und von dem natürlichen Geschmack der Anordnung, den auch ein solches, 
erst im Laufe der Zeiten angewachsenes Ganze unter attischen Händen nicht verleugnet 
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haben wird, leider keine Ahnung gibt. Erkennbar angedeutet siud die von Paus. I, 21, 3 
genannten Gruppen: to !purö*j r iX-zia; ’AÖT,va xat x5pa <r*a<patvcnv llosct^äw (vgl. Beulö 
lacrnp. dAtheura I, 349 ff Ia's monn. dAthbus S. 393. Jahn a. a. 0. S. 14), flpoxvTj ra 
i* t4v ratoa jkßojXeejxivtj tc xa\ b Tqx46coc b K4vn>vo; xai aOro; K4vmv (auf ge- 

meinsamer gerundeter Basis mit der Inschrift Kfotuv Tcp[o]»£va Ttpö&eo; Köv«[vo;J vgl. 
l^r^. dp y. 3598 -f- Rangabo aut. Hell. 1099. N. rhetn. Mus. X, r 52I. XVII, 227), endlich 
Tf,; xyi'nux Ixrauoävqt öwl ol tov A(«i (vgl. Heydcuiann im Hermes IV, 381 ff. C. Curtius 
im Philol. XXIX, 698 ff.). Hinter dem Abhang wird der Isno; b xaXoypcvo; fcoipio; im Be- 
zirk der braurotiischcn Artemis (Paus. /, 23, 8) sichtbar, daneben der SüdflUgel und ein 
Stilck der Osthallc der Propyläen. Vor diesen erscheint die eherne Kolossalstatue der 
Athcna (fj yaXxfj q ‘Alfopä Demosth. 10, 272), die sog. Promaehos, deren Stelle noch 

wohl erkennbar ist (Paus. I, 26, 2, vgl. Taf. 1,4), vor dioser das ummauerte und etwas 
tiefer als der Haupt weg belegene, mit Polygonquadern gepflasterte Temenos im Süden des 
Poliastempels (vgl. Bötticher Untersuchungen S. 206 ff.), davor endlich der Weg, welcher 
die Ostfrontc des Parthenon und des Poliastempels verbindet. — Natürlich darf dieser Re- 
staurationsversuch nicht für Einzelheiten verantwortlich gemacht werden, so wenig wie er 
irgend Anspruch darauf erhebt, auf die künstlerische Behandlung hin beurtheilt zu werden ; 
ohne den Beistand eines Architekten oder eines Malers konnte es sich uur darum handeln, 
eine ungefähre Andeutung zu gebon. 

3. Grundplan des Parthenon (restauriert). 

Zu Grunde gelegt ist dem Plane der Grundriss von Kimwies aus dem Jahre 1846, bei 
Penrose principle* uf Athcniun architvcture Taf. 3 ; daneben ist Penroses eigener Plan be- 
nutzt (Taf. 4) nnd namentlich Böttichers glänzende Restaurationen und Untersuchungen 
(Tektonik Taf. 22, 2. Zeitschr. fUr Bauwesen 1852 Taf. 81. Philologus XVII, zu S. 594. 
Unters, auf der Akropolis iS. 60 ff. 141 ff.). Hervorgehoben werden mag Böttichers Nach- 
weis der Bildnischc ( rapiorä; ) zwischen zwei Seitenwiinden , wofür der Plattenschuitt des 
Fussbodcns und die von Knowles bomerkto Lehre der Ante an der nördlicheu Beitonwand 
sprechen. Penrose hatto sich durch C’ockerell und Woods , welche neben der SW Ecke 
des vertieften Mittelrauins die Spuren einer 1.01 — 1.14 M. (3* 3*/* " — 3 ' 9") dicken Säule zu 
Anden glaubten , bewegen lassen . auch die Westseite in herkömmlicher Weise mit Säulen 
abzusch Hessen (vgl. S. 6 Anni.*). Paccards Eckpfeiler (Beultf aerop, II Taf. 2. »S. 33) sind 
undorisch, zeugen aber auch für Knowles Antenspurcn ; den dorischen Stil der Innensäulen 
erkannte auch er (ebda S. 32). Leider ist die Platteneintheilung im äusseren Säulen- 
umgang vom Lithographen nicht genau wiedergegeben. — Die stärkeren Linien bezeichnen 
grössere oder geringere Höhenverschiedenheiten . so z. B. den vertieften Boden dos Mittel- 
schiffes im Neos (nach Penrose S. 9: 25.45 x 9.83 M. [83.446 x 32.233'] gross). Bei A treten 
die Porosquadern de» Stcrcobatcs in gleichem Niveau init dem umgehenden Marmorfusshoden 
zu Tage ; in der Mitte derselben fehlt ein »Stein. Die verlorene Linie ringsum zeigt, bis wohin 
(‘inst der Marmorboden bedeckt war. Bei BC schloss sich ein quer durch das Mittelschiff 
gezogene» Gitter rechtwinkelig an den GitterverschJuss der seitlichen Iiitercoluinnieii an ; 
ein ähnliches Gitter hat bei DE seine Spuren hinterlassen , sowie namentlich die beiden im 
Plano angedeuteten Löcher , welche wohl die Riegel der zugehörigen Gitterthüren aufzu- 
nehmen bestimmt waren. Im Opisthodomos (breit 19.22 M. (63.01 'J, tief 13.35 M. 
[43.767 'J: Penrose »S. 9. Taf. 4) siud die Stellen der vier Säulen sicher erkennbar, nicht 
so, welchem Stile sie angehörten (s. zu Taf. 11, 4). Dem Vorraume ist seinem Zwecke 
entsprechend der hierfür nicht überlieferte Name Tamioion gegeben worden, um di« la- 
teiuisehe Bezeichnung Posticuin zu vermeiden. Vielleicht wird er in einer Inschrift (Anh. 
I, 3 (J Z. 15) als Kvp'zrr'i; bezeichnet; auch mag man ihn gemeinhin mit zum Opisthodoni 
gerechnet haben, dessen rporra; (so Bötticher iin Philologus) er war. In den Intercolum- 
nien des Tamieion und des Proneos siud die Gitter mit ihren Mannorschwellen ange- 
deutet; in den Gittern jedes mittelsten Intercolumnium befand sich eine TliUr. Auf 
der Mittelstufe des Krepidoma im Süden uud Norden und auf der untersten »Stufe iui 
Norden sind die »Spuren von einst dort aufgestellten grösseren Gegenständen (.Statuen?) 
sowie die Löcher für die Befestigung kleiner Weihgeschenke augegeben. Diu Schraffierung 
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bezeichnet die Substruction von Porosstein , an deren Südostecke nach Böttichers Ver- 
ntuthung (Unter». S. “1* ff.) ein Regenfass F iu dem einst liier au (geschlitteten Boden an- 
genoinmen ist, wie ähnliche sich bei G und H noch im Felsboden l>efinden. (Regenrinnen 
sind an den Langseiten des Athenatempels in Aegina noch nachweisbar, s. ('ockereil the 
Trmplr s ut Arf/ina and Bassae Taf. 3). Die verlorenen Linien iiu Norden des Tempels 
stillen den Uauptweg nach den Propyläen andeuten ; im Westen werden bei JK die unten 
im Excurs zu Taf. 11 liesprocheuen polygonen Porosblöeke sichtbar. 

Die abweichenden Ansichten über die Benennungen der einzelnen Hielte des Gebindes 
wird folgende Tabelle zur Uebersicht bringen. 


Taf. I, 3 

Bötticher j 

U s s i n g 

Stark 

pHONAOS 

Protiaos . j 

Pronaoa 

Pronelon 

Hbkatomprooh 

Hckatoinpmlo» 

I 

( llekatompedo« 

Parthenon 

Parthenon 

V Hwkatonipedos 

| Neos 

Hyfrboa 

i Hyperoa 

1 , 

I Parthenon 

UlMSTIIOllOMOR 

II Upisthodomo» 

1 Parthenon ) | o 

1 < )pUthfldoni(M 

Tamikion 

;; Prosta* 

j Opisthodotn ) 

Poaticum 

(Paraatas) 

Il (Postuum) 

\ ^ ! 



Bötticher Philol. XVIII zu S. 594, vgl. Tekt. Taf. 22, 2. Erbkams 
Zeitsehr. 1952 Taf. 81. Aehnlich Müller und Lenke. — Ussing de Bar- 
t hemme. Koph. 1849. Griech. Reisen S. 145 ff. — Stark Philol. XIV, 

693 f. XVI, 85 ff. 

Die lieiden kleinen Pläne am oberen Rande sind Facsimiles nach Fanellis Atene Attica 
und verdanken ihre Entstehung den venezianischen Ingenieuren in Mornsims Armee. Der 
grossere Grundriss ist au» einem Specialplan der Akropolis von dem *yiä Cap"* : Ingeynero 
Verne da' (nachgebildet liei Quatreui&rc de Qtiincy monummts Taf. 1,2, facsiiniliert bei 
Laltorde Parthenon Taf. 27. Athene« 11 zu 8. 182) entnommen und wird dort durch folgende 
Bemerkungen illustriert: P Cietemr, et attri Vati d ueyua, ehe si ritrmano in Cnntelh. An - 
tirhitä che Snstertwno tun Recinti del tiutV Q : Cu«t°. Q Tempio di MINERVA langt > piedi 204 c 
largo jned. 84 Inalzaio sopra il piano di cimpte scafini di yrandiss. pezzi di marttut Inane qiyili 
seruatui di ftase alle Oulitme, che sustrntan i ttdtoportici all' intnmn. questi «nun di piu pezzi 
e caneU/ite, hdtezza delle tf*. nard d. pietl. 34*/* it» yrosrza ha di yiro pird. 17. nr front ispitij 
del sud Tempio , come pure nel J'retjyio attomo le mttre del Med* 1 * , tf lt . anno tatte de yrosni 
truirtni Itmiss. comessi aensa calcina , Sfaascrwino atteo Belissitne ßyure senfpitr da imfni.iiti.ss . 
tnano, ma la maytj’ . parie di q tn . Maynif ra . fahrica, che tanti sendi lascianmo intatta $i uede 
ruinata in ml istanr* all' incendio dun diftosiUt di Poltere , che Naccese durante fattaco nel 
Schia/tar d una Bontha tirata da Ha hatt nr . di doi Morleri aey ,m . •}■ dal S* e . di Vanny [im Osten 
der Burg, unterhalb der grossen Höhle. nahe den Qnartieri del Rey to : del Principe di Bruns- 
uich |. — Der kleinere Grundriss stammt aus der ISanta dAttcne con tatte le sw Antichitd 
piu rrmarettbik et esteriori presa dal Cb : di S. Fe Ut e ( verkleinert bei Laborde Parthenon 
Taf. 27. Athene» II zu 8. 180); die l^egeude zu C besagt nur: Tempio di Minerva. 

Die Nebenzeichnung I macht die Snhstnictionen an der Westseite des Tempels 
anschaulich, unter Benutzung von Schaubert bei Ross areh. Aufs. I Taf. 5. 1. Penrose 
Taf. 8. Bütticher Untersuch. Fig. 2. Die dunkle Schraffierung bezeichnet den gewachsenen 
Felsgrand, die helle den PoroMlein, der Marmor ist weiss gelassen , über den einzelnen 
Marmorblock, der die Nordwestecke der untersten Schicht bildet, s. zu Taf. II, 6. Ausser- 
dem ist die wahrscheinliche einstige Höhe des umgebenden Erdbodens, sowie an der Süd- 
seite die veriuuthliche Abzugsrinne ( nach Bötticher) angedeutet. — P gibt die südliche Ecke 
in doppeltem Massstabc. (Die Übrigen Seiten der Substruetion vgi. auf Taf. II, I. 4—6.) 

Die Neben Zeichnung II zeigt die Einrichtung der Opisthndomthür nach Böttichers 
Ermittelungen (Unters. S. 151 ff. Fig. 29. 30} , jedoch nicht in ihrem hentigen sondern iui 
früheren Zustande. Die jetzt verschwundenen Antepagmente sind heller schraffiert. In 
den Löchern tut drehten sich die Zapfen der äusseren Thürflügel, welche geöffnet an die 
Leibungen der Thiir ansdilugen; hh sind die Zapfenlöcher (Wilkins Atheniensia S. 105) für 
die inneren (Gitter-) Thören , deren Gitterwerk in den Marniorplatten des Opisthodomos 
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noch deutlich erkennbare Rollgeleise zurückgelassen hat. Ganz entsprechend war auch die 
Einrichtung der Thiir zwischen Neos und ProneYon (Bötticher 8. 163 ff. Fig. 31) , deren 
Schilderung eine Inschrift gibt (Anh. I, 3, C). Die Existenz von Doppclthiircn hatte 
schon Breton Athenen S. I4u f. erkannt. Die Neigung der Tluirpfosten gegen einander ist 
sehr gering, nur grade hinreichend uui die Tliürüffnnng oben nicht weiter erscheinen zu 
lassen als unten; auf eine Thürhöhe von 10. UG M. (33' engl.) im Lichten kommt eine obere 
Verengung von nur 0.07 M. ( 0 . 22 s'). Die fünf neben einander liegenden Blöcke der 
Oberschwelle haben die für pcntelischen Marmor ganz ausserordentlichen Dimensionen von 
7.75 M. (25.62') — nach Bötticher 8. 157 gar von 9.73 M. (31' preuss.) — Länge, 1.05 M. 
(3.43 ') Höhe und je 0.41 M. (1.35') Dicke (Penrose 8. 45 f. . 

4. Grundriss der Akropolis. 

Dieser (i rund riss beruht auf durchgängiger Revision des von mir im Sommer 1S60 mit 
ganz unzulänglichen Mitteln aiifgenotnmenen und von Otto Jahn \Pansamne desrriptiu arcis 
Athemirmn Taf. 1 vgl. n. rhein. Mus. XVII, 210 ff.i veröffentlichten Planes. Jetzt ist Pen- 
roses Plan (Taf. 2) für die Hauptverhältuisse zu Grunde gelegt , für die Einzelheiten die 
Aufnahme in E. OnrtiuB sieben Karten zur Topogr. von Athen Taf. 6 und Böttichers theil- 
weiser Plan (Unters. Fig. I) zu Rathe gezogeu worden. Alles moderne ist durch rothe 
Farbe kenntlich gemacht , bei dem antiken durch verschiedene Abstufungen der Ihmkul- 
heit der Grad der Erhaltung cinigermassen angedeutet. Mit 4 sind Brunnen und Cisteruen 
bezeichnet, mittel und — Spuren von Weihgeschenken. Die Hauptlokale sind durch In- 
schriften kenntlich gemacht; im übrigen muss es an dieser .Stelle genügen eine kurze Er- 
klärung der Ziffern ohne nähere Begründungen oder Nachweise zu geben. 1) Höhle des 
Apollon Hypakräos, nahe der Klepsydra. 2) Panshöhie. 3) Höhle. 4) Desgl. in Gestalt 
eines Halbkreises. 5j Grotte der Agraulos, in engem Spalt auf die Oberfläche des Burg- 
felseus Bich erstreckend. 6—11) Grotten und deutliche Spuren von Anathemen. 12) Grosse 
Höhle. 13} Grotte der Ifa-va-pa •/pvaoarTjXu^rtosa Uber dem dionysischen Theater, einst durch 
das choregische Denkmal des Thrasyllos geschlossen , darüber zwei Säulen , die zur Auf- 
nahme von Dreifüssen bestimmt waren. 14) Felsheiligthura der Ge Kurotrophos und De- 
meter Chloe. 15} Späterer Eingang zur Akropolis, von Beule aufgedeckt. 16. 17. 16] Thor- 
wege Uber dem gewöhnlichen Zugang zur Burg. 19; Monument des Agrippa. 20j Altar 
und Basis der Athens Hygieia neben der südlichen EcksÄule der östlichen Propyläeuhalle. 
21; Moderne Treppe in die Agraulosgrotte hinab. 22—24; Reste des vorpersischen Tempels 
in der nördlichen Burgmauer. 25; Höchstes Felsplateau der Akropolis mit Spureu von Be- 
arbeitung und Anathemen. 2üj Säuleutrouiuielu vom vorpersischen Tempel. 27, Reste 
eines grössereu Gebäudes, vielleicht von der Chalkotliek (Anh. I, 2, Pj? 26) Quaderlagen 
der kiuiouisehen Mauer, zugleich Basis für die Weihgeschenke des Attalos. 

Die Durchschnitte des Burgfelsens, wie ich sie schon bei Jahn Paus, descr. arc. 
Ath. Taf. 2 nach J. F. Julius Schmidts Hühcnbestimmungcu gegeben hatte (vgl. jetzt Cur- 
tius 7 Karten Taf. 6 . Text 8. 2 ff.) , sollen die Höheuverliältnisse der einzelnen Bauten 
der Akropolis zu einander anschaulich machen, weshalb ich auch eine Andeutung der Ge- 
bäude selbst hiuzugetligt habe. Durch hellere Schraffierung ist die Aufliöhuug des Felsens 
im Südosteu bei Gelegenheit des kimonisehen Mauerbaues (vgl. oben 8. 8) bezeichnet. 
Der L äugend urch schnitt beginnt bei Benies Thor , biegt bei dem Austritt aus der 
östlichen Propyläeuhalle, der Hauptstrasse folgend, ab gegeu die Nordwestecke des Par- 
thenon, und verläuft dann in der Richtung auf den östlichen Ausbau der Burg. Der Quer- 
dureb schnitt schneidet in grader Linie die breiteste .Stelle der Burg, dergestalt dass 
Parthenon mul Poliastempcl in ihrer Lage zu einander deutlich werden. 

Das kleine Kärtchen in der Ecke zeigt den Zustand des noch ganz mit Häusern be- 
deckten Hurgplatcaus im Anfang unseres Jahrhunderts. Der Plan , welcher auch zur Ver- 
anschaulichung früherer Herichte dieuen kann , rührt von Fauvcl her und findet sich (üli- 
viers ro yatfe dann Fempire OtJumiun ist mir nicht zugänglich; von llawkius reproduciert in 
Roh. Walpoles Memotrs (Lond. 1618) zu 8. 480. Ansichten der Akropolis iu diesem 
Zustande gehen Hobhouse Joumey 1 zu 8. 335. Oockerell Aue. Marbl. VI Taf. 24, vgl. 
•Stuart Ant. of Ath. 11 Kap. 1 Taf. 1. Le Roy ruines de la Orte* Taf. 4. 5. Mm. 
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Taf. 57. 5S Mail. Aeltere Ansichten sind zusammengcstellt von Laborde Parthenon Taf. 
26. 27 und namentlich Athene* I zu S. 182 (Balnn). 229 [Kapuziner . II zu S. 23 (Spoii). 
47 f. (Wheler). 150. 168. 176 (Verueda). 


TAFEL II. ARCHITEKTONISCHES 

1. Querdnrchschnitt des Tempels. 

Die Durchschnitte 1 — I berücksichtigen nicht den jetzigen Zustand des Tempels, son- 
dern zeigen die einzelnen Bauglieder vollständig oder stückweise nur mit Rücksicht darauf, 
dass auf möglichst knappem Räume möglichst viele Theile des Tempels in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnisse anschaulich werden. Einen ähnlichen Versuch bieten die anr. marble * 
VI Taf. 23 von der Hand Cockerells. Alle inneren Theile des Tempels sind durch einen 
bräunlichen Ton kenntlich gemacht. — Auf dein Durchschnitt 1 , welcher die östliche Fronte 
gibt, sind der feBte Felsgrund, die Pomsquaderschichten des Stereolmts und die im Süden 
aufgeschüttete Erd iuhhsc nach E. Ziller gegeben, Zeitschr. für Bauwesen 1865 Taf. A Fig. 2. 
Auf dein Stylobat erblickt man ganz oder in Stückeu die acht östlichen Frontsäulen, 
darüber rechts das Gebälk und ein Stück des Giebels. Weiter links blickt man auf die 
Säulen des Pronaos mit ihren vergitterten Intercoluinnieu (die Gitter werden ohne Zweifel 
ein geschmackvolles Muster gehabt haben), mit ihrem Gebälk (auf dessen oberem glatten 
Streifen die Reliefs des Frieses sichtbar sein sollten und den Durchschnitten der Decke 
des Pronaos. Links davon sind auch diese Säulen grösstentheils weggebrochen und die 
Rückwand des Pronaos wird sichtbar; rechts die Thür, deren eine Hälfte von dem äusseren) 
festen ThUrüUgel verschlossen ist, während die andere geöffnete die innere Gitterthür sehen 
lässt !s. zu Taf. I, 3 Neben/.. 2) ; links die Ante mit dem zum Intercolmnniengitter gehörigen 
Pfosten davor; obeu der Durchschuitt der Decke. Gauz links öffnet sich deu südlichen 
Säulengang entlang die Aussicht auf die Rückseite der Westfronte. Oben sieht mau in den 
Dachraum, vgl. darüber zu Fig. 3. 

2. Querdnrchschnitt der Cella. 

Der Blick geht von der östlichen Ejngangsthür westwärts auf das chryselephantine 
Bild in seiner Nische: da vor das ßeuia mit seinen Stufen (Abschn. 1 § 24). Darüber ist 
das Opiton, durch welches der Raum von oben erleuchtet wird, sichtbar, der Blick in 
die Dachräume ist als durch Teppiche versperrt angenommen; das Dach wird von Holz- 
balken getragen. Vor den Anten der Nische, in welcher das Bild steht, erblickt man die 
doppelten Säulcnstclluiigen, welche die Seitenstoen von dem etwas tiefer gelegenen Mittel- 
schiff trennen und die Decke tragen. Im Hintergründe der Stoen werden die Thürcn sicht- 
bar welche in deu Opisthodoiu führen (Bötticher Unters. S. 165 ff. Fig. 34—36) , davor die 
(hölzernen) Treppen, die zur gtoä orspqtoc und von dort weiter unter das Dach führen. 
Vgl. damit Pausanias Worte über den olympischen Zeustempel 5, 10, 10; iarfjxxsi bi xxt 
ivro; toü vaoü xlove;, xai etted ~t Mtr* (ircpipoi xd irpiso&oc k’ autdiv iri to dfp/Xp i* In. n- 
rroifjTst hi xat d-tohoi t6v Ipo'piM axoXtd. 

3. Qnerdnrchschnitt des Daches über dem Opistliodom. 

Dieser Durchschnitt ist bestimmt um die Stelle der grosseu Dachbalken zu zeigeu, 
deren Lagerplätze in der Rückseite des Giebels noch deutlich erkennbar sind (s. Peurose 
Taf. 15. 16 vgl, 5. lloffcr in Försters Bauzeitung 1838 Taf. 230, 2); einer derselben ist auf 
unsrer Fig. 22 sichtbar. Ihr Material anlaugcud bemerkt Penrose S. 45 : / hare *ugge*ted 
in Ute Plate Utat the sc teere huge ptirüns or hmyitudinal beams of timber [so auch Wilkins 
Athen. S. 109 f. 'the rvof of the Parthenon was unquettionaJdy of timber J, bat Uw great size 
of the aten'emmt ioned rect**e* mähe* it not improbable . . . , thut theg teere of marble; and we 
nu, y further presume Ihat there teere no framed irwtses of timber except in the Xao*. (So schon 


Digitized by Google 

t — 


112 


III. KRKI.ARr.VU HEB TAFBLK. 


lloffer a. 0. S. 388.) S. 1 1 : Fnur of Otcm tocre direct hj sttpjtorted hy the ceiia wtilLi , and hy 
the ruhonns of the Oputhodotnu* ; and three hy the arrhitcacr* orer thmr rohtmna. Höflicher 
(Zeitschr. f. Bauw. 1S.V2, 520; nimmt in Opisthodom mul Cella hölzerne, in den nach a muten 
geöffneten Hallen steinerne Bedeckung an; über die Dachbalken selbst sagt er nichts. In- 
dessen war die Decke des Opisthodom von Marmor s. Spon (Anh. III, 12) S. 152 und oben 
Abschn. I Anm. 102. Für den öftersten Balken habe ich eine andere Unterstützung ange- 
nommen, uui dem Epistyl im Opisthodoiu keine zu grosse Last aufzubürdeu. Uebrigeus 
macht die Construction lediglich den Anspruch in fuynm uutui zu dienen ; eine Reconstruc- 
tion von Seiten eines Architekten ist mir nicht bekannt. Die Kapitelle der Säulen sollen 
nur die Lage der letzteren im Verhältnis zu jenen Dachbalken angeben. 

4. Längsdurchschnitt des Tempels. 

Das Princip des Durchschnittes ist dasselbe wie bei Fig. 1. An der linken Ecke ist 
der Tempel vollständig gelassen, darauf zuerst die äussere Säulenreihe weggebrochen und 
die Cellamauer freigelegt, man sieht die Schichten ihrer Marmorquadern, die Ante mit 
welcher die Mauer gegen das Taniieion absehliesst , die südliche Ecksäule des letzteren, 
das Gitter zwischen Säule uud Ante, und die Lncunariendeckc des südlichen Säulcnuiu- 
gauges. An einigen Stellen wird die Rückseite der nördlichen Säulenreihe des Tempels 
und ihres Gebälkes (schraffiert) sichtbar. Durch Wegbrechen eines Theiles der (YUamauer 
ist sodann der Einblick in den Opisthodom mit seinen vormuthlich ionischen Säulen ge- 
wonnen. (Bötticher, welcher früher [Zeitschr. filr Bauw. 1852, 619 f.] zweistöckige Selteu- 
gallerien wie in der Cella auch ftir den Üpisthodom angenommen , ja sogar eine durch- 
gängige Zweistöckigkeit dieses Schatzhauses nicht ganz abgewiesen hatte, entscheidet sich 
später ( Philol. XVII. 588 Anm. .*11) für dorische Säulen, und zwar von gleichem (?) Durch- 
messer wie die des Taniieion. bei gleicher Deckenhöhe beider Räume. Mir scheint ein 
Zweifel gegen diese schweren Stützen im Inneren und die Annahme ionischer Säulen wie 
in der grossen Halle der Propyläen dennoch gestattet.) Darauf folgt die Schehlemauer 
zwischen Opisthodom und Neos. In diesem ist grösserer Deutlichkeit halber von der süd- 
lichen Stoa nebst ihrem Trcppenbati ganz abgesehen. Man erblickt also das chryselephantine 
Bild vor der Bel ton wand, welche ihre Nische von der nördlichen Stoa und deren Treppeu- 
lianse trennt; von dieser vorspringenden Wand gehen die Säulenstelluugen der beiden 
Stoen ostwärts bis zur entsprechenden Ante der Eingnngswand. Für die Höbe der Stock- 
werke haben wir keinen weiteren Anhalt als die Lehren der unteren Säulen auf dem Fuss- 
boden; die Verhältnisse der Säuleu siud denen des Pronaos und des äusseren Umganges 
möglichst analog angenommen worden, wodurch die kleinlich niedrige obere Säulcnstelluiig 
des l'oseidoiitompels von Pästum sich vermeiden Hess. Sonst ist die Anordnung der 
Epistylien von dort entlehnt, vielleicht mit Unrecht, wenn lloffer (Försters Bauzeitung 1 h 3«, 
390; das Fragment eines Triglyphon mit drei Triglypheu richtig auf dies innere Gebälk 
bezieht. Vor dem Bilde ist das Bema (Taf. I, 3 bei Ai angegeben, dessen Stufen vielleicht 
rings um die Erhöhung liefen. Das Opäon habe ich, im Gegeusatz zu Bötticher der es 
vermuthungsweise au das Ostende der Cella verlegt (vgl. dens. bei Erbkam 1853, 30 f.) . hier 
.angenommen , erstens weil man sonst beim Eiutritt in die Cella aus dem hell erleuchteten 
Tlteilc derselben in den dunkleren sehen und das Goldelfenbeiubild hierdurch alle Wirkung 
verlieren würde , nnd zweitens weil allein bei der angenommenen Lage und Lüngcnaiis- 
dehnung des Opäon alle Theilc des Bildes gleichmässiges directes, wenn auch vermuthlich 
durch Teppiche gedämpftes, Licht uuter möglichst günstigem Einfallswinkel erhalten. (Ussing 
Reisen S. 195 ff. dehut das Opäon über das ganze Mittelschiff mit Ausnahme der Bildnischc 
aus.) Von der Eingungsthiir ist der eine Flügel der (inneren) Gitterpforte geöffnet , die 
äussere Thür mit dem Fenster darüber zeigt sieh ira Durchschnitt. Weiter erblickt man 
die Nordwand des Pronaos und den östlichen Säulcnuiugnng. hinter beiden (schraffiert) die 
Innenseite der nördlichen Säulenreihe. Der Giebel erscheint hier im Mitteldurclischnitt; 
im Dach raum unterscheiden sich die vermuthlich mit marmornen Längsbalken versehenen 
Theilc (s. zu Fig. 3) von dem ans Holzbalken gebildeten Dache Uber dem Neos. — Der 
Stereobat ist nach den Mittheilungen und Zeichnungen Imi Ross arch. Aufs. I Taf 5. Pen- 
rose Taf. 9. Bötticher Unters. Fig. «. 7. Ziller in der Zeitschr. für Bauw. 1805 Taf. B. 
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gegeben ; an den drei bezciehneten Stellen sind die Grabungen bi» auf den gewachsenen 
Felsen hinab#»* fuhrt, der in der Abbildung »ich sowohl von den Poroeqnadern der Substrue- 
tion wie von ilen Schlittschichten rings um diese deutlich unterscheidet. Die verlorene 
Linie links uud rechte deutet die inuthuiassliehe einstige Hübe des Hodens um den 
Tempel an. 

5. Ostecke des südlichen Unterbaues. 

Die Zeichnung gibt — nach Zitier a. a. 0. — .Schnitt und Bearbeitung der einzelnen 
Blöcke au der angegebenen Stelle in doppeltem Maasstabe von Fig. 4 wieder. Vgl. unteu 
den Excura § 4 (S. 121). 

6. Oer .Stereobat von der Nordseite. 

Ebenfalls nach Ziller a. a. O. Taf. A. Der Felsboden ist von der Ostecke bis zur 
zehnten Säule künstlich geglättet . seine natürlichen Vertiefungen sind mit Porospl&tteu 
ausgefiillt wordeu. Sodann senkt siel» gegen Westen der Felsboden, so dass die Höhe der 
östlichen Hälfte sich hier uur durch eine Substruction von Porosquadern erreichen liess. 
Unter diese Porosquadern sind einzelne (auf »1er Tafel weiss gelassene, Marmorblöcke ge- 
mischt , und zwar sofort bei der Erbauung der ganzen Substruction , wie Ziller a. a. 0. 
S. 3s gegen Bötticher Unters. S. 71) durch die Beobachtung »largethau hat, dass die Marmor- 
block» liier wie auf der Westseite vertieft in den natürlichen Felsen der Akropolis gebettet 
sind; da nun eiuige kaum zur Hälfte Uber den höheren und eng anschliessenden Felsraud 
hervorrageu , so ist es unmöglich dass dieselben nachträglich eingeschoben oder eingeflickt 
worden wären. Um so mehr leuchtet ein, »lass diese unordentliche Partie nicht bestimmt 
war dem Aublick offen zu liegen. 

Der Massstab gilt für Fig. 1 — 4. 6 und ist der gleiche wie beim Grundriss Taf. I, 3. 

7. Gorgoneion, Stirnziegel von gebranntem Thon. 

Die Abbildung ist nach der von Ross arch. Aufs. I Taf. 8 mitgetheilten farbigen Zeich- 
nuugCUr. Hansens gemacht und auf */s der natürlichen Grösse (0.21 M hoch. 0.20 M breit) 
reduciert; eine andre, Brüche und sonstige Verletzungen getreu wiedergebende Abbildung 
schmückt das Titelblatt von Labordes Parthrmm B»l. II , noch eine andere Lithographie die 
itpqp-. dry/. Fig. 0. Ausser einem zerbrochenen aber vollständigen Exemplar fanden sich 
uoch Bruchstücke von mehreren andern, die 1*60 im sog. Häuschen am Ercchtheiou aufbe- 
wahrt wurden. Die Bestimuiuug zuiu Stirnziegel wird durch den Durchschnitt bei Ross klar; 
dass sie zuui vorpersischen Tempel gehörten, machen die Umstände des Fundes, südlich vom 
Parthenon, im Schutt tief unter dem Boden, wahrscheinlich (Ross S. 109 f . ; Bötticher 
Vers, der [Berliner) Abgüsse, Nachtr. 362 »lenkt an den vorpersischen Poliastcmpeb. Es 
ist das gewöhnliche Apotropäou, die ropfsh) ieivolo scbbpw, foivfj ?c öfwpfivtj xe, Ato« 

Tdoa; afyt<5yo»o Horn. £741). Die fahle Todtenfarbe »ies Antlitz»*» wird von »lern bläulichen 
Schw r arz des krausen Haares nnd der .Schlaugen neben dem Kinn umrahmt; die Augen, 
von den dicken schwarzen Brauen überschattet, sind bräuulich auf weisseui Grunde, Lippen 
Zunge uud Olirschmuck rotli, und aus »iem weit aufgerisseneu Munde starren die weissen 
Reihen schneidiger Zähne. Passend erinnert Ross au Hesiodos dsn. 249 Kr,f>ec xuavcai, ).*o- 
xou; dpa^cicm iWyra«, fotvaitol ßXooupoi tc, oacpoivoi x' irzKr t xtti xt (vgl. V. 235 ff.). 

S. Marmorner Stirnziegel vom Parthenon. 

Nach Paccar»! bei Laborde Ir PurtJu-mm Taf. 45. Höhe 0.52 M. , Breite 0.37* M. Die 
Voluteu und di» Palmettenblätter bestehen aus gerundeteu Vertiefungen mit erhöhtem platten 
Rande. Eine Feiuheit zeigt das Profil darin dass die Linie desselben in der Mitte, beim 
Ansatz der Blätter, in leiser Schwingung etwas zurück weicht . oben aber sich ein wenig 
vornüber beugt. Der einstig» Platz am Tempel erhellt aus Fig. 22; über jeder Tropfen** 
platte , d. h. über jeder Trigiyphe und jeder Metope, stand ein Stiruziegel. 

Mirhsolia, pArtkruwu. g 
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9. Löwenkopf von der Südecke de» Westgiebel«. 

Nach Paccar«! a. a. O. Höhe und Breite ungefähr 0.45 M. Fllr den Platz am Tempel 
vgl Ffg. 22. Pie Palmette daneben gehört der Hinm über dem (Hebel an. vgl Taf. VII. 9. 

10. Fragmente des westliehen Akroterion. 

Nach Free man bei Luborde Ar Parthenon Taf. 40 'enunmnenwut des fronlon s et acnUeres, 
fraymeutn counrres a Athenen'. Ob alle diese Fragmente zusaiumengehörcn, erscheint zwei- 
felhaft und int wohl nur angesichts der Originale festzustellen. Bötticher Verz. der (Ber- 
liner Abgüsse, Nachtr. 337 «. A. c. </ verzeichnet ein kolossales Akroterion in I Frag- 
menten, vom westlichen Aetos des Parthenon und neben dem Fundamente dieser Seit«* des 
(fchüudcH gefunden. Uebcr die Verzierungen auf »len Kckeu s. zu Taf. I. 2 (8. 107). 

II — 15. Details von den Säulen und Anten. 

Fig. II — II geben Kopf- und Fussenden von Säulen und Anten des Tempels, süinmt- 
licli auf gleichen Massstab von •/«» redueiert, nach Pcumse Taf. 10. 19. 

Fig. II Säule vom äussereu Säuhmumgang (Pteroma . meistens aus zwölf einzelnen 
Trommeln von »ehr ungleicher Höhe zusammengesetzt. Mittlere Höhe mit Eiuschlus« «ies 
Kapitells mich Penrose .8. 13: 10.13 M. (34.2ls'J ; die Ecksäulen sind um 0.01 M. höher 
(34. 253'} . Dies macht ziemlich genau II Moduli, da ihn* Durchmesser von Steg zu Steg 
durchschnittlich 1.905 M. (6.251'), au den Kcksäulen 1.95 (6.3b**') beträgt i Penrose 8. 101; 
die mittlere Intercoluiiinienweite misst 2 ’/j Moduli. Das ganze KapiUdl ist 0.S6 M. .2.93') 
hoch, wovon 0.35 M. (1.15'i auf den Pliuthos kommen (ebda S. 15). Ziemlich verschieden 
ist die Breito der Plinthen (ebda 8. 14 f.j; an der Ostseite ist sic am grössten — Durchschn. 
2.06 M. (6.753'), Kcksäulen 2.09 0.S5S') — , au der Nordseite nimmt sie von Osten gegen 
Westen allmählich ab, an »1er West- und Südseite beträgt sie durchschnittlich 2.00 M. 
(6.570'). Penrose veruinthet als («rund dieser Abuahmc »len niedrigeren .Standpunkt des 
Beschauers hu 8. und W., wolnri die Perspective den Pliiithos breiter erscheinen lasse. 
— Die Verjüngung »1er Säulen betrügt */tr. der Höhe, */# »Ies unteren Durchmessers 
(Penrose S. 15). lieber die zuerst von Wilkins [Athemmma 8. 127) und von Cockeruli 
(bei Hughes Travels 1, 287; beobachtete . »Unt» von Jenkius (im Supplement zu »leu Antiq. 
nf AI h. Kap. b) behandelte Entasis der Säulen vgl. Penrose 8. 39 ff. Taf. 14. Ihr Maxi- 
mum lallt iu Vh der gesummten Säuh*ulänge, 4.21 M. (13.8'j über dem Stylobat, und springt 
um 0.017 M. ^0.057') iil>er eiuo grade Linie vor, welche »las untere und obere Ende des 
Säulcuschaltes verbindet (vgl. auch Hoffer in Försters Bauzeitung 1938, 373). Durch Ver- 
»lopptduug dieser Zahl ergibt sich für die beiderseitige Entasis eine Maximalabweichung 
von einer strenggradliuigeii Säule um ‘Z» des unteren Durchmessers. (Beim sog. Tkeseiou 
fällt »las Maximum in die Mitte des Säulenschaftes, bei der östlichen Halle und »lern Nord- 
flügel »1er Propyläen in die Mitte »ler Säule einschltesslich »Ies Kapitells. Bei jenem ist 
di© Abweichung am geringsten, bei dem Nordtliigel der Propyläen etwas, bei der Osthalle 
derselben lxnleutend stärker als beim PartluMion : bezeichnet man die Kutnsis des letzteren 
mit 8, so ergibt sich für »las Theseion 6, für »iie Pr»»pylÜcu 9 und II als Ausdruck des 
Verhältnisses.; — Noch ist die zuerst von Doualdson iu der neuen Ausgabe des Stuart IV 
S. II bemerkte Neigung sämmtiieher Aussensäuleu mich inntrn um 0.07 M. (0.22b') liervor- 
zuhoben, d. h. um etwa Vm des unteren Halbmesse rs oder das doppelte der gcsaminteu 
Entasis (vgl. Koffer a. O. 8. 372) ; tlie Kcksäulen sind wegen der diagonalen Richtung 
ihrer Neigung auch »mtsprechend stärker geneigt {Penrose 8. 35 f. Taf. 13). Die Fugen 
»ler einzelnen Trommeln liegen sämuitlich nicht genau wagerecht , sondern rechtwinklig 
gegen die geneigte SUuienachse lebda S. 12). 

Fig. II* (Penrose S. 22, vgl. Bötticher Unters. 8. 161 ff. Fig. 33) sollte die Art und 
Weise anschaulich machen, wie die Berührutigsdüchcn der einzelnen 8äulentrommcln be- 
schaffen sind. Da beim Steiüliau die möglichst geringe Berührung den sichersten Schluss 
bewirkt, so sehliesat nicht der ganze Kreis sondern nur zwei RingHKcheu , am Rande 
und am ('entrinn, fest auf einander, währen»! die Fläche zwischen ihnen mit »lein Zahn- 
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lummer vertieft ist. Die ganze Zeichnung ist aber aus Versehen ans Penroses auf die 
Propyläen bezüglicher Skizze entnommen , während beim Parthenon die glatte äussere 
KingHüchc verhältnismässig breiter ist und die vertiefte Zone nicht zwei sondern nur eiue 
einzige Fläche bildet s. K lenze aphorist. Bemerk. Taf. I, T. S. S. 371 ff. Hoffcr in För- 
sters allg. Bauzeitung IMH Taf. 237, 3. 4. S. 374 f. Hei einem au der Nordostecke am 
Hoden liegenden Kapitellstück . von dem der neben- 
stehende Holzschnitt ein Viertel darstellt, ist der glatte 
King 0.32, der rauhe vertiefte fl. 13 M, breit; der Durch- 
messer des glatten ('entmin» beträgt 0.24, das Loch für 
den Holzeinsatz misst 0,12 M im Quadrat. Je grösser 
der Durchmesser der Trommel , desto breiter wird der 
rauhe Ring, während die glatten Theile immer gleich 
breit bleibeu. Iiu (,'entrum selbst sitzt in jeder Trommel 
ein kubischer Block von (’edernholz (Plin. 16, 212), und 
in dem oberen Block ein runder Dübel von gleichem Ma- 
terial, welchem in dem unteren Block ein rundes Loch 
entspricht, (schon von Wilkins Athen. S. 120 f. bemerkt). 

Dieser Dübel war nur dazu bestimmt, beim Aufeinander- 
sctzcii der Trommeln einen festen Mittelpunkt abzti- — sr‘m“u"» »Cm 

geben, nicht aber um bei einem etwaigen Abschleifen 

der Trommeln auf einander als Halt zu dienen (Hoflfer S. 374. K lenze S. 373. Pen rose S. 23) , 
ein solches Abschieden fan<l gar nicht statt, sondern die Trommeln wurden jede für sich 
schlussrecht gemacht und dann auf einander gesetzt (Bötticher). — Die Holztheile sind 
in vierfachem Massstahe daneben, der Durchschnitt der beiden auf einander gesetzten Trom- 
meln in doppeltem Maasstaho darüber dargestellt. 

Fig. Il b zeigt das Profil des Kchinos in dritthalbfaclier Vergrösserung der Haupt- 
Zeichnung Fig. II, und ausserdem die Ringe {oreipn, atmli) , d. h. leise Uberfalleude Ky- 
uiatien, unter deneu sich das grosse Kymation des Kchinos mit den Spitzen seiuer Blätter 
versteckt, in zehnfacher Vergrösserung der Ilauptzeichnung. (Der Einschnitt unter dem 
Halsstilck hat lediglich technische Gründe!. 

Fig. 12 gibt eine Ecksäule des Proneos (oder Tamieion) mit der ihr entgegenkommen- 
den Ante, von dem Inneren der Halle aus gesehen (vgl. Penrose Taf. 16. Bötticher Unters. 
Fig. 19. 20». Nach Penrose i8. 10, 14. 15) misst der durchschnittliche untere Durchmesser 
im Proneos 1.65 M. (5.40' engl.), iiu Tamieion 1.72 M. (5.63'); Breite des Plinthos im 
Proneon 1.71 M. (5.60'), im Tamieion 1.76 M. (5.7G*) ; Höhe der Säulen I0.0S M. (33.09'). 
Die Entasis und die Verjüngung zeigen das gleiche Verhältnis wie bei den Säuleu des 
Ptcroma. — Recht» zeigt sich die Wand zwischen Proneos und Neos im Durchschnitt. 
Die Einsenknng im Boden um 0.066 M. (2'/*" preuss. s. Bötticher Unters. 8. 144. 151) er- 
streckt Bich durch den ganzen Raum und sollte daher auf der Zeichnung auch vor der 
Ante hin bis an die Wand rechts reichen. In der Säule bemerkt man die Spuren der 
Befestigung des Gitterwerkes, welches die Intercolumnien verschloss. Unten war es eine 
0.24 M. (9" preuss.} hohe Marmorschwclle, nach aussen mit einem umgekehrten Kymation 
nebst Astragalos verziert (Fig. 13*); diese Schwelle lag in säimutlichen , auch den mittel- 
sten Intercolumnien des Proneos und des Tamieion. OI>en dagegen war die Verbindung 
von Säule zu Ante und von Säule zu Säule durch einen Holzbalken bewerkstelligt, dessen 
erhaltene Lehren auf eine Höhe von 0.445 M. (P 5" pr.) bei einer Breite von 0.47 M. 
(1'6" pr.} schliessen lassen. Der Ante war an der Stirnseite ein 0.275 M. (1 l l / 2 " pr.) 
breiter Pfosten in der ganzen Höbe von der Schwelle bis zum oberen Balken vorgesetzt 
(Fig. 13). Die regelmässige Wiederkehr von Löchern mit Oxydresten an den einander zu- 
gekehrten Seiten der Säulen and Anten scheint die Stelle eiserner Querriegel in dem 
Gitterwerk auzuzeigen; ihre Lag» ist aus unserer Tafel Fig. 1. 4 ersichtlich. Ueber die 
ganze Vorrichtung vgl. Bötticher Unters. 8. 144 ff. und Fig. 17—23, der ausserdem ander 
inneren Seite jedes Kchinos in Proneos und Tamieion, namentlich unter den beiden Ecken 
des Plinthos, Gruppen cylindrischer eiserner Pflöcke von 0.07s M. (3" pr.) Dicke gefunden 
hat, welche nur die übriggebliebeneu Reste besonders geformter Eisen seien (Fig. 20 bei 

2 * 
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Bötticher). Dieselben mögen etwa dazu gedient halben, durch ein Gitterflechtwerk den Kaum 
über dem Balken zu sperren und Einbruch zu erschweren: vgl. Semper Stil II, 230. der 
nebenstehende Abbildung nach Gerhard AVB. 

II, Mi gibt. 

Fig. 12* gibt den Umriss des Kapitells 
Fig. 12 vergrÖssert fPenroso Taf. 1!»). 

Fig. 13 zeigt die der Säule zugekehrte 
Stirnseite der Ante mit der Lehre des Vor- 
gesetzten Pfostens und der Schwelle. Den äusseren Umriss der letzteren gibt Fig. 13» in 
Vs d. Orig. (Bötticher Unters. Fig. 18. 21. 23). Die Ante hat an der Stirnseite eine Breite 
unten von 1.53 M. (5.03';, oben in derjenigen Lage welche die beideu Löcher enthält von 
1.48 M. (4.75'); unten übertrifft sie die Langwaud des Tempel hauses um 0.37 M. 1 . 20 ', an 
Dicke. S. Peurose S. 10. 

Fig. 11. Da die Annahme von ionischen Säulen für den Upisthodom wenigstens nicht 
unwahrscheinlich ist (s. zu Fig. 4) , so scliieu es angemessen die Abbildung einer Säule 
von dem uaeli Zeit und Bauart dem Parthenon nüchstateheudeu athenischen Gebäude, den 
Propyläen, zu geben. Nach Willsou bei Peurose Taf. 32, vgl. 29.) Die Gliedcruug der 
Basis ist iu der Nebenzeichnung a in grösserem Massstah wiederholt 

Fig. 15 gibt eine vergleichende Uebcraicht der Süuleiidurchschnitte vom Ptoroma (n), 
vom Proneos (5), aus dem Neos (c) — die Säulen der oxoel uäc^iTjoi siud nicht nachweis- 
lich — uud aus dem Opisthodomus ,d, das Quadrat ist irrthiimlieh hiuzugesetzt). a und b 
haben 20. r 10, d 24 Kauäle. Ueber die Masse vou a uud b s. zu Fig. II. 12. Den unte- 
ren Durchmesser von r gibt Beule [aerop. II, 33) uach Paccard auf 1.03 M., Penraae S. 5. 
10 auf 1 . 1 1 M. (3.650'} au (ebenso Bötticher, Unters. S. 175); Peurose S. 10 den von d auf 
1.27 M. (4.17'}, offenbar nach Cockerell, der die Lehre auf den Platten noch vorfand 
(S. 0); die Angabe ebda Taf. 4 (5. SO' = 1.79 M.) ist schou deshalb falsch weil jene ganze 
Platteureihe des Fussbodeus nur 1.73 M. (o.OO'j breit ist. 



16. Antenkapitell vom Tamieion. 

Nach Peurose Taf. 23. Die dunklere Schraffierung bezeichnet ein tiefes Blau , die 
hellere ein etwas lichteres liotli, die Punktierung Gold; der Rest ist weise. Peurose be- 
merkt dazu 8. 50 : teith the exeejttitm of the tjildiny, there is aathority für almost erery part. 

[ Auili. In Otis mwiltliny (he restoration of the gatntimj of (he eyys, is the most ctnyectural, wo 
actual aathority existiny für the red colour iutroduced on (he eitles of (he urrotrn betwren the 
eyys. The eyys themsclce* are blank , so (hat it may he fair ly presttmed, bnt not kn men teith 
certainty, (hat they teere left of the natural colour. ] and there can be litt Ir dmiht t hat Ote yild- 
ing ie neceteary (o complete (he harttumy of fite colouring. Der bei Peurose fehlende Maas- 
stab ist mich »Stuart II Kap. I Taf. 10 ergäuzt und gilt ebenfalls fflr 

17. Mäander und Kymatien Uber dem Cellafries. 

Die Farbenbezeichnung ist dieselbe wie bei Fig. 10, desgleichen die Tafel bei Peurose. 

* The authority for the desiyn of (he pattem Upon the three dhisiotu of the mouldmy is utupte- 
et w nable, tnit the restoration of the paintiny is murr douhtful (Imn in the formet vxatnple. The 
colours are s applied entirely front the analoyy of other parts' (Peurose 8. 57). ‘ The colours 

appear tu htire been bitte, red, and yellow, but they had almost canishrd away' (Dodwell c Ions, 
tour I. 332). Nach llerrmaun (allg. Bauz. I *36, So; wäre der Mäander roth auf blauem 
Grunde, »las Kymation hätte grünes, r<»tli eingefasstes Herzlaub. Die Zeichnung darunter 
(Nordfries IJ soll lediglich da» ungefähre Grössen Verhältnis des Ornamentstreifeii» zu den 
Figuren des Zophoros deutlich machcu. 

18. Unteransicht der Felderdecke. 

Nach Penrose Tal. 15. Es ist die SWEcke des Tempels. Dreierlei Arten von Deck- 
platten (xa).jppaTa, lactmaria ) lassen »ich unterscheiden. Diejenigen mit den grössten f 

Cassetteu (xaXvpiidm, laeu/utc ) ziehen sich iu ununterbrochener Reihe Uber den Langseiten 
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des Pteroma hin. Im Osten und Westen dagegen wird die Decke des Pteroma durch sieben 
Balken (fozot, fit/nu , deren Lage weder den äusseren noch den Proneossüulen entspricht, in 
sechs Felder mit je sechs »aXyppdrei (von welch letzteren keine Reste anfgofandon sind) 
geschieden ; ähnlich trennen innerhalb des Proneos und des Tamieion sieben kleinere Bal- 
ken acht Felder mit je zehn iwXyppflfTW. Jedes Feld oder xdXypp» war aus einer einzigen 
Mannorplatte gebildet. Die verlorene Linie bezeichnet die Mitte des Tempels von W. nach 
O. Details s. in Fig. 19. 20. 

19. 20. Stücke der Felderdecke. 

Vervollständigt nach den Fragmenten bei Penrose Taf. 15, vgl. S. 45; der Massstab 
ist der zehnfache von Fig. 18. 

Fig. 19 ist dem südlichen Pteroma entnommen. Die oliere Wölbuug (<p<xTvT it «pdrxapa) 
ist aus der Platte selbst gearbeitet, nicht in einem besonderen Stück eingesetzt. Der 
Mäander der crrpiurf,p£; zwischen den einzelnen z'xX'jpprrria ist kenntlich, nicht so die ent- 
sprechende Verzierung auf den Latten innerhalb des »«Xyppdriov. Der in verlorenen Li- 
nien angedeutete Blumenstern im ^Tve»(jwt ist ergauzungsweisc, da auf dem Fragment selbst 
davon nichts mehr erkennbar ist, von einem zaXyppdTtov aus den Propyläeu iWillson 
bei Penrose Taf. 25, l) entlehnt, wo er in Gold auf einem von goldenem rothem uud grü- 
nem Streifen eingeralunten tiefblauen Grunde erscheint (etwas anders nach Landroti bei 
Le Bas roy. arch., arrhit. Taf, II, ß). 

Fig. 20 gehört der Decke des Tamieiou au. Das Kymatiou zunächst dem 
scheint gemalt gewesen und daher mit den übrigen nur gemalten Ornamenten verloren ge- 
gangen zu sein. Der Stern ist wiederum von den besser erhaltenen Deckenresten der 
Propyläen (Willson bei Penrose Taf. 25, 0, vgl. Taf. 21; entnommen. Penrose fand Spuren 
eines Anthomion ,S. 45 Anm. ■$*). 

21. Ziegeldach. 

Nach Penrose Taf. 17, vgl. S. 46. Restauration der SWKcke, in isometrischer 
Zeichnung. Der ungeheure Mamiorblock, welcher zur Aufnahme des Eckzierrat« bestimmt 
war, ist nur in verlorenen Linien augedcutet. Links die Sima des Westgioliels, zu welcher 
sich die über einander geschobenen Reihen der flachen Regenziegel (oaXfjvc;, imbrices) seit- 
lich eiuporbäumen ; die erhöhten Seiteurämler derselben sind von den ebenfalls Uber ein- 
ander greifenden Deckziegtdn (xaXuirrfjßc;, teyulue) überdacht, (vgl. die obere Zeiehnuug). 
Diese haben ihr Widerlager an den kleinen Stützen, welche mit den untersten Platteu de» 
Daches ans einem Stücke gearbeitet sind vgl. die Zeichnung h). Wo diese letzteren 
grossen Platten zusammenstossen , ist ihre Fuge wiederum durch eineu Dcckzicgel ge- 
schützt, welcher vorn am Dachrand in einen Stirnziegel (tjcpwyj endigt; gleiche Stirn- 
zicgel fanden sich auch in der Mitte ^eder Platte, je vor dem mittelsten von drei Regen- 
ziegeln. Eine Sima fnapiirri;}, etwa mit Löwenköpfen gleich dem an der Ecke geschmückt, 
fand sich an der Traufseite des Parthenon nicht, sondern das Wasser aus je drei Regen- 
ziegelreihcn strömte durch zwei Zwischenräume von Stiniziegoln herab, so dass der mitt- 
lere jener drei Wasserströme sich an dem vorliegenden Stirnziegel brach Abschn. I § 4). 
Nach Penrose scheint auch die Dachfirst keinen besondem Schmuck gehabt zu halwm (s. 
die obere Zeichnung) ; die Nebenzeichnung n (nach den Vned. Antiq. aj Attica Kap. 6) 
zeigt, wie an dem grossen Tempel zu Rhamnus jede Reihe von Deckziegeln oben von 
einem Anthemion bekrönt war. — Die ganze Ziegeldecke des Parthenon bestand nicht wdc 
der übrige Tempel ans pentelischcm , sondern aus dem im Wetter weniger haltbaren pari- 
seben Marmor. Dies ist um so auffallender , da nicht bloss der rbamnusisehe Ncmesis- 
tcmpcl Ziegel von einheimischem, sondern auch der Zeustempel zu Olympia ein Dach von 
penteliHchem Marmor hatte (Paus. 5, 10, 3). Parisch dagegen war wenigstens der ganze 
äussere Rand des sonst aus Thonziegeln bestehenden Daches am Athcnatcmpel auf Aegina 
(Cockercll TrmpJrs at AUjinn and lin***r S. 28 f.}. Penrose erklärt die pansche Ziegcldecke 
des Parthenon sehr wahrscheinlich aus der stärkeren Transparenz des panschen Marmors, 
welche bei deui scharfen Sonnenlicht Attikas uud bei der verbältuisinässig geringen Dicke 
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der Ziege) von nur ungefähr 0.03 M. {0.1' engl.) dem ganzen Bodenraum auch ohne Fen- 
ster eine allenfalls genügende Helligkeit zu verleihen vermochte, während der pentelische 
Marmor viel weniger Licht durchlässt. 

22. Zusammensetzung der Gebftlktheile. 

Nach Pen rose Taf. 17, ebenfalls isometrisch gezeichnet; die Ansicht gibt den jetzigen 
Zustand der SWEcke, nur mit wenigen sicheren Zusätzen aus der SOEcke wieder. Der 
schwere zur Unterlage des Zierrates mit der Kalpia (s. zu Taf. I, 2) bestimmte uud dafür 
mit einer viereckigen Vertiefung versehene Block, welcher vor allem als Widerlager gegen 
den schrägen Druck des Giebels dient; weiter hinauf die aufgebäuniten Platten der Sima 
des Giebels (Iratrri;) ; noch weiter die bedeutend über das Giebelfeld vorspringenden 
Platten des schrägen Kranzgcsiniscs (fetsov, rormm } ; endlich die Blöcke , in deren Aus- 
höhlung die grossen marmornen Dachbalken (Pig. 3} lagerten, und unterhalb dieser das 
Auflager des Balkens welcher die Felderdccke des östlichen wie des südlichen Ptenwna zu 
tragen bestimmt ist (vgl. Fig. 18) — all dieses wird von der Ecke aufwärts sichtbar. 
Hechts von der Ecke liegt auf dem grossen Eckblock des Geisou, unter dein die Tropfen- 
platten [ttitte) sichtbar werden, die eine Handplatte des Daches mit den Widerlagern und 
den Lehren für den mittleren Stirnziegel und den folgenden Stirn- und Docksiegel ;s. zu 
Fig. 21). Darunter erblickt man das Triglyphon mit vier Triglyplien und drei in die letz- 
teren cingefalsten Mctopen Südiuet. 1 — 3, durch Willkür dos Lithographen vertauscht), 
darunter das Epistylion mit dem Schilde an der Ecke (ein gleicher ain Westende, sonst 
kein weiterer; ebenso an der Nordseite; diese Schilde sind etwas kleiner als die an der 
West- und Ostfront s. Penrose Taf. 7). Das Epistyl besteht aus drei neben einander lie- 
genden Manuorbalkeu (drei, wegen grösserer Sicherheit und wegeu leichterer Beschaffung 
solcher schmaleren Blöcke) , das Triglyphon dagegen ist nur nach innen in einem Drittel 
seiner Tiefe durch einen festeu Balken geschlossen, während auf den mittleren Epistyl- 
balkon nur kubischo Blöcke liegen , welche , die Umgebung nach keiner Seite hin direct 
berührend, durch Klammern tpovrc;) mit den Triglyplien verbunden sind. Auf diese 

Weise ist Material erspart, die Last der auf dem Epistyl lagernden Gebälkthoile möglichst 
erleichtert (Penrose S. 45) , durch den Zwischenraum allen Folgen einer (beim Marmor 
freilich sehr geringen} Ausdehnung bei Tcmpcraturverschiedenhcitcn vorgebeugt, und durch 
die Klammern ein fester Zusammenhang der einzelnen Bautheile gesichert. (Der Zweck 
ward verkannt von Lusicri bei Clarke Travel x II, ii, 488, der in der Materialersparnis 
eineu Betrug der porikleischcn Arbeiter witterte! s. dagegen Wilkins Athenientia S. 116 
Anm.). Die Säulen endlich sind absichtlich nicht gauz eonstructiousgeuiäss gezeichnet, 
damit sie nicht allzu auffallende Formen dar böten. (Vgl. hierzu auch llofler iu Försters 
Bauzcituug 1838, 371 ff. Taf. 237. 239. Klcuzc aphorist. Bein. S. 368. Taf. 1, 2. 3.) 

% 

23. 24. Unteransichten vorspriugender Ecken des Geison. 

Fig. 23 nach Stuart 11 Kap. I Taf. 9, 3, anscheinend von der SWEcke (?|. Die 
Zeichnung bei Stuart weist auf Kelief hin. Dies ist sicher falsch, vielleicht beruht aber 
das ganze Ornament auf eigner Erlinduiig oder willkürlicher Benutzung einer Skizze, etwa 
von der Kckpalinette iu 

Fig. 2 4 (nach Paccard bei Laborde l« Parthenon Taf. 46), welche sicher das Ornament 
unter der SWEcke darstellt; die Tropfeuplatte rechts ist also die erste auf der südlichen 
(Fig. 22], diejenige unten die erste auf der westlichen Seite, der schraffierte Durchschnitt 
bezeichnet die Eektriglypbe. EigenthUuilich ist bei dem Ornament, dass es entsprechend 
der Diagonale des Tempels in zwei zusammen hangslose Hälften zerfallt, von denen eine 
dem westlichen , die andre dem südlichen Geison augehört. — Dm Ornament an der 
NVVEcke de» Geison scheint ähnlich gewesen zu sein, erkennbar sind aber nur noch die 
vier Antheiuien iu den Ecken (Peoroao Taf. 1); nach Penroses UrtheU iS. 56) schiene das 
Ornament an allen vier Ecken verschieden zu »ein. Der Grund war verumthlich roth is. 
zu Taf. VII, 11); die Authemicn etwa golden? 
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25. Vergleichender Plan des vor|K*rsischen und dt*.s perikleischon Tempels. 

Die Haupttheile de* perikleischen Tempels sind in schwächerer Schattierung angege- 
ben, der dunklere Ton bezeichnet den alten Tempel. Nach don unten Im Excurs dargeleg- 
teil UntemelniBgen bildete der Unterbau de« letzteren ein Rechteck von 70. Mi x 31.7s M., 
der Tempel selbst mit seiuem Krepidonia ein gleiche» von 60. SO x 31.78 M., ho dass im 
OHten eine 7.011 M. breite Plateform vorsprang. Der Tempel hatte aussen 8x17 .Säulen, 
und ausserdem weisen Reste von kleineren Säulen auf Hallen innerhalb de» Pteroma hin. 
Im Plane ist nach Strack ein vtdi; dp?iirp4orj).o; nach Analogie des späteren Parthenon 
angenommen worden; allein es wäre wohl ein vou« iv mpaerdbr» {wie das sog. Theseion, 
der Zeusteinpel in Olympia, der Atheuatempel auf Aegina u. s. w.) geratlietier gewesen. 
Proneos und Opisthodom sind kaum tiefer als bei den meisten, namentlich älteren. Tempeln. 
Die Cella ist Ion' lang angonoimuou Ux-aT'Sfire^o; «A;), über ihre Einrichtung aber keine 
Vermuthuug aufgestellt : man mag sie sich nach Analogie de» grossen Tempels von Pästuui 
vorstellen. 


EXCURS ÜBER DEN V 0RPERSI8CH EN TEMPEL. 

Die einzige directe Nachricht ist die kurze Notiz bei Hesychios ixstivrefco; vs<b; 1 
ev tt* dxjwro).ci. rj II<*plRv«n (r?p96m die Hds., vg. uapHlvo«; oder BipfteWiv) x*t**<t xcrisflcH 
*ir»> Alhi^xtniv, |ic«Co>v toO i prprjSÄevto; twv Ilcp7<nv ro«i t. ew/jx^vT? , wo 

Meier -zu Leakes Topogr., Ubers, von Rienäcker, S. 440) irrig den verbrannten Polias- 
tempel verstehen wollte. Ross arch. Aufs. I, 130 f. bezieht auch noch folgende Stellen auf 
diesen Tempel: Thuk. /, 120, 11 Lu T«j> lepö». Berod. 5, 72 £; tf,; flcoD. C‘0. ü, 51 

2*« riii ipip. 53. 54 rf» Ipiv. Flut. Kim. 5 rtpi An allen diesen »Stellen — auch an 

der letzten, trotz Bötticher Philol. XVII, 57s — ist meines Erachtens der Poliaatempei zu 
verstehen (ebenso Bursian n. Jahrb. f. Phil. LXXIII, 134 . Ferner beziehen auch Ussing 
•Reisen u. Sind. »S. 158 und Bötticher a. 0. S. 577 Amn. 1 das bei Her. 5, 77. H, 

53 auf den grösseren Tempel, wie mir scheint, ebenfalls ohne ausreichenden (»rund. 

Schon Lenke \topogr. of Ath. S. 2^2 [555] ff.) brachte Hesychios Zeugnis in Zusammen- 2 
hang mit den dorischen Bauresten , welche sich in die Nordmauer der Akropolis ein- 
gemauert finden Tat XV, 36. 37). In unmittelbarer Nähe des Polinstcmpcls (Taf. I, 4 bei 
23. 21) zählt man sechs und zwanzig »Säulentroimncln von pentelischeni Marmor, ent- 
weder noch roh ummantelt oder «loch nur an einem Ende mit dem Ansatz der zwanzig 
Kanäle versehen; an einigen stehen überdies noch die viereckigen Vorsprünge («ura, d-po*»- 
welche beim Versatz als Handhabe für die Maschinen dienen sollten. Diese .Stücke 
gehören also »ämnitlich ciuem unvollendeten Bauwerke an. Weiter westlich iTaf. I, 4 bei 
21. 22) erblickt mau zwei weitere Reste, Epistylbalken mit Triglyphen und dein vor.- 
springendeu Deckgesims (Gcison) darüber; zunächst ein 15.2 M. (49.9' engl.: langes »Stück 
mit sechs etwas schmaleren, weiter östlich das zweite »Stück von 14.4 M. (47. 3') läingc 
mit zwei etwas breiteren, aber gleich hohen Triglyphen. Diese Gcbälktheilc sind aäinint- 
lich von piräischein Muschelkalkstein oder Poros, nur die glatten Metopenplatteu von 
weissem (parischcui?) Marmor. Auch sonst sind in die Nonlmauer noch zahlreiche ähn- 
liche Wi'rkstücke von Marmor und Poros eingemauert, namentlich einige Reste von 
0.51 M. hohen Marinorstufen (Ross arch. Aufs. 1, 126 ff. Ant. of Ath. Suppl. Kap. 8 Taf. 3. 
Penrosc S. 73 ff. Taf. 40). I>as8 alle diese Fragmente einem und demselben Tempel an- 
gehören. wird «lurcli die Uebereinstimuiung ihrer Proportionen mehr als wahrscheinlich 
gemacht. Dies kann aber nur der von den Persern eingeäscherte Tempel gewesen sein, 
was ausser <U;u sehr bedeutenden Dimensionen, wie sie keinem anderen Gebäude der 
Akropolis zukommen. noch ln'somlers der Umstand beweist, dass man nach L. Ross Zeug- 
nis an BÜmmtlichen »Säulcntrommeln deutliche »Spuren von Beschädigung durch Feuer wahr- 
nimmt, indem alle von vielen Kissen zerborsten und an ihrer Oberfläche zum Thcil ver- 
kalkt seien. Demnach sind es also auch nicht verworfene Baustücke des perikleischen 
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Tempels , wie man wegen des früher minder Üblichen pwitelischen Marmors der Säulen- 
stiieko denken könnte Bursian n. Jahrb. f. Phil. LXX1U, 435); hiergegen spricht noch 
der weitere Umstand «lass die Stege zwischen dun Kanälen hier ganz scharf, beim Parthe- 
non 0.002 M. (0.0075') breit sind (Pen rose S. 73). Rrnndschädigung hat auch ihre Spuren 
hinterlassen bei den gleich grossen Säulen trommeln, welche, rund zugchaucn und auf der 
Ober- und Unterfläche geglättet, 1S36 vor der Ostfront«! des Parthenon zum Vorschein 
kamen (Taf. I, I bei 20), und zwar so tief unter dem Boden, «lass sie offenbar absichtlich 
dorthin bei Seite geschafft waren; ebenso wie einige gleichfalls zu »Säulcutrommclu be- 
stimmte, aber wegen starker Glimmemdern verworfene und daher ganz roh gelassene Blöcke 
(Ross S. 129. Ponrose S. 3 und Holzschnitt auf S. I. Hoffer in Förster» Bauzeitung I83S 

Taf. 237, 2). — * Endlich glaubt Pen rose auch in der kimonischeu Siidmauer der Burg, 

westlich vom Dionysosthoater, Epistylstücke des alten Tempels, 1.34 M. (4.4';- hoch, ge- 
funden zu haben (S. 74. Taf. 40,4). 

3 Zu diesen zerstreuten Kesten des alten Tempels kam während der Jahre IS35 und 

IV'iü die Aunitidung des großartigen Unterbaues (o?c|>c'jjMt7j;) jenes vorpersischen Tempels 
durch Ross (Ross 8. 82 ff. 132 ff. mit Schnobert» Aufnahmen Taf. 5. Pcnrosc S. 17 f. 74 f. 
'l'af. 9). Da die Oberfläche des Burgfulsens an dieser Stelle von Natur nichts weniger als 
oben war, sondern gegen Westen ein wenig (Taf. II. 6), gegen Süden dagegen sehr steil 

und rsisch abfiel (Taf. I, 3, i. II, I), so bedurfte es eines umfangreichen und theilweiso 

sehr hohen Fundamentes, um den Tempel bis auf die durch die höchste Stulle des Felsens 
vorgczeichiiete Höhe zu erhellen (Taf. II, 4). Waltraud also der Stufenban (xp-^riompaj an 
der Nordostecke (Taf. II, I. 0) unmittelbar auf «lein gewachsenen Felsboden lagern konnte, 
inusteu an der entgegengesetzten südwestlichen Ecke (Taf. II, I, 4) nicht weniger als 
zwölf Quaderschicliten in einer Gesauimthöhe von 5.50 M. aufgeführt werden um «las gleiche 
Niveau zu erreichen; ja, bei neueren Sondierungen (1801) hat sich nerausgestcllt. «lass an 
der Siidosteckc (Taf. II, 4) gar 22 Quaderschicliten bis in eine Tiefe von 10.77 M. hinab- 
reicheu (Ziller in Erbkam» Zcitschr. f. Rauw. 1805, 39 ff. Taf. XV A. B). Die Werk- 
stücke dieses Unterbaues besteheu sämmtlich au» Poros; wo sic auf «lern gewachsenen 
Felsen liegen, int ihnen durch Behauen und Ebnen desselben ein festes Bett bereitet. Dies 
tritt au den Außenseiten des Stcrcobats deutlich zu Tage (Taf. I, 3, i. II, 1. 4. 6), gilt, 
aber ohne Frage auch für den inneren Mnuerkern, welcher sich als vollständig compacte 
Quadcrmassc unter dem ganzen Tempel hinzieht, so «lass wir uns also den Felagrund unter 
dem gesammten Unterbau als stufenförmig hciiaueu vorzustellen haben. Der bei dieser 
Bearbeitung sich ergebende Abfall von Felssplittcm ist, schichtenwoise mit schwarzer Erde 
und zum Thcil auch mit Porosspiittcrn abwechselnd, im Süden des Unterbaues noch nach- 
weislich, und zwar dergestalt dass man deutlich erkennt, wie mit jeder neuen Quaderlagc 
des Stereobates auch jene Terrainaufschüttung in entsprechendem Masse gewachsen ist 
(Zitier S. 39 f. Taf. XV B. 3). Die Aussenseiten des Stereobata zeigen abwechselnd«; leigen 
von nur rauh behauenen Bindern und Läufern, deren einzelne Quadern nicht ganz gleiche 
Dimensionen haben, aber mit Sorgfalt an einander gefügt sind {Ziller 8. 40 gegen Ross 
S. 89. Lenke topoyr* S. 332). Freilich springen aus der StirnHächo einzelne Blöcke un- 
regelmässig ein wenig vor, aber cs sollte ja auch der ganze Bau mit einer Erdschüttung 
umgeben und unsichtbar gemacht werden. Erst in «len obersten drei Lagen tritt eine noch 
grössere Sorgfalt zu Tage. Die Qumlem sin«l hier , ausserordentlich genau zuaaminen- 
geschliffeu und mit eisernen Klammern verbunden; zwei Schichten sin«! noch überdies in 
regelmässiger Weise an ihren Stirnflächen behauen, so wie «lrns aus Taf. II, 5 erhellt. 
Offenbar sollten diese so verzierten obersten Schichten «les Stereobates sichtbar über den 
Boden herausragen. In «ler Tbat haben sich vor der Westfronte des Tempels (Taf. I, 3 
bei J. K noch einige «ler grossen polygonen Pnrosplattcn, mit denen hier einst «ler Platz vor 
dem Tempel gepflastert war, genau im Niveau mit dem unteren Rande jener reichverzierten 
Quaderschicht erhalten iR«»ss S. 95. 133 f. und Taf. 5, 1 bei gg\. 

4 Dieser Schmuck «ler obersten Schichten «les Stereobata findet sich aber nicht rings 
uui deu ganzen Bau. Die ganze Nordseite entbehrt seiner und bietet überhaupt einen 
weniger regelmässigen Anblick dar, indem sogar einige Marmorblöcke unter die Poros- 
quadern gemischt sind ,s. zu Taf. II, 6 ; ebenso «las austossende nördlichste Stück der 
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Westseite (Taf. I, 3, i in einer Länge von etwa 4.27 M. (I I' engl.), wo daun die reichere 
Behandlung eintritt; endlich fehlt diese auch an der Ostscite, da hier der gewachsene 
Fels ebenso hoch zu Tage steht wie der Unterbau, lind da an der Vorderseite des Tempels 
eine Plateform erfordert ward, von der man die »Stufen des Tempels umnittelbar betreten 
konnte. Wollte man die abweichende Coustructioii längs der Nordseite ebenfalls dadurch 
erklären, dass eine Erdaufschüttung diese ganze »Seite des Unterbaues den Blicken ent- 
ziehen sollte, so steht dem doch theils der Umstand entgegen, dass bei den verdeckten 
unteren Theilen der Südseite eine solche Unregelmässigkeit nicht beliebt worden ist, 
theils widerlegt, sich jene Annahme durch den Anblick der Westseite (Taf, I, 3, i), in 
deren nördlichstem, schmucklosem Theil ein späterer Anbau an die kunstvoller geschmückte 
Hauptmasse unverkennbar ist. »Somit haben Kosh und Pcnrosc richtig erkannt, dass die 
kunstvoller gearbeiteten Quaderschiehten den Umfang des flir den Anblick bestimmten 
»Stereobates des vorpersischen Tempels bezeichnen, in dem unregelmässigeren Anbau 
längs der ganzeu Nordseite aber eine Verbreiterung jenes Unterbaues behufs der Auffüh- 
rung des Parthenon vorliegt. Beide glaubten fenier auch eine nachträgliche Verlängerung 
des älteren Unterbaues nach Osten hin annohinen zu müssen , indem in den östlichsten 
Theilen der »Südseite die am kunstvollsten behauene Quaderschicht des Storeobats ein 
etwas abweichendes Muster aufweise. Und zwar nahm Boss eine Verlängerung uni 10—17 
Metern, Penroso dagegen nur um 0.35 M. '20.51') an, weil nämlich au beiden »Stellen eine 
leise Abänderung in jener »Schicht eintritt. Die von Kos« bemerkte Aenderung macht fol- 
gende »Skizze anschaulich | | j _j , sie ist höchst unbedeutend und in der Wirkung 

verschwindend ; Penroses Wahrnehmung lässt sieh auf Taf II, »5 verfolgen. Allein eine genaue 
technische Untersuchung des »Stereobates in seiner ganzen Tiefe und der davor liegenden 
Aufschüttungen durch Ziller i»S. 40 f.) hat ergeben, dass derselbe keine nachträgliche Ver- 
längerung erfahren hat , sondern in seiner ganzen Länge dein vorpersischen Tempel ange- 
hört. Der doppelt«* Wechsel in der Verzierung jener oberen Quaderschicht Ist als«» nur 
ein zufälliger. (Bötticher Unters. S. 55 leugnet gänzlich, «lass man die ältere »Substructiou 
ans der Beschaffenheit «ler Quadern erkennen könne.) 

Nach den mitgctheilten Beobachtungen ruht«* «ler vorpersische Tempel auf einem 5 
Stercobat, «lessen Oberfläche 70.59 x 31.78 M. (252.25 x 101.27'; muss [Peurose S. 75. 
Taf. 9). Ferner lassen sich unter den Gebälk stücken in der Nordmaner «ler Akropolis 
zwei Arten unterscheiden : die einen haben Geisa mit horizontaler Oberfläche und gehören 
demnach einer der Frontseiten an , b«*l «len andern zeigt sich oben eine zur Aufnahme «les 
Daches bestimmte Abschrägung , was auf eine Verwendung an «len Langseiten hinweist. 
Jene messen 3.53 M. (12.57') in der IJinge und haben Trfglyphcn von 0.70 M. (2.42') 
Breite; diese sind 4.U5 M. (13.2s') laug, ihre Triglyphen 0.83 M. (2.72') breit. Nimmt 
man nun die gleiche .Säulenzahl an wie bei «lern späteren Parthenon , also 8 »Säulen in der 
Fronte und 17 an der Langseite, so ergibt sich für die Breite des Gebälks sichen Epistyl- 
blöcke und zwei halbe Triglyphenbreiton) die »Summe von 27.55 M. (90.48'), für die Länge 
(scchszchn Epistylblöcke und zwei halbe Triglyphenbreiten) diejenige von 05.59 M. (215.20'). 
In «ler Breite misst also der Unterbau 4.20 M. (13.79') mehr als «las Kpistyl, eine Diffe- 
renz welche sich «furch den beiderseitigen Vorsprung des Stufcnhaucs und etwa noch «ia- 
«lurch erklärt, «lass der Fuss der ein wenig nach iunen geb'huten nördlich«*n und südlichen 
»Säulen etwas weiter — beim späteren Parthenon etwa 0.33 M. (l.tt'J, s. Pcnrosc S. 15 — 
vorsprang als das Gebälk über «len »Säulen (die Berechnung nach den Massen bei Peurose 
»S. 73 ff. Taf. 4n . Da die gleichen 4.20 M. auch «ler Länge des Gebälks hinzugefllgt wer- 
den müssen, um die Länge «les Krepldoma zu erhalten, so ergibt sich für diese die »Summ«; 
von 69.80 M. (229.99'), welche hinter «ler Länge des Unterbaues um 7.09 M. (23.26') zu- 
rückbleibt. Es zog sich also vennuthlich längs der Ostfront des Tempels eine Plateform 
in dieser Breite hin , ähnlich wie bei dem perikleischen Tempel ; grade hier mochten Pro- 
cossionen oder andre Festbräuche einen derartigen festgegründeten Kaum erfordern. fLeake 
S. 557 und Ross S. 134 nahmen fix 13 (oder 141 Säulen an. ohne die erhaltenen Episty- 
lien zu Rathc zu ziehen. Durch letzter«*» Mittel berechnete Penrose »S. 71 f. für seinen 
Tempel von Ox 14 Säulen eine Breite von 75. .59' und eine Länge von 155.60', mit sehr 


Digitized by Google 



122 III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 

breiten freien aiifgemaucrteu Raum ringsum, was bei dein wh«4erigcn Unterbau eine un- 
glaubliche Materialvergeudung gewesen wäre. Strack arch. Ztg. XX, 241 ff. Taf. 160 f. 
ualini richtig acht Frontsäulen an, aber mir 16 an der Laugseite. weil er IVnroses Ansicht 
Uber den ursprünglich gegen Osten kürzeren Unterbau befolgte. Aus Zillers Ermittelungen 
illior diesen Punkt ergibt «ich mein Resultat.) 

b Die noch erhaltenen Siiulcntrmimieln des alten Tempels sind ebenfalls von zweierlei 
Dimension, indem einundzwanzig derselben von Steg zu Steg gemessen 1.90 M (6.233' engl ), 
fünf dagegeu nur 1.71 M. 15.601') Durchmesser Italien (Pen rose S. 75). Jene gehören ohne 
Krage der äusseren Säulenstellung und zwar Säulenflissen an; da aber kein Kapitell er- 
halten ist. so lassen sieh der Grad der Verjüngung und die Höhe der Säule nicht genau be- 
stimmen. welch letztere mich Analogie anderer älterer Hauten etwa zehn Modul i oder 0.5t» M. 
(3t. 165') betragen haben mag (Päfltum: s ; Selinus E: 0; Rhamnus, kl Tempel 1 0 -/ r , , So- 
linus 0 : II; Rhamnus, Nemesis: 11%; Aegina ; 11%; 'Theseion' : II*/*- Ross S. 137 nimmt 
nur h. 40 M. an). Die folgenden Gebalktheilc (Pen rose Taf. 40), Epistylion (1.25 M. «= 4.1 r ), 
Triglyphon (1.34 M. »4.4') und Geison (0>2 M. =2.7'), haben eine Gesanimthöhe von 
„ 3.41 M. (11.2'J — nach Rosa S. 1 3t» f. von 3.34 M. — , und da die {ungewöhnlich geringe) 

Neigung des Daches sich nach den erhaltenen Spuren auf IO'/j Grad bestimmen lässt, so 
können w r ir die Höhe des Giebelfeldes auf ungefähr 2 */* M. (reichlieh *»') im Lichten be- 
rechnen. Mit Einschluss des Geison und der Sima über dein Giebelfolde, so wie der drei 
0.5-1 M. hohen Stufen des Stylobat« ergibt sich die stattliche Gesanimthöhe des Tempels 
von ungefähr IS M. (beim Parthenon 19.54 M. =* »14.1'). 

" Eine Besonderheit des Raues war es, dass die ganze sog. <1. h. alle tragen- 

den Tlieilc (Stufen und Säulen) aus festem Marmor, der Oberbau (ent^oXr,) dagegen bis auf 
die Metopenplatten aus dein porösen aller sehr festen piräiseheti Kalkstein gebildet war; 
hieraus bestand vielleicht auch die Collamaucr, deren Quadern, 1.49 x o.57 M. (3.9' x l>s') 
messend, Penrose iu der nördlichen Burgmauer, unterhalb der Gebälkstücke, wiederzuer- 
kennen glaubt (S. 74 Auin. *). Die Porosblöcke waren natürlich mit einem feinen Stuck- 
Ubcrzug versehen und dieser gefärbt, wie die Reste in der nördlichen Burgmauer darthun 
(Ross S. 137. ’F/jyetp. rf); dpyatoX. S. 130. Penrose Taf. 4t»). Das Epistyl scheint tiefblau 
oder schwarz gewesen zu sein; die Kanäle der Triglyphen waren blau, die Tänie darüber 
und die Zwischenräume zwischen den Hängeplatten [war) rutli, letztere blau oder schwarz 
mit helleren Tropfen. Das gebrechlichere Material des Oberbaues und die Vorliebe der älteren 
Zeit für schwere Verhältnisse bringen es ferner mit sich , dass das Gebälk verhältnismässig 
hoch ist, etwas höher als das Marmorgebälk des perikleiselien Tempels, obgleich doch die 
Säulen beträchtlich kürzer angenommen werden dürfen. Fast alle einzelnen Glieder des 
Gebälkes sind hoch tiud kräftig gehalten , besonders auffallend aber ist die .Schlankheit der 
Triglyphen und die Lauge und charakteristische Form der Tropfen, wie dies bei einem 
Vergleich mit den entsprechenden Theilen des Parthenon erhellt (Tafel VI, 4, vgl. Strack arch. 
Ztg. XX, 242 f. Krell Gesch. des dor. Styis S. 79 f.). — Wie viel von den zahlreichen und 
sehr verschiedenartigen Rinnleisten, Dach- und Stirnziegeln aus gebrannter Erde, welche 
sich bei den Ausgrabuugcu südlich und östlich vom Parthenon gefunden haben, unserem 
Tempel augehört haben umg, ist sehr unsicher. Sie sind mit gelben und rothen Ornamenten 
älteren Stils auf braunem Grunde bemalt; aucli ein marmorner Rinnleisten mit grünen 
Palmetteu ward zugleich gefiimlen (Ross S. 102. 105. 109. Abbildungen bei Poppe Satuinl. 
v. Ornam. Taf. 4. 10. 14. 1**. Heller arch.-artist. Mitth. Taf. 7. Le Bas roy. arch., mvkit. 
Taf. II, 1. 2. La borde l'arth. Taf. 2. 3;. Als Probe kann der 0.21 M. hohe Stirnziegel von 
Torraeottft mit dem Gorgoneion dienen; Tafel II, 7. 

g Für den Grundriss des Tempels ergeben die kleineren Säulen von 1.71 M. (5.601 ' engl.) 
Durchmesser mit Sicherheit etwas niedrigere Säulenstellungen innerhalb des äusseren Säulen- 
kranzes. Von den verschiedenen Möglichkeiten (vuu; ev -apirraoc*. jtpdoruXo;, üp.^tupoarjXo;) 
verdient wohl die erste den Vorzug (s. zu Taf. II, 25). Die so gebildeten Räume des Pro- 
neos und des Opisthodomos hatten eine bedeutendere Tiefe, als im perikleiselien Bau, wo 
sie übrigens ungewöhnlich wenig tief sind. Auf die Länge des geschlossenen Raumes als 
des eigentlichen vtö;; bezieht sich uämlich ohne Zweifel die obige Angabe des iicsychios, 
dass derselbe um fünfzig Kuss kleiner sei als der pcrikleischu Parthenon (Bötticher in Erb- 
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kam» Zeitsehr. 1852, 518 f. Strack a. a. O. S. 243; dadurch erledigen sich Ussings Be- 
denken Reisen S. 157 f.). Der von Mauern umschlossene Rauin des Parthenon. Cella und 
Opiat liodoni, ist mit Einschluss der östlichen, der westlichen und der Scheidewand 4H.36 M. 
(158,583 ' cugl.), im Lichten 44.20 M. (144.934') laug (Peurose Taf. 4). Zieht man hiervon 
15.45 M. (*= 50 attische Kuss) *) ab, so bleibt eine Cella von 28.75 M. iui Lichten oder mit 
Kiuschluss der Ausseuwäude von 32.91 M. übrig, was bei der (iesauuutlänge des Stylobat« 
von 85.59 M. jene grössere Tiefe des Proueoa und des Opisümdoms voraussetzt, wie sie bei 
allen ältereu Tempeln, auch noch bei dem sog. Thoseion, bemerkbar ist. Eine solche 
Cella lies» sich immerhin als hundert fUssig '(tx*Top,;reoc? vtü»;) bezeichnen (100 atp F. — 
30.90 M.}, wie denn dieser Name neuerdings vielfach für den vorpcraisclien Tempel ange- 
wendet wird. Ebenso möglich ist es aber, dass die alte Cella wirklich Ino Kuss niass und 
die Zaiil 50 bei Ilesychio» nur eine runde Zahl ist (Ross 8. 131 Auui. 15. Curtius griech. 
Qesch. I, 3t»o durfte dabei nicht au die bedeutend geringere Breite des älteren Tempels 
denken). Ist demnach der Name liekatoinpedos für den vorpereisehen Bau ganz passend 
und bequem, so ist doch fcstzubalten dass er auf keinem dirocton Zeugnis beruht (Pen- 
rose 8. 7 Anm. f). — Ueber die innere Einrichtung der Cella lässt sieh um so weniger 
etwas feststellen, als wir nicht einmal wissen, ob sie nicht bei der Zerstörung durch die 
Perser ebenso wie der Ausscnbau noch unvollendet war. 

(DU* vielfach ausgesprochene Yermuthung, das Relief der sog. wagenbesteigenden Frau 9 
f Mül Icr-Schöl I areb. Mittli. Taf. 2, 4. Le Bas ny. areh . , mtm.fi g. Taf. I. Beule küt. de Ui 
sculpi. iw. phid. S. 106), welches auch Gerhard (««». XI, 115 f.) für das Uebcrbleibsol eines. 
Tempelfrieses hielt, möge dem alten Tempel angehört halten, schwebt vollständig iu der 
Luft. Selbst wenn es, wie Fellows Lycia 8. 170 andeutet, im Bauschutt des Parthenon ge- 
funden sein sollte, so wäre damit jene Bestimmung des 1.21 M. hohen Reliefs noch keines- 
wegs erwiesen; aber Prokesch von Osten (Denkwürd. 11, 395 f.) bezeugt (1825), dass es 
beim Bau von Odyssevs Schanze an der Klepsydra zum Vorschein gekommen sei. New ton 
bemerkte 1852 auf der Akropolis ein Relieffragniont mit zwei Pferdeschwänzeo ( Tranmrtinm 
(\f Ihe K. Nor. of Lit., N. S . , V, 5 n. 6), welches er dem Partbenonfries zuwies, richtiger 1860 
Perviiiioglu {buiUtt. 1880, 53. 114) als Bruchstück jenes Reliefs erkannte. (Vollständige Ab- 
bildung bei Overbeck Plastik I* Fig. 22.» Bötticher (Vera, der [Berl.J Abgüsse. Nachtrag. 
Berl. 1866 S. 13) erwähnt noch einen weiteren bedeutenden Uebcrrest mit zwei Gestalten, 
von dem sonst nichts verlautet ist. Dagegen hat neuerdiugs Benndorf (Gött. gel. Anz. 
1870, 1563 ff.) eine Yeruiulhung Brunns (Am//. ISG0, 53) bestätigt, dass das von Couze 
(wein, de IC in*t. II Taf. 13) publicierte Fragment mit dem Oberkörper eines bärtigen Mannes 
mit jenen früheren .Stücken zusamiiicngchörc. Ich halte mit Bursian (griech. Kunst 8. 41*; das 
Ganze für da« Weihgesehenk eines jugendzarten Wagensiegers in den Punathcuäcn — denn 
mäuulich scheint tnir, wie Jul. Braun (Gescb. d. Kunst II, 549,, der vollständig husenlose 
Wagenlenker zu »ein, trotz Benndorf — Hermes geleitete, vielleicht nebst anderen Göttern, 
das siegreiche Gespann, wie auf zahlreichen ähnlichen Vasenbildern jz. B. Gerhard AVB. 
IV, 251 f.). Vgl. auch das delphische Relief ann. XXX Taf. B, 1.] 


*) Dabei ist der attische Kusse twas grösser als gewöhnlich (0.3083 M.: Hultscb Metrol. § 10, 2) 
angenommen zu 0.309 M. Der Stylobat des Parthenon misst nämlich nach Peiiroac im O. 
101.341', im W. lul.361', im N. 228.141 ', im S. 228.154'. Setzt inan, wie es seit Stuart all- 
gemein aiigeitomnii-n wird, die Breite, also durchschnittlich 101.351' (30.8919 M.) = 100 att. F., 
diu Lange von 228.1475' (69.5396 M.) = 225 att. F., so »lullt »ich der von Iktinos befolgte at- 
tische Kuss hei Zugrundelegung der Breitenmessung auf 0.308919 M., nach der Lingonmessung auf 
0. 309065 M.. also im Mittel auf 0.308992 M. Vgl. übrigens Penrose S. 7 f. I ssiugs Versuch 
(Reisen S. 166) aus der Cdlalängo mit Kiuschluss dur Kingaugswand den attischen Kuss zu be- 
stimmen (0.3197 M. = 1.049') widerspricht zu sehr alleu sonstigen Bcrechnungsresultaten. 
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TAFEL III — V. METOPEN. 

Allgemeine Bemerkungen. 

1 Metope d. li. Zwischenöffnung [mriopa; He«. pzOoiriov [statt peroinov] uipo; ti 
xr t z xaXoop£vr ( ; [richtiger wäre toö xaXoopivoo] Giro t<öv ap^ixsxtovmv Tpt^Xu'fO'j) be- 
zeichnet ursprünglich den leeren Zwischenraum zwischen zwei deckestützenden und 
als Fensterpfosten dienenden Triglyphen vgl. Eur. Iph. Taur. 113), sodann die 
Blatte mit welcher diese Oeffnung geschlossen wird. Diese Blatten sind beim Bar- 
tlienon auf beiden Seiten in die Naehbartriglyphen eingefalzt Taf. II, 22,. Sie be- 
stehen aus pentelischem Marmor. Ihre vollständige Höhe beträgt 1.34 M. (4. HO 
engl. F.), jedoch bildet das oberste Stück einen 0.1 I M. (0.450 engl. F. hohen, 
vorspringenden und nur an seineni oberen Saume mit einem Astragalos verzierten 
Band (vgl. Taf. VII, II). Somit bleibt für die Kelieffläche eine Höhe von 1.20 M. 
(3.000 engl. F.) , bei einer Durchschnittsbreite von 1.27 M. (4.160 engl. F.), unge- 
rechnet die beiderseits von den Triglyphen bedeckten Streifen (Masse nach Pen rose 
Taf. 7. S). 

2 Aus dem Heliefgrunde ragen . aus dem gleichen Marmorblöck herausgemeisselt. 
die Figuren bis zu ungefähr 0.25 M. hervor. Niemals sprangen, so weit *wir ur- 
theilen können . einzelne Th eile derselben Über diese äussere oder obere Kelieffläche 
vor . die also vcrmuthlich durch die ursprüngliche Dicke der Marmorplatte gegeben 
war. Dadurch ist für die Behandlung eine gewisse Kühe erzielt, trotz der sehr 
rumh-n und kräftig vorapringenden, meist stark unterhöhlten Figuren. Diese können 
für vollständige Kundbilder gelten, welche an der dem Beschauer abgewaudten Seite 
platt abgesehnitten und am Grunde befestigt zu sein scheinen; so »ass z. B. der noch 
erhaltene Torso von Südmct. XVI nur mit dem rechten Schulterblatt am Grunde fest; 
an dem Torso in Südmct. XIV ist der ganze Kücken bearbeitet, olfenbar ragte die 
Figur also mit dem Oberkörper ganz aus dem Grunde heraus. Durch dies hohe 
Kelief werden natürlieh sehr kräftige Schatteu erzeugt, wie sie für jene Stelle des 
Tempels, unterhalb des weit ausladenden Geison und neben den Triglyphen mit 
ihren tiefen prismatischen Kanälen, erfordert werden. Allein da das dirccte Licht 
von allen Seiten hinzutreten kann und überdies die Schatten in Athen sehr klar sind, 
so ist eine zu starke Beschattung und Verdunkelung nichtsdestoweniger nicht zu 
befurchten , so wenig wie bei dem Friese von Bassä wegen des grossen < IpHon ; wäh- 
rend z. B. beim sog. Theseioti die Hautreliefs innerhalb der Säulenhalle nu jenem 
Fehler leiden. Die prächtige Wirkling der südlichen Metopcn bei günstigem Lieht 
wird denn auch von einem Augenzeugen bestätigt Chandler Trank II rh. 10;. — 
Wenn die unteren Extremitäten der Figuren bisweilen etwas über dem Boden schweben 
(z. B. der l. Fugs des Lapithen in Sttdmet. XXVII), so erklärt sich dies dadurch, 
dass die Metopen platten auf dem Kpistyl ein wenig zurücktreten lind also jene Tlicile 
für den Beschauer dennoch den Grund zu berühren schienen , ohne den genannten 
Kunstgriff aber vom Kpistyl verdeckt «ein würden. 

3 Von einstiger Bemalung der Metopen Brömlstcd gefällt «ich darin jeder Einzel- 
heit eine bestimmte Farbe zuzuweisen!} sind sichere Spuren jetzt nicht mehr nach- 
weislich. Ueber die im britischen Museum befindlichen Stücke ermittelte ein Sach- 
veratändigeneomitc im Jahre 1 836 folgendes : Sarti the modcller bring prrxent, icAo 
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has been employetl for nuiny years by the trustees of the British Museum , beiny noto 
engaged in taking moulds of the whole wertes of the Eigin Marbles Monytng to the Par- 
thenon , stated to the Committee that he had never been üble to discover /rares of paint 
or arti- | 104 \ ficial color on any of the fi giere» on the bas-reliefs, metopes, or sculptares 
of the pedimcnts, although hin attention har in y been originnlly d raten to the subject , lu' 
had carefuüy rxamined every portiun of the surface of euch fiyure, for the purpose of 
ascertaming tchether any traces or signs of color teere to be fuwut. He stated also (hat 
the tv hole aurface of the marblcs had been ttvice washed orer with soap leys, snbseyuently 
to their haring been moulded on f armer occasions , as that or samt other strong acid ix 
necesmry for the purpose of removing the soap which ix originaüy put on the surfare 
in order to detach the plaster of the mouhl. Dr. Faraday was of opinion that this 
rircumxtance was of itself sufficient to have remoced every r estige of color, which might 
hart rxisted origitutlly on the surfare of the marble { Transactions of the II. Inst, of 
Brit. Architccts . Part II Vol. I, 103 f.). Der vorsichtige Peuroae, welcher den 
Tempel sehr genau untersuchen konnte, sagt 8. 56 : There are r erg sliyht remains of 
colotsr, if any, on the sculptures. I am not atvare of any except a sliyht teuer, which 
howerer appeared to me of rather a doubtful character , on a metope which had been 
reemtly disinterred , and nuw preserved in the Parthenon. Dies kann nur Süd me t. XII 
sein, von welcher auch Beuld ( tacrop . II, 136) bemerkt: la draperie de ht femme 

. . . etait pcinte rn vert, le fand de la metope etait rouge ; Herrmann (allg. Bauz. 1836, 
65) hatte von ‘Spuren von jener meergrüneu Farbe am Gewände eines Kentauren 
berichtet. Mir wollte es 1660 nicht gelingen selbst an den geschlitztesten Stellen 
dieser Metope die leiseste Spur von Farbe zu entdecken, obgleich der Bildhauer 
Prof. Siegel in Athen, der zugleich mit mir untersuchte, versicherte bei der Auffin- 
dung jener Platte deutlich rothe Farbe an dem Pferdeleibe des Kentauren gefunden 
zu haben also ganz wie am Stierleibe in einer der olympischen Metopen). Farben- 
spuren verschwinden bekanntlich in der Luft sehr rasch. Auf einstige Färbung 
weist aber sehr bestimmt die Behandlung der Haare als rundlicher glatter Kappen 
oder Wülste in Süduiet. XXX. XXXI hin, welche wiederum an den gleickbchaudcltcn 
Haaren der olympischen Metopen mit gesicherten Kesten schwarzer Färbung ihr 
Analogon haben. Ebenso sprechen die mannigfachen Spuren von Bronzezusätzen, 
welche bei den einzelnen Stückeu angegeben werden, für Anwendung von Farbe. 
Man mag daher unentschieden lassen, wie weit sich die Färbung erstreckte und 
welche Farben angewandt wurden; dass Farben da waren, steht fest, und ist auch 
in der Umgebung der sicher gefärbten Triglyphen und der ebenfalls farbigen Orna- 
mente nur natürlich. Für die öfter vorausgesetzte blaue Färbung des Mctopen- 
grundes finde ich hiusichtlich des Parthenon keinen sicheren Beweis, und die sicherge- 
stellte blaue Färbung der angrenzenden Triglyphenkauäle ist jener Annahme nicht 
eben günstig. Paccard will Spuren von Roth gefunden haben (rer. des deux momlcs 
XX, 647), das sog. Kapitell gibt Hittortf archit. polychr. Taf. 8, 1, wohl nach Pac- 
cards Angaben , blau. 

Die quadratischen Felder der Metopen laden zu abgeschlossenen Com Positionen 4 
ein, so dass bei der Wahl der Gegenstände für Metopcurcihen stäts darauf Rück- 
sicht genommen ward, dass sich eine Anzahl von Kinzelgruppcn daraus bilden liess. 
Der Art sind denn auch die theils unbezwei feiten tlieils mit Wahrscheinlichkeit nach- 
weislichen Gegenstände der Parthenon metopen : Kentauren-, Giganten-, Amazonen- 


Digitized by Google 


126 


III. K1£KI.ÄRI7N(3 DER TAFKIJS*. 


kämpfe und die Begebenheiten bei der Einnahme Troias (». u.) — abgesehen von 
ganz unsicheren Deutungen : Überall zerlegt dich das (tanze von selbst in zahlreiche 
Einzel scenen. Die Geschlossenheit der Metopen und ihre Trennung durch Triglypben 
stehen jedoch einer nahen Zusammengehörigkeit mehrerer Metopen auch in der Com— 
|H>siÜon nicht im Wege. Schon Zocga \banir. II, 82 Anm. 113) hat das erkannt, 
aber erst Eng. Petcreen jarch. Ztg. XXIV. 257 f.) für die Ostinetopen VIII. IX 
des ‘Theseion' bestimmt nachgewiesen und für die Mittel metopen III. IV über dein Pro- 
naos des Zeustempels zu Olympia sehr wahrscheinlich gemacht. Die gleiche Er- 
scheinung kehrt am Parthenon oft wieder, ganz unbestreitbar z. B. Nordmetope XXIV'. 
XXV, und ist von mir in der Einzelbespreehuiig vielfach hervorgehobeii oder als 
wahrscheinlich hingestellt worden. Nichtsdestoweniger ist die Compositum der ein- 
zelnen Metopen mit wenigen Ausnahmen so eingerichtet, dass sie den quadratischen 
Kaum ebenso vollständig wie natürlich ansfüllt. 

5 Nach der Analogie aller nns genauer bekannten griechischen Tempel müssen 
wir erwarten in den Metopen jeder 8eit© einen einheitlichen Zusammenhang zu 
bilden, nicht aber ein unordentliches Gemenge innerlich gar nicht oder nur lose 
zusammenhängender Gegenstände neben einander gestellt zu sehen. In der Tluit 
scheinen für die je vierzehn östlichen und westlichen Metojien die Gigantomachie und 
der Atnazonenkampf mit ziemlicher Sicherheit sich nach weisen zu lassen. Anders ist 
es mit den beiden Langseiten. An der südlichen werden die Kcutaurenkämpfe durch 
acht oder neun fremdartige Darstellungen unterbrochen, und umgekehrt mischen sich 
auf der Nordseite einige Kentaurendarstel hingen unter die Masse andrer Metopen, 
von denen wenigstens einige ohne allen Zweifel einer lliupersis angehören. Es liegt 
nahe zu vermutheu . dass ursprünglich die Südseite bloss Kentanrenscenen erhalten 
sollte und die wirklich eingetretene Unterbrechung derselben nur in änsseren Umstän- 
den ihren Grund hatte . darin z. B. dass etwa bei der Fertigstellung des südlichen 
Triglyphon noch nicht alle Kentunreumetopen vollendet waren. Vielleicht Hesse Bich 
zur Unterstützung auch das geltend machen, dass bisweilen sehr ähnliche Motive un- 
mittelbar neben einander gestellt sind , z. B. V und VI, VIII und IX, XXXI und 
XXXII. Man brauchte deshalb noch nicht mit Ron (Theseion 8. 7 f.) sich zu der 
Annahme zu versteigern , ‘dass der Architekt die Metopen, so wie sie eben von den 
Bildhauern fertig geliefert wurden, der Reihe nach auf sein Gebäude setzte, um den 
Fortschritt des Baues nicht aufzuhalten, und ohne sich um ihre geistige Verknüpfung 
viel zu kümmern*. Allein auch eine geraässigtero Auffassung in der angedeuteteu 
Richtung verträgt sich nicht mit einem ho planvoll durchdachten Kunstwerk, wie der 
Parthenon eins ist. Wenn mau nun an die verschiedene Behandlung der I>ang- und 
Querseiten des Cellafrieses (8. die Einl. zu Taf. IX— XIV) denkt, wird auch hier 
bei den Metopen die Annahme wahrscheinlicher sein , dass der Künstler absichtlich 
die allzu lange Folge — je 32 Metopen! — ziemlich gleichförmiger Darstellungen 
durch eine Anzahl ganz verschiedenartiger Scenen unterbrach, eben um Eintönigkeit 
zu vermeiden . 

Auf die grossen stilistischen Unterschiede der einzelnen Metopen und die daraus 
sich ergebenden Folgerungen binzuweisen , wird die Einleitung zu der Südseite den 
passenderen Ort bieten. Auf Nachwirkungen der Metopen in späterer Kunst konnte 
ich hier nicht eingeben, man vgl. beispielsweise Overberk Plastik l l , 370. Jahn 
utmali 1800, 18 ff. 
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TAFEL UI. METOPEN, SÜDSEITE I— XXVUI. 

Die Südseite ist die einzige, deren Metopen sieh vermittelst der carreyschen I 
• Zeichnungen vollständig übersehen lassen. Danach zerfallen sie in drei Abteilungen. 
Die westliche umfasst in zwölf Metopen Kentaurensceuen, meistens Kämpfe verschie- 
denen Ausganges zwischen einem Kentauren und einem Lapitlieu — oder vielmehr, 
wie Visconti (/»An. 8. 93) treffend bemerkt, einem Athener, der an die Stelle des 
mythischen Lapithen getreten ist — ; nur zwei (X. XII) zeigen Kentauren ab Frauen- 
räuber. Diese Metopen ziehen sich an der Aussenseite des Tempels neben dem west- 
lichen Pteroma, dem Tamieion und dem Opisthodouios hin. llei der siebenten Säule, 
grade da wo im Innern die grosse Scheidewand den Opisthodom vom Neos trennt, 
beginnt eine Keilte anderweitiger, sehr verschiedenartiger Vorstellungen, die sich einer 
sicheren Erklärung und damit auch dem Nachweis eines Zusammenhanges entziehen 
(neun Metopen, XIII — XXI . In der Mitte des elften Iiitercolmnniiim , einer Stelle 
welcher im Innern des Gebäudes keine besondere Thcilung entspricht, lieben wieder 
die Kentanrensceuen an, elf an der Zahl (XXII — XXX 11 . darunter drei, welche 
Frauen statt der gewöhnliehen Lapitlieu aufweisen (XXII. XXV. XXIX). Jedoch ge- 
hört vielleicht XXI , wenn die von mir unten vorgeschlagene Erklärung richtig ist, 
ihrem Inhalt nach zu den Kentauremnetopeii , wo dann die acht ruhigeren, viel- 
leicht (a. zu X VIII) paarweise angeordneten Metopen der Mitte von je zwölf zu- 
sanmieugehörendeii Platten eingefasst wären. Da in der Mitte der Nordscite Ken- 
taureumetopen in äcenen aus der Einnahme Troias eingeschoben sind , so könnte 
man in den mittelsten SQdmetopcn troische Gegenstände inmitten der Kentauren ver- 
tnuthen. Indessen möchte es schwer sein derartige Scenen in Met. XIII — XX glaub- 
lich naclizu weisen. 

Die südlichen Metopen sind ferner die einzigen , welche vermöge ihrer leidlichen 2 
Erhaltung und ihrer leichteren Zugänglichkeit — nur I befindet sich noch am Platze, 
ist aber auch in Abgüssen verbreitet — eiu L'rtheil über den Stil erlauben. Eine 
genaue Prüfung der Originale bat mir meistens die treffenden Urtheile des Heraus- 
gebers der Anrim t MarbUs Bd. VII bestätigt (vgl. auch Beule Tacrup. II, 129 ff.); 
leider ist es aber in der Lithographie nicht durchweg gelungen diese Stilverschieden- 
heiten wiederzugeben, und ich muss auf Abgllsse oder die Kupfer jenes Praehtwerkes 
verweisen. 

Wir finden zunächst eine Reihe von etwas herberem, leise archaischem Charakter 3 
(IV. VIII. XXVI. XXX. XXXI , wenn auch in sehr verschiedenen Abstufungen. Am 
meisten tritt er in XXXI hervor; die Stellungen sind ungeschickt, kraftlos und zum Theil 
unschön, die Muskeln mit der Härte archaischer Werke angegeben, das Kentaiirenantlitz 
hat etwas fratzenhaftes, das des Lapithen mit seinen fast etwas hcransgequol lenen Augen 
gleicht einer Maske; Haar und Pnbes sind wie glntte Wülste geformt i,wie an den Metopen 
von Olympia und an der Kerkyonsnictopo des sog. Theseion Ant. of Ath. HI, 13, 12. 
Anc. marbl. IX, 21). Dieser Metopc am nächsten steht XXVI, obgleich etwas mehr Zug 
in den eher gewaltsamen als gewaltigen Bewegungen ist; von den Einzelheiten der Form- 
gebung gilt das gleiche wie bo.i der vorigen; auch ist die Leere zwischen den Beinen .der 
Figuren selir fühlbar. Bedeutend weniger macht sich die Herbigkeit iu VIII geltend, am 
meisteu noch in der Kürperbildung des Kentauren. Wahre Muster eines vollendetem and 
schönen Archaismus sind IV und XXX, welche auch die edle Bildung der Kentaurenköpfe 
mit einander gemein haben. In XXX sind die Haare beider Figuren sowie der Pferile- 
Hchwanz wiederum glatte Wülste*, in IV dagegen freier behandelt; auch die Härte der 
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Formen ist dort grösser und die Leere der oberen rechten Eekc ziemlich auffallend. 
Beiden Metopen gemeinsam ist eine schöne Compositiou und eiu vollkommene» Verständ- 
nis für das Leben der Körperformen, daneben aber ein echt archaisches Ausichhaltcn wo 
es gilt die Bewegung auszudriieken . der Künstler scheut noch davor zurück die letzte 
hemmende Fessel abzustreifen. Der Kentaur iu XXX z. li. packt ebenso wenig ordentlich # 
zu, wie der Lapith sich energisch gegenstemmt ; die Kopfhaltung des letzteren ist dafür 
sehr charakteristisch, und nicht minder in beiden Metopen das ernste Mitleid im Gesichte 
des Kentauren und der schmerzliche Zug in dem des unterliegenden Gegners. Beide Met- 
open sind iu ihrer Art vollkommen. 

4 Eine zweite Gruppe zeigt nicht sowohl Spuren von Archaismus , wie eine gewisse 
Flauheit sowohl der Couiposition wie der Durchführung (VI. X. XXIX. XXXII). Am 
schwächsten scheint VI gewesen zu sein, nächstdeui XXXII : in beiden sind die Composi- 
tion matt und uninteressant, die Einzel formen leer. In XXIX ist ebenfalls wenig Lebens- 
geflilil in den Körpern bemerkbar. Der Oberkörper des Kentauren ist fast verkrüppelt, 
sein silenenhafte» Gesicht ausdruckslos. Au der Frau ist der Oberkörper zu ruhig gehalten 
im Vergleich mit den unschön gespreizten Beinen, ihr Gewand ist kleinlich und mit Aus- 
nahme der Falten am rechten Bciu unbedeutend, ohne rechten Zusammenhang mit der Be- 
wegung des Körpers. Verhältnismässig die beste Mctope dieser Gruppe ist X, aber an Le- 
bendigkeit und Energie der Empfindung mit den folgenden doch nicht zu vergleichen. Der 
gut erfundenen Bewegung des rechteu Vorderbeins des Kentauren cutspricht das linke 
nicht, das ungeschickt geknickt ist. Die Frau ist allzu laug uud mager gcratlien, die 
Gewandung Hach; nur zwischen den Beinen ist der grosse grade Faltenzug von guter 
Wirkung. 

5 Die nächste .Stufe nehmen I. II. 111. V. IX. XII eiu, die mau sämmtlich als Beispiele 
einer freigewordenen Kunstübung bezeichnen kann. In XII ist das Gewand der Frau 
reich und lebendig, das Drängen des Kentauren gut gelungen, dagegeu die Haltung der 
Beine und des Oberkörpers etwas verunglückt. I — III haben eine lebendige Compositiou 
mit cinuudcr gemein, welche bei II in der Lapitlienhgur etwas pyramidales erhält. Hie 
und da tritt in der Ausführung wohl noch eine gewisse Leere hervor, die Muskeln entfalten 
nicht immer die Tliätigkcit welche die bewegte liandluug verlangt, iu III ist die Wendling 
im Kentaurenkörper nicht ganz geratheo; im ganzen aber verdient auch die Ausführung alles 
Lob. Dies ist in noch höherem Grade bei V und IX der Fall, wie denn auch in crstcrer 
Metope die Wendung des Kentauren durchaus gelungen ist. Beide Metopen würden bei 
besserer Erhaltung vielleicht zu den vollendetsten gezählt werden können, als welche 
wir jetzt VII. XXVII. XXVIII bezeichnen müssen. Das energische Anstürmen des Lapi- 
then in VII ist von hinreisseuder Gewalt und es erhält seine nothweudige Ergänzung in 
dem übermässigen Zurückwoichen des Kentauren, bis in den zurückgebogenen linken Arm 
hinein. Alles hängt zusammen , alles ist Fluss; jede Muskel lebt, und doch tritt nichts 
an den Körpern als einzelnes zu sehr hervor. Nur scheinbar weniger lebendig ist XXVII, 
insofern der Andrang immer etwas frischeres hat als das Gegensteimncn und Zurück- 
ziehen; sonst ist auch hier Alles voller Leben uud voll inneren Zusammenhanges. Beson- 
ders reich wirkt es, wie sich der schöne Jünglingskörper von dem Hintergründe des falti- 
gen Alanteis abhebt. Als die Krone aller Metopen aber erscheint mir wie anderen XXVIII. 
UelierauB edel ist der Körper des Todten und unnachahmlich die wilde Siegeslust, mit 
welcher das Halbthier Uber den Gefallenen dabinsprengt. Der Jubel und Ucbenuuth er- 
streckt sich bis in alle Enden hinein , die Zipfel des Löwenfelles sind mit ergriffen und 
lustig wirbelt der .Schwanz in die Höhe dessen Behandlung iu deu besseren und geringeren 
Metopcu überhaupt sehr charakteristisch ist). 


(i Nach dem gesagten ist es klar, dass, wie schon Visconti mim. S. 96 und 
Quatreinere de Quincy' UUrt* S. 56 ff. richtig hervorhoben, sehr verschiedene Hände 
an diesen Metopen gearbeitet haben. Beule (11, 133 ff.) dachte an Anhänger der 
älteren attischen Knnstwciso, und nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit hat man in 
einigen Metopen gradezu myronische Einflüsse erkennen wollen , z. B. Brunn annali 
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XXX, 381, der den Kentaurenkopf von IV denjenigen von XXIX. XXX (vgl. den 
latcranischen Satyr man. delT huf. VI, 23) als Beispiel von anhnus im Gegensatz zur 
myronischen anima gegenüberstellt. Es ist ja auch ganz begreiflich, dass Phidias bei 
* seinem grossen Unternehmen nicht lauter Gehilfen fand, welche seinen Absichten 
vollkommen gerecht werden kounten , nnd dass er Gehilfen aus der myronisclien 
Schule oder aus der des Kritios — denn die Stilunterschiede erweisen sich als sehr 
mannigfaltig — nicht zurückwies. Verschiedenheiten fehlen auch an den Giebel- 
figuren nicht ganz. Bedenklicher aber ist es, dass manche Metopcu nicht bloss in 
der Ausführung, sondern auch in der Erfindung so viel matter und unbedeutender 
sind. Schwerlich ist daran allein die häufige Wiederholung wesentlich gleicher Ge- 
genstände Schuld, unter welcher die Erfindungskraft erlahmt Quatremero a. 0. 
S. 55) ; vielmehr wird der Gedanke nahe gelegt, cs möchte wohl nicht jede einzelne 
Uomposition von dem Meister selbst herrühren, sondern auch an der Erfindung 
möchten mehrere theilhaben. Ja Quatremero de Quiney, der freilich mindestens acht- 
zig Kentaureninetopen annahm (8. 54) , geht so weit zu vennuthen , Phidias selbst 
werde höchstens eine oder zwei Metopen selber modelliert haben , um dadurch die 
Art des Reliefs, der Ausführung, des Geschmackes und der Wirkung festzustellen, 
im übrigen habe er die Uomposition anderen überlassen (S. 66. 70). Das lässt 
sich weder beweisen noch sicher widerlegen : nur so viel wird sich vorsichtigerweise 
behaupten lassen: hat Phidias alle Metopen selbst erfunden, so kann er seinen Ar- 
beitern im allgemeinen nicht mehr als flüchtige Skizzen überliefert haben , welche 
diese dann je nach dem Grade ihres Geschickes und nach dem Charakter ihrer Schule 
ausführteu. Ucbrigens wird diese Verschiedenheit, vielleicht auch manche Schwäche 
in Uomposition und Ausführung bei der grossen Höhe der Aufstellung einst ohne 
Zweifel weit weniger hervorgetreten sein. — Fröhners Vermuthung, Alkamenes sei 
der Schöpfer der Kentaureumctopeii (*culpt. anf. du Louvre I, 158), gänzlich in der 
Luft schwebend wie sie ist, erklärt weder die grosse Verschiedenheit , noch ist sie 
mit dem alterthümlichen Stil dieser Metopen in Einklang zu bringen. 


Die folgende Tabelle gibt eine Uebersicht der Südmetopen nach ihrem Aufbe- 7 
wahrungsort; hinzugefügt ist eine Angabe der vorhandenen älteren Originalzeich- 
ntingcn oder der hauptsächlichsten Ptiblicationen. eine Angabe welche bei der grossen 
Confnsion namentlich in den verschiedenen Ausgaben der Antitpntie* of Athen* uner- 
lässlich war. Endlich ist kurz auf die zu den Tafeln benutzten Haupthilfsinittel 
hingewiesen. Pnblicationen einzelner Stücke, so weit sie einen Originalwerth bean- 
spruchen küuuen , werden bei der Besprechung der einzelnen Metopen angegeben 
werden. 


Mirhidia, Purthfiioo 
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TAF. III. 8('f>MKTr»TEy 1 — 4 31 

Für die folgende Erklärung; wurden hauptsächlich lienutzt BkOnusted Reisen und 
Untersuchungen in Griechenland II ISto) »S. 101 ir. (vgl. dazu Creezku zur Arrhiiol. 111. 
51 IT.;, Miller -kl. Sehrifteu II, 552 f , der Text der Anmut Markte* Rd. VII . ISlf» . 
Reell lamp. II. 1 10 ff. (der meistens Brüud.sted folgt;. Overreck (leuch, der Plastik I 2 
S. 2UU ff. ; u Hs.se r de ui hie und du zerstreutes. Bei der Angabe der Varianten ist C. = 
Currey, P. = Pars, St. — Stuart. W. = Mus. fl ’orslcganum. 


Metope I Oer Kentaur hat den Lapithcii mit dem 1. Arui uiu den Nucken gepackt 
lind holt mit der R. zum Schlage aus; seine .fragmentierte Waffe mag ein Stück Ast 
sein. Oer Lapith, theihveise von der Chlaiuys bedeckt, macht mit dem I. Knie einen ver- 
geblichen Versuch den Gegner ziirihikzmlrüngen. und ebenso mit der I. Hand, seinen Hals 
zu befreien; die R. ist geballt und hielt ein Schwert. (C. und St. sahen nicht mehr als 
noch erhalten ist.; — Abg. Chirac tun», de $rutpi. II, 14**, ISO. 

Metivpe II Oer Lapith hat den Kentauren von hinten angegriffen und niedergewor- 
fen, drückt mit dem 1. Bein seinen yorderktirper nieder — der I. Fuss stand demgemäss 
fest auf dem Boden auf (<’.) — und hält mit der L. den Hals des Kentaureu umklammert; 
der Kopf war etwas gesenkt [C. , der r. Arm holte veriuutldieli zum Schlage aus. Oer I 
Arm des Kentauren war erhoben, die Hand paekt den Gegner atu I. Handgelenk, die r. 
Hand erscheint hinten an der Schulter des Siegers. Die vier Beine, das r. Vorderbein 
vollständig oingescblagen. haben 0. und St. noch gesehen. — Publ. Lawrence Ehji» M 
Tuf. 20. 

Metope III 1 Auch liier lmt der Lapith den Gegner von hinten ereilt, presst mit dem 
r. Knie dessen llintertlicil nieder und packt ihn mit der R. am Nucken. Ausser der 
Chlatnys trägt er hohe Stiefel bei St. ist der I. Kuss vollständig gezeichnet, bei ('. 'zweifel- 
haft); auf einen bronzenen Schwertrieiuen weisen zwei Löcher unter der Halsgrube und 
links am Rippenraude hin. Ob er in der verlorenen linken Hand das Schwert hielt, 
scheint zweifelhaft. Oer Kentaur wandte sein Haupt gegen den Angreifer zurück (C.), 
dein er vergebens den an Soliildesstatt mit einem Fell inmviekelteii Arm vgl. XXVIII 
entgegenstreekt; der r. Arui war emporgebogen und hielt vcruiuthlicli einen uietalieueii 
Gegenstand, auf welchen zwei Löcher an der rechten Brust und unterhalb des Nabels h»n- 
zuweisen scheinen. Uehrigens vgl. Ovid. tuet. 12, 1145 tergttque Jtiuuori m alti insitit ha ad 
vditn qurnuptum pnrtare tiisi iptnm , opposuitqae (je au eoslis , premauiqne shi/stru cariarinn 
retinenn wdtnin minitantiaqur orn fohorc tiodaso praedaraque temjutra f regit. 

Metope IV) Der siegreiche Kentaur schwingt mit lieidcn Armen eine au zwei 
Henkeln gefasste llydria St. : Steinl , eine Erinnerung an das Hoelizeituialil bei dem der 
Streit entbrannte (vgl. IX. XX 1 1 1 und Verg. grorg. 2, 157 et magno llgtarum Impithis 
nufere minantem. Ovid. tuet. 12, 212 et prima jutruhi pai/iia min*n nahmt fragitesqiie radi 
ruruique letfetrs , re * epuli* qunndant, nunc hello et ruedihns uptut gegen den zu Boden ge- 
worfenen Feind, dem er sein 1. Vorderbein auf den Rauch setzt, das r. lilmr die Schulter 
legt (C.). Oer znrückgotmimelte Lapith stützt den r. Arm gegen den Roden, streckt das 
r. Rein gnuleaus C.), wahrend das I. mit einem Theil des Gewandes emporgebogeu ist, 
uiul erhebt vergebens den grossen Schild zur Abwehr. Sein Haar ist von einem etwas 
vertieften Rande umgeben, welches der Festlichkeit entsprechend durch eine Metnllhinde 
oder einen Kranz bedeckt werden sollte; das Loch zur Befestigung befindet sich grade 
über der Stirn. Bemerkenswerth ist die mehr runde als länglich« 1 Kopfform, nauicutlicb 
beim Kentauren. — C. sah die Metope noch unii<*/.u vollständig. St. dagegen so wie »io 
jetzt in London ist; der Lupitlicnkopf. der Kopf des Kentauren nebst dem r. Arm (lind 
ein Stück de» I. Hinterbeins) befinden »ich in Kopculiagcti ,s. oben S. OH. IM). Rumohr 
i Kunst bl. 1*25, 340) erkannte dass der Kentauronkopf zum Parthenon gehöre; Brönd- 
sted (Reisen u. Unters. II, 171 ff.; fand die Notiz Uber die Herkunft der beiden er- 
sten Fragmente . 'tue Jlofrr der nf Marmor, »am huf rer stauet i Itianar Tempel Ul Fpheso, 
f remskichrt uf Cujntain Jfartmand frn Athenen Anno ICH# und schrieb sie der Metope VIII 
zu ; erst im britischen Museum wurden sie als zu unserer Metope gehörig erkannt. Die 
auf unserer Abbildung liinzugefügten Bruchstücke des Hinterbeines des Kentauren fand 

9 * 
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ich 1S60 in Kopenhagen; sie stammen unzweifelhaft vom Parthenon, gehören aber, da C. 
das linke Hinterbein bereit» abgebrochen vorfand, vielleicht ober zum rechten. 

Mctopc V] Jetzt ist nur noch der Kentaur Übrig, der mit zurückgebogenem Ober- 
körper rechtshin sprengt, von dem mantelartig ausgebreiteten Fell umrahmt; auch 1*. gibt 
nicht mehr , er übersah sogar das Fell , hierin C. ähnlich , der sonst noch beide rechten 
Kentaurenbeine vorbind und den ganzen Lapithen mit Ausnahme des Kopfes und des er- 
hobenen I. Armes. Derselbe befand sich in einer äusserat ausdrucksvollen Stellung der 
Abwehr; der gauze Körper sucht sieh dein übermächtigen Gegner zu entziehen, den die 
rechte Hand zu gleichem Zwecke an der Gurgel packt. Nur diese Hand mit Handgelenk 
und einige Ansatzspuren sind erhalten. — Publ. Lawrence Eigin M. Taf. 21. 

Metope VI) Der Kentaur, das r. Vorderbein grade anstemmend C.), zieht sich eiu 
wenig zurück vor dem Schlage, den der Lupith mit erhobener R. gegen ihn zu führen 
sucht (C. P.), fasst atier zugleich mit der L. dessen 1. Schulter. Die Bewegung des La- 
pithen tönt noch nach in dem Faltenzug des Mantels. C. sah noch den Kopf und einige andre 
Theile des Kentauren, die jetzt fehlen, ebenso den r. Arm und beide Beine des lapithen fast 
vollständig. — Die Falten des Mantels zeigen folgendes Profil « dSSb*. , welches an 

den Statuen des sog. Nereidenmommicnts von Xanthos und sonst hie und da wiederkehrt. 

Metope VII] Unaufhaltsam dringt der Lapith, dessen Bewegung sich auch seinem 
Mantel mittheilt, gegen den Feind vor, den er mit der L. an der Gurgel gepackt hat ; die 
Anstrengungen desselben, die feindliche Hand von dort wegzudrüngen. sind augenschein- 
lich vergebens: bald wird der Kentaur hintenüber gedrängt sein. Statt des Felles ist auch 
diesem ein Mäntelchen gegeben worden, das nicht bloss die Lücke schön ausflillt, sondern 
zugleich durch den Zug seiner Falten beweist, dass der Kentaur noch vor kurzem vor- 
wärts strebte. Sehr charakteristisch ist das Einziehen des Schwanzes. Während P. nur 
noch das r. Bein des Lapithen etwas vollständiger zeichnet, fehlte an diesem zu C.s Zeit 
nur erst die r. Hand, und auch der Kentaur war fast ganz volistämlig erhalten, bis auf 
das abgebroebne r. Vorderbein. — Publ. Lawrence Eigin M. Taf. I". 

Metope VIII. | Die Situation ist derjenigen in IV ähnlich. Der Lupith ist zu Boden 
gefallen, hält sich aber noch auf dem einen Knie und erhebt beide Arme gegen den An- 
greifer. zu dem auch der Kopf cmporblickte C-). Der Kentaur, das r. Hinterbein auf 
einen Felsblock setzend, gebraucht das 1. Vorderbein um den Gegner niederzuhalten und 
erhob den r. Arm zum Schlage, während der 1. (mit dem Fell?) ausgestreckt für ein 
Gefäs» als Waffe dürfte der Platz kaum reichen) und das Gesicht auf den Feind gerichtet 
war (C.). P. gibt die Metope in ihrem heutigen Zustande. Allem Anschein nach gehört 
das Fragm. K iTaf. IV) zu unsrer Metope. 

Mctopc IX) Dem Kentauren, der mit wedelndem Schweife hcransprengt , ist es ge- 
lungen seinen Gegner auf einen grossen Pithos ztiriickzuwerfen ; nun packt er mit der I#. 
dessen I. Bein und wälzt ihn so mit dem Fasst» weiter. Vergebens streckt dieser die R. 
gegen den festen Boden, den sie nicht erreichen kann iC.), vergeben« hält er sich mit der 
L. am Bart des Geguers: er ist vollkommen in die Gewalt des Kentauren gegeben, der 
denn auch bereits den r. Arm zum Schlage erhebt. Zu C.s Zeit waren noch beide Köpfe 
und der r. Arm de» Lapithen vorhandeu, P. gibt die Platte wie sie heute ist. 

Metope X] Der kahlköpfige Kentaur sucht mit den Vorderbeinen eine Frau zu 
fassen, die er mit der L. umklammert ; sie strebt die Hand dort wegzudräugeu und erhebt 
abwehreml den r. Arm gegen den zudringlichen Gegner, der jenen aber am Handgelenk 
gepackt hält (C.). Bei der eiligen Flucht ist das Gewand von der I. Schulter der Frau 
herabgeglitten, so dass der Busen grössteiitheils eutblüsst ist; auch das 1. Bein trat voll- 
ständig nackt aus den weiten Falten des hier geöffneten dorischen Chiton hervor (C.), 
dessen Saum fein gefältelt ist. C. sah die Metope noch vollständig bis auf den Kopf und 
die Finger der r. Hand der Frau, P. gibt sie mit Verkehrung von rechts und links uml 
ergänzt, mit beiden Köpfen u. s. w. (vgl. Abschn. II § 13), jedoch abweichend von den ge- 
schmacklosen Restaurationen, welche die Mctopc in Paris durch den Bildhauer Lange erhielt. 
Die anc. mar birg und EUis haben dieselben getilgt mit Ausnahme des I. Beines der Frau. 
— ‘ RrruriUi r tu pinl du Parthenon fair Paaret' nach Dubois rata I Ohoiaeul n. 105. Wahr- 
scheinlicher ist Hamiltons Bericht im Memorandum S. 0. ‘ in tmeering onr of thr 
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tke tackle faileit, und ii icat dushed to pieces ‘ , wonach die Metopc hcruntcrgenororacn wäre 
(viel, zu Ostfr. VII). Sie fiel mit einem grossen Theil von Choiseuls Sammlung Im J. 

1 80.1 englischen Kriegsschiffen in die Hände, ward 1800 nobst anderen Kunstwerken um 
Zollhaus in London von Lord Eigin ftir 24—25 L. St. ersteigert und darauf dem früheren 
Besitzer wieder zugestellt (rep. of comm. [Anh. IV, IJ S. 44 f. und III), aus dessen Nach- 
lass sie 1SI8 fUr den Louvre um 21*400 Frca gekauft ward (Fröhner sculpl. aut. du Jjoucrc I, 
ISS). Abg. Bouillon III, Basrelief» Taf. II, 4. (Manie II, 147, 179. 

Metopc XI] Der Kentaur bäumt sich hoch auf und holt eben zum Schlage gegen 
den Feind aus, dessen Schildesrand er mit der L. gepackt hält, als dieser, den Gegner 
fest im Auge und den Schild zur Abwehr emporhebend , sich bückt und wio es scheint 
dem Kentauren sein Schwert von unten in den Bauch stüsst. Der Mantel scheint bei der 
raschen Bewegung von der Schulter geglitten zu sein. Zur Prägnanz des Motivs mit gleich- 
zeitigem Angriff beider Gegner vgl. den Fries von Bassä (anc. marbl. IV Taf. 2). 

Metopc XII] Der Kentaur, von dem C. noch den Kopf sah, hat ähnlich wie sein 
Genosse in der überhaupt nahe verwandten Met. X eine Frau umklammert, die mit der 
R. bemüht ist das faltenreiche Gewand fostzuhalten, welches sich von der Schulter gelüst 
hat. Währcud er gleichzeitig ihren 1. Arm festhält, stützt er das I. Vorderbein fest uuf 
und sucht mit dem r. das I. Bein der Frau einzuknieken, deren r. Bein, aus dem Gewände 
liervorlreteml , haltlos vorgesetzt ist. Das Motiv ist nicht sehr glücklich erfunden und 
durchgeführt, namentlich in der Stellung der Beine und der Wendung des Körpers der 
Frau. Sonst ist die Ausführung lebendig, die Gewanduug mit den gefältelten Säumen sehr 
reich. — Gefunden im Frühjahr 1833 ‘ä textr&nitd widentulc du eotd du stul . . . dnur 
figures out Jterdu Imr» tetes ; de plus hfemme manqut ■ tU* Jamhes et du bra* droit' Forch- 
liammer bull. IS33, 1 M (vgl. arch. Int. -Bl. 1833, 109). * Lu partie mperieure mampfe; tu 
reute, ä peU pres intucte lors de tu decouverte, a eie mnlilc mm pitie pur des utyayeur*-ama- 
teurs' Reumont ebda S. 138. 

Metopu XIII ] Eine grosse vollständig bekleidete Frau mit (drohend? verwundert?) 
erhobener R. wendet im Fortgehen ihr Gesicht nach einer kleineren etwas gebückten 
Figur mit nacktem Oberkörper, die nach den Formen der Brust — der Kopf fehlt — 
männlich zu sein scheint; letztere bisst das Gewand an, als ob sie es Uber die Schulter 
werfen wollte. Zur ersten Figur kann das Fragment K 'Taf. IV) gehört haben. I.Brönd- 
sted : 'Demeter welche ihren Zögling Triptulemos im Säen der müden Frucht unter- 

richtet'. ] 

Metopc XIV) In lebhafter Bewegung , erstaunt oder erschreckt, entfernt sich ein 
.Jüngling, der scinon Mantel mit beiden Händen hält und den darin cingewickcltcn I. Arm 
hoch erbebt, von einer Frau in gegürtetem dorischen Chiton, welche auf der L. einen 
Hachen Korb (xvwov) oder ein ähnliches Ge fass trägt , in der gesenkten R. aber einen 
runden unkenntlichen Gegenstand hält; dieser sieht weniger einem Deckel als einem Napf 
(sler einem Polster zum Tragen von Lasten auf dem Kopfe (tuXtj) gleich. Nur der Torso 
des Jünglings ist sicher erhalten, denn dass er hierher gehört ist kaum zu bezweifeln. 
Vielleicht gehört ihm auch der r. Schenkel (Taf. IV Fragm. L) , den wir uns nach dem 
erhaltenen Ansatzstück jedenfalls in ähnlicher Stellung angebracht denken müssen. [Brönd- 
sted : Pandora und Epimetheus in dem Augenblicke der Handlung, wo das junge Weib 
den Unglückskasten eröffnet, ihr Bräutigam aber über die Gestalten, die aus demselben 
hervorstiirinen [wo denn?}, erschrickt'. Müller: ‘die Kanephore Herse und Hermes' nach 
Met. 2, Ovid 724 ff.| 

Metope XV] Ein vollständig bekleidetes Weib — oder ist es nicht vielmehr ein 
männlicher Lenker im langen Chiton? — erhebt sich auf einem zweispännigen Wagen — 
dieser selbst ist verschwunden — anscheinend aus dem Meere; vielleicht ist es aber nur 
ein auf ebner Erde sich bäumendes Gespann. Einige ziemlich undeutliche Linien zu ihren 
Füssen scheinen Bruchstücke auzuzcigcn. Mit der folgenden Metope zusammengehörig? 
(Bröndsted : ‘Erichthonios als der Erste der erwachsene Pferde einem Wagen anzuspannen 
und zu lenken lehrte’. Dies billigt Welcker alte Dcnkra. I, 114. Müller: ‘Pallas selbst, 
oder Erichthonios?' Beule: ‘m ne femme . . . Les chevaux sont eabrts . . . ent re eux et leur 
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eouduefrire, it >j it deux Irnrt ixts qtti ne se tnmeent pofrit ilans les churn urdinuires et qui fvnt 
jte/Urr p lut dl a nur charrne ' . ] 

Metope XVI] Von einem zu Boden gestürzten Manne, der erhobenen Hauptes da 
liegt, tritt in lebhafter Bewegung ein zweiter Mann zurück, wie es scheint der Gegner der 
ihn mit einer Lanze? zu Boden gestreckt hat. Beide Männer tragen Mäntel. Die Zuge- 
hörigkeit des einen Torso ist unzweifelhaft; wahrscheinlich ist ein bedeutendes Stück der 
stehenden Figur in Fragin. M Taf. IV erhalten. Bröndsted: ‘Erechthcus als Sieger, 
Kuuiolpos oder lunnarados überwunden'. 

Motopo XVII] Eine nackte Manuesgestalt verinuthlich in Fragm. N Taf. IV noch 
zum Theil erhalten mit stark erhobener I. Schulter und einem weiten Mautcl über dem 
1. Arm folgt einer mit Chiton und Mantel reich bekleideten Frau, welche einen viereckigen 
Kasteu, ein Diptychon oder dergl. auf der R. vorsichtig einherträgt und die L. erhebt. 

Bröndsted . ‘entweder die erste i’rieaterii* der Athene, welche ein rundes Fnssgcstell für 
das darauf zu errichtende tanr»; von Ericlithonios eben empfangen hat — oder 

auch eine Kanephore, welcher jener Heros eben den heiligen Korb überreicht und seine 
die Kaucphoric betreffenden Befehle ertheilt hat . 

Metope XVIII i Zwei reich bekleidete Frauen fliehen eilig mit erhobenen Armen, 
die eiue verinuthlich rückgewandten Hauptes, rechtshin; hinter ihnen wird eine bedeutend 
kleinere bekleidete weibliche Figur in steifer Haltung sichtbar, die Oberarme am Körper, 
mit bedecktem Haupte (?) , dcu Blick nach link» gerichtet eine Statue?}. (Bröndsted : 
'Darstellung der drei Töchter des Kekrops, Agraulos Herse und Paudrosos, und ihres 

verschiedenen Schicksals die Handluug, dass von drei Jungfrauen die zwei sich den 

Felsen hi nabst iirzen, wahrem! die dritte i Beule: ‘au mvond plan] ruhig auf dem Felsen 
bleibt' ; vgl. Welcher alte Denkm. I, 78 Aum. Müller; 'Idol der Pallas . . . die Schwe- 
stern der Pandrosos, welche. . . wahnsinnig zum Abhang der Akropolis eilen, uiu sich 
hinabzustUrzcn. — Bewegung uml Kopfrichtung der Figuren machen es wahrscheinlich, 
«lass diese Gruppe mit der vorigen Metope zu verbinden ist. Sollte da» Gleiche auch 
von XV. XVI gelten, so hätten wir grade in der Mitte der Reihe zwei Doppel metopeu; 
ja man künute sogar verumthen dass auch XIII. XIV und XIX. XX paarweise zusammen- 
gehören. Ist in unseren Metopen Athcua i?j, etwa in Begleitung des Kekrops, gemeint, 
wie sie dessen Töchtern die Ücffuung des Kastens verweist? Uätliselhaft bliebe die kleinere 
Bildung der einen Figur.] 

Metope XIX'i Eine majestätische Frau iui attischen Chiton, da» Hinterhaupt ver- 
schleiert, stützt sinnend oder zuhörend die Wange auf die L. Vor ihr, halb von ihr ab- 
gewamft, steht eine zweite Frau in Chiton und Mantel, den Kopf etwas geneigt, den I. 
Arm etwas gebogen, den r. gesenkt; sie scheint der Andern etwa» auseinander zu setzen. 
Ob der ersten Figur da» kleine Fragment 0 (Taf. IV gehört? Montfaucon Cantiq. rx pH 
quer III, i Taf. I. 3 gibt die Metope nach Carrey. aber die Figur r. ist bei ihm bärtig. 

Bröndsted: die vergötterte Priesterin der Athene, Pandrosos, mit Telcte oder Themis 

zusainineugestellt und von ihr die; Weihe oder Belehrung über Pflichten ihres hohen Amtes 
ruhig empfangend’. 

Metope XX Die Darstellung wird von zwei Frauen gebildet, die einander den 
Rücken zuwendcii. Diejenige zur L im Übersehlagenden Chiton . hält in beiden Händen 
eine Rolle, welche sie vou einem Tische oder Thron neben sich genommen haben mag. 
die reicher bekleidete zur R. (derjenigen von XYfl entsprechend entfernt »ich mit einer 
Rolle in der K., der 1. Arm ist abgebrochen. Das eingesetzte Fragment ist nach einem 
Londoner Gipsabguss gezeichnet, dessen Original verinuthlich in Athen ist; es hätte so 
cingefiigt werden sollen, dass die äussere, jetzt so / verlaufende Linie vertical stünde, da 
sie zum linken Rande der ganzen Platte gehört. Dass das Stück so weit aus dem Rahmen 
vorspringt, darf um so weniger Wunder nehmen, da auch bei t'arrey die Rolle über den 
Rand hinausgreift. 1 ('Bröndsted: zwei weibliche hieratische Figuren, vielleicht Priesfe- 

l inuen oder andre eigen» erwählte Jungfrauen, welche die BehritYrolleu der heiligen Satzungen 
hrrvomelrmen . um »io am Tage der und in der paarweise geurdueteii Reihe der 

TheM»n«phoria/ Harte »••i*rlich rinh''rzMt».t?!»-n . 

>Ic|o|m* \M In der >lifl »t«*.« f ! i !• I o- auf rmel**r Basis «-in < 
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weibliches Schnitzbild, die Hände um Leibe herabhangend ; die Küsse sind sichtbar, was auf 
unserer Lithographie übergangen worden ist. Eine vollbukleidetc Frau steht daneben, 
während von der anderen Seite eine zweite die L. an dos Haupt des Götterbildes legt. 
Diese Geberde ;s. Nordmct. XXV) , der gesenkte Kopf, der von der I. Schulter geglittene 
Chiton, welcher die Brust grossentheils entblösst lässt (vgl. X. Xll. XXII. XXIX , end- 
lich die Nähe der tuinultuurischen Kentauren legen die Vcrmuthung nahe, dass die Frau, 
um diesen zu entfliehen, den Schutz der Göttin iu Anspruch uhnuit (vgl. de« Fries von 
Bassä anc. »wirft/. IV Ta f. 10) ; daun würde in der anderen Frau etwa die Priesterin der 
Göttin zu erkennen sein. Die earreysche Zeichnung ist auch bei Moutfaucon lantiq. expl. 
III, t Tnf. 1, I und iu zweifarbigem Facsimile bei Bröndsted Taf. 54 (8. 2öö gegeben. 
Fr. Lcooniiant besitzt einen von seinem Vater Ch. Lenormant l$tl erworbenen Kopf, der 
nach der Ansicht des letzteren zu dieser Metope gehörte — • hoffentlich mit mehr Recht, 
als mit welchem der Kopf im rühmet de* me da Utes von ihm dem Westgiebel z agf schrieben 
ward. Vgl. Benl6 II, 124. [Visconti wmn. S. 9b f. schwankt zwischen dem Xoanon der 
Polias und dem der braurontschcn Artemis. Bröndsted : ‘bei dem heiligen flptrac der 
Artemis yrnfeff , stehen recht» die Priesterin, links eine glücklich entbundene Wöchnerin, 
welche eben iui Begriff ist ihre eigenen Kleider abzulösen , um sie der Göttin dankbar zu 
widineu . Dies billigt Welcker griech. Götterl. 1, 575 Anm. 27. Müller: ‘das {fyita; der 
Pallas, von zwei Jungfrauen, offeubar den Töchtern des Kckrops, eonsecrirt'. Beule: 
7« stttUie tumhee du eiet (put t »ti yarduit dann le trmple de Mitterer Poliade. Iah pr&re» er» 
»out oeenpee* ä turnet', .tu traut t intage . ' 

Metope XXII] Ein Kentaur hat lüstern eine Frau umfasst und zieht sic au sich, 
indem er ihren zur Abwehr ausges treck ten Arm mit der R. packt vgl. X ; sie legt die L. 
auf die Brust, welche wie in XXI zum grossen Thcil vom Chiton entblösst ist. 

Metope XXU1 Der Lapith uud der Kentaur sind, so weit die Zerstöruug der Arme 
ein Uriheil gestattet, iu einem unentschiedenen Kumpfe begriffen, wobei jener den 1. Fuss 
auf ciuen grossen am Boden liegenden Pithos setzt. Genaueres lässt sich nicht mehr an- 
geben; wenu Fragm. P (Taf. IV;, wie wahrscheinlich, zu unserer Metope gehört, so war 
die Bewegung des Lapithen erheblich energischer uud aicgverlicissondcr als es nach C'arrey 
den Anschein hat. Sehr uugewis ist, ob Fragm. Q zu unserer oder einer auderen Metope 
gehört. 

Metope XXIV j Der siegreiche Lapith setzt sein Bein auf den niedergedrückten 
Hintcrkürpcr des Kentauren, den er beim Schopfe packt; dieser sucht mit der L. die lland 
dort wcgzudriiugeu und streckte die K. gegen den Sieger aus , sei es flehend , sei es zur 
Abwehr (vgl. III . Der Torso des Lapithen ist wohl erhalten. 

Metope XXV] Hoch aufsprengend hält ein Kentaur eine völlig bekleidete Frau um- 
klammert , die mit der L. den weiten Mautel emporhebt , während die Bewegung des r. 
Arms nicht mehr klar ist; wahrscheinlich war sie der in X. XXII ähnlich. 

Metope XXVI] Der Lapith, eine kräftig schlanke Jugendgestalt, drängt, während 
die gesenkte U. wohl die Waffe hielt, mit dem I. Fuss uud I. Arm den Angriff des Ken- 
tauren energisch zurück, der mit beiden Armen einen jetzt verlorenen, anscheinend schwe- 
ren Gegenstand gegen ihn schwingt, dabei aber offeubar Gefahr läuft hiutenüber geworfen 
zu werden. Zwei Löcher aui I. Oberarm des Lapithen, dicht neben der Schulter, und ein 
gleiches am I. Hinterschenkel des Kentauren dienten zur Befestigung entweder von Metall- 
zi erraten oder von besonders gearbeiteten Marmor thei len ; welcher Art diese waren, ist 
nicht ganz klar. Das Relief des Mantels ist ungewöhnlich schwach. C- sah die Metope 
schon ebenso zertrümmert, höchstens war vom I. Kentaurcuarm vielleicht noch etwas 
mehr erhalten; das schwächliche Motiv des Lapithen bei W. ist falsch. 

Metope XXVII ] Ein idealsehöner , ungewöhnlich grosser Jüngling., dessen weiter 
Mantel von beiden Armen herab hinter dem Rücken iu prÜditigcu Falten hängt , stemmt 
kräftig den I. Fuas auf, um mit desto sichrerer Gewalt den beim Ne liopf gepackten Ken- 
aureu festxuhalteii und ihm mit der auhgest reckten K (' ; den entscheidenden Schlag oder 
Stow» zu \ ersetzen Druu vwrmnlblich war seine Waffe eine La uze und vielleicht steckt 
•Kr*' Sp»»/«' h» m ‘W im lliirk«‘n d»*> Genncr* dann isi di«* Bewegung des l.npifhrn di** (ki: 
llcruiwiw’lieii)*, Ih-i keulam kniimitt rieh v*m* Schmerz wa* such im l'irrdiiiiqH'i' /.uni 
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Ausdruck kommt, und greift mit der R. nach der Wunde, während der I. Arm etwas ge- 
hoben und nach vorn ausgestrcckt war (C.). 0. sah auch noch das r. Hein des Lapithen 
vollständig, und ebenso beide Köpfe; der des Kentauren scheint ausnahmsweise jugendlich 
gewesen zu sein (vgl. W.). St. fand nicht mehr vor als wir besitzen. Die Skizze bei 
dotiere» lässt die schöne Composition kaum erkennen. — Publ. Lawrence Etgm M. 
Taf. IS. 

Metopo XXVIII | Ein bärtiger (C.) Kentaur mit wehendem Löwenfell, das anstatt 
eines Schildes den I. Arm bedeckt, sprengt schweifwedelnd mit lebhaft gehobenem r. Arm 
(0.) über den wundervollen Körper seines zu Boden gestreckten Gegners hin. Der Kopf 
desselben ist zuriiekgesunkon, der 1. Arm und das 1. Hein lang hinges treckt; das erhobene 
r. Knie und der gleichfalls noch gebogene r. Arm erinnern allein noch an den lotztru 
Kampf, ehe der Tod ointrat. Der Gegensatz der beiden Kämpfer ist eben so gcluugcn, 
wie die Schönheit der Linien und die lebendige Durchführung. D Ütiercs gibt auch hier 
nur eine Carricatur, in der überdies der Todtc umgekehrt ist , W.s veränderte Stellung 
der Vorderbeine des Keutaurcu ist irrig. — Publ. Lawrence Eiyin M. Taf. 15. 

TAFEL IV. METOPEN, SÜDSEITE XXIX— XXXII. NORDSEITE. FRAGMENTE. 

Metope XXIX] Ein kahlköpfiger Kentaur mit Thierohren, der einzige unter den er- 
haltenen welche dieses Merkmal der «Spcrown aufzu weisen hat, schleppt mit Gewalt, 

aber ohne dass die Anstrengung sich bei ihm besonders kund timte, eine fest umklammerte. 
Frau fort, deren r. Arm er mit seiner R. gepackt hielt (C. P.j. Ihr Kopf war hintenüber- 
geworfen (C\), das Gewand hat sich auf der 1. Schulter etwas gelöst, die Beine streben in 
lebhafter aber uuschöner Bewegung nach Befreiung. Der steife Mantel mit gefälteltem 
Rande scheint dom Kentauren zu gehören. Zu C.B Zeit war die Metope noch vollständig 
bis auf die r. Hand der Frau lind einen Thetl des r. Vorderbeines des Kentauren; P. fand 
auch den Kopf der Frau und den Pferdeschwanz nicht mehr vor. Misvcrstanden wie ge- 
wöhnlich ist das Motiv des r. Keutaureuartues bei dotiere«, wo überdies statt der Frau 
ein über den 1. Arm gehängter Pauzcr erscheint! (Facsiinile bei Bröndstcd S. 279 Taf. 59 
ß.) Nicht viel besser ist die Zeii-huung bei W., welche statt der Frau einen Mann in Hemd 
und Hosen , einen Stein in der gesenkten K. darstellt, danach wiederholt in den Antiq. of 
Athen • IV, 4, 29. Fälschlich wollte Bröndstcd (a. 0.; darin eine ganz andere Metope er- 
kennen, a. dagegen Müller kl. Sehr. II, 551 uud obeu S. Ion — Publ. Lawrence EJgin M 
Taf. 16. 

Metope XXXJ Ein Kentaur mit schönem ernsten Ausdruck, dem ein Fell hinter dem 
Rücken weht, sprengt gegen einen ins Knie gesunkenen Lapithen los, dem er die Hand 
auf den Kopf legt, mehr niedordrllckcnd als zupmekond. Aehnlich der Lapith, der mit der 
L. nach einem Feldstein greift, entweder um sich darauf zu stützen oder uui ihn als 
Waffe gegen den Keutauren zu benutzen, und die geballte R. kraftlos dem Leibe des Geg- 
ners entgegenhäit; diese hielt einst das Schwert, aber der betäubende Druek des Gegners 
hemmt dessen Gebrauch, während dieser selbst mit der K. zum Schlage ausholt. Seit 
O.s Zeit hat die Metope nicht weiter gelitten; W. ist in mehreren Punkten ungenau, 
d’Oti^res voller Willkür. — Publ. Lawrence Ehjin M . Taf. 19. 

Metope XXXIJ Ein ältlicher Kentaur mit besonders • langem struppigen Haupthaar 
befindet sich in noch unentschiedenem Kampfe gegen einen Lapithen. Jedoch neigt sich 
der Sieg auf Seiten des ersteren, der den Gegner an der Gurgel gepackt und ihm zugleich 
das gegen seinen Leib gestemmte r. Bein kunstgerecht wcggeschlagen hat (rrepvi'etv, 
toonuMCstv); dadurch gewinnt dessen Versuch den Feind am Kopfe zu fassen, überdies 
mit ungeschickter Armhaltuiig unternommen, wenig Aussicht auf Erfolg. Der r. Arm des 
Kentauren und der hallte I. des Lapithen fehlten auch schon zu C.s Zeit. W. hat die un- 
schöne Stellung der Anne verändert alter kaum Verbessert, d'Otieres ist mit gewohnter 
Willkür verfahren. — Publ. Lawrence Etgin Bi. Taf. 22. 

Metope XXXilj Das Motiv ist dem der vorigen Metope ziemlich ähnlich. Der wie- 
derum sehr langhaarige Kentaur hebt die R. zum Schlage (C. W. P.) gegen den nur lässig 
heranschmtenden Lapithen, den er mit der L. am Kopfe packt. Dieser, dessen I. Arm ruhig 
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bcrahhiung (0. W. P. Feodor). hebt wincneito den r. Arm zum Schlage empor. Die Motopo 
war noch zu Anfang unseres Jahrhunderts weit vollständiger, indem Feodor damals in Ueber- 
ciustiimmiiig mit C. P. W. von« Uipithcn noch den I. Arm und das I. Itein vollständig, vom 
Kopfe desselben wenigstens noch den Umriss zeichnen konnte. Dieser fällt durch einen 
ungeheuren Iliutcrkopf auf, doch ist dies nichts andres als ein gerundeter glatter Maraior- 
bloek , welcher , nach einem von Feodor angegebenen Hohrloch zu schließen , mit einem 
metalleuen Helme bedeckt war. Die lialshaltuug auf der Originalplatte stimmt damit 
überein, und auch C.a Zeichnung ist der Annahme eines Helmes nicht ungünstig. Sollten 
die jetzt fehlenden Stücke dieser Metope nicht noch itu britischen Museum aufzufinden 
sein? VV. P. machen den Kentauren fälschlich uubärtig, d’Otiercs hat beide Figuren ge- 
köpft. iVgl. Uber P. oben S. ltlü.j 


NORDSEITE. 

Noch an Ort und Stelle am Tempel befinden sich Metope I — III , welche das I 
östliche, und XXIV — XXXII, welche das westliche Ende bilden, zusammen also zwölf 
Metopen , von denen jedoch drei (II. XXVI. XXX) keinerlei kenntlichen liest von 
Skulptur mehr aufzuweisen haben. Die zwanzig Metopen IV — XXIII wurden durch 
die Explosion von IÜ87 fortgeschleudert. Von ihnen liegen drei erheblichere Bruch- 
stücke, nämlich A1)F, unter dem Trümmerhaufen im Norden des Tempels, und zwar 
F gegenüber der zweiten -Säule {von Osten aus gerechnet), A gegenüber der fünften, 

I) gegenüber der dreizehnten Säule. Wenn diese Stücke, wie sieh vermuthen lässt, 
noch an der Stelle ihrer Auffindung liegen oder wenigstens nicht weit verschleppt 
sind, so ergibt sieh daraus einerseits ihre relative Aufeinanderfolge, andrerseits we- 
nigstens ungefähr ihr einstiger Platz am Tempel , wenn inan nämlich die au den 
dort liegenden -Säulentrüinniern leicht zu machende Beobachtung hinzuniinmt, dass die 
Explosion von ihrem Mittelpunkt aus die Trümmer strahlenförmig aus einander streute. 
Demnach kaun der Platz von D nicht befremden, obschon von Säule 12 bis 17 noch 
alle Metopen ain Tempel selber vorhanden sind. Da nun D wahrscheinlich mit einer 
der für dotiere« skizzierten Metopen identisch ist, so sind doch wohl auch die an- 
dern drei auf dem gleichen Blatt (s. 8. 0-S) gegebenen Skizzen BCE von der 
Nordseite entnommen. Ich habe dieselben in der Reihenfolge gegeben , wie sie auf 
jenem Blatte beobachtet ist, obgleich sich nicht sicher behaupten lässt, dass dies die 
ursprüngliche sei, denn bei den von gleicher lland skizzierten sechs letzten Süd- 
raetopen ist XXVII zwischen XXX und XXXI eingeschoben. So ist denn auch für 
unsere Metopen wahrscheinlich, dass D einst hinter E stand und nicht die Kentauren- 
reihe fremdartig unterbrach . — Pitblieiert sind von der ganzen Reihe bisher nur 
XXV und XXXII , die athenischen Zeichnungen unserer Tafel sind nach den Origi- 
nalen aufgenommeu, jedoch ohne Oerfiste. Wo es irgend erheblich schien, habe ich 
meinen Beschreibungen diejenigen von Leakk [ tnpogr . of Athens, 2. Ausg. 8. 543 f.), 
welcher die Zeichnungen der eiginsehen Künstler und Cockkrells benutzen konnte, 
ferner die von Stephani (n. rlicin. Mus. IV, 13 f.), die sehr unkritischen Bemer- 
kungen von Pitt ak 18 {Fanrmmi Athene a S. 3ü3 ff.) und die kurzen Notizcu Bei les 
(tacrop. II, 117 f.) beigefllgt. 

Lenke hat nach dem Vorgänge üodwells, der die Wahl zwischen Persern und 2 
Amazonen liess (Trar. I, 339), die von vielen naehgesproehene Vermuthung in Um- 
lauf gesetzt, diese Seite beziehe sieh grossentheil« auf Amazonenkämpfo , eine Ver- 
nmthuug, welcher Beule mit Recht allen Orund abspricliL Frauen spielen allerdings 
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eine bedeutende Holle in diesen Metopen, aber stäta langbekloidetc. Bröndsted (Rei- 
sen u. Unters. II S. XIII) vermuthete ‘neben mehreren Gruppen aus dem Lapitben-, 
wahrscheinlich auch aus dem Amazonen -Cyclns, und neben einigen Vorstellungen, 
die mir bis jetzt unerklärbar sind, Thaten der rosszäumenden Güttin (der ’AibJvr, 
yraXmr*.;) und der von ihr begünstigten Heroen Perseus und Bellcrophon. Mit 
Wahrscheinlichkeit lässt sicli zunächst für die Mitte eine Anzahl von KENTAUREN- 
secnen constatieren (s. o .} , welche hier die Reihe der übrigen Darstellungen ähn- 
lich unterbrachen, wie iin Süden die Metopen XIII — XX (XXI?) zwischen die Keu- 
taurendarstcllungcn eingeschoben waren. Lieber die geringen Reste der gegen Osten 
befindlichen Metopen (I. III. A ?’ lässt sieh nichts bestimmtes vermuthen. Dagegen 
glaube ich unter den westlichen Metopen dieser »Seite eine Scene der imupeksib 
iXXIV. XX Vj mit voller Sicherheit erkannt zu haben, der sich andere wenigstens nicht 
unpassend ansehliessen lassen (D. XXVII. XXVIII : die letzten drei Metopen zn deuten 
bin ich freilich ausser »Stande. Um die lliupcrsis in diesem Zusammenhänge, neben 
Kentauren, Giganten lind Amazonen s. u.) f nicht allzu Überraschend zn finden, er- 
innere man sich, dass an» Heräon bei Argot* der Gigantomachie über der einen Fronte 
an der andern ri e; tov ttoo; Tpofav xoXspov xat ’lXtoo Tr t v aXurctv entsprach Paus. 2, 
17, 3), dass ebenso an de» Metopen (Jahn (mit. XXXV, 245; anders Bursian gricch. 
Kunst S. 449 Anm. t>6) des grossen Zeustempels in Akragas im Osten die Gigantomachie, 
im Westen die Zerstörung von Troia (aXtoai; rr,; Tpota;) mit deutlicher rharakteri- 
sierung der einzelnen Heroen dargestellt war (Diod. 7.7. 52); dass endlich in der 
Poikile Stoa zu Athen neben Theseus Amazonenkampf von Mikon Polygnotos Sceneu 
aus der Kinnahme Ilions geschildert hatte (Paus. /, 15, 2). Vgl. Abschn. I § 31. 

Mctope Ij Auf einem von zwei sprengenden Rossen gezogenen Wagen erhebt sich 
eine langbekleidctc Figur; vgl. SÜdrnet. XV. Ob mit der verlorenen Met. II zusammenge- 
hörig ? Pittäkis : . . peut^trr In Reine Antiopi' . Beul 6 : *unr fiijnrc derrUre ttn chcrnt .] 

Mctope 11] Ganz unkenntlich. Pittukis : 'nne anorzmte amiUUtunt atec tm Athenütn, 
eehti-ci Ute tote mtiin !} 

Metope 111] Eine etwas gebückt stehende, langbcklcidcto Frau, von der sich ein 
Krieger mit einem .Schild am I. Arme entfernt. [Stephani: ‘eine formlose Erhöhung des 
.Steins' .J 

Fragment F Auf einem ziemlich hohen Felsblock sieht mail eineu beschuhten Fuss 
als Rest einer hoch auftretendeu Figur, über deren Beiu vcrmuthlich die gleichfalls theil- 
wcisc erhaltene Chlamys herabhieug. 

Metope AJ Ein Mann, hinter dessen Rücken der Mantel bieng und welcher wahr- 
scheinlich seinen 1. Fuss gegen den grossen Felsblock am Boden stemmte [Stephani eine be- 
deutende Erhöhung des Gesteins, welche vielleicht der Rest ciues Besiegten ist'J , scheint 
ein im Lauf befindliches Ross, oder wahrscheinlich einen Kentauren zurttckzuhalten. 'Auf- 
gefunden im März IH40, s. Curtius btt Urft. rMf inst. 1 8 Ml, K5 *. . . twn a/mercandmi drl 
deffo catttllo ehe In metä po$teriorr, poftchbe wmprlfargi ehe Jots*' slttfo pitUfosfo tm centanro . . . 
. 1 /« di ntttyyiur prtdmhilitn sttrehbe, sc tu littcu drllti toten snl dnrso si dcnissc tm poco ptö ver- 
tka/mente nU insu'. .Schöll arch Mitth. S. 21 spricht von dem Fragment als einer 'verstüm- 
melten Ken taiircnuu*lo|H* . ) 

Metope R Rechtshin sprengender Kentaur. 

Mctope < * | I begleichen ; der Oberkörper etwas ruhiger 

Metope I>| Vor einer langbekleideten vorselireiteadoa Frau scheint ein Mann, nackt 
bis auf den hinter dein Rücken licruhfalleudeii Mantel, ziirückziiw eichen. Bei dOtieres. 
deinen Zeichner schwerlich iim*Iii sah als wir. stellt die Frau weit ruhiger mul der Manu, 

mil Hwas nti>g«*'»t reck len Annen i.-i ihr näher gerij.-ki meine Y”rniufhtiit» idicr 

\ \ i riehlis ist *«» srheim hier eine Frau «*111011 sie Imdrohonden Krieg««« ziirückxon rUen 
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Vgl. dir freilich viel bewegtere Andromache auf der Vivenziovase uud auf der von Heyde- 
rnarni Uitipcrsis Tuf. 1 publieierteu Schale des Brygus. [Stephani zweifelnd Kampf zwi- 
schen Atlieua und einem Helden. | 

Metopc EJ Linkshin sprengender Kentaur, 

Gegenstück zu C. 5 , -T | 

Metupe XXIVJ Ein Mann mit fliegender f ! 1 

Chlamys eilt hinter einem Krieger mit rtbm Schild q^CsT' "1 L i ! 

am I. Arme her. 8. zu XXV. [Pittäkis: 'wie ^ V \v~ " 

Amazone s'ueanrant cotUre tut ynerrier arm* .] \ J\ 

Metupe XXV] Rechts stellt auf einer run- J 

den Basis ein langbckleuletcs Götterbild, wel- * ^ 

ehern «ich eint- Frau im langen t’hlton nähert, u 

die Hand au das Haupt der Statue legend, '< ^ 

wahrscheinlich eine Schutzflehende wie in Slid- x ' 

mct. XXI, ohne «lass der Grund ihrer ixt?cfc aus 

unserer Metopc erliellte. Denn neben ihr steht 

ruhig eine laugbckleidetc Frau, binde Arme vor 

der Brust etwas aufgebogen ; ein kleiner Flügel- - 

kuabe mit vorgestreekten Armen neben ihrer r. ^ 

Schulter lässt Aphrodite und Eros in dieser « v ~~ ~^7 v- — ^ 

Gruppe nicht verkennen. Letzterer fliegt links- " 

hin uud legt auch dadurch wiederum die Ver- + m£ 

muthuug nahe, dass uusere Metope mit XXIV * 

eine Compositum bilde (vgl. zu Sikluict. XVIII;. 

Man denkt unwillkürlich au Helena die sich zum | h 

troischcn Athenabilde geflüchtet hat und durch 
Aphrodite nebst Eros von dein verfolgenden Me- 

nelaos, etwa mit einem Begleiter, geschützt wird. 

Diese Vcnnuthung wird zur Gewishcit durch P 

den Vergleich mit c lue in attischen Vasenbilde ^ ^LOTT* -f* 

man. (Ire gor. II Taf. 5, 2a. Overbeck Gail. w 1 

I Taf. 2t» , 12 s. den Holzsehn.), wo die zurück- < ry^JP^' 

blickende Peitho, ein Zusatz des Vasenmalers, im- “ _/ 

mer Schwierigkeit gemacht hat. Dann Uess also ^ V* .v ' _ \i>— — — - ' 

wohl auch in unserer Metope Menclaos das * jm V. v. 1 V \ 

Schwert fallen (vgl. Aristoph. Lysistr. 135 6 v ) ’ V ^ 

Mtvö.w; :i; T/ivv; td ai/i n fjjivä; nptvi^N w ' 

oim. ?o Die Abbildung der Metope 

ist nach Labordc recae arckcol. II, I S. Iß. I" ge- 
geben. Er bemerkt dazu S. IS; ‘JVow neonsmr 
pOisienrs monumentn , sur quelques raues, sitr des cs “V 

miroirs , etc., etc., des represeiitations uiters d d- © , _ ; n» . ß‘ 

nies na d t'inaiitifions Jvgl. O. Jaliu arch. Beitr. *»■ *■- /-LJÄ 

S. 12S ff. Benndorf griech. und sicil. Vasenb c * 

Taf. II. S. öS f J; »ihm oh ignoraif qut Hiidias ' T * “ 

ent eit recours , da ns tu grau de Serie de compo- 
sitions, ä an a nthnqmnn »rphisme otisxi camptet. J ni 

dessine cette metope rtant snspendn par des cordes an haut du tempte ; Je ne me suis pas ße 
a an trnrail qat anrait pa se ressentir de ht pnsition grnee qni m'etait iuijutstr : j'ai nnnde cette 
petite ßgnre . te drxxin tpte Jen ihnne ent rrduit de mnitie nur t original, et it a eti fait d apres 
le phtfre. Die aH Variante initgelheifre Skizze Roberts, welche «»hm* Kenntnis <b*r Ent 
deckmtg l^almrtles gemacht ist mag zu gleicher Zeit zeigen, theils wie atifmerksam Robert 
verfahren ist theils wie viel ungenauer im Detail seine v**n nntrn genommenen Skizzen 
»fer»l«*n irocO* , i» als :»«» •!•*»' Nähe »•'leMiniM'iie Zeielmnugeu jl.euke mul Stepliani Itenierk 
i*'H Wf**|er »He Flllg«*lgeyft»|i inteli das f oitierbil«! auf «fer l'asis l'Hfakrs ijhiTsal» Hs' | 
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Metope XXVI) Vollständig zerstört. 

Metopo XXVIIJ Achnlich wie in UI und D geht eine langbcklcidcte Frau einem 
man tel tragende« Manue nach, der sich von ihr zu entfernen scheint oder ihr vorangeht. 
Die Frau »treckte den 1. Arm au» : nach Massgabc von XXIV. XXV könnte man au Weg- 
fiihrung einer Gefangenen denken. (Aethra und Demophon nach der Iliupcrsis des Arktinos? 
vgl. man. tlell’ inst. II, 25. Overbeck Gail. her. Bildw. I Taf. 2t>, 14.) 

Metopo XXVIII J Ein Mann von gewaltiger Grösse, in lebhaft erregter .Stellung, 
scheint von einer Frau, die ihm den Arm auf die Schulter legt, beschwichtigt zu werden 
zu Gunsten einer hinter ihr ruhig dastehenden Frau, welche einige Aehulichkeit mit der 
vermutheteu Aphrodite von XXV Imt. Unklar ist der grosse Block unter dem 1. Arm des 
Manne» , der schwerlich bloss zu dein darunter theilweisc sichtbaren Mantel gehört. Die 
Scene lässt sich sehr wohl in den Kreis der eben betrachteten einfligen. [Pittäkis: ‘»me 
Amazone atu prises arcc un tjtierrier . Stephani: ‘fast dasselbe (wie in XXVII) erblickt inan 
auf der nächsten Metope. Nur erkennt mau hier noch ein Stück des linken Arms, welchen 
die Frau nach dem Manne ausstreckt, sowie den r. Oberarm des von ihr abgcwendetcu 
Mannes, und an seiuer L. einen Schild’.] 

Metope XXIX | Räthselhafter Rest. Von einer Felsplatte steigt mit gesenktem Ilalse 
ein Pferd herab, auf dessen Klicken anscheinend zwei Personen in lebhafter Bewegung 
einander gegenüber sitzen. Links ist ein Stück de» vom Arm aufgehobenen Gewände» 
sichtbar, rechts glaubt man das llintcrthcil der einen Figur zu erkennen; im Felde ein 
unkenntlicher Gegenstand. |Leukc: 7Ae twenUf-ninth [metope) resemblrs ihr. ancient drsiyns 
of Bellerophon waterin// Pegasus ; Bellerophon trau said U> have mutle war ujmn the Amazonen . 
Pittäkis: ‘um- femme u rheral */• lUriijeant cers Comxt'. Stephani: ‘der Leib und die Ober- 
schenkel eines geflügelten Pferdes’. Beule: l on distinytie un cheval'.] 

Metope XXXJ Vollkommen unkenntlich. [Pittäkis: ‘um; Amazone atu prises arcc un 
ennemi'l J 

Metope XXXI] Links sitzt, wie es scheint auf einem Felsen, eine langbekleidete 
(weibliche?) Figur, vor welcher eine Gestalt zweifelhaften Geschlechtes mit grossen ausge- 
hrci toten Flügeln steht. Gut erhalten sind nur ein Stück der I. Schulter der ersten, und die 
Flügel der zweiten Figur, welche sich ohne Absatz in die Grundfläche zu verlieren scheinen, 
also einst bemalt waren. | Pittäkis: ‘trois femme« qtti parlcnt ent re elles. Stephani: 'ausser 
einem Schenkel eine runde Erhöhung, welche vielleicht einen Schild, vielleicht auch einen 
Flügel darstellte’. Beule: f dettx chennu et tut komme derrierv cfw’.J 

Metope XXXIlj Eine reichbekleidete Frau mit weitem Mantel, den sie mit dem I. 
Arme emporhebt, mit dem gesenkten f. an der Hüfte hält, tritt einer auf hohem Felssitz 
thronenden Frau gegenüber, welche unter den mannigfaltigen Massen de» Gewandes fast 
versteckt ist. Der I. Arm scheint stark gehoben gewesen zu sein, der r. war der andern 
Frau entgegengebogen. Die beiden Figuren wirkeu namentlich durch die Pracht der Ge- 
wänder, unter denen der feine Chiton sich von dem grossfaltigen Mantel deutlich unter- 
scheidet. Die Mcto]>c ist die einzige gut erhaltene der ganzen Nordseitc. Sollte sie mit 
XXXI zusammengehören? Die leider keiuusw f cgs genügende Zeichnung ist nach dem Ab- 
guss im brit. Mus. 16» gemacht, als Variante Verniers stillos verschwommene Abbildung bei 
Le Bas vot/aye urchetd . , ntott. ßy. Taf. 13, IV hiuzugcfiigt. Vgl. Abschn. II § 14. (Pittäkis: 
‘twe J'rmme a ree um rohe pendente jmtptutix pieds. Le dernier est une femme tpti parait une 
reine ; eile est assise mir an rockor. (Test jteut-etee !*• racher du Ptiyx , rar eile reyarde In 
fort er esse ; en effel les Amazonen ncaient elabli leurs camp au Pnyx et nur l'Areopaye seUm 
Aerschyle . Beule: ‘quelques bvaux plis tpti ressemblenl ä de Carl'.] 

FRAGMENTE. 

Den Reigen eröffnet ein Stück aus der von San Gallo copierteu Ansicht des Partheuon 
von Oiriaco von Ancona (8. o. S. 1*5), wiederholt nach dem Facsiinilc bei Laborde 
Athenen 1 zu S. 33. Es wäre vergebliche Mühe die einzelnen Stücke a— f uiit den noch er- 
haltenen Metopen identificieren zu wollen; eine ungefähre Achnlichkcit findet sich zwischen 
a und Südinet. III; b und ebda II XXIV. XXVII; cf und V. VI. XXXI. XXXII; d und 
XX111. XXVI; e und V. XXVIUl Nordinet. B. C. Obgleich die Hauptansicht die West- 
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front des Tempels darstellt (vgl. Taf. VII, 1), an welcher »ich keine einzige Kentaurenmet- 
ope findet, hat Ciriuco dennoch nur Kentauren gezeichnet, verniuthlieh da die Übrigen 
Darstellungen schon zu seiner Zeit ärger zerstört waren , und hat sogar darüber ge- 
sell rieben: Ah omni jtarte templi renlawi in foribtu. 

Die übrigen Fragmente sind säiumtlich bisher noch nicht puhliciert; den Zeichnungen 2 
liegen die Originale oder Gipsabgüsse zu Grunde. 

Fragment FJ S. oben hinter Nordmct. III. 

Fragment G| Oberkörper eines rechtshin eilenden Mannes mit gebogenem 1. Arm, 
vermuthlich einen Schild haltend (vgl. Nordniet. III. XXIV. XXVII. XXVIIIi: unter den 
uns bekannten Metopen nicht nachweislich. Der Fundort ist unbekannt; «Ins Fragment ist 
wie auch 11 M P erst neuerdings aus den Trümmerhaufen der ('interne beim Poliastempel 
zum zweitenmal ans Licht getreten. Es muss zur östlichen westlichen oder nördlichen 
Seite gehören. 

Fragment H] Aehnliches Fragment, von dem auch sonst alles das von G ge- 
sagte gilt. 

Fragment J| Oberkörper eines mit dem I. Beino weitnusschreitenden Mannes, dessen 
I. Arm vorgestreckt war; der Bruch an der rechten Brusthälfte scheint dem r. Arin anzu- 
gehören, doch ist dies nicht gewis. Das Fragment lässt sich ebenfalls nicht mehr sicher 
local isieren ; es t>efindct sich unter den Propyläen. 

Fragment K— R lassen sich mit grosser Wahrscheinlichkeit der Südseite zu weisen. 3 
wo nach Ross areh. Aufs. 1, IM im J. 1835 'einige Fragmente von Metopen’ gefunden wur- 
den. K ist im britischen Museum no. 302 (132); zu Met. XIII? — L in Athen, 1804 von 
.Strack gefunden, nach einem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Mot. XIV'?? — M in Athen, 
aus der Cisterne ; auf der r. Schulter zwei Bohrlöcher für Mctallansätze ; zu Met. XVI? — 

N in Athen, unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XVII? — 

O im brit. Museum no. 301 (131); zu Met. XIX? oder XV? — Pin Athen, aus der Cisterne ; 
zu Met. XXIII? — Q in Athen, unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; 
zu Met. XXIII? oder XII? Vgl. Ross areh. Aufs. I, 9«. — R in Athen, unter den Pro- 
pyläen; von Schöne gezeichnet. Die Zntheilung zu Met. VIII fvgl. Carrey) scheint dadurch 
gesichert, dass oben auf dom Kopf noch der Rest einer Hand sichtbar ist. — Wenn Pit- 
takis tune. Ath . S. 358 zu .Südinet. XI bemerkt, dass 'une partir rette dum le tmuee <i f Arm- 
polr\ so liegt wohl eiuo Verwechslung mit einem andern Fragment (XII?) vor. 

Leitier muss ich unter den Metopen fragmen ten ein paar Lücken notieren. Zunächst 4 
fehlen aus dem brit. Museum no 303 -309 ‘nmallrr fragmmt* of limh.s nr tdher jxirtion* of 
Jitjurrs' (Ellis), ‘many of ichich hure Mmujed to (he mrtofic* of thr Parthenon Synoptis, und 
no 321 ‘thr rhm( of a fenutle figure, eorrreti irith drapery'. Ich habt! diese Lücken zu spat 
bemerkt und daun, bei der grossen Schwierigkeit in London etwas gezeichnet zu erhalten, 
auf die Ausfüllung derselben verzichten müssen. Das« dies indessen kein erheblicher Ver- 
lust ist, wird mir durch Newton bezeugt, dem ich folgende nähere Bezeichnung der ein- 
zelnen Stücke verdanke: 30 3 (133) rechte Schulter und Oberarm; anscheinend weiblich, 
Länge 7" (0.18 M.). — 30 4 (134) Stück eines weiblichen Oberarms, dessen Chiton ähnlich 
geknöpft ist wie auf Taf. VIII, *25. Länge 5" (0.13 M.). — 305 (136) Rechter weiblicher 
Unterarm vom Ellenbogen bis fast an den Knöchel , quer an einem theilweise bekleideten 
Stück von der r. Seite des Körpers liegend. Länge 7" (0.1s M.). Das Fragment scheint 
zu Südiuetope XIII, Figur rechts, zu gehören. — 3 Oft (137) Stück eines rechten weiblichen 
Unterarms. Länge 7" (0.18 M.). — 307 (138' desgl. Längt» 7 */*" (0.19 M.). — 308 (139) 
Stück eines gewandbedeckten Arms. Länge 7" (0.18 M.). — 309 (140; ganz wie 300. — 
32 1 (79) Weibliche Brust vom Hals bis zur gegürteten Taille; Dimen»ionen 11" zu 11" 
(0.2S M.l Der Chiton ist auf der r. Schulter befestigt, die I. Brust nackt, die 1. Schulter 
abgebrochen. Der r. Oberarm war, wie es scheint, bis zur Höhe der Schulter geholten; 
der Körper war nach seiner r. Seite hinübergedrängt. Newton denkt au Südmet. XXI, 
Figur rechts, doch sei die Gewandung verschieden angeordnet. Sollte Carrey an der Frau 
in Südmet. XXV die 1. Brust fälschlich als bedeckt gezeichnet halten? Ich habe mir 1801 
dies Fragment als sehr schön angemerkt. 

Ferner habt» ich keine Zeicbuungen erhalten können von einem Fragmente der Samiu- 5 
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lung Hope iu Deepdene: 'r. Arin mit einem Bnmzczupfcn für eine Waffe ln der gchalltcu 
Faust; angeblich von einer Parthcnunsmetopc (so nach meinem Notizbuch von 1 Stil 1. und 
von einem Fragment der früheren Sammlung De non. vgl. Duliois] deter. den »hjrts dort 
du rah. dr Jeu M. Ir Huron V. Demo, Paris I S2tt. S. II no2Ü9; 'Partie dun pied defemme, 
1 1 reute de runde hasse, et ifui a rle detache de l' nur drtt tuet open de Io face nteridionale du Par- 
thenon. Ce fraynunt preeietur, dont le trarail ent tris-Jiui, exist ait dann rette cnltectwn lony- 
tenrps am nt f mli-retund den sfttlphtres d Athenen , fuir le lord PJyin. Ij/myueur , ß fnnireK 
et demi'. 

C» Verschollen ist meines Wissens der ‘braut ifui trank , trhirh lut d fallen frnm ihr tneloftes, 
and lay uey Irrte d in the. yarden of a Turk , den man 1 7#»5 Clinndler und seinen Begleitern 
schenkte i». dessen Trnr. II Kap. 10.). 

7 Dagegen ist absichtlich fortgelassen das angebliche Fragment einer P&rthenonsmetopc 
in Cambridge, früher im Vorsaal der Universitätsbibliothek, jetzt im Fitzwilliam Museum. 
Dieses von Clarke ans Athen mitgebrachte Bruchstück [Cambridge Marktes »S. 45 uo XXII) 
ist gar nicht in der Nähe des Parthenon gefunden, sondern ausserhalb der Akropolis, un- 
fern des Bürgt hores und der Pansgrotte . ’arnnny mmte loose »tone» used an the materiah of o 
wall' (Clarke Travels II, u S. 474 f.). Es gehört nach Hübner (arch. Anz. P*6tt 8. 301 *1 
einem Grabrelief an. was mir auch von anderer Seite bestätigt wird. 


TAFEL V. METOPEN. OSTSEITE UND WESTSEITE. 

Die Motopeu der beiden Frontseiten nehmen noch sümmtlirh ihren ursprünglichen 
Platz am Tempel ein, aber in einem Zustande traurigster Zerstörung. Zwei der- 
selben. Ostmet. VII und Westmet. I, sind durch Gipsabgüsse zugänglicher; pnbli- 
ciert sind die letztgenannte bei Le Bas und alle zusammen hei Laborde le Parthenon 
Taf. 71 ‘ Mehtprs rn plarr , da ns leur eint artuel et vnes ä fiwil tttt {die Ostmetopen als 
no 1 — 14. die westlichen als no 47 — 60). Die Abbildungen auf Taf. V sind siliumt- 
lich, mit Ausnahme von Westmet. XII, nach neuen Zeichnungen Roberts gemacht, 
wobei Laborde« Skizzen dem Zeichner znr Hand waren ; alle irgend erheblichen Ab- 
weichungen der labortlesehcn Pubhcation sind als Varianten gegeben (im Texte mit 
L. bezeichnet). Ausserdem sind für die Wcstmctopen die Skizzen Daltons D. im 
Texte) auf der Hilfstafel zu vergleichen, welche vieles noch besser erhalten, dafür 
aber in sehr kleinem Massstabe geben. 

Bei der Erklärung sind benutzt Lkakek Topographie 'hohle Ausgaben). PittÄ- 
kis anciennr Ath'mes (Osts. S. 361 f. , Wests. S. 365 f.), .Stephani n. rhein. Mus. IV 
(Osts. S. II ff., Wests. S. 14 f.), Cockerkll in den Restaurationen der Metopen 
welche den Anr. Marbl. VI I S3U) Taf. 21 (Osts. . 22 Wests.) eingefügt sind, 
nebst dein Text dazu S. 17 f. 24 ( ‘ the suhjrrh of mnny of them are distinrtly tra- 
reable’) ; endlich Beile Iwrap. II, 114 ff. 118 f. Alles bemerkenswerthe daraus 
wird wörtlich oder in genauem Auszüge angeführt. 


OSTSEITE. 

1 In der Reibe der östlichen Metopen scheint eine symmetrische Einthcihing durch 
die einander entsprechenden Metopen V und X angedeutet zn sein , dergestalt dass 
dadurch die beiden änsseren Intercolnmnien mit je vier Metopen von den mittleren 
drei Intereolunmien mit zusammen sechs Metopen geschieden wären; genau wie an 
der gleichen Stelle im Giebel die grosse Miltelgrnppe von den Eckgruppen gesondert 
war. Ebenso verdeutlichen auf dom östlichen Friese des sog. Theseion die Gruppen 
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der sitzenden Gottheiten über den Anten die Drcithoilung der ganzen Compositjon. 
hi unserem Falle legt, die Darstellung von VII wiederum, wie bei den »Süd- und 
Nordmetopeti, die Venuutbung nahe, dass in der Mitte drei zusammenhängende Com- 
positionen von je zwei Metopen angeordnet waren 8. u. , während naeh den Koken 
zu in den einzelnen Metopen besondere Scene n abgeselilosseii scheinen. 

Leake fand eine Beziehung dieser Metopenreihe auf actiom of Minerva hrrarlf, 2 
atul of tke principal Alhenian Aerw* wahrscheinlich, denen Cockcrell auch andre Götter 
hinzufttgte; Bröndstcd {Reisen u. Unters. II S. XIU) hebt neben AtJiene den Hera- 
kles und Theseus hervor, denen wiederum Beule (a. 0. S. Ilß) noch Perseus und 
Prometheus zugesellt. PitLikis bereicherte diese Krklarungen mit einigen grundlose!) 
neuen Deutungen. Müller (kl. Sehr. U, < r >f>2- vermuthe.te, namentlich nach den An- 
deutungen Uber Feodors Zeichniiugeu , ‘Pallas als Gig.mtenübcrwinderin und unter 
Anderm aucdi auf dem Streitwagen, daneben andere Gotteskämpfc, wie den des Apollon 
und Herakles um den Dreifuss. Naeh »Stephani mliste die Deutung der meisten Alet- 
open ganz schwankend bleiben. Vielleicht ist es dennoch möglich zu einem etwas be- 
friedigenderen Resultat zu gelangen: befriedigen aber kann nach dem oben S. I2li • 
bemerkten nur ein solches Resultat, welches auch hier einen einheitlichen Zusammen- 
hang der ganzen Metopenreihe herstellt. Die meisten stellen Kämpfe dar. und zwar 
solche in denen der Ausgang, so weit wir nrtheilen können, niemals zweifelhaft ist. 
Unter den »Siegern treten zweimal Frauen auf IV. XII , was den Gedanken an 
Göttinnen sehr nahe legt; damit stimmen Panther und Schlange, die bekannten Be- 
gleiter des Dionysos, auf »Seiten des »Siegers in II. Die Unterliegenden führen bis- 
weilen Schilde (I? III. IV. VlU? , einmal wie es scheint eine Keule XII) ; sie tra- 
gen mehrfach Thierfellc (I? VI? IX), einmal ein«*. Chlamys XIII). Diese Umstände 
zusammengeuoininen weisen auf die gigaxtomachie hin — eine Vermuthung, auf 
welche auch Fug. Peterscn gekommen ist — , selbst wenn es nicht gelingt jeder 
Metope die Namen der Kämpfenden sicher anzuweiseu. Am sichersten scheint Dio- 
nysos II), sehr wahrscheinlich Ares (Ul) und Artemis (XII), neben welcher in IV' 
Hera oder Demeter gemeint sein mag. Die langen Haare in IX lassen an Apollon 
deuken, der dann wohl als £po3<xopo; mit dem »Schwerte kämpfte. Wenn Cockerel! 
und Beule in der oberen r. Koke von VI mit Recht einen Felsblock erkannt haben 
(vgl. L. , so würden wir da Poseidon vermutheu dürfen wie er die lusel Nisyros 
auf seinen Widersacher wirft. Unter den Siegern a /»derer Metopen wird mau zu- 
nächst an Zeus VIII? s. u.) f Ilcphästos, Herakles denken. Dass die Giganten in 
der älteren Kunst wie im Kpos durchweg in rein menschlicher Bildung, meistens 
tso/ 331 Aap^opsvot (Hes. Theog. 185;, erscheinen, ist bekannt. Für einzelne Mo- 
tive, deren genauerer Nachweis an dieser Stelle zu weit führen würde , lassen sich 
Vasen vergleichen, z. B. diejenige bei Gerhard AVJJ. II Taf. 61t; die Cäretaner 
V'ase in den nvm. med. delf inst. V’II , 78; die Volccnter bei Gerhard a. O. I, ß 
/Ute riromogr. I, S. Denkm. a. K. U, 21, 220 ; die Berliner Pracbtschale des 
Aristophanes (Gerhard Trinksoh. n. Gef. Taf. 2, 3) ; eine andere schöne Berliner 
Schale (Gerhard Trinkschalen Taf. 10. 11); eine dritte beugnotsche (ebenda Taf. AB) ; 
ein «irdisches V'asengemälde (Millingen ane. mied. »uw. I Taf. 7. Elite erramogr. I, 5. 
Denkm. a. K. I, 44, 208) ; endlich die Kuveacr Vase Lotzbock (bull. arch. napol. 

II Taf. ß. Denkm. a. K. II, ßß, 84.1) , deren Ileraklesgruppe der Metope I einiger- 
massen entspricht. Auch Reliefs bieten Aualogien, so einige dem Parthenon ungefähr 
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gleichzeitige Metopen vom mittleren Tempel F) der gelinunti sehen Nenpoli« (bei 8cm- 
difalco aulichitä di Sicilin II Taf. 28. 29. Denkin. alter Kunst P, 5. 26. 27) ; die 
Metope von dem sog. Hcräon iE; ebenda (8erradifalco II Taf. 31. Denkm. a. K. II, 
21, 230) ; das belvederische Relief [mm. Chiaram. I Taf. 17. Millin gal. myth . 35, 117. 
Denkm. a. K. II, 67, 848), welches Stark (Gigantom. auf ant. Reliefs. 1869) dem 
rdmischen Tempel des Inppiter Tonans zuweist. Kurz erinnert mag auch an den 
xXovo; rV/avTcov an den Metopen des delphischen Tempels werden, unter deren Sie- 
gern wir Athena Zeus und Rakchos nennen hören (Eurip. Ion 205 IT.); ferner an 
die Gigantcnmetopen des argeiseben Ileriion (Paus. 2, 17, 3) und des Zeustempels 
zu Akragas (Diod. J3, 82 s. o. S. 13S), endlich an die Gigantenreliefs am Giebel 
des Schatzhauses der Megareer in Olympia (Paus, ft, 19, 13). 

3 Auf älteren Vasenbildern mit schwarzen Figuren (z. B. bei Gerhard AVB. I 
Taf. 5. 61. G2) pflegen die Götter der alten Kampfweise gemäss mit ihren Streit- 
wagen in die Schlacht zu ziehen ; auch auf der zweiten Berliner Schale und auf der 
Vase von Ruvo stürmt Zeus zu Wagen in den Kampf. Daher erklären sich auch hier 
die Wagen in V. VII. X. (XIV?). Es ist schwerlich zufällig dass sie sich sämmt- 
lich auf der Seite des in der nebenstellenden Metope siegreichen Gottes befinden. 
Wenn aber auf den Wagen durchgängig, wie es scheint, langbekleidete Gestalten 
als Lenker Auftreten, so brauchen dies dämm nicht lauter Frauen oder Göttinnen 
zu sein, da bekanntlich ein bis auf die Fllsse reichender Chiton die stehende 'Fracht 
der Wagenlenker ist, und zwar meistens ein ziemlich eng anschliessender; natürlich 
können aber auch Göttinnen die Stelle des Lenkers versehen, wie Hera in der Ilias 
oder Artemis auf dem Friese von Bassä [anr. m. IV, 11), oder wie Athena auf 
Herakles Wagen im Gigantenkampf selber (AVB. I, 62). lieber V und X ist gar 
niehts genaueres zu sagen. Der Wagen in VII ist, dem Platz über dem mittel- 
sten Intercolumnium entsprechend, durch sein Flflgelgespann ausgezeichnet und wir 
werden daher in dem Sieger der zugehörigen Metope VIII mit einiger Wahrschein- 
lichkeit Zeus erkennen dürfen. Seinen Wagen könnte Hera lenken oder, wie auf 
der Rtiveser Vase, Nike, aber am besten erblicken wir doch wohl in der Lenkerin 
T7jV xapaaxfCooaav appaatv xote Nfxijv ’A flava v ZtjvI yrfizveis ixt (Eurip. Ion 1528, 
vgl. auch Plut. Demetr. 12), welcher, zumal an diesem Tempel, der Ehrenplatz 
neben ihrem Vater am meisten zukommt, vgl. Eurip. Ilek. 466 t- Ila/Uaoo; £v 
xoXst ra? xaAAi$6ppoo 9sa? vafooa iv xpoxitp xlxXtp Csolopat appart xcuXou? , sv 
oaioaXiatat ir oix&Aooa’ avltoxpoxotat tn^vat;, ^ Ttxaviov ysvzav, rav Zsu? aptpixdpcp 
xotpi'Cet tpXoYpo» Kpovtoa? ;, wozu der Scholiast bemerkt eOo; r ( v Iv 'AÖr)vai? o<pat- 
vsiv t a; xapllivoo? rj ’Albjva xexXqv lyovxa ta; aptjxsia; tt,; Üsob xoAspixi)? oo 3r t ; 
xat a xaxa rYfavrwv xaxExpa&xxo pExa xou Atoc. Zu Wagen zieht Athena auch 
nacli anderen Zeugnissen in den Gigantenkampf (Kallim. Bad d. Pallas 7 ff. Paus. 
8, 4 7, 1), ja es wird dies besonders vom pnnatlienäischen Peplos berichtet (Achol. 
Aristid. III, 343 Dind.). Auch die Flügelrösse kommen ihr zu s. Euripides Iph. 
Aul. 249 Usav IlaXXao £v utovoyot; xxsptüxoTaiv appaatv (ausser Pegasos etwa 
Arion? vgl. arcli. Ztg XXIV Taf. 269. 4). .Sollte aber vielleicht doch (s. zu 
VII) nur «*in Flflgelross dargestellt gewesen sein, so dürften wir uns der ‘AO^va 
yaXtvTxt?, welche den Pegasos lenkt (Paus. 2, 4, 1), um so eher erinnern, als 
nach Hcsiodos dies Ross «ixoxxapEvo? , xpoXtxtüv yffova pTjXEpa pr)X<ov , ixet e? 
aUavaroor’ Zr,vo; o *£v omuast vatst ßpovT^v x« axspoxrjv te <p£p<ov Alt p^noEvri 
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(Thcog. 2S4 ff.) und dort, wie seine aristophanische Caricatur der Mistkäfer, 
i i*p «paar lAlhuv Zr 4 vo; aarpainr^opst (Fried. 722). — XIV endlich gehört offen- 
bar einer Meergottbeit an ; jedoch bisst sich hier am Ende der ganze Reihe , neben 
den anderen Kinzelinetopeii, füglich vermiithen , dass der Wagen nicht zur Gruppe 
XIII gehört, sondern erst eben einen neuen Kilmpfer oder eine neue Kämpferin 
aufs Schlachtfeld führt. 

Schliesslich bedarf es kaum der Erinnerung dass die (iigantomachie den Gegen- 4 
stand der Stickerei am panatheniiischen Peplos bildete (Anh. II Zeugn. 153 ff.), also 
grade an unserem Tempel einen besonders passenden Schmuck der Hauptfronte all- 
gab. Eine Erinnerung daran hat man bekanntlich in den Reliefs am Peplos der 
Dresdener Po! ins [Becker Augusteum Taf. 10 vgl. Dkm. a. Kunst I, 10, 30), doch 
dürfte es ein vergeblicher Versuch sein einzelne dieser kleinen Bildchen mit unseren 
Motopcn zu vergleichen ; man kann etwa hervorheben dass im obersten halb verdeck- 
ten Felde ein Pferd erscheint, und no 5 mit Met. IV, no 7 mit Met. I, no II 
mit Met. II zusmnmenstellen . 

Metope I] Ein Mann mit der Chlainys hinter dem Rücken dringt auf einen bereits 
ins Knie gesunkenen Gegner ein, der ihn mit dem einen Arm ziiriickzuhalten strebt, wäh- 
rend der andere vermutlich auf einem Stein neben seinem Knie ruhte. Der Sieger scheint 
ihu beim Kopte gepackt zu haben. Der gerundete Gegenstand am Boden kann einem 
Schildrande ;«£vtj 5) angidiört haben tL.), scheint jedoch dafür zu schmal zu sein; es wird 
vielmehr der Schwanz von einer Fellbekleidung des Knieendeu (vgl. II? IX) Bein. [Lcakc: 

'n hem killing a fallen adrersary , trho htm a Hon s skin . L'ockcrell ähnlich: *. . . tritt) umtos 
tu he rnvelupeil in a tirnis »km, welches aber in seiner Restauration fehlt. PitUikis : 

. . peut-etre est-ce These* qni pari lu /ieau <f un Lion sur les epautes , et donne na mains ü 
Mn untre tfturrier qni teste sur urte eleration ; prüf et re est que erst Procuste, ou Pirithons . Ste- 
phani '. . . von der Löwenhaut , welche I^eake erwähnt, konnte ich keine Spur ent- 
decken.) 

Metope IIJ Von I. her dringt eine fast ganz zerstörte Figur [DIONYSOS ). von einem 
grossen anscheinend zum Katzengesehlecht gehörigen Thier (Panther?; begleitet, auf einen 
vuu hinten gesehenen PL.) Mann ein, der sieh eilig zurllckzieht. Das Thier beisst ihn au 
der Hüfte, er streckt den einen Arm dein Gegner eutgegen. Zwischen den Füssen des 
Besiegten erscheint ein mit mehreren Bohrlöchern versehener schlangenähnlicher Gegen- 
stand. der nicht füglich zum Panther gehören kann fauch nicht nach L.s deutlicherer Zeich- 
nung). (Leake 1 :’ 'Hercules und lala um, eontending irith the Hydra. PitUikis ähnlich; \ . . 
hdttus s ineline sur eile pour Lt hrdler . Lock ereil vcrimithct ‘ Bacchus purnuiny Lyrurtjus , 
tr/tom he cuused tu he dertutred hy pan t hem tut Mount Rhodope ; er gibt dem Manne r. Helm 
und Bogen, hat aber von der Schlange keine Spur. Lenke?: ‘#i male fiyure eordendiny irith 
unuther hoLliuy a lene, a panther heiteren thnn . Stephani: *. . . Ich kann nur am Boden 
etwas sehen, was allerdings ein Schlangenhaupt zu sein scheint’. Beule denkt zweifelnd 
an Herakles und den neineischeii Löwen.] 

Metope 111] Reste eines Kampfes zwischen zwei mit Schilden bewaffneten Männern 
(ARE8 und Gigant]; derjeuige r. ist bereits ins Knie gestürzt. [Leake 2 : *« hem hearing a 
shield, about tu slay a heurded adrersary . PitUikis: ‘ TMsce rec&u tfune peau de lüm et au 
moment ou il se jette sur Cercyan qui lece sott hourlier pour purer len eaups. In Cockerells 
‘combat , in tohich one nf the hernes is falten' ist nur der Schild rechts gezeichnet, auch 
sonst entspricht die Restauration den erhaltenen Resten nicht ganz.| 

Metope IV] Eine langbckleidete Frau ( hkka? Demeter? Artemis?) wtdehe anschei- 
nend mit der L. ihren weiten Mantel emporhoh, dringt mit gehobener R. auf einen Hiehcnd 
auf die Kniee gestürzten Krieger ein, der den Schild zur Abwehr erhebt. (Vgl. zwei Metopen 
von Selinus bei Serradifalco u nt ich. di Sicilia II Taf. 2S. 31. Dcnkm. a. K. 1 2 , 5, 2t». II, 21, 
210. Overbeck Plastik I - S. 1 1.*» Fig. 21. Lenke 1 : ‘ Minrrra (iigantop/undis (, slnyiny nuenf the 

Mirka»li*, Parthenon. ]0 
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rebel ginnt*)'. Pittäkis ähnlich : *. . . le grünt rat arme dun btwclier’. Cockcrcll desgleichen: 
‘ . behind hrr are * hdicationa of a not her ffgurr ; thv correapondmg mrtopr XI hat alao ihrer ßgurcä ; 
or gibt der Siegerin einen gesenkten 1. Arm und eine Begleiterin. Lenke 2 : . . t another ßgurebr- 
hmd\ Stephani: ‘die unteren Thcile zweier neben einander befindlichen bekleideten Figuren, von 
denen die, welche der Beschauer zur Kochten hat, eine weibliche zu »ein scheint. Ihre Hand- 
lung lässt sich nicht mehr bestimmen’. Beulö : Minerva mit Schild und vielleicht Enkelados] 

Mctope V] Rest einer unkenntlichen Figur auf eiuem Wagen, von dessen Gespann 
uur ein Hengst übrig ist. Wagenlenker, zu VI gehörig? Bei L. einige sehr undeutliche 
Spuren im Felde. (C'ockeroli: * Minerva, ihr tamer ofhorsra; Frau auf einem zweispiinnigen 
Wagen. Lenke 2 : *a fenude in a Inga, perhaps Minerva, ns ihr in r cid ress of chariota for war 
or racintf. Pittäkis ebenso : . prrs drlle rat un cfuir traine au galop pur un cheval'. Ste- 

phani: 'Pferde leib nebst den llinterfUssen. Ob ein Pferdehals und Kopf damit verbunden 
war, oder ein menschlicher Körper, kann nicht mehr bestimmt werden - .] 

Metope VI) Drei Figuren scheinen die Compositum zu bilden. Eine nackte Gestalt 
mit fliegendem Mantel uud ausgcstrccktem Arm betiudet sich I. halb knieend auf einem 
ziemlich hohen Felsbloek (Poseidon?]. R. sitzt unterhalb desselben eine nackte Figur auf 
dem Bodcu , den einen Arm gegen ihn ausstreckend , überragt von dem Rest einer kolos- 
salen Gestalt (oder eines Felsblockcs?), hinter der ein dicker glatter Mantel (?) herabzufallen 
scheint. (Lenke 1 : ‘Hemde* drlirering Thetens front capticitg' . Pittäkis ebenso: '. . . la 
tete de ce firmier rat encore bien visible. Ceti teile dun kommet acrnblc et trixlr. Demut 
Hrrcula rat repr tarnte Aidoneua, et n töte Pirithnua drehirr pur un chien . Cockcrell desgl. ; 
I. kniet ein Mann | Herakles] mit dem Schwert in der Hand, die L. gegen ein Felsstllck 
in der oberen r. Ecke stemmend, auf einem ius Knie gesunkenen Krieger mit Schild (The- 
sen» , der die U. zum Kopfe führt. Lenke 2 : '« hrro, per Imps Ifcrndea, dralroging u beurded 
figure ; rot ha behind'. .Stephani: ‘zur K. Kumpf eines nackten Mannes, der, wie es 
scheint, en face auf die Kuiee gefallen ist, und seinen r. Arm nach einem anderen heftig 
auf ihn zuHchreitcnden Mann ausstreckte. Auch von diesem ist wenig mehr als der Kumpf 
erhalten. Am Kücken bemerkt mau ein Stück fliegendes Gewand. Beule sehr zweifelnd: 
‘tont le drante dt Promethrr enrhainr ou dtlicrc: la choae la plu * distincte, neat-ce pus cn eff et 
un ho/nme nur un rocher?') 

Metope VII | Eine langlmklcidetc Figur [ atue.sa? s. o. S. 144] mit einem unkenntlichen 
Gegenstand Peitschonrest? Kcntron? Tlteil des Geschirrs 1 vgl. Nordfr. XVIII. XIX. XXL 
XXIII; auf eiuem Wagen, der mich der vorliegenden Zeichnung mit eiuem FlUgelross be- 
spannt wäre; der r. Flügel desselben ist abgebrochen, man sieht aber noch das zu seiner 
Befestigung dienende Loch am Pfcrdcriicken. Nach dieser Annahme wäre an Pegosos zu 
denken. Neuerdings hat jedoch Bötticher an einem Abguss in Berlin die Spuren eines 
zweiten Pferdes daneben aufgefutideu furch. Ztg. XXVIII, 64), und lleydemann Iwstätigt 
dies brieflich durch die Angaben, mau erkenne deutlich drei Pferdehintcrfüssu und zwei 
Pferdehintertheile , weggebrochen sei das äussere oder rechte Pferd, dessen lials uud Kopf 
ganz frei gearbeitet gewesen seiu milsten , die .Spur unter dem Leibe gehöre vielleicht, 
wie Bötticher sage, der Wagendeichsel au. hi diesem Falle (auffallend bleibt dabei das 
hohe Relief des erhaltenen Pferdes und das fast »pur lose Verschwinden des nuderen) sind 
also zwei Flügelrösse unzuuehmru. Am Unterkörper der menschlichen Gestalt sieht man 
ein Loch. Mit VIII zusammengehörig , s. 8. 143 ff. Nach dem Abguss in Berlin ge- 
zeichnet. |Leakc: 'Minnen tnming Pegasus for livllerupluni . ('ockereil zweifelnd ebenso; 
in der Zeichnung gibt er zwei uugefliigeltc Rosse. Stephani : ‘aufsteigciides Pferd ... Im 
Kücken desselben . . . Rest einer bekleideten Figur, die wohl weiblich sein mag. Spuren 
von Flügeln kann ich am Pferd nicht entdecken. Beule folgt Lcakc. Bötticher erkeuut 
Pelops — in der Mitte der Front des attischen Tempels! — mit seinen Flügelrössen.] 

Metope VIII] Sehr undeutlicher Rest eines sich vorwärts neigenden Mannes [KEU8 ? 
S. 143 ft. |, wie es scheint von vorn gesehen und mit einem Schilde aiu i. Arm (Zeus trägt 
einen Schild auch auf der Vase mon. deW inst. VII, Pi); r. ganz unentwirrbare Spure». 
Bei L. gehört der Schild zu der verschwundenen Figur; diejenige I. legt ihren Arm darauf. 
(Cockerell: ' another combat' ; ein nackter Jüngling dringt auf eineu zu Boden geworfenen 
Jüngling ein, der mit dem I. Arm seinen von jenem niedergedrückten Schild über dem 
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Haupte liiilt. Pittüki*: 'Th face rede nt v iciorieux de I Uv de Cr cid . Lenke - : 'n hrro bt in - 
nwur atlacks a bearded ßgare xrated ' . ] 

Metope IX | Kin Mann mit lautem liierenden Haare [apollon ?], mit dem r. Fuss 
hocli auftretend, mit einem weiten Mantel der zum Theil zu Boden geglitten ist, scheint 
zum .Schlage nuszuholen gegen einen zurlickweichcudcn , mit einem Thierfell bekleideten 
Gegner, der vielleicht den r. Arm über seinem Haupte gebogen hielt. Zwischen beiden 
im Felde ein undeutlicher Gegenstand. [Lenke: * Herrul es « rith the stolen tripod seized by 
Apollo' . Cockerell ebenso: \ . . 1h« enrryy and actum of these fiyuret cannot he sujjiciently 
admired. Statt der langcu Haare der erhobene r. Arm; Apollon ist von hinten gesehen, 
sein 1. Knie ist gegeu Herakles I. Schenkel gestemmt.] 

Metope X Eine anscheinend (L.), doch nicht sicher langbekleidete Figur I Artemis?] 
steht auf einem Wagen mit zwei sprengenden Rossen. Mit IX zusammengehörig? (Lenke 1 : 
‘Minerva, the inr«ntrrss nf chariots' . Cockerell : *A pertonage in a cluiriot guides tiro Jtorsca’ . 
Lenke 2 : 'a f anale, in a biyd. Stephani: * . . Pferde . . . liest einer mit einem langen über- 
gewaud bekleideten Figur'. Beule denkt zweifelud au Minerva zu Wagca.] 

Metope XI] Sehr zerstörte Reste zweier Figuren, von denen diejenige I. sich zu ent- 
fernen scheint, diejenige r. zu Boden gestürzt ist. Nach L wäre die erste Figur der 
zweiten zugewandt, einer bogeiisehiessenden nicht unähnlich. [Lcakc: ‘Theacut de livering 
an Athmian front the Minotaur, ('ockereil ebenso; r. der kniende Minotaurus, am Anno 
gepackt von dem die Mitte einnehmenden Theseus, der mit dem r. Arm einen entsetzt 
linkshin entweichenden Kuabeu fortschiebt. Stephani, zur R. Rumpf oiuer cn face 
knieeudeu nackten Figur, welche den 1. Arm in die Höhe streckte .] 

Metope XII] Eine langbekleidete Frau [ukmktku? Artemis?], welche clamide ebapeat 
bracrium (Pacuvius bei Vnrro /. Lat. 5, 7) — vgl. die Statue Aristogitons von Kritios 
mit sehr ähnlichem Mantel: nuts. barbon. VIII Taf. 7. Arch. Ztg. XVII Taf. 127, 1, 
Claruc V, 870, 2203 A. Man. dell inet. VIII, 4t», 3. Jahn popnl. Aufs. S. 211 — jagt 
einen, wie es scheint, sich uinachaueudeu Manu vor sich her, auf dessen eilige Flucht die 
Stellung der Fussreste schliesscn lässt. Der Gegenstand neben seinem Haupte mag das 
obere Ende einer Keule sein, die Frau schwang (anders L.) ein Geräth, das für einen 
Speer zu massig ist, vielleicht eine Fackel (vgl. das vaticauischc Relief mus. Chiaram. I 
Taf. 17. Denkin. a. K, II, 07,818. Stark Giguntoiuachie n. 1). [Leake: ' Minerva Gigan- 
tnphontis . Pittäkis ; ‘Minerre pour tuer un gen nt place, devant eile, lui prfamte aan egt de . 
Cockerell : 4 Mbterca inßicta puniafunent on Marayos-, sie erhebt den r. Arm gegen einen 
entsetzt fliehenden Manu. Stephani : ' Kampf der Athcua mit irgend eiuem Helden . . . 
Auf dem vorgestreckten I. Arm erkennt mau noch die Acgis. Bekleidet ist sie mit einem 
gegürteten Untergewand. Ihr gegenüber ist der Rumpf eines gegen nie amlriugcndeu 
nackten Menschen sichtbar’. Beule : , Mbterve guerrierc, tme jambe portee cn avant, le brax 
Men du et presentant legale ri Fennani , hausse« sur dea sandules tyrrlteuienncs. Le Teste est 
ejftice , et Fon ne jieut savoir m ti le personnage quelle rejtotuse est un Titan quelle va tuet, au 
1'ulcam andre qui elfe defend tu cirg bitte '.] 

Metope XIII j Links ein zu Boden gestürzter Mann, der wohl deu 1. Arm erhob 
gegen seinen in lebhafter Bewegung ihm gegenüber stehenden Sieger. Beide trugen Män- 
tel. (Cockerell: '<* single combat , der Mann r. erhebt die R. gegen den am Boden liegen- 
den Gegner, der ohne Mantel ist und mit seinem I. Arm jenen zuriiekzudrängen sucht. 
Leake 2 : 'a hem in annour about to alag a fallen adrersary' . Pittnkis: ‘ T/usfa trUnnphant du 
Minotaur e ' . ] 

Metope XIV] Aus dein durch einen oder zwei Fische ibei L. nicht erkennbar) au- 
gedeuteten Meere erhebt sich ein Wagen mit Lenker, von zwei aufsteigcmlon Kossen 
gezogen, die ihre Vorderfüsse auf einen Felsen setzen. (Leake: *a biga rising front the 
water ; ttca Jishes netir the tc/uvls' . Cockerell: ' a fetnale. in u car rising front Ute sea: the 
waoea nre ayiiuted by the hortet, and the tcheels are half imnterted ; Jishes are leapbtg front 
the element. Thit can he Ho other Hunt KtX^vrj atcending , as lFesperas (?) intmediately above her 
(Im Giebel) declinet info the ocean’. Auf seiner Abbildung fehlt die Platte und der Felsen. 
Pittakis wie Leake: \ . . une diriuite parait sur le char, cest jicut-etre Thelit Stephani: 
. sind mit Ausnahme der Köpfe zwei hoch aufsteigeiide Pferde noch wohl zu erkennen. 

lü* 
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Von dem Wagon aber, und den Fischen, welche Lenke erwähnt, finde ich keine Spur 
mehr'.] 


WESTSEITE. 

1 Die Metopen der Westseite sind noch ärger zerstört als diejenigen der Östlichen 
Fronte, trotz CockerelU Aussage . dass alle mit Ausnahme von VI und VII genü- 
gend erhalten seien urn ihren urspr(higliclu*n Sinn 7.11 erkennen. VI. VII fehlen 
gänzlich, in IV. X. XII sind nur Reste von jo einer Figur Übrig geblieben, VIII 
ist üusserst unkenntlich gewordeu. Leake hielt es für augenscheinlich, dass immer 
ein Reiter mit einem am Hodeu liegenden Feinde und zwei Kämpfer zu Kuss mit 
einander abwechselten ; eine Meinung, welcher Cockerell u. a. beistimmten. Indessen 
ist dieselbe in dieser Allgemeinheit unhaltbar. In I war sicher, in XI wahrschein- 
lich kein Feind dem Reiter hinzugefügt, in VIII dagegen, wo wir nur Fussgänger 
erwarten sollten, scheinen die Roste mit hinlänglicher Deutlichkeit auf eine Reiter- 
gruppe hinzuweisen. VIII befindet sich Uber dem mittelsten Intereoluiunium ; leider 
ist VII durchaus zerstört, und es kann daher nur als Vermutliuug ausgesprochen 
werden, dass auch an dieser Metopenreilie die Mitte, entsprechend der llauptgruppo 
des Giebels darüber (Taf. VII, 7 Fig. LM , durch die Compositum, also etwa durch 
zwei Reitcrgruppon neben einander, ausgezeichnet war. Ferner scheinen auch hier 
Doppel metopen vorznkommen, d. Ii. zusammenhängende, über zwei Metopen sich 
erstreckende Compositionen. So wenigstens erklärt sich der einzelne Reiter in I, 
mit II in Verbindung gesetzt; ebenso der in XI, als lliehcud vor einem Feinde in 
XII. Weniger klar ist ein solcher Zusammenhang für III. V. IX. XIII. Wie dem 
aber auch sei, jedenfalls ergibt sich aus dein meistens beobachteten Wechsel zwi- 
schen Reitern und Fussgftngern ein von den Ost metopen ganz abweichender 
Rhythmus der gesummten (’umpositiou. 

2 Leake schloss aus der eben berührten Regelmässigkeit als wahrscheinlich, dass 
die ganze Reihe sich auf die kriegerischen Unternehmungen der Athener bezogen 
habe; auch fand er in X und XIV .Spuren persischer Tracht s. u.j. Bröndoted 
(Reisen u. Unters. II S. XIII), Müller kl. Sehr. II, 553 f. , Pittäkis und Heule 
entschieden sich dem entsprechend für die Schlacht bei Marathon Cockerell dagegen 
dachte an Kriegsthatcu der Athener im heroischen Zeitalter, da kein historisches 
Factum sich unterscheiden lasse: und er macht darauf aufmerksam, dass IX (viel- 
mehr X) und XIV Siege von Griechen über AMAZONEN darstellen. Dies ist für 
XIV durch die none Zeichnung, welche das lange Haar erkennen lässt, ganz ausser 
Zweifel gesetzt , während in X die Delta als Kennzeichen der Amazone weniger 
deutlich ist. Die Amazone in XIV trägt einen kurzen ärmellosen Chiton; eben der- 
selbe erscheint bei der Reiterfigur in I. deren Geschlecht nicht mehr sicher erkenn- 
bar ist, während die übrigen Reiter sümintlich zu verrieben sind, um auch nur über 
Nacktheit oder Bekleidung ein Urtheil zu gestatten. Da nun aber auch die Figur 
in I von den meisten Beschauern für nackt gehalten worden ist, so dürfte vielleicht 
die Auuahme einer Bekleidung mit ähnlichem auschliesseudeii kurzen Chiton für alle 
Reiter nicht allzu gewagt sein; auch passt die Haltung der Arme meist vortrefflich 
für den Speerwnrf. Halten wir sie demnach sänuntlieh für Amazonen — beritten 
waren z. B. auch die Amazonen in Mikous Gemälde der Amazonenschlacht in der 
Poikile Aristoph. Lvs. 07b mit d. Schul — so sind ihre Gegner alle sicher 
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nackt, also Männer. Somit hätten wir wenigstens vier siegreiche berittene Amazo- 
nen (III. V. IX. XIII; VIII ist zu undeutlich , daneben eine welche erst zum 
Kampfe herankommt fl . und eine .XI welche, wenn sie wirklich zu XII gehört, 
auf der Flucht ist. Wir dürfen dann in XII neben dem erhaltenen Sieger eine 
überwundene Amazone vermuthen. Schwierigkeit macht nur II, da es schwer sein 
dürfte hier eine Amazone zu erkennen und doch die beiden Kämpfer einander 
feindlich gegenüber zu steilen scheinen. Vielleicht traten aber einst beide der Ama- 
zone in I entgegen: der mit dem Fell könnte Herakles sein (vgl. die Metope vom 
selinuntisehen Tempel E hei Scrradifale» II Taf. 31. Overbeek Plastik I 2 S. 378 
Fig. 75). 

Nattirlich kann die Annahme eines Amazonenkampfes für die ganze Keiho hei 3 
dem heutigen Zustande der Reste und ohne eine genaue Untersuchung des erhal- 
tenen selber nur als Vermnthung aufgestellt werden , welche zunächst allein in der 
einen Metope XIV’ eine haltbare Stütze findet. Dass der Amazonenkainpf hier pas- 
send wäre, neben der Kentauromachie und der Gigantomaebie . beweist zur Genüge 
der Umstand dass alle drei Kämpfe auch an der Statue der Parthenon wieder- 
kehren — abgesehen von ihrer sonstigen Häufigkeit. Am sog. Ileratempel in Seli- 
nus E) erschienen auch Giganten- und Amazonenkflmpfe in den Metopen (Serradi- 
falco II Taf. 30. 31. 34 ; beide Darstellungen schmückten neben zwei historischen 
die südliche athenische Burgmauer unweit des Parthenon (Paus. /, 25, 2 ; Ken- 
tauren- und Amazonenkämpfe bildeten vereint den Fries des Apollontempels von 
Bassä. wie einen Tlieil des Gemäldesehmuekes im Theseion 'Paus. /, 17. 2;. 
Jene selinuDÜscbc Metope hat mit unseren Darstellungen die verhältnismässig grosse 
Ruhe gemein vgl. den Wiener Sarkophag bei Bouillon II, basr. Taf. 2 ; denn 
freilich sind letztere weit entfernt vou der übertriebenen Erregtheit späterer Amazonen- 
kämpfe, z. B. des Frieses von Bassä, dessen vom Maussolleion . vom Tempel der 
Artemis in Magnesia am Mäandros Ginnte 11, 117 C — J) und mancher Sarkophage. 
Man vergleiche nur die ähnlichen Motive Met. XIII und onr. marbl. IV, 18 Stackcl- 
berg Apollotempel Taf. 8), Met. XIV und ano. marbl. IV, 19. 22 (8tack eiberg 
Taf. 9. 10). Mehr analoges iin ganzen Charakter der Darstellung haben die von 
Klügmann arm. tlrli inst. XXXIX, 211 ff. besprochenen Vasen schönen Stils, wo die 
Amazonen ebenfalls beritten sind. 

Metope I) Eine mit kurzem Chiton bekleidete Gestalt, mit wehender Chlamys hinter 
dem Rücken, lenkt ein linkshin sprengendes Ross, indem die R. zum Schlag oder Wurf 
erhoben ist. Eine zweite Figur befand sich nach Ausweis eines Gipsabgusses sicher nie- 
mals auf der Platte, wodurch die Zusammengehörigkeit dieser Metope mit der nächsten 
wahrscheinlich wird. Der Abbildung liegt Roberts Zeichnung nach dem Original zu Grunde, 
deren Genauigkeit durch eine zweite Zeichnung nach dem Abguss im britischen Museum 
Unverbürgt wird; Vernier bei I.e Bas rny. arrh., mon. fig. Taf. 13. 3 hat mehr gezeichnet 
als erhalten ist. [Cockerell gibt den Reiter nackt und behelmt und legt einen Gefallenen 
unter das Pferd. Stephani: ‘...einen nackten Mann, von dessen Rücken ein Mantel 
herabflattert'. 

Metope 1! Einem mit dem Schilde versehenen, zurückweichenden Krieger tritt ein 
andrer entgegen, von dessen r. Arm ein Foll herabzuhängen scheint; der 1. Arm scheint 
rückwärts über die Schulter nach dem Kücken zu greifen (vgl. Dalton . Dieser Arm und das 
Fell fehlen bei L. Cockerell: ein nackter Mann, weit ansschreitend, schleudert einen 
Felsblock gegen einen sich zurtlckziehcndcn Krieger. Pittäkis; an gtterrirr arme dun 
boHclier »‘arancant contre an komme «ans armes*.] 
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Metope 111 ] Eine Keiterfigur beugt sich gegen einen zu Boden geworfenen Feind, 
welcher anscheinend die (mit der Chlamys umwickelte 1j R. zum Schutze erhob. Letzteres 
Motiv fehlt bei L. und in C'ockerells Restauration , bei J>. beugt sich der Reiter zurück, 
vom Liegenden sieht man ein gebogenes Bein. 

Metope IV J Nur von der Figur zur R. ist noch ein Rest des Torso (mit Schild'?) 
übrig. I). ganz undeutlich. [Cockerell: ein zu rilekgebeugter Krieger mit Schild zur R. 
wird von einem anderen gepackt lind bedroht. Pittakis: ‘deux guerriers debout m face Fun 
de t untre; tun den deux porte un boncUer*. Stephani: ‘gänzlich zerstört'.) 

Metope V) Ein Pferd, dessen Reiter mit dem Hintertheil des Rosses verloren ge- 
gangen ist, einst aber ähnlich wie auf I zurückgebeugt die R. erhob {D.j, sprengt ül>er 
einen Gefallenen hin, der sich mit der L. auf den Roden stützt und die R. aasstreckt 
[Coekcrcll ergänzt den Reiter behelmt. Pittakis: ‘un ca votier et son adrersaire rmrrrse '.] 

Metope VI) Völlig vernichtet, auch schon bei I). 

Metope VII] Desgleichen. [Pittakis: ‘un ff raupe de guerriers etendus pur terrc, leg uns 
sur /es autres ; je pense que ces dcmicrcs figurcs ainsi uccttmulees les uns sur les autres out et« 
plocees ä dessein an müieu des metopes pottr reproduire un des uspects de la ftataille de Mara- 
thon u. s. w. Danach scheint nicht eine Verwechslung mit VIII, sondern eine bodenlose 
Phantasie vorzuliegen.) 

Metope VIII ) In sehr undeutlichen Umrissen glaubt man I. den Rest eines Pferdes 
(deutlicher bei L.}, r. vielleicht Reste eines Manucs, am Boden eine unförmliche Masse zu 
erkennen, welche eher einem gestürzteu Pferde als einem Menschcu (L.) angehören dürfte. 
D. gauz undeutlich. [Cockcrcll: von 1. dringt ein Krieger mit erhobener R. auf einen 
anderen Krieger ein , der von ihm abgewandt auf dem Boden kniet und mit der L. den 
Schild erhebt. Pittakis: ‘un marceau (mnneeau?) de nwrts et de guerriers qui cont innen t arec 
achamement a repousser tennemi'. Stephani: ‘einige formlose Erhöhungen des Marmors, 
welche auf einen Reiter und einen zu Futt Kämpfenden schliessen lassen'.] 

Metope IX] Eine Keiterfigur, derjenigen von I ähnlich, hebt den r. Arm gegen 
einen zu Boden gesunkenen Gegner, der sich auf die L. stützt. Bei D. und L. etwas 
deutlicher. 

Metope XI L. am Boden Rest einer knieenden Figur, welche aufschaut und an dem 
1. Arm einen länglichen Schild emporzuh&ltcn scheint. D. zeichnet Reste von zwei Fuss- 
gängern, im einzelnen nicht mehr erkennbar; L. gibt eine ganz leere Metope. [Leakc: 
‘t/ic shield qf the vanquished pedestrian seeins to bc Version (2*‘ Ausg. : 4 barboric and appa- 
rently oriental'). Cockerell: I. eine Amazone mit erhobener Pelta am Boden kniend, von 
einem Krieger gepackt und bedroht. Pittakis findet den Gegenstand dem von VIII ent- 
sprechend. Stephani: ‘ganz verwischt'.] 

Metope XI j Eine Keiterfigur linkshin sprengend. Die Erhöhung am Boden scheint 
ein Felsblock, keine menschliche Gestalt zu sein. Bei D. ist lediglich das 1. Bein des 
Reiters erkennbar. L. hat nur den Rest des Pferdes, ohne Reiter und Felsen. (Cockerell : 
ein rechtshin gewaudter Reiter hat einen am Boden liegenden Mann durchbohrt. Pittakis : 
‘un cavalier renant du md foule son adversaire sous les pirds de son cheval'. Stephani: ‘Leib 
und die Schenkel der Hiutcrbcine eines fliehenden Pferdes und unter demselben eine Er- 
höhung des Marmors, welche wohl von einem besiegten Kämpfer herriihrt'.) 

Metope XII Nur der Krieger 1. mit Schild ist kenntlich. Abbildung nach Labordc. 
Bei D. gauz zerstört. .Cockerell fügt diesem einen sich kämpfend zurückziehenden Krieger 
hinzu. Pittakis: ‘presqne efface \ Stephani. *. . lässt sich nichts. mehr erkennen.] 

Metope XIII] Aehnlich wie III und IX. Bei D. noch recht gut erhalten. (Cockeroll : 
eiu behelmter Reiter neigt sich mit dem Schwert in der gesenkten R. gegen den Feind 
am Boden, der, von hinten gesehen, die L. flehend gegen ihn ansstreckt.] 

Metope XIV] Eiu Krieger mit grossem Schilde hat eine zu Boden gesunkene (weib- 
liche) Figur im kurzen Chiton an ihren langen Haaren gepackt und holt zuui tüdtlichcn 
Schlage aus. Sie sucht ihn mit dem r. Arme zu hemmen. Hinter ihr wird ein gauz glatter 
Gegcustaud vou eigentümlicher Form sichtbar, wie es scheint ein Theil des für Bogen 
und Pfeile bestimmten Behälters •'wpjxbz}, welcher auf Vasenbildern sehr häufig den Ama- 
zonen gegeben wird. D. hat die Motive nicht glücklich wiedergegeben ; L. weicht ab in 
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der Bowegung des Angreifers, die Haare der Frau siud undeutlich , der Gorytos ist als 
(sehr plumper) Stiefel gezeichnet. [Lenke: 'the dreaa of thc yunquishcd pedestrian seems tu 
bc Persien' [2e Ausg. : 'barbarie and apparently oriental’). Cockcrell: ein Krieger jiackt 
eine Amazone oben am Kopf; sie erhebt den I. Arm; die langen Haare und der Gorytos 
fehlen. Pittnkis 'un yuerrier tun nt un rnnrmi qui chcrehe a s'echappcr'. Stephani: ‘zwei zu 
Fuss kämpfende Männer. Der zur li. befindliche, von dem man nur noch Leib und 
Schenkel sieht, kniet atu Boden, während sein Sieger, von dem nur der Kumpf erhalten 
ist, vor ihm stobt'. Beulti: *1e Verte ayenouille qn'un Athenicn tuisit par In tete . . /] 


TAFEL VI— VIII. GIEBELGRUPPEN. 

Allgemeine Bemerkungen. 

Pausanias beginnt seine Beschreibung des Tempels (/, 24, 5) mit den Worten 1 
c; os tov vaov öv IlapOsvuiva ovopa^oujiv, e; toutgv toiobaiv bicooa ev tot; xaXou- 
pivot; asrot; xstrat, zavra *; t^v ’Athjva; tyi t t* oz oicioihv r t llosztSm- 

vo; rpo; ’Alfyvav irriv Epi; uicip tt,; yrj;. Die älteren Reisenden, welche den 
Parthenon als Moschee mit dem für die christliche Kirche hergerichteten Eingänge 
von Westen vorfanden, nahmen arglos die den Propyläen zugewandte West fronte 
für die Vorderseite auch des alten Tempels. Spons Erklärung der wohlerhaltenen 
Gruppe des Wfstgiehels auf Athenas Gehurt oder richtiger auf ihre Einführung in den 
Kreis der Götter beruhte hierauf, nnd gab durch die Auctorität ihres Urhebers als 
Gelehrten und Augenzeugen jener Annahme selbst dann noch Bestand, nachdem 
Stuart die Ostseite des Tempels als die Eingangsseite erkannt hatte, freilich ohne 
daraus die nftthige Con sequenz für die Giebeldarstellungen zu ziehen Antiq. of 
Athens II Kap. 1 . Letzteres geschah erst durch Quatremdrc de Quiney im Jahre 
1812, und zwar auf Grund der nicht lange zuvor bekannt gewordenen carreyschen 
Zeichnungen. Da seine akademische Vorlesung erst 1825 als erste Abhandlung der 
monumeuts et otirrages d'art restituh gedruckt ward, so war Visconti 1815 der erste, 
der in seinem memoire 8. 12 ff. als Vertreter dieser neuen Ansieht auftrat, die Hirt 
schon seit länger gehegt hatte (Wolfs Analckten I, 350 . Sie blieb freilich nicht 
ohne Widerspruch ! Woods antiq. of Athen* IV Kap. 4 ; Lenke topogr. of Athens , 
l e Ausg. S. 233 ff.; Böttiger Amalthea II, 311; Weber in Schorns Kunstblatt 
1821 no. 54 — 56. 1822 no. 3. 30), ja noch dreissig Jahre später wurden Zweifel 
laut von Preller in der allg. Encyclop. III, xxn, 101) ff.) ; die meisten Gelehrten 
waren aber sofort überzeugt nnd brachten zum Theil neue Gründe hinzu (z. B. 
Reuvens im dass. Journal 1823 no. 55. 56). Heutzutage hat der ganze Streit 
nur noch ein historisches Interesse. (Genaueres s. bei Weleker alte Dcnkm. I, 
123 ff.j. 

Die Wahl der genannten beiden Gegenstände bedarf keiner weitläufigen Moti- 2 
vierung. Der Ostgiebel zeigte Athena als ureigenstes Kind des Götterkönigs selber, 
mutterlos geboren ; das war es was die Göttin vor r.llen auszcichnete , und dem 
entspricht ihr Empfang unter den anderen Göttern, den die Compositum darstellte. 
Der Schauplatz der Scene ist der Olymp , vom weiten Himmel umgeben. Scheiut 
auch die Auswahl der Gottheiten nicht ohne Rücksicht auf die attische Athena vor- 
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genommen, so gellt doch dieser Giebel die ganze Welt an, so gut wie der Giganten- 
kampf der darunter befindlichen östlichen Metopenreihe. (Anders Weleker alte 
Denkm. I, 75. 85 f. Overbeck Berichte der sächs. Ges. 1868, 98: Athen« sei 
für Athen geboren. S. dagegen Lloyd dass. Mm. V, 399. Friederichs Bausteine 
S. 148 f., und vgl. die Vorbemerkungen zu Taf. VI). Der Westgiebel dagegen 
ist rein attisch. Kr führt uns auf die Akropolis selbst und zeigt uns den grossen 
Moment, wie Athen* die Alteren Ansprüche des Meerbelierschers auf das attische 
Land durch ein Wunder zu rück schlägt , durch die Schöpfung des ersten attischen 
Oelbaums : attische Gottheiten bilden ihr Gefolge. Die Zeustochter bewährt ihre 
Macht zuuächst und zumeist zu Gunsten Attikas und der nach ihr benannten Stadt ; 
der Glanz davon strahlt auf diese selbst herab. — 

3 Jedes der beiden Giebelfelder bot der »Skulptur einen Kaum von 28.35 M. 
93' engl.) Länge im Lichten dar. dessen sehr spitze Ecken aber unbenutzbar waren. 
Die lichte Höhe in der Mitte des Dreiecks betrug 3.456 M. (Hoffer in Försters 
Bauz. 1838, 388), die Tiefe bis zur Kückwand dem Tympanon) 0.91 M. (2.94' 
engl.) ; so w r eit sprang also der Kalimen vor, welcher die Gruppen einfasste. {Die 
Masse nach Penrose Taf. 16. 18.) Eine technische »Schwierigkeit entstand aber da- 
durch , dass die Geisonblöcke fast in der gauzen Tiefe , so weit sie die schweren 
Marmorstatuen tragen sollten, über den Triglyphenfries vorragten und daher ohne 
Unterstützung von unten die ganze Last allein auszuhalten hatten (Taf. VH, 1). 
Deshalb wurde das untere Geison etwas stärker gebildet als die schrägen Dachgeisa 
(s. Hittorff zu den antiq. ined. de lAttique Kap. 6 Taf. 6), und ferner wurden gegen 
die Mitte beider Giebel, wo die »Statuen am kolossalsten waren, starke, eiserne 
Barren in den Giebelboden eingelassen oder auf denselben gelegt , deren hintere 
Enden durch den Druck der Tyrapanonplatten und des darauf liegenden Giebel- 
geison niedergehalten wurden (s. zu Taf. VI. 7. VII, 8). Auf diese Weise ward 
ein Theil der Last von dem schwebenden Geison auf die Triglyphcn, durch diese 
auf das Epistyl und so auf die Siiuleu mit den breiten Piinthcn ihrer Kapitelle 
übertragen. Sonst aber wurden die Giebelstatuen durch keinerlei Mittel an der 
Kückwand befestigt ; nicht allein dass keine »Spur davon an den erhaltenen Figuren 
erscheint, sondern cs wird das auch nach Untersuchung der Tympanonplatten von 
Cockerel! Anc. Märkten VI, 20 (vgl. Utird. Antiq. of Athen zu Kap. 6 Taf. 6) aus- 
drücklich bezeugt. Die scheinbar widersprechenden Angaben Fauvels (Antiq. of 
Athen* IV, 2»; werden sieb also auch nur auf jene »Stützen beziehen , und einige 
von Penrose bemerkten »Spuren (s. u. zu Taf. VIII, S) mögen irgend einem anderen 
Zweck gedient haben. 

1 Ein solcher langgestreckter Kaum von sehr ungleicher Höhe und mit sehr spitz 
verlaufenden Ecken bot der Benutzung für die »Skulptur bedeutende Scbwierig- 
keiten. Dem Künstler standen zunächst zwei Mittel zu Gebote um überhaupt eine 
figurenreiehere Darstellung in den Kaum hineinpassen zu können , Mannigfaltigkeit 
der Stellungen vorn Stehen bis zum Liegen , lind Verschiedenheit der Dimensionen 
je nach dem Platze iin Giebel. Am Athenatempei auf Acgina ist mit Ausnahme der 
Göttin nur das erste Mittel angew audt worden . wobei inan denn zu der mislichen 
Darstellung kniender Lanzcnkflmpfer greifen muste. Das zw’eite Auskunftsmittel ist 
ein den Griechen sehr geläufiges. Es kann freilich sehr ungeschickt benutzt w erden, 
wie z. B. in den Giebelfeldern des xanthischen Siegesdenkmals (Mus. of Aas*, antiq. 
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I, 150), hat aber seine volle Berechtigung da. wo mit dem Steigen der Dimensionen 
ein Steigen der inneren Bedeutung . sei es an sich , sei es im Zusammenhänge der 
Gomposition, verbunden ist (Quatremere lettre» 8. SO. Cockerell anc. marbl. VI, 26). 
Da nun in den“ Giebelfeldern die Hauptpersonen in der Regel die Mitte der (Kompo- 
sition einnehmen werden, so trifft dies Erfordernis hier zu. Im Westgiebel des 
Parthenon stuft 9ich sachgemäss die Grösse von Athena und Poseidon durch die 
Reihen der Götter bis zu den attischen Lokaldümoncn ab, und es wird so die Auf- 
merksamkeit des Beschauers immer wieder der Hauptscene zugeführt. Dem ent- 
sprechend wird im Ostgiebel Athena als die Hauptfigur alle anderen Götter über- 
ragt und den Blick des Beschauers vor allen anderen gefesselt haben Indessen ist 
doch auch hier Vorsicht nötliig. um nicht durch Nebeneinanderstellen zu verschie- 
dener Grössen bei wesentlich entsprechenden Stellungen das künstlerische Gefühl zu 
verletzen. Es zeugt z. B. von tiefer Einsicht, wenn im Westgiebel die beiden 
Protagonisten zunächst von den Rossen und Hippokainpen umgeben waren . welche 
eine unmittelbare Grössenvergleichung zwischen jenen und den nächsten beiden 
stehenden Figuren H und N ferner rücken (Lloyd Tramaetiomt of the R. Sor. of 
Litt. VII, 45 f.). Aehnlich mag im Ostgiebel die stehende Athena als Mittelfignr 
durch thronende Gottheiten, wie Zeus, von anderen ebenfalls stehenden aber kleine- 
ren Göttern geringerer Wichtigkeit getrennt gewesen sein. Ferner bilden die beiden 
erhöht sitzenden Wagenlcukerinncn G und O iin Westgiebel eine äusserst geschickte 
Ueberleitung von den kolossalen stehenden Mittelfiguren zu den meist sitzenden 
kleineren Gestalten der Flügel. Es gilt also, die eigentümlichen RaumvcrliältnisKc 
bei der Composition des ganzen Werkes ein entscheidendes Wort mitsprechen zu 
lassen ; der wahre Künstler wird , wie Raphael es in seinen vaticanischen Fresken 
beweist, auch die lästigen Bedingungen des Raumes nicht als Hemmnisse empfinden, 
sondern vielmehr zum Ausgangspunkt für die besondere Auffassung des gegebenen Ge- 
genstandes und zu einer Quelle eigentümlicher Schönheiten werden lassen (Falkener 
Mm. of cla*x. antiq. I, 390). Und dies ist bei Phidias iu vollstem Masse 
der Fall. 

Beide Gruppen sind fünfteilig 1 ). Im Westgiebel (Hilfstafel Fig. 2) liegt die 5 
Disposition klar zu Tage. Die streitenden Götter nebst unmittelbarem Gefolge 
( G — O) bilden die Mitte ot, das weitere Parteigefolge (ß — F, P — U) die zugehörigen 
Seitengnippen Lokalgottheiten VW) die Eckgruppen yy . Im Ostgiebel 

(Taf. VI, 6) sind A — C und N — P als Eckgruppen («•') unverkennbar, D — F und 
K — M als 8eitengruppen {hh‘\ sehr wahrscheinlich, während G und J entweder dem 
Centrum a angehören oder doch dazu überleiten. Hier ist also die Mittelgnippe n * 
verhältnismässig umfangreich , indem sie sich über dreizehn Spatien 2 ) erstreckt 
(V — XI), dagegen Bind die Seitengnippen bb ' auf nur je drei Spatien beschränkt 
(3. IV. 4 und lt. XII. 12), weil Phidias den unmittelbaren Eindruck der neugebore- 

0 Die folgenden Bemerkungen beruhen auf durchgängiger, hauptsächlich durch Kur. Petersen 
veranlagter Revision meines Programme» ‘über die Coinposition der Giebelgruppen am Parthenon' 
(Töb. 1870), bei welchem ich durch einen Irrthum Penroses (zu Taf. VII, 8) zu Fehlschirissen ver- 
leitet worden war. Damals kannte ich auch Dal ton» Werk noch nicht. 

2) Mit ‘.Spatium* bezeichne ich hier der Kürze halber die Breite eines (ieisonblockcs : letzteren 
entsprechen bald die Triglyphen I — XV. bald die .Metopen 1 — 14 darunter. Für den Westgiebel 
liegt die* auf der llilfstafei Fig. 2 deutlich vor. für den Ostgiebel lasst cs sich leicht durch Kin- 
t rage n der betreffenden Zahlen auf Taf. VI, ti anschaulich machen: der Geisonblotk ganz links »lebt 
über Metope 1, der nächste (mit /t) Aber Trigl. 1) u. s. f. I'ebrigecs vgl. dort dl© Erklärung. 
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mm Göttin auf die nächste Umgebung als die Hauptsache hervorheben wollte. 
Vollend» wurden die Eckgruppen, namentlich c, möglichst in die spitzen Winkel de« 
Dreiecks zurUckgcschoben, und demgemäss sind sie componiert. Der Westgiebel 
weicht etwas ab. Das Centrnm a umfasst nur zehn Spatien "(VI — 10), von den 
Seitengnippen nimmt ß' wie an der Ostseite drei (XI. 11. XII), ß dagegen vier 
Spatien (IV — 5) ein. Letztere wird also dadurch als besonders bedeutsam hervor- 
gclmben : das zahlreiche Erscheinen der Parteigenossen 'uapaxXTjTOi) beim Kampf dient 
dazu den Glanz der streitenden und siegenden Göttin zu erhöhen. Die Eckgrnppen 
nehmen so ziemlieh den entsprechenden Platz ein, nur weist in der südlichen Ecke 
bei Y ein kleines Ixwh im Giebelboden (Taf. VII, 8) auf Befestigung eines weiteren 
Gegenstandes hin (der Hvdria der Quellgöttin?). Hierdurch war es möglich in die 
sonst dunkelste Ecke doch noch einen leuchtenderen Punkt zu bringen und einen 
düsteren Flecken zu vermeiden , was in der nördlichen Ecke weniger nöthig war, 
weil die schräg einfallenden Sonnenstrahlen diese ohnehin mehr erhellten. Die vor- 
her berührte Ungleichheit der Seitengruppen ßß' wird aber dadurch einigermassen 
ausgeglichen, dass innerhalb der Mittelgruppo a Poseidons Hälfte diejenige Athenas 
nm ebonso viel an Ausdehnung übertrifft, wie seine Seitengruppe ß' hinter Athenas 
Seitengruppe ß zurfleksteht. Somit trifft — von den bloss einrahmenden Eckgrnppen 
•j Y abgesehen — das Ende des ganzen Gefolges beider Gottheiten auf die einander 
entsprechenden Spatien, über Trigl. IV und Trigl. Xll; dagegen macht sich die 
Ungleichheit der beiden Hälften der Mittelgruppe i durch den unsymmetrischen 
Platz der beiden Wagenlenkerinneii G und 0 kenntlich. Jene stellt Uber Trigl. VI, 
diese nicht, wie man erwarten sollte, über Trigl. X, sondern erst Uber der folgen- 
den Metopc 10. Da nun Athena und Poseidon (LM) ziemlich gleichmässig das 
Ontrum ausfUllon , und da ferner die nächsten Begleiter der Wagenlenkerinnen 
( HX) den letzteren gleich nahe gerückt sind , so fällt die ganze Asymmetrie der 
Mittelgmppe auf die Thiere der beiden Gespanne. Wären dies auf Poseidons Seite 
Kosse , gleich denen Athenas , so würde die Asymmetrie durch nichts entschuldigt 
sein; es werden demnach Hippokampcn gewesen sein, die mit ihren Windungen 
grösseren Raum in Anspruch nahmen (s. die Einl. znm Westg. § 5). Die Hälse 
beider Gespanne, welche die Hauptfiguren einrahmend an den entsprechenden 
Giebelstellen (über Trigl. VII und IX) emporragten, versteckten vollends die Asym- 
metrie, so dass diese sieh als solche nur für den nachrechnenden Verstand, ftlr die 
unmittelbare Empfindung dagegen eher als angenehme Belebung geltend machte. 
Letzteres gilt auch davon, dass Poseidon etwas Uber die Mittellinie hinaus auf Me- 
tope 7 vorgetreten war : er hatte als Angreifer «ein Gebiet Überschritten und weicht 
eben jetzt zurück 3 ). Der lebhaftere Charakter der Streitscene findet in der ganzen 
besprochenen Unregelmässigkeit seinen natürlichen Ausdruck, während in dem ruhi- 
geren Ostgiebel etwas ähnliches wenigstens nicht mehr nachweislich ist. Hier ist 
die dunklere Sttdecke dadurch benutzbar geworden, dass Kopf und Arm des Helios 
{.4) scharf an den vorderen Giebelrand gerückt sind und das Pferd Ii seinen Kopf 
sogar weit aus dem Rahmen hervorstreckt : so leuchtet die anfgehende Sonne ans 
dem tiefen Dunkel des nächtlichen Grundes hervor. 


3 ) Ich kennt? keine schlagendere Analogie als die ähnliche Lösung ähnlicher Schwierigkeiten in 
jUphnel* 'Messe von Holseua’. Vgl. II. Brunn in Grimms Künstlern u. Kunst™, II, 1$3 IT. 
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Abgesehen von dem eben erörterten Punkte ist das ( ’entrum i des Weatgiebcls 6 
besonders streng symmetrisch oomponiert, jedoch so dass im einzelnen möglichst viele 
Gegensätze die Symmetrie beleben (vgl. Lloyd dass. rnus. V, 439 f. Transactions etc. 
VII, 26 f. 44. Welcker alte Denkm. I, 71. Friederichs philostrat. llildcr 8. 221 f. 
Arch. Ztg. XVII, 67 ff. Brunn Jahrb. f. Philol. , Suppl. IV, 254). Dem beklei- 
deten Weibe L steht der nackte Mann M gegenüber, den Kossen der eoirro; fä 
die Seepferde, dem männlichen Begleiter H die weibliche Gefährtin ,V; bei den 
Wagenlenkerinnen G und 0 stehen jedes Bein , jeder Arm zu einander im Gegen- 
satz, ebenso die Nacktheit und Bekleidung der vortretenden Beine. Gleiches gilt 
von den Kckgmppen fl'- Auch im östlichen Giebel . wo über die Mitte sich nichts 
sicheres mehr sagen lässt, beherscht die Symmetrie des Kontrastes die Gruppen A4' 
und cc : Helios (A) und 8elene (-Y entsprechen sich ebenso genau im ganzen, wie 
sie in jeder Einzelheit Gegensätze sind; dem einzeln liegenden Gotte D mit der 
Gruppe zweier sitzender Krauen EF zur Seite entspricht die Gruppe einer sitzenden 
und einer liegenden Kran {LH) mit einer einzelnen Frau K daneben; die kurz- 
bekleidete J eilt vom Ende der Mitte , die langbekleidcte G von der Mitte dem 
Ende zu. Die schon räumlich verschiedenen Seitengruppen ßjj" des Westgiebels 
zeigen dagegen auch in der Anordnung eine viel losere Kesponsion ; man könnte 
höchstens die kleinere Gruppe HC mit PQ und die grössere I) — F mit H — U pa- 
rallelisieren, aber auch dies ist wohl schon zu weit gegangen. Dem erregteren Inhalt 
entspricht also auch hier die freiere, unruhigere Form. 

Auf denselben Grund muss es znrttckgefUhrt werden, wenn die Streitscenc des 7 
Westgiebcls in zwei gegensätzliche Hälften zerfällt, in dem Ostgiebel dagegen, wo 
beide Hälften in gloichem Verhältnis zur Mittelscene stehen , die ganze Composition 
eine centrale ist. Dieser Unterschied spricht sich im Verhältnis der Hauptcompo- 
sitionslinien zu den umrahmenden Geisa aus (Brunn Sitznngsber. der bayer. Akad. 
1668, II, 461 f.). Der aufstrebende Oelbaum im Westgiebel gab jedenfalls nur 
eine schwache Mittellinie ab, schon L und M zeigen die divergierenden Linien an, 
welche sich, ab und zu durch andre Linien durchkreuzt (// J .V), in den meisten 
übrigen Figuren wiederholen, bis sie sich in den Eckfiguren AB und W der Dach- 
schräge unbequemen (Lloyd dass. mn*. V, 440). Diese Hauptlinien der zweiteiligen 
Composition stehen zn den beiden schrägen Geisa in Beziehung , welche -einen ähn- 
lichen Widerstreit zweier Hälften in der Architektur bezeichnen. Im Ostgiebel wird 
dagegen die hochanfragende Mittelfignr Athenas, etwa von zwei thronenden Gott- 
heiten umgeben, senkrecht auf der gemeinsamen Grundlinie des ganzen, dem Giebel- 
boden gestanden haben. Dieselbe Kiehtung wiederholt sieh einigennassen in K- 
weiter aber beginnt auch hier das unvermeidliche Anschmiegen, der Eckfignren an 
die schrägen Linien der Geisa. 

Hie und da scheint auch ein ähnliches Verhältnis der Skulpturen zu den tra- 8 
genden Theilen der Architektur zu bestehen (Lloyd dass. mus. V, 440 f. Transactions 
VII, 45 f. Falkener mus. of dass, antiq. I, 367). Dies tritt zunächst in den Linien 
hervor. Im Ostgiebel stehen die emporgerichteten Gestalten G und J Uber den 
Säulen 3 und 6, die folgenden Säulen 2 und 7 tragen die Pferde des Helios HC 
und die Selene JV, d. h. unter liegenden oder horizontal gestreckten Figuren die 
einzigen aufgerichteten. Beidemal treffen die Säulen mit Haupteinschnitten der 
Composition zusammen ; dasselbe gilt ja theilweise auch für die Melopen darunter 
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I 51) 

(a. o. 8. 142). Für die Säulen 1 und 5 mftgeu die oben vertun theten Throne eine 
ähnliche Bedeutung gehübt haben. Selbstverständlich sollte nicht der Rindnick erzeugt 
werden , als oh diese Figuren wirklich die Säulen fortsetzten oder gnr das Geison 
trfigen . sondern sie sollten nur anklingen an die Hauptlinien der Architektur. Im 
Westgiebel strebten zwar Aber den Mittelsäulen 4. 5 die Hälse der Pferde JK «mit 
der Sttltze) und der Hippokampcn ähnlich empor, über den anderen Säulen dagegen 
lässt sieh die gleiche Erscheinung nicht nach weisen . weder sind über ihnen beson- 
ders aufragende Figuren ungeordnet , noch fallen die Einschnitte der Cmnposition 
mit den Säulen zusammen. Es muss daher zweifelhaft bleiben, ob die ganze Erschei- 
nung auf gar keinem bestimmten Plane beruht, oder ob der erregtere Charakter der 
westlichen Gruppe auch hier eingewirkt hat. Noch zweifelhafter ist es , ob dem 
Wechsel ‘der gleichförmigen Triglyphen und der durch das starke Hautrelief ihrer 
Skulpturen hervortretenden Metopen ein ähnlicher rhythmischer Wechsel der darüber 
befindlichen Giehelfiguren entsprach , wie er sieh durch das Vor- und Zurücktreton 
der in voller Rundung ausgeführten Gruppen erreichen liesa (Cockcrell Aur. M. VI, 
25. Lloyd Trauxartiom VII, 2H. Falkener 3 !us. of claxtt. aut. I. 38b tT. Beule armp. 
II. 72. 79). Nur so viel scheint mir gewis, dass Figuren von fast einem Meter Tiefe 
wenn auch vorwiegend, so doch nicht allein durch ihren Umriss wirkten , sondern 
dass neben den Schlagschatten des oberen Gesimses und der dunkeln Färbung der 
Hinterwand auch die feineren Schattenwirkungen , theils zwischen den einzelnen 
Figuren, theils an ihren einzelnen Theilen, zum Gesammtoindruck wesentlich bei- 
trugen. War dies aber der Fall, so muste der Künstler auch Sorge tragen, dass 
diese Wirkungen geregelt, dass ein gewisser Rhythmus im Wechsel von Schatten 
und Lieht durchgefflhrt würde, damit nicht grossere Schattcnmassen an ungehöriger 
Stelle die Coinpnaition wie dunkle Flecken entstellten. Wie di«*s jedoch im einzelnen 
durchgeführt war , lässt sich hie und da wohl noch vcrmutlien , aber nicht mehr 
durchgängig erkennen: auch muste jede Tageszeit diese Verhältnisse ändern. 

Natürlich kann cs sich hier, wo ca der Darstellung lebendiger Wesen lind einer 
bewegten Handlung gilt, nicht uni einen so gleichmÜSRig starren Wechsel wie bei 
der Architektur handeln, wie denn z. B. in der Mitte des Weetgiebcls ganz sach- 
gemäß bedeutendere Lichtmassen hervortreten. Die Architektur stellt mir ein sieh 
gleichbleibondes Metrum dar, lebendiger Rhythmus entsteht in den Skulpturen durch 
den scheinbar freien Wechsel der vor- nnd zu rück treten den. helleren und dunkleren 
Massen, der volleren nnd leereren Stellen, der senkrechten und schrägen Linien, 
von nacktem und Gewandung, von menschlichen und Thierforinen. Je weiter nach 
oben im ganzen Tempel, dessen gesammter Organismus durch <1in Gesetz geleitet 
wird, desto mehr wird die beengende architektonische Fessel durch das Recht des 
figürlichen als # des lebendigen gesprengt , das strenge Naturgesetz erscheint als 
zwanglos und freiwillig erfüllt, und die Giebelgruppen vollenden den ganzen Bau 
ähnlich, wie die reiche, vom Winde bewegte Lanbkrone Uber dem gradcu unbeweg- 
lichen Stamme des Baumes sich ausbreitet. 

9 Die durch die Disposition und Beleuchtung hervorgebrachte malerische Wirkung 
ward noch weiter durch Farben erhöht. Abgesehen von der Bemalung der angren- 
zenden Architekturglieder (Taf. VII, 9 — II), hatte das Tympanon, von welchem 
die (»nippen sich allhohen , ohne Zweifel farbigen Grund . wenn auch keine deut- 
lichen Spuren mehr nachweisbar sind. Cockerel! nnd Penrose wenigstens belichten 
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nichts gefunden zu habe» ; Paccard bemerkte an einem zu Boden gefallenen Stück 
aus dein Ostgiebel rotlie Farbe {rer. des deax mondes XX, S47) , Beule glaubte im 
Westgiebel blauen Grund (wie in Aegina) und au den Kvuiatien Spuren vou Koth 
zu entdecken [lacrop. II, 04). Noch weniger gelingt es an den Skulpturen im ein- 
zelnen Farbe nachzu weisen. Die für Lord Eigin beschäftigten Künstler wollten im Wesb- 
giebel f not only the truces of paint tvith which the statues luul anfien/ly hem corered, hui also 
of yildimj bemerkt haben (Clarke Travels II, 11 , 495, vgl. Wilkins Athen iensia S. 87 f.). 
Faraday hat dagegen die Londoner Statuen untersucht, ohne zu greifbaren Resul- 
tate» zu kommen (ausser bei dem sehr zweifelhaften Fragment Taf. VIII, 4) , so 
dass das Endurtheil des Cuiuite lautet. 7 hat there remain no iudiratinns tchaiever of culvr 
urliß' iully applied upon Ute sur/are of the statues and bas reliefs , that is, upon the historiral 
scnlpture. That, lurordiny lo Dr. Faraday ’s opinion, those portions of thtr marble , tchirh 
fr tan Ute tone and surfuce miyht he nupposed tu he the rvsult of rolor applied thereon , are the 
oriyinal surface of the tnarbU s/ained hy the. atmosphere , the prestnee of iron in the marble, 
or hy some such natural cause { Transactions of the R. Inst, of llrit. Arc/utevts Ft. 11 Val. 1, 
107). Die letalen Worte scheinen zwar auch eine frühere, Färbung der Statuen un- 
wahrscheinlich zu inacheu , doch thut inan wohl sich zu erinnern , wie rasch jene 
Farben an der Luft verschwinden (was jede Auffindung polychromer Skulpturen von 
ueueiu beweist), und dass die Londoner Fragmente überdies zweimal mit S^fcusieder- 
lauge abgcwaschcu worden sind (s. o. S. 125). Cockerell glaubte dennoch an dem 
sehr wohl erhaltenen Rücken des Kephisos (Westg. A) einen farbigen Ceberzug zu 
bemerken, der de» Marmor vor den EinHiis cn der Witterung schützen sollte [Anv. 

M. VI, 10 f.), nnd Seiuper bezeugt deutliche Spuren kalkhaltiger Deckfarben, den 
Körper derselben, an den Gewändern der Londoner Statueu \Stil I, 4 GS. 501). 
Bracebridge endlich fand an einem südlich vom Parthenon aufgegrabeneu weiblichen 
Kopf die Augen und Augenbrauen gemalt, es steht aber nicht fest ob der Kopf zu 
den Skulpturen vom Tempel gehörte (in dem angeführten Comitcbericht S. 105). 
Indessen mag auch die Anwendung der Farbe bei grösseren Massen der Skulpturen 
dahingestellt bleiben , so ist doch wenigstens farbige Hervorhebung mancher sonst 
von unten unmöglich erkennbarer Details (z. B. der Wellen beiin Helios, Ostg. A), 
vielleicht auch der Augen und Haare, namentlich aber der Gcwandsäuinc (um dun 
Wurf der Gewiiuder klar zu machen) in der ganzen farbigen Umgebung mehr als 
wahrscheinlich, und stimmt mit der sonstigen Praxis der griechischen Skulptur voll- 
kommen überein (s. den Ueberblick bei O. Jahn, popul. Aufs. S. 245 fl*.). Sie 
findet auch hier eine Bestätigung in den zahlreichen Spuren vou Metall Verzierungen, 
welche in der Einzelbeschreibung besonders angegeben werden. Dies waren aber 
nicht etwa bloss Halsbänder. Armspangen, Knöpfe und dergleichen Kleinigkeiten, 
sondern ebenso waren Helme Schilde Specre Zügel u. s. w. , vielleicht auch Flügel, 
von Metall. Dadurch gewann der Eindruck ungemein an Mannigfaltigkeit und 
Reichthum. Ueberhaupt lässt sich schwer aussprecheu, wie sehr die ganze Composition 
au Lebendigkeit und die einzelnen Figuren an Deutlichkeit verloren haben durch die 
Einbusse aller Attribute, deren jetziges Fehlen, ein Haupthindernis sicherer Erklä- 
rung, zum Thcil nachweislich , zum Theil vermnthlich nicht von Anfang an statt- 
hatte. 

Die stilistische Betrachtung der einzelnen Figuren muss neben einer allgemeinen 1 0 
Uebereiustiinmung auch sehr erhebliche Unterschiede aufdecken. Jene tritt am deut- 
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liebsten durch den Vergleich mit den »Skulpturen der älteren wie der folgenden Pe- 
riode hervor. In der Stellung der Gestalten, in ihrer Körperbildung und in der Ge- 
wandung ist alle .Steifheit geschwunden und eine mass volle Freiheit an ihre Stelle 
getreten. Die der gesummten archaischen Kunst innewohnende Befangenheit liess 
die Ruhe als starre Gebundenheit, die Bewegung als übertriebene Gewaltsamkeit 
erscheinen : selten gelang es sich der rechten Mitte zn nähern, einer ungezwungenen 
Harmonie zwischen Mittel und Zweck, zwischen Inhalt und Form. Hier, in den 
Giebelstatuen des Parthenon, ist dies erreicht. Wohl fehlt noch nicht ganz eine ge- 
wisse Herbigkeit, wie in der Iris ( G ) des Ostgiebels, oder etwas übergewaltiges, 
wie in der Nike (/) ebenda, aber neben der reinen Schönheit und dem freien Fluss 
der Frauengruppen unmittelbar daneben {EP, KI.M) werden wir innc, dass jene 
vermeintlichen Mängel wenigstens zum Theil in der Handlung selbst wohlbegründet 
sind: die ‘windschnclle Iris so gut wie die beschwingte Nike, haben an sich und 
zumal bei dein vorliegenden Anlass alle Berechtigung zu ungewöhnlicher Eile, nur 
dass noch die Bewegung etwas gewaltsamer ausgefallen ist, als es z. B. bei den 
Mittelfiguren des Westgiebels ( LM ) den Anschein hat. Nichts aber geht über die 
unnachahmliche Natürlichkeit der Stellungen und Bewegungen in jenen Franen- 
gruppen. Da ist nichts künstlich gelegtes, gesetztes, gestelltes: die Gestalten halten 
und bewegen sich durchaus wie lebende Wesen edelster Art. Ein besonderer Reiz 
liegt darin, wie der Künstler es verstanden hat eine Bewegung so darzustellen , dass 
zugleich das Vorher und das Nachher deutlich wird, den einzelnen Moment nur als 
ein Glied in einer Kette von Bewegungen erscheinen zu lassen. K und L im Ostgiebel, 
L iin Westgiebel bieten besonders treffende Belege (s. u.). Die gleiche Natürlich- 
keit, die gleiche Lebendigkeit, ohne allen Zwang, aber mit immer frischer Empfin- 
dung für das jeder Figur, jeder Situation geziemende und natürliche, durchdringt 
auch den ganzen Westgiebel und tritt, je eingehender die Musterung ist, um so 
deutlicher hervor. Durchweg scheinen die Gestalten ‘leicht und mühelos geboren, wie 
ein platonischer Dialog’ (Friederichs Bausteine S. 148) : nirgend zeigt sich auch nur eine 
Spur jenes he wüsten Wesens, jener Absichtlichkeit oder jener Coquetterie, welche in 
der Künsten twickluiig der Folgezeit sich immer mehr geltend macht. .Selbst erregte 
Vorgänge, wie die Streitsceuo im Westgiebel, werden mehr in der ruhigen Erzählnngs- 
form des homerischen Epos . als mit dramatischem Pathos vorgeführt. 

1 1 Die weitaus überwiegende. Zahl der Giebelstatiien ist weiblichen Geschlechtes 
(wobei das Geschlecht der Inhaberin des Tempels mitgewirkt haben mag) und bot 
somit Anlass zu reichlicher Gewanddarstellung 'Quatremere lettrrs 8. 117 ff. ). Auch 
hier überrascht zunächst das völlige Abstreifen alles conventioneilen. ‘Diese gleich 
den Wellen , die vom kleinsten Widerstand Richtung nehmen und ihr Öpiel ins un- 
endliche verraannigfaltigen , wechselnden , geschmiegten , gestauchten . gebrochenen 
Falten sind mehr als verschieden von der alten Regelmässigkeit und steifen Zierlich- 
keit; sie zeigen eine bewusste Reaction gegeu die alte Regel und die Kraft eines 
noch neuen Principe an Welcher alte Dkm. I, 74). Frei und ohne jeden Zwang 
folgt Überall das Gewand der Bewegung des Körpere, daher in den grossen Haupt- 
motiven vollkommene Klarheit herecht und der Körper nie durch die Gewandmassen 
verdeckt oder erdrückt erscheint, während die ganze Kunst vor Pliidias vergeblich 
nach dem rechten Verhältnis zwischen Körper mul Gewandung gestrebt hatte. Auch 
will das Gewand nirgend etwas für sich bedeuten , wie so häufig in der späteren 
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Kunst, es will nichts sein als die einfache natürliche Bedeckung des Kiirjiers, und 
begnügt sich daher mit dem nothwendigen und charakteristischen. Ein Vergleich der 
prachtvollen vatieauischcn Nie! mit- Stark Xiobe Tnf. 12. Jahn, popnl. Aufs. Titel} 
mit der strengen Heliandlnng der Iris (ftj vom Ostgiebel . wo keine Einzelheit von 
dem durch den grossen Falteutlug erhöhten Eindruck vorwärts drängender Windes- 
eile ablenken soll, oder der vaticanisclicn Ariadne Mm. PCI. If. 44. Uenkui. a. 

K. II, 35, 4 IS), des viel bewunderten Meisterstücks raffinierter Gewandung, init der 
liegenden Jungfrau M des Ostgiebels in ihrer grandiosen Einfachheit — ein solcher 
Vergleich macht das gesagte klarer als viele Worte. Indessen so bedeutend der 
Fortschritt gegen die ältere Zeit, so tadellos die Vertheilung und Anordnung der 
Hauptmassen ist, ebenso unverkennbar ist (worauf mich Launitz hingewiesen hat) 
ein Mangel, der aus dem ersten durchgreifenden Versuch der Natur selbst die Vor- 
bilder zu entnehmen hervorgegangen ist. Der Stoff, namentlich in dou Untergewän- 
dern , bricht in allzu vielen , feinen , oft etwas knitterigen Falten ; wo wenige An- 
deutungen genügt und die beabsichtigte Wirkung rein hervorgebracht hätten , da 
erscheint jetzt die ganze Fläche unruhig bewegt wie ein in unzähligen kleinen 
Wellen gleichmässig gekräuseltes Meer ; die Uoberfülle der Falten macht sogar mehr- 
fach die Scheidung der Hauptmassen undeutlich (vgl. Chauntrvs Urtheil im Report 
of Crman. 8 . 85 f. und Lord Aberdeen ebda 8. 1 2 S . Die Brüche des Stoffes in 
den kleinen Falten und deren Biegungen sind leicht etwas hart, die einzelnen Falten 
und Fältchen stehen nicht immer in gehörigem Zusammenhang und in richtiger 
Wechselwirkung auf einander, weil die Art wie ein weiches Gewebe sich biegt ausser 
Acht gelassen ist. Jedoch fehlt es auch nicht an 8tel!en, wo dieser Mangel sich 
weniger fühlbar macht. Das Tuch z. B., auf welchem M im Ostgiebel liegt, ist 
untadelich in seinem weichen grossen Faltenwurf, und ähnlich weich und der Natur 
des Stoffes angemessen ist die Beliandliiug an eiuem Fragment des Westgiebela 
(Taf. VIII, 5). Die Iris (fr, Tat'. VI, 12) vertritt das entgegengesetzte Extrem, in- 
dem hier die Falten im einzelnen eher etwas zn leer und hart gearbeitet sind, so 
dass die Ausführung durch eine andere Hand klar zu Tage liegt. Man fühlt wohl, 
dass jene Mängel, die auch au anderen Werken der gleichen Kunstrichtung, z. B. 
Ainazonenstatueu , wicderkchren , auf den äusseren Anschein der verschiedenen, vom 
Künstler nachgeahmteu Stoffe zurückgehen, es war abor Phidias noch nicht beschie- 
den neben der Befreiung des Faltenwurfes im grossen und gauzen auch schon in 
der Durchbildung der Faltenmotive im einzelnen das höchste zu leisten und die 
Nachbildung der wirklichen Stoffe auf eine genaue Einsicht theils in die auf der 
Natur des Gewebes beruhenden Gesetze der Faltenbildung an sich , theils in die voll- 
kommenen Kegeln ihrer künstlerischen Verwerthung und Umbildung zn gründen. An- 
zuerkennen, dass dies erst ein Verdienst der folgenden Periode ist, macht uns nicht 
ungerecht gegen Phidias, dem unbestritten die Ehre bleibt, den ersten, entscheiden- 
den und grössten Schritt auf dieser Bahn gethau zn haben. (Man vergleiche auch 
Flaxmans Urtheil im Rep. of Conan. 8. 71. 78 f., wo er die weiblichen Statuen den 
männlichen nachstellt.) 

Den bekleideten Frauenstatuen stand noch bis Uber die Mitte des vorigen Jahr- 1 2 
hnndertä (Hilfst., Fig. I) eine nackte zur Seit«, die Aphrodite (5) des westlichen 
Giebels. Ihr Verlust gehört zu den bcklagenswerthesteu : nicht mir dass sie sogar 
noch in den erhaltenen Skizzen als sehr fein bewegt erscheint : sie allein würde uns 
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Phidias Behandlung nackter weiblicher Formen, die man jetzt aus den erhaltenen 
Annen, Hälsen u. s. w. mehr ahnen als erkennen kann, deutlich und vollständig ge- 
zeigt haben. Jetzt müssen wir uns an den Männerkörpern genügen lassen Quatre- 
uiere le/trnt S. 109 ff.). Gemeinsam ist ihnen die vollkommen sichere Kenntnis des 
Körperbaues, seines Knochengerüstes wie seiner sichtbaren Oberfläche, der Thätig- 
keit seiner Muskeln , jo nach den verschiedenen Stellungen und Bewegungen ; ge- 
meinsam auch die bewuudernswcrthe Kunst alle Hauptsachen klar und breit hervor- 
znheben , das nebensächliche dagegen bald zu unterdrücken oder nur ganz leicht 
auzudeuten, bald zwar vollkommen auszuführen , aber doch so dass es sich nirgend 
störend vordrängt. Die grossen Flächen, namentlich der llauptuiuskeln , sind nie 
hart uud unvermittelt, aber stäts ganz bestimmt und klar von einander abgehobeu ; 
alles zu weiche , rundliche , fleischige ist vermieden ; wo irgend eine Anstrengung 
oder lebhaftere Bewegung wirkt , da sind die Muskeln kräftig geschwellt und die 
Adern treten wie in lebhaftem Pulsieren hervor, ln diesen Eigenschaften liegt zu 
gutem Theil das grossartige der stilistischen Wirkung, jene Mischung von Natur- 
wahrheit und übernatürlichem, von der Dannecker so trollend sagt : ‘ für mich ist 
es das Höchste was ich je in der ganzeu Kunst gesehen habe ; sie sind wie auf Natur 
geformt, und doch habe ich uoch nie das Glück gehabt solche Naturen zu sehen* 
{s. oben S. 86/. ‘Die rechte Mischung des Realen und Idealen ist das Geheim- 
nis des Künstlers welches die Illusion schafft . welches die natürliche Schönheit des 
Menschen wie zu einem Jierlichercn irdischen Dasein erhebt* ( Welcher griech. Götterl. 
11. 106 . Unverkennbar ist die Sicherheit in der Behandlung des nackten grösser 
als in der der Gewandung , und dies ist nach dem ganzen Verlaufe der Kunst vor 
Phidias sehr begreiflich. An Unterschieden fehlt es dabei keineswegs, deren Nach- 
weis ich wiederum wesentlich Launitz verdanke. Der Dionysos ( D ) des Ostgiebels 
hat bei aller Yortretflichkeit einen leisen Anflug von schematischem , akademischem, 
stilisiertem, während der Kephisos (Westg. A) voll des allerindividuellsten Lebens 
ist, so dass jener uulebendiger aber erhabener, dieser naturwahrer aber niederer 
erscheint ; ein Unterschied, der jedoch nicht allein auf die Verschiedenheit des Olym- 
piers von dem Lokaldämon zurUckziiführeu ist, da der Poseidon (Westg. M) mit 
der unvergleichlichen Grosslieit aller Formen dasselbe hohe individuelle Lcbensgefühl. 
dieselbe bis ins kleinste Detail sich erstreckende Natur Wahrheit verbindet. Es ist 
vielmehr eine verschiedene Auffassung* weise der menschlichen Formen ; der Dionysos 
erinnert ein wenig au kanonische Bestrebungen (Hier au das Festhalten überlieferter 
typischer Formen, der Kephisos uud Ilissos (Westg. V dagegen und der Poseidon, 
jene mit ihrem reichlichen Fleisch und ihrer weichen elastischen Haut , dieser in 
der gewaltigsten Entfaltung einer übermächtigen Riesennatur, legen von einer frischeren, 
unbefangeneren Naturbeobaclitung Zeugnis ab, welche der jedesmaligen Aufgabe 
selbständiger und eigentümlicher gegenübertritt. Der Unterschied ist freilich lange 
nicht so bedeutend, wie der zwischen dem östlichen und westlichen Giebel des ägi- 
netischen Athenatempels Brunn das Alter der aeg. Bildwerke S. 8 fl*. ,, aber vor- 
handen ist er und weist auf die Verschiedenheit der Hände hin, welchen Phidias die 
Ausführung anvertraute. Nur wage ich nicht bestimmt zu behaupten, dass es grade 
oiu Unterschied zwischen beiden Giebeln sei, nicht vielmehr nur ein Unterschied 
einzelner Figuren, da z. B. der Hermes //) des Westgiebels dem Dionysos ver- 
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wandter scheint als «len anderen »Statuen des gleichen Giebels, und umgekehrt der 
Rest des Helios (Ostg. A) den westlichen Figuren näher steht. 

Leider sind von den Köpfen , deren Carrey noch dreizehn vorfand , nur zwei 
auf uns gekommen, der arg verstümmelt«* des Dionysos (Ostg. D) und der sog. 
webersehe Kopf Taf. VIII, ft). Sie reichen nur hin um zu zeigen, dass auch hier alles 
archaische und eonventionelle aufgegeben war (anders Fried eriehs Bausteine 8. 147) 
und dass eine grossartig breite und einfache Behandlung in ihnen herechte ; von her- 
vorragendem geistigen lieben geben sie nicht Zeugnis (Friederichs Praxiteles g. 49 f.). 

Die Kopfform ist länglich, das Haar einfach nnd anspruchslos gebildet. Bewunderns- 
wertli ist dagegen die Darstellung der Pferde, wie sic aus den Köpfen im Ostgiebel 
[BO) und aus den traurigen Resten des von allen Augenzeugen gepriesenen Gespannes 
im Westgiebel \JK< hervorleuchtet. Höchstes Lebensgefühl in der Zucht strenger 
Stilgesetze ist ihr Gruudzug und stellt Phidias an die Seite seines wegen seiner Pferde 
vielgelobten älteren Zeitgenossen Kalamis. rynU srmprr »ine amwlo exprt»»i» ! PUn. 

34, 71). 

Die Technik der Marmorarbeit ist durchweg mit vollkommener Meisterschaft 1 3 \ 
geübt, «las Material mit einer scheinbar mühelosen Kunst behandelt, so dass in Kör- 
pern wie in Gewändern der hart«; »Stein in weiches Fleisch oder schmiegsamen Stoff [ 

verwandelt scheint. Hm diesen Eindruck zu erreichen bedurfte es des treuesten 
selbstvergessenen Fleisses, der sich denn auch nicht begnügte die Vorderseiten auf 
das vollkommenste und bis in solche Einzelheiten hinein auszufUhren, welche sich, 
sobald das Kunstwerk an seinem Platze stand, jedem menschlichen Blicke entzogen, 
sondern der sogar den Rückseiten meistens «iie gleiche Sorgfalt widmete. Letzteren 
Umstand glaubten Visconti (nwfni. 8. 9 f.) und Qnatremere [Matt. rest. S. 7. lettre» 

8. 90) aus einer öffentlichen Ausstellung erklären zu sollen, welche die Statuen vor 
ihrer Aufstellung im Giebel erfahren hätten, nnd viele sind ihnen in dieser Annahme 
gefolgt. Allein viel wahrscheinlicher ist es, dass Phidias zn Ehren der Gottheit 
uud um sich selber genug zu tliuu auch eine sonst zwecklose Mühe nicht gescheut 
habe. ‘Er that es' sagt ein grosser moderner Bildhauer , Rietschel , der es selbst 
nicht anders machte , ‘aus wahrhaft göttlichem Scliaffensd ränge, das, was da werden 
sollte, vollkommen nnd seiner selbst wegen werden su lassen, #ie die ßlnme anf 
einsamem Abhänge in mensehen- und thierloseu Einöden blüht; sie nutzt nichts als 
Nahrungsmittel filr Thiere, sie erfreut kein menschliches Auge, nnd doch ist sie so 
vollkommen entwickelt wie die prachtvollste Blume des Ziergartens. Da ist kein 
Nebenzweck, nur harmonisch vollkommene Entwickelung, um ihren göttlichen Schöpfer 
zn preisen!’ ^Oppermann, E. Rietschel S. 227) . 

Die seit den Verhandlungen über den Ankauf der Elgm MarbUs vielbesprochene 14 
Frage über den Antheil des Phidias selber an den Giebelskulpturen (s. o. 8. 81. 84) 
lässt sich freilich mit voller Gewisheit dahin entscheiden , dass die Ausführung ver- 
schiedenen Händen verdankt wird (worüber kaum je ein Zweifel entstehen konnte^ 
aber den Entwurf zu beiden Compositionen dein Meister abzuspreelien sehe ich keinen 
Grund. Beides Hypothese [l'aerap. II, 94 ff.), welche ihre Bewunderer gefunden 
hat, der Oertgiebel möge von Phidias, der westliche von Alkamenes herrühren, ist 
weder durch das Geschichtchen bei Tzetzcs Chil. $, 353 ff., noch durch den Hinweis 
auf eine angeblich verschiedene Anwendung optischer Gesetze in beiden Giebeln 
(S. 105 ff., die berührten Erscheinungen beruhen auf anderen Gründen) aus dem 

Hirbxlii, Pirtb^nao. |] 
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Bereich eines amtimen t peraonnel gerückt. Wohl aber scheint es passend darauf hin— 
zuweilen , dass die (liebelskulpturen von unberechenbarem Einfluss auf die Plastik 
der folgenden Zeit werden niusten. Nicht bloss als Muster grosser Gosamuntcompo- 
sitionen, einheitlicher wie zweitheiliger, sondern noch unter zwei anderen Gesichts- 
punkten. Die in der jüngeren attischen Schule so beliebten kleinen Gruppen von 
zwei und drei nahe verwandten Figuren (Friederichs Praxiteles S. hfl ff.) treten hier 
in beiden Giebeln in den verschiedensten Formen (Ostg. EF, KLM, Westg. HC, DEF, 
FQ, RS'£) auf. Sind sie hier Bestandtheile grösserer Gonpositionen, ähnlich wie 
ihre Vorbilder , die berühmten Frauengruppen der polygnotischcn Gemälde in der 
Lesche zu Delphi, so lug es nahe sie nun auch als Einzelgruppen zu behandeln 
und vollkommener durchzubilden. Sodann hat Phidias in beiden Giebeln eine grosse 
Menge von Göttergcstnlten angebracht, er zuerst so viel wir wissen nach der neuen 
Auffassung der Götter, wie sie seine Zeit verlangte. Dass es sich hier nicht um 
Kultushilder, sondern um Theile ‘historischer Ooinpositionen handelte . befreite den 
Künstler von manchem Zwang, dem er sich bei Eiuzclstatuen schwerer hätte entziehen 
können. So durfte er es wagen Aphrodite fast ganz entblösst darznstellen (Welcher 
alte Dkm. 1, 10F> f.j, so konnte er dem Dionysos eine völlig neue Bildung verleihen. 
Manches andere der Art sind wir nicht mehr zu verfolgen im Stande, aber gewis 
ist es kein Zufall , dass grade die Gottheiten , welche bei den Schülern des Phi- 
dias und bei den jüngeren attischen Künstlern besonders beliebt sind, dass Asklepios 
und Hygieia, die eleusinischen Gottheiten u. s. w. in diesen Giebelfiguren vom Meister 
selbst vorgebildet wurden. Gelingt es daher diesen Göttergestalten und denen des 
Frieses mit einiger Sicherheit ihre rechten Namen zuzuweisen, so ist damit ein fester 
Eckstein kunstmythologischer Forschung gelegt. 


TAFEL VI. OSTGIEBEL. 

Aus Raummangel auf Taf. II sind auf dieser und der folgenden Tafel eiuige 
architektonische Details abgebildet worden, welche nicht alle zu dem (iiebclachwuck 
in unmittelbarer Beziehung stehen. 

I. Durchschnitt des Giebels und des oberen Theiles vom Pteroma. 

Nach Penroae Taf. Kt vgl. S. 45 f. (Hoffer in Försters Bauzeitung 1638 Taf. 239,9); 
Müsse ebenda 8. 15 f. Der Durchschnitt ist grade in der Mitte der Front gemacht, mit 
Weglassung des Akroterion, desseu genaue Gestalt wir nicht keimen. Auf dem Plinthus 
«les Säulenkapitclls (hoch 0.35 M. 11.15']) lagert das Kpistylion, aus drei dicht neben ein- 
ander liegenden Marmorblöcken gebildet, mit seinem niedrigen Abacus »Hier Täuia (hoch 
1.35 M. 14.425*]) ; darauf nach aussen die Triglyphe (hoch 1.35 M. 14.417']), nach innen ein 
nur wenig zurücktretender glatter Block, zwischen beiden ein leerer Raum (s. zu Taf. II, 
22,. Darüber hin liegt das Kranzgesims Geison , an desseu Vorsprung die schräge uut 
nebst ihren guiUte sichtbar wird (hoch 0.59 M. [1.95' !. Auf dem Goison ruht die massive 
Giehelwand, in der die grossen Dachbalken (Taf II, 3. 22) lagern; an sie sind die dllune- 
ren, ebenfalls möglichst wenig Berührung bietenden Platten des Tympanon (in der Mitte 
3.150 M hoch s. oben S. 152) durch eiserne Klammem befestigt; desgleichen oben das 
weitvorspringeude Geison des Giebels dick 0.30 M (1.174'j, lothrechte Höhe 0.436 M. 
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[1.43']}, welches ebenso dessen plastischen Schmuck zu schützen bestimmt ist, wie das 
untere Gcison den der Mctopen. In die Rückseite dieses letzteren sowie des darunter 
liegenden Blockes sind zwei kleinere Balken mit Kymatieu an ihren oberen Enden hinein- 
gelegt {vgl. Taf. II, 22), denen Uber dem Gellafries gleiche Balken entsprechen, mit schüuer 
Malerei geziert (Taf. 11, 17); sie tragen im Vereiu mit entsprechenden Querbalken die aus 
einer Platte gebildeten Kalymmata [Taf. II, 1$}. Rechts sieht man sonst noch deu Block 
mit dem Fries darunter das Eplstyl {beide zusammen 2.06 M. [6.75'] hoch, und 

die Siiule des Tamieion (resp. Proncos;. 

2. Block vom Epistylion der Nordseite. 

Nach Penrosc Taf. 22. Der Abacus mit den regulär und guttae schlicsst den Block 
oben ab. Bemerkenswert!) sind die in regelmässiger Stellung und gleichet) Abständen 
wiederkehrenden Bohrlöcher, welche kanm einen andern Zweck haben konnten als die Be- 
festigungen für Kränze aufzunehmen. Wie es scheint kehrt die gleiche Erscheinung am 
südlichen Epistyl wieder, wenigstens spricht Wordsworth Athens and Attica Kap. 15) von 
den ‘ bronze nails ander the. triy/yj>hs OH the south st de, an trlnch feahnms (fyzapitoil teere hung 
••n days of fritier solemnity’. Ständige Bronzezierrate würden wohl weitere Spuren hiutor- 
lasseu haben. (Ueber die Schilde am Epistyl s. zu Taf. VII, 7.) 

3. Detail vom Epistylion. 

Nach Pcnrose Taf. 22 vgl. S. 55. Der Abacus des Epistyls, 0.11 M. (0.375'} hoch 
[ebda 8. 15), zeigt seine Mäanderbemalung, uach welcher er auch tuenia genannt ward. 
Darunter die regula, durch abfallende Anthciuicn, sowie durch die guttae als herabhängend 
charakterisiert. Penrose konnte jenes Ornament nur an der Westseite der SWEcktriglyphe 
verfolgen. '()/ the colour once applied ta these arnuments there are na r rum ine, but the tnarble 
ander the ornawent has been betier preserved than the adjoining jHiiis by the piyment, 90 that 
it ii at present distinguished by its more eren nur face. In many placen the original setting out 
JtfMt renutin, sujtjtlymg Htifjicimt autharity for the restaratian here giren. Ilittorff archit. jta- 
lyrhr. Taf. 8, 1 gibt mach Paccard) den Münder roth auf weissem Grunde, die Palmetten 
blau mit feinen rothen Blumen dazwischen, die Tropfen blau. In Cockerells Zeichnung 
(bei Bröndsted Reisen u. Unters. II Taf. 40) sind die Anthemien etwas breiter und kräf- 
tiger gezeichnet. (Darüber eine Andeutung der Triglyphe). 

4. Vergleichung des Gebälkes vorn vorpersischen und vom periklei&cheu 
Tempel. 

Nach Strack in der arch. Ztg. XX Taf. 161, 5. 6, der die Aufnahmen von Penrose 
Taf. 40 benutzt hat. ‘Aus der Zusammenstellung ersieht inan, dass am älteren Bau bei 
gleich grossem unteren Durchmesser der .Säulen das Gebälk etwas höher war (um 3% Zoll 
[0.09 M.]], und in Betreff der einzelnen Theile desselben, dass die Triglyphen viel schlanker, 
aber die Tänia mit den Via des Deckgesimses, der Abakus der Triglyphen und die 
Tropfenregula auf dem Epistyl viel höher uud mächtiger gehalten sind, als am späteren 
Bau. Auch haben die Tropfen eine grössere Länge und sind charakteristischer gleich 
Glockenblumen gestaltet. Das Geison hat an der Unterflächc keine Tropfenkante ^Skotia], 
wie der spätere Parthenon zeigt, sondern cs ist nicht unterschnitten, ähnlich wie an den 
Monunienteu zu Selinunt und Agrigeut'. Strack ebda 8. 244 f. Ungünstiger lautet Krells 
Urtheil [Gesch. des dor. Styls 8. 80], welches wie mir scheint aus falscher Auffassung der 
Bedeutung der Triglyphen hervorgegangen und durch Sempers mehr bleudeude als histo- 
risch haltliare Ansicht von dem Kraftstil der Tyrunneuzeit beeinflusst ist. 

In 4» sind die guttae noch einmal grösser gegeben, nach Penrose Taf. 22 und 40. 
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OSTGIEBEL. 

1 Die Figuren dieses Giebels, welche (’arrey (Fig. 5) sah, sind bis auf die feh- 
lenden Köpfe von KM und die stärker verstümmelten r. Arme von KL noch ganz in 
ihrem damaligen Zustande erhalten ; ausserdem aber besitzen wir sehr bedeutende 
Reste von drei weiteren Figuren HJX, Über deren Stelle im Giebel kein erheblicher 
Zweifel bestehen kann (Fig. 6). Von der ganzen Mittelgruppe ist mit Ausnahme von 
ff kein weiteres Stück nachweisbar. Es ist eine Lücke von 9 — 10 Metern Länge 
(wie gross die Zahl der Figuren war, scheint mir eine ziemlich müssige Frage), 
für deren Ausfüllung wir lediglich auf die kurzen Worte des Pausanias /, 24. 5 
navra U tt,v ’Albjva; eysi ^eveatv und auf sonstige künstlerische Analogien ange- 
wiesen sind. Natürlich muss von dem erhaltenen ausgegangen werden. 

2 Vollständig zweifellos ist nur die Erklärung der beiden Eckfiguren, des auf- 
steigenden Bei io 8 (A) und der niederfahrenden Selene (iV), derselben Gottheiten 
welche die Meergeburt Aphrodite» auf der Basis des olympischen Zeus umgaben 
(Paus. 5, 11,8 Äva^Sjthfjxto; ert apuat "HXto; . . . — sXr'vr, ts "rrcov epol ooxslv eXau- 
voosa). Ausserdem unterliegt die Benennung der geflügelten J als Nike wenigstens 
keinem irgend begründeten Zweifel. Bei den übrigen Figuren dagegen herscht die 
grösste Verschiedenheit der Deutungen , wie aus der auf der nächsten Seite gege- 
benen Uebersiclit hervorgeht. Der genauere Nachweis der dabei benutzten Quellen 
ist folgender. 

1. VISCONTI memoire sur leg ourr. de smlpt. S. 3*2 ff. (= o/tere varie III, 10.3 ff. ). — 
llmi folgt Beule l u er oft. J Atheneg II, Ott ff. 

2. (TAYLOR Com bk; Synopsis of the ctmtents of ihr Brit. Museum. 

3. Welcher Zeitschr für Geschichte u. Auslegung der alten Kunst 1, 203 ff. 

4. WiLKlNS bei Walpole Trut'eU in carious cimntrien of the East S. 413. 

5. Leake Topnyr. of Athens, I. Aufl., 8. 253 ff. 

6. Weher in Schorns Kunstblatt 1822 S. 11? ff. 

7. Reuvens im Classscal Journal 1823 no. 55. 5t». 

8. Bröxdstkd Reisen u. Unters, in Griechenland II S. XI f. — Ihui folgt Leake in 
der zweiten Ausgabe seiner Topographie (1841) 8. 537 f. 

; 9. C'ocKERELL in den Aue . Marbles VI. 1 ff. Taf. XXI. 

10. Millingen ln den atntaE delT inst. IV, 198 ff, 

11. Müller zu den Dcnkm. der alten Kunst I, 20, 120. 

12. Gerhard auserles. Vasenb. I (1840), 19 f. ; drei Vorlesungen über Gyps-Abgtlsse 
(1844) S. 44 ff. 

13. Welcher im Chu. Museum II (1845), 367 ff., vermehrt: alte Denkmäler I (1849), 
«7 ff. 

14. Falkener im Museum of dass. Antiquities I, 391 ff. 

15. Overbeck Geschichte der griech. Plastik I 1 (1857), 245 ff = I* (1869). 277 ff., 
vgl. Berichte der sächs. Ges. der Wissensch. 1869, 97 ff. — Ihm folgt Rur.siax in der 
allg. Encydopädie I, lxxxii, 429, nur dass er für T) Brömlsteds Doutimg wahrscheinlicher 
findet. 

16. WATKIS8 Li.OYI» in den Transuctions of Ute B. Soriety of Litterature, New Serie s, 
VII, 5 ff. 

17. RoNCHAL'D Phidias S. 260 ff. 

19. Frieoekichs Bausteine zur Geschichte der Plastik 8. 141 ff 
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*) Schon Hurrow Eigin Marktes (1817) S. 155 bezeichnet diesen Namen als den allgemein verbreiteten. 

*) Dieser Name, welchen auch Km. Bkain billigte (mua, of clast. antig. 1, 394 Anm. 7), »oll schon in Athen für die Figur üblich gewesen sein. 
3 ) Ebenso Kokchhammrr panathen. Festrede S. 24. Jahn arcb. Beitr. S. 77 f. Hursian allg. Kncycl. I, lxxxu, 428. 

Die mir richtig scheinenden Deutungen sind, wo sie zuerst auftreten, in kai*itälcbks gedruckt, curtit bei denen welche sie adoptiert haben. 
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3 Von dietten Erklären! gehen nur noch Lenke und Weber von der veralteten 
Voraussetzung aus, der Ostgiebel enthalte den Streit mit Poseidon. Bei den übrigen 
Deutungen besteht ein Hauptunterschiod hinsichtlich der Lokalität. Viscouti erkannte 
den Olymp als den Schauplatz des ganzen, ebenso Cockerell ; Bculd, Lloyd, Frie- 
derichs sehen darin den weiten lliinmclarnum als Aufenthalt der unsterblichen Götter ; 
Bröndsted verflüchtigt dies zu einem Bilde des Weltalle. Alle halten die Einheit des 
Lokals fest. Auch Welcker erklärte sich nicht bestimmt für das Gcgentheil, legte 
aber durch die strenge Scheidung attischer Dämonen au den Flügeln D-G, K-M ) 
von den olympischen Göttern im Centrum eine Trennung auch des Lokals in 
Himmel und Erde nahe, wie denn diese C'onsequenz auf das bestimmteste von Over- 
beck gezogen worden ist. Ihm (und Bursian) sind G und J die himmlisehen Bo- 
tinnen, welche von der Mitte, dem Olymp, die Verkündigung in das irdische Lokal 
der Ecken tragen , wo attische Dämonen Heroen und Heroinen dieselbe in Empfang 
nehmen. Aehnlicb urtheilt Konchaud , der den 2bcn homerischen Hymnos seiner 
Deutung zu Grunde legt und demnach Himmel Erde und Meer dargestellt glaubt, 
auch Falkencr trennt die Mittclgruppe streng von den Vertretern der Erde und des 
Hades. Es darf dabei erwähnt werden (Lloyd), dass jene beiden Figuren grade 
über zwei Säulen stehen und, wenn die Erklärung richtig ist, den über drei Intor- 
columnien sich erstreckenden Mittelraum von je zwei Intcrcolumnien links und rechts 
ähnlich trennen würden . wie an den Metopen dieser Seite eine solche Eintheilung 
sichtbar ward (S. 142). Indessen halte ich diese Deutung doch nicht für richtig. 
Denn die Nike J strebt sicherlich nicht der Ecke zu, so dass man sie von hinten 
sehen würde (s. u.), sondern, wie man seit Visconti ziemlich allgemein angenommen 
hat , eilt sie nach der Mitte zu der neugeborenen Göttin , deren unzertrennliche Be- 
gleiterin sic fortan sein wird, vielleicht mit oinor Tänie in den Händen, welche sie 
ihrer Gebieterin bringen will (s. u.). 8o vermied Phidias die Tautologie einer dop- 
pelten Botin, ohne auf die freiere Symmetrie der eilenden Figuren zu verzichten. 
Da nun Nike sicher nicht zu den attischen Lokaldämoucn gehört , so kann auch 
die Gegend aus der sie kommt kein irdisches Lokal sein ; folglich gehören auch die 
drei Frauen KLM, vollends wenn Nike nach ihnen zurückblickte (s. u. , in den 
Olymp , wie denn ja auch K und L sich bereits anschicken ebenfalls aufzustehen 
und damit Nikes Bewegungsmotiv fortsetzen. Aehnlich ist es zur Linken. Frie- 
deriehs erblickt in G ein kaum entwickeltes Mädchen aus dem Kreise der Götter, 
welches entsetzt von der Erscheinung der Pallas nichts weiter wolle als eilig sich ent- 
fernen ; einer Botin widerspreche der zurückgewandte Kopf. So rasche Flucht erscheint 
doch zu drastisch für die Situation ; die letztere Bemerkung aber ist nur dann richtig, 
wenn man sich die Botschaft als an die Frauen EF gerichtet denkt. Dies ist ge- 
wis nicht der Fall; die von einander abgewandten Köpfe von F welche E an- 
bückt; und G würden, auch bei der Annahme eines auf die Verkündigung folgen- 
den Moments (Cockerell, Overbeck), der Situation die ganze Klarheit und Evidenz 
rauben. Vielmehr strebt G an jener Gruppe vorbei, ich glaube in der That um die 
frohe Botschaft von dem grossen Ereignis, nach dessen .Schauplatz sie sich noch 
einmal umblickt, hinauszutragen in alle Welt. Man kann der Figur daher geni den 
Nameti Iris belassen, und ebenso ist es klar, dass nach obiger Auffassung ihre An- 
wesenheit an dieser Stelle die folgenden Figuren DEF nicht aus dem Olymp aus- 
schliesst. Wirklich würde doch auch eine solche gänzliche Zerlegung eines ohne 
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alle Unterbrechung von einem festen Rahmen umspaimten Raumes iu zwei Lokalitäten 
eine augenfälligere Scheidung vorlangen, als zwei mit den nächsten Figuren links und 
reicht« verbundene Gestalten sie bieten können. Nur sollte man nicht an den ab- 
stracten HimmeUraum denken , sondern die homerische Vorstellung von dem Berge 
Olympus als dem Sitze der Unsterblichen festbalteii, welche durch die Felsensitze 
der Endfigureu D und M so unmittelbar nahe gelegt ist. Der ‘grosse Olymp’ ist 
weit genng, dass die Götter an den Enden erst allmählich das erfahren und von 
dem ergriffen werden, was auf den höchsten Höhen, axporctrg xop’>^ iroXuostpado; 
OuXujjjroto (llom. A 499), sieh ereignet hat, wie ja auch bei Homer die Götter auf 
dem Olymp ihre gesouderten Wohnungen haben (0 321 ff. und öfter). Diese noch 
ungestörte Ruhe der äussersten Figuren ist ebenso bezeichnend für die Schilderung 
des grossen Olympus, wie in dein Westgiebel der lebhafte Autheil der sieh bis in die 
Eckhguren erstreckt für die Enge des attischen Lokals; ja indem Helios und Selene 
mit ihren Gespannen nur zur Hälfte sichtbar werden, zur anderen Hälfte vom Gei- 
son verdeckt scheinen . ist der Schauplatz gewisserraassen über den festen Rahmen 
des Giebelfeldes hinaus erweitert : der weite Himmel senkt sich reclits und links über 
die sichtbaren Theile des Olympus herab. Der Götterberg alwr kann ans Meer 
grenzen (A 532), so gut wie andere Ilerge, und es hat daher nichts auffallendes 
wenn Helios auch hier, am Fusse des Olvmpos, wie sonst aus dein Meere aufsteigt: 
’üeXio; o’ avopooss, Xinuv irsptzaXXea XtpcvYjv , oupavov i; iroXoyoXxov, iv’ allava- 
Ttnat 'pasivct (7 1 f-), oder e; axaXappziiao ßaüoppooo Lixzavoto oupavov sisctvicov 
(H 422 f.). Selene auf der anderen Seite versinkt iti Nacht und Nebel, ohne eine 
Andeutung des Meeres, wie denn aucli in deu betreffenden Schilderungen der Dichter 
das Meer keine Rolle spielt; eher kann man sie sich hinter dein Berge verschwin- 
dend denken, w r ie auf dem schönen Krater tilacas Tunofka nuu. ff /tuns Taf. 17. 
Welcker alte Deukm. U Taf. 9. Gerhard ges. akad. Ahh. Taf. 5, 2). 

Ueber die Bedeutuug des Helios und der Selene in unserem Giebel sind sehr 1 
verschiedene Erklärungen lautgeworden s. Böttiger kl. Sehr. II, 161 {frühe Morgen- 
stunde] ; Gerhard auserl. Vasenb. I, 19 (begrenzende Andeutungen vom Reiche des 
Zeus) ; Drei Vorlesungen S. 44 (Helios als unfehlbarster Zeuge, beide als Ausdruck ge- 
ordneten Zeiteuweciisels) : lb (die festgegrttndete Ordnung der Tageszeiten wird durch 
keinen erweiterten GötterkreU mehr geändert ; 0. Jahn arch. Beitr. »S. 79 ff. (Begriff 
der Ewigkeit, der ewigen unwandelbaren Weltordnung; sie sind als Zeugen zugegen, 
bezeugen den Eintritt der Gehurt Athencs in den Kreislauf der Welt als ein Ereignis, 
das mächtig eingreift in die ewige Weltordnung , der sie nun angehören): Falkener 
ml«, of cfass. an fi//. I, 391 ff. [Utty are inlnufed to drsignate Üir. mornrnt of birth . and thr 
communication of the erent by the herak is of Olympus . . . Lehen und Tod) ; Overbeck 
Plastik 1 *, 246 (Nacht und Dunkel schwinden, und es ist Licht und Tag wie Athene 
geboren ist) ; Stephani comjite-rcrulu ISOü, 54 ff. (Repräsentanten der bewundernden 
Tlieilnalime des Universums an dem ausserordentlichen Ereignis] ; A. Momuisen 
Hoortol. S. 130 (Andeutung der -pIKva; r^aipa als Geburtstag Athenas; ; Fricderir.hs 
Bausteine I, 146 (sie bezeichnen den Ort als den Himmelsraum, an dein die Ge- 
stirne auf und niedersteigen) ; Overbeck sächs. Her. LS6S S. 9b 1 Beziehung der 
Athenegehurt nicht bloss auf Attika, sondern auf die ganze Welt], Zunächst 
scheint die Anwesenheit der beiden Gestirne den Himmel zu bezeichnen, der sich 
über den Höhen des Olympus wölbt uud von Homer so gern mit diesem zusammen 
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genannt wird. Dass aber Helios auf- und Selene niodergeht, dies zeigt an. dasB 
mit Atbenas Geburt ein neuer Tag anbricht, ein neues Licht sich verbreitet. Wenn 
endlich im homerischen Hyrnnos (28, 0 ff.) Himmel Erde und Meer in Aufregung 
geratben, cjttj3Ev 6’ ‘Ticepfovoc «fXao? oto; nrrcooc toxdrcooa; or,pov ypovov, elooxe 
xodpy) süXet’ az aOavaxcov «ujmdv UsoEixeXa rsu^ij, IlaAÄac ’Adijvalxj, oder wenn 
bei Pindar (01. 7, 38) Oupavo; &ppi£{ viv xat Faiot p-anjp, so hat sich mit vollem 
Bedacht der Bildhauer von der Poesie entfernt, er hat die Erregung auf den Kreis 
der olympischen Götter beschränkt — ö’ eys iravxa; optima; dliavatoo; — , 

die Naturmäcbte aber in ungestörter Ruhe ihre ewigen Bahnen verfolgen lassen. 

5 Die Benennung der übrigen Figuren ist kaum noch mit einiger Sicherheit zu 
geben, nur werden wir sie nach dem bemerkten unter den X)/.djima ouipai* e/ovte; 
zu- suchen haben. Ich halte für die beiden Frauen BF Viscontis Deutung auf Kora und 
Demeter für die wahrscheinlichste, wenn auch keineswegs zweifellose; letztere hielt 
dann vermuthlich in der Linken die lange Fackel, welche sie auch auf dem Ostfries 
(Taf. XIV Fig. 26) kennzeichnet. Lloyd (S. 33 f.) macht darauf aufmerksam, dass 
der Oberkörper beider Figuren bedeutend zu kurz sei, und erklärt dies aus dem 
Bestreben des Künstlers ihnen den Anschein möglichst grosser Dimensionen zu geben ; 
auch dies würde eher mit den grossen Göttinnen von Eleusis als mit dou unterge- 
ordneten Horen vereinbar sein. Für die clithonischen Göttinnen endlich ist der Platz 
am äussersten Ende des Olympus passend gewählt. Sie legen zugleich die schon 
früh ausgesprochene, neuerdings mehrfach wieder vertheidigte Deutung der in un- 
mittelbarster Nähe liegenden Figur D auf Dionysos nahe: pioet; os itayxoi'voic 
’EXeuoivfac A^oü; ev xoÄrot;, Baxyia (Soph. Ant. 1119). Dieser scheintauch auf 
dem Ostfries (Fig. 25) mit Demeter vereinigt zu sein, in ähnlich breiten Formen 
gebildet wie in unserem Giebel. Wahrscheinlich haben wir eben darin diejenige 
Mittelstufe zwischon der mächtigen Körperbildung des bärtigen Dionysos älterer 
Zeiten and den jugendzarten, ja weichlichen Formen der späteren Kunstschulen zu 
erkennen, ohne welche jone Umwandelung des Dionysostypus schwer denkbar sein 
würde und die also Phidias eingeführt haben dürfte (vgl. memorie deü' inst. II, 
205 f.). Ist D aber wirklich Dionysos, so war der lange Gegenstand, welchen er in 
der Hand gehabt zu haben scheint (s. u.i , natürlich der ihn deutlich bezeichnende 
Thyrsos (vgl. Gerhard, drei Vorl. S. 45). Nächst Dionysos hätte wohl der at- 
tische Gott Herakles die nächsten Ansprüche auf diese Figur. 

6 Noch schwieriger ist es den Frauen KLM Namen zu verleihen. Dass sie zu- 
sammen eine Gruppe bilden, ist mir trotz Friederichs Widerspruch wahrscheinlich, we- 
niger wegen der gleichiuässigcn Bekleidung mit dem Aermelchiton, als wegen der inneren 
Aufeinanderfolge der Motive. Jedoch ist es damit wohl vereinbar, dass die getrennte 
K mit LM nicht gleich nahe verbunden ist, wie diese es unter einander sicherlich 
sind (vgl. Jahn arch. Beitr. 8. 76 Anm. 79). Weiter kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass wir die Frauen unter den Athena näher verbundenen Gottheiten zu suchen 
haben. Welckers Deutung auf die drei Tliauschwesteru, welche für ihn der Aus- 
gangspunkt seiner neuen Erklärung ward, ist daher sehr schön, weit schöner jeden- 
falls als die gewöhnliche Erklärung auf die Mören. Diese, weuu sie überhaupt im 
Olymp bei dieser Gelegenheit erscheinen sollten , rausten wenigstens der Mittelgrappe 
angehören und Zeus und Athen» gesellt sein, sie durften aber nicht halb abge- 
wandt und uutliätig, ja zum Theil des Vorganges unkundig, an das Eude der ganzen 
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Composition versetzt worden (Overbeck). Welckere Erklärung findet jedoch darin 
eine unüberwindliche Schwierigkeit, dass die Frevlerinnen an der Güttin, Ilerse und 
Aglauros (denn die Agranlos des attischen Ephebeneides gehört schwerlich hierher-, 
unmöglich in den Olymp versetzt werden konnten. Dieser Grund fällt nur bei der 
dritten Kekropstochter, bei Pandrosos, weg, der wir denn auch hier an den Enden 
des Olympos uni so lieber einen Platz werden zugestehen mögen , als ihr Tempel 
auf der Burg an den der Athena Polias stiess (Paus. I, 27, 3 Tip vaip S* rf^’Alhj- 
va; llavöpoaoo vao; ayve/rj; dort). Eine so enge Gemeinschaft beider Göttinnen 
lässt in Pandrosos als Nachbarin der Nike (J) nichts auffälliges erblicken. Weiter 
aber berichtet Pausanias 9. 35 , 2 to ^ap ttj? Kap^rou; iaxiv oo Xaptto; a)Xa 
"Üpa; övopa* äd drepa täv Upiov vdpooaiv öjxoo llavöpoai» rijxa; oi ’Albj— 
valot, OotXXm rrjv Ösov ovopa^ovte;. Hiernach erscheint cs wenigstens als möglich 
in der neben Pandrosos K sitzenden L die mit ihr zugleich verehrte Th all o, in .1/ 
deren 8chwester Karpo zu erkennen, zwei Göttinnen welche Millingen, Welcher 
u. a. in KF erblickt hatten und welche ihrem Wesen nach, eben wie Pandrosos, 
zu der attischen Athena, der Göttin der klaren hellen warmen Luft die aus dem 
Gewitter geboren wird , in enger natürlicher Beziehung stehen. Wir hätten dann in 
den Göttinnen der Nordhälfte J-M lauter Wesen, welche mit Athena nahe verbun- 
den sind, datier auch das Ilinoilen der Nike (/) zur Göttin noch nuchklingt in der 
Bewegung der beiden folgenden Frauen (KL , die im Begriffe sind sich ebenfalls zu 
erheben. Ganz passend ist dagegen bei den chthonischen Gottheiten des anderen Endes 
( DRF) , welche der neugeborenen Göttin freundlich gesinnt sind aber doch ferner 
stehen, der Antheil gemässigt, und passend ist es auch dass Iris ((?) mit ihrer Bot- 
schaft grade nach dieser Seite eilt. Jedoch soll das problematische dieser Vermuthun- 
gen nicht geleugnet werden ; bei dem Mangel aller directen Beweismittel ist eben über 
eine mögliche, weil mit dem faktischen übereinstimmende und in sich zusammen- 
hängende, Erklärung nicht hinauszukommen. 

lieber die vor Carreys Zeit zerstörte Mittelgruppe genaueres fcststellcn zu wollen 7 
wäre vermessen , so wenig es dem nachbildenden Künstler verwehrt sein kann den 
Versuch einer Ergänzung zu wagen. Es muss hier genügen die Hauptansichten an- 
znführen. 

L Quatkrm&re de QuiNCY legte 1812 der Akademie »eine erst 1825 gedruckte rentit. 
den drujc fron totu (auch in den Monom . et ottcr. dort an/, ree/., 1826, S. 1 ff. ) vor, wo er 
nach Maasgabe eines etruskischen Spiegels Athena vor den Augen des Beschauers durch 
zwei Eileithyien aus dem Haupte des thronenden Zeus hervorzerren lasst; daneben Ilephii- 
stos und einige LUckenbUsser (8. 47 ff. Taf. 3, 2). Auch Visconti (m*m. S, 38) nimmt 
die Geburt selbst als dargestellt an, was trotz Möllers {kl. Sehr. II, 507 f.) und anderer 
wohl motiviertem Widerspruch zuletzt noch Gkkhakd {auserl. Vasenb. I, 19 f. Drei Vor- 
les. S. 39 ff. Taf. 2j, auf attische Vasenbilder gestützt, vertheidigte (vgl. auch Koulez 
annali XXXIII, 313 f.) , nur dass die Eileithyien beseitigt Bind und eine zahlreichere 
Götterversaunnlung dem Vorgang staunend zuschaut (1844 Aphrodite und Eros, Dionysos. 
Apollon, Poseidon, Hephästos, Artemis, Herme», Hestia, Ares, Hera). 

II. Bköndstbd Reisen 11 <1830] , XI f.) lässt Zeus inmitten thronen, umgeben von 
Aphrodite und Eilcithyia, Hephästos und Prometheus, Ares und Hermes; Athena, eben 
geboren, schwingt sich strahlend in goklcncu Waffen Uber dem Vater zur Höbe des Giebels 
empor! Diese schwebende Athens, zum Uebertluss noch mit grossen Flügelu versehen, 
ist dann in einer phantastischen Kestauration Falkenek« (mit*, nf clae». untiq. I (1851), 
353 ff. mit Tafel) zum Mittelpunkt der Composition gemacht; ja es wird sogar als nicht 
unmöglich bezeichnet, dass die Göttin als Akroterion auf dem Dache Platz genommen 
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habe (S. 402) ! Links und rechts thronen Zeus und Hera; hinter jenem stehen, zum Theil 
mich einer Statistik der Vaaeubilder ausgewählt, Hephästos, Artemis. Ares Aphrodite und 
Eros, hiuter dieser Eileithyia. Nike (./), Poseidou und Apollon, Hermes. 

III. K. 0. Müller hielt in seiner letzten Zeit (Denkm. d. a. Kunst II, 21, 228) eine 
kleine Athens auf den Knieen des sitzenden Zeus für sehr wahrscheinlich. 

8 IV. Von diesen Unmöglichkeiten . sofern es sich um ein Giebelfeld des Phidias han- 
delt, hat sich zuerst Cockerell (1830) freigemacht [ anc . marbles VI, 13 ff. Taf. *21), der 
mit Zugrundelegung eines freilich bedenklichen Zeugen Philostr. d. ä. ’J, 27) neben den 
von llephastos und Hera umgebenen thronenden Zeus die voll ausgewachsene Athena 
stellt, ihre Waffen schwingend (Hom. Ilyniu. 28, 7 ff); unter den übrigen Göttern sind 
Ares Aphrodite und Eros, Poseidon und Hermes kenntlich. Mit Ccickerell stimmt WeluKer 
(alte Denkm. 1, 85 ff.; darin Uberein, dass er ebenfalls (bis 'Auftreten der Athena tiud 
den Eindruck der ueucn Erscheinung auf die olympischen Götter“ (8. 89) dargestellt sein 
lässt. Zeus nimmt wiederum die Mitte ein, aber (nach einer Vermuthung Millingens ann. 
ddT inst. IV, 207) von seinem Throne erhoben; daneben die erwachsene Athena und 
Prometheus; sodann bildeten etwa Hera, Apollon und Artemis, Poseidon, Hephästos, 
Hermes, Hestia, endlich Dionysos und Aphrodite oder statt ihrer Eileithyia und Hygieia 
die Umgebung. Aehnlich spricht sieh Overbeck Plastik I, 245 f. = 277) aus; Brunn 
(Sitzungsber. der bayr. Akad. 1868, II, 157 f.) hält wenigstens die Mittclgruppo fUr sicher; 
Bukkian griech. Kunst 8. 428 weicht darin ab dass er Zeus wieder thronen lässt. Ros- 
en aui> f Fhidius S. 254 ff.) lässt ebenfalls Zeus in der Mitte thronen und Athena ueln-n 
ilnn stehen ; aber weder Hephästos noch Eileithyia erinnern an die Geburtsscene, die viel- 
mehr nur durch die 'unter diesen Umständen sehr natürliche’ ausschliessliche Anwesenheit 
weiblicher Gottheiten bezeichnet wird! Es sollen Hera Khea Hestia, Themis Pinne, etwa 
Mneinosyne und noch eine oder zwei Titaninneu gewesen sein. 

V. Lloyd setzt in einem bereits 1846 entworfenen, aber erst 1861 veröffentlichten Auf- 
sätze . the Eastem Pedinunt of Out Parthenon [Transactions of the R. Soe. of Litt., New Ser., 
VII, 6 ff. Taf. 2) Athena selbst in die Mitte des Giebels, mit geschwungenen Waffen vor- 
wärts eilend (nach Mas. Pin Ckm. II, 23, einer Statue, welche H. Hirzcl auf Myron zu- 
rilckflihreu. Overbeck mit dem bolvedorischcn Apollon verbinden, PervAnoglu für eine 
Athena Hephaistia halten wollte). Links dir den Beschauer sitzt Zeus , von jener ab- 
gewandt, aber sich nach ihr uinblickend (das Motiv von den Reliefs bei Clarac II, 123, 
164. 200, 26), hinter ihm Eileithyia; rechts entsprechend Hera, zwischen welcher und 
Athena der Geburtshelfer Hephästos ( //) stauneud die Arme erhebt. Ueber die Ausfüllung 
der Lücken zwischen dieser Centralgruppe und den erhaltenen Eckgruppen wagt Lloyd 
keine Vermuthung. 

9 Lloyds früher auch von Bursian (neue Jahrb. für Philol. LXXII, 89) gebilligter 
Gedanke, Athena selbst in das Centruin der ganzen Composition zu setzen, er- 
scheint mir durchaus treffend. Nur so überragt sie alle andern an Körpergrösse, 
nur so wird sie unbestritten zur Hauptperson, nicht Zeus, was er als kolossale 
Mittelfigur, thronend oder stehend, für den unmittelbaren Eindruck stäts sein würde. 
Am Atlienaternpel in Aegina nimmt die Göttin des Tempels in beiden Giebeln die 
Mitte ein; am Zeustempel zu Olympia hatte Pilonios eine Statue des Zeus in das 
Centrum des Vordergiebels gestellt (Paus. 5. 10. 6); in Delphi war Apollon ohne 
Zweifel der Platz in der Mitte des von Praxias gearbeiteten Ostgiebels gegebeiy (Paus, /tt, 
19, 4). Wie viel mehr war dazu am Parthenon Anlass, wo die unmittelbarste Verlier- 
lichting der Göttin Gegenstand der Composition war. Für sic werden daher die 
beiden eisernen Stützen der Mittelplatte (Fig. 7) bestimmt gewesen sein. Böttichers 
Meinung iLützows Zeitsehr. V, Heibl. 8. 171), die prachtvolle, 2.41 M. hohe Athena 
Medici {mim. dell' ttisf. III, 13. Chirac III, 471 A, 8G0 f) sei selbst diese Mittel- 
figur, ist unhaltbar; der Marmor soll carrarisch sein .Nibby unn. XII, 92; mir 
ersebieu er freilich pentelisch., die Falten behandlung im Mantel an der I. Schulter 
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weieht von der Art de« Phidhs ab («. oben 8. 159), und wie sollte man sich die 

Ansseren Schicksale des Kolosses erklären? ln welcher Haltung; die Göttin darge- 

etellt war und wer ihr sonst zur Seite stehen mochte, darüber enthalte ich mich lieber 
aller Vermuthungen. Nur das ist klar, dass Zeus in ihrer Nähe gewesen sein muss, 
damit man zweifellos erkennen konnte, dass der Vorgang ‘sich auf Athenas Geburt 
beziehe’, was ausserdem durch das frohe Staunen der übrigen Versammlung sich 
dentlich machen licss. Hiervon liegt wohl noch eine Probe vor in dem Fragment //. 
Die beiden erhobenen Arme drücken möglicherweise nichts weiter als dies aus 

(Friederichsi , doch liegt allerdings die sogleich beim Auffinden des Torso ausge- 

sprochene Vermuthuug sehr nahe, dass eine der Hauptpersonen des Vorganges , der 
Geburtshelfer, darin gemeint sei. Das kann in Athen sehr wohl Ilophftstos, dem die ’ 
verbreitetste Sage das Amt beilegte, gewesen sein (s. Gerhard auserl. Vasenb. I, 4: 
E4*A IJToJ) , doch hat Bröndsted vielleicht passender auf den von altersher in 
Athen hochverehrten Prometheus hingewiesen, welchem Euripides in einer Tragö- 
die, die auf den Skulpturselimuck des Parthenon mit Stolz Rücksicht nimmt, die gleiche 
Rolle zutheilt : as tav «tötvtnv Aoyiotv avsiXsOhnav , £jj.av ’Allavav ixsreoto, llpour^ki 
Trravt XoysoUeTaav xai’ axpoTaia; xoporpa; Ato; (Ion 452 ff. vgl. 184 ff.). Beide 
Götter , aber den Prometheus zuerst , nennt Apollodor in seinem Handbuch der ka- 
nonischen Mythologie l, 3, 6. Noch grösser ist die Auswahl bei Philodeinos itapl 
tuiaßsfa; 5Ö p. 31 Gompertz : Tr,v xe-pfaATjIv o(itio 'H'fouVroo (8) taipsiiat, xara (5e 
x)ov Eo|io>.n(ov r t tov oov’Wvta (tt ( v tco'iyjsJiv otto IlsXapaolvjo; * svtot l vy 
Kpiio-jc xap*zoe0(oxa3i(v) . xat täv apyauov nvi; o^jiioopYoiv tootov rcapealTu»)!« 
rep Aii ro(oÖ3t) ttsXsxov eyov (ra , xajllansp ev rm XaXxiotxoo. 


5. Der Ostgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimile bei Laborde Athen es I zu 8. 132 {Parthenon Taf. h) , auf die 
Hälfte reduciert. — Carrey sah iu der südlichen Hälfte des Giebels grade so viel wie noch 
heute erhalten ist, kam aber mit seinen Figuren etwas zu weit gegen die Mitte (vgl. zu 
Fig. 6. 7). Links gibt Carrey weniger als wir heute noch besitzen : es fehlen die Figuren 
J, welche von Eigins Arbeitern auf dem Boden des Giebels gefunden ward, und „Y, die 
vermutlich im Zusammenhänge mit dem Geisonblocko darüber gestürzt war; dafür aber 
sah Carrey au KM noch die Köpfe, an KL grössere Stücke der r. Arme. Die Lücke in 
der Giebelmitte ist heute, namentlich gegen Süden, bedeutend weiter (Taf. I, I). — 
Carrcys Zeichnung ist oft, mehr oder minder genau, abgebildet, z. B. Quatremere rexfit. 
Taf. 3. Antiq. of Ath. IV, 4, 3 — 5 {IV, 4, 29 Par. V Taf. 1. 4. 5 Darrast.). Anc. Markt. 
V, 20. Dcnkm. a. K. I, 2G, 120. Clarac V, 822, 2070. Welcker alte Deukin. I Taf. 2. 
Overbeck Gesch. der Plastik I Fig. 41 (55). 

6. Der Giebel mit Andeutung der erhaltenen Figuren. 

In das ergänzte Dreieck des «tö; (in gleicher Grösse mit der carreyschen Zeichnung) 
sind die noch erhaltenen Reste so eingetragen , dass ihr ursprünglicher Platz möglichst 
genau innegehalten ist (nur J ist etwas näher an K zu rücken , auch ist G etwas zu weit 
von /'entfernt;'. Um diesen Platz zu bestimmen hallen nebeu Stuarts Ansicht (Hilfstafel 
Fig. 3) zumeist genaue Keductionen der Figuren auf die Masse dos Giebels (der Massstab 
in Metern unter Fig. 7 ist leider ein wenig zu gross), für G auch die noch erhaltene 8pnr 
im Giebelboden (Fig. 7). Von den Giebelenden ist ein Grundplan nicht aufgenommen 
worden. Die Htellung von H ist ziemlich willkürlich angenommen. (Achnliche Versuche 
bei Burrow Eigin Marktes I, 176. Lenke topogr. 2 Taf. 6. Lloyd Transaktion* u. b. w., 
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nmr »rrit's, VII Tnf. 2. Auch Cockerells Restauration in den Ane. Marbles VI, 21 geht auf 
sorgfältige Messungen zurück . 

7. Grundriss der Mittelplatten des Giebels. 

Nach Pen rose Tat*. 18, iiu gleichen Massstah mit Fig. 6. Die Linie AB bezeichnet die 
Vorderfläche der Tympanonplatten, welche die Rückwand für den Skulpturramn des *i-bi 
bilden (s. Fig. 1). Dahinter sind die einzelnen Platten des Geison, auf dessen Vorsprung 
die Figuren standen, mit Klammem verbunden. Dicht bei A bemerkt man das etwas ein- 
gesenkte Bett für die Statuo G, dann eine Gruppe kleinerer Löcher für Metallbefestigung, 
darauf fünf grössere längliche und drei kleine Einrenkungen. ln diesen lagen , an ihren 
hinteren Enden von den schweren Platteu des Tympanon fcstgehalten, eiserne Barren, um 
( das ungeheure Gewicht der kolossalen Figuren in der Giebolmitto dem verhältnismässig 
schwachen Vorsprung des Geison abzunehmen ; dass dies doch uicht ganz gelungen ist, 
zeigen die beiden vorn abgebrochenen Platten. Die Mittelplatte muss eine besonders 
schwere Figur zu tragen gehabt haben, sodann folgen ziemlich symmetrisch zwei weitere 
Platten ; auf die eine ist in Fig. ft die Statuo H gesetzt worden. 

8 — 18. Die erhaltenen Figuren. 

Die folgende Tabelle gibt zunächst eine Statistik der einzelnen Fragmente mit Angabe 
ihres jetzigen Aufbewahrungsortes , sodann die Bezifferung der einzelnen Figuren in La- 
bordes Facsiiuile der earreyscheu Skizze , die Verweisung auf einige Gcsammtpublica- 
tionen (Einzelabbildungen s. u. bei den einzelnen Stücken', endlich eine kurze Andeutung 
der für die Abbildungen benutzten Vorlagen, worülmr genaueres, so weit es erforderlich 
scheint, bei den einzelnen Stücken angegeben wird. 
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Nach Hamiltons Memorandum S. 10 liess Lord Eigin, nachdem man sieh von dem 
Untergange vieler .Statuen im Kalkofen überzeugt hatte , die Statuen aus diesem Giebel 
fortnehmen; l>esoiiders genannt werden ein Pferdekopf ( O) , ferner 1), FF, LM ; später kam li 
hinzu (Anh. IV, 2 8. 04). In Viscontis catulogu* (Anh. IV, 5) werden als aus dem Ost- 
giehel stammend angeführt B, D, FF, G, LM , O, unter den uicht sicher localisierbaren 
A, J, K. Auf Oarreys Zeichnung ist nämlich A schwer zu erkennen ; J lag auf dem Ho- 
den des (Hebelfeldes (s, zu Fig. 14), K war bereits zu Stuart« Zeit durch den Umsturz 
weiterer Theile des Geison und Tympanon herahgeworfeu | Ant. of Ath. II, I, 1 = II, I, 
4, ! Par. = II, 5, 7 Dannst ). 

Die Statuen sind sämmtlich nach gleichem Massstabe (s. unter Fig. 12) auf Vis der 
Originalgrösse reduciert. 


Digitized by Google 



TAP. VI. ÖgTOlKBBL, FI«. 7. «RUNDRISS. 8 — 10. PIOPR A ßO. 


173 


8. Helios [A). 

Aus den Wogen tauchen Hals und Schultern und die mächtigen Arme des flottes 
empor; der Kücken ist noch von den leise aufschäumonden Wellen verdeckt, während 
diese vor dem Gotte flach in gleichmässigen Linien herlaufen. Es ist ein Abbild des ruhi- 
gen Meeres, Uber dem die Sonne still und gross und majestätisch sich erhebt, das Meer 
aber bleibt unerregt, weithin glänzend in leisem Zittern. Am Hals des Helios und an den 
Inneren Flächen der Arme, wo die Adern durch die Austrcnguug geschwellt siud, ist die 
Epidermis des Marmors trefflich erhalten. Zwei Bohrlöcher im Plinthoa, unter dem r. 
Arm und der verlorenen r. Hand , dienten zur Befestigung des metallenen Zügels. 
Wunderbar ist das bewegte Leben, obschon nur so wenig vom Körper sichtbar wird, selbst 
noch jetzt nach dem Verhüt des Kopfes. Für die Wirkung ist es beachtenswert h dass 
Helios die dunkelste , nur in den frühen Morgenstunden gut beleuchtete Ecke des Giebels 
einnahm, also gewissermasseu aus dem Dunkel hervortauehte (vgl. S. 154). 

9. Zwei Pferde des Helios iß). 

Die Wellen des vorigen Bhvckes setzen sich hier in etwas höherer Rundung fort, zer- 
thcilt von den mächtigen Hälsen der beiden Rosse, welche sich schnaubend aus den Flu- 
then des Okeanos erheben. Das rechte, am meisten sichtbare Pferd wendet in natürlicher 
und üusserst wirksamer Bewegung den Kopf zur R. hin, so dass er eiust über den Rand 
des Geison vorsprang (vgl. Carrey) und dadurch zugleich stärkeres Licht auftieug. Das 
zweite Pferd, welches uui sichtbarer zu werden vor dem anderen um 0.38 M. vorspringt, 
ist stark besebädigt , fast der ganze Kopf fehlt. Drei Bohrlöcher in dem Plinthos, hinter 
und neben dem ersten Pferde, sowie zwei grosse Löcher, eines im innersten Winkel des 
Maules, das andre iu der Mähue hinter dem r. Ohre, siud auch hier Spuren des eiustigeu 
Metallzaumes. Im Giebel selbst sieht man noch wie zu Carreys Zeit zwei weitere Köpfe, 
für welche die verhältnismässig schmale Platte von ß vollkommen Raum liess C auf Fig. 
6, leicht skizziert bei Penrose Taf. 8, vgl. Forchlmmuier hulU-tt. 1833, 139. Areli. Int. -Bl. 
1833, 107. Stephani u. rhein. Mus. IV, 8. Welcher alte Denkiu. I, 118). — Aß abg. : 
Overbeck Plastik I Fig. 42 (5üj. 

10. Liegender Jüngling (/>). 

Dem aufsteigendeu Sonnengott«» entgegen ist anf einem flachen Felsen ein kräftiger 
Jüngling bingelagert, Auf seinen 1. Arm gestützt und ganz in den Anblick de« Sonnen- 
aufgangs versunken. Sein Sitz ist, wie so oft bei Homer, zunächst mit dem Fell eines 
Thieres bedeckt, das nach der Tatze zu sch Hessen dem Katzengcschlecht angehört; darüber 
liegt der Mantel , der nichts von den jugendkräftigen Formen des Körpers verhüllt. Die 
Schädelform ist länglich, mehr als es iu der Abbildung erscheint; am Hinterkopf ist das 
Haar wohl erhalten, schlicht in flachem Relief auageftihrt. Das Gesicht zeigt eine leise 
Schiefheit, wie sie attischen Köpfen eigen zu sein pflegt. Der untere Rand der Stirn ist 
ziemlich stark angegeben, doch nicht mehr mit der Schärfe archaischer Bildwerke. Dnrch 
die ruhige und bequeme Lage tritt der ganze Körper mit seinen breiten mächtigen Formen 
— so namentlich die Brust — überall klar hervor; Abwechslung bringt die Haltung der 
Arme. Die 1. Schulter ist stark herausgedrängt, weil das Gewicht des Oberkörpers zumeist 
auf diesem Anne ruht; der r. ist gesenkt und mit seiner unteren Hälfte einporgcbogen. 
Begriisste die Hand einst den Helios? gab sie der staunenden Bewunderung 1 Ausdruck? 
Oder hielt sie, wie (’ockerell meinte, einen Becher, gleich dem sehr ähnlichen liegenden 
Herakles einer Münze von Kroton [ane. murbl. VI Tltelbl.)? Overbeck denkt an ein in 
der Scheide steckendes Schwert, das auf den Boden gestützt war und anf dem die Hand 
ruhte. Vielmehr scheint der Jüngling einen längeren Stab von Metall (Seepter, Lanze, 
Thyrsoe) in der Hand gehabt zu haben MilHngen), auf dessen Befestigung ein Bohrloch 
vorn in der Biegung des 1. Fusses, grade am Bruchrande, hin weisen dürfte; dieses anzu- 
bringeu war nöthig, da der Felsblock, auf dem die Figur ruht, nicht bis unter deren Füsse 
reichte und als«» dein vermutheten Stabe keinen Stützpunkt bot. (Wahrscheinlich bezieht 
sich auf dies eine Loch was Ellia Klyin Afarftfet II, 8 sagt , ‘the hoUt are remaiuiHtf, tehirh 
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indicute that it hud modal* of metal', ebenso Beule latrop. II, 72. Friederichs Bausteine 
S. 14ti). Das 1. Knie ragte uni eiu erhebliches über die Grundfläche des Giebels hinaus. 
Ganz vortrefflich sind die Beine, die gewaltigen .Schenkel und die durch die Biegung der 
Knicc angespannten Muskeln der Waden. Nicht minder meisterhaft ist der RUcken aus- 
gcführt, und auch der Mantel zeigt hier, wenn auch verscheuert, dio gleiche Sorgfalt wie 
auf der Vorderseite. Die Kigenthiimlichkeit endlich, «lass auch die Küsse ziemlich weit über 
den als Basis dienenden Felsblock frei hiuausragcn , erklärt sich daraus dass den Pferde- 
küpfen Platz gelnaseu werden muste , wie andrerseits aus dem Block der Pferdeköpfe B 
ein beträchtliches .Stück herausgeschnitten ist um für den r. Fuss von I) Raum zu schaffen. 
‘Ott* or ttco bullet -mark* are obuertable oh this ßgure , und Ute right leg ajtjtear* tu hure lern 
tnendnl ul tarne formet time Ellis Eigin MarUe* II, 8. — Abg. : Alterth. von Athen V Taf. 
t 7 Darmst. Denkm. a. Kunst I, 2b, 120*». Overbeck Plastik I Fig. 43 (57). 

11. Zwei sitzende Frauen (EF). 

Unmittelbar hinter dem Jüngling D sitzen zwei eng verbundene Frauen auf lehnen- 
losen Stühlen (JfcpfK«), zwischen deren Füssen der Marmor um der Festigkeit willen stehen- 
gelassen ist; über die Sitze sind mehrfach zusammcngeschlagene Teppiche von dickem, 
lederartigen Stoff gebreitet, vgl. llom. t lül &hppov tögcorw, xal hi aÜTip x&ac fßaXXcv. 
u 151) fv tc Äf »6voi; tvnorfjTotet Tdnjxac ßdXXm roppupfouc. x 352 piv £ßa).).c Üplvotc £ni 
xi).& tm p^6pca xafläircpft*, (mtvcpllc 5t Xift’ ürtftaXXev. Beide Frauen tragen einen 
Chiton mit Ucbcrsehlag ; an F bemerkt man auch den durch die Gllrtung entstandenen 
Faltenbausch über dem Leibe. Die Beine sind von dem weiten Mantel bedeckt, der liei 
L auch auf der 1. Schulter wiedoreracheint ; durchaus klar disponiert, weist er doch einen 
ausserordentlichen Reichthum des Faltenwurfes auf, am meisten in dem Zwischenraum 
zwischen beiden Figuren. Sehr fein sind die Anne, namentlich von E, deren I. Arm un- 
mittelbar neben dein muskulösen Arme von 1) liegt; die Feinheit desselben mag einst 
durch ein Armband noch erhöht gewesen sein, auf welches ein Bohrloch auspeu oberhalb 
des Handgelenks hinweist. Dass beide Frauen eng zu einander gehüreu, wird durch die 
Vertrautheit bewiesen, mit der E sich auf die grössere Genossin lehnt; darin aller sind 
sie sehr verschiedeu, dass E fast in vollständiger Ruhe dasitzt, beide Hände ohne eineu 
Gestus der Thcilnahme, und den Kopf uur leise der anderen zugewandt, während durch 
die Art ihres Bitzens, durch die Haltung der Arme, durch die entschiedenere Wendung 
ihres Kopfes gegen E, welche durch die Halsmuskeln sichergestellt ist, eine lebhafte Erre- 
gung kundgibt. Der Grössensteigerung von D zu F entspricht also auch die Steigerung 
der inneren Bewegung. Uebrigens ist die Haltung des 1. Arms von F vielleicht nicht so- 
wohl ein Zeichen von Thcilnahme, wie durch ein verloren gegangenes Attribut (Scepter, 
Fackel) veranlasst, welches die Lücke selbst dann augenehm ausfüllen würde, wenn der 
r. Unterarm der folgenden Figur U parallel mit dem erhobenen Arm von F in dieselbe 
hineinreichte. — Güttling iarchäol. Mus. der Uuiv. Jena, 3e Aull,, S. 15) fand hinten am 
Sessel von E in der Vertiefung unter dem Polster Spuren , die ihm zuerst blosse Meissel- 

schläge zu sein schienen, in denen er dann aber Reste einer Inschrift erkannte: 

EfETTINE . . . . , darunter eine begrenzende grade Linie. Er vermutliete [4>ei&ta; 'Afcpato; 

und die Nennung eines Mitarbeiters, etwa des Panänos. Bergk Zeitschr. f. d. 
Alterthumsw. 1847, I7ü erklärte [6 foivajr,; im NtJouwtoj inolrpcv] und baute darauf Hypo- 
thesen über des letzteren Theilnahme an den Parthenonskulpturen ; R. Rochette ;liei 
Güttling) erhob Bedenken gegen dio Form des TT und vermuthete in den letxteu Buch- 
staben elieufalls l le catntnencemeut de la formule inl Nc’, vgl. Brunn KUnstlergesch. I, IU4. 
Bursian tindet in dem Jenaer Abguss eine leise Vertiefung, 0.11 M. lang, 0.02 M. hoch, 
und darin eine Anzahl Striche, aber keinen Buchstaben (brieflich); Newton und Murray 
haben bei sorgfältigster Untersuchung des Originals selbst keinerlei Spuren von Buch- 
staben iu der Vertiefung entdecken können (brieflich). 

12. Iris (CI). 

Bedeutender noch als die Bteigeruug der Bewegung von E zu F ist die von der sitzen- 
den F zur ersten aufgerichteten Figur ti. Es ist eine langaufgeschossene, schlanke 
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Mädchcngestalt , der Busen wenig entwickelt. Die Eile ihres Laufes versinnlichen die 
grossen Falten des dorischen, am I. Bein geöffneten Chiton, deren Hauptmasse sich zwi- 
schen die Beine geschoben hat, dergestalt dass die »Schwere des Stoffes die ziirticktiiegen- 
den Falten an ihrem unteren Ende in schöner Biegung hemmt. Ueberaus kräftig wirkt 
die Gewandmasse , welche vom rechten Schienbein aus energisch zurUckschlägt. Freier 
spielt der Rand des Chiton lim das 1. Bein , doch bemerkt man auch hier schon die An- 
fänge des Flatterns. l>as schlanke Bein wird in schönem Umriss von der Seite sichtbar 
(Fig. 12a), gehoben durch den tiefen »Schatten, den die zurilcktretenden, grossgeschwungenen 
Massen des Gewandes hinter den Beinen bewirken. Viel ruhiger ist der Ueberscldag des 
Chiton vor der Brust gehalten, als ob er sich nicht recht vom Körper lösen könnte; erst 
am I. Rande geräth auch er in lebhaftere Bewegung. So hebt sich diese gleichmässigere 
Masse um so schöner ab von dem mächtigen Mantel, der in grossem einfachen Faltenzage 
hinter dem Rücken fliegt, gehalten von der vorwärts gesenkten H. und dem erhobenen I. 
Ann. Die Richtung der Arme entspricht dem Hinabeilen der Figur. Dabei aber richtet 
sie, wie die erhaltenen Muskelansätze des Halses beweisen, ihren Kopf nicht vorwärts, 
sondern in halber Wendung nach links zurück gegen die Mitte, von der sie herkommt. 
(Eine »Statuette in einem unteren Zimmer des kapitolinischen Museums bietet das gleiche 
Motiv des Chiton am r. Beiu und den zurückgewandten Kopf, sonst aber manche Ab- 
weichung.) 


13. Männlicher Torso (//). 

Nach dem Gipsabguss in Berlin von Paul gezeichnet; Fig. 13a nach Bonomi bei 
Watkiss Lloyd in den Transactions u. s. w. Taf. 3. — Dieser von Carrey nicht mehr Vor- 
gefundene Torso ward im Mai 1836 an der Ostseite des Tempels aufgegrabeu s. Ross 
arch. Aufs. I, 114: . Obgleich Kopf und Arme abgebrochen sind, so sicht man aus 

der Hebung der Schultern, der Beugung des Halses nach vorne und der tiefen Einsenkung 
des Rückens zwischen den Schulterblättern, wodurch die Brust mächtig vorgedrängt wird, 
dass die Figur eine grosse Last oder einen anderen schweren Gegenstand mit Anstrengung 
über den Kopf erhob. Ich bin versucht gewesen au Hephästs zu denken , der die Axt 
erhebt . . . .’ (Vgl. arch. Anz. 1850, 180). Achnlich Welcker alte Denkra. I, 118, der nach 
einem Gedanken Brömlsteds den Namen Prometheus vorschlägt, »Stephani n. rhein. Mus. 
IV, 8 ('der 1. Arm scheint in ruhiger »Stellung gewesen zu sein ), Beule Facrop. II, 76; 
vgl. Lloyd a. a. O. »S. *21 f. Die Dimensionen sind, wie der Augenschein lehrt, bedeutend 
grösser als die der Figuren OJ und weisen daher den Torso mehr in die Mitte des Giebels ; 
Lloyd setzt Ihn unmittelbar neben seine Athens im Centrum aell»er. Die I. »Seite ist die 
tragende, während das r. Bein mehr gestreckt, der r. Arm stärker gehoben war; der Kopf 
war nach letzterer Seite hingewandt. Der Unterschied der r. und I. Körperliälfte tritt im 
Marmor weit stärker als in der Ahbilduug hervor; das ist noch mehr verwischt in Bonomis 
Vorderansicht a. a. 0. und bei Laborde PurihAnon Taf. 58, 2. Vortrefflich ist der beson- 
ders gut erhaltene Rücken. Ob die Figur in den Armen etwas gehalten habe, ist fraglich ; 
sie kann sehr wohl auch nur eine lebendige Illustration gewesen sein des homerischen 
oljbi; tft Trdvra; fyrtbvras dü'xvsko’j; Uyuin. 28, 6), vgl. 8. 171. 


14. Nike (•/). 

In Viscontis catalogne (Anh. IV, 5) wird dies Fragment als No 13 unter den nicht locali- 
sierbaren aufgeführt. Dagegen bemerkt Visconti selbst mim. 8. 42 bei Besprechung des bst 
liehen Giebels: * Veite figure m* sr voä pa $ data Ir* dr**ins dr Xoiutel, tnai * on Fa rrtmurrr 
abutiue sur Ir plan infirieur dn fronton'. Ebenso Leake topngrA 8. 257. Man fand dort den 
Torso mit dem l. Bein, so wie er in den gewöhnlichen Abbildungen erscheint; das r. 
Bein entdeckte 1860 Watkiss Lloyd unter den Fragmenten im brit. Museum und hat da- 
durch der Figur erst zu ihrem Rechte verholfen. 8. arch. Anz. 1860, 84*. Transactions 
etc. 8. 43 f. Unsere Abbildung ist nach dor ebda Taf. 4 gegebenen Zeichnung mit Be- 
nutzung einer eigenen »Skizze ergänzt. Wo<nIs in den antiq. nf Athens IV, 22 lind Quatre- 
ui£re de Qitiucy Irttrrs 8. 8| f. hielten das Fragment für einen Rest vou N iui Westgiebel, 
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Bötticher arcb. Ztg XXVIII, fiü f. gegen den klaren Augenschein sogar für die Nike O 
ebenda. Falkener dagegen mus. of claau. ant. I. 386 f.) setzte es trotz seiner geringeren 
Dimensionen näher dem t'entruiu des Ostgiebels an — Die Frau, wahrscheinlich der Figur 
G ihrem Platz im Giebel nach entsprechend, zeigt bedeutend kräftigere Formen, nament- 
lich in der r. Schulter, der Brust und dem breiten r. Schenkel. Sie ist mit einem kurzen 
Chiton bekleidet, dessen Ueberschlag durch den Gürtel gezogen ist und von diesem fest- 
gehalten wird ; der untere Hand zeigt sich nicht bloss über dem r. Knie, sondern auch am I. 
Schenkel, wo überdies das Sinken des Faitenzugs auf das Gewandende hindeutet. Das 
mächtige Atisachreiten, fast Übermässig für ein Weib, lässt das Gewand über dem r. 
Schenkel sich ein paarmal etwas in die Höhe schieben , vou der Gewalt desselben Luft- 
zuges hinaufgedrängt, der auch am I. Schenkel die schönen Falten bervorruft. Was bei (f 
hauptsächlich durch den grossartigen Flug des Gewandes bewirkt wird, das thut hier die 
unvergleichlich energischere Bewegung des Körpers selbst ; durch das geringe Ilervortreten 
und das onge Anschmiegen des feinfaltigen Chiton an den Körper tritt dieser nur um so 
klarer hervor. Dazu karneu einst noch die Schwiugeu; zwei grosse tiefe viereckige Löcher 
an den Schulterblättern, zwischen denen der Chiton, durch ein Band zusammengehalten, 
hindurchgezogeii ist, bezeichnen ihre Stelle {Fig. f 4«i) . Die Flügel waren nach dem 

Umfange jener Löcher, neben denen eine Reihe tiefer Bohrlöcher vou Metallbefestigung 
Zeugnis ablegt, von Marmor, nicht von Metall; jedoch können di«« Flügelfragmente Taf. VIII, 
Hk II nicht zu dieser Figur gehören (s. u.). Der r. Arm war vorgestreckt uud wahr- 
scheinlich in der vorderen Hälfte gehoben ; vom I. lässt sich mit Bestimmtheit nur sagen 
dass er nicht herabliieng, er scheint vielmehr ausgestreckt gewesen zu sein. Nach Lloyd 
(8. 41) war der Kopf nach «1er I. Seite der Figur gewandt, was ich nicht zu entsebeideu 
wüste. — Die Richtung nach der Mitte des Giebel* i»t. seit. Visconti von fast allen Erklä- 
ren! angenommen worden. Visconti sagt S. 43: 7o Victoire a ru miitrr U i rirrge guerrtir, 
gut urra m comjMtgnr iturparable , eile ru (t rsanillc tlr Jtu'r ' (Vgl. Gerhard auserl. Vascub. I 
Taf. 4); ähnlich (’ockcrell, Gerhard, Lloyd, Friedericlis , vgl. Falkener a. a. 0.; auch 
Welcker ialte Deukm. I, 82: ‘sie staml nach vorn, die Arme erhebend oder vor sich aus- 
streckendj scheint damit einverstanden, wie er denn auch gegen Cockerells Restauration 
dieser Figur nichts einwendet (8. 1 22] . Nur Overbeck, ßursian und Ronchuud lassen Nike 
sich gegen die Giebelecke wenden, wo sie dann vom Rilckeu gesehen und theilweiae von 
deu Flügeln verdeckt sein würde und w«« die schöne Bewegung der Beine lauge nicht so 
wirksam hervortreten könute. Die Figur muss fast ganz ins Profil linkshin gestellt werdeu, 
nur so weit schräg, «lass sie an der nächsten Figur der Mitte vorbeieilen konnte. ‘A picc* 
of meto/, the fraguumt of »tour nt/urr omomrtil , still rrmnius abttre thv left kure' Ellis J'.Iym 
Mur Um II, 13. Nach Lloyd ,'S. 42) sitzt dieser Metallzapfen grade in der Mitte des 1. 
Schenkels, inmitten der Falten, wonach Lloyd eine vergoldete Tänia in ihrer Hand vor- 
aussetzt, ist dies richtig, so spricht auch «las dafür, dass die Nike von vorn gesehen wer- 
den stillte. 


15. Sitzende Frau {K). 

Eine kräftige Frau hat bis vor Kurzem so gesessen, dass sic mehr der Giebclecke zu- 
gewandt war, wie das namentlich die Stellung des 1. Beins zeigt; plötzlich ist ihre Auf- 
merksamkeit für die andere Seite erregt worden und sie hat den Oberkörp«'r «lortliin 
gewandt. Der rechte Kuss ist etwas zurückgezogen, als wollte sie sieh eben erheben ; 
solcher Bewegung entspricht die lebliafte Haltung des r. Oberarms und die Richtuug des 
Kopfes, welchen Carrey noch sah. Meisterhaft ist iu der auf den ersteu Anblick ruhigen 
Figur der vurkergegangene und der kommende Moment mit zum Ausdruck gebracht. 
Ueber den I. Arm lässt sich nichts sicheres sagen. Die Guwaudung gehört in «len ein- 
fachsten. Ein feinfaltiger Aermelckiton mit Ueberschlag findet aoinen Gegensatz iu «lern 
besouders einfachen Zuge der grossen Mantel falten zwischen «leu Beinen; gegen die r. 
Schulter hin wirkt der entblösste breite Hals sehr schön. 
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10. Zwei Frauen [LAfj. 

Unmittelbar hii «He v«»rig«* Figur hinangerückt erscheinen hei Carrey diese beiden 
kräftig schönen Fraueng«»stalten. Ihre Kleidung entspricht der von K, insofern sie eben- 
falls einen Aermelchiton und einen Mantel tragen; eine Abwechslung besteht nur darin, 
dass «ler Chiton lK*i L wie hei K mit einem Uelwrschlag versehen ist , während er hei M 
statt dessen den schönen Faltenliausch über der Gürtung zeigt; auch ist der Saum von Ls 
Mantel gefältelt. L sitzt wie K gegen das Giebolendo hin, and auch hei ihr hat im Ober- 
körper die Bewegung nach der Gieheliuitte zu b«>gomien ; der Kopf muss ungefähr gnule 
gegen «len Beschauer gerichtet g«*wesen sein. Deutlich spricht sich der Wunsch aufzu- 
stehen in der ganzen Stellung des Olnirkörpcrs und in den zurückgezogenen Füssen aus, 
aln*r der Unterkörper wird m»ch durch «las Gewicht «ler darauf gestützten Gefährtin ni«*d«*r- 
geliulten. Während nun die R. «len Mantel , dessen Falten hinter dem Rücken sich nach 
dieser Seit«» hinaufziehen, etwas lüftet und rlaiuit die übrige Bcw«»gung unterstützt, scheint 
«ler 1. Arm die Gefährtin sanft zum Aufstehen zu veranlassen.’ Diese [Ai \ Hegt aber noch 
iu ungestörter Ruhe an L gelehnt. Unnachahmlich ist die Natürlichkeit ihrer Lage, wie 
sie mit dem r. KUcnhogen auf den .Schoss «1er Freundin gestützt, den Kopf im reinen 
Profil an ihre Schulter gelehnt (vgl. Carrey und den erhaltenen Ansatz , mit dem Ober- 
körper leist» zusaminensinkt und die ausgest reckten Beine ein wenig gekreuzt hält. Der 
Chiton ist von der 1. Schulter hcrahgeglitte» und eröffnet so den Blick auf den Zusammen- 
hang der Schulter mit «lern Arm wie mit «ler Brust, eine herliche Unterbrechung der grossen 
G«*wandtnasscn. Diese aber sind mit bewunderungswürdigem Reicht hum durchge führt, 
namentlich «ler Chiton, dessen feiner St«»IT bei völlig freiem Fluss die Formen des Körpers 
nirgend entstellend verhüllt. Auch die obere, über «He Sehenkel geschlagene Partie des 
Mantels ist ii<k»I» sehr reich , und erst allmählich worden die Massen immer grösser und 
ruhiger, jedoch nie s«» einfach wie die offenbar aus dickerem Stoff gebildete Decke, auf 
welcher die ganze Figur gelagert ist. Der 1. Arm, welcher am Oberkörper eng unlu»gt, ist 
leider arg zerstört, wahrscheinlich fasste die Hand «len Mantel am 1. Schenkel. Am r 
Unterarm weist ein Bohrloch, wie ln*i K, auf ein Aruilmml hin , ein gleiches ihdirloch be- 
merkt man unterhalb des Gürtels auf «lern Leibe. Cockerelf sagt von KLM: Ute urck 

aml wriata tracr nf ovumneuts urr diacnrrrahl* . — Publ. : Deukm. ft. K. I, 20, 120 f. Over- 
beck Plastik I Flg. 44 (58). 

IT. Selene (JVJ. 

Das Stück ward im Sommer 1840 vor der Ostseite des Tempels ausgegraben a. Schöll 
arch. Mitth. 8. 21. Cnrtius W/. 1840, 135; vgl. Stephani n. rhein. Mus. IV, 8. Ross arcli. 
Anz. 180, 1850. Heine Bedentnng und sein durch Carrcy nicht belegbarer Platz im Giebel 
ward zuerst 1854 von Beul«'* tuemp. <TAth. II, 80, sodann selbständig im Jahre 180® von 
Watkiss Lloyd richtig erkannt s. arch. Anz. 1800, 84*. Transactiona etc. 8. 40 f. Das 
Stück ward wohl einst durch den gefallenen Geisonblock, deu Oarreys Zeichnung aufweist, 
herabgcw«>rfcn. Fig. 17 nach Freeinan bei Labordc Parthenon Taf. 50, 18; Fig. 17« uacb 
Bonomi bei Lloyd a. 0. Taf. 3. — Es ist der in der Mitte dos Leibes grade ahgesclmit- 
tene. also nnr noch halb aus dem B<*den «les Giebels h<*rvormgende Körper einer mit ein- 
fachem gegürteten Chiton angethanen Fron ; zwei Kreuzbänder ziehen sich von den Schul- 
tern quer über die Brust und unter dieser wieder rückwärts, und passen gut zu der 
Wagenlenkerin f als welche die Fron auch der zurückgezogene Leib und die vorgebeugte 
Haltung dos Oberkörpers ausweisen. Zwei ziemlich grosse Bohrlöcher vorn am Gürtel und 
je ein gleiches anf jeder Schulter deuten auf einstigen Meta II schmuck. Hinter dem Rücken 
läuft von Schulter zu Schalter ein tieschädigtcs Stück, vielleicht «ler R«?«t einer shawlartig 
znsamroengelegten Chlamys, die dann wohl über die Arme herabfiel. Beide Arme waren 
etwas znriiekgezogen. (Sehr ähnlich ist ein Relieffragment im Aes«>pzimmcr der Villa 
Albani.) Stephani cttmpts-muhi 1800 8. 81 Asm. 5 schlägt ohne weitere Begründung den 
Namen Artemis vor; Newton TrmtmttHonn «»te. V, 4 hatte an <i im Westgielu»! gedacht. 

M l » h a <• I i K , p*rthrnnn |2 
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18. Pferdekopf (0). 

Mit Recht eine*« der berühmtesten Stücke des ganzen Giebels. Mit meisterlichem Ver- 
ständnis für den Bau des Pferdekopfes wie für die Wirkung 1 ‘hat der Künstler eigentlich 
ein Urpferd geschaffen, mag er solches mit Augen gesehen oder im Geiste verfasst halten ; 
uns wenigstens scheint es im Sinne der höchsten Poesie und Wirklichkeit dargestellt zu 
sein’ (Goethe Werke L, 109, vgl. Bötticher kl. Sehr. II, I Gl ff.'. Eine Analyse des Kopfes 
gibt u. n. Rabl, Pfcrdc-Bildung nnt. Plastik S. 2(1 ff. Von besonderer Wirkung ist das 
Versinken des Kopfes, indem das Maul Über das Geison herabhängt; dieser Theil des 
Marmors ist eigens dafür ausgeschnitten (vgl. Fig. Drei grosse Bohrlöcher, eins 

hinter dem Ohr, eins oben auf dem Nasenrücken zwischen Augen und Maul, eins im 
inuern Maulwiukcl, dienten zur Befestigung des Zügels; ausserdem aber finden sich elf 
solche Löcher auf dem Kamin der doppcltgosehorenen Mähne ; waren sie für Drahtlocken 
Itestiiumt? — Publ. : Alterth. von Athen V Taf. 9 Darmst. Denkm. a. Kunst I, 20, 120 g. 
— Von dem zweiten Pferdqkopf P liegt ein formloser Rest wie zu Carrcys Zeit noch im 
Giebel; er ist in Fig. 6 nach einer Photographie angedeutet worden. Forehhamnier bull. 

f :i9 [nne wie ile ekrral ; ebenso arch. Int. -Bl. 1833, 107', Stephani n. rhein. Mus. IV’, 
S (‘ein nicht mehr zu erkennendes Stück Marmor ) und Weleker alte Denkm. I, 11** (mit 
Verwechslung von rechts und links) haben ihn ebenfalls bemerkt, Peurose Taf. 7 ihn als 
zu wohl erhalten gezeichnet. Mehr Pferde als zwei waren nie vorhanden, wenigstens ist 
von ihnen keim* Spur nachweisbar. (Goekerell Aue. M. VI S. 9. Taf. 21, Beule faevop. 
I. 6*v Fricderichs Bausteine S. 145 u. n. nehmen auch hier vier Pferde an.) 


TAFEL VII. WESTGIEß EL I. 

1 Die auf dieser und der Hilfstafel znsanimengestellten Zeichnungen sind unsere 
Haiiptquellc für die Kenntnis des westlichen Giebelfeldes, die jedoch durch die er- 
haltenen Reste (Taf. VIII) zum Theil berichtigt, zum Theil in sehr erheblichen 
Punkten erweitert wird. Als Grundlage der Erklärung haben wir auch hier die 
kurze Notiz des Pausanias /. 24, 5 xd os ouisftsv r t llojztoaivo; rpd; ’Aihjvav 
irch Ipi; ottip rr,; *yr ( ?. KF Hermann hatte den mehrfach gebilligten Einfall, die 
kurz vorher im § ä stellende!) Worte xcsroGjTai oi xal ro tporbv xr t z iX afa; *Abr ( vd 
xa? xöpa dvatpamov unmittelbar an die obige Notiz anznscb Hessen. So passend auch 
diese VV ? orte, wie wir sehen werden, den Inhalt des Giebelfeldes bezeichnen würden, 
so ist doch zu einer Umstellung derselben kein Anlass, da für jeden Leser der Hin- 
weis auf die spte dasselbe besagte. Es ist auch nicht der mindeste Grund vorhan- 
den die Schöpfung jener Wahrzeichen nicht noch in einer besonderen Gruppe dar- 
gestellt zu glauben (s. zu Taf. I, 2), so gut wie der Ostgiebel seine Parallelgruppe 
in der Nabe hatte (§ 2 AOrjva ts ioxtv dvioöoa ix tt ( ; xs^aÄTj; tob Aui$}. 

2 Heber den zu Grunde liegenden attischen Mythos gibt uns Ilerodot ä. 55 das älteste 

Zeugnis ; faxt i-i TTj dxponoXt xotixfl T«pr/Dio; xov yrßcvio; Xcyopivo'j eivai vr/s, tv xtp iXahq 
tc xst UdXaaaa £•»», xd X<5yo; rap’ ’AHtjWow IloaftoEund xc xai 'A%ra(ip ipiaavxa? rept rf ( ; 
/cupr^; papxtipta tiiaÜat. Damit übereinstimmend erzählt Pausanias bei der Beschreibung 
des Erecbtheion von dein utonp HoXriaat ov is tppioxt und dem xptaiv-r;; r/fjji« iv xyj nixp$ (/, 
20. 5;. und sagt weiter /, 27, 2 «tpl oe xJj; iXalat o Miv Cyoyotv <2XXo eitrtfv tj xyj Hct» papxb- 
ptov ytviaöat xoüxo is xov dyn» a xov int x£ y«upa. Dieselbe \ r ersion erscheint in dein oben 
erwähnten Kunstwerk auf der Akropolis, sowie ausführlich bei dem Atheuer Apollodor 3, 
14, I ir.l xo6xot> (d. )l. Kixftocofj (poalv eoo&c xoti OcoT; itiXsic xaxaXaftieOai , iv «tc tpxXXov 
1/ ctv xtpd; tolac Ixaaxo;. i t xv* ouv rpörro; Ilooet^ö» iirt tt,n ’Axxtx^v xal rXtjfcac xV} xpta(v£ 
xaxd plar,v xtjN dxp^noXiv ttdXaaaav. f,v vyv ’Epcylbjtö« xaXoüai. pexd oc xoüxov f 4 xc> 
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’AÄijv« xai rf)c xataX-fj^ea»; Ktxpor* (Uprupt 4«p'itt'>ocv iXaldtv, vüv tv Ilavfyo- 

ochp {({twiat. -jtvojxfvr^ oe fpt&o; TTtpi ri)c ^Apa( 'ABr^än xii lloset&orvx St?X69*G Zpi» 

xptra; iltuxvi, oOy u>; eircäv xntt Kixpom (so Kallimachos beim Schot. Hom. P 54) xal Kpa- 
va<v, wU T.pu3lyÄwa (so die Athener bei Varro [s. u.J. Aristid. 13 p. 100. Himer, or. 2, 

7. Ilesych. Atö; Öxxot xat r.vsv, t), fteou; 5* wi; UiBcm (so auch bei Ovid tuet. 6, 70 ff. 
Serv. zu Verg. ffrwg. I, 12), xal tc’jtcon oixaCövrarv T t ycbpa rfj; ’ABiyrik ixplüt], Kixporo; 
\i'i pt*j pr, navr'; ; 2rt zpftrov r#;v dXaixv iyjTCUsrv. 'ABijvS piv oüv dtp’ fa’jrf); tJJv toXiv ixdXcacv 
’AM|v»;, rir#3£t£ä»v St ftuptp Äpfio&ci; tö Bptdoiov ir.hX’jat xal rijv ’Arrrx^v utpa/.ov iitohjac. 
Auf diese Rache Poseidons legen andere besonderes Gewicht, wie es scheint mit Umdeutung 
der ttdXaon T.pcyftr/i; auf die uralteu Ueberschwcmmungen der attischen Ebene ; so Proklos 
iui llymnos auf Athene, Augustin <lr rin. dm 18, 9 nach Varro, Statius Thcb. 12, 632, 
endlich Hygin fab. 161 , nach dem jedoch Zeus die Ausführung der Ucbcrschwcmmung 
durch Hermes hintertreiben lässt. 

Die Erklärungen unseres Giebelfeldes weichen sehr weit von einander ab . wie 3 
sich dies zum Theil wenigstens in der angefflgten Zusammenstellung au&spricht. 

(Tabelle k umstehend.) 

Die erste Abtheilung umfasst diejenigen Erklärer welche noch in dem Westgiebel die 
Geburt Athenas dargestellt wähuten (Spon , Hamilton , Woods. Leake, Weber); von 
diesen können wir fftr die Hanptsache ganz absehen. Die übrigen Erklärer sind zur 
Erleichterung des Uebcrblicks in mehrere Gruppen getheilt, wobei zumeist die Auf- 
fassung der Figuren B-F, besonders DEF, massgebend gewesen ist. Im allgemeinen 
ist nämlich die Zwcitheilmig der ganzen Composition in die Parteien der beiden Prot- 
agonisten unbestritten ; auf der Seite Poseidons sind die Abweichungen der Namen- 
gebung weniger einschneidend, sehr erheblich dagegen diejenigen auf Seiten Athenas. 
Eine noch wichtigere Differenz liess sich jedoch auf der Tabelle nicht ausdrückeu, 
da sie nicht in verschiedener Namengebung, sondern in grundverschiedener Auffassung 
der Haupthandlung besteht. 

Im Centrum der Composition stehen die gewaltigen Kolossalgestalten Athenas4 
(L) und Poseidons \M) einander gegenüber. Letzterer hatte mit dem rechteu 
Fusse die Mitte des Giebelranmes überschritten und so einen Uebergriff auf die 
Seite Athenas gemacht (Lloyd) : u»; S* ote Tt; xz öpaxovra lornv iraXfvopao; 
a<[» t* av£^copr|3£v, cu£pc; ptv eiXs rapsia;, tu; aon; xab’ opiXov eöo (Hom. F 
33). Audi Athenas Bewegung ist von der Giebclmitto abgewandt. Allein sicherlich 
war ihr Antlitz nicht den ihrigen (so Müller), sondern dem Gegner zugekehrt; sie, 
die Siegerin, hätte ja sonst einer fliehenden geglichen. Wirklich scheint auch Ciria- 
006 Skizze ein Zeugnis dafür erhalten zu haben. Aber wovor weicht Poseidon zu- 
rück? was thut Athena? Dieses auffallende Auseinanderfahren der beiden Hauptper- 
sonen, namentlich Athenas Bewegungsmotiv, hat Müller veranlasst, zum Theil nach 
dem Vorgänge Webers, einen ganz neuen Mythos zu erfinden: Athena hemme die 
von Poseidon erschaffenen , nach ihrer Weisung von der auch hier bedeutsamen Nike 
und von Erichthonios gelenkten Rosse und schlage dadurch den Gegner auf seinem 
eignen Felde (s. dagegen Preller in der allg. Encyclop. III, xxn, 201 und Weleker 
S. 110 ff.). Lloyd glaubt die Ueberschwemmung des Landes durch Poseidon uud 
sein Gefolge dargestellt; im höchsten Moment des Streites verlege Athena ihm den 
Weg, Poseidon fahre empört zurück, während jene siegesstolz triumphiere. Aber 
die Ueberschwemmung ist nur eine Folge des eigentlichen Götterstreites und seiner 
Entscheidung zu Gunsten Athenas ; der Sieg der letzteren im neuen Kampf ist im 
Mythos nicht gegeben (s. auch hierüber Weleker S. 130 ff.}. Weleker meint, der 
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1. Hrr>)« t opagt 11, 14.% f. 1km folgen Wiiklfn und die neiitfn älteren. — 2. vji auikmiua ne Qriacr ret litu/üm des denx frontons. 
Mtutoratuhtm on tke Karl of Affin'« Fht mit» in Hrsece 8. 13 ff. — 4. Wood« in doi Antifuitüs of Athens IV 8- 2S. — f>. YiaooRtI tntmoitt S 
8. Lkakf Topogr. of Alhetts, 1. And. 8. 245 tf. 425. — ü. Wtm in Schnrim Kunstblatt ivit 8. 21:i ff. - ■ 10. Rkivkn* im dass. Jour n. 1823 n. 
liultmg. VI, IM ff. de mgnu otim in postico Partkeneruis fantigio pooitia), vgl. tJött. gel. Ans. IW 8.2S1 ff. Kleine Schn (Um II, rdW ff. 724 ff. 
Akrop. von Athen 8. 21 unbestimmt: griech. «euch. II. 2M* I.». Okmharu drei Vorle«. 8.33. — 13. Hk6*p*tm« Keinen and l-ntor«. JJ 8. XII. 
Athens. 2. Au«g. 8. -VI» ff., vgl. l'rausartwns of tke H. Hoc. of Litt. 183» 8.234 ff. — 17. Weukmi im dass. Museum 11 (1846), 3W ff., vermehrt : 
.Serie». VII (I8ftt|, I ff- - 1». Hum l’aerop. tf Athene t\\. so ff. — 2«. Ovkubkck Uescbicht« der griech- Plastik I‘ 243 ff. 25t ff. = 1- 
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Hin mir richtig Kckcineaden Innungen sind in Kavitalckkn gedruckt, wo sie nnnrxt Auftreten, 
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III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


Streit sei vorüber, von den beiden Wahrzeichen, auf welche die Gottheiten sich be- 
rufen , habe der Künstler daher ebenso wie von den richtenden Göttern vollständig 
abgesehen seltsam genug, da die Plastik doch den Gegenstand der Berufung sicht- 
bar machen mustej ; unmittelbar nach der Entscheidung, während Poseidon sich noch 
einmal unwillig nach seiner Gegnerin umblickc , eile diese triumphierend zu ihrem 
Siegeswagen (letzteres nach Visconti S. 23). — Diese drei Erklärungen beruhen 
alle darauf dass der Oclbaum und der Salzquell in der Darstellung fohlen. Anders 
Visconti. ' Xe dien qui dun cvup de triileut venoit de faire jaillir du rocAer wie 
gerbe d enn manne , srmble se retirer etanne et eaincu pur Ir pradigr ipie vimt dnperrr 
ln dieser sa rirale, qui en frappant la terrr de la bvire en a fait sortir Foliner' S. 21). 
Auch ltröndsted nahm einen Oclbaum in der Mitte zwischen beiden Figuren an. 
Wilkins glaubte don Oelbauin in dein Baumstumpf (Taf. VIII, 4) zu finden und 
wollte auch die Quelle angcdcutet wissen (ebenso neuerdings Bötticher arch. Ztg. 
XXVIII, 60 f.). Cockcrell verzichtete auf den Oclbaum und glaubte den Salzqnell 
durch das Aufsteigon Amphitrites (O) mit ihren Seethieren genügend bezeichnet. 
Dass aber wirklich ein Oclbaum vorhanden war, ist seit 1SIG bekannt fs. zu 
Taf. VIII, 15). Preller hat hieraus sogleich (1816) die Consoquenzen gezogen (allg. 
Encyclop. III, XXII, 201) , Labordc wenigstens darauf hingcdcutct (AtArnee I, 36), 
Overbeck und Bursian (neue Jalirb. für Philol. LXXVU, SS) haben sodann diesen 
Umstand schärfer betont, Bötticher (arch. Ztg. XXVIII, 60) ihn als neue Entdeckung 
wieder vorgebracht. Da nun die Beste des Baumes von sehr erheblicher Stärke sind, 
so ist auch daran kaum zu zweifeln, dass der Banm einen bedeutsamen Platz in der 
Mitte cinnalim , wo zwischen den gespreizten Beinen Poseidons eine empfindliche 
Lücke in der Composition sich bemerkbar macht. Ich zweifle nicht, dass Overbeck 
mit liecht den Oclbaum in das Centrum des Giebels gesetzt und bis in die Spitze 
desselben sich hat erstrecken lassen (s. dio Skizze von Tli. Grosse in den Berichten 
der sächs. Ges. d. W. 1S68, US oder bei Overbeck Plastik I*, 276). Der Baum 
ersetzt , wio wir sehen werden , in unserer Darstellung die fehlenden Schiedsrichter, 
er muss daher auch als das Wunderzeichen , dessen Schöpfung den Anspruch der 
Atliena Polin« auf Stadt und Land begründet, an entscheidender Stelle in der Strcit- 
scene erscheinen. Poseidons Uebertritt auf Athenas Gebiet wird mit der Schöpfung 
des Oelbaums beantwortet — und der gewaltige Seegott zieht sich zurück : das ist 
der Sinn der Gruppe. Man muss dabei freilich die Ehrfurcht der Athener vor ihrem 
Lieblingsgewächs sich vergegenwärtigen, o taSs DctMzi pCYiora yro pq, qkaa xi; nat- 
Sotpö'foo ’puÄXov eXaia; , zumeist vor der altehrwürdigen Tra’/U'po; illesych. iorr, 
iXata) im Pandroseion, deren wunderthätige Kraft sich noch erst vor wenigen Gene- 
rationen beim Persereiufall bewährt hatte (Herod. S, 55. Paus. 7, 27, 2. Soph. Oed. 
Kol. 604 ff.). War aber der Oelbanm dargestellt, so konnte natürlich auch die 
Salzquelle nicht füglich fehlen; wie beide Zeichen am Poliastempcl nicht fern von 
einander gezeigt wurden, so wird auch hier die Quelle in der Nähe des Baumes an- 
gedeutet gewesen sein. Nur ist es ungewis, ob Poseidon, wie in Overbeck-Grosses 
Restauration, eben erst den Dreizack in den Boden stiess und so die Quelle empor- 
lockte (ähnlich Wilkius), da auf diese Woise wohl die Entstehung beider Wahrzeichen 
dargestellt, nicht aber die Entscheidung zu Gunsten Athenas anschaulich gemacht 
wird. Dass aber letzteres, nicht die Darstellung eines noch schwankenden Kampfes, 
die Aufgabe des Künstlers sein muste, das haben Visconti Welckcr Overbeck voll- 
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kommen richtig erkannt. Passender als Overbeck lässt also wohl Quatrcmcro (bei 
dem der heilige Oeibauin durch einen traurigen Strauch unter deu Pferden vertreten 
ist) den besiegten Gott die liechte staunend erheben und den Dreizack in der Linken 
senken ; wobei zur Andeutung des Salzquells das unterhalb der Hippokampeii sicht- 
bare Moerwasser genügt. Dagegen fragt es sich sehr, ob wir uns mit Quatremere 
Athens als die Lanze gegen den Gegner schwingend denken dürfen (ebenso Frie- 
derichs) : nicht durch physische Gewalt, sondern durch die Macht dos wohlthätigm 
Wunders erhält die Güttin den Sieg (Visconti, Overbeck): ou 701p ot kästei; ooö* 
eupovtntot 'fd»T8? aj'paÄfijToirot , aAV ot tppovoovrs; so xparouat iravra^oo Sopb. 
Aias 1250). Der Sieg ist aber deshalb nur um so entschiedener — mirariquf deu»: 
oprri uictnria ßtm (Ovid). Die von Lloyd angeführten Worte des homerischen Gleich- 
nisses tocav RoXfvopso; daräanj passen also ganz vollkommen. Vielleicht trifft Over- 
beck das richtige, wenn er Atheua die (etwa mit einem Schilde versehene? vgl. 
Ovid) Linke an den eben geschaffenen Baum legen lässt. Damit ist das Hineilen zum 
Wagen (Visconti , Weleker) freilich ausgeschlossen , nnd ich möchte eher glauben, 
dass Atheua in der Hechten den Speer auf den Boden stützte und in dieser Stellung 
lebhaft triumphierend auf den Gegner blickte (vgl. Overbeck Plastik I 2 , 388 Aum. 40 . 
Dann lässt sich der Sinn der ganzen Scene in die Worte der euripideischen Praxi thea 
fassen : ouo’ avr* eXda; ypuoea? te lopYovoc tptatvav opUr,v otdaov ev ttoÄew; 
ßaDpoi; KdpoXuo; 00 öe Opa; avaTr£'J»si Xsoi; Trscpavotai, lla/y.i; ö’ ouöa)j.oö tijjlyJ- 
osrat (Fr. 362, 16 ff. bei Lyk. g. Leokr. 100). 

Nach homerischer Weise sind, wie in den Ostmetopon, den Streitern ihre Wagen 5 
in den Kampf gefolgt. Von dem des Poseidon ist nur die Ijenkerin • O) erhalten, 
in der man allgemein Amphitrite erkennt, dagegen ist das Gespann verloren ge- 
gangen. Für zwei Hesse ist der Platz, wie er auf Daltons genauester Zeichnung 
erscheint (Hilfst., Fig. 1), zu weit, und da unter Amphitritcs Wagen ein Delphin 
(Larrey, zwei nach dem Anonymus) das nasse Element deutlich bezeichnet — a-ra/Ae 
os xTjts’ utc’ aurou itavrollsv ix x&oÜjitov, ouo’ TjyvotViasv dvaxra (II0111. N 27) 
oder xij zzn o* dfi'ft; dra/.Xs . . . zpoitapotlte troooitv, yr,bo3ovo* 0 dicip otopo 
xoftiaTES jtaaaotlz feXtpu (Mosch. 2, 116) — so halte ich mit tiröndsted u. a. Hip- 
pokainpen. die auch gegenüber Athenas Hessen eine schöne Abwechslung bieten wür- 
den (Hilfst. Fig. 2 vgl. 8. 154), für wahrscheinlicher (vgl. Paus. 2, 1, U. Verg. yeorp. 

4, 388 f. Stat. Theb. 2, 45 ff.; anders Falkener mm. nf dass, antiq . I, 381). 
Bei diesen fällt die Hauptmasse weiter nach vorn, womit die grosse eiserne Unter- 
stützung Uber der neunten Triglyphe (Hilfst., Fig. 2) gut übcrciiistiimut. Endlich 
besitzen wir vielleicht noch einen liest der Schwanzwindungen (s. zu Taf. VIII, 17): 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch die Flügclfragiucnte (Taf. VH1, 10. II) 
hierher gehören (vgl. Gerhard auserl. VB. I, 10. Hl, 178). Neben Amphitrite ist 
noch eine Begleiterin (JV) sichtbar ; mau mag sie Thetis nennen , vorsichtiger be- 
schränkt man sich auf die Bezeichnung derselben als einer Nereide. — Ganz ent- 
sprechend wird Athenas Wagen von einem Weibe gelenkt, dem ein Mann zur Beite 
geht. Da Atlicna hier in ihrer Bedeutung als Polin« auftritt. so liegt es nahe ihre 
Begleiter in dem Polinstempel zu suchen und etwa Pandrosos (Ovcrbccki und Krech- 
thens Leake) zu vermutben. Indessen inuste es vor allem darauf ankommen Athena 
als die Siegerin zu charakterisieren, und ich halte deshalb mit den meisten Erklärern 
ihre W'agenloiikerin (Oj für Nike. Diese konnte uiigcllügelt dargestcllt sein; denn 
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wenn nach die sog. Nike Aptcras vor dem Südflügel der Propyläen in Wahrheit 
eine Athena Nike war (Hcliodoros bei Harp. Ntxij ’Atbjvä), so ist damit doeh eine 
ungeflügelte Darstellung der Siegesgöttin überhaupt nicht ausgeschlossen (Paus. 5, 
20, 6. Schul. Aristoph. Vög. 573). Jedoch wäre es seltsam wenn dieselbe Nike, 
welche sieh auf dem Ostgiebel geflügelt der Athena zu Diensten stellte (/), hier im 
Dienste ungeflügelter schiene, und ich glaube demnach dass aueh unsere Göttin einst 
Flügel trug (ebenso Quatremere) , zu denen möglicherweise die vorher genannten 
Koste (Taf. VIII, 10. 11) gehört haben könnten. Das Bewegung»- und Gewandmotiv 
beweist dass Nike, wahrscheinlich auf den unmittelbaren Eindruck vom Siege ihrer 
Göttin hin, mit dem Wagen herangesprengt ist, nun aber die Zügel scharf anzieht 
(Lloyd). Dabei fährt sie selbst etwas zurück, so dass natürlich auch die Flügel 
sich dem Kücken mehr «siegen musten anstatt entfaltet zu sein : und da überdies 
Nike fast ganz von vom gesehen ward , so ist der Platz für die Flügel bei Carroy 
und dem Anonymus ganz ausreichend. Den männlichen Begleiter [H) Ares zu nennen 
sehe ich gar keinen Grund. Ercohtbcus passt nicht recht wegen seines Verhältnisses 
zu Poseidon. Kekrops könnte als Zeuge des Wunders (Apollodorj in Betracht 
kommeu, doch ist Hs Aufmerksamkeit mehr der Nike zugewandt, weicher er etwas 
zuzurufen scheint. Erichthunios, der Pflegling Athena». wäre ebenfalls an sich ganz 
passend , wenn nicht seine Steilung neben den Kossen den nicht hierher gehörigen 
Gedanken an seinen Unterricht im Wagenlenken zu nahe legte 1 ) und wenn nicht ein 
Gott höheren ltauges, der auch seinerseits dazu beitrüge Athena als die göttliche 
Siegerin zu bezeichnen, hier in dieser ganzen Umgebung wahrscheinlicher wäre. Da- 
bei ist es beachtenswert)!, dass H hinter dem Küekeu eine Chlamys trägt, die freilich 
uur wenig sichtbar ward , aber um so mehr den Gedanken an einen gleiobgiitigeu 
Schmuck ausscbliesst. leb glaub« daher mit Keuveus Hermes in dem Manne er- 
kennen zn dürfen. Dieser geleitet nicht bloss regelmässig jene Göttcrprocessionon 
zu Wagen auf alten Vasen (z. B. Gerhard auserles. VB. I, 10. 17. 20. 40. 53, 
vgl. O. Jahn areb. Aufs. S. 02 ff.), sondern auch spccicll einen von Nike gelenkten 
Wagen (z. B. Millin gal. nu/t/i. 123, 402. 100, 011). Da ferner in der Poliascelia 
selbst neben dem Schuitzbilde der Göttin auoh ein angeblich von Kekrops geweihtes 
Hermesbild Verehrung gcnosB (Paus. 1, 27, I), so stellt der siegreichen Göttin 
unserer Darstellung kein anderer Gott näher : wie sie denn auch Sophokles in den so 
charakteristischen Worten mit einander verbindet : Eppr,; b asp-uiv . . , Ntxr, r’ 

’Alltzva lloÄoz; (Pbilokt. 133 f.). Endlich mag der Götterbote als Geleitcr gewisser- 
rnassen Zeus selbst oder die übrigen Götter vertreten (vgl. die Wendung des Mythos 
bei llygin). 

0 Zu den genialsten Gedanken der ganzen Gompoeition gehört cs , den Streit durch 
das Wunder solbet, ohne Schiedsrichter, entscheiden zu lassen. Für Schiedsrichter, 
vor allem für Zeus, wäre der einzig schickliche Piatz die Giebelmitte gewesen : allein 

>) Weber unü Müller glaubten eine nachträgliche Bestätigung ihres Krichthonios und der ganzen 
Erklärung In folgendem Sdiotion zu Aristides 13 p. 107, 0 J. (p. 184c C.) zu linden: ft tt.c'.e 
rij; »coü rdpeopo;] ft Eoc/ttez; * rrdpzüpov tZ ( ; lest terjot rvt ’Kpcyäfa, itrttöf, iv tu obtpanolxi 
f pasiv (so Jahn statt tpr,atv) ornatu aer t ( ; yfyparrrat appa tAoüvcjv cb; eptnro; (die Hdsn. haben 
rptÜTT,; oder rpwxev) -rayro rapo TT ; Ik'/J '.tcdfuvr,; %. 7. ).. sie bezogen dies auf unseren West- 
giebel, Crenzer zur Arch. 111, 58 f. auf die Südmetope XV. Letzterer hatte aber sehen früher (zu 
dou Alterth. von Athen 1. 540 <*= zur Arcbiol. III, 496 J richtig an die Butadengeuiälde Int 
Krechtheion, hinter der Poliascelia, erinnert, s. die Stellen bei Jahn zu Pans. /. 26, 6. Ein Ge- 
mälde in der Cella des Parthenon verstand Preller allg. Encydop. 111, XXU, 190. 
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dann wären die Hauptpersonen verkleinert tiad auseinander gerückt. Hätte aber 
auch Phidias die Richter an die Beiten rücken wollen (Qnatremere), so würden sie 
hinter den Gespannen nnr einen ganz ungeziemenden Platz gefunden haben (Millingen). 
Dass in der Tbat die Seitengnippen nicht Richter, sondern Anhänger der beiden 
Streitenden und nur Zeugen des Streites sind, ist aus der Art ihres Antlicils an 
der Mittelgrnppe auf den ersten Hliok klar. In Poseidons Gefolge, für dessen Er- 
klärung nach einer guten Bemerkung von Wilkins Pausainas Angaben über die po- 
seidanischen Heiligthümer vom nahen Isthmos und von Korinth (2, I ff.) besonder» 
lehrreich sind, lassen sich drei Abtheilungeu erkennen. Unmittelbar hinter Amphi- 
trite (O) sitzt eine Frau in anffailend unruhiger Gewandung (s. zu Taf. V 111 , 19), 
an deren rechte Seite ein Knabe sich anschmiegt (/'Gl : Leukothea and Palä- 
mon — eine von Welcher vorgeschlagene Benennung, gegen welche alle früheren 
ohne Frage zurücktreten müssen. Dann folgt eine ganz in ihr Gewand gehüllte Frau 
(/'), üaeh auf dem Boden sitzend: auf ihrem Schosse iu reizender Bewegung eia bis 
anf ein knappes Gewandstfick nacktes Weib (S), von einem Knäbeheu Ä) umflattert, 
das man frlllier gegen den klaren Augenschein mit der vorigou Gruppe zu vereinigen 
pflegte. Desgleichen ward S nicht bloss von Garreys Anonymus, sondern auch von 
manclien der älteren Erklärer (z. B. Visconti) für männlich gehalten , trotz des auf- 
fallenden Umstandes dass ein erwachsener Mann im Schosse einer Frau sässe (ganz 
anders motiviert bei Uasinio miU. drl Cam/io Santa Taf. fl, 7). Garreys und Daltous 
Zeichnungen entscheiden auch hier; und wie ganz weiblich ist die Wendung des 
Körpers! An Aphrodite und Eros ist für S und lt nicht zu zweifeln; beide sind 
auf einem schön™ Gammen wie es scheint mit Poseidon und Palämon als isthmische 
Gottheiten vereinigt (Denkm. ait. Kunst 11. 6, 75; anders Kitsehl Ino-Lenkothea 
S. 39 f.) , Leukothea Palämon Aphrodite werden auch sonst zusammengestellt (Scbol. 
Theokr. 7, 57). Die hingestreckte Frau T hat Quatremere am passendsten als 
Thalassa bezeichnet. So befand sich anf dem Istlunus eine Gruppe mit Poseidon 
Amphitrite und Palämon , anf der Basis aber war dargestellt HoUaaoa ävfyoooa 
’Afpoöinjv italo? (hierin weicht unsere Gruppe ab ; man denke aber z. B. an Lionar- 
dos heil. Anna mit der erwachsenen Maria im Schosse; auch ist die Nacktheit zu 
beachten), axo-rapoitlzv 5s sioev at N ror, :og; xaAodpevat (Paus. 2. 1, 8). Als Ne- 
reide möchte ich denn auch am ersten die mit der vorigen Gruppe anscheinend 
nicht näher verbundene Fignr U bezeichnen, da für einen bestimmteren Namen (Te- 
thys?) kein Anhalt gegeben ist und für die in derselben Stelle des Pansanias § D 
neben Thalassa genannte Galene die sehr bewegte Haltung gradezu unpassend sein 
würde (Lloyd $- 425 . Vielleicht war diese Erregung einst durch irgend ein At- 
tribut znr Linken näher motiviert , wenn auch die Lücke in Garreys Zeichnung 
nach Answeis Daltous (Hilfst. , Fig. 1 . 2) viel zu gross angegebeu ist. — Auffallen 
muss das nur aus Weibern und Kindern bestehende Gefolge des Meerbeherschers. 
Hat indessen schon die Poesie die Nereiden vor den männlichen Begleitern Poseidons 
weit bevorzugt (vgl. Soph. Oed. Kol. 719, wo ebenfalls Poseidon und Athens gegen- 
Ubergestellt sind) , so ist die Kunst ihr im ganzen hierin gefolgt, und in unserem 
Falle lag dazu um so mehr Grund vor. da es galt der Seite Atlienas das Ueber- 
gewieht über diejenige Poseidons zu geben (Lloyd S. 13#). 

Unter dem Gefolge der siegreichen Göttin (unter Nike (<7) lassen sich zwei 7 
Gruppen deutlich unterscheiden, der bärtige Manu zu dem ein Mädchen flüchtet (£'£), 
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und die beiden durch einen neckten Knaben verbundenen Frauen (DEF). Die ver- 
breitetste Erklärung (Lcako) erblickt darin Kekrops mit seinen drei Töchtern und 
seinem Sohne Krysichtbon , und Lloyd (S. 428 ff.) glaubte diese Deutung durch 
die Schlange neben Kekrops (B) sichern zu können , welche den eigentlich schlangen- 
füssigen Heros andeute {s. zu Taf, VIII, 2). Allein abgesehen davon, dass Kekrops 
nnd die scinigcn den Gedanken an das im Mythos ihnen verliehene, hier aber un- 
statthafte Schiedsrichteramt nahe legen wurden, dass ferner für die Bildung Erysich- 
tbons als Knaben kein Grund ersichtlich ist, dasB endlich die athenische Königs- 
familie kaum ein genügendes Gegengewicht gegen Poseidons göttliches Gefolge ab- 
geben dürfte, so ist die Schlange bei Kekrops weder mit Lloyd als ein Kest seiner 
ursprünglichen Gestalt (s. Welcker 8. 148 ff.) noch sonst irgendwie zu erklären. 
8io führt vielmehr, wio ich glaube mit voller Sicherheit, dazu, in dieser Gruppe 
BC Asklepios — mit der Hechten mag er seinen Stab auf den Boden gestützt 
haben — und Hygieia zu erkennen. An der Osthalle der Propyläen (Taf. I, 4 
bei 20) standen Athens llygieia und Asklepios neben einander, wie Pausanias 1, 23, 4 
erzählt: Ozöiv ifaApara iunv 'l'yisiac re, t ( v ’AoxAijitioü natSa elvat Wfooai, xai 
A !lr ( vä; , iirixAijoiv xal raurr,; V-'.Eia;. Hygieia steht alBO zu Athens in ähnlichem 
Verhältnisse wie Nike f G , , nnd ist daher hier sehr passend : ihr Vater Asklepios, der 
ain Südabhange der Burg neben dem dionysischen Theater sein Heiligthum hatte und 
um jene Zeit sich zu dem Range einer allgemein hellenischen Gottheit aufschwang, 
schliesst sich nicht minder natürlich dem Gefolge Athenas an. Beide Gottheiten 
empfiengen in Phidiaa Schule ihre erste kunstgerechte Gestaltung. Demgemäss wer- 
den wir auch in der folgenden Gruppe DEF göttliche Wesen erblicken müssen, ver- 
mutldich mit Qnatremerc den göttlichen Dreivorein der chthonisohen Gottheiten, der 
in Attika nächst Athens die heiligste Verehrung genoss und daher' am meisten ge- 
eignet war Athenas Sache zu unterstützen: Demeter Kore und Iakchos. Die 
beiden Göttinnen waren auch auf dem Ostgicbel dargestellt [EF), dort aber, wo cs 
galt die Olympier zu vereinigen , war ihnen der erwachsene Dionysos beigosellt : am 
Ostfries scheint Demeter den Triptolemos neben sich zu haben (Taf. XIV, 26. 27), 
da cs dort auf ihre Bedeutung für den Ackerbau ankommt. Hier, wo der eleusi- 
nische Kultus den Göttern ein Anrecht zum Erscheinen gibt , ist es der mystische 
Iakchos, im Gegensatz zu den Kindern des posoidonisehen Gefolges als ziemlich 
herangewachsener Knabe wputo; Ilse? Aristoph. Frö. 391) gebildet, wie auch sonst 
meistens (Preller ausgew. Aufsätze S. 292 f. 1. Diese Einführung des Iakchos schloss 
eine anderweite Darstellung des Dionysos ans, der sonst sehr passend sein würde, 
da neben den Panatlienäen und Eleusinicn die dionysischen Feste die bezeichnend- 
sten für den Glanz des attischen Festknltns sind. Da ist es denn bemerkenswerth, 
dass Asklepios, wie durch die Epidaurien an der eleusinischcn Feier, so durch 
die Asklepieen an den städtischen Dionysien Antheil hatte. — Die Jugend des lak- 
chos gab zu dom artigen Motiv Anlass, dass er angsterfüllt, nur mit Mühe von Kore 
gehalten, von der Streitscono fortstrebt, bei der sitzenden Demeter Schutz zu suchen, 
die vor der Gewaltsamkeit des Knaben etwas zurückweicht (ganz anders Welcker 
S. 107). Die gleiche Aufregung beherscht die nächste Figur C (s. zu Taf. VIII, 2; 
von einem ‘Schflnthnn kann keine ltede sein) , ja sie tönt noch in .4 nach (Lloyd 
S. 430. Fricderichs S. 171 f. ; falsch Welcker S. 110. 142 f.). Da auch VW am 
entgegengesetzten Ende sich voll Interesse erheben . so dürfen wir gewis annehmen, 
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dass auch Poseidons Gefolge einst lebhafter von dem ßtreite ergriffen war als es in 
den Zeichnungen den Anschein h*t (vgl. U und zu Taf. VIII, 19). Uebrigens hat 
die Seite Athen»* nicht bloss durch den Rang der Gottheiten, sondern auch durch 
die männlichen Helfer Hermes und Asklepios und durch das reifere Alter des lak- 
ekos Uber Poseidons Umgebung das Ueberge wicht. 

Oclbaum und Salzquelle bezeichnen die Akropolis, den rottia, ubi ingem li* 8 
superum, dubii* dotier noua snrgeret arbor rnjnbus et longa rrfugtrm more frangeret 
umbra (8tat. Thob. 12, 632), als das Lokal des Streites, dessen Enge sich in dem 
lehhaften Eindruck auf alle Zeugen malt (s. o. S. 167). Damit stimmen die Eck- 
ßgnren überein. A und V geben sich schon durch ihre Körperforraen (s. u.) als 
Flussgötter zu erkennen (vgl. Paus. 5, 10, 6. 7). Entsprechend den wirklichen 
geographischen Verhältnissen ist in dem der Ebene zu liegenden A der von den 
Dichtern vielbesungene Ke phisos, in dem gegen Süden gelagerten V der mit der 
Boreassage verwobene und von den Musen geliebte Ilissos dargestellt, letzterer mit 
Kallirroe (?F) vereinigt, der Nymphe der reichen Quelle, welche nahe der Stadt 
im Bette des Ilissos selber entspringt. Auch der Kcphisos hatte, wie die grosse Lücke 
zwischen ihm und Asklepios (s. zu Taf. VII, 8. Hilfst., Fig. 1. 2.) beweist, einst eine 
Begleitung, die schwerlich zu dem benachbarten Gefolge Athenas gezogen werden 
darf. Zwischen den beiden Männern A und II und nach der Symmetrie des Gegen- 
satzes (s. o. 8. 155) ist eine Frau am wahrscheinlichsten. Die Kephisostochter Diogc- 
neia (Apoilod. 3, 15, 1) kommt wohl kaum in Betracht; da der Kcphisos die 
von den heiligen Oclbäumen (uop(ai) durchzogene athenische Ebene (ro Ilzotov) durch- 
strömt, so möchte man Pedias oder Attkis (Apoilod. 3, 14, 5), oder lieber die 
freilich erst von Nonnos (2, 86. 23. 181 ff.) genannte, hier aber besonders pas- 
sende attische Nymphe Moria verrauthen. 


1, Der Westgiebol nach Ciriaco von Ancona (1417). 

Nach dem Facsimilc bei Laborde Athene* I zu S. 33. Vgl. Abschn . II § 3. Ross 
Hdlcnika S. 73. Laborde 8. 36. — Mit der Hauptfigur ist offenbar nicht Poseidon sondern 
Athen» [L) gemeint; ferner sind der Kephisos (,-f) und das eine Pferd (./) sowie die Kal- 
lirroc ( JF erkennbar : weniger sicher ist die Identificicrung der hinter dem Pferde sicht- 
baren Gestalt mit Neben dom Pferde erscheinen zwei Köpfe {(•' HI), unter seinen 

VorderfUssen zwei liegende Figuren (vgl. 8. 198;, jenseits Athen» vielleicht N (oder MI), 
sodann eine Figur mit erhobenem r. Arm l UI F?,, endlich wie es scheint noch ein Kopf 
(F?). Laborde erkennt ‘ Us red** de Colkier aux pied* du Nrptune ’ ; etwa in dem radartigen 
Gegenstand neben Athenas 1. Bein? 

2. Der Westgiebel nach Carrey (1671). 

Nach dem Facsimilc bei Laborde Athene* I zu S. 12# = Parth. Taf. 9, auf halbe 
Grösse rcduclert. Carroys Zeichnung, welcho allen Erklärungen zu Grunde liegt, gibt in 
der That die tfcucstc Nachbildung der annähernd vollständigen (’omposition. Unter den 
Hinterbeinen des Pferdes J scheinen einige Striche eineu Haufen von Bruchstücken anzu- 
deuten (Visconti op. vor. 111, 308), oder sollte der SchUler Lcbruns sich eine Staubwolke 
erlaubt haben? Da diese Stücke auf der Nachbildung der carreyschen Zeichnung in den 
rintiq. nf Athen*, aller nicht im Original iQuatremere mon. et nucr. 8. 35 Aum.j und nicht 
in Labordcs Facsimilc, menschlichen Köpfen ähnlich sehen . so vermuthete Welcher falte 
Denkm. I, 148) darin die gelegentlich abgeschlagenen und hier angchüuften Köpfe d«r bei 
Carrey kopflosen Figuren. Müller {de Phid. S. 90) hielt es für einen irrthUmlichcu Zusatz 
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Carrey», Fauvol [Antiy. of Aih. IV, 20} und andre dachten an Leute im Hintergründe, 
Crcuzer 'Altorth, von Athen I, 550 f.) an den oTJpo; (Ilora. B 547) in vertieftem 

Hintergründe als Zuschauer, und selbst Lloyd [dass. 3/«*. V, 437 ff.) scheut nicht davor 
zurück, darin das athenische Volk, vielleicht sogar die zehn Phylen, zu erkennen ! In der 
Mitte des Giebels, wo übrigens Carrey die Lücke bedeutend zu gering angegeben hat, 
weisen die kleineren Steine und die Nische (zur Aufnahme eines Heiligenbildes? Ross 
arcli. Aufs. II, 281 f.) auf eine kunstlose Restauration des Tyiupanon , welche die unteren 
Extremitäten von LMN in ihr Mauerwerk eingeschlossen haben mag, vennuthlich aus 
christlicher Zeit; Fauvcl a. O. vermuthet darin die Substruction eines G locken thürracheus. 
— Oft abgcbildet, aber meistens nicht ganz genau, z. B. Antiq. of Atk. IV, 4, 1. 2. 5 
IV, 4, 28 Paris. V, 1 — 3 Dannst.). Quatrcm&ro de Quincy mon. et ottvr. Taf. 2. Anr. 
Marbi V, 20. Denkm. a. K. I, 27, 121. Welcker alte Denkra. I Taf. 2. Overbeck Plastik 
1* Fig. 55 (41). 

3. Der Westgiebel nach ‘Nointels Anonymus’ (1674). 

Nach einer Copie von Jul. Duvaux, in der Grüsse des Originals. — Dio ziemlich 
steife Zeichnung (vgl. Absclin. II § 6) scheint erst nachträglich vollendet worden zu sein, 
da es angesichts des Tempels nicht wohl thunlich war das Licht durchgängig von Norden 
einfallen zu lassen. Deutlicher als bei Carrey ist wohl nur R; S scheint hier mäunlich zu 
sein, und unter O wird ein zweiter Delphin sichtbar. Die grosse Lücko zwischen M und 
iV ist richtiger als bei Carrey , ebenso das Fohlen der dort zwischen V und V sichtbaren 
Lücke, welche wohl nur darin ihren Grund hat, dass N-U von Carrey zu weit gegen die 
Mitte gerückt waren; dagegen hat der Anonymus die sicher vorhandene Lücke zwischen 
A und B fälschlich übergangen. 

4. Der Weetgiobel nach J. 8pon (1676). 

Facsimilc uach Spon roy. II zu 8. 143. — In der undeutlichen Wolkenraasse unterscheidet 
inan den Wagon Athenas (rJK, im Ccntnim Poseidon (3f) ; eine Idcntificierung der wei- 
teren Ncbclgestaltcn mit den Figuren im Giebel wäre gewagt. Das ganze erinnert an die 
bemalten Decken iu Uococosälcn oder Jesuitenkirchen ; auch der steile Giebel ist für 
die Auffassung jener Zeit charakteristisch. 

5. Der Westgiebel nach G. Wheler (1676). 

Facsimilc nach Wheler Journey 8. 3ü0. — Wheler gibt ' so mach of ihr Sculpture, tts 
I rau remeiuber ' ! Nicht übel erinnert Labordc Ath. I, 131 an das sog. Bockspringen der 
Kinder [saut- de-mouton). 

6. Der Westgiebel nach d’Otieres (1666). 

In doppelter Vergrösserung nach der von Laborde Athenen I, 132 gegebenen, auf */i 
des Originals reducierten Copie. — Den Ingenieur merkt mau an den richtigeren Verhält- 
nissen des Giebels. Poseidon (3/ ), durch einige Gewandung verschönert, ist auch liier ins 
Centrum gerückt und hat Atheua völlig verdrängt. Ausser dein Gespann siud noch hie 
und da Anklänge au einzelne Figuren bemerkbar . jedoch ohne irgend ein brauchbares 
Resultat zu ergeben. Wolken hat auch dieser Zeichner nicht gespart. 

7. Der Giebel mit Andeutung der erlialteneu Roste. 

Das Giebeldreieck ist in gleichem Massstabe mit der carreyschcn Zeichnung ergänzt. Vom 
Dachgeison sind nur noch je zwei Blöcke an den Ecken und zwei Uber der Gruppe BC 
erhalten, alle andern verschwunden : der PlattenBchnitt des horizontalen Geison , welcher 
bei KL wechselt, ist nach einer Photographie bestimmt. Die Platten des Tympanon,* 
welche mit ihrer ebeneu, möglichst wenig unterbrochenen Fläche zur Aufnahme einer Fär- 
bung vorzüglich geeignet waren (K lenze aphoriwt. Bein. 8. 366), sind in ihrem heutigen 
Zustaude angegeben worden, ebenfalls auf Grund einer Photographie (vgl. Penrose Taf. 18. 
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Hoffer in Förster» Bauzeitung 1838 Taf. 239, 1); nach Cockereil wnren es ursprünglich 
neun 'zehn?) grosse Platten {Aue. M. VI S. 26). Wo diese durch den späteren Anbau 
(Fig. 2) zerstört sind, treten die Quadern der durch jene Platten nur verblendeten, festen 
Giebelwand hervor. Die Mctopen sind leer gelassen, weil eine Wiederholung der traurigen 
Reste (Taf. V) zwecklos, eine begründet*» Restauration unthunlieh war. Aller nur dnreh 
ein Versehen sind die Schilde (Durchmesser 1.21 M. [3.965']) weggeblieben, welche nach 
deutlich erhalteneu Spuren hier auf dem westlichen Epistyl acht an der Zahl angebracht 
waren, sechs jo über einer Säule die Fugen der Epistylblöcke verdeckend, zwei nahe dem 
Rande unter den Ecktriglyphen [Penrose Taf. 1. 7. 22. Aue. M. VI, 22). Schlimmer ist 
der durch Pcnrose [s. zu Fig. 8) veranlasst« Irrthum . A Uber Trigl. II und BC über 
Metope 3 und Trigl. IV anzusetzen, während letztere Gruppe nach Ausweis von Photo- 
graphien noch heute Uber Trigl . IV und Mot. 4 steht ; W, welche ebenfalls noch in nütt 
sich liefindet, ist richtig angesetzt. Der Standort aller Figuren ist correct auf der Hilfstafel 
Fig. 2 angegeben , namentlich mit Hilfe der daltonsehen Zeichnung. Wenn auf dem 
vorliegenden Blatte der Zustand der Reste noch fragmentarischer erscheint als er in 
Wirklichkeit ist (s. Taf. VIII), so rührt dies daher dass hier alles bloss hypothetische 
oder gar zu unbedeutende ausgeschlossen blieb. 

8. Grundriss des Gicbelbodens. 

Nach Penrose Taf. 18, in den Massstab von Fig. 7 übertragen. — Dieser anscheineiul 
so genaue Grundriss ist dennoch , wie ich mich nachträglich habe überzeugen müssen, an 
seinem linken Ende falsch, indem nach Ausweis von Photographien der zerbrochene 
Geisoublock und die Gruppe BC um einen Block weiter nach rechts gehören , jener über 
Met. 3, diese über Trigl. IV und Met. 4. Auch A muss um ebenso viel rechtshin rücken, 
wie namentlich Dalton (g. die Hilfst. Fig. 1) lieweist. Du jedoch die zerbrochenen Gelson- 
platten über Met. 8. Trigl. X. XII richtig angegeben sind, ebenso der .Standort von 11' 
(noch im Giebel), so ist zu vermutheu dass der Grundriss im übrigen zuverlässig ist. In 
den lieidcn Ecksteinen des Geison befinden sich danach grosse, 0.13 M. (0.42' engl.) tiefe 
Einsenkungen, und in den Geisonblöcken gegen die Giebelmitte hiu mehrere Betten eiser- 
ner, durch starke Oxydation bezeichneter Barren, welche die schweren Skulpturen mit- 
tragen sollten. Sind diese Betten auch weniger tief, so hatten die Barren doch eine Stärke 
von 0.12 — 0.14 M., indem den Bettungen entsprechend am unteren Rande der Tympanon- 
platten, welche durch ihren Druck die Barreu festhielten , Löcher angebracht waren ; um 
die Höhe dieser Löcher ragten also die Barren über den Giebelboden hervor und waren 
ohne Zweifel in die Unterfläche der Skulpturen eingefalzt. Nur bei deu drei nicht schraf- 
fierten Spuren Uber Met. 5. Trigl. VI. Met. 8 Ist gar keine Einsenkung vorhanden, die 
Barren waren hier lediglich in die Rückwand eingelassen {die beiden ersten 0.09—0.10 M. 
[0.29 um! 0.32' engl.] dick). Auf den Platten Uber Met. 10. 11. Trigl. XIV sind kleinere 
Spuren metallener Einsätze bemerkbar, wie sie sehr zahlreich Im Boden des WeBtgiebcls 
am sog. Theseion vorhanden sind (Penrose Taf. 35). ‘Therc are srmie mark» on the cetiical 
fort nf the tympanum not hrrr reeorded' Penrose S. 46. — Zerbrochen sind heutzutage nach 
Ausw'eis von Photographien die Geisonblöcke über Met. 3. 8. Trigl. X. XII, halb gesunken 
derjenige Über Trigl. VIII. Ebenso war es schon um 1810 (s. Cockereil« Ansicht Anc. M. 
VI, 24), während Dalton 1749 die Blöcke über Trigl. VIII. X noch unversehrt fand (s. d. 
Hilfst. Fig. I). So erzählt denn auch Dodwell Trat. I, 329: ‘Sotne block» of the tce»U-rn tym - 
panon teere thronen down by an earthqtuike in 1805’. Die Zerstörung dieser Platten hatte 
theil weise ihren Grund im Herabstürzen der Blöcke vom schrägen Geison. z. B. zwischen 
A und BC. Hier fand schon Carrey [Fig. 2) eine Lücke in Folge des Fehlens einer Figur 
— denn auf eine solche weist der weite Zwischenraum unwiderleglich, trotz Welcher alte 
Denkm. 1, 108 Anm. 32 — , zu Daltons Stuarts und Pars Zeit war der darüber liegende 
Gcisonblock nachgestürzt und hatte die Geisonplatte darunter zerschlagen (Hilfst. Fig. 1 . — 
Ant. of Ath. II, 1,9 [II, 1, 4, 2 Paris. IV, 6 Danust.j — Zeichnung im brlt. Mus.). 
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III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


9. Ecke des Geison mit der Siraa. 

Nach Penrosc Taf. I. — lieber dem durch ein Ryination (vgl. Fig. 10) oben ab- 
geschlossenen Geisou mit »einer Skotia die Tropfenplatte darunter liegt etwa» zurück) 
erhebt «ich da« Geison des Giebel« mit der Sima (vgl. Fig. 7). An dieser sind nach Pen- 
roBo S. 56 die Palmetten mit ihrer Umrahmung noch ziemlich deutlich [m(ficimtly evident , 
vgl. Taf. TI, 9), hingegen die fälschlich sogenannten Lotosblumen dazwischen so schwach, 
dass die Zahl ihrer Plätter nicht mehr zu bestimmen war. Penrose hat ihre Form nach 
einer im übrigen »ehr ähnlichen Sima von Terraeotta von der Akropolis ergänzt; auf 
unserer Tafel ist dies durch feinere Linien angedeutet worden. Bestimmte Farben konnte 
Penrose innerhalb der fein eingerissenen Linien nicht mehr erkennen; HittorlT arehit . 
polyeltr. Taf. $, 1 färbt das Ornament (nach Paccard *?) griinhlan und gelb auf weisscui 
Grunde. Ein ähnliches Ornament gibt auch Cockerell in den Aue . MarU. VI Taf. 21 . 22. 
— Fig. 9 u zeigt den Durchschnitt nach der Linie AB. 

10. Kymation von der Ecke des Giebels. 

Nach Penroao Taf. I und 8. 56. — Die Abbildung gibt die Kymation de» horizontalen 
und des schrägen Geison , welche Fig. 9 im Zusammenhänge der ganzen Architektur dar- 
atellto, bedeutend vorgrössert , mit ihren Malereien. Das grade Geison sehliesst nach 
oben mit einem dreifachen Kymation ab, an dessen unterem, geschütztim Theilc schwache 
Spuren von Blau kenntlich sind; ohne Zweifel dürfen wir danach blaue und rothe Bema- 
lung annehmen, wie auf Taf. II, 16. 17. An dem Kymation des schrägen Geison fand 
Penrose Blätter von der in Fig. 1«// (etwa» zu breit; angegebenen Form, welche durch die 
Verkürzung in Folge des Profil» (vgl. den Durchschnitt Fig. 10« nach der Linie AB) die 
feinere Hereform wie in der Hauptfigur annehmen. Ob Penrose die Form ganz genau auf- 
gefasst hat, muss dahingestellt bleiben ; zu Grunde liegt natürlich der Ecliinos mit seiner 
Doppelreihe «ungeschlagener ovaler und spitzer Blätter. Nach einigen schwachen Farb- 
resten darf man blauen Grund, sowie rothe Farbe für die dunkleren Ilerzlinien innerhalb 
der ovalen Blätter und für die Ränder der zu spitzen Vierecken zusainmengesch rümpfte» 
Blätterspitzen annehmen. (Da» Kymation, welche» unterhalb des weitausladenden schrägen 
Geison am oberen Rande de» Tympanon hinläuft (Taf. VI, 1], zeigt das dorische Schema ; 
darunter deutliche Spuren von Kupfergrün an dem Astragalos). 

11. Unteransicht de» vorspringenden Geison mit den Tropfenplatten. 

Nach Penrose Taf. 1 und S. 56. — Die Unterfläche de» vorspringcmlcn Thcilos vom 
Geison war sicher roth, ebenso die Stirnseite des auf den Triglypheu lagernden Gelaon- 
theile» in ihrer oberen Hälfte, während darunter ein Mäander vou unbestimmbarer Farbe, 
aber deutlicher Zeichnung sicli hinzicht (nach Herrmann allg. Bauz. 1930, s5 f. und 
Paccard roth auf blauem, nach Travers auf hellem Grunde s. Hittorff arehit. potychr. 
S. 766. Taf. 9, 1) , endlich sind auch die oberhalb der Mctopen zu Tage tretenden Stücke 
der Unterflüche de» Geison roth. Blau waren die Tropfcnplatten Utiae) an ihrer Unter- 
fläclic wie an ihren Stirnseiten, ferner die Kanäle der Triglyphen (nach Paccard die ganzen 
Triglypheu) ; schwächere Sparen von Blau fand Penrose an dein oberen Theil (»og. Ka- 
pitell; der Triglyphen. Unsere Figur unterscheidet beide Farben durch Schraffierung und 
Punktierung. Die Tropfen zeigen keine Farbenspuren (nach Paccard gelb). Der Aslnignl 
an den Triglyphen fehlte nach lloffer (Försters Bauzeitung III, 3S9) an vielen Stellen, 
wohl nur aus Versehen; nach Paccard wäre er roth gewesen. — Der Durchschnitt in Fig. II« 
»oll nur zur Verdeutlichung der Hauptfigur dienen. 
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HILFST AFEL. 

1. Der Westgiebel nach Dalton (1749). 

Erst nachträglich sind mir Daltons Eugraring s (Abschn. II § 9) zugänglich geworden, 
deren dritte Tafel in ihren interessanten Thcilen hier wiederholt ist. Die Figuren A, ltC, X, 
O, Q P und R nicht sichtbar' , S und ein Theil von T, endlich ein unkenntlicher Kost von I T 
stehen noch an ihrem Platze , wenn auch tlieil weise seit ( ’arreys Zeit erheblich beschädigt. 
Eine Vergleichung des jetzigen Zustandes des Giebels , wie er aus Photographien erhellt, 
thut die grosse Genauigkeit der daltonschen Zeichnung dar, die wesentlich dadurch erreicht 
worden ist dass Dalton zunächst das feste Gerippe der Triglyphcn und Metopen mit den 
zugehörigen , auch im einzelnen genau lwachtetcn Geisonplatton gezeichnet und so für die 
Einordnung der Figuren in den Giebel den einzig sicheren Anhalt gewonnen hat. Es ist 
daher ancl» unzweifelhaft, dass die von ihm für N-T angegebenen Plätze die richtigen sind. 
Mit den besser erhaltenen Figuren ABC ist überdies die gleichzeitige Zeichnung Stuarts 
(Taf. VI II, 1. 2) zu vergleichen. Der weibliche Torso neben C kann nach der Haltung der 
Beine unmöglich zu I) oder O, sondern trotz einiger Abweichungen wohl nnr zu F ge- 
hören. Darauf folgen dann auf dem Giebclboden liegend die Torsi von H und M, letzterer 
noch mit der Brust am Rumpfe. Unter der Mitte des Giebels liegen zwei Fragmente am 
Boden. Dasjenige rechts gehört vormuthlich zu 31, vgl. Fauvel in den Ant. of Athens IV, 
20 Anm. ‘ C'ette figure. etoit tomhe * ln tiHe eu bat; et getaut enfoncir Jan« te t er re tu , les pnuhes 
«fl tair et les parties sc nie Ile* ü tUcoWBert, les Turcs qui pnssoient eontmue/lrmrut ticraut pour 
aller ä In mosquec, tont brisee, et i/t en out in ernste les fragmen» flau s les uuirai/lrs, d'nu ton 
pottrroä eneore les retirer et les rassembler ' . Hiernach ist denn auch wohl das Fragment 
daneben ein üebcrbleibsel von L , obgleich nicht alles ganz llbereinstimmt. Freilich können 
beide Fragmente auch anderweitigen Statuen der Akropolis angehören. — Ueber die Me- 
topen s. Abschn. II §9 und S. 142. 149 ff. 

2. Reconstruction des Westgiebels. 

Hier ist der Versuch gemacht an die Stelle der verfehlten Andeutung auf Taf. VII, 7 
eine genauere Skizze zu setzen, hauptsächlich im Anschluss an Daltons Zeichnung. Die- 
jenigen Skulpturen, deren Platz im (Hebel danach vollkommen fest steht, sind in kräf- 
tigerer Weise gezeichnet; die sonstigen aus den Zeichnungen bekannten Figuren, deren Platz 
sich nur iudirect bestimmen lässt, theils mit Hilfe jener sicher localisierteu , theils mit 
Rücksicht auf die auch liier angedeuteten Eisenbarren auf dem Giebclboden (Taf. VII, 8), 
sind schwächer, die rein hypothetischen Ergänzungen iu verlorenen Linien angegeben. 
Diese sollen nur ilazu dienen, die obigen allgemeinen Bemerkungen anschaulicher zu machen. 
Für vieles ist die Motivierung in den unten folgenden Einzelerklärungen enthalten; für den 
Oelbaum vgl. zu Taf. VIII, 15, für die Ilippokampen zu Taf. VIII, lo. 11. 17. 

3. Der Ostgiebel nach Stuart (1753). 

Nach den Antiq. of Ath. II , 1 , 1 (II , 1 , 4 , 1 Paris. II, 5, 7 Darinst.). — Die nicht 
sehr deutliche Skizze soll hauptsächlich den damaligen Zustand des östlichen Giebels zeigen. 
Uelier Trigl. VI erscheint eine ähnliche fische wie im Westgiebel 'Taf. MI, 2. 3). Heut- 
zutage stehen Tympanon und Geison nordwärts nur noch über Met. 13 bis Trigl. XV, 
südwärts traurige Reste Uber Trigl. III bis Trigl. IV, die Ecke ist hier zerstört. 

4. Der Ostgiebel nach Pars (1765). 

Nach dem Mus Worsl. Taf. 57 Mail. — Die sehr flüchtige Skizze ist nur für den Um- 
fang der Zerstörung des Giebels von Interesse. 
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hi. erklären« der tafeln. 


TAFEL VIII. WESTGIEBEL II. 


Von den Statuen dieses Giebels stehen 11 C (Fig. 2‘ und If' Fig. 22; noch iin Giebel- 
fehle, die übrigen befindet) sich theils in Athen theils in London, uiit Ausnahme des 
Kopfes Fig. H, welcher im Besitze des Grafen Lnhorüe in Baris war. Die athenischen 
Fragmente sind grösstcntheils in des letzteren Parthenon Taf. 5S — GO, No. 1 — lit abgebildet 
und meistens danach hier wiederholt. Die londoner Fragmente sind theilweisc in den .-!#»- 
rient Mur bl.« Bd. VI. im übrigen hier zuerst publiciert, nach Zeichnungen welchen die 
Gipsabgüsse des neuen Museums in Berlin zu Grunde liegen, lieber die Auftiudiiug der 
Londoner Fragmente berichtet Hamiltons Memorandum S. 14, nachdem es die Geburt 
Athenas als Gegenstand dieses Giebelfeldes angegeben, darauf nach Spon] den thronenden 
Zeus, zu seiner Linken Hephästos und ilie übrigen Olympier, rechts Nike die IMerde des 
Wagens ihror Herrin haltend als einstige Hauptfiguren bezeichnet, endlich den Götterstreit als 
Gegenstand des anderen östlichen) Giebels kurz eingeschaltet hat, folgend entlassen : By pwr- 
chasing the Imune of OM nf the Turkith Jtnuzariet, huilt immrdiately under and aguinnt the columus 
of the portica , and by demolixhing this könne in order ln excarate, Lord Eigin ha* had the mi/ixfar- 
tion nf recovermg the greatent pari nf Ute statue nf Virtnry (Fig. 1S\ in a draperg tehteh disenrers 
the ßm'fonn of the figure, trith exquisite deUracy and taste. Lord Eigin also fotmd thrt'e the torni 
of Jupiter [ifj, NepUmr [2], and Vulntn [Hi], thr brennt and part of the hrnd of Minerra [L] , to- 
get/u-r ;8. 15 j trith other fragments. llrre trän nlxn prorured that niont in mutable nt a tue, in a rrelt- 
uing jnmtmn , mpponetl tn reprrnent a rirer God [A] . One ur tten nf the Jigures [BC\ Hl re- 
ntained oh tlü* tgmpanum, and nt her* teere on the tojt of the wall, thrmrn hark hg the exphntion 
trhirh dentroged the tetnple : hut the far great er part had fallen, und war zu Kalk gebrannt 
worden. Hirt in Wolfs litterur. Analekten J, 2, 351 lies» sich durch die eingeschaltete Er- 
wähnung des Ostgiebels verleiten, alle diese Statuen dem letzeren zuzusprechen; dass aber 
von einem Hause an der Westseite die Hede ist, wird theils durch Elgins eigene Krziihluug 
an Weber (Kuustbl. 1822, 117), theils durch das Zeugnis eines Augenzeugen (Dodwell Tra- 
vel* I, 325, vgl. HobhouBc Jnurneg I. 340 'a Tnrkixh houxe einte tn fite nnrUt-trenf angle nf 
thr Tempi«'), theils durch die noch jetzt im Giebel befindlichen Statuen, theils endlich durch 
die Uebereinstimmnng jener Fragmente mit Carrcys Zeichnung vom Westgichel bewiesen 
(vgl. auch Welcker alte Denkm. I, 125 f. . So führt denn auch Viscontis eatalngur (Anh. 
IV, 5) an, aus dem Westgiebel A. I. Fig. 13.-14), M, O, unter den unbestimmbaren Frag- 
menten II, Q, T Fig. 20). Ueber die Auffindung der athenischen Fragmente im Jahre 1835 
lieriehtet L. Ross arch. Aufs. I, 84 f. 80 f. flti, vgl. Stephani im n. rhein. Mn». IV, 7 f. 
Welcker alte Denkm. I, 117 ff. Schöll archäol. Mittli. S. 17. Newton Tranaaetitm* of the 
Jt. Soc, of Litt., Arte Ser.. V, 1 ff. 

Die Stücke sind alle nach dem gleichen Massstabe — s. unter Fig. 12 — auf Vis der 
Originalgrösse reducicrt . entsprechend denen des Ostgielnds auf Taf. VI. Um das Auf- 
finden zu erleichtern gehe icli hier eine Parallele der labordeschen Ziffern und der Num- 
mern des britischen Museums mit den Figuren der Tafel. 


tAftnKPK 58 1 3 «I ft-ft|7| » 59 10 11 112; tsi II I «5 i W 117 II» 1 2» ! 21 122 60 *1 1 21 2512« 

T»f. VIII (C’ll'il f«J I&I 0 I 31 , 17 !| 24, 7 ||| I XI I 31 I *J3 | 4t 1 10 Ja7 |w| ZS ] i || 12, « I r o | i 



1 . Kephisos (Aj . 

Brit. Mus. Ö!l (70 . Nach Anr. Marld. VI, 13. 14. — Während im Ostgiebel die Figur D 
ganz die normale Lage eines ruhenden hat, bietet liier im Westgieltel sogleich die erste 
Figur das lebhafte Bild einer momentanen Bewegung. Nelien einem Hachen Felsgruiid lag 
der Mann, von seinem Mantel nur wenig bedeckt, lang ausgestreckt, da bat ihn der Streit 
der Götter aufgestört; mit der K greift er nach dem Gewände, während der Oberkörper 
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sich langsam erhebt, auf «len noch gebogenen I. Arui gestützt. Der ganze Körper folgt wun- 
derbar dem Zuge dieser Bewegung, auch der Kopf war, wie die Halsmuskeln zeigen, eben- 
dahin gerichtet [falsch bei Cirineo Taf. VII, 1). Athinendes Leben durchdringt die ganze 
Figur. Das weiche Fleisch tritt an «len Schenkeln sehr deutlich hervor (vgl. V), besonders 
bewundernswert!« aber ist die Elasticität der Haut am eingezogeneu Leibe und Uber dem 
Serratus auf unserer Tafel nicht ganz gelungen), sowie auf «lern Rücken ;Fig. 1 a ) ; auch 
die I. Schulter ist meisterhaft. Uebrigens liegt das I. Bciu nicht auf dem Felsen, sondern 
ist unten fast wie grade abgeschnitten , und auf der Rückseite erkeunt man deutlich die 
Wellenbewegung «tes Wassers, welches den Uferfelsen uinspUlt und in welches die Beine 
«les Gottes noch hineinreichen ; daher auch die Anordnung des Gewandes in Fig. 1 a : ii 
ha* the apptmrance of draprry pasting through totster Ellis II, 23). Stuart (II, 1 , 9 = II, 1, 
4, 2 Par.) gibt den r. Arm und «las r. Bein vollständiger, doch vgl. Carrey und den Ano- 
nymus. Nach Visconti mem. S. 28 vermuthetc ein ‘grosser Künstler, der bärtige, mit einer 
Binde umwickelte Kopf «les brit. Mus. 247 (119} habe hierzu gehört; s. dagegen Müller de 
Phidiae uita S. 87. Schon Carrey sah den Kopf nicht mehr. Uebrigens gibt letzterer die 
Formen des von ihm sehr flüchtig gezeichneten Körpers zu weichlich, daher man sie gradezu 
* für weiblich hat erklären wollen; s. «lag«*gen Visconti ap. rar. III, 309. Müller a. 0. — 
Abg. : Burrow Eigin M . S. 223. Ellis Eigin M. II, 20 f. Lawrence Elgin M. Taf. 6. Stuart 
IV, 8 Darmst. Denkm. a. K. I, 27, 121«. Chirac V, 824, 2071 J. Overbock Plastik I Fig. 
45 (59). 

Zu den Füssen dieser Figur liegt iu der äusseraten Ecke des Giebelfeldes ein Stück 
Marmor (Photogr.}, nach Köhlers Mittheilung ein nicht zugehöriger Block. 

2. Asklepios und Ilygicia {BC). 

Noch im Giebel. Nach dem Gipsabguss im Berliner Museum, vgl. Lloyd in den 
Transactiona etc. VII Taf. 4 ; danach die Ansicht 2 a. — Naclf einer verloren gegangenen 
Figur (s. zu Taf. VII, 8) folgt die Gruppe ciues sitzenden Mannes und eines knieendeu 
Weibes. Jener, dessen bärtigen Kopf nicht nur Carrey und der Anonymus, sondern selbst 
Stuart noch sah (s. die Var. aus Aut. of Ath. II, I, 9 = II, 1, 4, 2 Par. = IV, 0 Darmst.), 
hat »ich ähnlich wie A erst eben erhoben, sitzt jetzt aber aufrecht da, fest auf den 1. Arm 
gestützt, dessen Hand auf den Windungen einer Schlange (s. u.) ruht. Das 1. Bein ist 
untergeschlagcu , auch das rechte, erhoben«.! war angezogen. Das ganze Motiv zeigt einen 
auf die in A dargestcllte Bewegung folgenden Moment. Der nackte, nicht sehr volle aber 
schöne Oberkörper tritt in Contrast zu den theilweiso vom Gewand bedeckten Beinen. Der 
r. Arm war vom Körper weggestreckt (Carrey und der Anon.) und wahrscheinlich etwas 
erhoben Daltou und Stuart), entweder zum Ausdruck des Staunens oder um ein Attribut 
zu halten (nach Bötticher etwa einen persischen Säbel) ; der Kopf war seitwärts vorgebeugt 
nm bei C vorbei nach der Mitte zu blicken. C ist nach ihren schlanken, schmalen Formen 
namentlich denen des Leibes und der Schenkel, eher für ein Mädchen als für eine Frau zu 
halten. Vor kurzem noch war sie weiter von B entfernt, aber die Vorgänge in der Giebel- 
mitte haben das ängstliche Mädchen zu dem Manne flüchten lassen, den sie mit dem r. 
Arm umschlingt. Die Neigung des Körpers, das Nachziehen des l. Beins, «1er ganze 
Faltenzug -des Icjso gegürteten Chiton zeugen für den Grad ihrer Erregung, ebenso der 
Mantel, der nur noch an der r. Schulter und am r. Schenkel haftet, w'o ihn eben die Be- 
wegung nach rechts festhielt. Nicht minder charakteristisch ist, dass iu der Eile der Be- 
wegung der Chiton sich anf der 1. Schulter gelöst und hier tief herabgesunken ist, so dass 
der 1. Busen entblösst daliegt. Aber der emporgehende Faltenzug zwischen den Brüsten, 
dessen oberes, zerbrochenes Ende sieh etwas vom Körper entfernt und von dem auf der 
.Schulter keine Spur erscheint , weist deutlich darauf hin , dass das Mädchen bereits be- 
müht ist der Unordnung zu steuern und mit dem 1. Arm (vgl. Carrey und den Anon.) «las 
Gewand wieder gegen die Schulter emp«>rzuzicheu. (Bötticher venuuthet ein Aphlaston in 
ihrer Hand.) Der Kopf war mit charakteristischer Neigung nach dem Anlass des Schreckens 
zurückgewandt (s. «len Anon., Daiton und Stuart; Carrey hat offenbar ungefähr vor der 
Giebeluiitte gestanden und daher weder Bs I. Arm noch Cn Kopfhaltung richtig wiederge- 
goben). Abg. arch. Ztg. XXVIII Taf. 35. — Die Köpfe sind nicht etwa durch den 
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Sturz der Geisonplatten darüber (s. Cockerells Ansicht in den anc. m. VI Taf. 24 j abge- 
schlagen worden, sondern umgekehrt sind diese den Köpfen nachgesunken Fauvel sagte 1802 
von B aus: 'It Me eriste eneore ( Ant . of Aih. IV, 20); dagegen ward der Kopf nach dein 
Bericht eines Augenzeugen, des I*ord Aberdeen ( report of committee S. 117 f.), im Jahre 1803 
abgeschlagen: 'I believe in the lugte of Helling it to somr traveller , it had heen knocked off, 
and falling on the pavemeni trag broken to pieces . Später kam er in Dodwells Besitz , s. 
Traveln I, 325: *27«* hvad . . ., which is s aid tn have been knocked off by ti Turk, (Hamil- 
ton Anh. IV, 2, 58. Wilkins in Walpoles Travels S. 418), is in mg possesswn. I receired it 
fnur years uftertcards (1805?) frvm a saldier of the garrison , who asm red me that it was de- 
tached by a sailor , tcho was however neither a (ireek nor a Turk ; and the tarne thing toas 
told me by the British agetd , who was present at the time it was broken off'. (Hierauf mag 
sich Anh. IV, 1 S. 41 beziehen.) Den Kopf von C sah Wilkins noch 1602 auf der Statue, 
in demselben Jahre aber bezeugt Le Grand nach Fauvel : *la Me . . . staut tomhre et tres 
i mit Her, a ite apport er ainsi a M. Fauvel. On y distingue les trous <pii vraisemblablement ont 
eie faits pour attacher li cottronne avee de peiits goujons de bronze' fa. a. O.}. Beide Köpfe 
sind verschollen. — Der Rücken von li ist vortrefflich erhalten. 

Erst am Abgusse hat Lloyd [Class. Mus. V, 428 f.) erkennen können , dass unter der «• 
Linken von B eine Schlange sichtbar wird, deren Windungen auf der Rückseite gauz un- 
verkennbar sind, s. Fig. 2 a. Lloyd hat weiter entdeckt, dass das vielbesprochene 
Schlangenfragment des brit. Museums 104 (271) — Anc. Marbl. VI, 8. ElHs II, 27. Welcher 
alte Denkin. I Taf. 3 (vgl. 8. 104) — sich genau an die Bruchstelle vorn unter B* Hand 
anschliesst, wo es in unserer Zeichnung abgebildct ist, und ich kanu das nach eigenem 
Versuch mit dem Origiualfraginent nur bestätigen 'ebenso Overbeck Plastik I-, 391 Anna. 

01). Dass dies letztere Fragment einer Schlange angehöre, hat früher niemand bezweifelt, 
und es ist mir vollends nach seiner jetzigen Vereinigung mit dem anderen SchlangenstUck 
(Fig. 2 a) ein Zweifel daran (Friederichs Bausteine S. 151) oder gar jein entschiedenes Ab- 
leugnen (Overbeck a. a. 0., dem klaren Augenschein gegenüber unbegreiflich. Hinter der 
Hand 2?s ist in der Schlange ein viereckiges Loch zum Einsetzen eines weiteren Stückes, 
veruiuthlich, wie Lloyd meint, des Halses und des Kopfes, der einst zwischen dem Arm 
und dem Leibe Ba hervorgeblickt haben mag. Bötticher farch. Ztg. XXVIII, 62 f.) hält, 
ohne Lloyds Entdeckung zu kennen, die Schlange für einen Hippoknmpcn, wozu weder der 
schmale Hals noch das Fehlen eines Körpers mit Füssen passen , und gibt demnach B für 
den Vertreter von Marathon und C für die halb schwimmende Salamis aus. Ueber den 
angeblichen Fundort des Schlangcnfragments s. zu Fig. 4. 

3. Hermes [H). 

Brit. Mus. 100 (76). Nach Anc. Murbles VI, 15. — Es ist der breit und in sehr kräf- 
tigen Formen angelegte, aber leider stark verscheuerte Körper eines vollentwickelten 
Mannes, der rasch vorwärts schritt; der Oberkörper neigt sich etwas vor. Hinter dem Rücken 
(Fig. 3«) hängt in spitzem Dreieck die Chlamys herab, welche natürlich einst auch vor dem 
Halse sichtbar war, 'Thars uppears a small hole in front, Just above the clacicle, in which the 
rlusp or kn nt of Ute cloak was ßxed' Burrow Eigin M. S. 233. An der Identität mit 11 in 
Carrcys und des Anonymus Zeichnung kann kein Zweifel sein ; die entsprechende Restau- 
ration des Kopfes und r. Arms findet in den erhaltenen Theilcn keinen Widerspruch , und 
ebenso wenig die des linken, in einiger Entfernung neben dem Körper ein wenig nach rück- 
wärts gesenkten Armes, da die scheinbar widersprechende Bewegung in unserer Abbildung 
nur auf einem Zeichenfehler beruht, auf dem Original dagegen der Umriss der Schulter voll- 
stäudig und vom Arme selbst genügende Spuren erkennbar Biud. Platz war im Giebel für 
die Figur dadurch geschaffen, dasB das 1. Pferd (Ä"). zugleich um selbst sichtbarer zu wer- 
den, vor dem rechten (7) etwas vortrat. — Abg. : Burrow Eigin M. S. 232. Ellis Eigin M. 

II, 24. Clarac V, 822, 2071 K. 

4. Zwei Küsse und ein Baumstamm. 

Brit. Mus. 256 (201). Nach Anc. Marbles VI, 8, die Ncbcuzeichnung 4« nach einer 
Originalskizze. — Zwei mit Lederschuhen bekleidete Füsse (vgl. auch die Oberansicht des 
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I. Fusses bei Falkener im Mus. of dass. untiq. 1,384), welche schwerlich einer männlichen 
Figur angehürt haben können , weisen auf ein weitausschreitendes , kurzbekleidetes Weib, 
gegen deren 1. Wade eine Marmorstiltze emporstieg {vgl. Fig. 4a); letztere ist auf der Vor- 
derseite deutlich als Baumstamm charakterisiert, auch die anderen Seiten zeigen Bear- 
beitung. Der Marmor ist peutelisch , wie bei den Übrigen Skulpturen. 'There is no re- 
cord of the Situation in irhieh thry j cere found lumnuj ihm ruins of the tetnple sagt Cockerell 
Anr. M. VI S. 7, wodurch seine eigne Angabe \8. 6 vgl. Beult* facrop. 11, 84), dieses Frag- 
ment und das sicher zum Westgiobel gehörige Sch langen stiick ,s. zu Fig. 2) seien in den 
Trümmern des Ostgiebels gefunden, hinfällig wird; ja es ist sogar ungewis, ob das Stück 
überhaupt zum Parthenon gehört. Von den in Kesten oder Abbildungen erhaltenen Figuren 
passt zu deu Füssen bloss II, dem sic nach dem Vorgaug anderer (bei Cockerell S. 6 
Anm. 3) Lloyd {Class. Mus. V, 436 f.) und Bötticher farch. Ztg. XXVIII, 60] zuschreiben. 
Indessen stimmt weder die Grösse, noch die Zartheit, noch die Beschuhung damit übereiu; 
noch weniger freilich bei -V, au den Bröndsted S. XII dachte. Wilkins in Walpoles Tra- 
vels S. 412 und die Synopsis No 256 denken an X, wogegen die Stellung der Fiisse. das 
lange Gewand und die Dimensionen dieser letzteren sprechen. Cockerell zieht (nach 
Leakes Vorgaug tojtoyr. 1 S. 254) die Athena des Ostgiebcls vor, die er sich in der Haltung 
einer Promachos mach der Münze bei Beule monn. d Ath. S. 3113) denkt mit einem Oel- 
baum daneben; auch dies ist wegen des langen Gewandes und der Richtung des Baumes 
unmöglich. Welcher (alte Denkin. I, 97 ff. 148 f.) bezieht das Fragment auf dieselbe Figur 
und erblickt — gegen den Augenschein — in dem Baumstumpf nur ein formloses aus dem 
langen Gewand herausgebrochenes Mannorstiick. Falkener (Mus. of dass, untiq. I, 382 ff.) 
sieht es als den Rest einer Artemis aus dem Ostgiebel an; sollte Phidias die kurzbekleidet 
dargestellt haben? Ellis (Elyin AI. II, 27. 33) glaubte ■ — mit Unrecht — eiue andere Mar- 
morart zu erkennen und war geneigt das Fragment auB den Parthenonresten auszuscheideu ; 
Beule il’acrop. rf Ath. I, 349 ff.) vermuthete danach hymettischen Marmor und zog das Frag- 
ment mit anderen Stücken zu der zu Taf. I, 2 erwähnten Athena- Poseidon -Gruppe ; diese 
falsche Vermuthung ist für Konchaud Phidias S. 278 bereits Gewisheit. Müller (de Fhidiae 
uita S. 91) und Millingeu ianu. deli inst. IV, 2001 erhellen nur begründete Bedenken gegen 
diese und jene Vejmuthuug. Man wird am sichersten thun, auf das weder im Memoran- 
dum noch im Katalog noch in Viscontis memoire erwähnte Stück , für dessen Zugehörigkeit 
zum Parthenon also keinerlei Zeugnis vorliegt, auch keinen Restaurationsverauch zu gründen. 
— Abg. . Ellis Elyin M. II, 32. Clarac V, 824, 2071 P. Welckeralte D&n. 1 Taf. 3. Fal- 
kener Mus. of dass. ant. I, 383. 

5. Rest einer sitzenden Frau {Ui' . 

Original in Athon. Nach Labordc Taf. 59, 22. — Auf einem Fclsblock sass eine Frau 
von bedeutenden Dimensionen, erhalten ist aber nur ein Stück der ziemlich flachgehaltenen 
Rückseite {oder der r. Seite?]. Der Mantel fällt in grossen fliessenden Falten neben dem 
Sitz herunter und wird von hinten her etwas emporgezogen ; am Original unterscheidet 
man besser als in der Abbildung den {einfältigeren, gegürteten Chiton. Zu der auf der 
Tafel vorgeschlageneu Zuweisung des Fragments an I) veranlassten mich die bei Carrey 
und dem Anonymus am r. Knie dieser Figur herabfallenden Mantelfalten; da jedoch das 
Fragment vor der südlichen Hälfte der Westfront gefunden worden ist (Ross arch. Aufs. I, 
S9 f.), so ist Ross Vermuthung wahrscheinlicher, dass es zu V gehöre. Stephani n. rhein. 
Mus. IV, 8 dachte an O (s. Fig. 18), Newton Transadiotts etc. V, 4 an T (a. Fig. 20). 

6. Weiblicher Kopf. 

Nach der Photographie bei Laborde Athene* II zu S. 228 , ausnahmsweise in */io der 
Originalgrösse; die Nebenzeichnnng im Massstabe der anderen Skulpturen nach Denkm. a. 
K. I 2 , 27, 122. Die Nase, ein kleines Stück an der Oberlippe, die Mitte der Unterlippe 
nebst dem Kinn und ein Theil des Hinterkopfes sind restauriert. — Die Geschichte dieses 
Kopfes s. im Kuustblatt 1824 S. 92. 253 f. und bei Laborde a. a. 0. S. 228 ff. Er war in 
Venedig an einer Treppe des Hauses der Familie San Gallo, von welcher ein Mitglied, Fe- 
llen San Gallo, Sekretär Morosinis gewesen, eingemanert, ward bei dem Abbruch des 
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Hauses verworfen, kam durch die Hände mehrerer Steinmetzen an den Bildhauer Ferrari, 
der ihn mit Gips restaurierte, und ward endlich von diesem im J. 1823 an den Kaufmann 
nnd Kunstliebhaber Dav. Weber verkauft, der seine Zugehörigkeit zu den Parthcnongiebeln 
erkannte. Etwa zwanzig Jahre später kaufte ihn von der Familie des kindisch gewordenen 
Besitzers der Graf I*aborde in Paris. Die Breite der Behandlung und die einfache Grösse 
des Stils, welche diesen Kopf, den einzigen leidlich erhaltenen Frauenkopf aus den Giebel- 
feldern, auszoichnen, lassen an der Richtigkeit der allgemein gebilligten und durch den 
Fundort unterstützten weberschen Vermuthung Uber seinen Ursprung kaum zweifeln. Die 
Haare sind ganz ähnlich an dem Fragmcut Fig. $, an «lern Reste des rhamnusischeu Ne- 
mesiskopfes von Agorakritos im brit. Mus. 325 .273), an der niatteischen Amazone und sonst 
behandelt. Eine Binde durchzieht das Haar; Löcher an derselben weisen auf einen metal- 
lenen Hauptschmuck, andere in den Ohrläppchen auf Ohrringe hin. Die Wange ist vou her- 
lich breiter Form, überhaupt das ganze Oval des Gesichtes voll und kräftig; unter dem 
ziemlich scharfen unteren Stirurandc liegen die inneren Augeuwinkei sehr tief. Deu Mund 
belebt ein leises Lächeln, aber ohne alle archaische .Starrheit; dio Neigung und Wendung 
des Kopfes erhöht den Ausdruck. Dass der Kopf einer Statue des Weitgiebels angehörte, 
an dem Sau Gallos Herr, Morosini, seine Zerstörungskunft ausiibte, ist nicht zweifellos, 
aber wahrscheinlich ; jedoch ist die Wahl zwischen O&QS W mit Sicherheit nicht mehr 
zu treffen. Die Kopfncigung nach rechts ist für N oder Q am günstigsten, doch könnte auch 
K im Ostgiebcl in Betracht kommen. Weber dachte an A r , Laborde an G (s. dagegen Walz 
in der Augsb. allg. Zeitung 1845 Beil. No. 47 8. 371), Lloyd (das*. Mus. V, 416;' an O, 
Bötticher Zeitschr. f. bild. Kunst V, Beibl. 8. 170) an Oatg. J. — Publ. : Kunstblatt 1824, 
zu No. 61 8. 352, nach einer guten Zeichnung Rizzardinis; danach Denkui. a. K. I 27, 
122. Sehr manieriert auf einem von Weber 1825 veröffentlichten fliegenden Blatt, iin Facsimile 
wiederholt bei Laborde Athrncs II zu 8. 230. Andre Puhlication : Rente archeoi. II 1845), 
8. $33. 835. 

7. Oberarm mit Gewand (fr?j. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 11. — Von dem ausgesuchten Oberann fallen 
die Falten eines Gewandes von schwerem Stoff so herab , dass man sieht , der Arm war 
horizontal gehalten. Dies passt unter den crhaltoncu Figuren nur auf G, deren 1. Arui 
aber nach den Zdfelmungeu oben vom Chiton bedeckt, nicht nackt gewesen zu sein scheint. 
Doch ist dies nicht sicher. (Ross arcli. Aufs. 1, 84 erwähnt als an der Westseite gefun- 
den 'ein sehr schönes, mit einem anschmiegenden Gewände bedecktes colosaales Bein, vom 
Knie abwärts - ; vgl. Schöll Mittli. 8. 17. Sollte es dies Fragment sein? Nur der Augen- 
schein kann da entscheiden. ; 

S. Fragment eines weiblichen Kopfes. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 7. — Schönes Fragment von der I. Seite eines 
grossen weiblichen Kopfes; Wange Ohr und Haar sind vortrefflich, wie an dem wcbcrachcu 
Kopf (Fig. 6,. Eine Identification ist unthunlieh. (Vgl. zu Fig. 9.) 

9. Weiblicher Kopf. 

Orig, in Atheu. Nach Laborde Taf. 5$, 6. — Traurig zorstossencr Frauenkopf, wie es 
scheint mit einer Haube bedeckt, welche, das Ilaar umschliesst. Zwei grössere und fünf 
kleinere Löcher Uber der Stirn deuten auf eine metallene Stephane. Die Hauptzeichuuug 
hat einige Aehnlichkeit mit dem Kopfe von T auf der Zeichnung des Anonymus . doch 
wäre eine Ideutificierung natürlich ganz unsicher. Vor der SUdhlUftc der Westseite fand 
man 1839 diese ‘paar Fragmente von Köpfen, die aber wohl nicht zu den Figuren des 
Giebelfeldes gehören möchten 1 Ross arcli. Aufs. I. 90 — warum nicht? Fig. 6 wird auch 
von Newton Traniutriitm» V, S erwähnt. 
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10. 11. Fragmeute voll Flügeln. 

Originale in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 17. 12. — Die Bestimmung dieser Frag- 
mente von ziemlich bedeutenden Dimensionen , mit sorgfältig ausgearbeiteten Federn , ist 
unklar. 1’ittAkis bei Newton Tranwtitm* etc. V, 7 und Beul6 Facrop. II, 70 wollten sic 
der Nike / iin Ostgiebel zutlieilen , was wegen der Stütze bei Fig. II unmöglich ist ; 
Newton selbst denkt »ich die vorausgesetzten Rosse Poseidon» (Jf) in unserem Giebel 
damit geschuiUckt. Fundnotizen fehlen. Wenn die Flügel wirklich zum Parthenon gehören, 
so bleiben wohl nur die von O gelenkten Thiere 'oder ö? s. o. S. 153 f.) dafür übrig. 

12. Bruchstücke zweier Pferde i JK). 

Nach Laborde Taf. 00, dessen Bezifferung weiter unten der Aufzahlung der einzelnen 
Fragmente beigesetzt werden wird. Die Originale sind in Athen. Sie wurden 1635 aus- 
gegraben, s. Ross arch. Aufs. I, 65: ‘ein Stück eines Pferdekopfes', 90 mehrere Bruch- 
stücke der lliiitcrscheukel von unübertrefflicher Schönheit' [#-/*! Ü6: ‘ein Kopf, ein in 
drei Stticke zerbrochenes Hinterbein und eiu Tbeil vom Hinterleibe eines sehr schönen 
Herdes fo/Vf . Allein dasselbe scheint mir für die Figuren des Giebelfeldes zu gross [?J, 
obgleich es unter der Mitte des Frontons gefunden worden ist'. Vgl. Stephani S. 7 f. 
Welcher 8. 115 [af]. Beule l'ocrop. II, 87. Newton a. O. 8. 0 sah in der Ciaterne vor der 
Westfront (vgl. Taf. I, 4) 'ttco hartes ' heada (o-cj quitt’ wort fit/ to he compared tcilh thoae in 
the Ei ff in Jtoom , and erry considerable fragmenta of aeveral hind-quarters [dfgii], numy of 
ichich, if careftdly examiued, tnight, / thiuk, he readjusied. There is, too, u hoof with holes 
all round the imide, ahoteing that ti metallic ahoe had bren faste ned on to it [o] . All these 
fragmenta of horsea are engraved in Laborde s i cork; hat I with to bear tesfimotiy to the 
grmideur of style tc hi eh they all exhibit austa ined t hroug haut . Fauvels Angabe 
[Antiq. of Ath. IV, 20), eines der Pferde sei in die Burgmauer eingelassen, war irrthüm- 
lich , s. Welcker alte Denkm. I, 123 Anm. Es verdient besonders bemerkt zu werden, 
«las» kein einziges Fragment nötliigt mehr als zwei Pferde [JK, anzunehroen ; auch schei- 
nen meistens die linken, d. h. die inneren Seiten besser erhalten zu sein. 

Diu einzelnen Fragmente sind — soweit es nüthig war, nach der Bestimmung eines 
ausgezeichneten Pferdekenners — die folgenden, a Lab. 25) Pferdekopf mit abgestossener 
Schnauze, denen im Ostgiebel sehr ähnlich. II bc (20. 24) Stücke de« zweiten , viel stärker 
beschädigten Kopfes. || d (28) rechte Hinterbacke. || e (29) Glied , «las abgebrochene obere 
Marmor-stUck ist etwas grösser. II / (40) rechtes Hinterbein mit vortrefflich erhaltener 
Oberfläche; der stellengelassene Block war der Festigkeit wegen erforderlich. 'Le Jeu des 
musele* , lea aaillirs des reines aout rrndua aree une verite et unfini incroyables’ Beule, U g 
(36) Stück eines rechten Unterschenkels über dem Sprunggelenk. || h (33) rechtes Sprung- 
gelenk ; h* dasselbe von hinten. || i (27) oberer Theil des linken Unterschenkels. || k (35) 
unterer Theil des linken Unterschenkels über dem Sprunggclenk. II l (31) linkes Sprung- 
gelenk mit dein unteren Theil des Unterschenkels. II m (41) und w (39) Hintcrflisso, beide 
ähnlich erhöht wie/. II o (36) Fuss, vermuthlich Vorderfuss, da die ganze untere Fläche 
des Hufes mit dem Strahle, der Hornwand und der Horusohle sichtbar ist. Die Abbildung 
bei Laborde gibt die von Newton (s. o.; bemerkten Löcher nicht an, welche natürlich 
nicht einem im früheren Alterthuni unbekannten} Hufeisen, ocXijvafo*, Sondern einem 
Pferdeschuh, emprtov, aolea, ziizuschrcihen wären (s. zu Cat. 17, 26. Gcsncr lex. 

ntst. ‘soleue . Beckmann Gesell, der Erfiudungtm III, 122 ff. ; vgl. die Vase bei Walpole Me- 
moirs zu S. 321 und Winckclmnnn pierrea gr. S. 109). Ich gestehe übrigens an dem angege- 
benen Zw ecke jener Löcher zu zweifeln, da Götterpferde solcher irdischen Nothbehelfe nicht 
bedurften. II p (43) und q (37) Köthen. || r (42) rechte Küthe und Untcrtheil des Schienbeines. 
II a (30) linkes Vorderknie. II l (34) linker Oberann mit Ellenbogen. II u (23) rechter Ellen- 
bogen. U v (32) rechtes Vorderknic. 

Carrey und der Anonymus zeichnen unter dem Bauch der Pferde einen grossen Block, 
wie er zur Unterstützung einer so gewaltigen Marnmrmasse von vornherein ganz unent- 
behrlich war. Nach dem Auouymus in der hall. allg. Lit.-Ztg. 1624, Ergänzungsbl. S. 84 
bezeichnet dieser grosse Terminus, über den die Pferde der Siegesgöttin hinwegsetzen , uui 
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die siegende Minerva in die Wohnung der Himmlischen cinzufUhrcu, die Grenze der irdi- 
schen und überirdischen Regionen’? Müller de Fhidiae uita »S. 00 hielt ihn mit Unrecht 
für einen späteren Zusatz ; s. dagegen Welcker alte Denkm. I, 9$ f. Unleugbar ist frei- 
lich, dass der Block plump aussieht, was auch dadurch nicht gerechtfertigt wird, dass eine 
leere Stelle unter den Pferdelei bera gegen alle Compositionsweise dieser Giebel wäre, wo 
zunächst «lern Giebelboden lauter bedeutende Massen sich befinden. Somit verdient der 
auch von Laborde Athene* I, 30 hervorgehobene Umstand Beachtung, dass Ciriaco (1447) 
durch zwei liegende Figuren den Block verdeckt und die Lücke unter den Pferden aus- 
ge füllt sein lässt — man denkt an die tnrou; Wo ^pvsosojxswj; dMpopir* eic ootpxa des 
Zygomaläs (1575 s. Anhang II, 4). Dergleichen findet sich sehr häufig auf Sarkophagen, z. B. 
denen mit dem Raube der Kora (vgl. besonders den attischen Sarkophag von Wiltonhouso 
Gerhard ant. Bildw. 310, 1. Denkm. a. K. II, 10, 117); sollte aber auch Phidias Menschen 
unter sprengende Pferde gelegt haben? Eher glaube ich dass der Block durch seine Fär- 
bung aus der Ferne weniger bemcrklich war. 

13. Brust der Athens ( L ). 

Brit. Mus. 102 (75). Nach Anc. Murbles VI, 16. — Erhalten ist die mächtige, vom 

Chiton bedeckte r. Brust (eüpOoTspvoc ’Aödva Tlieokr. IS, 36) , ein Stück des Halses und 

die Partie unter der Achselhöhle des gradausgestrecktcn r. Arms, von dem Carrey und 
der Anonymus noch ein bedeutendes Stück sahen (Ciriaco ungenau . Von der gehobenen 
r. Schulter herab zieht sich schräg über die Brust die ziemlich schmale Acgis, rundlich 
ausgezackt. Aui Vorsprunge jeder Zacke ist iiu Rande eiu Loch angebracht für eine me- 
tallene Schlange (Visconti denkt an die Ouoavot roef/piacot Hom. B 448), vorne vor der 
Brust ein gleiches — einst waren es sicherlich zwei — für eiu metallenes Gorgoncion; 
die Aegis selbst ist glatt und war vielleicht einst mit Schuppen bemalt. Selbst dies ge- 
ringe Bruchstück gibt von der Grandiosität der Behandlung und Wirkung einen deutlichen 
Begriff. (Vgl. zu Fig. 32). — Abg. : Burrow Eigin M. S. 234. Ellis Eigin M. II, 25. 

Denkm. a. X. I, 27, 121 /. Clarac V, 824, 2071 L. 

14. Kopf der Athena {L) ? 

Brit. Mus. 101 (118). Nach Anc. Marble « VI, 16. — In Viscontis catalogue (Anh. IV, 
5) wird das Stück dem Westgiebel zugeschrieben , und in dem mein. S. 24 sagt Visconti 
l on a trouvd sur le plan inferieur du meine fronton le demi maeque de ln deeaae , vgl. op. vor. 
III, 338 ‘ Enßn je croi* pmiroir <t**tnrr que eet amas de leitet itulique da ns les desains de 
Xnintel, derriere le char de Minette , neioit yu'ttn nwneeau de fragrnens , et que partni ces 
fragrnens on a troiive une partie de la Ute de la de esse, dont le torae ne reconnoiaaoit drjü par 
f igide ' . Die hier gebrauchte Wenduug ( je. evota poutoir n saurer legt den Gedanken an 
eine blosse Coinbination Viscontis nahe; und iu der That lässt Hamiltons Memorandum 
(s. o. S. 192) das Fragment mit den übrigen beim Abbruch des Hauses vor der westlichen 
Tempelfronte ausgegraben werden. Es ist überhaupt nicht nachweislich , dass Lord Eigin 
irgend ein Stück, mit Ausnahme von A, aus dem Westgiebel herabnehmen Hess. Dem 
entsprechend sagt Cockerell Anc. M. S. 11 ‘This fragment was ditcovtrcd n mengst the ruins 
ncur the temple ; wether it tcaa reully ottached to the fitjure represented in the drateings of 
Carrey or not ia uncertuin, the $ize hotcever eorresponds . Der hier angedeutete Zweifel , ob 
dies Stück wirklich zu der Athena des Westgiebels, deren Kopf Ciriaco 1447 noch sah, 
Nointds Zeichner dagegen nicht mehr vorfanden, und nicht zu einer anderweitigen Kolossal- 
statuc Athcnas gehöre, ward seitdem mehrfach ausgesprochen (Lloyd Tranaaction* etc. S. 25. 
LUbke Plastik S. 137 [2e Aufl. S. 145] Anm.'. Der Marmor des Fragments hat nämlich 
eine glänzende gelbliche elfenbeinartige Politur, wie sie weder die übrigen erhaltenen 
Köpfe noch auch die nackten Theile, z. B. das an den Kopf angrenzende Halsstück an 
«lern Athcnatorso selber (Fig. 13) haben. Dazu ist die Formgebung — trotz E. Brauns 
überschwänglicher Lobesphrasen bull. 1849, 170 ff. — starr und hart, namentlich der untere 
Rand der »Stirn an den Brauen und die steif und druhtartig ausgeftthrten Haars träuge, 
welche Müller {de Fhid. »S. 91) an die attischen Tetradrachmen (z. B. Denkm. a. K. I, 16, 
69) erinnerten. An den Haaren scheinen Spuren von rother Farbe unverkennbar; ‘the hair 
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appcars io hure u red Uni , tchich hecomen distinctly appurrnt ujton the upplication of water' 
sagt (Ins Comite zur Untersuchung der Farbspnren • Transactions of the R. Inst, of Brit. 
Archit. II, i, 108;. Ein metallener Helm, für dessen Aufnahme und Befestigung ein ver- 
tiefter Streifen mit zwei Löchern über der 1. Schläfe bestimmt war, bedeckte das Haupt; 
die Augenhöhlen sind leer. (Ein elfenbeinernes Auge, zum Einsetzen bestimmt, fand man 
im äginetischen Athenatempel s. Cockerel! Temples at Aigina and at Bassae Taf. 12, 4). 
Eine so durchaus abweichende Technik und Foruibchandlung macht es allerdings mehr als 
zweifelhaft, ob das Fragment dom Parthenon angehört. — Abg. : Burrow Eigin M. S. 234. 
Ellis Eigin M. II, 24. Denkm. a. K. I, 27, 121 /. Clarac V, 824, 2071 L. 

15. Fragment des Oelbaums. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 5. — Das Fragment ist sehr wichtig, weil es 
die von manchen, namentlich von We Icker, bezweifelte Existenz des Oelbaums im Giebel 
erweist. Stephani S. H erwähnt ‘einige Stücke des Oelbaums’, ebenso Ross arch. Aufs. II, 
262 ‘ich habe mehrere Bruchstücke seines knorrigen, sehr naturwahr gearbeiteten Stammes, 
etwa 5—6 Zoll [0.15 M.) im Durchmesser, und auch ein Stück eines Astes mit Blättern 
unter dem westlichen Giebel gefunden’. Bötticher sah zwei Stücke der Blattkronc farch. 
Ztg. XXVIII, 60). 

16. Torso Poseidons (J/). 

Mit Zugrundelegung von Anc. M. VI, 17 nach einem Abguss ergänzt. Der Hauptblock , 
Rücken Schultern und beide Seiten umfassend, ist im brit. Museum 103 (64) ; die Brust 
ward 1635 ausgegraben (Ross arch. Aufs. I, 90), befindet sich in Athen und erscheint hier 
zum erstenmal mit dem grösseren Bruchstück vereinigt. Vielleicht kein zweites Stück ist 
von gleicher Grossartigkeit, zugleich keines von gleicher Naturwahrheit; hier, wenn irgendwo, 
passt Danneckers Wort: ‘sie sind wie auf Natur geformt, und doch habe ich noch nie das 
Glück gehabt, solche Naturen zu sehen’. Die linke Schulter namentlich ist von vollendeter 
Wahrheit und Schönheit, und längst ehe das Bruststück gefunden, fühlte sich Visconti 
durch die mächtigen Formen der Schultern, der Schlüsselbeine, des vortrefflich erhaltenen 
Rückens an Homers orlpvov IIoosiWojvoc (B 479, vgl. Anthol. Pal. 2, 65 rip 6 aref<vo 5 Kymyabr,;) 
erinnert. Die gespannten Muskeln und die geschwellten Adern malen auch jetzt noch die 
Erregung des Streites, nachdem die Beino und der bärtige Kopf, welche Nointels Zeichner 
noch sahen , verloren sind. Bewundernswerth ist auch die Darstellung des Fleisches und 
der Haut, wie beim Kephissos ’A), der sonst den untergeordneten Flnssgott gegenüber 
dem Meerbeherscher vortrefflich veranschaulicht. Vielleicht gehören die Fragmente Fig. 
31. 36. 37 zum Poseidon. — Das Londoner Fragment auch bei Burrow Eigin M. S. 240. 
Ellis Eigin M. II, 25. Denkm. a. K. I, 27, 122 m. Clarac V, 824, 2071 M. Overbeck 
Plastik I Fig. 46 (60); das athenische Fragment bei Laborde Taf. 58, 4. Der Rücken ist 
in den Anc. M. a. a. O. ebenfalls abgebildct. 

17. Rest eines Seethieres. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 9. — Das ziemlich grosse Fragment kann 
dem Delphin, welchen Carrey zeichnete, oder einem der beiden Delphine, die der Anony- 
mus sah, angeboren, nur dass dies dann kein Delphin , sondern] ein anderes xfjTo; war , i~ 
d).<k, otd tc to ).Xd x>.ut 6 ; 'ApfcrptTT; ;Horaer c 422). Doch ist es wegen der Dimen- 

sionen des Fragments gerathencr, an die geringelten Schwänze von Hippokampen zu 
denken, vgl. z. B. das Münchener Relief, Berichte jlcr sächs. Ges. d. Wisa. 1854, Taf. 5-. 
7. Vgl. zu Fig. 10. II. 

18. Torso der Amphitrite (O). 

Brit. Museum 105 (69). Nach Anc. Marblcs VI, 18. — Der leider sehr stark ver- 
scheuerte Torso gehört einer sitzenden, sehr kräftig entwickelten Frau au. Während das 
1. Bein etwas abwärts vorgestreckt ist und das rechte, wie es scheint, nicht unbeträchtlich 
erhoben war, ist der Oberkörper etwas zurückgelehnt, die Beweguug des Gespannes hem- 
mend, dessen Zügel die zurückgezogene Linke scharf auzog. Der Ueberschlag des Chiton 
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ist, wie bei der Nike {«/) de» Ostgiebels, unter den Hehr breiten Gürtel gesteckt; ein 
Mäntelchen ist, um die Lenkcrin nicht zu behindern, mit seinem einen Zipfel über die 1. 
Schulter zurückgeworfen , während die HHuptmasse unter dem 1. Arm durchgezogen und, 
jenen Zipfel festhalteud, quer über den Rücken weg über die r. Schulter nach vorn ge- 
worfen war (vgl. Fig. IS»), Die Energie der Bewegung ist auch in dem entstellten Ueber- 
reste bewuudernswertli. Fünf Löcher, eins in der Halsgrube, zw’ei für Schulterspangen 
und zwei auf dem Mantel vor der 1. Schulter, weisen auf Metallzierrate hin. Die eng anlie- 
genden Falteu am 1. Schenkel ziehen sich alle nach innen, während die Aussenseite ganz 
veratossen ist ; die auf Carreya und des Anonymus Zeichnung kenntliche Trennung des 
yd« oytSTÖ; muss da begonnen haben , wo das erhaltene Fragmeut gebrochen ist. Die 
dadurch entstehende Entblössung des einen Heines mag zugleich, im Gegensätze des beide 
Heine bedeckenden Chiton von O, die Nereustochter, die Schwester der Htei; <£p-pjp<SreCa, 
bezeichnen sollen. ‘ To the aame figur« appeara to harr belonged u large fragment of a left 
tkigh , half rocered tcilh cery fine draperg, in the Eigin rolle e (in n ’ Lloyd Claaa. Mus. V, 416. 
Dies Fragment scheint unter den gezeichneten Stücken nicht zu sein. Rötticher arch. Ztg. 
XXVIII, 63 f.} will unter den Fragmenten einen r. Oberarm mit Schulterblatt (Fig. 2ü? 30?: 
sowie eiueu 1. Unterarm (Fig. 27? 2b? 29?) als zugehörig erkannt haben. — Abg. ; Hurrow 
Eigin 31. S. 227. Ellis Eigin .1/. II, 28. Clarac V, 822, 2071 N. — Visconti u. a. hielten 
das Fragment für den Torso von G, was durch die Haltung der Heine und Arme wider- 
legt wird. Die richtige Bedeutung fand Woods Aut. of Ath. IV, 22, fast gleichzeitig 0**a- 
t reinere de Quiucy lettre, i S. 85 f., ebenso Müller de Phid. S. ho ; (’ockerell und fast alle 
späteren folgten, jetzt auch Overbeck Plastik I 2 , 288 (anders P, 350 Anm. 52. Beule 
facrop. II, 86). 

19. Fragment der Lcokothca JQ). 

Brit. Mus. 106 (73). Nach Anc. Marldes VI, 19. — Die wohlcrhultenen Unterbeiuö dir 
zunächst hinter Amphitritc (Oj sitzenden Frau. Deutlicher als iu den beiden nointelschen 
Zeichnungen zeigt sich an dem ungewöhnlich unruhigen, stellenweise sogar etwas zerrissenen 
Faltenwurf, dessen einzelne Partien überdies durch Unterhöh hing effectvoller gemacht sind, 
wie gross die Erregung dieser Figur einst war. * Sedan deae [Latonae] ttttdae ulluunt, nimi- 
ntm quod Delus insula sujco, cui insedit, aignificatur ’ Müller de Phid. S. 85. 'The draperg 
is teonderfullg fine; the motion girrn tv it is as if from a brecze plaging on the tcavea at her 
fett * Lloyd a. a. 0. Zwischen den Knieen hängt ein gleichfalls »ehr reichfaltiges 8tiick 
des Mantels mit gefälteltem Saume herab. Neben dem r. Schenkel ist noch der Rest eines 
der Frau zugewendeten Knaben sichtbar, den Carrey richtiger als der Anonymus gezeich- 
net hat (falsch Welcker alte Denkm. I, 70]. Erhalten sind das halb im Gewände der Frau 
verborgene 1. Bein liebst dem Sitzfleisch, sowie das zerstossene r. Bein; beide Beine sind 
so weit von einander getreunt, dass über das Geschlecht des Kindes kein Zweifel bestehen 
kann (vgl. auch Lloyd Claaa. Mut. V, 422;. Der ganze Rest war einst steiler gestellt, als 
die Zeichnungen ihn geben. — Abg. : Burrow Eigin 31. 8. 244. Ellis Eigin 31. II, 30. 
Clarac V, 822, 2071 0. 

20. Fragment der Thalassa (7). 

Brit. Museum 178 (156). Nach einem Abguss gezeichnet. — Auf einen Felsblock, Uber 
den ein Gewand gebreitet ist (vgl. Taf. VI, IG), war eine reichbekleidete Frau hingestreckt, 
so dass sic mit dein .Schoss tiefer lag als mit den Knieen. Das vorhandene Stück , dessen 
gute Erhaltung zusammen mit der schmucklosen Glätte des Felsblockcs dafür »pricht, dass 
es die innere Seite der Figur war, ist ein rechter Schenkel. Dass er zu T gehöre, erkannte 1 
schon Quatremere lettre* S. 86, ebenso Müller de Phid. S. 94; dieser, Ellis (II, 31) und die 
Sgnopaia halten ihn aber für den linken Schenkel, was mit der Neigung des Beines von 
T bei Carrey nicht übereinstimmen würde. Das richtige erkannte Lloyd Claaa. 3fua. V, 
421, indem er hinzusetzt *There ia, Innrerer, indiration in the return of the folda of the inner 
draperg, a* if compreaaed, and alao, 1 think, in the mariner in tchieh it ia cut atcuy, a s diatinct 
from a fracture, of the aented figurt haeing rested againai it . Friederichs Bedenken (Bau- 
steine 8. 151) dürften so wenig begründet sein, wie das von mir gesetzte Fragezeichen. 

Von V ist wahrscheinlich ein Rest erhalten, s. zu Fig. 5. 
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21. Ilissos (V). 

Nach Laborde Taf. 53, 3. Das Original ist in Athen, in zwei Stücke gebrochen. Der 
Kumpf der Statue ward im Januar 1835 gefunden, ‘fast senkrecht unterer Stelle, die sie 
im Giebolfelde eingenommen, nur einige Schuhe weiter gegen Süden', einige ‘Wochen 
später das r. Bein etwas mehr gegen Norden Ross arch. Aufs. I, 84. 89 f.). — Ein recht 
kräftiger, jedoch mehr fleischiger als muskulöser Mann kniet dergestalt am Boden, dass 
das r. Bein gänzlich untergeschlagen ist, wogegen das linke, trotz der nointelscbeo Zeich- 
ner, beträchtlich höher gehoben, aber wahrscheinlich ebenfalls etwas untergcschlagen war. 
Nach dieser Seite hinüber drängt «las ganze Gewicht des Oberkörpers, indem ausser den» 
Bein auch der 1. Arm als Stütze diente (s. Carrey). Zugleich beugt sich der Mann etwas 
vorüber, so dass das Fleisch hier ein paar grosse Querfalten bildet; es scheint, dass ersieh 
aufzurichten strebte. Der r. Arm war erhoben und mag den knappen Mantel gehalten 
haben, der vom r. Fusa aus hinter der Figur immer schmaler werdend sich hinaufzieht. 
Bemerkenswerth ist dass das r. Bein, wie bei A, unten gradlinig abgeschnitten ist und 
dass auch hier das Gewand ähnlich behandelt ist wie dort. Dies führt wiederum auf einen 
Flussgott, dessen Knieen durch den Platz iin Giebel genügend erklärt wird. 

22. Kallirroe [IV). 

Nach dem Abguss in London leider recht ungenügend gezeichnet. Das Original steht 
noch au seiner Stelle im Giebelfeld. — Wie bei dem Poseidontorso [M) ist der schichtige 
pentclischc Marmor gerissen und die obere Hälfte der Figur herabgefallen. (Beule Tacrop. 
II, 92 denkt an eine venetianischo Kugel.) Der Anonymus gibt das Bewegungsmotiv 
besser als Carrey. Die Frau liegt auf dem r. Bein und ist im Begriffe sich etwas aufzu- 
richten, wobei sie aber das I. Bein, ganz anders wie der Kephisos [A) und ihrem Ge- 
schlecht angemessen , kaum erhebt. Der Oberkörper ist vom Chiton mit Ueberschlag, die 
Beine überdies vom weiten Mantel bedeckt, der auch den ganzen Rücken in weichem, 
flüssigen Faltenzuge einhüllt. Was von der Gewandung erhalten ist, ist sehr schon. Vgl. 
Newton Traiwctionß V, 3 f. Beule a. a. 0. — Müller de Phid. S. 91 vermutbet, der 1. 
Oberarm Fig. 40 gehöre zu dieser Figur, jedoch ist dies nicht sehr wahrscheinlich. 

Zu den Füssen Kallirroes war die Giebeleckc noch durch irgend einen Gegenstand 
Husgefüllt, vielleicht von Metall, wie aus dem zur Befestigung bestimmten Loch iu» Boden 
des Giebels (Taf. VII, 8} hervorzugehen scheint. Man möchte in diesem Falle an eine 
Hydria denken. 

23. 24. G e wand fragmen te. 

Nach Laborde Taf. 59, 13. lo. Die Originale sind in Athcu. — Es ist unmöglich den 
beiden Stücken einen sicheren Platz anzuw eisen; nach der Grösse der Falten in Fig. 21 
Hesse sich an Athcna (X) denken. Ein ähnliches Stück befindet sich im brit. Mus. 343 (144;. 

25 — 30. 40. Stücke von Armen. 

25 nach Laborde Taf. 59, 15; Original in Athen. 26—30. 40 nach Abgüssen gezeich- 
net; die Originale im brit. Museum. Jedoch ist bei letzteren die Herkunft vom Parthenon, 
wenn auch sehr wahrscheinlich, so doch nicht überall sicher bezeugt; die Sy uojw's bemerkt 
zu den Fragmenten 310—315 *8ome of tchich hace probably belonyed to ßgnres tehich stood in 
the pedimenta of the Parthenon', ähnlich zu 340. 341, während zu 338. 339. 342. 343 der 
Parthenon gar nicht erwähnt wird. Minder zweifelhaft drückt sich Ellis aus Eigin M. II. 
30 f. 

25. Stück eines Aertnels mit Knöpfchen, nicht genauer bestimmbar. Ausserdem 
erwähnt Ross arch. Aufs. I, 85 'ein Fragment von der Brust und linken Schulter einer 
bekleideten weiblichen Statue' vgl. Schöll arch. Mittli S. 17. Dasselbe ist mir so wenig 
wie einst Laborde näher bekannt geworden. 

* 26 «s brit. Mus. 315 (271*). Weiblicher Arm tuit Gewand; jenseits befindet sich, 
ungefähr an der Armbiegung, ein kleines viereckiges Loch. Etwa zu N gehörig? Auch F 
könnte in Betracht kommen, (i 27 = brit. Mus. 310 (261;. Weibliches Anugclenk von 
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einer ziemlich kolossalen Figur, fii 01 ü 2^ = brit. Mus. 314 (272). Linker weiblicher 
Ellenbogen, etwas kleiner; Fl H'l || 20 ss brit. Mus. 311 ,264). Weiblicher Unterarm; 
01 Wl H 30 s= brit. Mus. 339 (269). Oberarm mit Schulteransatz; unbestimmbar. ||4ö= 
brit. Mus. 342 (268). Linke Schulter und Oberann, mit etwas Gewand, von Müller zu W 
gezogen (s. o.) t eher zu /’ gehörig. Das Stück ist nur durch ein Versehen unter die Bein- 
fragmento gerathen. 

31 — 39. 41. Stücke' von Füssen und Beinen. 

Von 31. 34. 36—38. 41 sind die Originale in Athen, Abbildungen bei LabordeTaf. 58. 
59; von 32. 33. 35. 39 sind die Originale im brit. Museum, die Zeichnungen nach Abgüssen 
gemacht. (Ueber Fig. 40 s. hinter Fig. 30.) Ein anderes Fussfragment gibt Fig. 4; von 
dem Stück eines gewandumschmiegten Beines b. zu Fig. 7. 

31 = Laborde 58,8. Stück eines kolossalen nackten Busses, vermuthlich vom Po- 
seidon (3/). || 32 = brit. Mus. 340 (244). Vordertheil eines kolossalen weiblichen r. 
Busses mit Sohle, der nur zur Athcna IL) gehört haben kanu nach Quatrcmere lettre* 
8. 79 zum Zeus des Ostgiebels). Die Sohle ist 0.05 M. hoch, die grosse Zehe ungefähr 
0.15 M. lang. 

33 = brit. Mus. 341 (256). Linkes Knie einer anscheinend männlichen Figur von sehr 
feiner Arbeit, nach Müller de Phid. S. 89 und Lloyd Class. Mus. V, 43J zu H gehörig ; 
sollte es dafür nicht zu klein sein? II 34 = Laborde 59, 34. Linkes Knie einer kleineren, 
anscheinend weiblichen Figur (die Abbildung ist zu hart geratheu) , etwa von S1 || 35 = 
brit. Mus. 313 (27ü). Unterschenkel, etwa der Amphitrite (O). |[ 36 = Laborde 59, 20. 
Beeilter Unterschenkel, vermuthlich vom Poseidon (JV). || 37 = Laborde 59, 19. Linker 
Unterschenkel, von demselben oder von 111 fl 36 = Laborde 59, 21. Linker Unterschenkel, 
von Bl oder 111 [| 39 = brit. Mus. 312 (267). Ansatz eines weiblichen I. Oberschenkels, 
etwa von S1 

41 = Laborde 59, 16. Linke Hinterbacke, die wohl nur zu E gehören kann. 


Es ward im vorstehenden mehrfach auf Stücke hingewiesen . von denen keine Zeich- 
nungen vorltcgen, 8. zu Fig. 7. 13. 15. 18. 23. 25. Zweifelhaft ist, abgesehen von kleine- 
ren Fragmenten (s. zu Fig. 25 ff.), die Zugehörigkeit von Fig. 4 und 14 (s. o). Von 
zweifelhafter Authenticltät dürfte auch sein 

A * der Vordertheil eines Busses von einer kolossalen niäunlichcn Statue, hinten 
nicht gebrochen, sondern wie zum Ansetzen mit einer rauhen Fläche versehen, im Besitze 
des Herrn de Roussel in Nfraes. Desseu Vater, Generalkonsul iu Alexandrien, hat ihn in 
Athen erworben, wo er unter den Ruinen des Parthenon gefunden sein sollte. (Nach einer 
brieflichen Mittheilung Conzes, der bei einem Besuche in der Abenddämmerung ausser 
Stande war die Arbeit näher zu prüfen.} 

Sicherlich uicht zum Parthenon gehören: 

B • ein weiblicher Marmor köpf im cabin et des medailles zu Paris, im Jahre 1846 
von Ch. Lenormant'in einem Keller der Bibliothek entdeckt und der Figur JV des West- 
giebels zugeschrieben. Vgl. Letronne in der revue archeol. 1846 S. 335 ff. 460 ff. Lcnor- 
mant im moniteur des urts 1847. Laborde Athene t I. 157 ff., wo auch eine Photographie 
mitgetheilt ist. Raoul-Rochettes Zweifel Ifattm. des tue. 1851 S. 263 sind vollkommen be- 
gründet. Die hohe Kopfform, die aufgethürmte künstliche Frisur, die eingerisseneu Aug- 
äpfel, der Mange] an Schärfe und Strenge der Formen, wie der minder einfache Ausdruck 
der Züge nehmen dem Kopf jede Verwandtschaft mit den Parthenonskulpturen ; viel eher 
wird man durch ihn an die weibliche Figur vom sog. Denkmal des Eubulides (Ross arcli. 
Aufs. I Taf. 12. Kekult Theseion 58; erinnert. 

C" Fragment eines männlichen Torso, abgebildet bei Laborde Pnrth. Taf. 58, 1. 
Das Original ward 1835 vor der Westfront des Parthenon gefunden (Ross arch. Aufs. I 
96), gehört aber trotz seiner Vortrefflichkeit sicher nicht zum Parthenon. Es ist der Leib 
einer Kolossalfigur, von den Brustmuskeln bis znm Schoss, welche, nach dem Ansatz des 
1. Schenkels zu schliessen, gesessen zu haben scheint. Man möchte an einen thronenden 
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Zeus denken. Die Höhe des ganzen Blockes beträgt 0.85 M., die Entfernung des Nabels 
von dem unteren Bunde des Brustmuskels 0.24 M. Die eiuzig erhaltene 1. Seite ist ganz 
glatt und grade ubgeschnittcn p der Rücken halbsiiulenartig gerundet. Dies lässt sich wohl 
nur so erklären, dass ein Gewand aus anderem Stoff 'Metall?) sich mit dem nackten Kör- 
per aus Marmor verbinden sollte und von letzterem daher nur diejenigen Thcile ausgear- 
beitet wurden, welche sichtbar zu bleiben bestimmt waren. Diese Technik entfernt jeden 
Gedanken an eine Zugehörigkeit zum Parthenon. Vermuthlich bezieht sich auf unseren 
Torso und auf Ostg. H Newton Trantact iont V, 5 ‘ Ttro fortort of male Jigures. 1 did not 
frei Sure thut cither of thete belunged to the Parthenon, and M. PUfakyt , ift pretent curafort 
confirmed tng doublt'. 


TAFEL IX— XIV. DER FRIES DER CELLA. 

Allgemeine Bemerkungen. 

Aussen um die Cella nebst ihren beiden Vorhallen, dem Pronaos und dem Ta- [ 
mieion, zieht sich 11.9 M. 39' engl.) über dem Fussboden des ohne die Säulen 
2.9t» — 3.57 M. (9.7 — 11.7' engl.) breiton Säulenumganges ein fortlaufender Fries 
in flachem Relief hin. Seine ganze Länge betrug 159.42 M. (522. SO' engl.), wo- 
von 21.18 M. (69.50' engl.) auf jede Schmalseite, 58.53 M. (191.90' engl.) auf 
jede Langaeite kamen 1 ) ; er ist fast geuau l M. (3' 3" 95 nach 8tuart) hoch. Die 
Art wie er angebracht ist erhellt am besten ans Taf. VI, 1. Das Epistyl, welches 
Uber der Cellamauer und den Vorhallen hinläuft, schliesst oben mit einer etwas vor- 
springenden Tänie ab, unter welcher schmale regulär mit Tropfen sichtbar werden, 
als ob ein Triglyphon darüber folgen sollte (vgl. S. 20 f.). Statt dessen tritt jener un- 
unterbrochene Fries (Ctp<fopo;, oiouwpa) ein, oben durch mehrere bemalte Glieder 
bekrönt (Taf. II, 17), Uber welchen die Querbalken mit der Cassettendecke sich er- 
heben. Da der Fries sich ungefähr in gleicher Höhe befindet wie das Triglyphon 
des äusseren Baues und unter diesem noch das Epistyl herläuft, so dass die Unter- 
kante des letzteren etwa iy 2 M. (4.75' engl.) tiefer liegt als der untere Rand des 
Frieses, so konnte nie directes Licht auf das Relief des Frieses fallen, sondern nur 
der vom Fussboden des schmalen Säulenumganges emporgeworfene Reflex. Heutzu- 
tage, wo kein einziger Theil der Decke des Säuleunmganges erhalten ist, sondern 
auch der über der Westhalle noch an Ort und Stelle gebliebene Fries sein Licht 
von oben erhält, ist es schwer sich eine Vorstellung zu machen wie jene Reflexbe- 
leuchtung wirkte. Jedesfalls aber war sie es welche den Künstler veranlasst« das 
im sog. Theseion an den Friesen über der Ost- und Westhalle angewandte Haut- 
relief nicht anzuwenden, durch welches die stark aufwärts geworfenen Schatten so 
tief werden, dass sie die oberen Thcile des Friesen undeutlich machen [Visconti 
mem. S. 45 f. Cockcrell anc. nuirbl. VI, 31. Ellis Elg. M. 1, 161 f. Lloyd Tramact. 
V, 34 f.}. Vielmehr hielt er sein Relief ausserordentlich flach, so dass es w'io ein 
Bandstreifen die Mauer oben umsäumt. Die durchschnittliche Erhebung Über dem 
Reliefgrunde beträgt 4*/ 2 — 5 Centimeter, steigt jedoch in den oberen Theilen des 

I) Zu Grunde liegt Penrose Taf. 4, wonach die Mannorstufe, auf welcher die Ccllamauer und die 
beiden Vorhallen stehen, 71.33' x 193.733' misst. Da uach Tal - . 16 der Fries um 0.916' hinter 
diese Stufe zurückweicht, so ergeben sich daraus obige Masse. Stuart schätzte die Länge auf we- 
nigstens 520, Cockcrell (unc. marbl. VI S. VII) auf ungefähr 524' 10". 
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Relief«, zumeist in den Köpfen der Menschen und Pferde bis zu 5 l / 2 Ccntim., in- 
dem dann die Grundfläche etwas tiefer abgearbeitet ist. Dies hat seinen guten Grund 
in der Beleuchtung von unten, und ebenso der namentlich an den Pferden beinerk- 
liche Umstand dass die nach unten gekehrten , schärfer beleuchteten Theile , der 
Bauch der Pferde mit seinen Adern u. s. w., besonders sorgfältig bearbeitet sind. 
Bedenkt man aber, dass die so geringe Gesarnraterhebung des Reliefs sich nicht selten 
auf mehrere über oder hinter einander geschobene Flächen vertheilen muss, so sicht 
man sich unwillkürlich nach den Mitteln um, durch welche es dem Künstler gelang 
dennoch Deutlichkeit zu erzielen. Hierzu halfen vor allem die sehr scharfen, recht- 
winklig auf den Reliefgrund stossenden Ränder, mit welchen die Umrisse der ver- 
schiedenen Flächen abgeschnitten sind, als ob man die einzelnen Figuren aus einer 
Thonschicht geschnitten und sie so übereinander gelegt hätte (vgl. Quatremere bttres 
8. 35 ff.). Aehnlich ist in der That die Technik bekannter Thonreliefs (Denkm. a. 
K. I, 14, 51 — 53), die vereinzelt auch im Marmor wiederkehrt (arm. dell inst. XXXII 
Taf. Cj. Dieses Mittel, den Umriss der einzelnen Figur, beziehungsweise ihrer ein- 
zelnen Theile scharf vom Grunde abzuheben und dadurch eine kräftige Schatten linie 
oder einen scharf beleuchteten Rand hervorzubringen, ist der ganzen attischen Flach- 
reliefkunst gemeinsam ; am Parthenonfries erreicht der scharfe Rand vielfach eine 
Höhe von 3, ja sogar von 4y 2 Centimetern. Hier aber wäre dies Mittel doch nicht 
ausreichend gewesen, da die über einander geschobenen Flächen oft zu zahlreich sind. 
Es wird also bald dadurch unterstützt, dass die Flächen 6clbst etwas schräg gelegt 
werden (Fig. a), oder dass aussen am Umriss, z. B. der Beine der Reiter, eine ver- 
tiefte Rinne angebracht und so die uüthigo Erhebung erzielt wird (Fig. b). Endlich 

wird auch nicht selten, namentlich bei 
den Gesichtern und oberen Thcilcii der 
— y j — x J ~ Figuron der Rand ein wenig unterhöhlt 

(Fig. r) : besonders häutig sind so die 
Nasen an den Profilköpfen der Reiter behandelt. Sehr selten begegnet man dagegen 
Stücken die vollständig nnterhöhlt und vom Grunde gelöst sind (z. B. Südir. XXXVIII. 
XLI [Kubhörner]. Nordfr. XII. XIV. XIX. XXII [Wagenräder]. Ostfr. 26 [Fackel]. 
31. 32 Stuhlbeine]); über Bronzczusätze und Malerei wird später geredet wer- 
den) . Hoben nun auch die angegebenen Mittel den Umriss der einzelnen Figuren mit 
hinreichender Deutlichkeit hervor . so ist damit doch noch kein recht plastischer Ein- 
druck erzielt, da es den innerhalb der Fläche liegenden Theilen an der nötbigen 
Rundung gebricht . und wirklich machen die grossen Reitermassen und überhaupt die 
meisten Theile der Langseiteu mehr den Eindruck in Relief übersetzter Umrisszeich- 
mingen , polygnoti sehen Malereien vergleichbar. Anders ist das bei den isolierteren 
Figuren der Schmalseiten , hauptsächlich bei der Göttergruppe des Ostfrieses und bei 
der ganzen Westseite. Hier sind die scharfen Umrissränder weit seltener, der Körper 
der Figuren ist dnrchgebildeter und gerundeter, die Uontourcn stossen in stumpferem 
Winkel auf die Grundfläche , und die Behandlung ist vielfach mit solcher Kunst in 
geschickter Hervorhebung wirksamer Details und in Andeutung auch solcher Theile., 
welche man streng genommen von dein gewählten Standpunkt aus nicht mehr sehen 
kann , durchgeführt , dass man den Körper rund und plastisch aus dem Grunde hcr- 
vortreten zu sehen glaubt : ambire emm se ipsa debet extremita « et sic donnere, ut promittat 
aliu post se ostendatque ctiam </mie occultat (Plin. 35 , CS). 
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Bei den «ehr eigenthttmlichen Bedingungen , auf welche die Wirkung des Fries- 2 
reliefs berechnet werden muste , liegt die Vermuthung nahe , dass der Fries nicht 
im Atelier, sondern erst an Ort und Stelle, nach Bedeckung dos Säulcnumganges ge- 
arbeitet sei. Dies ist denn auch die Ansicht von Hawkius ( anc . m. VIII. 135). Ein. 
Braun iKuinen u. Mus. Roms S. 269) sowie die des Bildhauers Ed. von der Launitz; und 
dass ein solches Verfahren im Alterthum nicht unbekannt war, beweist der etwa 70 — 8u 
Jahre später entstandene Cellafries vom Denkmal des lytischen Königs Perikies, dem sog. 
Nereideinuoumnent von Xanthos, von welchem ein Block brit. Mus., Lyrkin Saloon no 
1 04) nur erst die Anlage der Figuren im Umriss auf geglättetem (»runde zeigt, während 
der Rest fertig ausgearbeitet ist (s. den Holzschnitt nach einer Skizze von (*. Scharf;. 
Auch Quatreincrc de Quincy 
war anfänglich derselben Mei- 
nung gewesen, änderte die- 
selbe aber angesichts der Ori- 
ginale, lettres 8. 40 ; 1 II me 
fmroit au conlraire rnaintenant 
f/ne ces bas - reKefs für ent tra- 
vailles dans lateUer; le Keu 
qtiils devoten l orcuper soits le 
pteroma du letnple , ne recevoil pas une lumiere favorable , et le Uxat etil ete mcotnmode. 
(juand on roit rf ailleurs que lautes les dales de marbre sonl uniform emtmt taiUees sur une 
ipaisseur de 5 pouees, et dans une longuettr d a peu pres 4 pieds [?] . de numiere u etre tut- 
semblees ramme une assise regu - | S. 4 1 | liere, on se persuade qu eiles furent travmllees ü 
pari , et avant que la bdtisse fut montie u lettr niveau . Apres la pose, on en ragria les joints et 
les paremens, et on pul Its retoucher au les terminer en place, au gri de l effet exige jxir la 
Position \ Ob diese Gründe wirklich durchschlagend Bind, überlasse ich Teclinikera 
zu entscheiden. Ausser der schwierigen Berechnung des richtigen Lichteffekts kommt 
dabei in Betracht, dass auch die feineren Rundungen auf Nach bar platten vollkommen 
an einander schliessen und dass Incongruenzen, wie die zu Nordfr. XL — XLII gerügten, 
ausserordentlich selten sind. Darin aber hat Quatremere gewis Recht, dass kein ange- 
führtes Tlioninodell in gleicher Grösse dem Friese zu Grunde lag. Kr denkt sich den 
Vorgang so (8. 38), ‘qu'ttne esqttisse generale auroit ete dabord faxte en petit, soit en terre, 
soit en cire , de faeon d bien fixer l ensemble . les dttails et les rapports de ertte 
gründe compositum; . . . que. d apres rette esqttisse, on aura fast an trace des ccmlours de 
chaque figure, des traits de chaque objet. correctement arretes. et dans la grandeur meme de 
Ui friss, que ces contours auront eti ßilelemcnt calques sur chaque J 8. 39 j dale de marbre , 
et se/on Cordte de C esqttisse. Ce sera sur ce calque et d apres ces dessins que le srulp- 
tcur aura Iravaälb stm marbre'. Auf die sehr grossen Verschiedenheiten in der Aus- 
führung wird am 8chlusse zurückzukommen sein. — 

Nachdem die früheren Reisenden, Ciriaco Babin 8pon und Wheler , den Gegen- 3 
stand des Frieses ganz allgemein als Siege, Triumphzüge oder Opferprocessionen be- 
zeichnet hatten — nur Chandler {Trat 5 . II Kap. 10) dachte an ein Opfer der atheni- 
schen Reiterei — , stellte Stuart zuerst die gewöhnliche Erklärung auf, es sei der 
Panathenäenzug dargestellt. Diese Ansicht blieb mehr als sechzig Jahre lang fast 
unbestritten nnd lag allen Kinzelerklüningen zu Grunde. Nur der wunderliche Di- 
lettant J. D. Weher (Kunsthl. 1822 8. I!) erkannte in dem Friese ‘keine ruhige 
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religiöse Procession’, sondern ‘vielmehr Vorbereitungen und Anstalten zu den Pana- 
thenäischen Festen überhaupt’ ; er vermisste namentlich die in jenen Processionen 
üblichen Oelzweige in den Händen der Männer, sowie ‘die den Peplus ins Schloss 
hinauftragenden Frauen’ : in den sitzenden Gestalten des Ostfrieses vermuthete er 
‘obrigkeitliche Personen und den G'ultus dirigirende Priester’, welche hier Mm 
Opisthodom [dafür hält Weber den Pronaoe] oder in der Sacristey versammelt waren’ , 

‘ das Ganze zeigt Personen , welche sich zu der den Tag darauf folgenden Proces- 
sion, zu den Opfern und zu den Kampfspielen vorbereiteu, Anweisungen einholen 
und empfangen’. Es ist merkwürdig, wie diese ganz unbeachtet gebliebene Ver- 
mathung in vielen Punkten mit der Ansicht übereinstimmt , welche dreissig Jahre 
später von Bötticher in seiner scharfsinnigen Abhandlung ‘Ober den Parthenon zu 
Athen und den Zeus -Tempel zu Olympia’ (Erbkam Zeitschr. für Bauwesen 1 852. 
1853, besonders 1853, 260 ff. 287 ff.) entwickelt und mehrfach weiter ausgeführt 
worden ist (arcli. Anz. 1854, 426 f. 1858, 175 • f. 181 * f. 1859, 66* ff. 88 * f. 
Philol. XY1II, 27 ff. XIX. 70 ff.). Bötticher hält die grossen Panathenäen für ein 
von den kleinen Panathenäen völlig geschiedenes, jeder Kultusbezichung baares, 
lediglich politisches Fest, bei dessen Schlussakt, dem Festzuge, der in dem kultlosen 
.Schatzhause, dem Parthenon, aufbewahrte Apparat an Geriithen, Teppichen u. s. w. 
benutzt worden sei. Der Fries stelle nun aber nicht den pauathenäischen noch über- 
haupt irgend einen Festzug selbst dar, sondern zeige au der Ostseite die Auslieferung 
einiger jener Inventarstucke an Theilnehmer des Zuges inmitten obrigkeitlicher und 
festordnender Personen, weiterhin einen dem Feste vorhergehenden TrpoaY«*v, Vor- 
übungen, beziehungsweise eine Musterschau attischer Festziige überhaupt, unter 
Leitung der Choregen und Lehrmeister, und zwar auf dem als Uebungslokal dienen- 
den freien Kaum um den Parthenon herum; nur ein solcher Gegenstand, nicht aber 
der Zug selber, sei ein geeignetes ‘Titelblatt’ für einen blossen Aufbewahrungsort 
der Festgeräthe. Dieser blosse l'ebungscharakter sei besonders deutlich an einem 
Fragment (Südfr. XXXV’? XXX VI? Nordfr. IX?), wo vier Männer — ich gebe die 
Stelle wörtlich, damit man es glaube — ‘zwar die vollständige Geste und Schliessung 
der rechten Hand als Thallophoren zeigten, allein die erhobene Hand welche den Zweig 
tragen solle sei leer, das Halten des Zweiges werde nur simuliert (arch. 
Anz. 1859, 89*). Wir sollen also glauben, die athenischen Greise seien in den 
Proben einherspaziert , ohne Zweige , aber den Arm im rechten Winkel und die 
Hand geballt, als ob sie einen Zweig hielte, wie Kekruton auf dem Exercierplatz 
gedrillt werden! Consequenter Weise müssen wir dann auch annehmen, die Kindor- 
führer (Südfr. XXXVIII ff. Nordfr. I ff.) ‘simulierten’ nur, ihre Thiere am Stricke zu 
halten, denn ihre Hände sind geballt und leer wie die der Thallophoren; ich 
fürchte nur, die Kinder würden davonlaufen. Und w r eiter sollen wir glauben dass 
Phidias an die Darstellung einer so geistlosen, um nicht zu sageu albernen, Hebung 
seine Kunst gewandt habe! Ja Ernst Curtius (gr. Gesch. 11, 267), einer der wenigen 
welche diese Proagonaltheorie billigen (Bergau Philol. XV, 202. G. Wolff Philol. - 
Vers, zu Hannover S. 186), findet es ‘viel bedeutungsvoller, wenn man die Vor- 
bereitung des grossen Festzuges darstellte; denn darin zeigte sich der Ernst, mit 
dem die Athener ihre Staatsfeste begiengen’! Die Maler, welche den Ernst unserer 
gegenwärtigen Kriegführung gegen Frankreich anschaulich und würdig darstellen 
wollen, werden also unsere Exercierplätie, im besten Falle unsere Herbstmanöver ab- 
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eonterfeieu müssen , aber bei Leibe nicht die Schlachten selbst . weil ‘ dadurch dein 
erfindenden Künstler jede Freiheit genommen sein würde ! Und die Götter selber 
(Gstfr. 24 — 30. 36 — 42), bemühen sich vom Olymp herab um diese curiosen Exer- 
citicn. wo ancli die Opferthiere sich im Marschieren üben müssen, anzusehen, nicht 
aber aus der würdigen Durchführung des Zuges selbst einen Schluss auf den Emst 
der Vorbereitungen zu ziehen ! Denn Götter sind es die thronend zuschauen ; sie 
lassen sich nicht zu Obrigkeiten degradieren, die mit Weib uud Kind sich hier 
niedergelassen hätten , so lange nicht nachgewiesen ist dass die Kinder der atheni- 
schen Festbeamten gefiügelt waren (28.42). Auch das mag noch kurz bemerkt 
werden, dass für solche Uebungen schwerlich ein unpassenderes Lokal sich ersinnen 
lässt als der mit Monumenten aller Art reich besetzte, nicht einmal ebene und für 
Wagen gar nicht oder nur mit grosser Beschwer erklimmbare Kaum um den Tempel 
(vgl. .Stark Philol. XVI, 113 ff ). 

Unter den Gründen, welche Bötticher gegen die Annahme eines Festzuges über- 1 
haupt anführt, steht obenan der Mangel einer Bckränzung, welche für die Theil- 
nähmer eines Festzuges unerlässlich sei , ebenso der fehlende Schmuck von Kränzen 
und Binden an den Opferthieren. Wir brauchen weder zu der immerhin mislichen 
Vermuthung unsere Zuflucht zu nehmen, dieselben möchten einst gcinult gewesen sein 
(Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 198 u. a.) . noch mit Sauppe Philol. -Vers, zu 
Hannover S. 186 vgl. Overbeck sächs. Ber. 1866, 122 Aum. 38) an die homerische 
Sitte, welche die Bekränzung noch nicht kenne, zu appellieren , oder gar unseren Zug 
in die heroische Zeit zurückzuversetzen (Stark ebda; und gradezu als ersten Pana- 
thenäenzug anzusehen (Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 189) — ganz im Gegensatz 
zu Ronchaud ( Pkiduu S. 342 f.), der hier proleptisch die Einweihung des perikleischen 
Parthenon und seines Bildes gefeiert wähnt (vgl. Petersen Zeitschr. f. <U AW. 1857, 
215). Wir dürfen uns nur an den attischen Kunstbrauch halten, freilich nicht den- 
jenigen der von Bötticher arch. Anz. 1859, 68 *) angezogenen Vasenbilder. welche 
in ihrer bequemen TecMk grade die kleinen Nebendinge mit Vorliebe darstelleu, 
sondern an denjenigen der gleichartigen Kunstwerke, der Reliefs. Denn während die 
realistischen Römer in ihren plastischen Opfer- und ähnlichen Darstellungen nicht 
leicht auf die Wiedergabe der Kränze verzichten (Beispiele bei Clarac II, 154, 332. 
195, 311. 218, 310. 219, 312. 221, 313. 224, 308), so kommen diese auf 
griechischen Reliefs sehr selten vor; aus zuverlässigen Publicationon wüste ich nur 
den Altar des Kleomenes mit dem Opfer Iphigeneias R. Kochette man. ined. Taf. 26, 1) 
und den albanischen Götterzug (Zoega II, 101) zu nennen, bekanntlich ncuattische 
Werke aus römischer Zeit. Kranzlos sind dagegen die (bisher unpublicierten) Opfer 
und Festzüge am xanthischen Siegesdenkmal des Perikies (brit. Mus., lyk. Saal 
no 95 fl’.), kranzlos die Paliathenäensieger einer athenischen Basis Beule lacrop. II 
Taf. 5), kranzlos die Opferzüge attischer Weihreliefs (Mus. Horst. Taf. 4. 5. R. 
Kochette man. Md. Taf. 70. Clarac mm. II, 212, 257), kranzlos die das Sieges- 
opfer bereitenden Niken von der Balustrade des athenischen Niketempels (Kokule 
Balustrade Taf. 2) , kranzlos die choragiseken Reliefs (Jahn arch. Beitr. 8. 209) 
u. s. w. Da die attischen Künstler ihre Werke nicht als eine sklavisch treue Marmor- 
bearbeitung des Knltrituals ansahen, so rechneten sie für die Ergänzung von dergleichen 
jedem Athener bekannten , aber im Mannor sehr unbequem zu bildenden Kleinig- 
keiten auf die Phantasie der Beschauer , grade so wie auf attischen Reliefs nichts häu- 
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tiger int als Persouen sich auf Stäbe stützen zu sehen . welche doch im Relief gar 
nicht oder nur theil weise dargestellt oder angedcutet sind. Letzteres lässt sich auch 
auf dem östlichen Parthenonfriese verfolgen: bei Fig. 22. 37. 43 — 46 sind die 
Stäbe vollständig in Marmor gearbeitet, bei Fig. 23. 27 (vgl. 30) theilwehse, bei Fig. 
20. 21 gar nicht. Oder ‘simuliert* etwa Fig. 21 beim Proagon nur die Stellung 
eines auf einen Stab gestützten? da wird er sicherlich auf seinen Kücken fallen — 
auch eine ' Episode ans dem Uhoregeion * ! So gut wio in diesem Falle und bei den 
Stricken der Kinder (S. 206), hat sich Phidias auch begnügt einen Kranz nur hie 
und da anzubringen. Unter den Göttern w’ar nur Apollon (Ostfr. 39) bekränzt, 
unter den Reitern sind bei dem Anführer der Westseite (Fig. 2} und bei Südfr. 35 
die gleichen Löcher für einen einstigen Metallkranz beweisend ; ob dies früher bei 
noch anderen der vielen jetzt beschädigten Köpfe der Fall gewesen sei . wäre eine 
müssige Frage. Bei einigen anderen Figuren weist, wie schon Visconti \mem. S. 82) 
erkannte, das Motiv der Hand auf die doch nicht sichtbare Bekränzung hin (zu Südfr. 
121). Diese wenigen Andeutungen genügten um die Bckränzuug für den ganzen 
Zug gölten zu lassen, grade wie bei den Wagen des Nordfrieses die Zügel auch 
nur vereinzelt angedeutet waren zu Nordfr. XI. XII . Und ebenso wird es bei den 
Thallophoren geweseu sein , deren Handbewegung auch nach Bötticher so charak- 
teristisch für das Zweigtragen ist. Die Statthaftigkeit solcher Ellipsen für die attische 
Plastik zu leugnen ist etwa so, wie wenn man in der Grammatik die Ausdrucks- 
weise llspixÄf,; ö Eavbttnzoo bestreiten oder aus dem mangelnden oio; den Schluss 
ziehen wollte, Perikies könne nicht der Sohn des Xanthippos gewesen sein. 

Bötticher bringt dann noch eine Reihe weiterer Gründe vor gegen die Annahme 
speciell des Panathenäenzuges. Diese beziehen sich theils auf das Fehlen unerläss- 
licher Persouen (Opferer mit Beilen, Messern u. s. w.; Skiadcphoren ; Kanephoren) 
und Gegenstände (Bewaffnung der Reiter: Speer und Schwert bei den Kriegern zu 
Wagen; Nikebildcr als Schaugeräthe ; Myrtenzweige), theils auf Unrichtigkeiten der 
Darstellung. Die Opferthiere und die gefüllten Schaffe d# Skaphephoren (Nordfr. 
13 — 15) seien für den Festzug unmöglich, weil dieser dem Opfer folge; die Ska- 
phephoren trügen lange Himatia statt eines kurzen rotlien Chiton ; die Hydriaphoren 
der Panathenäen seien Weiber, nicht Männer (Nordfr. 16 — 19) gewesen. Von 
diesen Bedenken, welche theilweisc bereits von Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
385 ff.) treffend beleuchtet worden sind, werden sich die meisten durch kritische 
Sichtung der Zeugnisse oder durch richtige Interpretation der erhaltenen Skulpturen 
erledigen , nur weniges sei hier vorweg bemerkt. Die Opferer führen überhaupt auf 
griechischen Monumenten keine Beile (Petersen a. 0. S. 390 ff. Ovorbeck n. rhein. 
Mus. XIV, 175: das Relief im Mhs. Word. Taf. 9, 7 ist eiue Fälschung . und das 
Opfermesser liegt im xavouv Ostfr. 49 ; das Opferpersonal ist natürlich unter dem 
zahlreichen Geleite der Opferthiere zu suchen. Dass Nikebilder in der panathenäi- 
scheu Pompe aufgeführt wurden, ist überhaupt unerwoislich , vollends aber für die 
Zeit vor Errichtung des Parthenon — so wenig auch ein solcher Gebrauch sonst 
im Alterthum geleugnet werden soll (Bötticher Tektonik Buch 4 S. 233. 239), 
Goldene Nikebilder im Parthenon werden freilich schon 01. 86, 3 «=» 43 3 / 4 erwähnt 
— dieselben welche gegen Ende des peloponnesisohen Krieges oingeschmolzen wur- 
den (Anh. I, 2, A Schluss) — , eine gleiche, 2 Talente (52 Kilogr.) schwer, ward 
nach dem peloponnesisclien Kriege gestiftet lelwla K 1 — 5), weitere endlich durch 
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Eykurgos (ebda A gegen das Kndej ; aber diese alle können ebenso gut zum 
Schmuck der Cella gedient haben 'vgl. Anh. I, 2, E. b), wie denn die letzteren immer 
ansdrllcklieb von den ropneia unterschieden werden und die centnerschwere Nike 
sieb mich wenig zum Hcrumtragen eignete. — Das Bedenken endlich wegen de» 
Anzugs der Skaphepboren erinnert an Böttichers Widerspruch gegen Friederichs 
schöne Wiedorentdeckung der ‘Tyrannenmörder' von Kritios wegen des mangelnden 
Festgewandes (arch. Anz 1859, S7 *) . oder an Ross Meinung (arch. Aufs. I, 198 
Anm. II), das ‘hölzerne Pferd’ Strongylions sei keine lebensvolle Pferdcdarstellnng 
gewesen , sondern eine getreue Kopie der hölzernen Maschine des alten Epeios : es 
ist derselbe anattische Realismus, den Friederichs (arch. Ztg. XVII, 69, vgl. Visconti 
mim. 8. 79) mit vollem Recht zurlickgewiesen hat. Man fragt sich in der That ’ 
verwundert, wie denn der Grundunterschied zwischen griechischer Kunstanffassung 
nnd dem sklavischen Realismus in Wiedergabe alle» ccrcmoniettcn in der Kunst der 
orientalischen Monarchien von demselben Manne in der Skulptur so vollständig ver- 
kannt werden konnte, dem wir für das tiefere VersUindnis der griechischen Archi- 
tekturformen die schönsten und fruchtbarsten Aufschluss» verdanken. 

Ganz unabhängig von Bötticher war schon früher Ohr. Petrusen zu der An- G 
sicht gelangt , dass die Panathunüenfoier nicht den Gegenstand des Frieses bilde, 
während er in seinen positiven Ansichten gänzlich von Bötticher abweicht. Nach 
früheren kurzen Andeutungen hat er seine Forschungen in dem Programm ‘ die 
Feste der Pallas Athene in Athen nnd der Frios des Parthenon’ (Hamb. 1855, 
theilweise = arch. Ztg. XIII, 19 ff.) entwickelt, und sie in der Zeitschr. für die 
AW. 1857, 193 ff. 308 ff. 385 ff. sowie in dem arch. Anz. 1859, 89* f. gegen 
dio Entwürfe Overbecks (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 1 ff. N. rhein. Mus. XIV, 
löl ff.) und Böttichers (arch. Anz. 1859, 67 ‘ f.) vertheidigt, beziehungsweise 
weiter entwickelt. Nach ihm wäre der Zug des Frieses viel zn unbedeutend für den 
Glanz dos Panathcnäenzugee — in der That ein höchst überraschender Einwand — ; 
ein einziger Zug sei überhaupt unmöglich . ‘weil er nur nach einer Seite gewandt 
sein konnte und doch der Hauptact in der Mitte über dem Eingang an der Ostseite 
liättc sein müssen’ (Zeitschr. 8. 216) , dargestellt seien vielmehr, durch die augen- 
scheinliehe Trennung zwischen Ostfries 33 und 34 geschieden nnd durch die Diffe- 
renzen des nördlichen und südlichen Theilcs gekennzeichnet, zwei nicht minder 
heilige aber minder glänzende Feste, im Süden und in der Südhälftc des Ostfrieses 
bis Fig. 33 die Arrcphorien , im Norden und der entsprechenden Hälfte des Ost- 
frieses von Fig. 34 ab die Plyntcrien ; auf der Westseite endlich seien vielleicht 
die Uieen (Progr.), vielleicht auch nur eine Musterung attischer Reiterei, obschon 
ohne die Gegenwart musternder Behörden (Zeitschr. 8. 218), dargestellt. Diese 
Erklärungen beruhen tlieils auf mangelhafter oder ganz verfehlter Interpretation des 
Bildwerkes oder auch der verfälschten Abbildungen desselben, theils auf änsserst 
kühnen Combinationen und der Annahme unmöglicher Möglichkeiten. Da Overbecks 
Widerlegung in den Hauptpunkten zutreffend ist, auch Pctersen nicht einmal die 
Zustimmung des sonst vielfach von ihm abhängigen Aug. Mommsen gefunden hat, 
so genügt es hier hervorzuheben, dass grade das grösste Meisterstück des Phidia», 
die Einheitlichkeit der Uomposition auf dem dafür unbequemen Raum , vollständig 
verkannt worden ist. Gegen den Panathenäenzug, dessen genaue Abcontcrfeiung in 
allen Einzelheiten der Anordnung als unerlässlich postuliert wird (s. dagegen Over- 
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beck Mus. S. IST ff.}, wird ausser den obengenannten allgemeinen Gründen eili- 
ge wandt : das Fehlen der Kanepboren, Skiadephoren , Diphrophoren , ThaHophoreu, 
der Jünglinge in Mänteln und der Hopliten, der Festgesandten aus anderen Städten, 
ferner aller Sieger in den liippisclieii gymnischen musischen und sonstigen Kämpfen, 
der verschiedenen Arten von Gespannen und Kossen; die Skaphephoren trügen die 
für die Plynterien bezeugten, für die Panatheniien unstatthaften Feigen in ihren 
Schüsseln (nämlich nach Stuarts Interpolation von Nordfr. V) : die Opferthiere und 
Pmnpengerätlie endlich seien in ungenügender Zahl vorhanden. Letzterer Grund ist 
für die conventionelle Kraehylogie der griechischen Kunst, wo ein ltind eine Heka- 
tombe, eine Säule einen Tempel bedeutet u. s. w., ganz hinfällig; die Übrigen ver- 
missten Personen und Gegenstände werden wir sämmtlich, so weit ihre Anwesenheit 
mit Hecht im Zuge verlangt werden kann, dort vorfiuden. 

7 Weniger radical sind die Zweifel und licdenken , welche zwei andere Gelehrte 
vorgebracht haben. Au«. Mommhkn (Hcortologic S. 116 ff., besonders 8. 177 ff. 
ISS ff.; hält einen geschlossenen Zusammenhang des Frieses nicht für sicher, son- 
dern eine Zerlegung iu vier Scenen für möglich. Während er nun auf den drei 
übrigen Seiten drei solche Abschnitte aus dem Panatheuäenzug anzunchineu scheint, 
vcnnuthet er auf der Ostseite die in einer Inschrift (Anh. II, 210) erwähnten panathe- 
liäischeii Voropfer auf dem Arcopug (südliehe Hälfte und für Athena Hygieia mit 
Genossen (nördliche Hälfte}, in der Mitte die Peplosdarbringung und einen anderen 
'Nebenact der Panathenäen’, vielleicht auf dem Areopag. Einen ernsthaften Ver- 
such , diese hingeworfeuen und sicher falschen Aphorismen zu begründen , macht 
der Verfasser nicht, der überhaupt in Betreff der rein archäologischen Zeugnisse und 
Fragen fast nur verkehrtes vorbringt. — Andrerseits spricht sich Frikuericiib 
'H austeine S. 167 ff.) gegen die Annahme der Peplosüberreichung in der Mittel- 
gruppe aus, weil der Peplos der Polias und nicht der Parthenos gebühre, der 
Teppich jener Gruppe nicht die Form eines solchen Peplos habe (dies verstehe ich 
nicht, da ein Peplos ein viereckiges Stück Zeug ist, das sich gleich bequem als 
Segel, Teppich, Mantel, Chiton verwenden lässt) und der Zusammenhang der 
Teppichscene mit der Procession nicht ersichtlich sei. Fehle also dem Zuge mit dem 
Peplos das Characteristicum der Panathenäen, so spreche ebenfalls der Mangel der 
Kamphoren Skiadephoren und Diphrophoren gegen die Panathenäen. Die Pro- 
cession scheine vielmehr den Wagen als Hauptsache zu gelten, deren Lenker wahr- 
scheinlich die zur Bekränzung und zum Opfer in den Parthenon geleiteten Sieger 
— in den grossen panathenäischcu Spielen seien! Ich gestehe hiernach cbeuso 
wenig wie Overbeck (sächs. Berichte ISCS, 122 ff.) zu wissen, ob wir nach Friede- 
riclis die Panathenäen anzunehmen oder zu leugnen buben. 

8 Meiner Meinung nach entspringen die gegen die Annahme der Panathenäen er- 
hobenen Zweifel aus zwei Ursachen. Einmal hat dio bisher mangelnde kritische 
und im einzelnen zuverlässige Zusammenstellung der Friesüberreste eiue sichere 
Erklärung der Skulptnrcn erschwert und mehrfach unmöglich gemacht. Diesem 
Mangel ist in den Tafeln IX — XIV ubgeliolfen worden. Sodaun beruhen die Dar- 
stellungen des Panathenäenzuges nach den schriftlichen Zeugnissen noch zu sehr 
auf der alten Stellensainmlung von Meursius (PanaiAenaea. Leiden 1619), ist die- 
selbe auch durch M. 11. E. Meier ( (‘ Panathenäen' in der allg. Encyclop. III, x, 277 ff.), 
Aug. Mommsen a. a. 0.) uud andere mehrfach erweitert und die Untersuchung 
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Überhaupt beträchtlich gefördert worden, so lasst man doch noch manche unkritische 
Sammelei des alten Menrsius auf Treu und tilauben gelten, und gar manches wird im 
Inventar der Panathenäen weiter fortgeführt, was für dieses Fest ganz unbezeugt ist. 
Es sind deshalb im zweiten Anhänge möglichst Übersichtlich alle Zeugnisse Uber dieses 
Fest von neuem zusammengestellt , wobei die fälschlich hierher bezogenen oder we- 
nigstens nicht sicher hierher gehörigen Stellen eingeklammert sind. Indem ich auf 
die Nummern dieses Anhanges als Belege verweise, gebe ich hier eine kurze Ueber- 
sicht des dadurch gesicherten oder wahrscheinlichen Thatbestandes, insbesondere hin- 
sichtlich des Festzuges, und zwar nach den alteren Quellen, jedoch ohne mich auf die 
Begründung hier näher einlasscn zu können. 

Das alte Fest der Panathenäen , welches als von Athenas Pflegesohn Eri- 9 
ehthonios zugleich mit dem Schnitzbilde der Polias gestiftet, dann von Theseus nen- 
begrUndct und mit politischer Bedeutung ausgestattet galt (1. 3 — S), ward alljährlich 
(I. 219) im HekAtoiubäon (20 — 22) gefeiert, ohne Zweifel — obschon hierfür ein 
bestimmtes Zeugnis fehlt — am drittletzten Monatstage als dem Geburtstage Athenas 
(23. 24). Es galt der Burggöttin im ‘alten Tempel', der Atliena Polias (ä. 152. 
153. 219), anfangs wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Ercchtheus, dem Mitbewohner 
jenes Tempels (221. 227). Ausser dem Opfer gehörten Wettkämpfe, hippische (4. 
83. 84), wie gymnische (58. 66. 68. 73. 77 — 79), auch wohl die von Athena 
erfundene Pyrrichc (117), und nach alter Weise (Horn. Z 269 ff.) die Darbringung 
eines Peplos (26. 152? 154. 159), wobei auch schon Kanephoren (178) und wür- 
dige Greise mit Oclzwcigen im Zuge auftraten (202) , zur Ausstattung der hoch- 
heiligen Feier. Diesem Foste verlieh Pisistratos (8) höheren Glanz durch weit 

reichere Zuthaten in jedem dritten Olympiadenjahrc (18), so dass man dies pente- 
teriachc, erweiterte Fest fortan als 'grosse' Panathonäcn im Gegensatz gegen die 
drei übrigen 'kleinen' bezeichnete (12 ff.), welche jedoch im officiellen Sprach- 
gebrauch den blossen Namen ri [lavabrjvaio boibehielten, und das mit um so bes- 
serem Rechte als diese 'jährlichen' Panathenäen (12) ja auch in den pcnteterischen 
als Grundstock bestehen blieben. Natürlich ward auch der Haupttag, der für dies 
grössere Fest sicher bezeugte drittletzte Hekatombäon, beibehalten (25. 26), daher 
die nicht seltene Zeitbestimmung Ilavathjvafoi; keinerlei Misvcrständnisse herbei- 
führen konnte; ebenso wie die jährlich ‘von Panathenäen zu Panathenäen' laufende 
Amtsführung gewisser Beamten (12) eine Zusammenfassung von je vier solchen 
Jahresämteni zu einer nach den grossen Panathenäen sich richtenden pentetc- 
rischen Periode (liooapst äpyal gestattete, ohne dass irgend eine Schwierigkeit oder 
Ungleichheit hinsichtlich der Dauer der einzelnen Amtsführungen entstehen konnte. 
Der Unterschied war lediglich der, dass an den grossen Panathenäen die Agonen 
vermnthlich reicher ansgestattet wurden und wohl auch mehr Tage in Anspruch 
nahmen : genaues lässt sich aber Uber die Dauer weder des jährlichen noch des 
pcnteterischen Festes bestimmen (28 — 31 scheinen sämmtlich auf Combination zu 
beruhen). Zu den hippischen und gymnischen Kämpfen ward unter den Pisistrntidcn 
ein musischer Agon von Rhapsoden gefügt (46). welche vorzugsweise die auf Pisi- 
stratos Antrieb gesammelten und redigierten homerischen Gedichte vortrugen (46 f.) ; 
später traten unter Periklcs weitere musische Wettleistnngcn hinzu (49 ff.). Den 
für dieso Agonen erforderlichen Aufwand leistete wenigstens zu grossem Theile die 
Kasse der Athena Polias (20), derselben Göttin deren Bild auch die den Siegern an 

14 * 


Digitized by Google 



212 


IH. ERKLÄRUNG PER TAFELN. 


beiderlei Panathenäen verliehenen Oelkrtlgc (88 ff.) gleich massig schmückte 1 ) ; die 
jährlichen t Ipferbesorger (tapoiroiot *«’ iviautev) hatten natflrlich so gnt fltr da« 
Opfer an dem kleineren wie an dem grösseren Feste die Hekatombe zu beschaffen 
(20. 22. 219). An den grossen Panathenäen sandten auch die attischen Klernehcn- 
städte ihren Opferbeitrag (221), wie es scheint je eine Kuh und zwei Schafe, also 
eine rpitriöa fHupyo; (222 f.), wogegen an dom Jahresfest dergleichen Sendnngen 
nur in Folge besonderer Verhältnisse vorkamen (224). Besonders reich gestaltet 
sich aller an dem groasen Feste die Weihegabc an die Polias, der Peplos. Denn 
während man sich wenigstens später am Jahresfeste mit einem aufgebesserten Ge- 
wände begnügte (154). ward fltr das erweiterte Fest ein äusserst prachtvoller 
Peplos von kunstfertigen Mädchen und Frauen (171 ff.) gewebt; auf safrangelbem 
(15t! f. 168), auch wohl dnnkelviolcttem (157, anders II) Grunde erblickte man 
die gewaltigen Kämpfe der reisigen Olympier; vor allen der Atliena und des Zeus, 
gegen die Giganten (153 ff.). Daher konnte Aristophanes (154) die athenischen 
Hehlen der Perserzeit als des Peplos würdige Männer preisen ; doch dürfen wir des- 
halb nicht ihre Portrait« im Peplos suchen , denn erst gottlose Schmeichelei liess 

später das Bild sterblicher Hcrschcr — nicht ungestraft — unter die Götter 

mischen (159. 1 44). Ob später auch noch andere Sccncn im Pcplos dargestellt 

wurden (26. 161), ist sehr ungewis. Um iinn dieses Prachtgewebe während der 
Procession allen sichtbar zu machen, ward es, wenigstens seit etwa dem Beginn des 
vierten Jahrhunderts (165), nach Hegelart an Mast und Kau eines auf Bollen lau- 
fenden Schiffes befestigt und so durch die Stadt geleitet (165 ff.) — für die seefahren- 
den Athener, deren Dichter ihre Bilder mit Vorliebe vom Meere entlehnen, eine äusserst 
natürliche Symbolik, welche im Schiffe der Rosalienproccssion von Palermo ihre 
nächste Analogie hat. Galt doch auch Atliena selbst als Verfertigerin der Segel und 
Vorsteherin des Schiffbaues (Wiescler zu Denkm. d. a. K. II, 22, 238. Apoll. 

Khod. /, 111. Val. Fl. I, 126), nnd bildete eine Kegatta am Piräeus einen Bo- 
standthoil der Panathenäen (131 f.). üb jenes Schiff auch bei den kleinen Pnn- 
athenäen Anwendung fand, ist zweifelhaft (167 vgl. 14); jedcsfalls überstrahlte die 
Schnnstcllnng von Schiff nnd I’oplos bei der penteterischcn Feier die des jährlichen 
Festes dermassen, dass fast nur von jener die Bede ist, ohne dass wir deshalb 
irgend berechtigt wären dem Peplos des grossen und des kleinen Festes verschiedene 
Bedeutung, ja auch nur eine erheblich verschiedene Grösse bciznlegen. 

10 Leider wird in den Quellen meistens nicht gehörig unterschieden, was den Pan- 
athenilcn überhaupt und was der Pentctcris angehört ; am empfindlichsten ist es 
aber dass sich dies für die wichtige Inschrift 219 nicht mit Sicherheit feststellen 
lässt Ans derselben ergibt sich dass ausser dor Hekatombe des Hauptfesttages 
noch zwei Opfer, eines der Athens Ilygieia und eines wahrscheinlich auf dem Arco- 
pag, dargebracht wurden (Z. 8 ff.), ob aber am gleichen Tage oder etwa zu Anfang 
des ganzen Festes, ist unklar. Nachdem die mehrtägigen Agonen beendigt waren 
— wobei die ältesten, die hippischen. dem Hauptfcettagc zunächst, also am späte- 
sten, die jüngsten dagegen, die musischen . am frühesten anhobon — ward in der 
Nacht auf den Haupttag (äopnj) die nächtliche Feier (-attiy/k 219 Z. 3U ff.) be- 


*) Itiriitig aIk Itild der I'oIIaa erkannt von Millingen MTV- unrii. man. I S. 2. II . A. Müller 
J‘a rutlh. S. 71 mol allg. Knc. III. X, 297. I). Jabn dt antlquitt. Min, tim. Alt 9. 12 IT, 
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gtuigcu, vermuthlich durch Fackelläufe (121 ff.) verschont und durch Thuns und 
Gesänge (26) verherlicht. Mit Soimouiuifgaug aber (2111 Z. 33 f.) von Atliuuas 
Geburtstag begann die Proccssiou, welche der Güttiu jenen Peplos darbringeu sollte. 

Sic ordnete sich draussen im Koraincikos (140. 146. 147), gieng durch das Dipylun, 
den von Hallen umgebenen Uromos, die Hauptstrassc des inneren Kerainuikos 144), 
entlang (141) zum Markt (137. 145. 206,, sodann ostwärts bis zum Elcusinion 
nordöstlich von der Burg (146. 147), und nachdem sic dies umschriUeu, in halber 
Höhe des nördlichen BurgaUhangcs am l’clasgikou hin (146) bis an den Eingang 
der Burg (143. 1 19,. . Hier muste vor dum steilen Aufgang zu den Propyläen das 
Sei j i fT, wenigstens ftfr gewöhnlich (150 , Halt machen und der Peplos abgeuominen 
wurden, auch die Wagen können kaum mit auf die Burg gezogeu sein. Den Peplos 
selbst aber geleitete der Zug in die Burg (14b zum Tempel der Athonn (150), 
d. h. sicherlich zu dem der l’olias; auf dem grossen Altar vor dem Poliastcinpel 
,vgl. Thuk. t, 126, 11) ward sodaun die Hekatombe (210 Z. Ib ff,, und was die 
abhängigen Städte an Opfern geschickt haben mochten (222 ff.) guschlachtut vgl. 
die panatb. Vase bei Gerhard etr. u. kamp. Vasvnb. Taf. 2), nachdem eine der 
schönsten Killte der Atheua Mike neben den Propyläen (210 Z. 20 ff.), vielleicht 
auch ein Schafopfur der Pandora (oder l’androsos?, dargebracht worden war (228) . 
Endlich machte der reiche Schmaus (221. 231) den Beschluss des Festtages. 

Wie die Agonen unter Leitung der zehu ponteterischen Athlotbeten (33 f.), so 1 1 
stand die Procession, in Verbindung mit der Pannychis und dem Opfer, unter der 
Leituug und polizeilichen Aufsicht der jährlichen Hierupöcn 210 Z. 31 ff.). Wenn 
dies Amt auch den Nomopbylakes zugeschrieben wird, so kann sich das jedosfalls 
nur auf spätere Zeiten beziehen (135), und andrerseits muss es uacit Pull. S, 00 
dabiugestellt bleiben, ob der Archon Basileus als oberster Festleiter angesehen wor- 
den darf. Die Fcstauordnung im einzelnen, lag den Demarchen ob (134), wie denn 
auch die Deinen ihren Beitrag zu den Kosten geleistet batten 226, und das Opfer- 
fieisek demonweise zuertlicilt erhielten (219 Z. 25 ff.); Herolde aus dem Geschlcclite 
der Eunoulen (136) sorgten fllr die Aufrechthaltuug der Ordnung 34) und sprachen das 
Gebet beim Opfer (230). Als eine Art von Ebreutliuiluelimorn lassen sieb diu bei 
den Opfern bethoiligton Seher (pövret;;, die neun Archonten, die zehn- Schatz- 
meister der Atheua, die zehn Hieropöcn, die zehn Strategen und die zehn Taxiar- 
elieu , endlich die athenischen Gclcitsmiknner (uopjm; und die Kancpltoren (oder 
Arrephoren ?) ausohen; wenigstens wurden ihnen Soudcrportionuu von den Opfern un 
Atheua Hygieia und auf dem Areopag zugetheilt (210 Z. 10 ff.). Von den Übrigen 
Thcilnehmern sind hervorzuheben : diu Abgesandten der attischen Kolonien mit ihren 
Opfertbieren und die sonstiguu Festgesandten (221 ff.); die Kancpltoren, adliebo 
athenische Mädchen welche das Opfcrgerätli trugen (17b ff.), und vielleicht die 
Diphrophoren (Ibä f.) , obschon diese nicht ausdrücklich fUr die Panatbcuäcn be- 
zeugt werden. Jedosfalls durfte diu Ansicht der Scholiasten, welche die Sessel als 
den Kancpltoren gehörig und die Trägerinnen als deren Diciicriuuen anselten, irrig 
und nur aus einer Aristophanesstelle (IS5) geschlossen sein; die Sessel gehörton 
vielntuhr so gut zu dem der Göttin gehörigen Processions- und Opferapparat (s. Anlt. I, 

2), wie die Krüge Kanitcn und sonstigen Gcrätlie, welche den Mctökenwcibcrn den 
für die Panathenäcn freilich wiederum nicht belegbaren) Namen uöpta^öpot (ISO. 
100. 104) verschafften. Ob die dun Mctökinnen ebenfalls zukommondc Iseistung des 


Digitized by Google 



214 


III. ebklXbitnu deb tafeln. 


8chirmtragens (187. 188. 191) au den Panathenäen .stattfand, ist ganz unerweislich , 
sicher bezeugt ist sic nur ftlr die grosse Procession nach Elcusis (187). Die Mctöken 
gelbst hatten als Skaphephoren — in rothen Chitonen , wahrend sonst das Fest- 
kostQni weisB war (34. 214?) — kahnförmige metalleue Wannen oder SchafTe aus 
dem Opferapparat zu tragen, mit Wachskuchen oder Opferfiaden gefüllt (191 ff.). 
Endlich nahmen die attischen Bürger selbst Theil. Unter ihnen zunächst eine Anzahl 
erlesener Greise mit Oelzweigen, Thxllophorcn (201 ff.), wahrscheinlich dieselben 
welche nach Phylen geordnet im iyiöv siuvopta; ihre Grösse Körperkraft und Schön- 
heit zur Schau gestellt hatton (119 ff.); von weiblichen Thallophoren wüste nur 
Dikäarch zu erzählen (202). Ferner zogen die vierspännigen Psradewagen (Csöyrj 
iropjiixtt), welche zum Theil an den hippischen Agonen der vorigen Tage aufgetreten 
waren (101. 113), mit auf {206. 207), während die bei den Wettkämpfen eben- 
falls betheiiigten Zweispänner (suviupföa?), nach den Abbildungen höchst primitive 
Gefährte , begreiflicherweise der Procession fern blieben. Vielleicht den Glanzpunkt 
de« Zuges bildete die Iieiterei, obgleich kein bestimmtes Zeugnis ftlr die Panathe- 
näen (Iber sie vorliegt. Es waren dies tlicils die im Heere dienenden berittenen Bürger 
(s. zu Sttdfr. X) , aus den reichsten Klassen rekrutiert (Thuk. 2, 1 3. Böckh 
Staatsh. I' 1 , 367 ff.), unter Führung dor zwei Hipparchen und zehn Phylarchen (208. 
211. 212); ihnen schlossen sich aber gewis bei festlichen Gelegenheiten auch andere 
Vertreter der rossefrohen Jugend an, wie jener eitle JUngling bei Theoplirast (210), 
denen es eine Freude war mit ihren Paradepferden "intoi itopmxo/) und ihrer Reit- 
kunst öffentlich zu glänzen (212). Dem entsprechend fehlten auch die Hopliten 
nicht (213), unter Commando der Strategen und Taxiarchen (219 Z. 13), und ihnen 
sich anschliessend die unmilitärischo Jugend Athens, so weit diese nicht schon ander- 
weitig an der Procession betheiligt war (194. 170). Dass auch die Sieger der 
Agonen im Festzuge auftraten, ist von vornherein mehr als wahrscheinlich, vollends 
wenn wirklich die liekränzung und Belohnung derselben im Parthenon stattfand 
(s. Abschn. 1 § 24). 

12 Eine Vergleichung der bisher nur aus den schriftlichen Zeugnissen gewonnenen 
Anschauung vom Festzuge mit dem Friese des Parthenon ergibt eine fast vollkom- 
mene Uebereinstimmung, die hier, unter Hinweis auf die einzelnen Begründungen 
des folgenden t'ommentars, nur kurz angedeutet werden soll. Der Peplos erscheint 
Ostfr. 34. 35: vom Schiffe ist — abgesehen von anderen Gründen — schon darum 
keine Spur vorhanden, weil der hier dargestellte Akt bereits im Tempel spielt (s. u.j. 
Die Ilieropöen und Demarchen haben wir in der grossen Zahl von Festordnern zu 
suchen, welche über den ganzen Fries zerstreut sind: Ostfr. 1. 1b. 47 — 49. 52. 
Nordfr. 1. 12. 44. 58. 89. Südfr. I. 131. Westfr. 1. 5. 30. Sie tragen sammt 
und sonders das weite Himation , und sind dadurch wie es scheint von den kurz- 
bekleideten Herolden (? Westfr. 23. Nordfr. 66?) unterschieden, wenn diese nicht 
vielleicht eher auch in der Schaar der langbekleidcten Männer zu suchen sind, von 
denen z. B. Westfr. 1. Ostfr. 1. 52 metallene Stäbe trugen. Von den Ehrentheil- 
nehmem scheinen die neun Archonten durch grosse Stäbe und den Ehrenplatz be- 
zeichnet zu werden (Ostfr. 19—23. 43 — 16), die Schatzmeister in Ostfr. 34 ver- 
treten zu sein; die Strategen und Taxiarchen mögen wir unter den Reitern (s. u.) 
suchen. Die Scher dagegen werden entweder in denjenigen Männern zu erkennen 
sein, welche mit den das Opfergeräth tragenden Weibern zunächst verbunden sind 
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(Ostfr. 18. 19. 52), oder in der zahlreichen Begleitung der Opferthiere, wo auch 
die attischen Gclcitsmännor sowie die Theoren aus den Kolonien zu suchen sind. 
Dio letzteren darf man in dem kurzen Opferzug Nordfr. I — IV wiedererkennen we- 
gen der für sie charakteristischen Vereinigung von Kühen und Schafen (222 f.), 
wahrend der länger gedehnte und bloss aus Kühen bestehende Zug an der Südseite 
XXXVIII — XLIV die athenische Hekatombe darstellt: die dichtgedrängte Reihe der 
Thiere nicht bloss, sondern auch die weit grössere Zahl der Begleiter bringt hier 
den Kindruck von Masse und Fülle hervor, der die Hekatombe andeutet. Es bleiben 
sodann noch alle die Begleiter der Wagen übrig Sttdfr. 60. 63. 66. 69. 77. 80. 
83. Nordfr. 45. 48. 51. 59. 62), bei denen es für uns zweifelhaft ist ob wir 
Gcleitsmänner oder sonstige Festordner in ihnen erkennen sollen. Ein Athener wird 
über solche Punkte, da er den Festbrauch selbst kannte, auch beim Fehlen etwaiger 
charakteristischer Abzeichen kaum gesell wankt haben. Die Kanephoren Anden wir 
wo wir sie erwarten, an der Spitze des Zuges (Ostfr. 50. 51; bei 16. 17 fehlt wie 
bei 53. 54 jegliches Attribut, so dass eine genauere Bezeichnung — attische Bür- 
gerinnen? — untliunlich ist); die Diphrophoren Bind ebenda in 31. 32 unverkennbar. 
Ostfr. 2 — 15 und 55—63 lassen sich für die Metökinnen oder oöptoupopoi in An- 
spruch nehmen, wenn auch der letztere Name der Mannigfaltigkeit der von ihnen 
getragenen Opfergeräthe nicht ganz entspricht. (Dass alle diese Gerfttbe keine 
anderen sind als die Anh. I, 2 aufgezählten , hat zuerst Müller kl. Sehr. II, 562 
erkannt, dann Bötticher weiter ausgcftlhrt Philol. XIX. 14 ff.). Das Fehlen der 
Skiadcphoren bestätigt die obigen Zweifel hinsichtlich ihrer Theilnahmc an den Pan- 
athenäeu. Die Skaphcphoren ferner sind in Nordfr. 13 — 15 deutlich gekennzeich- 
net; die hinter ihnen sichtbaren Träger gefüllter Hydrien (16 — 19), in denen wir 
den zum Opfer erforderlichen Wein voraussetzen dürfen , werden von den Schrift- 
stellern nicht besonders erwähnt, gehören aber vermuthlich auch dem Metökenstandc 
au sTzovoo'popoi? Poll. /. 35). Die Thallophorcn und sonstigen älteren attischen 
Bürger erblicken wir in den stattlichen Männergruppen Südfr. 84 — 101. Nordfr. 28 
— 13, die möglicherweise auch die nicht näher charakterisierten Theilnehmer der 
gymnischen Spiele enthalten; Dikäarchs weibliche Thallophoren werden durch den 
Fries nicht bestätigt. 

Aeusscrst zahlreich sind die Paradewagen vertreten, wie denn überhaupt die 13 
Rosse der sotzro? yä (Soph. OKol. 668) , dies ayaXjxa offSpftXootoo 
(Aweh. Proni. 467), von Phidias mit echt attischer Vorliebe behandelt worden sind: 
Südfr. XXIV — XXXIV. Nordfr. XI — XXIII. Und hier tritt ein bereits von Müller 
hervorgehobener feiner Zug des Künstlers hervor : da er die Agonen selbst nicht 
darstellen konnte, so erinnerte er wenigstens durch die Stellung des bewaffneten airo- 
Jia T7|? im ganzen Nordfries an die einheimische , auf Ericbtbonios selbst zurückge- 
führte Doppelleistung des Apobaten und seines Wagenlenkers, welche den ersten Platz 
unter den hippischen Agonen einnahm (Zeugn. 82 — 87). Itn Südfries fehlt diese 

I 'baraktcristik (denn dass 62 und 81 neben dem Wagen stellen, bat seinen Grond 
im Stillstand der Pferde), es fehlt aber nicht der Krieger neben dem Wagenlenker, 
und damit sind wahrscheinlich die von Thesens erfundenen icoXspiTT^put appaxa 
angedeutet, welche dem Wagenlenker einen Hopliten beigcsellten Zeugn. 95. 100. 

101 . Durch diese Darstellung* weise der Hopliten gewarnt Phidias zugleich den 
grossen Vortheil, die Reihen de» Fu»» Volkes nicht besonder» darstellen zu müssen. 
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eine Aufgabe, deren Misliebkcit ani deutlichsten aus den Reliefs des xanthischen 
Siegcsdcnkinals oder aus Vasenbildern wie bei Gerhard auserl. Vasenb. IV, 257 f. 
hervorgebt. Aehnlich steht es auch mit den Reitern. Denn während in Slidfr. 26 — 58 
die Glieder von je sechs gleichförmig ausgerüsteten Reitern unverkennbar auf die 
militärische Reiterei binweisen, so entfaltet die weitaus grossere Anzahl, der ganze 
Westfriea, Nordfr. 72 — 134 und wio es scheint auch Stldfr. 2 — 25, das heitere und 
glänzende Bild einer bunten, in den mannigfaltigsten Kostümen auftretenden, pferde- 
stolzen und pferdefrohen Jugend — eine herlicbc Schaustellung des öiäpov zornrov 
cuauXov 8<>ph . OKol. 711). Den Anlass zu dieser Scheidung und zu der Dar- 
stellung der bürgerlichen Jugend als Reisiger boten die in besonderer Fülle aus- 
gestatteten hippischen Agonen, wo es so wenig an bewaffneten Reitern (Zeugn. 95 — 
99. 1 02) , zum Theil ausschliesslich aus der Zahl der Phylarchen oder Ritter (Zeugn 98. 
99), wio an Dilettanten der Reitkunst fehlte, bald bürgerlichen, bald fremden und bür- 
gerlichen in buntem Gemisch (Zeugn. 103 ff.). So wundern wir uns denn auch nicht, 
unter diesen freiwilligen Reitern eino grosse Anzahl im Schmuck einer mehr oder 
weniger vollständigen Rüstung zu finden (Westfr. 3. 7. 10. tt. 12. 18. 20. 
Nordfr. 79. 86. 116), andere mit Zipfolkappen (Westfr. 8. 15. 19. Sfldfr. t — 5. 
Nordfr. 90. 108. 117. 120) oder einem Fellmantel (Westfr. 14), die meisten im 
kurzen Chiton , oder in Chiton und Cblamys , oder in der blossen Chlamys. mit 
Petasos u. s. w. Wie viel schöner entrollt sich dies Bild, als wenn Phidias lange 
Züge schreitender Fussgänger uns vorgeführt hätte ; oder sollte wirklich ein kunstsin- 
niger Athener diesen lebendigsten Schmuck des Frieses gegen eine breitere Ausfüh- 
rung ähnlicher Darstellungen , wie sic die Thallophorcn bieten , halten cintauschcn 
wollen, um doch der Wirklichkeit getreu zu bleiben’ Gottlob, kann man nur wieder 
sagen, dass Phidias ein Athener und kein pharaonischor . assyrischer oder byzanti- 
nischer Ilofkünstler war! Auch blieb ihm ja nocli ein Mittel den zu Fusse gehen- 
den Jünglingen Athens gerecht zu werden. Pcriklcs hatte den musischen Agon 
durch Kitliar- Flötenspiel und Gesang erweitert (Zeugn. 49 ff.) : da durfte denn auch 
ein Hinweis hierauf nicht fehlen Wir finden die Musiker Nordfr. 20 — 27 und 

wahrscheinlich aucii Südfr. 102 — 105, natürlich nicht mehr als Agonisten, sondern 
als Musiker des Festzngcs und des Opfers; das iropirixöv io Xrjpa (Poll. /, 73) 
erwähnt während des Zuges auch der schwülstige Ilimerios (Zeugn. 134, 16) und 
ebenso die Chorgesänge, an dunen die Jünglinge mitwirkten (55. 170). 

14 Zu bequemerer Orientierung bietet die nachfolgende Tabelle eine Uebersiclit 
der eb'&i entwickelten Deutung und der hauptsächlichen sonstigen Erklärungen, dem 
Gange dos Frieses folgend. 

fSiebu diu Tabelle auf »Suite 218 und 210.) 

15 Je weniger Phidias in der Auswahl der Fcstthcilnehmer seine Phantasie walten 
liess, je bescheidener die Veränderungen waren denen er einzelne Tbeüe der Dar- 
stellung unterwerfen wüste, desto bewundernswürdiger entfaltete er seine Kunst in 
der Anordnung des ganzen auf dem gegebenen Kaume. Ein Älterer Künstler würde 
verniuthlich die Aufgabe so gelöst haben wie Klitias in dem Hochzeitzuge der Thetis 
an der sog. Franooisvase (mon. (Ult inst. IV, 51 ff. Arch. Ztg. VIII, 23 f.) : er 
liätte die ganze Procession in gleicher Richtung an allen vier Seiten dt« Langhaus«« 
hcruiugcführt wie ein zuwumnengenähetes Band ohne deutlich sichtbaren Anfang 
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und Endo. Anders Phidias. Er schuf einen festen Zielpunkt, dem alles zustrcbeu 
sollte. Diesen konnte er nur Ober den Ilaupteingang verlegen, in das Centrum der 
Ostseite ; hier mnste nun die Schleife gebunden werden , welche die beiden Baud- 
zipfel vereinigte (Overbeck). Damit war eine Zweitheiluug des ganzen Zuges noth- 
Mcudig geworden, und doch galt es sie den Beschauer nicht als Spaltung, als Aus- 
einanderfallen zweior ZUge empfinden zu lassen, was nothwendig der Fall gowesen 
witre , wenn der gemeinsame Ausgangspunkt der beiden ostwärts strebenden Zug- 
hälften todter Symmetrie zu Liebe in die Mitte der Westseite verlegt worden wäre, 
gleich den Uber einander gelegten beidon Zweigeu eines Kranzes, l’liidias nahm als 
Knotenpunkt die Sudwestecke, so dass die ganze Westseite in ihren Figuren die 
nordlicho Kichtung einhält. Nur einmal, nahe der Südccke, tritt in einem Pferde 
die umgekehrte Bewegung hervor [PI. XIV), gleichsam ein Hinweis auf den roclits- 
läufigen Zug des Slldfrieses, der nur durch einige ziemlich ruhige Gestatten von 
jener 8cene getrennt ist. So ist also hier doch eine Vermittelung der verschiedenen 
Zugrichtungen nicht ausgeschlossen . und eben dahin zielt es wenn der ganze West- 
fries keine geschlossene Procession darstellt, die notliweiulig ausschliesslich einer 
Richtung folgen wttrdc, sondern eine Reihe lose aneinander gereihter , durch ruhige 
Figuren öfter unterbrochener, dafilr aber durch mancherlei lebendige Motive verbundener 
Gruppen , welche die aufbreclieuden Reiter in den verschiedenen Stadien der Vor- 
bereitung schildern. Man gewiunt noch kaum den Eindruck eines Festzuges , und 
nicht Übel erinnert Heule (U, 161) daran, dass liier an der Westseito der profanste 
Tbeil des ganzen Baues lag, das Staatsschatzhaus mit seinen Aintslokalen. Die 
Einzolgruppeu ermllden aber nicht, weil sie eben nur Uber eine verhältnismässig 
kurze Strecke sich ausbreiten. Eine völlige Erschöpfung milstc dagegen beim Be- 
schauer eintreten, wenn das gleiche Verfahren auch auf die Uber fast 60 Meter sich 
erstrockenden Langseiten des Frieses angewandt worden wäre. liier konnten 
nur Massen wirken ; nicht diu Einzelheiten durften den Blick fesseln , so schön sie 
auch sind '), sondern in vollem breiten Strom muste die Schilderung dahin rollen, 
auf diese Weise ein einigermassen entsprechendes Bild von der unendlichen Fttlle 
des attischen Glanzes entfaltend, welche den Panathenäenzug als die schönste aller 
Schaustellungen des festcreichen Athen erscheinen liess. 

Das ist vor allem in der Entwickelung jener Keiterpracht der Fall, welchem 
aus der Westseite im Morden und Süden reichlich hervorströmt: Sstvü äs Hrjsstääv 

ixfvi. iri? yäp äarpänrsi '/alavu; , nioa 0 oppirai yikwi' a;i7roxTTjpia inoXixä 
apßaau, oi rav ticutav Tipinaiv ’ADdvuv xal tov itovtiov yaiara^ov Pia? <p<Xov 
ulöv (Soph. OKol. 1066 IT.). Anfangs nihig, an der Nonlseite sogar noch (wie im 
Westfries) durch unvollendete Vorbereitungen zurUckgehalteu, schwillt die Bewegung 
bald mächtig und immer mächtiger an, meist in unregelmässigen Gliedern, in buntem 
Wechsel der Trachten: eine lebendige Darstellung jenes Vereins von persönlicher 
Freiheit und Unterordnung unter das ganze, in welchem Perikies, der Schöpfer dieses 
pliidiasschcn Athen . den höchsten Ruhm des attischen Staatslebens erblickte (Thuk. 

2, 37). Nur im Süden werden weiter nach vorne die Glieder regelmässiger: es 
sind diu Reihen der wiederum durch Perikies beträchtlich vermehrten, auch im Frie- 
den nur theilweise aufgelösten Glanztruppe, der attischen Reiterei. Endlich kommen 

*) Vgl. Quatreinta? de Quincy lettre « 8. 43 f. 
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beiderseits die vordersten Glieder zur Ruhe, denn vor ihnen erscheinen die Parnde- 
wagrn, säoimtlicli vierspännig, nach altattischcr Weise mit einem Bewaffneten neben 
dein laugbeklcideten Lenker, im Norden auf das urichtlionische Apobatenspicl , im 
Süden auf die theseiseben 'Kriegerwagen' der vorhergegangenen hippischen Agonen 
hindeutend. Aucii in diesen Wagenreihen hebt sich aus der Ruhe die steigende 
Bewegung empor in den herliclisten sprengenden Gespannen , bis sich die Woge 
wieder legt und ebuot, um die vorderen Theile der Procession nicht zu gefährden. 
So wenigstens im Südfries; im Norden macht das erste Gespann mit seinem heftigen 
Blumen dem Lenker und dem Zugordner Mühe , und dies wirkt lusserst lebendig 
nach in der Gruppe der attischen Bürger, welche vor dem Wagenzuge herschreiten 
und deren beide letzten Mitglieder erschrocken sich umschaucn und ausweichcn. 
Auch in diesen Gruppen — denn im Südfrics findet sich eine ähnliche — berscht 
noch der Kindnick der gedrängten Menge vor, welche selbst bei geringer Ausdeh- 
nung und Kopfzahl der dargestellten wohl geeignet ist die Masse der bürgerlichen 
Fussgänger zu vertreten, während deren breitere Schilderung künstlerisch sehr mis- 
lich gewesen sein würde. Jetzt aber ändert sich wenigstens theilweise der Charakter 
der Darstellung; nicht sowohl im Südfriese, wo vielmehr auf wenige Musiker, wie 
es scheint , sofort der dichte Zug der prachtvollen Kühe folgt , welche die aus den 
Mitteln des attischen Staates und aus der Kasse der Polias beschaffte Hekatombe 
mit ihren zahlreichen athenischen Leitern uud Begleitern darstellt. Im Nordfriese 
dagegen ist der ganze Theil , der das Opfer direct angeht, loser geordnet, die ein- 
zelnen Tkätigkeiten , die einzelnen Personen beginnen mehr hervorzutreten und 
bereiten dadurch wieder die Darstellungsweise der östlichen Schmalseite vor. So 
erblicken wir die Kitharoden und Flötenbläser, dann die Träger des Opferweius uud 
der Opferkuchen, aus der Zahl der attischen Schutzverwandten erkoren, wie sic in 
loiclit übersehbaren, lockeren Reihen, nicht inehr glieder- sondern colonnenweise (xara 
orofyouc, nicht xuti üoyä) einherziehen. Vor den Nichtbürgern schreiten dann 
ganz schicklich die fremden Abgesandten . die Thcoron der attischen Kolonien und 
einiger anderen Städte, mit ihren pflichtmässigen Opfergaben an die Polias, welche 
Gross- und Kleinvieh vereinigten. Die geringere Zahl und die losore Aufreihung 
charakterisieren deutlich den Unterschied von der grossen athenischen Hekatombe. 

17 Hier beim Uebergaug zur Ost Seite ist noch eine Feinheit des Künstlers her- 
vorzuheben. Festordner, welchen Namen man ihnen auch im einzelnen geben mag, 
sind hie und da durch den ganzen Zug verstreut ; sie bringen bisweilen durch ent- 
gegengesetzte Bewegung eine erwünschte Hommung in den raschen Fluss der Proces- 
sion, andremale in ruhiger Haltung bieten sic auch dem Auge einen Rubepunkt dar. 
Nirgend ist dies nöthiger als an den Eckeu. Wie bei deu polygonen Mauern die 
Enden und Ecken in sicherem Quaderbau aufgeführt werden müssen, damit nicht die 
Bogeu und Zacken der Polygonblöcke die Mauer aus einander drängen, so erscheinen 
auch an allen acht Ecken des Frieses regelmässig uine oder mehrere ruhige, meistens 
aufrechte Gestalten , Festordner oder sonstige Thoilnohmor der l’rocession , welche 
den unruhig bewegten Zug verhindern schrankenlos ins weite zu drängen . und 
antenartig deu Eckeu eiuon festen Halt verleihen. Doch haben auch diese Gestalten 
Anlass zu schönen Motiven gegeben , so namentlich in dem Festordner der Ostseite 
(Fig. 1), welcher den südlichen Theil des Zuges um die Ecke herumwinkt. Fast 
die Hälfte des Ostfrieses winl von den Frauen und Mädchen eingenommen, welche 


Digitized by Google 


CELLAITMES. 17. ANORDNUNG DER OSTSEITE 18. DIF-GÖTTER. IDEALES LOKAL. 221 


in sittigem Auftreten . bald einzeln bald zu zweien . von rechts und von links die 
Opfergeräthe , Schalen, Kannen, Untersitze ^ 1 2 — 15), ein Räuchergcfilss (56 f,), 
vor den Opfcrthiercn einhertragen. Möglich dass die faltigen Mäntel die Frauen 
von den Jungfrauen unterscheiden sollen. Die meisten dieser weiblichen Gestalten , 
sind die mit dem Tragen der Opfergeräthe betrauten Angehörigen der Metöken. aller 
an der Spitze beider Zughaifiten haben wir wohl in den Franenpaaren ohne Attribute 
(16 f. 53 f.) attische Bürgerinnen zu erkennen, wie denn die beiden Kanephorcn (50 f.) 
den vornehmen Geschlechtern angehörten. Bewunderungswürdig ist es, wie Phidias 
den Auforderungen der kürzeren Schmalseite durch Anordnung und Ausführung der 
einzelnen Gestalten gerecht geworden ist und doch daneben in den gleichmassigen 
Reihen der schönen Frauen den Eindruck einer langen , zahlreichen Procession her- 
vorzubringen gewnst hat. — So ist der ganze Zug am Festplatz angelangt, wo 
Festordner ihn empfangen, ihnen die Geräthc abnehmen (40), noch die letzten 
Weisungen ertheilen (52) oder die bereits dort versammelten Ehrengäste anf das 
Uerannahen des Zuges aufmerksam machen (47). Diese letzteren sind aufs würdigste 
durch die neun Archonten vertreten. Hinter ihrem Rücken befindet sich das Heilig- 18 
thnm selbst, von wo nach Himorios Ausdruck Zettgn. 143, 13) die Göttin sich das 
Fest beschaut, nur dass sie die übrigen Hauptgottheiten des attischen Landes und Volkes 
nnd die vornehmsten Olympier sich zu Güsten nnd Beisitzern geladen hat. Nicht 
Säulen oder dergleichen realistische Andeutungen bezeichnen die heilige Btütte. son- 
dern ganz nach homerischer Weise sind die Götter den Menschen gleich geworden 
und zn ihnen herniedergestiegen; sie thronen mitten unter ihrem Volke, aber allen 
unsichtbar , wie bei Homer , was sich deutlich aus der Haltung der nüchststehenden 
Personen ergibt. Der Raun), welcher solchergestalt von den Göttern eingeschlossen 
ist, stellt, wie H. A. Müller zuerst anssprach, das Innere des Heiligthums dar. Aber 
welches Heiligthums? des I’oliastempels oder des Parthenon? Für jenen sprachen 
II. A. Müller, Beulö, Overbeck, für diesen am bestimmtesten Bötticher. Der ganze 
Festzug. das Opfer, dio Weihegaben, der Peplos galten der Polins, vor deren altera 
Tempel aller Wahrscheinlichkeit nach der grosse Opferaltar (Zengn. 219 Z. 19 f.) 
stand , ihre Priesterin erblicken wir am wahrscheinlichsten in Fig. 33. Schwierigkeit 
macht aber dabei der bärtige Mann 34 , da der im Poliaatompel allein mögliche 
Krechtheuspriestcr mit dem Peplos durchaus nichts zu sclmffen hat. Ist nun hierin, 
wie ich glaube mit Recht, von Bötticher ein Schatzmeister erkannt worden, so wer- 
don wir dadurch auf den Parthenon gewiesen , in welchem die Processionsgerftthe nnd 
Woihgeschenkc aufbewahrt wurden, wo aber wiederum die Poliaspriesterin weniger 
am Platze ist. Diese Schwierigkeit löst sich einfach, wenn wir weder den einen 
noch den andern Tempel dargestellt sehen , sondern entsprechend der idealen Götter- 
umgebung ein ideales Heiligthnm , das sowohl den Kultustempel der Polias als ihr 
Schatzhaus , den Parthenon , in sich einschliesst. Phidias hat im ganzen Friese jede 
Andeutung des wirklichen Lokals , z. B. des steilen Aufgangs zur Burg . vermieden 
nnd durchweg einen idealen Raum geschaffen, so gut wie er dem Zuge Momente bei- 
gemischt hat. welche der Wirklichkeit nicht entsprachen, das Stillhalten der Wagen, 
die Apobaten mit ihren charakteristischen Bewegungen u. s. w , und wie in den 
Kostümen künstlerische Rücksichten oft Uber die Realität den Sieg davon getragen 
haben. Daher sollte man auch nicht von den westlichen Rcitergruppen ‘im Kera- 
rneikos' sprechen — dieser Gesichtspunkt lag dem Künstler fern — , und vollends 
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ist es verkehrt aus der Zweitheilung des Zuges im Friese, die ausschliesslich auf 
kllnstlerischen tirllnden beruht , auf ein limschreiten des Parthenon im Nordeu und 
Hilden durch zwei gesonderte Zughälften zu schliessen (Lenke u. a ). Hierzu ist 
das Lokal kaum sehr einladend , und ohne Zweifel folgte die gesummte Procession der 
noch heut« so deutlich auf dem Felsen der Burg erkennbaren Processionsstrasse. 
welche von den Propyläen um mehr als 40 Fuss ansteigend an der Nordseite des 
Parthenon , südlich von dem ummauerten Temenos des Poliastempels , hinfUhrtc 
um dann in zwei Armeu vor dem Poliastempel und dem Parthenon zu enden 
(Taf. 1,4). 

10 Während in dem Westfriese eine Zweitheilung aus guten Gründen vermieden 
ist. so beherscht sie den liest des Frieses. Dabei ist ein gewisses Gleichmaas der 
beiden Hälften nur natürlich, aber streng ist es bloss hinsichtlich der gesummten Aus- 
dehnung und allgemeinen Disposition durchgeftthrt , wogegen in allen Einzelheiten die 
Freiheit gewahrt, ja bisweilen durch den Gegenstand selbst Abwechslung hervorge- 
rufen worden ist. Die beiden Langseiten entzogen sich einer unmittelbaren Ver- 
gleichung, und hier war der Künstler daher in der Ausdehnung, welche er den 
einzelnen Theilen des Zuges geben wollte, ziemlich ungehindert. Etwas anders 
stand es mit den beiden Enden des Ostfrieses, doch begnügte sich Phidias auch fiier 
mit der allgemeinsten Symmetrie : Frauenzüge und Magistratspersonen werden im 
ganzen gleich, in allem einzelnen verschieden disponiert, hier ein Festordner (1) an 
der Ecke, dort einer mitten im Zuge (52) , hier sechzelm, dort nur dreizehn Frauen- 
gestalten, hier fünf Archonten und noch ein Festordner (18 — 23), dort vier Ar- 
chonten und drei weitere Beamte (43 — 49). Aber je weiter der Mitte zu, desto 
leichter wird die Uebersicht und die Vergleichung, desto strenger muss also auch 
die Symmetrie werden. So sehen wir denn die beiden G (ittergruppen wiederum in 
je zwei kleinere, deutlich von einander geschiedene Theilc zerfallen. Zunächst 
gegen die Mitte sitzt die kleinere und wichtigere Abthcilung, je ein Götterpaar, weiter 
gegen den Zug hin eine umfangreichere, weniger fest geeinte Gruppe minder be- 
deutender Gottheiten. Dieses symmetrische Schema wird aber, wie bei den Giebel- 
gruppen (S. 155), durch eine Menge einzelner Gegensätze belebt. Dur geflügelten, 
stehenden Nebenfigur ist hier neben den Hauptpersonen (28j, dort am Ende des ganzen 
ihr Platz angewieson (42); hier folgen auf die Hauptgruppe Mann und Frau, so- 
dann zwei Männer (24 — 27), dort zwei Männer und dann zwei Weiber i38 — 41)'). 
Endlich macht sich die Zweitheilung, entsprechend den von beiden Seiten herange- 
tretenen Zughälfteu, auch in der Mittelgruppe (31 — 35 geltend, jedoch so dass 
beide Hälften ungleich an Figurenzahl und Ausdehnung sind und dadurch auf ihre 
Verbindung zu dinem Ganzen hinweiaeu. J U 

20 Ein vielbesprochenes, durch die ganze griechische Kunst, Malerei wie Relief- 
bildnerei, verfolgbares Gesetz ist das des sog. Isokephalismus, derjenigen Darstellnngs- 
weise, nach welcher alle Figuren, mögen sie sitzen, gehen, fahren oder reiten, un- 
gefähr gleich hoch hinaufreichen. Der Grund ist natürlich nur in dem Bedürfnis 
der gleichmässigen Kaumausfüllung zu sucheu, und lediglich die Gewöhnung an der- 
gleichen conventioneile Auskunftsmittel kann das unnatürliche vergessen lassen. 


4 ) Diese Auffassung halte Irh jetzt fflr richtiger als rlle künstlichere, welche ich in den m«n. 
deW in*/. II. 20t» nach dem Vorgänge von Friederichs (philoxtr. Milder S. 2*21) entwickelt habe 
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welche« in der Durchführung nicht selten liegt. Solche Zusammenstellungen z. B. 
wie Westfr. I — ». 11 — 13. Nordfr. 43—47. G4 — OS. 129—134 kann nicht füg- 
lich jemand schön finden, sondern man wird sie nur als Notbehelf gelten lassen, 
gegenüber dom weit grösseren Uebelstande ausgedehnter leerer Stellen ; ja man wird 
sogar beim Vergleich mit anderen Kunstwerken geneigt sein , an unserem Friese 
grösseres Geschick in Anwendung dieses Mittels anznerkennen. Dieser Charakter des 
Auskunftsmittels schliesst aber keineswegs aus, dass bisweilen der Grössenunter- 
schied neben einander befindlicher Figuren auch einen verschiedenen Grad innerer 
Bedeutung ausdrüekt, wie dies bei den sitzenden Göttern des Ostfrieses der Fall ist 
und durch die absichtlich verkleinerten stehenden Nachbarfiguren 31 und 35 noch 
besonders hervorgehoben wird. Aehnliehe Feinheiten, aus der Noth eine Tugend zu 
machen, traten auch in den Giebelgruppen hervor. Hinsichtlich der Reiter kam 
ferner dem Künstler vielleicht die in Attika übliche Pferderace zu Hilfe. 

Offenbar ist es eine kleine Race. welcher die Paradepferde (Tmot roprixol) 21 
unseres Zuges angehören, das zeigen die ganzen Proportionen derselben'»). . Xeno- 
plion verlangt in seiner bekannten Schilderung eines guten Pferdes (ic. fe. I) unter 
anderem einen kurzen (vgl. Zeugn. 212 § 2) aber vollen, ‘doppelten’ Rücken und 
einen Hals, nicht vorgeetreckt wie beim Bock, sondern hoch emporgebäumt wie beim 
Halm, oben an der Biegung selbst schmächtig. Dies passt gut auf unsere Pferde, 
nur dass Xenophou die so auffallende Dicke des Halses nicht erwähnt. Ja nach 
Platon (Phildr. 34 p. 253* könnte es scheinen als ob das edle Ross durch seinen 
hohen Hals jo<!ra’j/r J v sich von dem gemeinen mit dickem kurzen Hals (xpaTzpadyr,v, 
Jlpa/uTpa/Tj/.o; unterschieden habe, (’olumella dagegen erkennt das gute Pferd an 
dein geschmeidigen, breiten, aber nicht langen Halse {eentict molli lataque n ec Umga 
ti, 29). lind so erscheint es hier; nach Dodwells Bemerkung {Trar. I, 339, findet 
sich diese Figenthümlichkeit noch heute an den thcssalischen Pferden. Ausserdem 
stimmt mit Xenophon Uberein die grosse Geschmeidigkeit (ufpov) der Gelenke, die 
breite Brust und Hanke, der hohe Widerrist axpomto/, die vortretenden Augen (io 
äEo'f baApov ! , die aufgeblähten Nüstern, die kurzen Ohren, der lange Schwanz; we- 
niger dagegen finden wir die von Xenophon gewünschte Kleinheit der Ganaschen 
(YvaÖoi), und nur einmal (Westfr. XU) den von ihm hochgeprieseneu »Schmuck der 
langen Mähne (5, 0 ff.). Offenbar war letzteres auch im Alterthum Modesache, und 
Xenophon« apologetischer Eifer legt liier wie öfter den Schluss auf einen Gegensatz 
gegen den allgemeinen Geschmack nahe. Phidias liebte jedesfalls, wie die meisten 
alten Künstler, die geschorenen Mähnen, bald kraus (z. B. Westfr. 3. 13), bald 
einfach kurz gestutzt (z. B. Westfr. 2. 4. 18. 28. 29), ganz besonders aber künst- 
lich geschnitten , so dass ein steifer mittlerer Rücken etwas längerer Haare zwei 
kürzer geschnittene Seiten streifen überragt (z. B. Westfr. 14 — 16. 20. 25, vgl. 
Taf. VI, 9. 18); zwischen den Ohren pflegt ein stärkerer Haarbüschel stehen ge- 
lassen zu sein. Der Reiter selbst sitzt mit festem Schluss der Schenkel da, Schien- 
beine und Füsse locker und weich , die Beine nicht zu stark gebogen , geschmeidig 
und leicht beweglich in den Hüften und im Oberkörper , den Unken Oberarm an den 

5 ) Vgl. hierzu Ituhl über illo Natur in der Pferdebildung antiker Plastik (Kaa*r! 1816)8. 15 IT. 

2** fl\ Schlicht!», die Pferde des Alterthum* ( Neuwied u. Lpt. 1807) S. 80 ff. 169 ff., auch (’her- 
buliez h propos (Tun rheval. Genf 1860. Sonst vgl. Müller kl. Sehr. II, 571 f Hawkin* Anr 
Mar bl. VIII, 102 ff. 
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Körpur angeschlossen. nm der zügelführenden Hand Festigkeit zu geben (Xen 7, 5 ff ). 
Unzählig sind aber die Variationen der Gangart der Rosse, welche fast durchweg 
ihre gute Schulung verrathon ®) . Vom ruhigen Stillstand 'r ( ps[ielv, Westfr. !). 28. 
211. Nordfr. 133) kommen wir zum Auscinaiulerstellcn der Fflsse behufs des Auf- 
steigens (Westfr. 25), zum Scharren (Westfr. 4. lü), zum heftigeren Widerstand, 
wobei bald der Kopf zwischen die Vorderbeine gestockt wird (Westfr. 23), bald das 
ganze Pferd steigt und sich bäumt (Westfr. 15. 25. 26). Der Trab (5iuTpox«Csivj , 
welcher nach Xenophon (7, 10 ff.) beim Schulreiten den Uebergang vom Schritt 
(jäaoijv) zum Galopp machen soll , fehlt auf dem Friese, denn auf den ersten Platten 
des SUdfriescs , wo Müller ihn erkennen wollte , ist wohl eher ein Hemmen (imo- 
XcuJIotvEiv) oder Anhalten (avnXapß'zvtiv, T,p£ji(Ctiv der Pferde gemeint (vgl. Westfr. 
7. 16. Stldfr. 55 — 58. Nordfr. 125). Wir brauchen daher auf Südfr. 8 keinen 
Passgang anznnehmen, von dem es zweifelhaft ist ob er damals bereits geübt ward 
(Aristot. ir. rrop. Jumdv 14 p. 712* , 24' ff. , vgl. Schlieben a. 0. 8. 182). Die 
Hauptgangart ist der Proeession entsprechend der Galopp (duippaßSo^opeTvl , dessen 
schwierige Wiedergabe Ruhl (8. 20) musterhaft findet. Besonders beliebt ist im 
Friese derjenige Moment, wo nur noch ein Hinterbein die Erde berührt (z. B. Westfr. 
3. 13. 17. Nordfr. 72. 77. 86 — 88. 96. 117. 129); das Pferd ist dabei meist in 
hoher Action (psrimpo;) nnd prangt in der Geschmeidigkeit seiner Gelenke hä axiXr, 
u'/pa [israiopi'siv, öfpotv roiv uxsXotv yaopuiiptvo; Xen. 10, 4. 16); den Hals trägt 
es hoch nnd zäumt den Kopf bei (avw rov aöysva öiafpsiv t äbro 03 rr ( ; xttpaXr; 
xoproüoltai 10, 3 f.J. Wenn es auch einmal gegen die strenge Schulrcgcl ins 
Kreuz galoppiert (Westfr. 3. 8. 14. Nordfr. 77. 79), so ist das nur ein Zeichen 
lebhafteren Naturells , welches Phidias znr Abwechslung gern benutzte. Aber 

die rechte Pracht der Parade enthüllt sich erst in den künstlicheren Figuren des 
Sprengens (bei Aristot. - . rop. C<p*«v 14 p. 712*, 30 ff. aXai;, SXXecOai, mit be- 
sonderer Rücksicht auf die ttntoi iropusoovrz;) . 8ie beginnen mit der Levadc, einem 
leichten Heben des Thicres auf wenig gebogenen Hinterbeinen (psrscupfüetv, ottoti- 
llrvai ri ojtfaöia ux^Xrj Imo rä äjurpoullta s. Zcugu. 212, vgl. Westfr. 14. 18. 20. 
Slldfr. 52. Nordfr. 79. 90. 98. 110. 111), schreiten fort zur Courbettc, wo die 
Hinterbeine stark gebogen sind nnd dem Erdboden fast parallel liegen (öxXaCccv rä 
iutaDia iv toi; äsrpay ciXoi; , aiptiv 6t tu upoalkv uwpa: Westfr. 21. Südfr. 29. 
32. tOO) und endigen mit der Cronpnde, jenem kunstvollen Luftsprong, von dem 
Nordfr. 115 und 118 die bezeichnendsten Beispiele bieten («xtaivtiv? Et. M. 
ixraivo» • irt tmriov. axTatvtiv ro ptrtoiptCeulhzi xal iuouptaltai xol yauptiv. Vgl 
Westfr. 8. 11. 19. Südfr. 30. 31. Nordfr. 121). ‘So malt man GOtter und He- 
roen!' sagt der begeisterte Pferdeliebhaber Xenophon Zeugn. 212 § 81 , ‘und wer 
solche Künste versteht, erscheint gar herlieh; ein Pferd in solcher Action ist etwas 
so wunderbar schönes, dass Alt und Jung sich daran nicht satt sehen kann'. Ein 
gnter Hipparch mochte sein Talent in der Einführung solcher neuen Künsto beweisen 
i Zeugn. 211 § 5), aber — eine weise Lehre — er soll sich hüten allein mit unauf- 
hörlichen hohen und kurzen Sprüngen glänzen zu wollen, während seine Reiter im 
Schritt hinterdrein ziehen müssen : vielmehr soll der ganze Zng glcichmässig ein Bild 
feurigen, schnaubenden, aber gezügelten Lebens entfalten (Zeugn. 212 §11 f.). So 

c ) Vgl. I). Honnann opune. I, Olt IT. dt urrbi ifitihu* < i rntri mrr**im i tiptnrum indirant 
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dachte anch Phidias ; er hat <» nicht versäumt einige besondere schöne Gestalten 
«inzufügen, in denen man gern Lenker des Zuges erblicken möchte (Westfr. 2. II. 
Südfr. 14. 48. Nordfr. 88. 96. 111. 116. 118), aber das schönste ist doch 
auch bei ihm das Uber das ganze ausgebreitete Leben : «Dpoo; piv o idiro;, «Öpoov 
ik to <ppd<rf}ia xat to rd»v nnrcov , waxs ou povov aördc aXAa xal ttovtes 

030i ouprapiTrop^voi aEtoÖlaroi av tpouvolvro. 

Gehaltener ist natürlich die Bewegung der Viergespanne. Stillstand und Galopp 22 
sind die beiden Arten der Darstellung , die namentlich an der Südseite einen hohen 
Grad von Lebendigkeit und Feuer entfaltet. Nicht minder ausgezeichnet sind die 
KUhe. ‘vollendetste Muster der schönsten Art und die Bewunderung unserer Züchter' 
Dodwell '/rar. I, 339), wahre tepeia TeXsta, unter deren schönstem {xaXXt3Tsdou3flt l i 
es schwer gewesen sein mag die Wahl der einen für Athens Nike zu treffen Zeugn. 
219 Z. 20 f. . Auch die Schafe (Nordfr. IV) sind von einer schönen grossen 
Kace . mit starkem Flies und kurzen gebogenen Hörnern. Kurz, die Schule des 
Phidias brauchte wegen ihrer Thierbildung den Vergleich mit Kalamis Myron und 
deu übrigen dafür berühmten Meistern nicht zu scheuen. 

Dio Zügel aller der ‘zaumfrohen Rosse’ (Aesch. Protn. 466) sind nicht im Mar- 23 
inor ansgeführt , sondern wenigstens zu grossem Theile in Metall. Dies ist an den 
zahlreichen Löchern verfolgbar, in welchen Bronzestifte nicht bloss von Eigins For- 
mern bemerkt worden sind (Clarke Trau. II, ii, 492), sondern zum Theil noch heute 
stecken (Westfr. 2 im Widerrist, Nordfr. 109 im Pferdemanl, Südfr. 74 im Scluld- 
rande). Merkwürdig ist aber wie verschieden dieser Schmuck in den einzelnen 
Theilen der Skulptur behandelt ist. Im Westfries sind sechs I -sicher angebracht (s. 
zu Westfr. 2) , im Nordfries drei {s. zn Taf. XIII) , im Südfries gewöhnlich nur 
zwei , bisweilen drei (s. zn Sildfr. I) ; bei den im Hintergründe nur theil weise sicht- 
baren Pferdeköpfen fehlen die Metallzusätze gänzlich. Noch weit auffallender ist die 
Verschiedenheit bei den Wagen. Auf Südfr. XXV. XXX. XXXI sind die Löcher 
am Widerrist der Thiere, in XXV auch neben der Hand des Lenkers, zahlreich, 
während sie ebenda XXIV. XXIX fehlen ; Nordfr. XII bat drei 1-iöcher bei den Hän- 
den des Lenkers, XIV eines am Pferdeohr, aber keines neben den Händen. XXII 
zwei unter der Hand von Fig. 66, au allen übrigem Wagen erscheint keine Spur. Ebenso 
wenig waren die Leitseile der Kühe in Metall gebildet , wie das Fehlen der Löcher 
erweist. Ueberhaupt ist es unstatthaft, wie es doch noch häufig geschieht, in den 
woblerhaitenen Theilen ohne solehe Spur einstigen Metallschmuck anzunehmen; aber 
ebenso ungerechtfertigt ist Böttichers auf mangelhafter Beobachtung an unvollkom- 
menen Abgüssen und auf Nichtbeachtung der Litter&tur beruhende Skepsis (Philol. 
Suppl. III, 4 4 f»). Ich habe alle mir zugänglichen Originale anf diesen Punkt genau 
untersucht und das Resultat in den Tafeln und im Commentar niedergelcgt ; hier 
fasse ich die Ergebnisse in übersichtlicher Kürze zusammen. Löcherreihen für Kränzt' 
finden sich Westfr. 2. Südfr. 35. Ostfr. 39 (zehn Löcher!), ein Loch fillr eineu 
llclmschmuck Westfr. 1 1 . Auf einen Gürtel oder ein Schwert weist das Loch im 
Krenz von Westfr 3, anf Schitdgriffe diejenigen bei Südfr. 59. 62. 74. Am 
häufigsten sind die Löcher an der Ost- oder Vorderseite, ähnlich wie das östliche 
Kpistyl den reichsten Schmuck von Schilden zeigte. Am Opferkorbe von Fig. 49 
waren bronzene Binden oder Kränze befestigt, in 24s rechter Hand, an 39s linkem 
Elleulx»geii. zwischen den Fingern von 40s Rechter lassen Löcher an dem einstigen 
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Vorhandensein metallener Attribute nicht zweifeln, so wenig wie die drei Löcher au 
36 h rechtem Arm, oder die Löcher in Iß linker (vgl. Westfr. I) nnd neben 52s 
rechter Hand. Mögen auch die Löcher bei 31. 32. 11 nur zur Befestigung einzeln 
gearbeiteter oder abgesprungener Marmorstücke gedient haben (vgl. Nordfr. 9-1), so 
ist doch das untere Stück von 30a sehr dünnem Scepter schwerlich aus Marmor 
aondem aus Metall angesetzt gewesen. 

24 lat dies letztere richtig, so fällt damit zugleich ein schwaches Licht auf die 
sonst sehr dunkle Frage nach der einstigen Bemalung des Frieses, immer und 
immer wieder begegnet man den nur selten (Anr. M. VIII, (»7 f. Beule II, 162) 
angezweifelten Worten Millins [man. ant. xnkl. II. 4b) ‘ Avant que ce marbre prheieux 
[Ost fr. VII] eut i/i net logt, il eottsrrroit den traten, tum-seulemeni de la cmilrur eurau- 
stique (hm/, nuimtit Iwtage des (Srecs, on etiduisoi t la sru/pture, nutis mcore (F wie ren- 
table printure dant quelques jtarties etoient couverlet ; unage qtti timt aur proerde. t de 
Ceufauer de fort, dont il ne sitoit pan rurort debarassi. Le fand etait bleu ; les rhe- 
veujc et quelques parlies du rarps i!] etoient darin’. — 'Les pe Urnen que p orten t quelques 
jeunrs gens nur le rette de la /rite, tont peints nt vert.' Und doch ist diese Fabel 
längst widerrufen von ihrem Urheber, Millins Zeichner Dubois, welcher berichtet (r/r. 
arrh. II , 28 f.), jene Angabe beruhe auf blossem Mißverständnis , V» attribuani ä 
t uuvrage grer uue roloratinn dont il nrxintait aucune /rare, ainni (que je put m’en ron- 
vaincre pen de journ apres, lorsque Millin me pria de /ui indiqurr le ton exart des rou- 
leurn connervits. Mailt eureusmiml . Millin oublia de unter Farin que je lui donnai . Fer- 
reur premiere ne fut point enrrigee, et depuis quaratile ans plus tt uu irko navant a ripite 
rette histoire’ . Die Entschuldigung ist schwer glaublich bei einem notorischen Fälscher 
wie Dubois, der denselben Millin mit Vaaenbildem eigener Mache, wie später Le- 
tronne mit falschen Bleiinschrifltcn geteuscht hat, aber der Berichtigung der millin- 
schen Angabe ist ohne Zweifel zu trauen, auch trotz Quatremeres Aussage* Jup. 
Olymp. S. 31 Anm. 1 'quelques restes de rouleur, que je me sourievs d'y avoir vun 
lorsquil etait enrore dant sa rainse . Die mehrfach erwähnte Commission (S. 124 f. 157) 
hat an den Londoner Friesresten keinerlei Farbenspur entdecken können; auch 
Penrose äussert sich sehr zurückhaltend ' there seems io he sonne authority for sup- 
posing a blue blackg round behind the sculptures nf the Panathenaic frieze. But on 
/Jiin point positive anner/ümn are not juntified in the absenre of vertut im ’ (S. 56) ; er 
selbst fand also nichts, während am 'Theseion’ der Friesgrund sicher blau gefärbt 

war. Von liier ist ein weiter Sprung zu der lustigen Buntheit, welche Owen Jones 

unserem Friese im Kryst&llpalast zu Sydenham verliehen hat. Allein dass über- 
haupt Farbe angewandt war, ist auch hier wie bei den Metopen nicht wohl zu be- 
zweifeln, zumeist wegen der ungünstigen Beleuchtung des Frieses, in welcher die 
meisten Einzelheiten ohne eine solche Nachhilfe verschwunden wären — man denke 
an die Rüstung von Westfr. 1 1 , deren Einzelheiten man ohne Farbe kaum in der 

Nähe bemerkt, an die Menge sehr kleiner, leicht übersehbarer Gegenstände wie 

Südfr. 91 und bei den Frauen des Ostfrieses, an den Pctasos des Hermes Ostfr. 24, 
die Flügel Nikes und des Eros (ebda 28. 42), endlich an die Gewänder, deren Wurf 
man namentlich im Gedränge des Reiterzuges und der Bürgerscharen (Südfr. S4 — 101. 
Nordfr. 28 — 43) unmöglich in dem Halbdunkel hätte erkennen können, wäre nicht 
durch farbige Säume, wie au den pompeianisclien Statuen, und dergl. das Verständnis 
vermittelt worden. Ja nach anderweitigen Analogien, namentlich wieder aus Pom- 
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peii aber auch ans Griechenland selbst , ist farbige Hervorhebung der Augen und 
Haare sehr wahrscheinlich. Ferner lässt die Anwendung von Bronze an sich fast 
notli wendig einen Schluss zu auf die Anwendung von Farbe, dies aber uui so mehr, 
wenn, wie bei Zeus Scepter (Ostfr. 30), die eine Hälfte aus Marmor, die andere aus 
Metall bestand. Aehnlich endet der Stiel von Eros Sonnenschirm (Ostfr. 42) unter 
Aplirodites Hand : muste er nicht darüber in Farbe fortgesetzt sein? Konnte Tri pto- 
lemos Stab (Ostfr. 27) mit der kleinen Andeutung am linken Fuss abgebrochen wer- 
den? konnte der Knotenstab von Ostfr. 23 ein wenig über dem Erdboden anfhören? 
Minder sicher scheint es mir schon, ob bei Ostfr. 19 — 21 die Stäbe ganz in Farbe 
angegeben waren : ob die Stricke der Kühe und die Zügel der zügellosen Gespanne 
zu ergänzen nicht der Phantasie des Beschauers überlassen blieb (s. o. S. 225) ; 
vollends ob Kränze farbig hinzugefUgt waren. Bötticher 'Philol. Suppl. III, 416 f.) 
verlangt für Auftrag von Farben eine mit stark eingerissenen Contouren vorgezeich- 
nete und sauber dazu vorgeglättete Fläche. Ich kann nicht beurtheilen , wie weit 
diese Forderung auf ausreichender Beobachtung beruht vgl. z. B. Böttichers Unters, 
auf d. Akr. S. 188), glaube auch kaum, dass bei der raschen Vergänglichkeit jener 
Farben die erhaltenen Monumente ein ganz sicheres Urtheil gestatten. Aber bei dem 
vollständigen Mangel erhaltener Reste wird allerdings die grösste Vorsicht in Annahme 
bestimmter Farben und gefärbter Gegenstände zur Pflicht. 

Mit den farbigem Säumen sind ihrem Zwecke nach die gefältelten Gewandränder 25 
zusammenzu stellen, eine zierliche Eigentümlichkeit, welche an den Metopen (Süd XII) 
und Giebelstatuen (WcBtg. Q) nur ganz vereinzelt vorkommt . am Friese dagegen 
sehr häutig auftritt. Diese aus attischen Skulpturen bester Zeit allen Kennern 
wohlbekannte Manier erklärte schon 1804 SchweighAuscr {Mm, Nap. I 8. 25 f.) für 
ein Kennzeichen der phidiasschen Schule, und das ist oft wieder geltend gemacht, 
z. B. von Brunn Uber die sog. Leukothea S. 8. Bötticher, der auch dies 1870 als 
neue Entdeckung vorbrachte, erkennt darin wohl richtig die sog. Sahlkantc (Seih- 
ende; des gewebten Stoffes (Ltttzows Zeitacbr. 1870 Beibl. 8. 171). 

Die abweichende Behandlung der Metallzusätze in verschiedenen Friestheilen 26 
kann nicht wohl der Anordnung des Phidias selbst , sondern nur dem Ermessen der 
einzelnen ansführenden Künstler zugeschrieben werden. Die Unterschiede in der 
Ausführung sind überhaupt sehr erheblich, wie schon Quatremere de Quincy hervor- 
hob \lettret S. 41 f. vgl. Dodwell Trat. I, 339. Hawkina S. 134 n. ö. Beule II, 
163 ff. Friederichs S. 161. 169 f. Overbeck I 2 , 309 ff.). Hier soll nur einiges 
angemerkt werden, da natürlich eine Nachprüfung nur am Original oder an Abgüssen 
möglich ist. Dass die Mähnen der Pferde um Nordfriese nachlässiger behandelt sind 
als am Westfries, mag in der absichtlich detaillierteren Behandlung des letzteren 
'S. 204) seinen Grund haben; unverkennbar aber ist die im ganzen weit geringere 
Durchführung der Reiterpartien am südlichen als am nördlichen Friese. Vielleicht 
bat bei der Vertheilung der Arbeit unter geschicktere und minder vorzügliche Kräfte 
auch der Umstand mitgewirkt dass der Nordfries für den Besucher der Akropolis 
viel offener da lag als der Fries der abgelegeneren Südseite. Von deu Wagenzügen 
kann man Übrigens dasselbe nicht mit gleicher Bestimmtheit sagen, vollends aber 
sind die Kühe am Sfldfries unübertrefflich. So schön der Festordner Ostfr. 1 in 
Bewegung und Ausführung ist , ebenso flach und unbedeutend ist derjenige welcher den 
Westfries eröffnet. Die Gewandung in der Mittelplatte V des Ostfrieses, namentlich 
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bei deu Frauen 29. 33. 30. gehört au dem vollendetsten und feinsten des ganzen 
Frieses; in der Nachbarplatte VI dagegen sind die Gewänder von 3b — 40 mit einem 
ziemlichen Anllug von Trockenheit behandelt, der in einigen der nächstfolgenden <»e- 
wamlfigurcn, besonders 40 und 48, wieder weniger hervortritt. Eine ähnliche Un- 
gleichheit zeigen auch die Götter der Platte IV: Demeters 20) Gewand ist von 
uutadelicher Schönheit und einfacher Klarheit , ein wahres Wunder flacher Reliefkunst, 
was man von den etwas unruhigen, kleinlich krausen, nicht recht in Massen geschie- 
denen Mänteln der Männer durchaus nicht sagen kann. Und während die Haltung 
von 24 und 27 unnachahmlieh leicht und frei , auch die von 26 höchst natürlich 
und graziös Ist, leidet sie bei 25 an einiger Unbeholfenheit, ähnlich wie 38 stark 
gegen 30 abfällt. Jeder kann diese Betrachtungen leicht weiter fortfuhren — Haw- 
kins ruhig verständiger Text zu den ancient mar Llrs bietet reichen Anhalt — , er wird 
aber auch zu dem Resultat kommen , dass die Unterschiede nicht entfernt so gross 
sind wie bei den Metopen, dass vielmehr eine Art feiner, von warmem Lcbensgefühl 
und poetischem Siun geleiteter Technik nur in verschiedenen Abstufungen die ganze 
Ausführung beherscht. Entweder waren es auserlesene Schüler, denen Phidias diese 
Aufgabe übertrug, oder die ganze Schule war auf einer höheren Stufe der Voll- 
kommenheit angelangt als es au den Fries gieng. Dieser würde somit später ge- 
schallen sein als wenigstens die Metopen , und das könnte weiter zur Bestätigung der 
Annahme dienen, dass der Fries erst am Tempel selbst nach dein Aufbau der Mauer 
und der lleberdeckung des Umganges ausgeführt worden sei (8. 205). So viel aber 
steht ganz fest : mögen auch noch so viele Hände daran gearbeitet haben , erfunden 
hat diese Composition nur ein einziger, so reich und wunderbar glcichmässig strömt der 
Fluss der Erfindung, so prachtvoll sind alle die Einzelheiten zur Einheit verbunden 
oder vielmehr aus dieser erwachsen. Dieser eine endlich — oh kann niemand sein 
als Phidias selbst , dessen Schöpferkraft in keinem anderen Theile des Baues 
sich glänzender bewährt als eben iin Fries. ‘ The pasitions ' sagt Dodwell ( 7 rav 
I, 340) 'antl the tnovemrnlx of all the ßgttrat o f the Parthenon are not null/ elegant, 
I tut there ix not the Knudlest symptom of conxtraint or riolnuT , of am/ ileriation front 
taste, or any violatinn of grate. No leas attention hat been paid to the brantiful reali - 
lies of life, (hau tn f/te imaginarg perfectiom of that Ural beauty ir/iich erists tmly in 
the mitul. All the intlividuals in the atwnated tnaxx, are tu>t only occttpietl , hot oecupied 
ko as io enterest tl*e be holder. None of the f gares are entploytd merefy to ßü up : they 
all iahe a pari in the bwty seene. Ute drapery ix renutrkable for its ethereal trnuity, 
and its high -wrought prrfection. The anutomiral exeellenc* of the xvulpturr ix not in- 
ferior to its other beauties. Thr- grartful rarieties of the human form wrre nrvrr more 
uccurnlely exh ibitrd. nor aas the nuxture of different agrs and xexes er er Idtnded together 
U'iil* more tutet est , nor coniruated toith more effeet . 


Bei der folgenden Eiuzeierklärung sind die Vorgänger überall benutzt, aber nur 
iu besonderen Fällen namentlich aufgeführt worden. Unter ihnen sind Visconti. K. O. 
Müller, IlawkiiiH und Fricderichs besonders hervorzuhehen. 
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TAFEL IX t)EK WESTFHIES. 

Ua von den 1I> Friesplatten l'l. Hl— XV! noeh an ihrem allen l’latze atu 
Tempel selbst sind and der Eckblock 1 nebst der angrenzenden Platte H sieh im bri- 
tischen Museum befindet, da ferner sowohl (‘arrey wie l’ar» lin den Antiq. und bei 
Worsloy) den ganzen Fries gegebeu haben, an fliessen hier die Quellen besonders 
reich und kann namentlich ttber die Anordnung keinerlei Zweifel entstehen. Eine 
Uebersicht bietet die folgende Tabelle, (lieber Usltons Zeichnungen a. Ab9ch.Il § ti.) 
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C. st Currey P, « Par*. W. = ,1/«*. Wortl. * = Fri^mcnt, 


Die einzelnen Platten enthalten lauter abgeschlossene Cora Positionen , nur dass 
hic und da Vorderbeine und Schwänze der Pferde auf die nächste Platte hinüber- 
groifeu Diene Auflösung in einzelne, wenu auch keineswegs zusainroenbaugslose 
Gruppen entspricht vortrefflich der Aufgabe unseres Friestbeiles , die Vorbereitungen 
znui Zuge und den Aufbruch desselben darzustellen. 

Platte I| Ein jugendlicher Festordner, ). im Mantel gellt dem Zuge, nach dein er 
sich iimblickt, als Führer voran und bildet so die Vermittelung mit Nordfries XLII, wo 
ebenfalls noch die Vorliereitungen geschildert werden. Die etwas verletzte R. mit clnge- 
sehlagetien Fingern ist durchbohrt um! Hielt einen Stab, einen Heroldstab? {C. vollstän- 
diger, aber ungenau.; 

Platte III Den Zug selbst eröffnen zwei Jünglinge auf sprengenden Kossen 2, eine 
herliehe Gestalt (von C. für bärtig versehen , ist nur mit der wehondon Chlamys angethau. 
Io seinem reichen Lookenhaar weisen vier Löcher auf einen metallenen Kranz, ein fünftes 
scheint in der Linken gewesen zu sein, so dass er mit dieser den Uauptschmuek fetter 
aufs Haar gedrückt halten wird, während er sich nac h den säumigen Genossen umscluiute. 
Die Rechte führte den metallenen Zügel , zu dessen Befestigung hier wie überall am West- 
frics — so weit die Abgüsse eine Contride erlauben — vier Löcher am Kopfe selbst gedient 
haben, für die xopjcpati und den Trensenwirbel im Manie, in oinor graden Linie vom Gebiss 
bis hiuter das Uhr sich hiuaufziehend, ferner eiu fünfte» in der Ualsbiegung aiu Kinn, end- 
lich eiu sechstes an dem Widerrist, nahe der Hand dos Reiters, in dein lotsten steckt 
hier noch der Brouzezupfeii. Der Geführte, 3, trägt Uber dem Chiton einen festen glatten 
Kürass (Ücupxc ord&t4$), der, wie gewöhnlich, oben und unten mit einem erhöhten Rande 
umsäumt ist ähnliche Kürasse kehren auf dem Friese häufig wieder 1 , und au den ßeiucn 
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hohe Stiefel mit Ucbcrschlag (ipfidTx; ox-iwjc, oTovnef. ai xprjriocc rotoOvTit Xeu. r. irr. 
12, 10). Ein Loch am Kreuz mag zur Befestigung eines Schwertes gedient haben. Die 
Aufmerksamkeit des Jünglings wird ganz durch das Lenken des Rosses in Auspruch ge- 
nommen — Abg. Lawrence Elyin M. 33. Pistolesi Vaticana IV, 73. 

Platte 111} liier stocken die ZurUstungen. Der Reiter, 4, wiederum mit der blossen 
Chlamys angethan und mit Sohlen unter den Füssen , ist noch mit dem Anschirren seines 
Rosses beschäftigt, dessen Unruhe und leiser Widerstand sich in der Bewegung des Thiercs, 
namentlich des Kopfes und des linken Hinterbeines, trefflich malen (der Schwanz ganz glatt). 
Der Blick dos Mannes (bei W. zu stark gesenkt) wendet sich den vorauseilcnden Gefährten 
zu. Offenbar hat der Bursche (rat;, brrroxopoc 1 , 0 , der dun Zügel in den Iläuden gehalten 
zu haben scheint, sein Amt lässig versehen und wird dafür von dem vorbeicilundun bärtigen 
Festordner, 5, mit strengem Blick angclasacn. Letzterer trägt ausser einem weiten Mantel 
Schuhe (jSXaStai), von denen die Sohlen, das Riemenwerk Uber den Zehen und die 

Uber den oberen Rand Uberfal lenden zwei Lederstückchen im Relief ausgedrückt sind, die 
übrigen Riemen mögen durch Farben angedeutet gewesen sein. (C. versah das Gewand am 
1. Arin von 5 für ein von 6 getragenes grosses Bündel.) 

Platte IV] Der erste Reiter, 7, iu Panzer und Chiton, hemmt sein Pferd wegen des 
in PI. III noch obwaltenden Hindernisses; der nächste, S, beruhigt sein sprengendes Ross, 
indem er es mit der Rechten oben am Kopfe streichelt. Er ist ausnahmsweise bärtig fvg) 
15) und trägt ausser einem leichten Chiton und der wallenden Chlamys hohe Stiefel mit 
überfallenden Laschen und eine (von C. übersehene; Lederkappe, deren Backenstücke !<fd- 
Xxpx Aesch. Pers. (>62} Uber dem Kopfe zusammengebuuden scheinen. Das zuin Schutz 
des Nackens bestimmte x'rraLßXifyia (Athen. 12, 50 p. 536*) ist. wie es scheint, zusainuienge- 
rollt und sieht dadurch einem Zopfe nicht unähnlich (vgl. 15. 19. Südfr. 2. 3. 4. 36. Nordfr. 
90. los. H7. 120). — Abg. Lawrence Elyin M. 43. 

Platte V] Ein sehr schöner Jüngling, 9, die Chlamys hinter dem Rücken, steht neben 
»einem ruhigen Pferde das er am Ziigel hält und senkt den Kopf gegen die nachfolgenden 
Gelahrten. Ein bestimmter Grund zu dieser Unthätigkcit ist nicht ersichtlich, die schöne 
Gruppe (vgl. S. Bartoli attl. scpolcri 17 , jetzt iu Villa Albani; verdankt ihre Entstehung 
vermutlich dem Wunsche des Künstlers, die Paare der Reiter wiederum durch eine ruhigere 
Scene zu unterbrechen. Am Pferde ist die Mähne ziemlich obenhin behandelt, der Schwanz 
dagegen sehr sorgfältig. Der Gefährte , 10, mit dem blossen Chiton angethau, dessen Rand 
am linken Schenkel einen kleinen Schlitz zeigt, hält mittlerweile sein etwas unruhiges 
Pferd au. Dieses hebt das rechte Hinterbein, das rechte Vorderbein ist nicht sichtbar, kann 
aber nur als von dem linken verdeckt gedacht werden, da ein stehendes Pferd unmöglich 
beide rechten Beine zugleich aufhoben kann. (C gibt 10 bärtig, P. mit unverletztem jugend- 
lichen Kopf.) 

Platte VI] Der prächtige (von C. traurig entstellte'; Reiter 11 ist die angeführteste 
Figur des ganzen Frieses. Fest und gehalten sitzt er auf sprengendem Rosse, beide Hände 
am Ziigel. Sein Panzer ist sehr reich verziert ivgl. besonders Xen. r. bin. 12). Da» Vor- 
derstück (-yfaXov) schmückt und schützt als Apotropäon ein breite» grinsendes Gorgoneion 
alten Stils; die Schulterklappen, welche die beiden Panzerhälften an einander befestigen, 
endigen vorn in Löwenköpfe, denen ähnliche Bedeutung zukommt Mahn Berichte d. sächs. 
Ges. 1834, 47 ff.;. Unter dem Arm Ist zwischen den beiden festen Metallplatten des Panzers 
ein biegsameres schuppenbedecktes (XtictWcto) Stück (poeyctov r) /oXxiTov Xen. a. 0. § 7) 
eingesetzt (Südfr. 33-37; vgl. z. B. Gerhard auscrl. Vaacnb. III, 158). Die Hüften wer- 
den durch die ebenfalls ornamentierten Motallklappun (rrlpuft;) geschützt, ihre Scharniere 
(■jt'flXup.ot) sind von dom Unterarm bedeckt (Nordfr. 65). Darunter wird der Chiton sicht- 
bar, der auch hinter der Schulter aus dem Armloch de» Panzer» hervorquillt. Der Helm 
hat die runde, dem Kopfe sich anschmiegende Kappenform, welche man nach den atheni- 
schen Totrad rachinen als attische zu liezcichnen pflegt und welche , mit oder ohne Husch, 
auf dem Friese die gewöhnliche ist anders Südfr. 74. Nordfr. 65). Er ist mit dem Re- 
lief eine» Adlers mit vorgebeugtem Kopfe geschmückt, und auf eineu weiteren Metallzier- 
rat weist ein Loch am Schirm orespovr,). oberhalb des Auges, hin. von dem Holmbtlgcl 
(x6pßo)roc) herab wallt der hohe Busch (X&pos). — Dem Reiter mit dem Rücken zuge- 
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weinlet steht 12, einen ähuüchcu aber einfacheren IIolui auf dum Haupte, sonst nur mit der 
weiten und langen Chlamys, welche wie häutig einen gefältelten Sautu hat, angetluiu und 
mit .Sohlen , deren eine er so eben im Begriffe ist mit (unsichtbaren) Riemen anzulegcu . 
er bedient sich dazu eines Felsblockes als Stütze (vgl. 21)}. Seine Aufmerksamkeit ist 
aber uicht hierauf gerichtet, Bondern auf die herausprengunden Heiter von IM. VII, die er 
entweder zu halten oder an ihm vorbeizureiten auffordern mag. — Abg. Lawrence El- 
f/itt 31. 44. 

Platte VII] Zwei sprengende Reiter. Der stärkur verletzte, J3, trägt Chiton Clila- 
uiys und Sohlen (Ws Ergänzung ist falsch, wie ein gut erhaltenes Stück des Nackeus Im* 
weist; , der zweite. 14, eineu Chiton und ein Fell als Mantel (aioiipa? Poll. 7, 70). Letzteres 
kommt auf dem ganzen Fries nicht wieder vor, ausser vielleicht SUdfr. 44. — Abg. Law- 
rence Eigin M. 45. 

Platte VIII] Wiederum ein Hindernis. Das Ross bäumt sich hoch auf, unwillig den 
Reiter, 15, aufzunehmen, welcher, dcu rechten Fuss kräftig gegon einen Stein gestemmt, 
das 'l’hier mit der Rechten festhält und die Linke zum Schlage erhebt. Der Chiton war 
nach Art einer Exomis nur auf der linken Schulter befestigt und ist herabgeglitten in Folge 
der heftigen Bewegung, welche auch den Mantel mit seiuem gefältelten Saume Hattern 
lässt. Sohlen und eine Lederkappe von W. als Thierkopf gezeichnet, von C. übersehen) 
vervollständigen den Anzug, welcher stark au den des einzigen bärtigen Genossen, 8, 
erinnert. Compositum und Ausführung gehören zu den kräftigsten und schönsten, das Ge- 
wand ist trefflich behandelt. — Abg. Lawrence Eigin M. 40. Denkui. a. K. I, 25, 119. 

Platte IX— XI] Die drei nächsten Platten enthalten je zwei Reiter in verschiedenem 
Kostüm. 10 hemmt sein Pferd mit Rücksicht auf den eben geschilderten Genossen, die 
übrigen sprengen säuimtlich. 16 ist eutblössten Hauptes (C. falsch; und trägt Chiton und 
Chlamys, letztere hinter dein Rücken emporwehend; 17 trägt Chiton, Chlamys mit gefäl- 
teltem Saume und don Petasos, dessen breiter Rand an den Seiten etwas herabhängt 
(vgl. 25. SUdfr. 8. 48—52. Nordfr. 107. 129. War man früher geneigt viel historische Per- 
sonen in unserem Friese aufzufinden — s. besonders Hamiltons Memorandum 8. 13 — , so 
erblickte Clarke Tritt;. II, II, 493 ff. in dieser dem täglichen Leben und den Reisegewohn- 
heiten entlehnten Kopfbedeckung ein Abzeichen höheren Ranges!]. Die folgenden Pferde 
sind etwas störrig. 18 ist wiederum barhäuptig (uicht bärtig wie bei C.) und trägt den 
Chiton und den einfachen Kürass; 19 ist genau so wie 8 gekleidet und ebenfalls bemüht 
das unruhige Pferd zu heschwichtigeu. In der Rechten erblickt man einen kurzen Stab, 
wohl den Stiel einer Peitsche. Der Ilals des Pferdes ist im Origiual weniger dick als in 
der Zeichnung, die Fortsetzung des Schwanzes auf der folgenden Platte scheint dagegen 
auch im Original zu fehlen. 20 trägt ausser Chiton und Chlamys einen runden Helm mit 
langweilendem Busch und hohe verzierte Reiterstiefel ; beachtenswerte ist dass ausnahms- 
weise auch sein rechter Fuss sichtbar wird (vgl. 10. SUdfr. 9. 52. Nordfr. 72. 77. 111). 
Von 21 endlich, einem kraushaarigen Jüngling, lässt sich mit Sicherheit nur der Chiton er- 
kennen, mit Wahrscheinlichkeit dio Sohlen, die Chlamys dagegen ist unsicher. — Abg. 
PI. IX. X Lawrence Eigin M. 47. 48. 

Mit Platte XII beginnen Scenen der Vorbereitung, welche durch keine fertig ge- 
rüsteten Reiter mehr unterbrochen worden. Zuerst begegnet eine Gruppe, nicht unähnlich 
derjenigen auf PI. III. Ein Jüngling in der Chlamys, 22, und ein Diener, 24, welcher ein 
grösseres Gewand auf der linken Schulter trägt, haben noch mit dem Pferde zu tliun . das 
mit sehr charakteristischer Bewegung don Kopf zwischen seine Vorderbeine steckt , und 
zwar so rasch und heftig, dass die Mähne uoch uicht einmal ganz herabgcfalien ist; cs ist 
nicht ganz klar, ob jene beiden die Zügel in den Händen halten (in der Fläche der linken 
Hand von 22 scheint ein Bronzeloch zu sein,. Vor dem Pferde, dessen beiderseits hcrab- 
gekäinmte Mähne auffätlt, steht ein Jüngling in Chiton und Chlamys, 23, welchen mau 
nach dem kurzen Stabe iu seiner Linken für einen Festordner oder Herold halten möchte, 
jinloch ist für diese die allein sicher nachweisliche Tracht auf dem ganzen Friese das blosse 
weite Himation s. o. 8. 214. Es ist also wohl in 23 eher der Reiter selbst und in dem 
Stabe der Peitschenstiel zu erkenuen (vgl. 19); der Blick und die geballte Faust zeigen an, 
das» er den zu hastig voraneilenden eiu Scheltwort nachruft. 
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Platte XIII] Die leider stark beschädigte Hatte lässt noch die schöne Bewegung 
durchschimmero , mit welcher der Jüngling 25, Chlamys und Petasos (vgl. 17) im Nacken, 
sein nicht ganz gutwilliges Pferd zu stellen sucht; er scheint mit dem einen Fuss das 
rechte Vorderbein des Pferdes vorwärts nöthigen zu wollen , damit er sich bequemer auf 
den dadurch niedriger werdenden RUckcn des Thieres schwingen könne (Hawkins, vgl. 
Xen. n. Irr. 6, 16. Poll. /, 213). Lebhafter ist das folgende Pferd, anscheinend herren- 
los, während cs in Wahrheit dem Jüngling 26 gehört. (C. P. W. haben kaum viel mehr 
gesehen, da ihre Zuthatcn sich von selbst ergaben, 0. aber die Vorderbeine des Pferdes 
ersichtlich falsch gezeichnet hat.) — Abg. Lawrenoc Eigin M. 49. ergänzt ebda 50. 

Platte XIV) Dub sich hoch aufbäumende Ross gehört dem schönen Jüngling 27 (vgl. 
den einen Koloss von Monte Cavallo, ‘ nptut PraxiUli*\ die umgekehrte Haltung bei dem 
‘ opus Phidute'), welcher jedoch allein nicht im Stande ist es zu bändigen. Daher ist ihm 
der Gefährte 26, seines eigenen Thieres nicht achtend, zu Hilfe gekommen, packt das 
Pferd am Zügel und stemmt ihm gleichzeitig mit gefährlicher Bewegung sein linkes Knio 
gegen den Hintcrschenkel (W. hat die bei der Zertrümmerung schwer verständliche Be- 
wegung durch willkürliches Hinzufügen des Kusses von 26 deutlicher machen wollen). Die 
ganze Platte ist nicht nur für die Verbindung der Gruppen dieser Friesseite interessant, 
sondern auch deshalb bedeutsam , weil hier die erste Andeutung jener rechtsläufigen Be- 
wegung auftritt, welche sich im ganzen Sürifries fortsetzt. Beide Jünglinge tragen die 
Chlamys, an 27 sind Überdies Sölden erkennbar. Der Oberkörper von 27, den C. P. W 
unverletzt geben, bildet, so weit er überhaupt erhalten Ist, ein gesondertes Fragment, dem 
brit. Museum von J. J. Dubois geschenkt. iDie Bezeichnung 'London' hätte auf der Tafel 
unter diesem Fragment gegeben werden sollen.) 

Platte XV) *1Iier beginnt der Stillstand. Zwei Pferde stehen ruhig da; das erste 
wird von seinem Herrn, 28, der vennuthlich Chiton und Chlamys trägt, nufgezäumt (vgl. 
Xen. r. bn:. 6, 7), das zweite ist wohl schon fertig, während der Jüngling, 29, mit Peta- 
sos und Chlamys versehen, sich noch die Sohlen anlegt \Vgl. 12 uud den Hermes auf 
Münzen der kretischen Stadt Sybritia : Mutt. »/ ttkut. antü/. II, 292. Laiuhcck <U- Mvreurü 
sUitua. Thorn I960). Sein Blick ist wiederum wie bei 12 der nächsten Figur zugewaudt. 
(W. macht aus der Sohle einen Schuh , zeichnet den r. Fuss nackt uud setzt einen zweiten 
Schuh neben den Folsblock ; letzteres auch in den Ane. M. Zu dein vorderen Pferde 
könnten allenfalls die Hinterbeine Nordfr. XXII D gehören . s jedoch zu Nordfr. III). 

Platte XVI) Ein Jüngling, 3ü, ist im Begriff sich den Mantel umzulcgcn. Sollte 
dieser für ein Himation gross genug sein, so ist es wohl ein Festordner (s. zu PI. Xty, 
dergleichen au den äussersten Enden der einzelnen Fricsseitcn aufzutreten pflegen; ist der 
Mantel aber eine Chlamys, so ist dieser Jüngling entweder, wie 22, ohne Pferd, oder 28 
ist ein blosser Gehilfe und 29. 30 sind die Herren der beiden Pferde auf PI. XV. Diese 
Platte ist die Schmalseite des Blockes SUdfr I. (C. zeichnet die Figur fälschlich als Frau 
im langen Chiton.) 


TAFEL X. XI DER 8ÜI>KRIES. 

Von dem südlichen Thcile des Frieses sind nur noch wenige liest« |P1. I theil- 
wcisc. II. IV) an ihrem alteu Platze; Stuart sah dort noch PI. I— XIII. Für die 
mittleren Partien sind Carrcys Zeichnungen ein sicherer Anhalt, welche einer erheb- 
lichen Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener Stücke ihren festen Platz anzu- 
weisen gestatten (XVIII — XXI. XXII — XXVU. XXX— XXXVII). Das übrige muss 
vermuthuiigsweise eingeordnet werden, wobei es zu bedauern ist. dass Uber die Auf- 
findung der athenischen Stucke keine lierichte vorliegen. Eine Uebcrsicht des Be- 
standes und der Ilauptpublicatiuncn gibt folgende Tabelle, in welcher die horizon- 
talen Linien eine Unterbrechung im Zusammenhänge der Platten anzcigen. 
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Van Westen, d. h. von hinten beginnend finden wir zuerst die Heiter, in 
(iiiedern von sehr verschiedener Breite geordnet. Zwischen XI und XII eine Lücke- 
anzunehmen ist kein genügender Grund vorhanden. Ebenso schloss sieh XiV viel- 
leicht eng an XIII an, und XV. XVI verbinden* sich gut mit XIV , indem wenig- 
stens auf XV die Heiter die gleichen Helme wie auf XIV tragen und eine solche 
Uniformität innerhalb eines Gliedes manchen Theilen dieses Krieses eigentliUnilich ist. 
Dagegen ist der Anschluss von XVI an XVII mehr als zweifelhaft und über XVII 
und XVIU lasst sieh bei der argen Zerstörung wenigstens nichts Sicheres aasmachen 
Zwischen XXI und XXII gibt Larrey eine Lücke an. Mit XXIII ist die Spitze des 
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Keiterzugeft erreicht, welche sich unmittelbar an die Wagen anschliesst. Diese 
sind nur einmal, zwischen XXVII und XXX , unterbrochen , und in diese Lücke 
müssen also die übrigen Wagen fragmento gehören. Unmittelbar vor den Wagen 
schreiten Fussgänger einher, deren noch erhaltene Fragmente sich in Carreys 
Zeichnung einfügen, bis mit XXXVII die letztere abbricht. Der Rest der erhaltenen 
Platten und Fragmente gehört dom Riuderzug an, von welchem nur XLIV als 
Eckblock einen ganz sicheren Platz hat; die Anordnung im übrigen ist durchaus 
unsicher. 

8oviel über die Anordnung im allgemeinen. Die Länge des so hergestellten 
Stückwerkes auf beiden Tafeln beträgt 3.28 M,, welche nach dem lieductious- 
verhältnis von <j : tüü ungefähr 54.6 Metern wirklicher Frieslänge entsprechen. 
Da der ganze Südfries einst 58. 53 M. lang war. so fehlen also nur ungefähr vier 
Meter (etwa 0.24 M. in der Reduction unserer Tafel), d. h. vier, höchstens fünf 
Platten mittlerer Länge. Hieraus geht hervor dass Lücken nur in sehr geringer 
Anzahl angenommen werden dürfen und keinesfalls sehr umfangreich gewesen sein 
können, was für die Anordnung der Fragmento von grosser Wichtigkeit ist. Es ist 
namentlich ganz unthunlich, zwischen XXXVII und XXXVIII den Ausfall aller der- 
jenigen Partien des Zuges anzunehmen , welche an der entsprechenden 8tclle des 
Xordfrieses (PI. IV — VIII) auftreten. Sichere Lücken befinden sich, wie die Einzel- 
untersuchung lehrt, hinter XVI. XXI. XXIX (vermuthlich je eine Platte), sodann 
hinter XXXVII (eine halbe Platte) , endlich fehlen im Rinderzuge mindostens zwei 
Platten. Erwägt man, dass mehrere der erhaltenen kleineren Fragmente diesen 
Platten angeboren werden und dass möglicherweise die Originale bisweilen etwas 
weniger Platz einnahmen als Carreys Skizzen, so stimmt dies Resultat mit dem der 
Messung hinlänglich überein. 

Platte I bildet den Uebergang von der Westseite zum SUdfrtes. Ein Festordner im 
Mantel, 1, schaut ruhig dem sich entfernenden Zuge nach. Das letzte Glied bilden zwei 
Reiter, 2. 3, denen 4 nur wenig vorangcritten ist. Alle scheinen gleich gekleidet, mit Chi- 
ton und Chlamys, hohen Stiefeln (vgl. St. 2) und der Lederkappo (fl. zu Westfr. 8), deren 
xatapATjiia bei 2 als breites Schutzlcder über den Nacken herabfällt. Zur Befestigung der 
metallenen Zügel dienten zwei Löcher im Maul und am Ohr des Pferdes und ein drittes in 
oder an der ziigelfUhrcnden Hand des Reiters; ebenso auf PI. III. V. XV, während bei 
den übrigen Reitern des Slldfrieses das Loch am Ohr entweder fehlt oder wenigstens nicht 
mehr nachweislich isL — Das abgesplitterte rechte Endo der Platte ward’ dem hrit. Museum 
von C. K. Cockerell geschenkt; eine sehr schlechte Skizze desselben gibt Le Bas rot/ 
arcMol., man. ßg. Taf. 13, 1 als Metopel 

Platte II. 111] Zwei Reiter, 5. 6, bilden das nächste Glied, drei. 7 — y, das folgende, 
jedoch sind hier beide Glieder verschieden gekleidet. 5, dessen Pferd sich heftig bäumt 
(St.) und dadurch auch das nachfolgende zum Halten veranlasst, scheint den vorigen Reutern 
gleich gekleidet, obschon der vennuthliche Zipfel der Kappe ungewöhnlich tief herahhängt; 
von t» ist nur noch die Einhüllung in dio Chlamys sicher erkennbar. 7 war nach den 
schwachen Resten seines Gewandes vor dem Pferde von t> sichtbar und biidetn also den 
rechten Flügel des nächsten Gliedes. Sein Nachbar h, mit zurückgcschlagcucr Chlamys, 
so dass der nackte Körper die verhüllte» Gestalten schön unterbricht — es ist der einzige 
so entblösste Reiter auf dem Sildfriefl — hat seinen Petasus (zu Westfr. 17) in den Nacken 
geworfen ; 9 trägt die Chlamys als einziges Kleidungsstück. — II ist wie I von der Wit- 
terung sehr arg mitgeuomnien , grösstentheils schon vor Stuarts Zeit, UI dagegen bis auf 
das aus St. ergänzte Stück am linken Rande recht gut erhalten. III abg. Lawrence Eigin 
M. 34. 35 ^ergänzt). Pistolosi Valicano IV, 74. Le Bas r.oy . arch., num. ßg. Taf. 13. 2 
(als Metopc). 
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Platte IV. V] Vier grossentheils fast uiikeuiitlicli gewordene Ileiter, 10—13 reiten 
nelieu einander. An ln sind Chiton und Chlamys deutlich, an II mit Wahrscheinlichkeit 
zu erkeunen; bei 12 wird wenigstens die letztere durch St. fcstgestcllt. 13 scheint dagegen, 
nach dem Schurz uin die .Schenkel zu schlicsscn, gepanzert zu sciu (vgl. 20 ff. ; die Anc. 
M. geben auch eine Andeutung des oberen Pauzcrrandcs. Er sieht sich nach den Gefährten 
um ; das Gesicht ist ziemlich stark verzeichnet , gewinnt aber, wenn man sich so stellt dass 
man es grade von vom betrachtet. — Beide Platten haben , wie auch die folgenden , sehr 
stark gelitten und sind vorn Kegen zerfressen; St. scheint uoch etwas mehr gesehen zu 
haben. — 14 bildet mit 

Platte VI j 15 wiederum ein schmales Glied. H hat den Chiton, ausser den hoheu 
Stiefeln sein einziges Kleidungsstück, vom rechten Arm abgestreift; bei 15 ist eher an 
eine Chlamys als an den Chiton zu denken. Aus ihrer Mitte ist 1 0 vorgesprengt, mit einem 
doppeltgogUrtcten und mit kurzen Aermcln versehenen Chiton sowie mit hohen Stiefeln 
angethan, und scheint mit « 

Platte VII— IXJ 17 und 19 eine Reihe zu bildou, 18 dagegen ist der Flügelmann 
eines sieben Mann Btarken Gliedes, welches ausserdem 20—25 umfasst. Die Kleidung der- 
selben ist nicht immer sicher bestimmbar, der Chiton oder die Chlamys bilden das Gewand, 
und mehrfach sind die Sohlen unter dcu Füssen deutlich. 

Platte X. XI] Hier erst licginnt eine streugerc Ordnung des Zuges, iudem sich von 
26—43 deutlich drei Glieder vou je sechs Reitern in gleichförmiger Rüstung unterscheiden 
lassen, während gerüstete Reiter sonst nur vereinzelt unter die übrigen gemischt sind (13. 
Nordfr. 80. 116. Westfr. 3. 7. II. |sj. Es liegt daher nahe, in diesen Jünglingen Vertreter 
der regelmässigeu bürgerlichen attischem Reiterei, der litirijc, zu erkennen, welche unter 
Perikies zu einem ansehnlicheren Corps vou etwa tausend Mann geworden war (Audok. 3, 
7 vgl. Thuk. 2, 13) und zum Theil auch im Frieden unterhalten ward, wo sie dann bei 
den Fcstzügen paradierte (Xen. Ilipparch. 1, 19. Böckh Stnatsh. I* # 352 f. vgl. Kirch- 
hoff im Hermes I, 145 f.). Die leichter bekleideten vorderen Glieder vou je sechs Mann 
; 1 1 — 4H) etwa für die den Vortrab bildende (Xen. Meiu. 3, 3, 1) leichte Truppe der inrro- 
Togfau zu halten ist dagegen nicht räthlich, weil diese wahrscheinlich Skythen waren (Bückh 
a. 0. 368) und unter ihnen zu dienen für einen attischen Bürger als schimpflich galt [Lys. 
15, 6); sic werden also auch schwerlich an den Processionen theilgcnominou haben. — Die 
Reiter des ersten Gliedes , 26—31, sind sämmtlich barhäuptig, trageu über dem Chiton den 
einfachen Kürass zu Westfr. 3) und an den Beinen die hohen Reiterstiefol ; bei 26—28 
wird überdies die ilbor den linken Ann geworfene kleine Chlamys, bei 28 mit gefälteltem 
Saume, sichtbar, welche aber auch bei den Reitern von PI. XI gar wohl vorausgesetzt 
werden kann. Unter den Köpfen ist der von 29 mit schönem freien Ausdruck bemerkens- 
wert!). — Die Zusammengehörigkeit von PI. XI und XII ist bestreitbar, da Stuart in seiner 
Uebcrsichtstafel des Frieses II, I, 3o (II , 1 , 14 Par. V, 58 Darmst.) beide durch einen 
weiten Zwischenraum trennt. Danach würden aber XII. XIII östlich von der Mitte des 
Südfrieses ihren Platz finden müssen, d. h. in dem grossen Theile des Frieses, welcher zn 
Stuarts Zeit längst nicht mehr an seinem Platze war. Folglich hat Stuarts Ansetzuug der 
beiden Platten, die er vielleicht am Boden fand, gar keine Auctorität wie denn überhaupt 
jene synoptische Tafel mancherlei nachweisbare Versehen enthält ) , und wir sind berech- 
tigt ihnen einen passenden Platz anzuweisen. Für die gewählte Stelle spricht die oben ge- 
schilderte Gliederung, und da das linke Ende von PI. XII ganz zerstört ist, so ist auch 
die scheinbar einer Zusammenfügung widersprechende Halslinie des Pferdes von 31, welche 
nichts als eine ungefähre Andeutung des Zeichners ist, kein wirkliches Hindernis. 

Platte XII. XIII J Die Reiter dieses Gliedes, 32—37, tragen, so weit sie kenntlich 
geblieben sind, ähnliche Rüstung wie die vorigen; von 32 ist aber nur der Umriss, von 
34 ausser dein Hinterkopf und der linken Hand nichts erhalten. Der Panzer ist von der 
reicheren Form mit Schulterklappen, elastischen Zwischensätzen zwischen den beiden füaXa 
unter dem Arm und mit Federklappen um die Hüften (s. zu Westfr. II); darunter wird 
der Chiton sichtbar, die Beine sind wiederum durch Stiefel geschützt. Grösscro Abwechs- 
lung berscht im Kopfschmuck. Bei 33 ist ein schmales Band ums Haupt gelegt, 35 trägt 
ein gleiches, aber daneben lassen vier Löcher auf einen metallenen Kranz oder sonstigen 
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Schmuck schliosscn (vgl. Westfr. 2. Gstfr. 30), bei 36 erscheint einmal wieder die von St. 
nicht bemerkte Zipfolkappc (s. zu Westfr. S). 

Platte XIV— XVI] Für diese weder von 0. noch von St. gezeichneten Stücke ist, wie 
die Tabelle 8. 233 ausweist , eine Einreihung nur in dem Zwischcuraiim zwischen St. und 
C., d. h. zwischen XIII und XVIII, oder in der von C. bezoichnctcn Lücke zwischen XXI 
und XXII möglich. Wenn die auf der Tafel vorgenommene Vereinigung der drei Platten, 
welche ein drittes Glied von sechs bewaffneten Reitern herstellt, richtig ist — und ich sehe 
wenigstens keinen Gegeugrund — . so ergibt sich dadurch der Platz dieser Fragmente in der 
ersten Lücke wegen der Nähe der ähnlichen Glieder auf PI. X— XIII als wahrscheinlich, 
ja es wird am geratensten sein. XIV unmittel bar an XIII anzu sch Hessen, um den sehr be- 
schränkten Spielraum für Annahme von Lücken (s. o S. 234) nicht unnötigerweise noch 
mehr einzuongen. — Statt des Panzers finden wir in diesem Gliede (38—43) nur deu Chi- 
ton, dazu die hohen Stiefel und als charakteristisches Stück die runde Sturmhaube mit 
dein Nackenschirm* welche allerdings für PI. XVI nur vorausgesetzt werden muss. — XIV 
kain 1862 bei den Aufräumungen an der südlichen Verbindungsthür zwischen Cella und 
Opisthodom, also ungefähr unter dem oben dafür vermuthoten Platze, zum Vorschein ; Böt- 
ticher Unters, auf d. Akrop. S. 167). 

Platte XVII ist hier auf die Auctorität des Zeichners hin unmittelbar an XVI an- 
geschlossen. Letztere schlicsst mit dem Hiuterthell eines Pferdes und einem seltsam ge- 
formten, faltenlosen, scharfgerandeteu Gegenstand darüber, der kaum etwas anderes als der 
flatternde Zipfel eines steifen Ledermantels 'anders Westfr. 14) sein kann. Von einem 
ähnlichen steifen Mantel ist nun auch hinter dem Rücken von 44 noch ein Stück erkenn- 
bar. Allein sowohl die Zcichuuug wie die Abgüsse (Berlin no. 191. 102) widerlegen die 
Zusammengehörigkeit beider Platten. Entweder mag also XVII in die Lücke hinter XXI 
gehören, oder wenn die beiden Ledermäntel dafür sprechen sollten, XVI und XVII nicht 
zu weit von einander zu trennen, so ist zwischen beiden jedenfalls der Ausfall einer weiteren 
Platte anzunehmou. Da aber an dein leidlich erhaltenen Pferdeleibe von 44 keine Spur 
von Vorderbeinen eines nachfolgenden Pferdes vorhanden ist , so hat der Inhalt der Lücke, 
mag es nun ein Reiter oder mehrere gewesen sein , keinen directcn Anschluss an 44 ge- 
habt und dieser ist somit rechter Flügeliiianu eines neuen Gliedes, — 44 trägt ausser dem 
erwähnten Ledermantel einen doppeltgegürteteu Chiton und hohe Stiefel, 15 ist ganz in die 
Chlamys gehüllt, in dein unschönen Gewirr von Pferdebeinen, das seinen Fass umgibt, ist 
namentlich das linke Vorderbein seines eigenen Pferdes stark misrathen. Zu seiner Linken 
ist die hintere Hälfte eines weiteren Pferdes (45 *;• sichtbar, s zu XVIII. 

Platte XVIII Mit dieser schon zu Carreys Zeit sehr beschädigten Platte Imginnt 
dessen Zeichnung Vielleicht schlossen sich einst XVII und XVI II unmittelbar an einander 
an. Hinter 46 gewahrt man nämlich noch die Vorderbeine zweier sprengender Rosse. Die 
am weitesten links würden dann dem in XVII sichtbaren Pferde 15» angehören, die weiter 
rechts gehören sicher demjenigen, dessen Leib und eines Hiutcrbcin auf XVIII selbst er- 
kennbar sind f45 b j. Auf diese Weise ist auch hier die Annahme einer Lücke unuötlilg, 
und das Glied, welches mit 47 (vgl. PI. XIX) als linkem Flügelmann abschliesst, würde 
wiederum aus sechs Reitern bestehen (44. 45 45«. 45 b . 46. 47). Von 16 lässt sich sonst 
nur feststellen dass er Chiton und Rciterstiefci trug, wie 44. 15 und 47. 

TAFEL XI. 

Platte XIX— XXI] Der Rest von 17 lässt die etwas zurlickgclehntc sichere Haltung 
dos Reiters auf sciuem hocliansprcngenden Ross noch deutlich erkennen. Der Pfurdufuss 
vou 46 ist nur auf der Tafel leicht verzeichnet , das Original zeigt ganz richtig auch das 
zugehörige Stück des Beines, dem Schenkel des Reiters parallel. — Mit 18 beginnt ein 
neues Glied von Reitern , welches vermiithlicli von je her mit 53 sciu Ende erreichte und 
also wiederum sechs Manu zählt. Die Stiefel der vorigen Glieder fehlen. Chiton und Clila- 
mys scheinen die regelmässige Tracht zu sein , «las augenfälligste .Stück tlcs Anzuges 
aber ist «1er breitgcramlcte IVtasos (s. zu Westfr. 17j. Diesen sali C bei 48—51 gleich- 
uiässig erhalten, so dass das athenische Fragment mit dem Kopf«* ebenso gut zu 49. 50 
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wie zu |H ^ehürcu kann uud nur deshalb hierher gestellt worden ist, weil dann PI. XIX 
noch heute fast ganz der vou C. gegebenen Ansicht entspricht. Das erst kürzlich in Athen 
zum Vorschein gekommene Bruchstück von XX ist sehr aqg verscheuert. XXI Imsitzen 
wir vollständiger als ('., insofern das ebenfalls neuerdings in Athen aufgefundene, anschei- 
nend hierher gehörige Fragment mit dem Pferdekopf von 51 uud dem Petasos nebst 
.Schulter vou 52 von C. nicht gesehen ward , demnach könnte also das bei 15 eiugereihto 
Fragment auch zu 5.'1 gehören. — XIX abg. Lawrence Eigin M. 36, ergänzt »7. 

Platte XXII. XXLII] Vor XXII zeigt C. eine Lücke an. War diese grösser , so 
bleibt kaum etwas anderes übrig als sie durch XIV— XVI (XVII?) auszufüllon, so dass der 
hinter 35 sichtbare Pferdekopf zu 53 gehörte. Allein wir würden dann die bewaffneten 
Heiter aus einander reisson und überdies den Ausfall von mehr Platten aunehmen müssen, 
als bei den hierfür eng gesteckten Grenzen 8. 231) ruthsaui ist. War dagegen der von 
C. gemachte Sprung zwischen XXI uud XXII nur klein und hatte etwa in starker Zer- 
störung seinen Grund, so genügt es eine einzige Platte als übergangen anzunehmen , in 
welcher der Uobergang von den regelmässigen Gliedern sprengender Heiter zu der ruhigeren 
Tete der Reiterei gemacht war. Diese bestand auch aus sechs Jünglingen, |53»J — 55, so 
viel mau sehen kann gleichmassig barhäuptig und nur mit dem Chiton und hohen Stiefeln 
(57?) angethan; aber sie sind ähnlich wie die hintersten Reiter dieser Friesseite (2 ff.) in 
kleineren Gliedern , zu je zwei Manu, ungeordnet, deren uuregelmässiges Durcheinander 
darin scincu Grund hat, dass die vordersten Reiter wegen de« iui Wagenzuge entstandenen 
Hindernisses ,XX1V. XXV) Halt machen. 

Platte XXIV— XXVII schliessen sich den vorigem unmittelbar an, während sich für 
die athenischen Fragmente A (zu Fig. 64?) und B kein sicherer Platz ermitteln lässt. Sie 
sind hierher, uud nicht iu die Lücke hinter XXVII gestellt, weil sie möglicherweise noch 
zum Reiterfriese gehören können; übrigens dürften sie etwas zu gross reduciert sein. — 
Die genamiten vier Platten stellen je ein Viergespann dar. denn wenn C. zwei- (XXVI. 
XXV' II) oder dreispännige 'XXIV. XXV; Wagen zeichnet, so ist darauf nichts zu geben, 
wie sich durch Vergleichung sicherer Viergespanne mit seinen .Skizzen ergibt, ja sogar 
Visconti irrte, wenn er angesichts der Londoner Fragmente vier Zweigespanne und nur ein 
Vierguspanu erkannte memoire 8. 84). Jedes Gespanu geleitet ein Festordner (Hier 
Geleitsmann rouat-j;, im weiten Mantel s. zu Westfr. 23); zum Wagen selbst gohört je 
ein Wagenlenker im langeu Gewände und ein schildtragender Krieger, welcher in den 
Wagen die theseischeu ;Anh. II Zeugn. 05 ) erkennen lässt. Bei XXIV ist 

jener ohne Zweifel in der schon vor Cs Zeit entstandenen Lücke verloren gegangen, wäh- 
rend von dem neben dem Wagen stehenden Jünglinge. 59, Schild und Chlamys kenntlich 
sind (zwei Löcher in der Gegend der linken Hand am Schildrandc, dvrjfc , bezeichnen die 
Steile des metallenen Handgriffes, £yavov, TtiprraS? - Die obere rechte Ecke der sehr frag- 
mentierten Platte iu Londou scheint durch das athenische Bruchstück mit einem Pferdekopf 
und dem Halsstiick eines zweiten Pferdes glücklich ergänzt zu werdeu. Die Ruhe der 
Pferde kehrt auf XXV wieder und erlaubt auch hier dem schönen bewaffneten Jünglinge 
02, der sehr an den Hermes der herühinteu Ürpkeusreiiefs Z«»cga btuuir. 42) erinnert, noch 
neben seinem Wagen zu stehen, so dass Kopf und Brust seines zurückblickenden Wagcn- 
lenkers, 01, Über ihm sichtbar werden. Bei 02 fällt hinter dem doppcltgcgür toten Chiton 
die Chlauiys mit gefälteltem 8auuie Uber den Rücken herab, die rechte Hand macht eine 
Bewegung als hielte sie einen Speer oder ein Schwert, wovon doch keine Spur erscheint, 
die Linke fasste wieder den iu zwei Löchern lwfestigteu metallenen Handgriff des Schildes. 
Zwei weitere Löcher befinden sich weiter oben, ausserhalb des Sehildraudes , «las eine au 
der vorgestreckten linken Hand «les Wagculcukers 01 , das andere unterhalb derselben. 
Sie können wohl nur zur Befestigung des Zügels gedient haben, ebenso wie die drei Löcher 
am PferderUckeu , und der Aufseher 63 scheint mit seiner ausges treckten Rechten dem 
Wagenlenker Achtsamkeit auf die Zügel zu gebieten (vgl. €551. 5ü). — Die nächsten Wageu 
haben sieh in Bewegung gesetzt und es stehen demzufolge beide Inhaber auf dem Wagen 
selber. In XXVI scheint der Lenker, 04, ausser dein Chiton eine (’lilamys zu tragen, 
wenn nicht vielmehr flatternde Falten «les langeu Wagonlenkcrrocke* teuscheu , vor «lein 
«childtrageuden Begleiter, 05, gibt C im Grunde einige unverständliche Linien. 60 scheint 
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mit erhabener Linken den Mantel cmporzuhelxm fvgl. Nordfr. 58. «2; ; »ein Unterkörper 
hinter den Pferdebeinen ist auf unserer Tafel deutlicher als bei C. In XXVII endlich sind 
Wagenlenker, 68, und Festordner, Hfl, mit dem Wagen oder Geschirr beschäftigt : der 
andere Wogcngenoss, 07, ist scheinbar waffenlos, doch libersah wohl nur C. seinen Schild. 
— XXV abg. Lawrence Eigin M. 38. 

Platte XXVIII) Dies Fragment von dem rechten Rande einer Platte kann zu einer 
ähnlichen Figur wie 65. 74, 70. 79 gehören, doch macht, wie Eug. Petcrsen erinnert, die 
Richtung der Falten und ein Vergleich mit Nordfries 57 es wahrscheinlicher, dass auch 
unser Stück dom Nordfriese angchürte (vgl. ebda AI. 03). S. zu Nordfr. XXIII. 

Platte XXIX ist das einzige erhaltene Bruchstück, welches sicher in die von C 
zwischen XXVII und XXX angegebene Lücke gehört. Als die Platte links vollständig 
war, kann sie sich füglich unmittelbar an XXVII angeschlossen haben, rechts dagegen 
muss nothwendig eine Platte mit einem weiteren Wagen verloren gegangen sein, da der 
hier über den Pferdevorderbeinen deutlich sichtbare Schildrand , 72, sich an XXX nicht 
anschliesst. Die Zahl der Wagen belief sich also mindestens auf zehn, wahrscheinlich aber 
auch nicht auf mehr, da für weitere Platten kein Platz vorhanden war (8. 234). Unser 
Wagen hat mit dem auf PI. XXX das Fehlen des Gelei tsmannes gemein. Trotzdem dass 
nur fünf Hinterbeine sichtbar werden, ist (Las Viergespann durch die Hälse und Köpfe der 
Pferde dennoch sichergestellt. Weder am Rücken noch an den Köpfen befinden sich 
Löcher zur Befestigung von Mctallzügeln. — Abg. Lawrence Eigin M. 39. 

Platte XXX. XXXI enthalten die vordersten sprengenden Viergespanne (C. zeichnet 
auch hier nur jo zwei Pferde . Der in XXIV — XXVII übliche Begleiter neben den Pferden 
tritt erst in XXXI wieder auf; in dem Wagenkasten, dessen vorderer sehr hoher 

Rand hier besonders deutlich erhalten ist fvgl. XXVI. XXVII. Nordfr. XVIII, Gerhard 
auserl. Vasenb. IV, 249 ff.!, stehen boidemale der langbekleidete Wagenlenker und zu 
seiner Linken der Krieger. Bei 74, der ausnahmsweise den hohen sog. korinthischen Helm 
trägt 's. zu Westfr. II), steckt in dem für den Schildbügcl bestimmten Bohrloche noch 
ein Mctallstück; seine Rechte griff vermuthlich nach dem erwähnten Wagenrande (vgl. den 
Amphiaraos bei Wclcker alte Denkm. II Taf. 9, 15. I». 10), ein charakteristisches Motiv bei 
der Unruhe der Pferde, welche der Wagenlenker nur mit Mühe zu zügeln vermag. An dem 
Widerrist der Pferde bemerkt man vier, ebenda auf XXVII drei Bohrlöcher. Hier ist an 
dem Mantel des Geleitsmannes 77 die Andeutung des gefältelten Saumes in der Zeichnung 
übersehen worden. — XXX abg. Lawrence Eigin M. 40, ergänzt Pistolesi Vatirami IV. 75 

Platte XXXII. XXXIII) Hier kommen die Wagen wieder zur Ruhe wegen der vor 
ihnen herschreitenden Männer. In XXXII aber stehen trotzdem der Lenker, 78, und der 
Krieger, 79, beide noch auf dem Wagen, während der Festordner, 80, ihnen eine Anwei- 
weisunggibt, in XXXIII dagegen ist Sl, an dem man nur die Chlamys, aber keinen Schild 
Itcmerkt, bereits abgestiegen, 82 anscheinend im Begriff gleichfalls abzuBteigcn, und 83 ist, 
ähnlich wie 00, mit seinem Himation beschäftigt. (Beide nur durch C. überlieferten Platten 
sind sehr flüchtig gezeichnet , bei 83 ist der Unterkörper ganz übersehen . und statt der 
Zweigespanne sind auch hier ohne Zweifel Viergespanne anzunehmen). 

Platte XXXIV— XXXVII] Der Anschluss an die Wagenreihe und die Einordnung 
der erhaltenen Fragmente wird durch Carreys Zeichnung verbürgt, welche trotz aller 
Flüchtigkeit der Andeutungen doch so genau ist. dass ihre Oberkörper sich mit den erhal- 
tenen Unterkörpern ohne erheblichen Zwang zusammenfügen die Angabe des Grundes 
zwischen 95 und 97 auf XXXIV beruht auf Irrthum. 1 Das Londoner Fragment ist an bei- 
den Enden, das grössere athenische Bruchstück links gradlinig abgeschlossen, beide Stücke 
passen an einander. Einige Schwierigkeit macht das kleinere athenische Fragment, welches 
nach seinem ebenfalls graden Rande dem rechten Ende einer Platte angehört. Man könnte 
an Fig. 103 denken, wo jedoch die Gewandung nicht übereinstiinuit und das Fehlen jeder 
Spur der von 102 und 103 getragenen Gegenstände befremden rnliste. Somit bleibt Fig. 97 
übrig, und das auf der Tafel unvermeidliche Uebergreifen des Fragments auf PI. XXXVI 
wird nur darin seinen Grund haben , dass die Iiediiction nicht ganz genau ist , wie denn 
auch der Unterkörper gar zu breit geratheu ist (vgl. die Variante . — Der grösste Thell 
der Versammlung. S4— 10 | , besteht aus Männern, theils bärtigen theils jugendlichen. 
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aämmtlich in «len weiten Mantel gehüllt (bei 115 und 9s ist der gefältelte .Saum kenntlich]; 
darunter sind einige sehr stattliche Erscheinungen. Der Zug bewegt sich ohne regelmässige 
Ordnung nur langsam vorwärts, so dass einige Männer 87. 99) Gelegenheit finden sich im 
Gespräch nach ihren Hintermännern umzuwenden. Keine Rohrlocher weisen auf metallene 
Gegenstände in den Händen der Männer, die d«>ch thoilweise ganz den Anschein Italien 
etwas zu tragen (»oXAo^pot). Nur 91 trägt einen auf der Tafel wie im Original leicht 
übersehbaren, herabhängenden Gegenstand, der unten sich erweiternd einige Aehn- 
lichkeit mit einer Clarinettc hat, dessen Bedeutung mir aber nicht klar ist (bcdcu- I 
tond kleiner als Ostfr. 12 — 15. Die Anr. M. geben statt dessen den flachen rechten j 
Arm nebst Hand von 93.) — Vor den Männern her gehen vier mit langem Chiton 
und Mantel bekleidete Gestalten, von denen die drei von C. vollständig gegebenen 
grossere viereckige Gegenstände tragen. Visconti wem. S. 82 ff. erblickte hierin die . - 
Sitze von KlappstUhlen (ohfpot äxXafticu) und hielt die Trägerinnen für Diphrophoren. : 
Allein diese Erklärung ist höchst willkürlich , und selbst das weibliche Geschlecht der 
Figuren findet in dem erhaltenen Umriss von 102 keine Stütze. Petersen Zeitschr. f. d. 
A\V. 1857, 212} hält die Gegenstände für Kästchen als Behälter von Opfergcräth, was an 
sich nicht unmöglich ist , wenn die Trägerinnen auch deshalb keine Arrcphoren wären , 
allein dergleichen Figuren würden eher an den Ostfries gehören. Ich glaube in 102—101 
vielmehr Kitharspicler im langen Gewände erkeunen zu dürfen, ähulich wie Nordfr. 24—27, 
wo sie ebenfalls unmittelbar v«>r der grossen Münucrgruppe einhergehen (man kann sich 
dabei des Kithnrspiels des Euneidengeschlechtes bei den Kultushandlungen erinnern : Auh. 
II Zeugn. 136). Die Schallkasten der Instrumente sind dort von C. ganz ähnlich gezeich- 
net, wie die vermeintlichen Sessel an unserer Steile, das Fehlen der Arme aber 

erklärt sich entweder aus der Flüchtigkeit von C’s Skizze oder aus dem Verschwinden 
jener Theile am Original. In der That berichtete Forchhammer {bull. 1833, 140. Arch. 
Int.- Blatt 1833, 109} von einem an der östlichen Hälfte der Südseite aufgefundenen 
Fragment, in welchem er Kitharspicler zn erkennen glaubte. Allein hiermit ist, wie der 
Parallelbericht von Ross Mittheil. S. 240, vgl. bullelt. 1633 8. 89, 6 und S. 138; Imweist, 
das damals aufgefumlene Stück XXXVI gemeint. Erblicken wir aber in 102—104 nicht 
Kitharspieler, so würden diese und überhaupt die Musik auf dem SUdfries gänzlicii fehlen, 
da sich vennuthlich an XXXVII sogleich «lie Opferthiere Anschlüssen; für weitere etwa 
ausgefallene Platten ist kein Kaum vorhamlcn. Das Fragment von 105 mag einem vierten 
Kitharspieler angehören, oder es mögen ein paar Flötenspieler (vgl. Nordfr. VII) oder 
Sänger den Rest der Platte eingenommen haben. 

Platte XXXVIII — XLIV sind die Reste des hier sehr breit ausgeführten Rinder- 
zuges, der athenischen Hekatombe. Es ist mir nicht gelungen für dieselben eine sichert', 
möglichst raumsparende Anordnung ausfindig zu machen. Sicher ist leeftriieh XLIV als 
Schlussplatte, woran sich das Fragment mit 127. 128 den Kesten nach paswnd anschliesst. 
Sicher ist ferner die Verbindung von XXXIX. XL mit einander, da sich der Schenkel des 
sehr kühn sich gegenstemmenden Ml trefflich an das Bein auf XL anschliesst; ebenso fin- 
det das kleine athenische Fragment hier mit Sicherheit seineu Platz, sowie der Oberkopf 
von 118 bei der folgenden Platte, wo ihn St. noch angibt. Wenn aber Stuart, der diesen 
Theil des Frieses nicht mehr an seiner Stelle sah , XLI die Fortsetzung von XL bilden 
lässt , so scheint dies trotz des passenden Mantel Umrisses dennoch eine falsche Conjectur 
zu sein, weil der linke Fuss von 115 so wenig auf XLI zu in Vorschein kommt, wie das 
linke Hinterbein der von 117 geführten Kuh auf XL. Nicht viel anders ist es mit dem 
Anschluss von XLI an XLII, trotz der Hand, da das Thier zu kurz werden nnd I2i» seinen 
Rücken cinbUssen würde, auch der rechte Vorderfass der Kuh kaum ganz von M9s Fass 
verdeckt sein könnte* (vgl. Hawkins). .Jedoch wäre dies immerhin möglich, und wenigstens 
nicht schwieriger als die Reihenfolge XL. XLII, bei welcher man eine Spur des Geivandes 
von 115 auf XLII schwer vermissen würde. Eher könnte man XLII unmittelbar vor 
XXXIX stellen. Dem linken Ende von Platten gehören die beiden Eckfragmente 126 an 
und zwar schwerlich einer und derselben, so dass also, da beide Stücke keiner der grösse- 
ren verletzten Platten angehöron, der Verlust von mindestens zwei Platten aus den Frag- 
menten zn constatiercn ist; jetloch soll nicht verschwiegen bluibeu, dass sowohl «las Fuss- 
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fragraeut wie der Kopf von 125 möglicherweise einem ganz anderen Thcile des Frieses 
angeboren könnte. Bei der solchergestalt herschenden Ungewislieit lässt sich nicht einmal 
die Zahl der Opferthiere ermitteln, doch durften es mindestens zehn gewesen sein. Die 
auf der Tafel befolgte Anordnung soll einerseits durch Nebeueinandcretcllung der schein- 
bar zusammengehörigen Platten das teuschcnde dieses Scheines klar machen, andrerseits 
lässt sie, wie es bei den Beitem und Wagen und bei den Opferthiere» Nordfr. I— III der 
Fall ist, die unruhigen Svenen durch ruhigere in die Mitte genommen werden. fDie von 
Henning befolgte Anordnung XXXIX. XXXVIII. XLII. XL. XLI. XLV (vgl. Overbeck 
Plastik 1 Fig. 63 (49) o. p) ist in allen Stücken nachweislich falsch.) 

Die sätnmtliehen Begleiter der Hekatombe sind jugendlich uml mit dom weiten Hima- 
tiori bekleidet, dessen Saum nicht selten gefältelt ist (109. 112. 114. litt. 121. 121. 130); 
bei 130 bemerkt man auch das kleine Gewicht, welches den Gewandzipfel horabznziehen 
bestimmt ist. Lebhaftere Bewegungen der Träger haben auch wohl das Gewand herab 
gleiten lassen (lütt. 111), wogegen andere um so fester darin vermummt sind (107. 11.1. 
Il'' — 120. 121. 124. 126. 127. 129. 131 1 . Diese letzteren scheinen dem Zuge das Ehren- 
geleite als iroprei; Anh. II Zengn. 219 Z. 14) zu geben; andere werden durch die Haltung 
der Hände deutlich als die eigentliehen Führer der Thiere bezeichnet (10S. 109. 112. 117. 
119. 122. 1 10? i, uoch andere leisten ihnen dabei wo es Noth thnt Beistand (110. MI. 114). 
Bisweilen wird die rechtaliuifige Bewegung des Zuges durch eine zuriiekgewandte Figur 
oder ein rückwärts blickendes Gesicht unterbrechen (107. 112. 114. 116?), am auffälligsten 
bei 129, und ebendeswegen ist die Zusammengehörigkeit dieses Kopfes mit dem auf XLIV 
sichtbaren Beiu kaum zu bezweifeln. Umgeschaut wird sich wohk auch 131 als leitender 
Ordnor des ganzen Zuges habeu fvgl. Nordfr. 1). Ein ganz besonderes Motiv aber webt 
121 auf, indem er mit den Fingern beider Hände den Kopf berührt , da die Haare kurz 
geschoren sind, so kann diese sehr lebenswahr wiedergegebene Bewegung, wie auch Vis- 
conti sah (8. 82), nur auf eine Bekriinznng bezogen werden (vgl. Nordfr. 38. 97? 125. 
131? Westfr. 2). Von dem Kranze ist freilich keine Spur erhalten, so wenig wie von den 
Leitseilen der Thiere , auch nirgendwo ein Bohrloch ; also müssen an diesem Theiie des 
Frieses alle diese Parerga gemalt gewesen oder ihre Ergänzuug der Phantasie des Beschauers 
überlassen geblieben sein. — Die mit Recht wegen ihrer .Schönheit hochgepriesenen Opfer- 
tliierc sind allosamint weiblich. Nirgend zeigt sich, auch wo sie hervortreten mliste, eine 
Andeutung des männlichen Geschlechts , dagegen sind die von 109 und 112 goflthrteu 
Thiere deutlich als Kühe bezeichnet Dies entspricht der allgemeinen, wenn auch nicht 
Überall streng beobachteten Regel , di* feminin fttninut , murr a maribus turnt in* immulnrr 
Aruob. 7, 19}, welche für Athen« Polin* durch die Scholien zu Hoid. B 550 ÖT,).sa It tVJ 
’AtirjV? iKioustv, für die Panatheuäeu durch eine attische Inschrift Anh. II. 219 Z . 18 IT.) be- 
stätigt wird (vgl. Gerhard etr. u. kauip. VB. Taf. 2. Jahn dt mUiquUs. Mintruat timul. 
Taf. 2, I). Damit ist der bei Opferthieren so crwüusobto ruhige Gang der meisten Thiere 
doppelt gerechtfertigt; die Unterbrechung dieser Ruhe in XXXIX. XL ist aus künstleri- 
schen Rücksichten wohl motiviert, wie denn überhaupt die reiche Mannigfaltigkeit der Motive 
und Stellungen von Menschen und Thieren Ihm der Gleichförmigkeit des Gegenstandes und 
des Anzuges auch hier wieder Bewunderung für die leithafte und immer frisch erfindonde 
Phantasie des Künstlers hervorruft. — Abg. XL ohne das athenische Fragment Lawrence 
Eigin M. 42. Dcnkm a. K. I, 24, 116. Pbtolesi VtiÜMmn IV, HO. — XLI ebenso : Pistolen 
IV, 80 . — XLIII, 126 erwähnt Newton Tranwtian* etc. S. 9, iv. 

C. Petersen, Feste der Pallas Athene 8. 27 nennt ‘zwei kleine Bruchs Lücke, auf denen 
ausser dom Schweif eines Thierea das Bein eines hoch, wahrscheinlich auf dem Kopfe, 
getragenen Sessels oder Tische# (?) kenntlich ist", mit rechtshin gewandter tragender Figur. 
Es sind offenbar die 1S40, wie es scheint an der Nordseite, gefundenen und von E. Curtius 
fmUtil. IMO, 66 folgende ruiasseu Itescliriebcnen Fragmente geweint: um» (.«W/m-u) i d* 

fkH'ii impitrUmui ton rt*f imtut »» t frtnnmtnlt) dun atdilv. JL'alirn all* riterth« ßnnt'a wtliiuiir 
r pmprio uu eniumm (vgl. Schöll, arch. Mitth. S. 21); e Lolin proftabilmenlt du un yivppo di 
tunnim, t quält pw/nmtio una antra *Hf*/>ctlrl(ilr. Osstrratmi iri dttr oyyetti ninyulari, aitnili n 
nult di /nun Mir sind diese Fragmente nicht näher liekannt . vgl. jedoch zu Nordfr V VII. 
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TAFEL XII. XIII. DER NORDFRIES. 

Von dom Nordfries ist seit Anfang dieses Jahrhunderts kein einzigor Block mehr 
an seiner Stelle. Carrey zeichnete grosse Stücke der östlichen Hälfte, wodurch uns 
für diese retdit verwickelte Partie ein unschätzbarer Anhalt geboten ist. Stuart 
dagegen fand den weitaus grössten Tlieil des Frieses zerstört oder in einzelnen 
Blöcken zerstreut vor. von denen er ziemlich viele zeichnete; nur an dem besser 
erhaltenen westlichen Ende haben er und Pars noch elf Platten neben einander ge- 
funden und gezeichnet. Eigin hat fast alle von Stuart und Pars publiciorten Stücke 
(mit Ausnahme vou I , XVII und einem Theile von XXII) und ausserdem vier bis 
dahin unbekannte Bruchstücke (XVIII. XXI. XXIV. XXVIII) nach London gebracht. 
Von allen früher gesehenen Platten find nur I und X ganz verschwunden. Dafür 
haben aber die Aufräumungen der den Tempel umgebenden Trümmerhaufen nament- 
lich in den dreissiger und vierziger Jahren nicht bloss eine beträchtliche Anzahl der 
von Carrey gezeichneten , von Stuart aber schon nicht mehr Vorgefundenen Stücke 
theils fast unverletzt, theils stärker beschädigt zu Tage gefördert, sondern unseren 
Vorrath um vier ganz unbekannte Platten (X. XXIX — XXXI) und eine nicht uner- 
hebliche Zahl kleinerer Fragmente bereichert. (Vgl. über diese Funde Pittäkis bul- 
leit. 1833, 89. Reumont ebda S. 137 f. Forchhammer ebda 8. MO = arch. 
Int. -Bl. 1833, 107 ff. Ross Erinnerungen u. Mittheil. S. 238 ff. arch. Aufs. I, 
96. 115. 123. Klenzc aphorist. Bemerk. S. 308 f. Pittäkis anr. Athbie * S. 368 ff. 
E. Gerhard nun. 1837 II, 111. E. Curtins bullctt . 1810, (»5 f. 8chöll arch. Mitth. 
S. 16 ff. Stephani n. rhein. Mus. IV, 9 f. De Saulcy revue arch. II, 274 f. Ncw r - 
ton Tranmctions of th$ 1t. Sac. of IM., um' srr., V, 5 ff.) Der Bestand wird auch hier 
am klarsten aus umstehender Tabelle erhellen. 

(Tabelle siehe auf Seite 142) 

Den Zug eröffnen in ununterbrochener Folge Opferkühe, Schafe, Träger 
von Opfergeräth, Musiker und eine Gruppe bejahrterer Mäuner (1 — X). 
Wahrscheinlich schlossen sich die Wagen hier sofort an, XI — XVI in gutem Zu- 
sammenhänge, der sich wahrscheinlich bis XV11I erstreckte. Den Beschluss der Wagen 
machen XXII (XXI?) — XXIII, die übrigen Fragmente gehören also in die Lücke hin- 
ter XVIII. Auf XXIII folgt nach einer Lücke die Reiterei. Von dieser stehen 
PI. XXXII — XLII als Schluss des ganzen fest; von den übrigen Platten haben XXIV — 
XXVI und XXVIII. XXIX gesicherten Anschluss unter einander, lassen sich aber 
nicht mit gleicher Sicherheit einordnen. 

Die in Zeichnungen und im Original nachweislichen Stücke dos Nordfrieses haben 
fast genau die gleiche Länge wie die des Südfrieses, nämlich 3.30 M. auf der Ta- 
fel, gleich ungefähr 55 M. wirklicher Länge. Also dürfen auch liier nur möglichst 
wenige und w'enig umfangreiche Lücken angenommen werden; es können sicherlich 
nicht mehr als vier Platten fehlen. Da von diesen zwei durch den Reiterzug unabweia- 
lich in Anspruch genommen werden (s. zu XXVII ff.) , so bleiben für die Wageu- 
rcilic nur noch ebenso viele übrig, so dass es unmöglich wird mehr Wagen als die 
noch nachweisbaren neun als einst vorhanden anzunchmeu. 

Mich»«!!«, Parthenon. 
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XL Brit. X. 44 (3&*) — 

XLI Brit. M. 4.S ( 12) — 

XU1 Brit. M. 46(33) 


Stnart u. Carrfj 


Currejr n. Original 
Ab*, u Photogr. 
Abgiu» tt. Stuart 


l'urrujr u. Original 
Abgnaa u. Cumjr 
l'arrey n. Algu»* 


»rrey s 
arrejr 
hgnaa 
bgus» 

»■K®« 
riffinnl 
bgu»« 

Abguss u. Stuart 
bguau 

Ss 

bgusa 
Stuart u. Abgus« 

bguss 


Abg. u. Puotogr. 


ml 


33 10 »44,101 1<J ll<« Abgus* 

33. .11 II I I5.lt 20 ; llii Abgus* 

31 I 12 I4A,12| 21 1 1« I AbguM 

W. = Mut. Word. • = Fragment. 


C. = Carrsj. P. = Par». St. = Stuart. W. = Mus. Wortl. * = FngMit. 

Platte I — III] Den Anfang des ganzen Frieses macht auch hier ein in seinen Mantel 
gehüllter und nach St. mit einer Biude im Haar geschmückter Festordner. I, der den 
Frauen des Ostfrieses .SO— 63) den Rücken kehrt und dem heran nahendeu Zuge zugewandt 
ist. Letzterer wird von vier Kühen eröffnet (denn das sind sie, trotz des Masculinuiu im 
Anh. II Zeug». 211, ft. draia; Zeugn. 223, 28 und \g|. zu 8ttdfr. XXXYUI ff.; die 
Geschlechtsbczeichnung des Thieres auf III ist undeutlich ; von ihnen ist eine unruhig, 
wird aber von sanfteren Thieren umgeben. 2. 4. 6. 8 scheinen die eigentlichen Führer, 3. 
5. 7 sonstige Gelciter zu sein ; das» 5 mit Hand anlegt ist natürlich. Alle tragen das weite 
Himation , zum Theil nachweislich mit gefälteltem Saume (II), und Sohlen. Bohrlöcher 
siud iu II nicht vorhanden. — I ward von St. nur noch stückweise vorgefunden; das linke 
Vorderbein der Kuh hätte aus C. ergänzt werden sollen. II ist 1833 im Ostende des nörd- 
lichen Säiilcngaogc» gefunden und biisste bald darauf die Nase eines Jünglings (3?) durch 
die Rohheit eines englischen Marinesoldaten ein [MUH. 1833, 140. Arch. Int. -Bl. 1833, 
108 ; bei Klenze uphorist. Bern. S. 3uo bereits zu einer halben Figur Yergrö&s^rt, . Abg. : 
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Knnstbl. 1835 No. 8. Labordc Parthenon Taf. 94. Le Bas ray. arch mon. ßg. Taf. 8, 4. 
III hat zwei kleinen athenischen Fragmenten ein Unterkommen gewährt; bei derselben 
Knh hätten aber auch die Hinterbeine von Taf. XIII PI. XXVII D Platz finden »ollen. 
Wahrscheinlich bezieht sich nämlich auf diese drei Stücke Kos» arch. Aufs. I, 115 'Von 
FrieastUcken sind hier [an der Ostseite, 1836] . . . nur kleine Fragmente entdeckt worden, 
worunter ein Stück mit den sehr wohl erhaltenen Hinterbeinen eines Opfersders'. — Aus 
diesem Theile des Frieses entlehnte Ciriaco den Anlass zu der erheiternden Skizze, welche 
auf Taf. XIII unter PI. XXIV im Facsimile mitgetheilt ist. 

Platte IV] Den Kühen folgen drei Schafe mit weichem Flies, da« durch Wellen- 
linien angedeutet ist, von drei Jünglingen im Mantel, 9—11, begleitet; von dem ersten 
war schon zu C.s Zeit die untere Hälfte, offenbar die Kcke eines Blockes, verschwunden. 
Nachdem C.s Skizze ein Kalb hatte annchmcn lassen (Lenonnant), bat man später unsere 
Thicre fllr Widder erklärt (vgl. Anh. II Zengn. 227', wohl der Hörner wegen. Diese kom- 
men jedoch nicht ausschliesslich den Widdern zu, sondern elicnso den Weibchen, bei denen 
ihr Fehlen nur häufig, in manchen Arten regelmässig ist, während sie audromal sogar in 
der Vierzahl sich vorfinden. Ja die Kleinheit der Hörner spricht hier nach dein Urtheii 
eines Kenners weit eher für Weibchen. Sollten die Horner diese (Anh. II Zcugu. 

222 f.l als t D en bezeichuen, wie sie das Opfer verlangte? Jedesfalls gibt die Anwe- 
senheit der Schafe die Männer auf PI. I— IV als Thcorcn der attischen Kolonien zu er- 
kennen , da von einem Schafopfer von Athen aus nichts gemeldet wird. (C. sah nur £in 
Thier.] — Die Platte ward iui. Frühjahr 1840 gefunden. 

Platte V] Neben den Schafen von IV steht ein Festordner, 12, welcher von den 
Opferthieren ab den folgenden Theilen des Zuges sich zuwendet, sicherlich kein Skaphe- 
phoros (Petersen). Die drei Jünglinge 13 — 15 tragen bei C grosse viereckige Klötze auf 
den Schultern, bei St. grosse flache Teller, mit Feigen oder dergl. angefüllt. Das noch 
erhaltene Bruchstück mit 13 erweist die« als Interpolation. Das getragene Oeräth ist eckig, 
aussen und unten flach und glatt, auch in seinem oberen Umriss scharfgerandet, nach vorn 
etwa« erhöht und in cigcnthünilicher Weise emporgebogen. Es ähnelt am meisten einem 
Boote (sjwfo;) und legt dadurch die Bezeichnung als Wanne oder Schaff (axd^r,, vgl. Poll. 
10, 103) nabe, dergleichen in den Schatzverzcichuissen (Anh. I, 2} ln grosser Zahl Vor- 
kommen, wo wir dann mit Visconti iS. 70 f.) junge Metüken als Skaphephoren ;Anh. II 
Zeugn. 191 ff ] dargestellt finden. Aber von dem Inhalte der metallenen Schaffe (Opfer- 
gal>cn, Wachskuchen und Backwerk) sehen wir nicht» angedeutet und können höchstens 
aus der Haltung von 13 auf die Schwere der Last schlicsscn; vielleicht hängt es damit 
zusummcu dass 14 hochgeschürzt einhergeht. Auch diese Jünglinge tragen den Mantel, 13 
und 14 sind bei St. überdies mit THnion ums Haupt geschmückt. — Gehört das S. 240 
erwähnte räthselhafte Fragment etwa zu den vorn aufgebogenen Schaffen von 14. 15? 

Platte VI] Es folgen vier weitere Jünglinge im Himutlon, 16 — 19, welche grosse 
und anscheinend schwere, also wohl gefüllte Gelasse auf den Schultern tragen (vgl. mon. 
ined. de IC inst. VIII, 27) ; 19 bückt »Ith, um das seine, welches er auf kurze Zeit abgesetzt 
hatte, wdeder aufzuheben. Die Gefiisse haben die Form der Hydrien des späteren ver- 
feinerten Stils Kalpis nach Gerhard, korinth. llydria nach Panofka, ital. raso a tre mani- 
rhr , obschon der dulnri übliche dritte Henkel nicht sichtbar wird; bei der bekannten 
Unsicherheit dieser Bezeichnungen könnte man das Gelass ebenso gut als xdoo; , xaD.rtc 
oder dp^poprSc (4 cxx?4p<ul)cv xi-d T-i ojtx owdpcvo; «flpcvfat Ath. 11, 103 p. 501 4) bezeich- 
nen, nur dass die ölgefllllten panat heimischen Preisamphoren regelmässig ander« geformt 
sind. In den Schatzverzeichnisseu Anh. 1, 2) kommen silberne und andere Hydrien mehr- 
fach vor. Bei C. gleichen die Hydrien von 16 — 19 grossen Säcken, wodurch Visconti »ich 
verleiten Hess hier die nur für dionysische Festzüge bezeugten Askophoren (Suid. dn> jso- 
p«iv) zu erblicken; und noch Lcake nahm dadurch irregeleitet Askophoren und Gefäs»- 
träger an (ebenso Overbeck). Die Krüge enthielten den Wein haben für das Opfer. (C. ver- 
sah den Krug von 19 für ein Lamm.) — Gefunden 1833 innerhalb des Säulengange», etwas 
weiter gegeu Westen al» II ( hullett . 1633, 140 = arch. Int. -Bl. 1833, 108). Abg. Kunstbl. 
1.835 No. 8. Anc. M. VIII *S. 74. Laborde Parthenon Taf. 92. Le Bas roy. arch., mon. ßy. 
Taf. 8, 3. Overbeck Plastik I Fig. 03 (48) r. 

16 * 
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Platte VII. VIII) Auf die vier Amphoren träger folgeu die Musiker, vier Flöten- 
bläser, 20—23, und vier Kitharspieler, 24—27, welche theilweise ihr Spiel mit Gesang zu 
begleiten, also Kitharodcn zu sein scheinen. Sie tragen sämintlich wie es scheint den zur 
Festtracht gehörigen langen Chiton (■/. iroWjprj;) , dessen breiter Gürtel ln?i 27 sichtbar wird, 
und darüber den Mantel mit gefälteltem Saume. Der Chiton scheint wenigstens bei den 
Kitharspielem mit Aeniieln versehen, wie auf einer panatheuäischen Preisainphora {Ger- 
hard etr. und kamp. Vasenb. 1. Punofka Bilder ant. Leb. Taf. 4, 8], während er gewöhn- 
lich ärmellos ist (z. B. Gerhard ebda Taf. 3. auscrl. Vasenb. IV, 260. 272. .Vom. deif inst. 
V, 10. Pauofka Bilder Taf. 4, 6. 7}. C. gibt deu Flötcubläsern die einfache Flöte (jjli Ivvj- 
Xo;), auf dem erhaltenen Stück von 20 ist dagegen die Doppclflöte (oi’i).oi) deutlich zu 
erkennen (auf der Tafel nicht klar, am Original von Forchhamroer und von mir bemerkt; ; 
ebenso zeigen die erhaltenen Kitharfraginente viel reicher verzierte Arme (irfjyii;) als 
Carreys Skizze, auf der auch die Kopfbindc von 24 nicht angegeben ist. — VIII ward im 
März 1840 aufgefunden, s. E. Curtius bull. 1810, 60, und nicht weit davon 'du? teste drf rbi 
iaolatc, appurtenenti ul f regia, l ima oppostu alt ultra; «na drlle f/ttuli tim« la superior pari? 
dann zamjtogna in boced (S. 65). . . . 'non er dubbin , ehr queste uttime non apjm rte n etter o 
alle fignre arernnate [VIII]} vale n dire, tuna a qitella andante innanzi , forte il misuralorc del 
tempo [26], faltra ul cantore [27]'. Wenn diese Vermuthung richtig ist — die Köpfe sind 
noch nicht wieder aufgetaucht — , so kann natürlich die vermeintliche znmjMxjna nur ein 
Kitharstück sein. Ebenso hat de Saulcy revue arch. II, 274 No. 7 die Männer 26—28 für 
‘foueurs de fidle' gehalten. Sollte das Fragment von 24 (1852 von Newton erwähnt, Transac- 
tions cte. V, 8, in) identisch seiu mit dein kleinen Fragment ‘ c«m cestimento e frammento 
dun sedile ' {Curtius ebda. vgl. oben S. 240!? 

Platte IX. X] Scheu auf VIII beginnt mit 28 eine Versammlung von sechszehn 
meistens (oder durchgängig?) bärtigen Männern im lliumtinn, das bei mehreren die Brust 
ganz oder theilweise entblösst lässt und wieder hie und da gefältelte Säume hat ; bei 40 — 12 
sind auch die Sohlen erkennbar. Von Bohrlöchern zur Befestigung von Attributen er- 
scheint hier so wenig etwas wie Slidfr. XXXIV ff., obschon mehrere Hände auch hier so 
gehalten werden, dass sie etwas zu tragen scheinen (35. 37. 41. 42? a. Anh. II 

Zeugn. 201 ff.;. 38 und 30 tragen eine schmale Binde ums Haupt, und ensterer_Iat, während 
er die Rechte aufs Haupt legt, mit der Linken beschäftigt das etwas zu lange Haar unter 
die Binde zu stecken, wobei er die Mittelfinger gegen diese stemmt (am Original deutlich). 
— X ward 1635 an der Nordwestecke des Tempels (Ross arch. Aufs. I, 9G f.) , das Frag- 
ment von IX, vortrefflich erhalten und in der Gewandung sehr fein durchgeführt, im Früh- 
ling 1840 aufgefunden (bull. 1840, 66 ). Dass beide .Stücke zusanmieugchürcn — Carreys 
Zeichnung bricht mitten in 37, d. h. mit dem I'lattenraude ab — kann wohl in unserer Tafel, 
wo sie etwas zu eng an einander gerückt erscheinen, nicht aber den Originalen oder Ab- 
güssen gegenüber zweifelhaft sein. Mit 43 schliesst die Platte genau, und da zugleich die 
lebhafte Aufmerksamkeit von 42. 43 (vgl. 38. 40) sieh rückwärts wendet, so ist es höchst 
wahrscheinlich, dass der Anlass dieser Bewegung in .der Unruhe des beginnenden Wagen- 
zuges zu soeben und demnach XI unmittelbar mit X zu verbinden ist. 

Platte XI. XII« Ein Festordner, 44, eröffnet die neue Abtheiluug des Zuges, dio 
Viergespanne; denn solche haben wir auch hier nachweislich überall statt der von C. be- 
liebten Dreigespanne zu statuieren. Gegeu die sonstige Gewohnheit beginnt die Abthei- 
luug nicht mit einem ruhigen Gespann, sondern die Unruhe der feurigen Rosse ist benutzt, 
um theils in der dadurch hervorgerufenen Aufmerksamkeit der Männergruppc X, ein pas- 
sendes Uebcrgaugsiuotiv zu erhalten, theils den Festordner selbst in einer lebhafteren Stel- 
lung vorzuführen (vgl. Westfr. 27). Der Mantel ist in Folge des raschen Zuspriugens 
grösstentheils herabgeglitten und wird von der Rechten am Schenkel festgehalten, während 
die Linke den Pferden in die Zügel fällt. Auch der nächste Geleitsmann , 45, ist noch 
sehr erregt und scheint den lanikem des folgenden Wagens etwas ztizurufen und mit ge- 
ballter Hand C.) zu drohen. An unserem Wagen sah bereits C. das Rad zerbrochen, St. 
zeichnet es vollständig und erweckt dadurch den Verdacht, dass auch die mit Tänicn ver- 
sehenen Köpfe von 45. 46 seine Erfindung sind. Dies ist wichtig wegen des so entstan- 
denen weiblichen Charakters von 46, zu dem St. theils durch die lange Gewandung, theils 
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durch die noch erhaltenen beiden Löckchen neben der rechten Backe veranlasst »ein wird. 
So kam Visconti (S. 75) zu seiner Annahme einer Nike , deren Flügel durch die Kreuz- 
bänder ersetzt würden. Müller (kl. Sehr. II, 567) setzte gänzlich unbezeugte Hamillen als 
Person ificat innen des läppischen Wettkampfes an die Stelle, C. Petersen (Feste der Pallas 
S. 28} Person! ficationcn der zehn attischen Phylen; Clarac [mit. tfanUq. S. 13) dachte gar 
an die Arrephuren ! Overbeck Ber. der sächs. Ges. 1868, 133 hält wenigstens für 46 das 
weibliche (Jeschlecht flir möglich. Schon Ix?ake topoyrA S. 221 hielt dagegen mit seinem 
Urtheil zurück, Wilkins 'bei Walpole TraceU S. 117) uud die Bearbeiter der neuen Aus- 
gabe der Antiq. of Athen s erklärten geradezu siimmtlichc Figuren fUr männliche Wagen- 
leuker (ebenso Ellis, Ilawkins, E. Braun bull. 1850, 71, Friederichs u. a.). Mit vollem 
Kocht, denn nirgend zeigt sich die leiseste Andeutung der sonst meistens so kräftig ge- 
bildeten weiblichen Brust [s. besonders 46. 50. 04. 07), und der lange Chiton des Wagon- 
lenkers ist aus zahlreichen Vasenbildern und sonstigen Monumenten (Fries des Maiissolleion) 
bekannt. Freilich ist es hier nicht der schlichte weisse Wollenrock ohne Gürtel und Aer- 
mel, welcher am häutigsten begegnet, sondern nach dem Faltcuwurf besteht er aus feinerem 
Stoffe. Er ist wie es scheint immer gegürtet (46. 50. 60. 64), zweimal mit langen Aermeln 
versehen (52. 60 ), mehrfach mit einem Ucberschlag (46. 50. 60); dazu kommen bei 46 Kreuz- 
bänder über der Brust, bei 67 ein auffallender steifer, anscheinend lederner, den Oberkörper 
bedeckender Ucberschlag. Eine ähnliche Mannigfaltigkeit herscht aber auch bei den männ- 
lichen Wagenlenkern der Vasenbilder. Sehr oft finden wir da statt der dicken weissen 
Wolle eiuen feiueren, bisweilen gemusterten Stoff, bald uugegUrtet (Gerhard auserl. Va- 
senb. III, 199. IV, 254), bald gegürtet (III, 198. 208), oder zu dem weissen Untergewand 
tritt eine Art schwarzer Jacke (II, 112); ein Fell ist bald Uber den schwarzen (II, 107), 
bald über den bunten (IV, 251), bald Über den weissen Chiton (II, 122) geknüpft. Bei 
solchem Kcichthum an Variationen in der Tracht der Wageulenker können uns auch die 
Abweichungen unseres Frieses nicht bestimmen, die Tracht für weiblich zu halten; es 
ist vielmehr die goldgelbe S'jstt; der Wagonlenker bei den Processionen (Anh. II Zeugn. 207). 
Die Kreuzbänder, welche verniuthlich dazu dienen sollen das weite Gewand fester zu halten 
oder dass man es im Nothfall darunter stecke, sind auch bei Männern häutig (Stephani 
rornjite-renJu 1860 , 80). Der Zügel war, wie drei Bohrlöcher beweisen, ans Metall; ein 
gleiches Loch erscheint hinter dem Pferdeohr auf XIV, zwei unter der linken Hand von 66, 
sonst aber ln sämiutlichen erhaltenen Kesten dieses Wagenzuges keines. — Während 46 
die bäumenden Rosse anhält, wendet sich sein mit Chiton und Panzer, Helm und Schild 
gewappneter Begleiter, 47, noch gegen die folgenden uni, nach seiner ganzen Bewegung 
zu schlicssen wird er sich aber demnächst auf den Wagen an dio Seite des Lenkers schwin- 
gen. Diese tragen in den noch erhaltenen Exemplaren sämmtiieh einen Helm mit 

hohem Busch, TpiXo<f(«, die charakteristische Kopfbedeckung der Apobatcn (Anh. II Zeugn. 83), 
welche Müller hier mit vollem Rechte an ihrem regelmässigen Bowcguugsmotiv erkannte. 
(Andre Beispiele dieses Helmes Westfr. 11. 12. 20. Slidfr. 74. Nordfr. 79. 116.) — XI ist 
vermuthlich 1834 aufgefunden worden [Klenzc aphorist. Bein. 8. 309j. XII wäre richtiger 
ganz nach C- ergänzt worden, statt theil weise nach 8t., der sich nur uicht getraut hat auch 
47 zu ergänzen. XII abg. : Denkm. a. K. I, 24, 117, aber falsch mit XVII verbunden und 
durch einen Kranz in 45 k Hand interpoliert. 

Platte XIII. XI VJ Im unmittelbaren Anschluss an das erste Gespann folgen zwei 
weitere, mit ebenfalls ziemlich unruhigen Rosson , je von einem Goleitsmannc im Mantel 
eiligen Schrittes begleitet (48. 51). 48 scheint das herabgleitende Gewand halten zu wol- 
len ; wenn 51 bei C. den Anschein eines bärtigen Mannes hat, so widerlegt sich das ebenso 
durch das Origiual, wie der Helm bei St. Von den beiden nur mit einem Beine auf dem 
Wagen stehenden Kriegern, 50. 53, trägt 50 statt des Panzers uur einen Chiton, 53 wie es 
scheint darüber einen Kürass, beide eiuen Schild, 50 allein (?) einen Helm. Ueber den 
Aerinelchitou von 52 s. zu XI. — Das Fragment von XIII (wahrscheinlich 1834 gefunden 
s. zu XI) lässt die vier Pferdehalse deutlich erkennen. Gewis bildete XIII einst zwei 
Platten, wie auch XV. 

Platte XV. XVI schliesseu sich nach C. wiederum den vorigen eng an. Von deu 
Pferden des vou keinem Geleitsmann begleiteten Wagens (vgl. Südfr. XXIX. XXX; ist 
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nichts erhalten, dagegen scheinen zwei athenische Fragmente zu den Lenkern jenes Ge- 
spannes und den felgenden Kossen zu gehören. Wenigstens stimmeu in dem 1837 auf- 
gefundeneu grösseren Bruchstück (Ross arch. Aufs. I, 123) der gegürtete Chiton, der Schild 
und, abgesehen von dem l»ei C. fehlenden Zipfel der Chlainys, der rechte Arm von 55 
(welchen C. als bärtig [?] zeichnet], desgleichen diu Armhaltuug von 54 nebst dem Stück 
des Pfcrdcschwanzea darunter, vollständig überein. Schwierigkeit macht das Pferdemaul 
hinter 55, welches bei C. fehlt; jedoch übergeht dieser ja regelmässig das vierte Pferd, 
dessen Kopf demnach als gesenkt zu ergünzeu ist. Ebenso gut fügen sich die I*ferdevor- 
derbeine des kleineren Fragments ein, und dass beide Bruchstücke zusammengehören, 
scheint auch der übereinstimmende Abschluss der Platte nach rechts zu beweisen. Die 
folgende Platte XVI, mit welcher C. abbricht, ist von diesem offenbar nicht vollständig 
gegebeu, da sie sonst gar zu kurz seiu würde. Mir ist es nicht unwahrscheinlich dass XXI 
mit XVI identisch ist, wofür sich namentlich das bcidemalige Fehlen des Geleitsmannes 
anfiihren lässt, das im SUdfries ebenfalls nur in der Mitte des Zuges statthat; auch das 
eine eingeschlageno Vorderbein stimmt überein. Da jedoch die Pferde bei C. sich höher 
einporbäuiuen und vor XXII jedenfalls eine ähnliche Pferdeplatte angenommen werden 
muss, so ersehieu es räthlicher beide Stücke gesondert zu lassen. 

Platte XVII. XVIII] Die ebenso vortrefflich componierte uud gearbeitete, wie wohl- 
erhaltene Platte XVII kann sich sehr füglich , mag nun XXI mit XVI identisch oder die 
letztere Platte entsprechend zu verlängern sein, an diese unmittelbar angeschlossen haben. 
Zu der lebhaften Bewegung der Rosse passt die hintenüber gelehnte Haltung des Lenkers, 56. 
Vortrefflich ist der Apobat. 57, mit halb gelöstem Chiton, Helm und Schild, der eben auf 
deu Wagen gesprungen sich am Rande desselben {dvru;) festhält. Darauf folgt der wohl 
zu diesem Wagen gehörige Geleitsmann, 5$, dessen schöner Körper von den Falten des 
herabgeglittenen weiten ilimation mit gefältelten Säumen prächtig eiugefasst wird. Der 
rechte Fusfl ist im raschen Laufe hoch erhoben, beide Arme unterstützen mit ihrer leb- 
haften Bewegung den feurigen Eindruck der gauzen Stellung, welche durch den rückwärts 
gewendeten Kopf nicht wenig gewinut. Sein energisches Ausweichen passt zu der Bewegung 
der nachfolgenden Rosse. Da am rechten Rande von XVII nur wenig fehlt und sonst alles 
Ubereinstiiumt, so bildet XVIII wahrscheinlich die unmittelbare Fortsetzung. DerGeleits- 
mano, 59, ist hier ruhiger als sonst auf dieser Friesseite üblich dargestellt ; sein Mantel 
hat einen gefältelten Saum. Auch der Wagenlenker, 60 , steht ziemlich ruhig da, während 
die lebhaftere Stellung des Bewaffneten, 61, zumeist der von 65 ähnelt. Sehr deutlich ist 
am Wagen der vordere hohe Rand (s. zu SUdfr. XXX), sowie ein Thell des Geschirrs im 
Nacken der Pferde (vgl. zu«XlX]. — XVII, schon von St. und bei Worsley {'Ue* on the 
ground a little beyond the eiyhth cobunri Mus. Worsl. II, 5; mit geringen Abweichungen ge- 
zeichnet, kam 1833 etwa in der Mitte der Nordseite, ausserhalb des Säulcnumganges wieder 
zum Vorschein [bull. 1833, 140 = arch. Int. -Bl. 1S33, 108). * Tonte c lee tetes de rette plague 
de frise onl ete reretnmrnt broyees ä cuups de pierre’ de Saulcy rer. arch. II, 275 No 5. Abg. 
Denkm. a. K. I, 24, 117. Kunstblatt 1835 No. 8. Pistolesi Vaticano IV, 75. 

Platte XIX] Aus C. lässt sich nur entnehmen, dass XIX von XVI durch andere Plat- 
ten getrennt war; da andrerseits XXII. XXIII den Schluss des Wagenzugcs zu bilden 
scheinen und mit XIX nicht unmittelbar verbunden werden können , so ist damit der un- 
gefähre Platz für XIX gegeben. Es mag zwischen XVIII und XIX eine Platte ausgefallen 
sein, welche neben dem fehlenden Theilc von 61 etwa noch einen Ordner, ähnlich wie 58, 
und die Vorderbeine der Pferde enthielt. Die jetzt beschädigte Figur des Geleilsmaunes, 
62, wird durch C. ergänzt, der den Wagen ganz fortlässt; der Arm des Wagenlenkers, 63, 
scheint eutblösst zu sein. Im Nackeu der Pferde erblickt inan verschiedene zur Bespan- 
nung gehörige Theile (vgl. XVIII. XXI. XXIII), nämlich einen aus dem^Ende der Deich- 
sel (pu(*4;) hervorragenden Pflock (lavwoff), mit welchem auf Vascnbildcru der vordere 
hohe Rand des Wagenkastens durch eine Stange verbunden zu sein pflegt ( 0 . Gerhard 
AVB. II, 136 ff. IV, 249 ff. Etr. u. kamp. VB. Taf. B, 16. 18. 34. Benndorf Vasenb. 13). 
Ebenda wird unterhalb dieses Pflockes ein runder Gegenstand oder eine Kurbel sichtbar, 
durch welche die verschiedenen Zügel von den Nacken der Thiere zur Hand des Lenkers 
laufeu, und diese wird auch in unsercu Reliefs gemeint sein, ln XIX scheint sie durch 
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einen besonderen , iu Marmor auflgcfUhrten Kiemen mit jenem Pflock verbunden zu sein 
(Cvf&Mpo;??). — IS34 gefunden, s. K lenze aphorist. ßem. S. 309. 

Platte XX. XXI] Das winzige Bruchstück XX (erwähnt von Newton Tramactions etc 
V, s, v ) macht dadurch einige Schwierigkeit, dass es den liuken Kami einer Platte bildet. 
Es kann demnach nicht zu dem vordersten Pferde des Wagens von XIV, auch nicht zu 
XVI gehürcu, dagegen wäre es möglich dass es zu dem (Jespann auf XV' ebenso liinzu- 
zu fügen wäre, wie das oben besprochene Fragment zu dem folgenden Gespann. Gehört cs 
aber nicht in jene erste Abtheilung des Zuges, so lässt es sich am einfachsten mit XXI, 
beziehungsweise mit den vor XXII zu ergänzenden Kossen ( 0 . zu XV] verbinden, und es 
ist dann die Kluft zwischen diesen Kossen und XIX durch eine ähnliche Platte wie zwi- 
schen XV1U und XIX auszufüllen, etwa so dass der Bewaffnete abgesprungen wäre und 
hinter dom Wagen stiiude {vgl. 47). Endlich bleibt noch die Möglichkeit dass unser Pferde- 
kopf nicht zum Wagenzuge, sondern zu den Reitern gehört, in diesem Falle brauchen wir 
zwischen XIX uud XXI keine weitere LUeke anzunehmen, sondern könnten den abge- 
brochenen linken Kaud von XXI ausser durch die Pferdeköpfe zugleich durch die fehlenden 
Theilc von 03 uud von seinem Nebenmann ergäuzeu. In jedem Falle sind neun Gespanne das 
Minimum auf der Nordseite. Eiu zehntes, wie auf dem Südfriea, würde kaum weniger als 
zwei weitere Platten iu Anspruch nehmen. Ist nun liiuter XVIII und hinter XIX je eine 
Platte ausgefallen, so wären das zusammen vier Platten, was unmöglich ist; fehlt dagegen 
nur hinter XVIII eine Platte, so wären drei Platten als ausgefallen zu statuieren. Auch 
dies ist schwerlich annehmbar (b. S. 241 und zu XXVII ff.], 00 dass also hier nie mehr 
als neuu Wagon vorhanden gewesen sein dürften. — XXI kaun mit XXII verbunden 
werden, vgl. jedoch zu XVI. 

Platte XXII. XXIU] St. sali XXII an seinem rechten Ende noch bis auf die obere 
uud untere von ilnu andeutungsweise ergänzte Ecke vollständig, so dass die von ihm ge- 
gebene Zusammenstellung mit XXIII sicher ist; die linke obere Ecke von XXII fehlte 
damals und ward von Eigins Arbeitern zugleich mit dem anderen oberen Fragment und 
mit XXIU gefunden, wogegen die untere Hälfte von XXII erst später, wahrscheinlich 1S34 
( 0 . zu XI), in Atiien wieder zuui Vorschein gekommen ist. — Neben dem Wagenlenker, 
64, besteigt der mit Pauzer, hohem Helm uud Schild bewaffnete Apobat, 05, den Wagen, 
von dessen Rädern nichts mehr erhalten ist. Dahinter ist ein Diener oder soustiger Ge- 
hilfe (Herold f], 00, in Chiton und kurzer Chlamys beschäftigt an dem Geschirr des fol- 
genden schönen Viergespannes etwas wieder in Ordnung zu bringen ; zwei in der Litho- 
graphie übergangene, Bohrlöcher in der ('lilamys unterhalb der linken Hand zeigen, dass 
der Zügel von Metall war. Kühl (Pfcrdc-Kilduug ant. Plastik S. 2S) zeichnet unsere Pferde 
vor den übrigen aus als gestreckter, höher aufgesetzt, ebener in der Croupe und lang- 
schwänziger, kurz als modernen Anforderungen mehr entsprechend. Auf dom Wagen ist 
der Wagenlenker, 67, mit dem steifen Ledcnvauis {s. zu 40; noch erhalten; er hielt den 
Zügel und hatte den Kopf (trotz St.] halb, sein bewaffneter Nebenmann 6S aber, von dem 
der rechte Arm und Theile des Heinibusches erhalten sind, vollständig zurückgewandt. 
Hierdurch sowie durch die Kulte der Pferde scheint das Ende des Wagenzuges ziemlich 
sicher bezeichnet zu werden. Da nun OS nur zum geringsten Theile erhalten. XXIU aber 
bedeutend kürzer als die meisten Wagenplatten ist, so dürfte hierher das Fragment XXY1I1 
vom .Südfries (s. o.) gehören, wo dann die ganze Wageureilic ebenso mit einer vollstän- 
digen Platte abschloss, wie sie damit begonnen hatte. Andcresfiills hätten wir das fehlende 
Stück von CS auf dem abgebrochenen Anfang von XXIV anzunehmen. — XXIU abg. 
Lawrence Etyin M. 31; XXII. XXIU ergänzt nach St. uud mit Hinznffignng der oberen 
Hälfte von 64. 05 ebenda 32. 

(Die Zahlen 09 — 71 sind in Folge einer nachträglich vorgenomnicnen Aenderung in der 
Kigurenzählung ausgefallen. Durch Eng. Petersen ward ieh auf die von mir übersehene 
Identität einiger Originalfragmente mit carreyschen Skizzen aufmerksam gemacht. Lies« 
sich dieses Versehen auf unserer Tafel auch noch berichtigen , so war es doch schon zu 
spät, um die Figurenzählimg auch der folgenden Tafel XIII zu ändern.) 


Digitized by Google 



248 


111. KUKLÄIU'N«! DKR IAKKI.K. 


TAFEL Xni. 

Im ganzeu Reiterzug des 8üdfrii»8es waren Metallzügel angebracht, zu deren Befesti- 
gung regelmässig drei Löcher dienten , eines im Maule uud eines liinter dem Ohre des 
Thieres fUr den Kopfriemeu 'xoputpafa) , ein weiteres in oder neben der Hand des Reiters 
für den Zügel (fjvia, yoXtvd;) ; war diese Hand verdeckt, so erscheint das Loch aui Wider- 
rist des Pferdes (103). Ist aber der Pferdekopf im Hintergründe angebracht und nur zu 
geringstem Thcilc sichtbar, so fehlen die Löcher ganz. Die Abtheilnngen sind nicht so 
regelmässig in Glieder geordnet, wie in grossen Theilcn des Südfrieses, vielmehr spren- 
ge» nicht selten einer oder mehrere Reiter aus dem Gliede vor oder bleiben etwas zurück; 
die Glieder selbst sind von sehr ungleicher Länge. Diese grössere Mannigfaltigkeit berscht 
auch in der Bekleidung der Jiingliuge, die durchaus uichta unifonuartiges hat, sondern viel- 
mehr sehr geflissentlich innerhalb der einzelnen Glieder variiert wird; Rüstuugcn sind sehr 
selten. Im Gegensatz zum Südfries ist hier also aller militärischer Eindruck vermieden. 

— Für Ciriacos Reiter (s. die Var.) dürfte es schwer seiu das Original heruuszu finden. 

Platte XXIV— XXVI] XXIV' eröffnet ohne Zweifel den Reiterzug. weil im ganzen 
Nordfriese kein zweiter Reiter verkommt , bei dem nicht irgend eine Spur eines Vorder- 
mannes sichtbar würde. Damit ist auch den nächsten beiden Platten ihre Stelle ange- 
wiesen, da XXIV und XXV zusawmeupasseu. — Von 72 sind nur noch beide Stiefel (vgl. 
zu Westfr. 20) und eine Andeutung des Chitons erkennbar, 73 ist fast ganz verschwun- 
den, sein Pferd ist um das rechte Hinterbein zu kurz gekommen. 74, vor dessen Brust 
der Kinnbackeu des Pferdes von 75 sichtbar wird, trägt Chiton Chlamya und Stiefel (sollte 
XXV11 C, das etwas zu gross gezeichnet sein dürfte, den Kopf von 74 enthalten?). 75 
wird nur mit dem Kopfe sichtbar, der sich nach 76 umschaut; dieser ist geuau wie 74 ge- 
kleidet, 77 dagegen mit der blossen Chlamya angethau. Er ist der Flügelmann des ersten 
Gliedes von sechs Pferden. Zu einer der beiden letzten Figuren, aber freilich auch zu 
vielen anderen, kann XXVU B gehören. — Mit 7$ beginnt ein zweites Glied, mit nur 
zwei Reitern. 76 selbst trägt Chiton Chlamys und Sohlen, 70 statt der Chlamya einen 
Helm mit Busch (von St. nicht verstanden). Von SO, dem rechten Flügelmann des dritten 
Gliedes, ist nur noch der Chiton nachweisbar; daneben der Umriss eines Pfcrdehalscs. — 
Das Fragment XXV fügt sich trefflich iu St.a Zeichnung ein. 

- Platte XXVII — XXX] Von den hier zusamraengcstelltcu Bruchstücken steht unr fest, 
dass XXVIII. XXIX znsammengehüren und dass säiumtliche Stücke zwischen XXVI uud 
XXXI ff. als dem hinlänglich gesicherten Beginn uud Schluss des Reiterzuges ihren Platz 
haben müssen. Unter den mit XXVII bezeiclineten Fragmenten hatten Ji uud C vielleicht 
anderwärts ihrcu Platz ( 8 . zu XXIV ff.) und I) gehört sehr wahrscheinlich zur Hekatombe 
(s. zu 111], so dass also nur A übrig bleibt. Kein erhaltenes Stück schliesst sich an XXVI 
unmittelbar an, und ebenso wenig haben XXVIII und XXXI links, XXIX und XXX rechts 
dirccten Anschluss. Die Annahmen, bei welchen aui wenigsten Lücken statuiert würden, 
möchten folgende sein. Entweder fehlt zwischen XXVI uud XXVI11 eine Platte (XXVI*), 
sodann schloss sich XXX im unverletzten Zustande an XXIX an, und zwischen XXX und 
XXXI fehlt wiederum eine Platte (XXX*). Uder XXX folgte unmittelbar auf XXVI, und 
zwischen XXX und XXVIII sowie zwischen XXIX und XXXI fehlt je eine Platte. Bei 
beiden Annahmen fehlen zwei Platten; zu diesen oder zu XXX mag dann XXVI M ,s. zu 
XXIX) gehört haben. Weniger als zwei fehlende Platten deui Reiterzuge zuzuweisen ist 
unmöglich. 

Platte XX VII A befand sich bis vor kurzem in der Villa drl l'utuio unweit Padua 
s. Thiersch Reisen in Italien S. 308 f. [Uavednnij indicatioHe d<i p ritte. mouum. aut. . . . 
drl Cato io S. 51 ff. No. 150. Laborde Athene» II, 233 ff. Letzterer bezeichnet es als die 
obere rechte Ecke einer Platte, was mit seiner cigencu Zeichnung nicht recht Uberein- 
stimmt; C&vedoni gibt dem Jüugliug 82 eine Täuie uud sagt weiter; 11 hraecio »initUm . . 
ha il tjomiUt pieyaio uil unyola ahpuutto uttusa, r la mono anniaperta eol pal/iee inareato , fra 
il quäle e titulier erdeti praticaio un foro, ebenso im Maule des Pferde«. Das schöne Frag- 
ment ist nach einer Mittheilung Liitzows seinem Besitzer, dem Exherzog von M<Hleiut, 
ins Exil uach Wie»» gefolgt (arch Anz. 1867, 03*}. — B im Besitz des Prof. Steinhäuser 
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in Karlsruhe ; die Herkunft vom Parthenon ist verbürgt. — C in Athen , etwas zu gross 
reduciert, kann zu 6. 9. 74. 85. 110. 11# gehören. — 1) 8. zu III. 

Platte XXVIII. XXIX] Von dem ersten Reiter, 85, ist nur noch ein Stück des Chi- 
ton sichtbar; der nächste, 86, trägt ausserdem einen Kürass (s. zu Westfr. 3^ und Sohlen, 
der folgende, 87, einen breitgcgtlrtcten Chiton und Sohlen. Dann kommt ein prächtiger 
Jüngling, 87, dessen Kürperschönheit von der Chlamys wenig verhüllt wird, eine jener 
adlichen Gestalten wie sic der Südfries kaum kennt (vgl. 96. 100. 103. 111}. Durch die 
Linke scheint er den Zügel gleiten zu lassen, der Kopf ist ein wenig zurückgewandt. Da 
er am linken Flügel seines Gliedes reitet , ist auch sein edles Ross ganz sichtbar. Durch 
letzteres halb verdeckt erscheint iin Hintergründe ausnahmsweise ein Gclcitsmann, S9, der 
einzige im nördlichen Kciterzugo (vgl. Stidfr. 1) ; er hat sich umgewendet um die folgenden 
schneller herbeizuwinken. Vom nächsten Gliede sind drei Pferdeköpfe sichtbar und ganz 
am Rande der Vorderhuf eines vierten Pferdes, welcher allein genügt den unmittelbaren 
Anschluss von XXXI an unsere Platte zu verbieten. Vielmehr dürfte XXVII A in die 
Nähe gehören, so dass der halbverdeckte Pferdekopf zur Rechten von 90 zu 81, der besser 
sichtbare zu 90* Linken zn 82 und der Pferdehuf zu dem neben 92 sichtbaren Pferdekopf 
gehörte. 90 ist mit Chiton, Chlamys, Sohlen und der Zipfeikappe (zu Westfr. 8) ver- 
sehen. — XXIX ist wahrscheinlich 1843 oder 1844 gefunden. Abg. Le Dos roy. nrch., mon. 
fig. T»f. 8, 2. * Ce morceau a sttbi leg mente» muti/ations que le precetlent (XXXI 8 . II.] , et 

de la metne »tam de Saulcy reo. arch. II, 274 uo 3. Le Bas gibt aber die Platte um nichts 
vollständiger. 

Platte XXX, dos rechte Ende einer Platte, enthält Reste eines bekleideten Reiters, 
92, einen ziemlich vollständig erhaltenen mit Chiton und Sohlen, 93. neben dessen Ann 
der Umriss eines Pferdekopfes sichtbar wird (auf der Tafel undeutlich!, weiter unten die 
zugehörigen Vorderbeine. 

Platte XXXI. XXXII] Die vordersten drei Reiter, 94 — 96, bilden das Ende eines 
nicht ganz geregelten Gliedes; alle drei trogen den Chiton, 94 ausserdem die Chlamys. An 
des letzteren Bein war während der Bearbeitung ein kleines Stückchen Marmor ahgcsprnn- 
gen und durch ein Fiiekchen ersetzt, welches mittelst eines kleinen Bronzestiftes befestigt 
ward; jetzt ist nur dieser noch übrig (vgl. Oatfr. 32. 41). Der Pferdehals bei 94 ist falsch 
gezeichnet, er sollte steiler und höher emporgehen, so dass er noch theilwelso von der 
Linken des Reiters bedeckt wird. Auch von der unvergleichlichen Eleganz in der Haltung 
von 90 gibt die Tafel nur ein schwaches Bild. Von dem nächsten, vier Mann starken Gliede 
des Zuges bildet 97 den rechten Flügel. Er trägt den eigentlich ungriechischen Aermel- 
cliiton (y. ycifa&wTö; oder xaprm^;), der auf diesem Friese Öfter wiederkehrt (99. 104. 108. 
121. 12*2. 133). dagegen bei den Reitern «los westlichen and südlichen Frieses nirgend ver- 
kommt. Die Rechte greift nach dem Kopfe, wahrscheinlich um die dort (auf dem Original) 
sichtbare Binde fester zu drücken. 9S ist mit Chiton und Chlamys, 99 wieder mit dem 
Aennelchiton , 100, eine einst gewis »ehr schöne Gestalt, nur mit der Chlamys bekleidet, 
die den ganzen Körper vorn unbedeckt lässt; die Bewegung erinnert an Westfr. 2. 
(Da bei W. die Zerstörung von 100 die gleiche ist wie jetzt, so ist das was P. mehr gibt 
nur uls Ergänzung anzusehen.; — XXXI ist, wie XXIX, wahrscheinlich 1843 (Stephani« 
Bericht, Anfang 1843, kennt da» Stück noch nicht] oder 1844 gefunden. ‘ Jiien n'etail plus 
beau de nt gif et de Conservation [abgesehen von starken Abblätterungen der Oberfläche durch 
Feuchtigkeit] que rette plaque de frise lorsque M. Lehne en a pris le moulage il y a quelques 
ttwis. JJrpuis rette ejwque un mulfaiteur a brise ä coup* de pierre. les tetes d kommen et de 
rlirtaux (letztere noch IS60 wohl erhalten)' de Saulcy re r. arch. II (1845), 274 no 2, wozu 
»ler kundige L. Ross in seinem Handexemplar ein Fragezeichen gesetzt hat. Abg. Le Bas 
vog. arch., mon. ßy. Taf. 8, 2. Meine früheren Zweifel an dem Anschluss von XXXI au 
XXXII, welche die Trennung beider Platten auf der Tafel veranlasst haben, sind durch 
genauere Messungen beseitigt; von XXXII— XLII ist der Zusammenhang durch I\ uud S. 
gesichert. Von XXXII ward das obere Bruchstück von 99 nebst dem Pferdekopf und der 
Haud von 100 im Jahre 1850 von George »Scharf in Marbury Hall aufgefunden, uls zum 
Parthenon gehörig erkannt, und von dem damaligen Besitzer J. Smith Barry dem britischen 
Musemu geschenkt (arch. Anz. 1850, 225). 

♦ 
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III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


Platte XXXIII. XXXIV ) 101 — 106 bilden zusammen ein Glied von sechs Manu, von 
denen keiner ganz ebenso wie der andere gekleidet ist. 101 tnit krausem liaar trägt Cbi- 
ton und hohe Stiefel, 103 — Uber 102 lässt sich nichts sagen — ist nackt bis auf die 
Chlamys und Sohlen, 104 trägt Aermelchiton «. au 97} Chlamys und Sohlen, 105 Chiton 
und Sohlen, 100 Chiton Chlamys und hohe Stiefel. Indem die drei ersten Reiter etwas 
vorangeeilt siud, ist die schöne nackte Figur 103 vollständiger sichtbar gewordeu und sein 
rückwärts gewandter Blick besser motiviert. 106 beruhigt sein etwas störriges Pferd durch 
Auflegen seiner Rechten auf dessen Kopf. (P. W. gebeu 104 etwas vollständiger. Von 
den folgenden Figuren hat YV. olfenbar nicht mehr gesehen als noch heute vorhanden ist, 
wobei er die Kappe vou los Ubersah. Diese gibt P. , erweckt aber im Übrigen den 
Schein, als ob auf 100 unmittelbar 108 folgte und als ob er nur das linke Kode von XXXV 
auf XXXIY r noch einmal andeute.) — XXXIII abg. Pistolesi Vaticano IV, 74. 

Platte XXXV. XXXVI J Es folgt ein Glied von fünf Reitern, 107—111, wiederum in 
buutein YVechsel der Tracht. Von 107 ist der Chiton deutlich, das Stückchen am oberen 
Rande katin dagegen der wehende Zipfel einer Lederkappe sein (vgl. SUdfr. 3) oder wegen 
der Nähe der gleichen Kopfbedeckung bei 108 eher der hintere Rand eines Petnsos (vgl. 
129. SUdfr. 48—52). 108 trägt die Zipfelkappe (au Westfr. 8} neben dem Aermelchiton (zu 

97; und hohen Stiefeln, 109 den einfachen Chiton und hohe Stiefel (im Maule seines Pfer- 
des steckt noch der Hronzezapfen) , 110 ausserdem die Chlamys. 111 endlich, -pp.**; i* 
vorwärts blickend (YV.), ist vermöge seines Postens um linken Flügel wiederum 
mit seinem Rosse in vollem Glanze zu sehen (vgl. 88. 100); ein Bohrloch auch in der lin- 
ken Hand zeigt deutlich dass der ZUgel auch durch diese lief. Ueber 112 und 113 s. zu 
den nächsten Platten. (Ueber P. YV. vgl. zu XXXIV. Die Ergänzung von 102 geben l>eide 
nur als Vorschlag; P. ergänzt auch den von YY r . nur verstümmelt gezcichueten Kopf von 

111. ) — Die gut erhaltene obere Ecke von XXXV war seit 1744 im Besitz der Däettanti, 
daher P. YY\ sie nicht mehr vorfanden, und kam von diesen an die R. Academy , welche 
sie 1817 dem Museum übergab. Abg. XXX\ r I>awrence Eigin 3/. 25. Dcnkm. a. K. 1,25, 118. 
118o; XXXVI Lawrence 26. Denkm. I, 25, 118. 1186. Pistolesi Vatic. IV, 73. 

Platte XXXVII. XXXVIUJ Noch auf der vorigen Platte beginnt das nächste Glied, 
welches die sieben Reiter 112—118 umfasst. Ihre Tracht ist insofern gleichartiger, als 

112. 111. 115 ausser Sohlen auch Chiton und Chlamys tragen; 113 scheint auf den blossen 
Chiton beschränkt, 118 auf die knappe Chlamys, zu der bei 117 die Lederkappe mit nie- 
dergeklappten Backenslaschen und Nackendecke (zu YY’estfr. 8) und die Reiterstiefel kom- 
men. 116 endlich ist mit dem runden Helm idessen Busch bei P. YV, seltsam entstollt ist) 
und mit dem Panier reicherer Art (zu YY'estfr. II), sowie mit hohen Stiefeln und Chlamys 
ausgestattet. 112 blickt sich nach dem Genossen um (vgl. 75), 113 legt bequem die Rechte 
Uber die ztigelhaltcnde Linke, 115 fasst beruhigend sein courbettiereudes Pferd am Schopfe 
(106. YVestfr. 8. SUdfr. 54, vgl. Xen. «. ins:. 8, 8), 116, eine durch den Ausdruck jugend- 
lichen Anstandes (aifafe) besonders ausgezeichnete Figur, nimmt das edle Ross mit beiden 
Händen fest in den Zügel, 118 endlich, ‘die Perle dieser Gruppe’ (llawkins), begleitet den 
kühnen Luftsprung seines Thieres mit einer entsprechenden Bewegung des rechten Armes. 
(P. ergänzt die bei YV’. in ihrem jetzigen Zustande gegebenen Pferdebeine zu 117. 118.) — 
Die in Athen befindliche obere linke Ecke von XXXVII erkannte Jul. Lessing als hierher 
gehörig. Abg. XXXY’II ohne dies Fragment: Lawrence Eigin M. 27; XXXVI II ebenda 
28. Pistolesi Vaticano IV, 72. 

Platte XXXIX. XL| Wiederum sieben Reiter, 119 — 125, reiheu sieh zu einem, wenn 
auch keineswegs streng geordneten Gliede zusammen. Von 119 bis 122 ist der Zug in 
guter Ordnung. 119 (dessen Kopf P. W. als erhalten zeichnen) trügt Chiton und Chlaiuys, 
120 , durch Haltung und Ausdruck des Kopfes hervorragend, ausserdem die Zipfelkappe 
(zu YY’estfr. 8) und Reiterstiefel, 121 den Aermelchiton und eine Binde im Haar, 122 den 
gleichen Aermelchiton nebst Reiterstiefeln (der Helm liei St. ist sicher falsch, der wunder- 
liche Keil an demselben ans inis verstandener Andeutung einer Lücke entstanden), liier 
ist nun 123, Uber dessen Tracht sich nichts sagen lässt, etwas zurückgeblieben und wird 
jetzt grössteutheils von 124, dessen doppelt gegürteter Chiton deutlich ist, verdeckt; die 
erhobene Rechte soll wohl das Pferd beschwichtigen. Er sieht sich nach 125 am, einem 

n 
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Jüngling In Chiton Chlamys und Stiefeln (?), welcher »ich, ähnlich wie 97 (vgl. 131. Südfr. 
121. Nordfr. 38} irgend etwa« auf seinem Haupte zurecht zu rücken scheint. Das wahr- 
scheinlich stark gehobene linke Vorderbein seines Pferdes ist in dem gänzlichen Ruin der 
linken unteren Ecke mit untergegangen. fW. gibt 124 mit falscher Kopfhaltung — St. 
ebenso — , 125 mit abgebrochener rechter Hand. Hierdurch wird St.s auch durch das 
Original unwahrscheinlich gemachte Ergänzung der Hand mit einem Stabe vollends un- 
glaublich, und sicher sind auch St.s übrige Zusätze nur willkürliche Erfindungen.! — 
Der Kopf von 121, den P.W. noch sahen, kain später durch Fanvcl in Pourtales Besitz, 
und ans dessen Auction 1865 ins britische Museum, wo Newton ihm seinen Platz aus- 
findig gemacht hat. Abg. XXXVIII Lawrence Eigin M. 29. Pistolesi Vaticana IV, 72; 
XXXIX Pistolesi IV, 71. 

Platte XLI] Von den Heitern dieser Platte bilden 126. 127. 129 ein drei Majm 
starkes Glied; 129 ist entweder etwas aus der Reihe gewichen (vgl. 123) oder als rechter 
Flügelmann des letzten Gliedes zu betrachten. 126 und 127 scheinen auffalleuderweise ganz 
gleich gekleidet zu sein, mit Chiton Chlamys und Reiterstiefeln ; da jedoch die Peitsche 
oder Gerte (vgl. Woatfr. 19. 23) in 127s Rechten schwerlich den einzigen Unterschied aus- 
gemacht haben wird, so mag eine Tänie oder dergl. bei einem der beiden liinzngekoinuieu 
sein. (Da W. 126s Kopf nicht mehr vollständig sah, wird wohl auch 8t. ihn nur ergänzt 
haben; ebenso bei 129.) Bei 127 fehlen die Stiefel, dafür hängt ihm aber der Petasos mit 
»einem breiten Rande (zu 107. Westfr. 25. Südfr. 8. 52) in den Nacken hinab. Von 129 
sind nur Kopf und Chlamys sichtbar. 129 ist entweder erst eben anfgeseasen, da die 
Rechte noch an der Mähne liegt (vgl. Xen. ts. Icz. 7, 1), oder er beschwichtigt »ein un- 
ruhiges Thier (zu 115). — Wäre nicht der Anschluss von XLI an XL durch 8t. gesichert, 
»o würde mau vielleicht an ihm zweifeln, da weder der Schwanz des Pferde» 125 auf XLI, 
noch das rechte Vorderbein des Pferdes 127 auf XL fortgesetzt erscheinen. (W. gibt den 
Fehler richtig wieder, St. corrigicrt ihn durch willkürliche Krgäuzung, s. die Variante zu 
122— 125.) Es liegt also ein Fehler vor wie auf der folgenden Platte XL1I. Abg. Lawrence 
Eigin M. 29. Pistolesi Vaticano IV, 70. 

Platte XL1L] Durch eine ähuliche Flüchtigkeit wie die eben bemerkte ist hier der 
Reiter 130 fast ganz verschwunden und hat, beinlos kürperlos kopflos, nur die zügei- 
führende Rechte als Spur seines Daseins zurückgelassen. Besser ist es seiDom Nachfolger, 
132, ergaugeu; er ist mit Chiton und Chlamys angetliau. Das Hauptinteresse nehmen aber 
die anderen Figuren in Anspruch. 131 Btcht neben seinem hoch aufspringenden Pferde, 
das er fest am Zügel gefasst hat; die Chlamys mit gefälteltem Saume Hattert hinter dem 
sonst ganz nackten Körper. Mit der Linken scheint er wieder irgend etwas auf dem Kopfe 
zu befestigen {». zu 125). Er wendet sich nach dem letzten Reiter dieser Seite, 132, um, 
welcher, mit Rcitersticfeln angethan, sich von einem kleinen Burschen (Westfr. 6. 24) 
seinen Chiton in Orduung briugen, wahrscheinlich durch Unterschieben unter den breiten 
Gürtel etwas verkürzen lässt. Die Bewegung von 133 und die Emsigkeit des Burschen, 
der seine eigene oder des Herren Chlamys auf der Schulter trägt (W. St. falsch:, sind 
trefflich ausgedrückt. So bildet diese Platte einen natürlichen Ucbergang zu den Vor- 
bereitungen des Westfrieses. Abg. Lawrence Eigin M. 30. Pistolesi Vatic. VI, 78. 


TAFEL XIV. DER OSTFRIES. 

Ueber den Znsammenhang des Ostfrieses, wie er znerst von K. 0. Müller wie- 
der anschaulich gemacht ward, kann trotz der Zerstreuung und der zum Theil selt- 
samen Schicksale seiner einzelnen Stücke kein Zweifel bestehen, da Carrey ihn voll- 
ständig gezeichnet hat mit Ausnahme der Mittelplatte V, deren Stelle aber durch 
den Gegenstand selbst vollständig gesichert ist. Die Uebersicht ist daher sehr 
einfach . 
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C. B Ctmj. 8t. — Stuart. W. = Mm. Horst. * = Fragmont. 


Für die Varianten dieser Tafel ist zu beachten, dass sie nicht genau auf die Hälfte 
des Hauptstreifens, sondern die ans Stuart zu gross, die übrigen etwas zu klein redu- 
ciert sind. — Selten greifen die Darstellungen von einer Platte auf die andere über. 
Die Bewegung ist von beiden Seiten auf die Mitte zu gerichtet, mit unverkennbarer 
Symmetrie der Gesammtanorduung, aber vollständiger Freiheit in den Einzelgruppen. 

Platte I bildet den Uebergang vom SUdfriese. Der Festordner, I, blickte dorthin 
zurück nnd winkte (C.) den Begleitern der Hekatombe, um die Ecke zu biegen und ihm 
zu folgen. Er selbst ist im Begriffe rechtshin weiter zu gehen. 

Platte II] Fünf Weiber — Frauen oder Mädchen — , 2 — 6, von denen wenigstens 
4—0 einen Mantel [4 mit gefälteltem Saume] Uber dem Chiton tragen, schreiten vorwärts, 
in den Händen runde Schalen (tptäXat, dpyvptöe;, ypuatöc;) tragend, welche bei C. zu un- 
förmlichen Scheiben vergrössort erscheinen. Dergleichen Schalen von Gold und Silber finden 
sich zahlreich in den Schatzverzeichnissen des Tempels (Anh. I, 2). Bei 5 zeigt sich deut- 
lich der in der Mitte der Schale (|iAi) |asoji^).o;, öjjttpaXaiT#) Ath. //, 101 p. 501 *), 

in dessen Höhlung die Finger der Trägerin hineinfassen (vgl. 00) ; wahrscheinlich waren 
die anderen Schalen wenigstens theilweisc ebenso eingerichtet. Am Chiton der Weiber ist 
der scheinbare Aermel nichts als das breite, zusammengeknöpfte Schulterstück. Das Um- 
blicken von 3 gilt, wie bei 1, dem nachfolgenden Zuge und dient also zu weiterer Ver- 
bindung mit dem Südfriese. Die Frauen glaubt Visconti [mJm. S. GS f.) durch den Mantel 
von den Mädchen unterschieden, was immerhin möglich ist (vgl. 
50. 51 , zwei sichere Jungfrauen), wenn man es nicht vorzieht 
darin nur eine künstlerisch erwünschte Abwechslung des Ko- 
stüms zu erblicken. — Ueber die Auffiudung des athenischen 
Fragments ist nichts bekannt, erwähnt wird es zuerst 1852 
von Newton Transactiona etc. V, 8, in. Bei dem Einfügen in 
C.s Skizze ist 3 bedeutend zu schmal gernthen, indem der Hiu- 
terkopf erst am äussersten liukeu Rande des Fragments im Um- 
riss erscheint und die Linie darunter die linko Brust bezeich- 
net; dies ist nach nebenstehender Skizze zu berichtigen. 

Platte III setzt in ihrem grössten Theile den Weiberzug 
fort, 7—17. Ihre Kleidung besteht aus dem attischen Uhiton 
mit jenem charakteristischen Faltenbausch, der durch den Ueber- 
fall des Kleides Uber den Gürtel entsteht. Einige tragen ausser- 
dem den weiten Mantel (Iprfrtov) oder auch eineu kürzeren, den 
Kücken bis zu den Kuieu bedeckenden Ueberwurf, wie die 
gebälktragenden Mädchen (xofm) am Poliastempel (14 — 17). 7—11 
halteu in der gesenkten Rechten Kannen (oivo/4at, tfXirat Ath. II, 
90 p. 495». Schol. Clem. Alex. p. 122 Kl.), ohne Zweifel aus ed- 
lem Metalle (vgl. Anhang I, 2). Weniger deutlich sind die trom- 
petenartigen Geräthe, welche je zwei der voraugehenden Weiber 


3 4 



Digitized by Google 



TAT. XIV. OSTFRIES. ÜBERSICHT. I' LATTE t — IV. 


253 


tragen. Bei 12. 13 ist eins erhaltene Stück des unteren Randes mit kleinen Strichen versehen : 
lll , und oben befindet sich Uber einem doppelten W ulst oder Torus ein Ring oder 
Haken (denn die Rundung ist nicht, wie auf der Tafel, vollständig sichtbar, sondern theil- 
weisc von 12s Hand verdeckt), ohne dass doch dieser direct oder indiroct zum Tragen des 
Geräthcs benutzt würde. Bei 14. 15 sind diese Details nicht erkennbar. Viscouti dachte 
an Kandelaber , die C. Petersen umgekehrt getragen glaubte , Müller an die Schirme 
(oxtfli&ta) welche die Töchter der Metüken als nuafaj^pot zu tragen hatten, A. Mommscn 
an gesenkte Facher, Friederichs an Fackeln. Gegen die drei letzten Deutungen spricht, 
von anderen Schwierigkeiten abgesehen, schon das offenbar erhebliche Gewicht der Gegen- 
stände, welches zwei Trägerinnen in Anspruch nimmt (vgl. 56. 57). Da nun wegen der 
Verbindung mit den Schalen , Kunnen , einem Korbe (49) und einem Räucherfass (56. 57) 
ohne Zweifel auch hier ein Stück des Opferapparates vorliegt, so dürfte Viscontis Kande- 
laber (X'jyvoc , Xv/wjyo;; noch am meisten Wahrscheinlichkeit haben. Petersen ZfdAW. 

1857, 209 erinnert an C. /. Gr. 3071 Xggvfarv /* Xxf,v oi/.ri-pfrotTjV , für die Trompetenform 
verschiedener Geräthe ist auch der Scherz bei Ariatoph. Fri. 1240 ff. lehrreich. Kande- 
laber waren öfter in der Mitte mit einer Handhabe, bald einem Ringe bald einem Stabe, 
versehen (Ml. napol n. $. I, 3 ; Stackeiberg Gr. d. Hell. 27; Tischbein III, 52; Hancar- 
ville IV, 90). Hier würde also der I^uchtcr behufs leichterer Tragbarkeit in zwei Stücke 
zerlegt sein, und 14. 15 trügen die obere Hälfte. Es können aber auch anderweitige me- 
tallene Untorsätze sein (btzivtvza, irorrf-rtu s. Anh. 1, 2), deren King znr Befestigung eines 
weiteren Gerüthes diente, z. B. eines droppavrijpiov oder ycpwßcio'», das hier zu Anfang der 
Procoesiou ähnlich charakteristisch sein würde wie das xavoüv bei Fig. 49 (Antiphanes bei 
Poll. W, 65 ?o /cpvtßcfov rpmtov tj «atp-fj«). Ein solches Becken auf ähnlichem Fass 

s. z. B. bei Hancarviile III, 123, uud vgl. ann. XII Taf. C, 9. Endlich mag noch an dio 
zur Aufnahme der Opferbratspiesse dienenden xparcyr-al erinnert werden (Hora. I 214, vgl. 

Eustath- zu p 455), welche öfter aus Blei gemacht waren, offenbar der Schwere wegen 
s. Poll. 10 , 96 f.). Aehnliche Untersätze aus Stein von Grabmalen befin- 
den sich im Theseion (Kokille Theseion 52. 55. 61. 199. Pervänoglu Grabsteine Taf. 3, 35). 

— Das Zurückblicken von 15 (C.) ist durch das mit 14 gemeinsame Tragen motiviert 
(vgl. 56). Die nächsten beiden Frauen, 16. 17, haben die Hände leer wie 50. 51 und 53. ' 

54, vielleicht als Anführerinnen des Weiberzuges — man könnte an die Ergostinen (Anh. 

II Zcngn. 176) denken, denen als Weberinnen des Peplos dieser Ehrenplatz wohl gebühren 
möchte, doch genügt ob überhaupt attische Bürgerinnen zu erkennen. IS (wahrscheinlich 
bärtig) scheint den Weibern als Ordner vorangegangen zu sein. Seiu Chiton zeigt gefäl- 
telten Saum. Die Finger der rechten Hand sind eingeschlagen und so begleitet er mit 
lebhaften Gesten beider Hände die Auseinandersetzung, welche er dem ihn erwartenden 
Jüngling 19 macht, wobei dieser, in seinen Mantel gehüllt, das rechte Bein Uber das linke 
geschlagen, auf seinem (im Marmor nicht dargestellten} Stab sieh stützt. (C. sah die Köpfe 
von 7. 14—17 noch unverletzt, den von 12 so entstellt dass er seine Bewegung falsch auf- 
fassto , die von 9. 11. 13 nur im Umriss , 8 und 10 sind überhaupt nur ganz flüchtig 
skizziert, die Bewegung von 18 in ein Handreichen verwandelt; von den Kannen und 
anderen Gcriithen hat er überall nichts bemerkt. St.s Restauration der Köpfe 14—19 hat 
wenig Anspruch auf Glauben, da 15, vielleicht auch 18, im Widerspruch mit den Resten 
am Original und C. steht, desgleichen hat er dio verinuthlichen Untersätze willkürlich 
unten mit oinem zierlichen Rande versehen. Die Ausfüllung der unteren rechten Ecke gibt 
St. selbst nur als Restauration.) — Abg. Pistolcsi Vaticano IV, 79. 77. 

Platte IV) Dem vorigen Paar schliessen »ich zwei weitere Paare, 20—23, an, je aus 
einem bärtigen Manne und einem Jüngling bestehend; alle tragen Mantel und Sohlen (so 
wohl einst auch 18. 19). 20, mit ziemlich langem und spitzem Bart, legt den liuken Arm 
auf den seltsam wulstig zusammengeballtcn Mantel, so dass die Annahme eines (von St. 
hinzugefügten) Stabes nothwendig ist (vgl. 44); er redet mit dem schönen Jüngling 21 (von 
St. mit einer Kappe versehen) , welcher lässig auf seinen ebenfalls unsichtbaren (bei St. 
anders) Stab zurückgelehnt ist. In der folgenden Gruppe führt der Jüngling, 22 (bei C. 
bärtig?) das Wort und hat seinen bärtigen Genossen 23 (nach St. mit ciuer Binde) zum 
aufmerksamen Zuhörer; bei beideu sind die Stücke im Marmor ausgeführt, bei 23 ein 
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kenntlicher Knotenstock. Diese bei 19— 23 und wieder bei 43—46 sichtbaren oder sicher 
vorauszusetzendon langen Stäbe, welche bei den Ordnern und Geleitern des ganzen Zuges 
nirgend wiederkehren , und ebenso der vornehme Platz hier in der Nähe des Heiligtums, 
sowie der Umstand dass die genannten Männer offenbar nicht dem Zuge selbst äuge hören, 
sondern ihn vielmehr erwarten — alles dies lässt in ihnen hervorragende Magistrate er- 
kennen. Nicht die Epimclcteu von denen wir überhaupt nichts wissen, noch die Hieropüen 
deren Stelle beim Zuge selber ist; eher Hesse sich an die Athlotheten denken, deren 
Scoptcr freilich mit diesen Stücken wenig gemein haben. Allein die Neunzahl weist vielmehr 
auf die ueuu Archonten hin (die auch bei dem Voropfer der Panatlienäen besonders be- 
dacht waren, s. Anh. II Zeugn. 219 Z. 11 f.), ohschon Stäbe als Amtsabzeichen für sie 
nicht besonders bezeugt sind. Diese ruhigen Gruppen trennen den Zug auf das natür- 
lichste von den Gottheiten 24—30 und 36—42, denen er sonst unmittelbar nahe rücken 
würde; und dass die den Göttern zunächst steheuden Männer (23. 43 — 45) jenen den 
Kücken wenden , legt dem Beschauer unwillkürlich die Vorstellung nahe , dass die Götter 
nicht sichtbar unter den Menschen thronen, sondern dass es sich wie bei einer homerischen 
Schlachtbeschreibung (Hier wie beim östlichen Friese des sog. Theseion nur um ihre ideale 
Nähe handelt (vgl. oben S. 221 uud Thiersch Ainalthca I, 144). — 

Mit 24 beginnen die thronenden Gotth eiten, deren Erklärung hier nur kurz ange- 
geben wird, indem weiteres unten iu einem Excurse bemerkt werden wird. Den Reigen 
eröffnet der gewöhnliche Götterföhrer Hermes, 24 , welcher im Poliastempel in einem alten 
von Kekrops geweihten Schutzbilde verehrt ward, kenntlich an dem Petasos auf seinen 
Knien und an dem Bohrloch in der rechten Hand , welches das metallene Kerykeion auf- 
nehmen sollte, ferner an den nur ihm eigenen hohen Stiefeln (ipffcfau)) seine Chlamys 
bedeckt den Schoss und lässt den jagendlich schlanken Körper unverhüllt. Trefflich ist in 
seiner Haltung Elasticität und Lässigkeit gemischt. Ihm legt Dionyoo#, 25, der Gott des 
unter der Akropolis belegenen Quartiers Liinnä mit seinem Lenäon und seinem Theater, 
traulich den Arm auf den Nacken, indem er, abgewandt sitzend, seinen Kopf mit einer 
Drei Viertels Wendung dem Zuge entgegenkchrt. Es ist eine grundverschiedene Gestalt, 
breit und kräftig in den Können ; von dem schwachen Barte aber, den Lawrence Hawkins 
und Leake an der linken Wange bemerkt haben wollen, ist im beschädigten Original nichts 
zu finden , wo doch das Profil der rechten Backe scharf und unverletzt ist. Der Gott, die 
Schenkel mit dem Mantel bedeckt und mit Sohlen an den Füssen, hat ein niedriges Polster 
über seinen Sessel gebreitet ; ob etwa die erhobene Linke einen metalleuen Thyrsos hielt, 
lässt sich nicht mehr entscheiden. (Die Kappen bei St. widersprechen dem Marmor und 
C.) Beide Götter wurden vor Phidias bärtig gebildet, dieser verlieh ihnen die .lugend, be- 
wahrte aber dem Dionysos noch etwas von seiner früheren Mächtigkeit (s. S. 168). Mit 
Dionysos Beinen verschränkt sind die Beipe der ihm gegenüber sitzenden und ihm nament- 
lich in Attika so nahe stehenden Demeter, 26 (welcher St. trotz der unverkennbaren weib- 
lichen Formen und der Gewandnng einen langen Bart hat wachsen lassen), durch die lange, 
theilweise abgebrochene Fackel im Anne (vgl. Millin gal. myih. 81 , 327) deutlich bezeich- 
net (von St. willkürlich ergänzt; andere haben an ein Scepter, Lcnorinant gar an das Ruder 
der Aphrodite Euploia gedacht'. Demeter hatte als Ohloe zusammen mit der Ge Kuro- 
trophos ein Heiligthum an der Burg unterhalb des Tempels der Athens Nike -Taf. I, 4 
Ihm 14). Auch ihre Aufmerksamkeit ist dem Festzuge gewidmet, ebenso wie die ihres 
jugendlichen Nachbars, 27, eines herniesähnlichen Jünglings, in welchem man am wahr- 
scheinlichsten Triptolemoh erkannt hat ; obgleich er , wie Hera (29) , auf oder an der 
Burg keine Verehrung genoss, so war er doch auch hier ein passender Begleiter Demeters, 
wie in Eleusis und in der athenischen Vorstadt Agrä Paus. /, 14, 1. 38, 6). Das linke 
Bein ruht auf einem theilweise im Marmor erhaltenen Stabe, das rechte ist mit dem den 
Schoss bedeckenden Mantel emporgezogen uud wird mit wenig olympischer Natürlichkeit 
von dein Jüngling mit beiden Händen umfasst. Gegen Ares, t&v ändttfiov 4v ttcoi; 
(Soph. K. Oed. 215), spricht trotz der Nähe des Areopags und des dort gebrachten Vor- 
opfers der Pauathenäen (Anh. II Zeugn. 219 Z. 9 f., vermutlich am Altar der Athena Areia 
Paus. /, 28, 5), die gar zu zarte Jugendlichkeit uud die Zusammenstellung nicht mit Aphro- 
dite sondern mit deu Göttern des Landes, seiner Fruchtbarkeit und seiner Erzeugnisse 
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(Tpjrf); v4|mc, 4pto6vio<). denen sich Trip toi emo« ganz natürlich anschliesst. — Abg. PUto- 
lesi V'atimno IV, "6. 68; Fig. 24—27 bei Lawrence Eigin M. 23. Mon. imd. deli mit. 
V, 27. 

Platte V] I>eu Gütlern des attischen Landes reihen sich die höchsten Himmelsherschcr 
an, 28—30. Zeus, 30, nach althergebrachter Weise mit dem Spitzbart <8t. ungenau), der 
alte Burginhaber (rokufa), dessen Altar ueben dem Parthenon stand (s. zu Taf. I, 2), thront 
nicht in jener Erhabenheit wie indem Koloss zu Olympia (Taf. XV, 24; : behaglich zurück- 
ge lehnt in den Thronscssol, dessen Armlehne wie in Olympia durch eine Sphinx getragen 
wird (Stephani compU-rendu 1859. 64 f.j, den 1. Arm Uber die KUcklehno gelegt, schaut or 
der herankommenden Processiou zu. Itn r. Arme ruht das Scepter, welche» nur von 
der Hand bis an den Ellenbogen in Marmor gearbeitet ist; der Rest war, wie ein Bohr- 
loch in der Hand beweist, aus Metall angesetzt. Unter dein 1. Fuss ist ein StUck 
Marmor ikoin Schemel , auch keine hohe Sohle) stehen geblieben. Zur Kochten des Götter- 
königs sitzt, den Blick aut' ihn gerichtet, Hera, 20, deren Chiton zu den schönstcu Ge- 
wamlstUcken des ganzun Frieses gehört; sie verdankt ihre Anwesenheit keinem Kulte auf 
der Burg, sondern ist mehr zur Ergänzung des Zeus gegenwärtig vgl. 36. 37). Im Haare 
trägt sic einen Kranz mit länglichen Blättern , und als besonders bezeichnend spannt sie 
den weiten, Uber das Haupt gezogenen Mantel mit der schönen Linken {XrjxdÜUvo;} schleier- 
artig aus. Neben dem Gütterpaare steht Nike, 28, im eiufachon Chiton, durch den er- 
haltenen Flügel deutlich bezeichnet (so Visconti, Hawkins u. a., Gewand nach Lenke u. a.). 
Ihre Hände hielten vennutldich oiue Tänio als Siegeszeicheu , wie diejenige auf der Hand 
des olympischen Zeus (Taf. XV, 24) und andere Niken auf zahlreichen Vasenbildcm 
(Z. B. Gerhard AVIL II 81. 143. Philologcuvers. zu Hanuovcr zu S. 186, vgl. oben 8. 31); 
hier wo es sich um Wottkampf und Wettsieg handelt, ist der rechte Platz für diu Nua 
ftaxöowf .04 von der Bakchy Ildes singt (Fr. 13) , is nukj/yjoy 6’ ZtjmI naptorajjiv'x 

wpGct t*Xo; dÄxvatctat tc xal Uvatoi; äpsva;. — 

Bezeichnen die den Menschen unsichtbar anwesenden Götter das Heiligthum , so geht 
die von ihnen cingeschlosscno Scene, 31 — 35, welcher die Gottheiten selbst den KUcken 
wenden um die Scheidung deutlich zu bezeichnen (s. zu 23), offenbar im Innern des heiligen 
Raumes vor sieh. Die Sceue zerfällt in zwei Gruppen, ungleich in der Ausdehnung und 
Anordnung. Die Mitte der ganzen Friesseite nimmt eine mit Chiton und Mantel reichbe- 
kleidete Frau, 33, ein, in wolcher wir an dieser Ehrenstelle die Pricsterin der Athens Po- 
lin* ans dem Oeschlechte der EteobutAden werduu erkennen dürfeu, ähnlich wie im Dkmy- 
sostheater der Ehrenscssel In der Mitto dem Priester des Dionysos Eleutlieraus gehörte. 
Sie ist beschäftigt einem hcrantretenden Mädchen, 32, ein Geräth vom Kopfe zu nehmen, 
diesem folgt eine gleiche Gefährtin, 31. Beide Mädchen tragen Uber dem Chiton den 
Mantel mit gefälteltem Saume; auf dem Kopfe liegt der bekannte Wulst (riXi), «rtfpa). 
welchen die Hydriaphoren auf Vasen zu tragen pflegen tu» den Druck der harten Last zu 
minder». Die getragenen Geräth e selbst, welche bald fiir Körbe, bald fiir Tragbretter, 
bald fiir Tische, bald fiir Polsterstühle er- 
klärt worden sind, <£ibt der folgende Holz- 
schnitt genauer als die Tafel wieder; er Ist 
mit größtmöglicher Sorgfalt und mit Rück- 
sicht auf die controversen Punkte nach einem 
Gipsabguss angefertigfc worden. Auf jenem 
Tragkissen liegt ein Brett, welches an seinen 
Kcken ganz niedrige Fttsse hat ; letztere sind 
bei 31 beide deutlich erkennbar, bei 32 das 
linke, während hier rechts eine verstossene 
Steile ist. Statt dessen erscheint in der Hand 
des Mädchens ein langer Stab, den man früher 
meistens für eine Fackel hielt (vgl. St.), wäh- 
rend es offenbar ein zu jenem Brette ge- 
höriges Bein ist (vgl. 24. 27. 38. 39. Arch. Ztg. XVIII Taf. 139. XXVII Taf. 17. Gerhanl 
aiiserl. Vasenb. IV, 279, 5 u. o. ; es ist eine der gewöhnlichsten Formen des graden Stuhl- 
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beins) ; die Rundung de« Knaufe« reicht bis zu der oberen Fläche de« Brettes hinauf, von 
wo an der Umriss unbestimmter wird. Von dem entsprechenden Bein am anderen Ende 
haben sich noch deutliche Spuren erhalten, einmal in einer kleinen Unebenheit unterhalb 
des vorhin als Fuss bezeichnet« n und wie es scheint hier rund zu denkenden Vorsprunges 
(dessen Unterfläche gegen den Kopf des Mädchens hin glatt abgeschnitten ist) , sodann in 
einem Marmoransatz , der genau unterhalb dieser Stelle aus der Grundfläche herausragt und 
ein Bohrloch aufweist. Will man nicht ein Metallbein annehnien, so ist gar wohl denkbar 
dass ein aus Marmor frei gearbeitetes Bein — vielleicht war es ursprünglich aus der Platte 
selbst gearbeitet, aber zerbrochen — mittelst elues Metallstiftes angesetzt war (vgl. zu 
Nordfr. 94. Bötticher Philologus Suppl. III, 445); vollständig vom Grunde gelöst war ja 
auch ein Thcil von Demeters Fackel ;26'. Ebenso hat das eiue Bein des von 31 getragenen 
Geräthcs ganz die gleichen Spuren hinterlasscn , während von dein andern keine Spur mehr 
erkennbar ist; da aber das von dem Mädchen auf der Linken getragene Geräth stark ver- 
scheuert ist, so kann hier immerhin ein frei gearbeitetes Bein befestigt gewesen sein. Dem- 
nach haben wir nur die Wahl zwischen Tischen (llawkins, Lloyd} oder Stühlen Bötticher, 
Lloyd, Friederichs, Benndorf Gött. gel. Anz. 1870, 1569 ff.). Ich halte letztere für wahr- 
scheinlicher, erstens weil das erhaltene Bein genau die gleiche Länge hat wie die der be- 
nachbarten Göttorstühle, sodann weil sich so der befremdende Umstand leichter erklärt, dass 
bei 32 beide Beine verschieden waren. Denn grado wie heutzutage finden wir auch in 
antiken Darstellungen die Vorder- und Hinterbeine einfacher lehnenloser Stühle verschie- 
den geformt, wie die nebenstehenden Beispiele beweisen (« = Ger- 
hard au8erl. Vasenb. IV, 301; b = Stephani compte-rmdu 1862 Taf. 

0 2, II, vgl. ebenda 1864 Taf. 4). Hiernach ist es denn auch am 
wahrscheinlichsten die gemndeten Gegenstände auf den Stühlen für 
Polster (rpoax8^o)/xw) zu halten. Dünnere Polster über Stühle ge- 
breitet zu findeu ist so gewöhnlich dass es keiner Belege bedarf (25), 
5 aber auch dickere Polster sind nicht ganz selten, z. B. auf dem 
xanthischcn Harpyicnmonuincnt (wo«. dell' inst. IV, 3. Arch. Ztg. 
III, 73. Overbeck Plastik I Fig 30 (21] und öfter auf Grabreliefs iJanssen iirafreliVfs Taf. 
1, I; 3, 8; Exped. de Morte III, 18, 2, 3; Anc. Mnrbles X, 49, 2; Panofka cab. Fourtu/i& 
Taf. 26; Winckelmann mon. ined. 72), ferner sehr oft auf grossen Thronscsseln sehr deut- 
lich bei Le Bas r og. arch., mon. fig. Taf. 3, I oder bei Newton hist, of discor. II, 534). Bis- 
weilen scheint es als ob dies Polster auf dem Stuhle befestigt wäre (z. B. Le Bas tag. arch., 
mon. fig. Taf. 52 ‘Tod des Sokrates’), doch ist dies nicht sicher, und jedesfalls sind lose 
Kissen das gewöhnliche. Wahrscheinlich sind daher auch die Polster unserer Stühle als 
lose zu denken; in ihrer strammen bauchigen Form finden sie das passendste Analogon 
in einem schönen Vaseubilde (Stephani compte-rcndu 1861, 4. Arch. Ztg. XXIV, 211), wo 
das Kissen, wie bei Newton a. a. 0., mit reicher Stickorei geschmückt ist; vgl. dazu Mil- 
lingen roses die. Taf. 7. Sollte es aber auffallend erscheinen, lose Polster 
C i auf einen derartig getragenen Stuhl zu legen , so mag damit der Bursche 

> . — j i auf der Dioskurcnvasc des Exekius [Mon. ined. delV inst. II, 22. Mus. Gre- 

\l 1/ gor. II, 53. Gerhard etr. und kamp. Vasenb. Taf. D, 4) verglichen werden, 

i \ V der ganz wie unsere Mädchen einen Stuhl auf dem Kopfe tragt mit einem grossen 
tey— L SA zusammcngcfaltetcii Teppich darauf; möglich auch dass solche (gestickte ?) 

11 Polster zum Festapparat gehörten. Denn ohne Frage siud die getragenen 
Stühle, grude wie die Schaffe Hydrien Schalen Kannen u. s. w. , Bestand- 
teile der iropreia, der Festgcrütbc. welche iin Zuge zur Schau getragen, meistens beim Opfer 
gebraucht und dann wieder in den Tempel gebracht wurden; in den Schatzverzcichnissen 
(Anh. I, 2) kommen solche Supp*« neben Klappstühlen und Thronsesseln i&pvw vor 

(Parth. «fl. 14. 42. 48). Diese. &«ppo®«ipot schreiten also dem Zuge voran ; dieFrage, warum grade 
sie und nicht auUere Gabcnbringerinnen im Innern des Tempels erscheinen, würde sich bei 
jeder anderen Figur mit gleichem Unrecht erheben lassen. Vielleicht dürfen wir uns bloss an 
den künstlerischen Gesichtspunkt halten, dass bedeutend kleinere Figuren mitten iui Zuge 
auffallend sein würden, hier dagegen vollberechtigt sind. Denn diese Kleinheit ist wohl nicht 
aus der Jugeud der buiden Mädchen zu erklären (z. B. den 7—11 Jahren der hier vielfach 
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erblickten Arrepboreu), sondern sie ist eine Folge des Bestrebens, die sitzenden Götter durch 
die geringe Statur der uächstatehonden Menschen noch grösser erscheinen zu lassen, daher 
auch 31 kleiner als 32 ist (vgl. 35). — Unklar ist der von Visconti für eine Schriftrolle 
erklärte Gegenstand auf dein linken Anu von 31 , dessen äusseren Umriss der obige Holz- 
schnitt zeigt; die Kundung unten ist die tragende iiand, neben der ein ganz flach gehaltener 
eckiger Stab vorspringt, während der Hauptgegenstand ziemlich stark erhoben ist. 

Hinter der Priestcrin 33 steht ein langbärtiger Mann im langen ungegilrteteu Chiton. 
34. Er hält gemeinsam mit einem dienendeu Burschen, 35, Uber dessen Schulter der Mautel 
beiderseits hcrabfälit ;Westfr. 6. 24. Nordfr. 134), eiu sehr grosses viereckiges Tuch mit 
fein gefälteltem Saume, anscheinend aus ziemlich dickem Stoße gefertigt und mehr- 
fach zusammuugelegt. Olfen bar handelt es sich nicht sowohl um eine Uebcrgabe (Visconti, 
Lenke, II. A. Müller, Hawkins, Overbeck, Friede richs) oder Ueberualime (K. 0. Müller, 
Panofka ann. XII, 62, Bötticher) von Seiten des Knaben, sondern um ein Zusammenfällen 
(Lenormant, Beule j , damit das Gewand soilann bei Seite gelegt werden könue. Hier, im 
Zusammenhänge mit der vorigen Scene, kann es füglich nur eine bereits überreichte 
Gabe der Procession sein, und die unmittelbare Nachbarschuft Athenas (36) lässt Stuarts 
und Viscontis Erklärung auf den panutlienUischcn Peplos als durchaus natürlich erscheinen. 
Eiu Peplos lässt sich bekanntlich sowohl als Auzug wie als Ueburwurf benutzen (Anh. II 
Zeugn. 151) — der troischen Atlieua wird er auf die Kniee gelegt, die athenische Polin« trägt 
ihn nach Ausweis der Dresdner Statue und der panat heimischen Gefasst* als Chiton — 
daher er nothwemlig viereckige Form haben muss ; seine Stickereien (ffonUXpata) werden 
durch Malerei augedeutet gewesen sein. Schwierig alter ist es dem Manne 34 scineu Na- 
men zu gebeu. Der Archon Basilcus (Visconti) — dessen Leitung der Pauatheniien über- 
dies unbezeugt ist — kauu es nicht wohl sein, wenn die neun Archonten in 19—23. 43 — 46 
richtig erkaunt wurden ; einen Priester der Athens Polias gab es nicht, uud die Thätigkeit 
der Pruxiergidcu >, Beule! gehört dem Feste der Plyuterien an (Plut. Alkib. 34; . Entweder 
also erblicken wir hier den Priester des mit Athena Polias unter einem Dache verehrten 
Poseidon Erechtheus (Müller, Pauofkai. Dieser und die Poliaspriestcriu nahmen zusammen 
an dcu Skirophoricn Thcii (Harpokr. oalpov vgl. Schol. Arist. Ekkl. 15); beiden Gottheiten 
wurden jährlich, wahrscheinlich eben an den Panuthenäcn Müller kl. Sehr. II, 139 Anm. 
24), gemeinsame Opfer gesandt (Anh. ^1 Zetigu. 224), der mit Erechtheus sich so vielfach 
berührende Erichthonios galt als Gründer der Panathcnäen und ihrer Procession. ja als 
Stifter des hölzernen Poliasbildes (Anh. II Zeugn. I. 5. 83); die läppischen wie die uauti- 
schen Agoneii der Pauatheniien endlich konnten gar wohl Poseidon neben Atheua angelien. 
Dagegen muss cingcstandcii werden, dass schriftliche Zeugnisse für die Theilualime des 
Poseiilonpriesters au den Pauathenäcu nicht vorliegen, geschweige denn solche welche die 
hier geschilderte Thätigkeit natürlich erscheinen Hessen. Dies wäre, wenn anders der Pe- 
plos wie die übrigen Gaben im Parthenon aufbevsahrt wurde, eher das Amt der taplat 
tüiv Updr* ypTjjxdran t*); ’ADtjvaia;, und es ist daher nicht uuwahrscheinlich. einen Vertreter 
dieses für die Bedeutung des Parthenon so charakteristischen uud auch bei den Paua- 
tlieniicn besonders geehrten (Aull. II Zeugn. 219 Z. 12) Collegiums in 34 zu erblickeu (Böt- 
ticher). Der ionische und altattische, damals, wie die Vasen beweisen, in Athen noch 
keineswegs ganz abgekoimueue yrrürv zohtyrfi scheint bei einem solchen Schatzmeister auch 
auf Taf. XV, 7 wicdcrzukcliron (bei einem Choregen: Beule lacrop. II Taf. 4. 5). — 

Mit 36 beginnt wieder die Götterversammlung. An der dem Zeus entsprechenden 
Stelle sitzt, wie kaum anders zu erwarteu, Athena, 36, eiuc schlanke, feine Gestalt [vgl. 
Le Bas voy. arek., mon.ßg . Taf. 35. Holler archSol.-artist. Mitth. Taf. 3 «j. Sie trägt keinen 
Helm und keine Aegis, wie am Ostfries des sog. Theseion wo sie die Schlacht übersieht; 
nur die Lanze, auf welche die drei Löcher Hinweisen, bezcichncte die Göttin (vgl. die Vase 
oben S. 31. Conze Philologen vers. zu Hannover S. 166). Dass der Speer statt von den 
Fingern gefasst zu werden über der Hand lag, wird den Beschauer so wenig gestört haben 
wie der gleiche Umstand bei den über den Daumen hinhutfenden Schildgriflen Slidfr. 59. 62. 
74. Eine mehrfach angenommene Schlange am linken Handgelenke (Visconti, Lawrence) 
ist nur eine Falte des feinen Diploidion (vgl. St.). Neben Athena sitzt ihr attischer Ge- 
nosse Hkhiiästos, 37 (s. Platon Kritias 3 p. 1090 plav tu Xf)£tv xip yt bpav eliGj- 

Michaelis, l'arthenon. |7 
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yv mv) . in mehrfachen Mythen (Erichthoniosi und Kulten mit ihr verbunden, a. B. im Ere- 
chtheion selbst (Paus. /, 20, 5) and bei dam Fest« der Glmlkccn, wo das Wehen des pan- 
athenäisclien Puplos begann Anh. 11 Zeug». 171}. Er ist bärtig und blickt, wie gegenüber 
liora nach Zeus, so auf Athcna als die Hauptperson. l>iu Linke ruht iiu 8clmss, die 
rechte Achsel aber unterstützt der lahme Gott mit dem Stabe ; sollte auch das Aufsetzen 
des rechten Kusses, nicht mit der ganzen Sohle sondern nur mit der AussenÜäche, den x*>X- 
Xottooiobv bezeichnen vgl. Val. Max. 8, II ext. 3)? 

PI. V war schon zn C.« Zeit nicht mehr an ihrer Stelle, da es die einzige von ihm 
übergangene Platte der Ostsei to ist; ohne Zweifel war es diesig Stück welches Babin (8. 31 
im Anh. II, 9) im Innern der Moschee hinter der Thür bewunderte. Auch St. bezeichnet 
den Platz in der Mitte des Ostfrieses nur als wahrscheinlich; ebenso Chandler, der den 
Block 1705 in die Festtingsmaner eingelassen fand (2V acelt II Kap. 10}. Zwanzig Jahre 
später lag er nach Worsleys Zeugnis am Boden vor der Ostfronte des Tempels (‘«mp hjing 
ott the yronnd Hefore the etud front of the tentple' Mu». Wortl. II S. 5 Lond), während Vis- 
conti (ebda S. 154 Mail.) ihn wieder in ein modernes Gebäude eingeinatiert sein lässt. Von 
da nahmen Eigins Arbeiter ihn fort. — Abg. Fig. 28 — 30. 30. 37: mon. dell' inst. V, 27 ; 
Fig. 31 — 35: Pistolesi Vaticana IV', 60; Fig. 34 — 37: Lawrence Eitjin M. 24. 

Platte VI] An die beiden Hauptgötter schliesst sich auch hier wie gegenüber , von 
jenen deutlich geschieden, eine grössere Gruppt», 38 — 42, welche wir als die Götter des at- 
tischen Stammes und Volkes zusammen fassen können. Den Beginn macht der altionische 
Poseidon, 38, der als früherer Besitzer Attikas und als Mittheilhaber am Poliastempel 
liier seinen Platz gefunden hat, nahe seiner siegreichen ltivalin Athcna und doch zugleich 
— gewis nicht ohne Absicht — ganz von ihr abgewandt. Die Linke scheint irgend etwas 
zu halten , wovon aber keine Spur übrig geblieben ist : an der herabhäugeiideii rechten 
Hand sind die Adern stark geschwellt. Durch das Haar zieht sieh ein vertiefter Streifen, 
wohl einst als Tanie bemalt. Poseidon bietet unter allen Göttern die wenigst Ideale Er- 
scheinung in Körperbildung und Gesichtsansdrack, eine gewisse Trockenheit haftet ihm an. 
die noch mehr durch die Nähe Apollons, 39, hervortritt. Er ist als zugegen, 

wie er denn in einer Grotte an der Nordwcstocke des Burgfelsens (Taf. 1, 4 bei 1), wo 
er mit der Krcchthcustochter Kreusa den Ion gezeugt haben sollte, Verehrung genoss. 
Sein jugendschönes Haupt war mit einem reichen Metallkranze im krausen Haare ge- 
schmückt, von dem zehn Bohrlöcher in theilweise doppelter Reihe Zeugnis ablogen. Auf 
ein längeres metallenes Attribut in der hochgehobenen Linken (C.) weist ein tiefes Loch 
am Ellenbogen hin; es wird wohl eher ein Lorberstab als eine Kithar gewesen sein. Die 
Mäntel der beiden Götter, welche durch den Blick Apollons als näher verbunden bezeichnet 
sind, haben gefältelte Säume. Die folgende weibliche Gottheit, 10, möchte man bei der 
Nähe Apollons wohl als Artemis ansprechen, deren brauronischer Kult auch auf der atti- 
schen Burg eine Stätte gefunden hatte, wäre nicht die Haube dabei auffallend und vor 
allem die nahe Beziehung zu 41 , welche sie der folgenden Gruppe zuwoist. Es ist viel- 
mehr Pkitiio, die am Siidabhangc der Akropolis oberhalb des alten Marktes einen auf 
Thesaus zuriickgefiihrten Kult zusammen mit Aphrodite Pamir mos genoss wegen der Ver- 
einigung der Athener zu einem Staate und in einer Stadt Paus. /, 22, 3, vgl. Isokr. / 5, 
249. [Demosth.) Proöm. 54), womit ja auch die Nengründung iler Panathenncn durch The- 
seus in Verbindung stand (Plut. The«. 24. Suid. Ihyd^v««). Poitho ist mit Mantel und 
Chiton bekleidet , welch letzterer von der linken Schulter etwas herahgcglittcn ist und von 
der Göttin sehr graziös mit der Rechten gehalten wird. An dieser weist wiederum ein 
Bohrloch innerhalb der Biegung des kleinen Fingers auf ein metallenes Attribut hin (Spange? 
Knopf? Zweig?). Um das Haupt trägt Peitlio ein Kopftuch, aus dem hinten die Haare 
hervorschauen ; dadurch wird sie zugleich als Mädchen und als Dienerin bezeichnet (Peitho : 
Dcnkm. a. K. U, 57 , 727; 728; ann. dell inst. XXXVIII Taf. EF. Hebe: Kekule Hebe 
Taf. 1; 5. Hygieia: Denkm. a. K. II, 61, 780. Dienerinnen: Stackeiberg Gräber der Hell. 
Taf. 1; Wiuckclmann mon. ined. 71; Theseion 149; 155). Anf ihren Schoss stützt sieh 
Aphrodite, 41 . durch die Verschleierung ausgezeichnet. Ihr Sessel ist nach einer sehr 
häutigen Sitte mit einem Teppich Überdeckt. Ein Bohrloch iui Bruch an der linken Schulter 
weist entweder auf eine antike Restauration (s. zu Nordfr. 94) oder auf ein einstiges At- 
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tribut (Scepter). Aphrodite legt die Linke auf die Schulter den an ihren Schoss ge- 
schmiegten Eros , 4*1, und deutet auf den Festzug hin. Dieser, ein überall» lieblicher 
Knabe, mit einer Binde im lockigen Haare, ist durch seine Flügel sicher bezeichnet. Eine 
kleine dhlamys wir»! an beiden Annen sichtbar, im linken hält er überdies einen Sonnen- 
schirm mit langem Stiel, dessen oberster Theil ebenso wie die zum Aufspaiineii bestimmten 
Stäbe gemalt gewesen sein wird, Der Scliinn füllt trefflich die Lücke über dem Knaben. 
Schwerlich ist es aller der Schirm der Mutter, den Eros ihr an Dienersstatt trüge (Frie- 
derichsl , da er ihn dann wohl über Aphrodite aushreiton würde, er dient vielmehr zum 
Schutze dar eigenen nackten jugendzarten Gestalt gegen die Sonnenglutli des lioehsoininers, 
in welchen die Pauatheiiäon Helen (daher auch Athens selbst den Schirm erfunden halten 
sollte: Bokkor An. p. 304, II). So trägt auch sonst Eros bisweilen einen Scliinn (Zoegu 
ba* sir. I, 53; Camps tut an/, op. in pLts/. I, 10). Aphrodite über ist von ihren beiden Be- 
gleitern ähnlich umgeben wie au dar Basis des olympischen Zeus (Fans. A, 11, H), — 

Unmittelbar vor der Oöttergnippe, aber vollständig von ihr abgewandt (s. in M) stehen 
zunächst vier Männer, 43—40, mit Stäben, darunter drei bärtig und einer linhärfig. Es 
scheinen die weiteren vier Archonten zu sein {». zu 10 — 23}. Die drei närhststehenden 
wenden ihre Blicke dem herankommenden Zuge zu, während 40 ihnen gegenüber steht als 
wäre er eben noch mit ihnen Im Gespräch gewesen. Wahrscheinlich ist es der Festordner 
47, welcher jene aufmerksam gemacht hat; so erklärt sich der Gestus seiner erholmnen 
Rechten am einfachsten. (Müller, nicht Stuart, hat in den Denkmälern diese Figur arg in- 
terpoliert durch einen unkenntlichen Gegenstand in der Rechten , den Uetersen Zeitschr. f. 
d. AVV. fs;»7, 200 für lose Wolle, Äpüirrov, hielt und danach hier den erblicken 

Wollte; s. dagegen Overlteek n. rhein. Mus. XIV, 1IW f.) Ein anderer Genosse, 4S, eine 
schöne feine Gestalt, hat sich mittlerweile bereits dem Zuge selber zugewandt (Kopf bei 

0. vollständig!; die gesenkte Rechte sieht aus als hätte sie ein Htiibchen gehalten (vgl. 
zu 521. 

Von VI ist das linke Ende 1^30 vor der östlichen Tempol fronte wiedergefnnden wor- 
den (Ross arch. Aufs. I ; 113); ahg. Kunsthl. 1836 No. 00 . Luborde Pnrthrnon Taf. ül. 
Mtm. ineil. ilell' in*/. V, 20. 27. Le Bas rm/. areh . , man. fit/. Taf. H, 1. I>as flaiiptstück von 
Fig. 41 ist mir noch bei C. erhalten (s. Var.); ein Theil von II nebst 42— 4s existiert in 
Gipsabgüssen, die, wahrscheinlich durch Fanvel genommen, durch Phoisoul-Goiiffier nach 
Frankreich gebracht worden sind 'S. 70. 04.). Die Authenticität des Abgusses wird durch den 
Vergleich mit dem nach Ghoiseuls Zeit gewaltsam zerstörten und so durch Eigin nach Lon- 
don gebrachten Marmor (§. Var.) und mit O. erwiesen — man vergleiche z. B. 44. 45 mit 
dem Riss durch die Brust und die Reste von 42 — , wogegen der zu 42 als Variante ge- 
gebene viel verbreitete Abguss Untr. marhf. VIII, 5! retouchiert ist. Der Abguss ist theil- 
weise benutzt nnr. mnrhi VIII, 0; ausserdem Fig. II —43: man. de IV inst. V, 27. Memoria d. 
inst. II Taf. ** ; Mg. 40. 47: Bouillon m ns. des an/. I S. 25; Fig. 40: nnr. tunrhl. VIII, 5. 
Der ganze Abguss wird hier «um erstenmal ahgehildct. Oiriacos Skizzen scheinen sich nnr 
auf die dabei bezeichneten Figuren (IW — 40. 40. 47) beziehen zu können ! 

Platte VlIJ Unmittelbar vor 4S steht ein bärtiger fC.) Mann, 40, im Mantel, lind 
hält mit beiden Händen eine korbartige Schüssel (ww/v) , dergleichen beim Opfer für die 
Aufnahme der Gerste (Hom. 4 411 til&Tj 4’ l/y* o iXd; £v xxvti«) und des OpfcnucaserH ; Anh . II 
Zcugn. l*2j üblich waren und in den Schatzvcrzcichniascn des Parthenon (Anh. I, 2; t'halk. 
20 xxvä yqdxl zourtxdt) in grosser Zahl erscheinen. Opferscenen anf Vasenbildern zeigen 
nicht selten dasselbe Geräth und seino Anwendung (z. B. arch. Ztg. III, 35, I; 30, 1—3; 
XI, 55; Stackeiberg Gr. d. Hell. 44; 45; Bcnudorf Vasenb. 14; 10 , 20, 25; 20; Tischbein 

1, II; Haucarvillc II, %; Millin m*. I, 51). Die Oberfläche der Schüssel ist grossen theil» 
verrieben; vier Bohrlöcher an ihr weisen auf Motallschmuck, wahrscheinlich licrabhängende 
Binden, sttpfMK? (Aristoph. im Zeugn. 1H2) oder Kränze (ebda Zcugn. I s 0; hin. 4H wird 
diese Schüssel den beiden Mädchen . 54t. 51 , ahgcnoinmcu haben , welche sieb demnach als 
xavr)«4pot bezeichnen lassen; dies Ehrenamt gebührte attischen .luugfrauen edlen Geschlechtes, 
s. Anh. 11 Zeugn. 17S ff. (Nach Petersen der xiT'ivir-nj; mit dem RA‘jvH)piciv und zwei 
«k'jvrpt&e; »»der Xovtptö«; ihm gegenüber; ebenso Overbeck n. rhein. Mus. XIV, IflS.) Ihre 
Kleiduug, wie die der folgenden Weiher, entspricht ganz derjenigen bei 2—17, es ist der 

17 * 
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lange attische Chiton und hinter dem Rücken ein kurzes Mäntelchen. Hinter ihnen steht 
ein jugendlicher Festordner, 52, der in der gesenkten und geballten Rechten ein metallenes 
Attribut, wahrscheinlich einen Stab f Heroldstab ?i, trug; zwei (auf dor Tafel leider über- 
gangene] Bohrlöcher, eines hinter der Hand, unterhalb des Handgelenks, das andere unter 
der Spitze des Daumens, geben deu Beweis dafür. Der Gestus der Linken bezeichnet eine 
Unterweisung für die nächsten beiden Weiber, 53. 54, die attributlos zu sein scheinen (53 
bei C. falsch). Daun kommt 55 mit einer Schale (vgl. 2—6. 60 — 63), die vcrmuthlich in 
Beziehung zum Geräth von 56. 57 als Räucherschale zu fassen ist (Petersen). (C. versah 
die Falten des tief herabhängenden Gewandbausches (xdXzo;) für eine grosse geriefelte 
Schüssel.) 56 gehört mit der folgenden Figur, nach der sic sich auch umblickt (C., vgl. 15) 
zusammen. 

Dieses Friesstück soll 1787 (re v. arch. 11, 28} durch Fauvel für den Grafeu Choiseul- 
Gouffier vom Tempel herabgenommen worden sein, ‘ (Mache par M. de Choisnd- (Jouffier 
iMillin tnon. aut. II, 44, vgl. Qobhouse Joumey I, 341 l taken ihnen from its Situation hy 31. de 
Ch. G 346 ’Ch. G. detached pari of the frize of the Parthenon ) . Nach Dubols im cataloyue 
daniiq. furmant La Collection de ChoisesU- Gouffier (vgl. auch rev. arch. a. ü.) hätte es da- 
gegen am Boden gelegen, ‘tombe de la celia du Parthenon, vgl. Clarac Jener, des ant. du 
I entere zu No. 82. Ich halte dies für richtiger, da der ganze Proneos bereits 1667 voll- 
ständig zerstört ward und die nördlichen Säulen desselben mit Epistyl und Fries nicht mehr 
standen. Es wird also eine Verwechslung mit SUdmetopc X sein, wenn Lavallee, der Ge- 
neralsekretär des Musee Napoleon, bei Filhul gal. du Mus. Nap. II, 108 erzählt: ‘(Quelques 
personnes niont ossäre que FacciderU etait arrive lorsquaprcs Fupoir detache de sa place, on le 
descendait. Les cordes vinrent d casser\ il tumbu dune elecation assrz considerable. et sc 
fractura' (vgl. Hamiltons Bericht im Memorandum S. 9, oben zu SUdmct. X); und was 
FrÖhner berichtet [sculpt. ant. du Lauere I, 156} ' le milieu du bas-relicf a beaucoup souffert 
par le f rottement des cordes employees pour le descendre du Parthenon' wird auf anderweitige 
Manipulationen beim Transport zurückzufUhren sein. So brachen denn auch die Köpfe ab, 
welche aber noch mit dem Relief nach Marseille geschickt wurden. Hier ward ein grosser 
Thcil von Choiseuls Sammlungen als Habe eines Verbannten contisciert, das Relief nach 
Paria geschickt und im Louvre aufbewahrt, wo es 1709 Millins Aufmerksamkeit erregte. 
’M. le cointe de Choiseul ela nt retUre en France m 1802, obtint du Prämier Consul la restitu- 
tüm des pieces confisquies , saus la srule reserte de renoncer ä cclles qui se trouraieut enyagee* 
ilans les murailles et dont le deplacemcnt pouvaii entralner des deyradations. L architecte l)u- 
fuurny, averti de cet arrete du Consul, sc fuita de faire encastrer de nuit le marbre en question 
qui ne put dtre r ec tarnt f. Je tu ns ce fait de Dufoumy lui-nuhne \ »So Dubois in der retme 
arch. II , 28 f. lu demselben Jahre beauftragte Chaptul den Conscrvator in Marseille ' les 
tdtes du bas-relief envoye d Athhnes par Fauvel ' zu suchen (Fröhner a. 0. Aun». 1), ja nach 
Lavallee 1 le 31 usee possede des tetes de ce frayment que Fon ss propose de restaurer’ . Lei- 
der scheinen sie verschwunden zu sein, und das schöne Work entstellen garstige Restau- 
rationen, welche hier nach Milliu mon. ant. II, 5 (wiederholt vor dem Memorandum ; ausge- 
schieden worden sind. Andere Abbildungen vor der Restauration im Mus. Napoleon IV, 5. 
Bouillon 11, 96 ( bas-rcl . 3); mit den Restaurationen bei Clarac 11, 211, 35. 

Platte VIII] 57, in einen weiten Mantel über dem Chiton gehüllt (vgl. 60. 01. 63), 
trägt gemeinsam mit 56 ein Weihrauchbecken, Duptar^ptorv, mit einem cichelförmigen Deckel, 
xaX6rrpa, welcher beim Räuchern selbst abgenommen ward oder auch wohl durchlöchert 
war, wiederum ein Stück des im Tempel aufl»e wahrten Festapparates (Anh. I, 2). Aohn- 
liche Thymiatericn mit dem Deckel finden sich oft, seltner auf Reliefs (Winckclmann mon. 
ined. 182; Combe Terracottas 29, 54. Campana apere in plast. 106; cnrnali XXX IX Taf. D), 
desto häufiger auf Vasen (Tischbein III, 23; IV, 18; 32 [Inghirami VF. 11, 197); 42; 
»Stackeiberg Gr. d. Hell. 27; ilite ciramoyr. I, 93; mon. ined. delF inst. IV, 15; bull, napol., 
nt u>ra serie I, 3; arch. Ztg. XV, 103; campte rendu 1861 Taf. 5, 2. Vgl. Ane. M. VIII 
8. 69. Jahn Ber. der sächs. Ges. 1854, 267. Stephani campte rendu 1860, 30 f.). Diesen 
Wciberu folgen zwei mit Kannen, oi w/fax, 58. 59 {vgl. 7—11), und zwei mit »Schulen, 60. 
61 (vgl 2—6. 55. 63), an deren einer der Buckel deutlich erkennbar ist ls. zu 5). So 
sieht mau hier beisammen ?d öbatHjffcora , v-idXa; t* x*i otvo/Aa; xai Ojuirr-r^ia xal dXXijv 
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n'xviaxvjT^ o ux iXifqy (Thuk. 6, 40, vgl. Demos th. 22, 75). — C. gibt noch allo fünf Kopfe 
(durch ein Versehen In den Varianten ausgefallen}, ohne Bedeckung; durch denjenigen von 
00 geht ein Sprung. Dass St. wirklich noch vier Köpfe vorgefunden hätte, wird woder 
durch die Kopftücher bei 57. 58, noch durch die entschieden falsche Kopfhaltung und 
Haartracht bei 59 wahrscheinlicher (vgl. zu IX; ; 61 gibt er überhaupt nur flüchtig und 
ohne Ergänzung. 

Platte IX] Den vorigen schliessen sich unmittelbar zwei weitere Woiber, 62. 63, an, 
im äusseren ihnen ganz entsprechend. Das Original, die Ncbenseito von Nordfr. I, ist 
seit St. s Zeit verloren; die Tafel gibt die Figuren nach St., jedoch mit Weglassung der 
Köpfe, die schon 0. zerstört vorfand. In beiden Zeichnungen ist nur bei 63 die Schalo 
sichtbar, doch ist auch 62 ohne Zweifel für eine Schalenträgerin zu halten. 

Nicht näher bekannt ist mir ein 1S40 östlich vom Tempel gefundenes Fragment, von 
dem E. Curtius im bullett. 1840 S. 67 berichtet: ‘ non n yuö rintracciarc aUro che Ut parle 
inferiore duna figura restita e coltata , ü che parc dalf abito fortemente rietretto, am qualche 
vicacitü a destra.’ Vgl. 18. 43. 44. 45. 4S. 


EXCUR8 ZUR MITTELGRUPPE 24—42. 

Die im Text befolgte und in ihren Motiven kurz angedeutete Erklärung der Götter- 
gruppe ist von mir 1865 in den memorie delf inst. D, 183 ff. entwickelt worden und hat 
seitdem mehrfach Zustimmung gefunden, am vollständigsten bei Overbeck Plastik I 1 , 303 ff. 
Gekhakii arch. Anz. 1866, 199* erhebt nur gegen Fig. 25 Zweifel (vgl. ges. Abh. I, 352), 
Fhiederjchs Bausteine S. 163 ff. lässt Fig. 25 und 27 unerklärt, Cokzr Gött. gel. Anz. 1866, 
372 ff. gibt für Fig. 25. 38. 39 neue Vorschläge, die mich aber nicht überzeugt haben. — 
Durch Feststellung der Flügel bei 28 und 42 habe ich zunächst die Bedeutung der Gruppe 
als Götter Uber alle Zweifel zu erheben und sodann aus Körperbildung, Stellung, Attri- 
buten, Zusammenstellung dio Namen der einzelneu Götter zu ermitteln gesucht. Dabei er- 
gab sich von selbst die Gruppe rechts unter dem Vorsitze Athenas als vorwiegend politi- 
scher Natur, das attische Volk angehend, während links unter dem Präsidium der höchsten 
Olympier die Gottheiten des attischen Landes und seiner Erzeugnisse vereinigt sind. — 
Die anderen Erklärungen erhellen aus folgender Uebersicht, in welcher die von mir ge- 
billigten Namen da wo sie zuerst auftreten durch Kapitälchen, weiterhin durch Cursiv- 
schrift hervorgehoben sind. Die Zusätze in kleinerer Schrift werden trotz ihrer Kürze 
leicht verständlich sein. 

(Tabelle siehe auf Seite 262 und 263) 

N(*ch Stuarts erstem Versuch wurden einigo Hauptfiguren bereits 1794 von Visconti 
trefflich erkannt, theilwelse mit sichrerem Takte als 1815, wo ihm der ganze Fries be- 
kannt war. Doch blieb diese zweite viscontischo Erklärung, die erste der GosammtgTuppo, 
lange Zeit die Grundlage, obgleich ein klares Princip in ihr nicht erkennbar ist. Ein 
solches glaubte zuerst K. O. Müller, ausgehend von den vermeintlichen Auakcs (24. 25), 
dariu zu finden , dass die auf und an der Burg verehrten und vom Panathenüenzuge l>«s— 
grüssten Götter hier vereinigt seien; auch Bköndsted (Reisen II, S. XIV; fand die ‘Burg- 
güttcr’ dargestellt. Lknormant substituierte dafür dio Hanptgötter Attikas als crj>8pdvov; 
Athenas, II. A. Müller die zu den Panath<;nUcn in näherer Beziehung stehenden Gotthei- 
ten; Pervanoolu endlich glaubte dio einzelnen Stämme, aus denen das attische Volk zu- 
sammengesetzt war, durch ihre Hauptgötter vertreten, ein Mittel die Einheit durch Her- 
vorhebung des particularistiscben zu bezeichnen, welches mehr dem ehemaligen deutschen 
Bundestag als der kleisthenisch -pcriklcisehcn Staatskunst Athens abgelauscht scheint. 
Danach ist in der Tabelle die eine Gruppe geschieden. Alle diese Erklärer hat vorgefasste 
Meinung mehr oder weniger genöthigt den einzelnen Figuren Zwang anzuthun. Von ein- 
dringender, feiner Einzelerklärung gieugen wiederum Hawkins und Welcher aus, kamen 
aber ebensd wenig wie einst Visconti zu einem klaren Gcsannutprincip. Braun erniedrigte 
die Göttervcrsaunnlung zu einer Bilderchroiiik attischer Königsgeschichte und wähnte links 
dio socialen Reformen, rechts dio physische Entwickelung Attikas durch alte Landes- 
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I. Htiakt Antiq. ttf Athi ns. II Kap. 1 . 2. (ViecuNrr) ]Vor»tepimum S. 151 ff. Mail., »(fl. II. 5 LaihI. — ,3. Visconti mtmoirt 8. i s ff. 

Kunstblatt 1t»22 H. 1 1 . *1. 7. K. O. M0 m«k r tunale drif in«/. I GV.lli. T1 1 ff. Kl. dr«t:*che Hehr. II. .Wl fl. ||NE»||. Ilandh. $118, 2*. Denkm- 

l'mutlhtnnica 8. 12.1 ff. 10. Hawkinm Anc. Miirbl. VIII. — II. UkhIIaRi» in den Ahh. «l**r Morl. Akad. IslU , :HP» ( = akad. Ahh. I 352 1 — 

II. Wklvkkk alt* Donk in. V. I ;'2 ff. I Hl ff. Ihm folgt ffiwrw» in d neuen Atnrg. d«*r l»<Miktn. a. Kunst. 15. Börni.'liK« in Krbkams 
— 18. Bkl i.i. Tnerof. eTAtb. II. III ff. — 17. W. Wmi*> Lwtti» Transeeeheu» of Ihr H. Soc. «/ iit., Sem .Var. V, 1 ff. — 18. Cm«. Pitiijm \ 
8. IM». 19. Ovi.hrm.k UakIi. der Plastik I 1 1 K."»7) . 265 ff. Zeileclir. für dir Altarthnmawixa. XV 1 1 V»T l , s IT. Neue* rheio. Mn«. XIV (I)t59i, 
TI. 8ta*k V erb and I. d*r l’hilol. Vera. zn Hannover IlMill 8. |s|f. — 23. An,. Mkmmsls Heortologie S. I*.r2f. — *4. Michaeli» id den meenori- 
(1884) 8. I*««. Odtt gel. Anz. 1M>«, .170 ff. 27. PaiKDKKtcU» Baustein* zur Uesch. dar grieeb. Plastik 8. 163 ff. 
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3) 27 = lasion nach Panofka Asklepios (Horl. Ak. 1 SI6) S. 30. 

*ap. tarit III, 112 ff.) — 4. Synopsis of ttf Urit. Mus. 1M7. — 8 . Lkakk Topogr . of .i/Artt* H. 2irjff. 2t» Antg. 8. 517 If. — 8. J, I). Wkiif.b im Tftb. 
•i K. ko 1, 23.24 (lN36).Oölt. gel. Anz.lVMr, 2084.— 8 .Lksurmakt Haar «Im/« du Parthtium st du temple de Phigalte. I S-t# — 9. H. A. MCu.ru 

1*. Wklckkk CT aas. Mus 11 (IH4&I, 3Vv f. (= alte In-nkin. 1,98). — 13. K. Urach nnmali Jeff inst. XXIlf V) ff. 177 ff. :t2.’r ff. IH34. 1* ff. 

/. iUehr. Tfir Bauwesen III (1tL63|, Ä7 ff., vgl. arch. Am IHM, 428 f. IMrH, 175*f. IM* f. Philolugu* .Will itM.li. 27 ff. «uppl.-Bd. III (|M67> ll lfl. 

der l'allaa Athen** io Athen S. 21 ff. Zfitschr. fCtr die Alterthnmswisa. XV IIVi’l, 193 ff. 3H5 f. Verband). der Philol. in Hannover ||Ml|) 
l *• I ff., vgl. Bericht« <ler »Ache. Uea. der WUl. 1MSX, |*jü fl. — 20. Bnt.xjr im bultett. MP • nat. IhüU. 80. — 21. RoxcflAt i» Fhidin» S. XI3 ff. 
MP inat. II (ISfö), iHJff. 26. I’nivirouu im nrneu schweizer. Mu». VI (IbM), IMS ff. - 28. Cunzk io den Verhandl. der Philol. zu Hannover 
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ID. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


heroen dargestellt. BÖTTICHER sah vollends, wie vor ihm J. D. Weber, in den Göttern zu- 
schauende attische Bürger «Hier Magistrate mit Weib und Kind, wobei er sich durch Stuarts 
Interpolationen teuschcn lies» (s. Berguu Philol. XV, 202 ff.) und die Flügel von 2S und 
42 übersah. Chr. Pktersen und Au«. Mommsen zerlegten beide die Götter in zwei ganz 
gesonderte Abtheilungen : jener glaubte links die im lieiligthuin der llerse versammelten 
Götter der Arrephorien, rechts die bei Aglauros an den Plyntorien vereinigten Götter des 
Ephebeneides zu erkennen; Mommsen bezog die beiden Gruppen auf die beiden panathe- 
näischen Voropfer auf dem Areshügel und am Altar der Athens Hygieia, ohne die Un- 
haltbarkeit dieses Versuches durch mehr uls einen Anlauf zur Einzeldeutung zu erproben. 
Unser obiger Text muss die darin gegebene Erklärung selber zu rechtfertigen suchen. 

Anders stehen die Ansichten Uber die von den Götten) eingeschlossene Mittel- 
gruppe 31—35. Die verbreitetste Erklärung, von Stuart bereits angedeutet, ist von 
MÜLLER {de $acrvt Min. Fol., 1820, S. 14 f.) weitläufiger ausgeführt. Danach wären 31. 32 
die sieben bis elf Jahre alten Arrop hören oder Ersophoren , und was sie tragen wären 
jene mystischen Gegenstände, welche sie verhüllt bei nächtlicher Weile — daher nach 
Beul£ die [nicht vorhandene) Fackel bei 32 — aus der Unterstadt holten (Paus. 1, 27, 3); 
Müller schliesst aus dem Namen, dass die getragenen Geheimnisse thaubenetzte Zweige 
(fpwt — ?) waren. Aber diese ganze Ceremonie, die sich überhaupt wegen ihres myste- 
riösen Charakters zur öffentlichen Darstellung wenig eignet, gehört den Arrephorien an, 
einem Feste welches über einen Monat vor den Panatheuäen im Skirophorion stattfand 
(Etyni. M. dppr)<pdpot. Hermann gottesd. Alterth. § 61, 13), und kauu daher mit der von Müller 
in 34. 35 erkannten Pep los Übergabe nicht zuaainniengestellt werden. Dieselbe Ver- 
mischung herrscht auch bei Weber. Cur. Petersen erblickt denn auch wirklich links die 
Arrephorien. rechts die Plynterien, was freilich ganz unstatthaft ist. Anders Lenormant 
und 11. A. Müller: die Ersophoren sind als Weberinnen des Pop los zugegen und bringen 
auf deu Köpfen die Wollreste (epeijtpdpot von fptov <fepetv vgl. Hes. dpp-rjtpoplx;, 31 desglei- 
chen im Arme ein Körbchen mit Wollflorkcu, während 32 eine Spindel in der Linken 
halten soll — entschieden gegen den Augenschein, wenn man auch einen solchen Gebrauch 
zulässig finden wollte. Overbeck (n. rhein. Mus. XIV, 191 ff.;> sieht hier gleichfalls die 
Arrephoren als Peplosweberinnen und meint, theilweisc nach Petersens Vorgang (Zcitscbr. 
f. d. AW. 1857, 395 f.), »io trügen die zu ihrer Nahrung bestimmten, mit Tänien ge- 
schmückten Brotleibe dvdotaTot (Suid. dvaara-cor TtXaxoOvro; o-jtoi H ritat; Tii; dppr r 
«p4pot; Ijivovro, vgl. Ath. 3, 80 p. 114*; dass vaorol [Hesych.j gleichbedeutend sei, ist nicht 
sicher) , die sie doch am Ende ihrer Arbeit vermutlich anfgeiehrt haben werden. Dass 
die Arrephoreu ihre Nahrung in der Panathcnäenprooession zur Schau getragen oder die 
Reste der Göttin als Weihegabe dargebraclit hätten, ist überhaupt eine nicht eben glück- 
liche Annahme. Vollends aber gehören die von Overbeck in der Linken von 31 erblickten 
Mysterien in der Kisto gar nicht in die Panatheuäen. Stuart endlich glaubt hier die Arre- 
phoren nach gethaner Arbeit von der Akropolis entlassen, erklärt aber diu ‘sorgfältig ver- 
hüllten Körbe’ nicht. 

Viel vorsichtiger war Visconti gewesen, der im Mut. Word, (in Uebereinstimmiing 
mit Chakdler TrateU II Kap. 10) nur noch zweifelnd, im memoire bestimmter und mit 
ausdrücklicher Ablehnung der Arrephoren die Mädchen als Kanephorcn bezeichnetc 
und als Inhalt der Körbe le» ntjet* Hemmt atu rite* du sucrißce annahm. Nur sind es 
sicher keine xavi (vgl. zu 49) , so wenig wie die anderen von den Mädchen getragenen 
Dinge eine Hymnenrolle und eine Fackel sein können. Hawkins erkannte neben der Pe- 
plosübergabe Sessel oder Tische und mit einem Tuche bedeckte Opfergaben darauf, welche 
die rpxneCtu (Hesych.) den beiden dienenden rpairc (otpä'pot abnehme. Nach der besten 
Version über diese Personen (llarpokr. TpaucCocpdpo;* AuxoSpyog b* Tip rapi rr); Upstac , drt 
UpdiTjvr,; ovopd Ttv i\ TpxreCo'fdpo;. Zrzt xönrj tc xxt t, xo3|x<b a-jvoilnovsi «xvtx rjj rf)c ’Adrpdc 
tepeix (tä . . iepet? vg.), adtd; tc b pt,Tc»p i't Tip auTip deddjXmxc xat ’lrrpo; £v tf’ töw 
’Attcx&v Bukker anred. p. 307, 1 Tpirdoföpo;' Upcta ttjv TpdneC*> napafteiea 

A%rjsi) möchte man hier die Athonapriesteriu mit der TparreCo^dpo; und der xoapnu erblicken, 
wenn sich nur ein Zusammenhang derselben mit der Panathenäenfcier und dem Parthenon 
nachweisen Hesse , auch liegt sicherlich, kein Tuch , das doch irgendwie Falten werfen 
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ui Um tu , Uber jenen vermeintlichen Opfergaben. Bötticher setzte bestimmter Stühle mit 
Polstern, Friederichs gepolsterte Stühle an die Stelle; beide leugnen den Peplos, in welchem 
sie vielmehr einen gewöhnlichen Teppich erkennen. Friederichs meint, die Stuhle würden 
zum Sitzen für 33 und 34 hingestellt und der Teppicli habe einen analogen Zweck , muss 
sich aber mit der nicht recht greifbaren Vermuthung helfen , ‘dass mit dieser äussorlich 
bedeutungslosen Handlung ein für das ganze wichtiger Moment indiciert wurde'. Das ist 
mehr Constatierung als Lösung eines Räthsels. Anders Bötticher, der einen Schatzmeister 
nebst zugehöriger Schaffnerin aus dem reichen im Parthenon aufbewahrten Festapparat 
zwei Sessel und einen Teppich (dessen mannigfachen Gebrauch bei Festen er gelehrt nach- 
weist) an dienende Personen ausliefem sieht, um die Ehrensitze damit auszurUsten, wie 
denn ähnliche Ehrensitze bereits von den versammelten Eupatriden rechts und links inne- 
gehabt wUrden. Dies hängt mit Böttichers gesammter Friesauffassung zusammen, die mit 
dem Nachweis der Göttergruppen steht und — fallt. Ucberdies scheint cs mir ebenso augen- 
scheinlich , dass die Mädchen herankommen und die Frau dem ersten den Sessel abnimmt 
(man vergleiche z. B. die Phyle welche der Nike den Dreifuss abnimmt, arch. Ztg. XXV 
Taf. 22t»), wie dass der Peplos von den beiden männlichen Figuren zusammengefaltet wird. 
Daraus ergibt sich die im Texte entwickelte Auffassung : die Spitzen des Zuges sind in 
das Heiligthum cingctreten und liofern die im Zuge vorgefdhrten Anathcme ab. Befremden 
kauu dabei etwa die Thätigkeit der Poliaspriestcrin. Allein es gab ja auch im Poliastcm- 
pcl Wcihgcschcnkc (Anh. I, 2. A zu Anfang), und es scheint dass dieser Tempel auch in 
den Inventaren vorkommt, Hek. XVI zu Anfang: [£* ved» toü d]pya(ov dir*vrf[x6rc;], wenn 
nicht auch hier der Artemistempcl in Bruuron (s. Anh. I, 2, G zum Schluss] gemeint ist; 
der Name würde sonst fUr den Poliastempel ganz passend sein (Xen. Hell. /, 6, 1 6 r.*- 
X«au>; rf t i ’Ali)vä; Ned»;. Strab. 396 6 dpyouo; ncA; 6 tfjc IloXtd&o;. C. I. Gr. 160 6 vew; 6 iv 
7:6). ei fv u» dpyxioN ifa/pa. 2830 toü vaov to 5 dpyodou. 3620 dpyalo; veebe). Ungewis 

ist es ferner ob Parth. 61 (Anh. I, 2, D) rapd tq li[pc($] richtig ergänzt und auf die Polias- 
priesterin zu beziehen ist. Diese ist aber jedesfalls beim Panathonäcnopfcr thätig auf der 
Vase bei Gerhard etr. u. kamp. VB. 2 (Jahn de antiq. Min. tim. Taf. 2,‘ 1). Ueberhaupt 
halte ich — auch abgesehen von der oben 8. 221 entwickelten Ansicht Uber das ideale l«okal 
dieser Gruppe — die Anwesenheit der Poliaspriestcrin bei dem ihrer Götthi geltenden 
Feste für wenigstens ebenso gerechtfertigt wie die Darstellung einer beliebigen Dienerin, 
zumal hier, genau ira Mittelpunkt des ganzen Frieses. 


C'handler Trap. II Kap. 10 erzählt: ‘ We purchased {1765) (wo fine fragments of the 
f riese , ichich tc« f outul inserted over dooneay* in the toten.' Wo sind diese geblieben? 

Absichtlich bei Seite gelassen sind folgende angebliche Fragmente des Frieses. 

«* Mut. Wortl. I, I (Taf. !, I Mail,), Bruchstück eines Weihreliefs an Asklepios und 
Hygieia. Der Irrthum ist von Visconti selbst berichtigt, mim. S. 69 [op. rar. III, 126). 

6* Mus. Wortl. I, 26 i,Taf. 9, 7 Mail.), ein längeres StUck angeblich vom Westfries, 
ist ein albernes Machwerk — ein Mann mit einer Pfeife im Munde! — , welches sich wie 
eine Karrikatur auf Ciriacos Skizzen oder wie eine Rottenburger Mystifieatiou anlässt, aber 
dennoch von C. Petcrsen (Zcitschr. f. d. AW. 1857, 391) als haare Münze angenommen 
wird. Vgl. Müller kl. Sehr. II, 559. 

c* ein schönes Relief des Musie Calcet in Avignon, früher in der Sammlung Nani in 
Venedig [an tick, del Museo Naniatw no 250. Paciaudi mon. l'rlop. I, 170 'ex Veloptmnrtn, 
AU. pal. R. 4:2'). Nach Aussage des Directors an Heydemann hat der Herzog von Luy- 
nes es für ein StUck Parthenonfries erklärt (vgl. Wcstfr. 6. 24. 30. Nordfr. 134. Ostfr. 35), 
wo aber nirgend Platz dafür ist. Es ist ohne Zweifel ein Grabrelief. 

d • ein hübschor Frauenkopf, von Bonomi bei Dr. Lee in Ilartwell aufgefunden und 
von Lloyd Transaction* R. Soc. Lit , , netc »er. VH, 49 auf die Nike des Ostfrieses (28) 
bezogen (abg. ebenda Taf. 3). Auch dieser Kopf gehört sicherlich zu einem attischen 
Grabrelief. Ebenso Conze arch. Anz. 1^64, 223* f. 
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III. ERKLÄRUNG DKU TAFELN . 


TAFEL XV. ATHENA PARTHENOS. 

Der auf der Tafel gegebenen Zusammenstellung der wichtigsten monumentalen 
Hilfsmittel, welche zur Restauration des chryselephantinen Kolosses der Parthenos 
dienen können, werden hier zunächst die sämmtlichen litterauihchkn zelgnihsk, 
wesentlich im Anschluss an Otto Jahn Paus. dcscr. arcis Athen, zu Kap. 24, 5—7 
(Overbeck aut. Schriftquellen 645 ff.), an die Seite gestellt. 

DIE PARTHENOS UND DIE ANDERN ATHEN ABILDER. 

1 ARIST 1 D. 60 p. 701 Caut. b Zey; obXipno; , ■/) 'AWjvrjotv ’AOr^ä, Xiyro xoyxo piv xf 4 v 
iXe*pxvx(vT 4 v , xo5xo h el ßoyXet xijv yj»Xxf 4 v , xd vr 4 Aix -f el ßoyXei xd 4 v Atjpviav, dravx* xayxci 
brepßoX^v piv doexf,; xtj» 5r 4 ptoypY«r», rot; o£ ftcaxd; d ( ?ov? 4 ; fyci. 

2 St'IlOL. DemOSTH. 22, 13 H^pftevcuv vao; ? 4 v h tt’ dxpor<5Xet rsoftivoy ’Aft^vä;, repiiytuv 
xi a-jaXpa xf 4 ; fteoy Zr.to izolrpcs b <t>£t3ix; 6 dvopixvxoTrXdsxT;; ix ypvsoü xd IXitpxvxo;. xpia 
■ydp d-ydXpxxx ? 4 v iv T'q dxpon»5Xet xf 4 ; ’Atfyvd; iv &t»r,:<ipot; x<roi;, !v piv i; dpyfj; ys^pevov ££ 
IXdx;, Srtp ixaXeixo roXtd&o; ’A&^vd; Std xi» «yxf 4 ; elvat xr ( v r<5Xiv * oeyrepov oc xo dri yxXxoQ 
p*5voy, 5rep iroltjsav vtx-f ( 3*vxc; [ol] £v M?pdlö>vt * ixd-tlxo hi toüto xpopdyoy *AUr,vd; • xpixov 
irotfjSxvro ix ypyerou xd iXi^pavxo; w; icXwrttdbtCßOt ^evdpevoi dzh t7 ( ; £v ZotXaptvt vtxr,; , osip 
xd pei£a>v d 4 v -fj v(xr 4 * xd ixd.ctxo xoyxo rxpDivov ’A&t 4 v5;. 

3 SciIOL. ÄRI8TID. III, 320 Dind. . . . fyrr* 52 t f 4 ; ’Aftr 4 vä; iv dxpor^Xct xpta x£> 

piv 2v yaXxoyv, 5 u£-d -cd Ilep3txd ’A8r 4 va?ot larr,3av , xi» &£ fxcpov ix ypycoy xsl iXisavxo;, 
raptstpjv:« xp^pio xiyv t,v tmep^yf,. XTTSSxeyaac oi ti piv d*eto(a;, x6 hi yaXxoüv MpacixiXr,; x. x. X. 

4 OVID EX PoNTO 4, 1, 31 arcis tU Actaeae uel eburna Uet aerca custos bellica Phitliaca slat 
dm facta manu, 

VERFERTIGUNGSZEIT UND KÜNSTLER. 

5 SciIOL. Aristo PH. Fried. 605 npwxa piv -[dp ~ xOxfjc ^p;c (ij^tv 5 tt 4 ; Seidler, navro; 

r 4 p;e Sauppe) <l>ei?»t3; rrpd;*; xsxü»;] ihW/op«; £ni Beo owpoy (so Palmerius; die Hdsn: riy8o- 
ömpoj) dpyovxo; (01. 85,3 = 43 8 / 7 ) x oty-d y t i zi ***»1 t6 -»Y^Xpa xi ypyioyv xf 4 ;’A8r 4 vä; £t rd6r 4 ei; 
xov veewv xov pi^xv, fyov ypvsioy xxxOpöv xaXdvxojv po', NeptxXioo; iztrrrroyvxo; . d*cio(oy oe 
rotr 4 oxvxo;. xxi »hetoix; b rotf 4 3x;, TCXpxXoflCssOxt xöv iXi^vxx xöv ei; xd; :p>X(&x;, ixpiOr,, 

xxi ^y^div ei; TD.iv ip^oXx^xat xi d^xXpx xoü Ato; xoü iv ’OXyprix xo5to le i-Ep-jaoi- 

juvo; droftxveTv Ori 'IlXeiojv (!ir ’AOr^oiwv E. Petorsen arcli. Ztg. XXV, 22 ff., aber vgl. 

Sauppe Gött. Nachr. 1S07, 173 ff.)’ b «hetoix;. cb; •htXfJyop'S; ^rjatv, inl fteo b&prj 

dpyovxo; xi if'iXux xf ( ; *Aftr 4 va; xxxxsxtydsx; b'i c«Xtxo xi ypysiov ix xü»v opxx<ivx«ov xf 4 ; ypyor ( - 
Xe^xvxivr 4 ; ’AÖTjvd;, £^’ «» x^xa^vojadel; i^pttbOr, Yevdpevo; &e ei; ’HXtv xxt ip-yoX^^ax; 

rxpa xö>v ’HXciaiv xö dyxXpx xou Ali»; xoü ’OX'jpTTioj xxl xaTa^vcoaftii; Olt xvixdiv ui; voacpiadutvo; 

dv^piOrj. 

6 Eusebios zu 01. 85,1 =« (armenisch) hei Synk. p. 471, 7 <J>eto(x; «)^Trr 4 ; xd 
ofyxXpxrorroid ifvoipt^exo, C; xt,v i>.t^avx(vT 4 v ’A‘>r 4 v5v iroir 4 3c. Hieron. Fiilin* cbwncum Mi- 
ticruam facit. 

7 Pmjtarch Perlkl. 13 b li «hci^ix; eipyd^rr^» piv rf 4 ; öeou xi» ypysoDv foo; xd xovxou 
Stjpt'/jpfi; iv x^ oxijXij eivxi •yiypxrrxxi. 

8 DlODOR 12, 39 (nach Ephoros) zb tf 4 ; ’Aflr^d; irptXpx «Jietoix; piv xxxeoxeyxCs, IleptxX^; 
oi ö Hxvftirroy xxHetrxxpivo; 7 4 v inpeXrjxf,;. xtT»v o’^vep^a^xpivrav x»7> <I>ctMx xiv«; ^uvey W jvte; 
(oix^Oxpivxe;? Scjiliger: otix/Divre;. Sauppe Gött. Nachr. 1 *»67, 174 schaltet ein: odrtpxd 
r£!3tlivxe;) 5rft xöiv iyftpräv xoy IlcpixXeoy; ixdOtsxv irl x^iv xwv tß' ftcröv fJwpdv (i^' eingc- 
sdioben von Sauppe Über Plutarclis Perikies S. 14 ; xwv xor» Oerav ßmpAv Diudorf). >otd xi» 
iwpdoo-ov hi rpo3xxXo0psvot i^asav roXXd xdr» lepo>v ypr 4 pdx«rr< iyovxx ihetSixv oei-tiv irtaxapivo'j 
xai Tjvfp*yoüvxo; xoü inpiXr 4 xoy IleptxXioy;. ot»5r:ep ixxX^sia; cyvcXftovor,; trepi xouxmv ol piv 
iyftpoi xov Ilep'xXiou; iretaxv xov of 4 pov oyXXaßeiv .xov 4 Peio('xv X3t aixoy xoy IIeptx).ioy; x3XTj'i- 

po'jv lepooji-iflv. 
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Plinius nat, hist. 34, 54 Und ins praeter lauem Otympium quem nemo aemulatnr freit ex 9 
ebnrr aequs ( auroqu a?) Mineruain Athen is quae ist in Parthenon* st uns . . . 

Htraho it, 390 6 Hxp&cvcbv ßv lro(-r ( 3iv ’IxxTvo;, 4 v »p xö xoO «Pctolou fp-jov D.etpdvTtvov •?) ’AO ijvfi. \ () 

(SOKRATES 75, 2 rxparXfjxtov rotoSvxa; utanep fiv cl xt; dHtßlav xöv xö t?); ’Alhrjvä; ?8o; 1 | 
ipfXOd |UVOV ToXfJKpTj XxXtfv XOpOTtXdOoV . . . 

Akschiner 3, 150 ßtcöpwxo (6 ArjpoaO^vT,;) rfjv ‘Alb]vdv, 4)v m; fotxe <J>et8lx; dvepfoXctjictv 1 1* 
clp^daaxo xal 4vcrtopx*iv Ar^oadlvit . . . 

Clemens Alex an dr. Protrept. p. 13, 50 xöv plv o3v ’OXupittdat Ala xal xfjv ’Aft^vtjatv 12 
IloXtdßx 4x ypuaou xal Ö.f^xvxo; xxxxoxeudaat <Dciolav zxvxl rou catp£;. Vgl. TheOPWLUB 
Antioch. ad Autol. J, 10(15) p. 704 tpetölx; p£v yap cüplaxexat iv Hcla^ rottbv HXelot; töv 
’OX öptrtxv Ala xat ’AdtjvaloiS ly dxpordXct xVjv 'AOtjvdv. 

LaeRT. DlOO- 2, 116 toOtÖv tpxotv (xöv XxlXrrtuvx) rcpl xfj; ’Aft^vä; rljc tou Octolou woü- 12* 
xöv xtva Xöyov iptnxfiaat ipd ye Xj xou Atö; ’A^d 8cö; dort ’ ; tp'fjaxvxo; 84 *vaP 'aüra; 84 yt' 
clrcv f oAx faxt Atö; dXXd <J>ti8lou’ • cuyyupouptvou 84 oüx dpa’ c trev '8c8; 4ortv' . . . 

Galen. XI p. 359 K. xaüx d Tot xat fpdtpciv Awoun xd; ürolHjxa; xairoi xdvu yap((ca8a( 12 ,J 
301 xpoT;pr ( p£No;, ßpotdv xt rclocafat Ttpoaßoxwv olov äv 4nx8c xal <J»etola;, cl uexa xö ttJ; 'A9ipd( 
d^aXpa «Xdmtv ^va^xdiCcxo 8dxxuXov jacn lola, I8la 84 au ßpaylova xal röoa xal ßtva xal oü;, 
Ixaaxöv xt xtüv dXXcov jxopltuv. . . 

GOLD UND ELFENBEIN. 

Aristoph. Vög. 070 mm oaov V (yu (4j flpöxvi}) xöv ypuafa, dtarep Ilapöivo;. 13 

Akistopil Ri. 1109 ürtö x-#); Ocoü nj ycipl x^ l Xc^avxlvr j . 13 * 

Platon Hipp. I 12 p. 2904 vy 4xclvo;, lirtt&dv 4jtb öjxoXo**«» diyalHiv ctvae dijptoup^v 14 
x by ‘eixa’ *o!ei, xoOxo xö xaXöv 8 au Xiyct; (oxt xii xa >.6v oü8ev äXXo rj ypuo8;) 

•Pctßla;; 1 xal dydi ‘t( pfllXtaxa;’ ‘8xi' ipcl ‘r7 4 ; 'A8r/v4; xou; 8<p8aXuouc oi ypuaoü? 

4m(t]3tv ou8i xi aXXo rp8aa»rov, ouii xou; 7t88a; oü&i xdi; ycTpa;, clrcp ypuao Ov je 8-?j ov xiX- 
Xioxov lfuk/x cpalvcoOai , fllXX' dXt'f öb/xtvov , 8f)Xov 8xi xoOxo 6 tA dpaOla; i^papxev , d^vo&v 8xt 
ypuoo; dp’ iartv 6 “dvxa xaXd noiAv 8 xou av rpoTjffvYjxat’. xaüx’ oiv Xtjovxt xi droxptveöucOa, 
u> Irrta; 111. ouScv yaXcxdv • dpouucv yip 8xt 8p9ä>; iTrolr^c. xal fdp x8 iXc^dvxtvov otfeat xaXov 
iaxtv. XÜ. ‘xo5 ouv Ivcxa’ cp-Tjaci ‘vj xal xd pdaa x*v 6^p8a).pd)v dXc^dvxrva cip^daato ä).).d 
XlBtva. to; oM* t f 4 v 8poi8x7}xa toü Xltou xtp iXitporm i^upebv;’ .... 

PARIS Kpit. Val. Max. 1, 1 ext. 7 iidem (Athrnienses) Phidiam tuierunt quam dm mar- 1 r , 
j/iorv potiu s quam ehore Minrruam fieri debere dicebat quod diutius nitor esset munsurus, sed ui 
adiecü ‘et ui tius', taeere iusserwit. 

Pa USA SIAS 5, 11, 10 fXatov ydo x«p dydXjwrrl daxtv 4v ’OXupxla aupfipov, xat fXatov dort Iß 
x8 dntpfON ylvEattai x^» d).d^avxt ßXdß o; 5id x8 «X*8 e; xfj; AXxcob; ‘ 4v dxporöXct oi x^ 
’AOtjvaitov xVjv xaXoupiwjv IIapd£vov oüx d)%aiov, 5oa»p 8e xö 4; x8v iXitpavxa 6e%0 . oüv 4axlv * axe 
■[dp aüyutjpd; xij; dxpox^Xc®; nbrr^ ha xö [dfyav] u*lrr ( ).öv xö dy aXpa ü.eipavxo; mnorr^pivov uömp 
xal öfW3ov xf t v drö xoü Goaxo; rodet. 

AHNKIIMBABKKIT DES GOLDES. 

Inschrift aus Öl. 86, 3 = 42°/ a s. Anh. 1, 3, A. 17 

ThUKYDIDBS 2, 13 £xt oe xal xd 4x xwv dX).®v Icpnv rpoaexlOct (Perikies in seiner Auf- IS 
Zahlung der finanziellen Hilfsquellen) yprjpiaxa oüx oXiya, oi; ypfjassdat aÜTou;, xat t)v r.dvu 
4;c(pYmvxat rdvxtov, xal aürfj; xf 4 ; tteoü xoi; rcptxetpfvotfi ypualot; - drdtpatvc 8' lyov xö dfaXua 
xcaaapdxovxa xd/.avxa axadpöv ypuatou drftfOou xal ruptatprcöv clvat dxav • yprjaapivou; xt 4x1 
a®rrjip(a f r frj ypfjvat jxlj DAiim dvxtxaxaaxfjOat rdXtv. (Daraus PlutARCU dr uii. arre akeno 2 
8 *[« IlcptxXfj; ixetvo; xöv xf ( ; 8td; xösp ov d^ovxa xd/.avxa xcaaapdxovxa ypualou dxif#ou xtptat- 
pexov irol^acv . . .) 

Diodok 72, 40 (nach Ephoros) ympt; bi xouxmv xd xc xopreix [axiÖTj] xal xd Mr^txa 19 
axu).a rcvxaxoaloiv d; ta xaXdvxoiv drctpfjvaxo (Perikles), 4v xc xot; lepoi; dncöclxvuev dvadr^udTttr* 
xc r).f,8o; xat xö xf,; ’ABxjvd; dya).pa fyctv ypualou rcvxfjxovxa xd). avxa, t»; neptatpexf,; oüar,; xf,; 
repl xöv xdapov xaxaaxeuf 4 ; ‘ xal xaüxa, dva^xata cl xaxaXdßot ypcla, ypijaapivou; rtapd xff»v üeti>v 
rd).tv dxoxaxaaxf]a«tv 4v clpfjvTQ. 

PlutABCH Perikl. 31 t) 8c y ttplatr, pev alTla (xou roHpou) raawv, fyouaa 81 xXclaxou; 2U 
ptdpxupx; o5tct rm; Xlytvix . iPiiola; ö rXdarr^; ip^oXdßo; uiv fjv xo5 d^dJ.paxo; , fiarep ctpr,xat 
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(s. oben N. 7), tpD.o; 8i x«j> HcptxXu 7Cvdpivoi xai pFftoxov zap’ aix<p 8uvYj8ci$ wie piv 8t’ afcxov 
£sycv iyft po'ie tpttovoypevo«, oi oi xoy oT,pou zotoupcvoi zetpav iv ixetvo» , zoidc xts £ao»xo Iltpt- 
xXit xprrf,c, Mivtuvä xiva töjv tbetotoy auvcp7«»v zebavxct IxFdjv £v äy 0 ?? *«WCouotv alwipevov 
dociaN £itt pTjvdact xai xaxrjoplqi xoy Octolov. zpoaocyipivou oi xoy 8Vjpoy xöv dvftpwrov xai 
7Cvop£vrj; £n (xxXtjoIx (Sauppo üb. Plut. Per, S. 14 : h (xxXtjoI^ xai 7cvopivTj<) öiu>$ta>; xXozai 
piv oyy ■fjXi'j'T'OVXO — xö 70p ypusiew oyxto; cy»)ü; dpyfjC xü» dyd/.paxi zpoactpyaaaro xai zepti- 
ibjxcv 4 <J>cioia; TvmpTj toi UcptxXioy;, &®xe zäv öyvxxöv ctvat zeptcXoyatv dzooci£at xöv axahpöv, 
8 xai xdxt xoy; xaxrfldpoy; ixif.vjic zotsiv 6 MeptxXf,; — * Vj 8i Wfca *• t. X. (Fortsetzung 
unter N. 2H.) 

21 PAUSANlAS 1, 25, 7 dXtoxopFvoy öi xoy xclyoy; ixötöpdsxei Aaydpr,; £; Botwxou; (um 295). 
axe oi daztoa; i; dxp ozd).ca>; xattcXtbv ypyaa; xai aixö xf,; ’AOvjvä; xo dfyaXpa xöv zcpmpcxöv 
azooyaa; xdopov yzrozxsuexo eözopciv p ijd/.oK ypTjpdxatv. (Athen. 9, 70 p. 405F ^upvr,v 
izoerjaev ’AÖxjväv Aaydprj; oyÖiv ivoy/oyaav. PlüT. Isis u. Os. 71 rfjv ’Aivjvdb Aaydprj; ifettoot.) 

BESCHREIBUNGEN DER STATUE. 

22 PAUSANIAS I, 21, 5 a ixi 8i Ix xc t/.icavxo; xö dya/.pa xai ypusoü zezobjxat. piotp piv 

oyv izlxetxal ol xtp xpdvtt clxtüv — d oi £; x-fjv Xi^etat 7 pd ’icu zpoacXftdvxo; £; 

xd Boufcxtd pot xoy >.8700 (9, 20) — , xaft‘ txdxcpov 8e xoy xpdvoy* 7pyz£; etatv izctp7a3pivoi. 

(0) xoyxoy; xoi»; 7pyra; h xot; £zcicv ’Aptaxia; 4 Ilpoxowrjatoc payeaÄai xxept xoy ypyooy tpvjaiv 

’Aptpaazot; xoi; yzip ’IooTjOdvoiv , xöv 8i ypyoöv ov <py/.ds9ovaiv ol 7pvzc; dviivat rijv t^v * clvat 
oi ’Aptpaanoue piv dvöpa; pavotpödXpau; zavxa; ix ^cvrrfj; , ipüm; 8i ftr,pia Xiotiotv eixaapiva, 
rxtpd oi lyew xai cxdpa der oy (Herod. 4, 13). xai -fpunffrv piv ript xoaayxa clp^oDa * (7) xi 
oi a7aXp a xf,; Aörjvä; dpÄdv iaxtv iv ytx*vi zoo^pet, xa( ol xaxd xo oxipvov Tj xe<faXr, M(Wj 91]( 
i).£cfavxd; iaav ipzczot^pivr^ ■ xai Nlxrj (Nlxr^v Schubart) 8aov xe (so Porson; die lldsn: x* 
ooov) xcaodpoov njydav •••, iv 8i xtj exipa (die« Wort von Schubart ergänzt) ycipi Wpu £y«, 

xai ol rpö; xoi; ftooiv darlc xt xsixat xai zXtjaiov xoy odpaxo; opdxiov iaxlv * cItj 0’ av ’Epeyftdvtot 

ouxo; 4 dpdxaiv. £axi oi xir> ^dlip^i xoy d7d).paxoe irctp7aapivr ( Nav8d>pa; 7iv«oi;. z«zoir,xat oi 
'Haidotp xc (T.’heog. 590) xai aX).oi; i; rj Ilavotupa 7^01x0 aSxrj 71^ zpdrxxj • zpiv hi tj 7cv£a9at 
Ilavowpav oux ^jv w» 7yvatxüv 7£voe. 

23 PLINIUS -tf>, lh Phidian clarieeimum cmc per ontnis gentie qtute Inuit Ohjmpii famnm 
intelleyuni nemo dubitat, sed ut laudari merito sein nt etium qui Opera eins ntm videre, proferemut 
argumenta pur tut et ingeni tantum. ntque ud hoc Inuit Oigtnpii pulckritudine tUemur, non Mi- 
nenute Athen in fnctae amplitudme, cum eit ca cubitorum niginti tex [eborc haec et aitro conttat); 
sed in trtUo eins Anutzonum proelium cneluuit in turnet ernte (intumrsrente vulg.) ambitu, in 
parnuie ( ambitum pqrtute Bamb.) riutdem concaua parte deontm et (Ügantum dimicationct , m 
solri* Uero Lapithurum et Centaurorum: adeo momenta omnia capacitt artis HU fuere. (19) in 
ftati tndem tptod caehdum ett Pandora * genes in uppcllant: dii 7 sunt natccntet (adturd tut sern/i 
Bottiger Andeut. S. 90 und Welcher alte Donkm. I, 73, adstante * Letronno bei Bründsted 
Reisen II, 219, nascenti ndstnntcs derselbe bei Panofka annali II, 109, dona fermtes K. 0. 
Müller de l*hidiu S. 23, obstupesemte* Lenormant und de Witte eitle ccramogr. III, 151; 
Heyne antiq. Aufs. I, 230 streicht nascente*) XX numero. Victoria praeripue miralnli periti 
mirantur et te r pente m ac sub ipsa mxjnde. aereatn sphingetn ( tuprn ipsam cassidrm Mctirsius 
Cecropia c. 15, ttdt ipsa castide Quatrem^re de Quincy Jup. (M. S. 242, terpentem tub ipsa 
cuspide aeremm { aitreurn Urlichs) ac sphingem Panofka nun. II, 110, arrcam strigem Ronchaud 
Phidiat S. 122). 

24 MAXIMUS Tyr. dit*. 14, ft el TOtadxvjv xi ( v ’AJWjvav Otav «betoia; id^ptodpTTjOcv, oyfiiv 
x&v 'OpV|poy cz*v ^au/.oxipav, raoftfvav xa t.ty ^XauxAirtv y*la]Xtjv, aty&a dvcC®op£vr ( v, xdpuv 
<f£pouaav. 8dpy cyauaav, ärrttoa £yoyoav (8. dvF/oyaav, d. xaxiyouaav Böttigcr Andcut. S. S8). 
'Könnte auch auf die sog. Promachos gehen.) 

25 AlUSTID. 24, p. 52b Cant. . . . tj Aihrjvi tpalvcxat xfjv xe 0(7(8« lyoyoa xai xö xd).Xo; xai 
xö PC7CU0; xai oypzav ol, oyf,pa ota nep tj ’AftfjVrjitv tj »bctoloy. (Die PromachoB?) 

DER SCHILD. 

20 Plutarch Perikl. 31 (Fortsetzung von N. 20 ) tj oi 8d|a xöiv fp7<uv intcCc tpfldvip xöv 
«Peiolav, xai pd).taft’ oxi x^,v zp4; Apa^dva; pdyr,v £v x-j dariot icotAv ayxoy xtva popep^v ivtxy- 
rroac rpccytyxoy tpaXaxpoy zixpov inrjppivoy 8t dp^oxipnv xwv yttpöiv xai xoy llcpix).toy( cixdva 
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i?orptdXT]v Mbrpu {xayojdvoy *p4; ’Aua'Sva. xo Si 9yf i un xfjc yt ipo« dwtcw)6oTj{ Mp» itpi xf ( ; 
<S’i>«uc toO iltpixXioy; TrerotTjpivov cufMjydva>c oltw £rrtxpvrrttv (JoyXtxat r^v AjAOidnjxa Traoatpatyo- 
(dvxjy txaxipwtttv. 4 piy oOv Ocioia; c i; x4 Scautnx^ptov droy&cl; cTfXc&rTjac vooVjOa; , iuc M 
cpaatv fviot tpappdxoi;, £rcl StajÜoXg tov lleptxXioyc tör# fyftpAy TtapaaxtyxadvTaiy * x«p jttjwx-Q 
Mhnvt YpAjncvtoc Dkfaaniac dxiXctav 4 S-f)uo; fSwxc xai 7Tpoa£ra;c rot; axpaxTjyof« impeXdollai 
Tfjs da 'faXda; toä dyNptbroy. 

Pausanias I, 17, 2 ypatpal S£ dat (im Thosaion) icpSc ’Apa'Sva; 'AftayvaToi iwy^fovoi. 27 
rrcrolTjxai 44 aspiatv 4 irSXcpo; oy-ros xal Ttj ’Atttjvx srrl xtj doiKSt xai ToO ’OXuurlo’j Ato; kl rm (idftp««. 

Dion Ciirysost. 12 p. 373 R. . . . xal -rr); ye ifaSfou xi/nfi irap Alhpolou IwyiM (die 28 
Eule) oox dro£uf>aayxo; «ir^v ayyxalhSpyaai xijj ttciu, ayvSoxoyv x«p S-fjpip ‘ UtptxAia Se xai 
ayxoy XaDdjy trcolrjacN öj; fooci £zt xf ( ; ds7uSo;. 

ClCERO Tusc. /, 34 opijicea poat mortem uohHitari uolunt. quid mim Phidias stu aimilem 20 
apeciem inclusii in clipeo Minertuir, nun inacriberc non Hcerci? *■ 

ClCERO de oraL 2, 73 »>i his opcribua aiqu * m illam artem comprchenderit , nt tarn (put in 30 
Phidiaa Mineruae tiynum efficcrc poaait, non aane quemadmodum, ut (ui fehlt in den Hdsn) in 
clipeo idem artifex, minora iUu opera facerc dincat luborubit. 

ClCERO Orator 234 aiijuon mayia deltduni an lut a, ni/puintur eu tt< me , modo nie ut , aiquia 3 1 
Phidiae clipeum ilL$*oliurit , collocationi » luiiueraam ajnriem mstulrrit , non sinyulorum aptrutn 
ucmuUitem . 

Valer. Max. 8, 14, 0 . , . Phidiae aeculua exemplnm, qui clipeo Mineruae efjiyiem auam 32 
inclutii, qtui conuuUa Iota nperia conliyutio aomm retur. (Vgl. Kngelinann areli. Ztg. XXVI, 107.) 

[ArI8T. ] de mundo ti j>. 3006 tt'iit oi xai APUL. de mundo 32 Phidian il/um, qmm 33 
tov dyoXpaxoiroiSv «httotav xataaxsuaO&pcvov tijv fictorem probum fuissr trudit menmriu, uidi ijise 
l'i dxponSX Et ’Aftr^dv £v H-^ 3 ^ ?1 Q tayrr^; dorr(4t in clipeo Mine nun- quue ureihiu .UJu-menatum 
t 4 iautoy Trpoaiurrov ivTorcöaaattat xai ay^of^aat prneaidcl ori* sui (gui fehlt in den lldsn) simi- 
T«p dya).|Aa-:i 4id two; d^avoyc Sv)|iioup|(a$, Äarc litudinem • • colliyuaa« ito , ut $i tpü» olitn tur- 
IZ dvdYXTj; , ct ti; ^ouXoito ayio Treptatpeiv, to tificia uoluUaet rxinde imuyinem aeporurr f so lut u 
aypiTrav ayaXpa X'ietv tc xal ayy/civ. (Vgl de cmnpaye aimulucri totiiu incolwnitaa interiret. 
mirab. iwtcuU. 155 p. 81G/I.) 

Ampelu s Ub. memor. 8, 10 Atheni» Mineruac aedes nnbilis. rtuus ad ainiatram cüfteua 34 
npjuiiitua quem ditjitn tuiujit. in quo clipeo medio Ikteduli cat imutjo itu eollocutu, quunt ai quia 
imnyinem c clipeo uelii tollere, perit tot um opua ; aoluitur enim aiynum. ipau uutem den habet 
haatam de yramine. (Vgl. Wimtinann ». rhein. Mus. XXII, 131 f.) 

Pavsanias 10 , 34, 8 t4 hi dyaXfxa (der Athenu Knuiui» liei ElaUdu) iicobjoav jiiv xai 35 
tovto ol IloXyx)ioy; rat4e;, toxi hi loTU’yxophtn cü; £; pd/tjv, xai ijreipyaaTai ttJ darciot töiv 
’AIH, vtjet (it^Tjtia 4ri ttq dan(4i rf,s xaXoupIvajs ür4 ’Aftajvaiwv llapAivoy. 

8ON8T10E DETAILS. 

Arrian diu. Epict. 2, 8, 20 xai rj ’AHrjvä -f, Oct4(oy dra$ 4xrdvaaa ycipa xat xip 36 
N(xt)v in' «»TfjS 4e;a^£vrj larr^xcv oytto; oXtp T«p atdivt. 

iNSCHRirr aua 01. 95,3 = 30*/i ; Anhang I, 2, liekat. 18). ari^avos /pyaoy;, Sy ^ Nlxaj 37 
l/ti ixi rfjs xt^aXf,; tj ir.i vf); yupis TOO dyd>.(i.aT 0 s toü yp*yaoy, daraOpo;. 

Demosthenes 24, 121 . . diatrep ol xd dxpoirdjpia r^s N(xtjc npndijKNns dr<6Xovto a-koi 38 
4^p’ avxdiv . . . (Nach Böckh Staatsh. II 1 *, 240 auf die grosse Nike iru llekatompedos [Anhang 
I, 2, liekat. 5J bezttglicli.) 

PlDTARCH Isis u. Os. 70 Tip St rf)s ’Alhrjvds (dydJ.jAati) xhn Spdxovta «PteSlac rapiÄrjxc, 39 
x«p Sc r?j; ’AtppoSlxrjs 4v [IXiSt xip /tikdmp, cb; xas pdv rapWvouc (pvXnlj; Scopivas, rats Sc 
■yajicxal; otxouplav xat «mr^v rpiroyaav. 

Pollux 7, 92 Ttipp-qvixd* t 4 xarrupa $6Xtvov TCTpd-ytovov, ol Si Ipdvnc trl/pyaof aay-40 
So). tov Tfdp ^v, 6r£St)ac S' <xut 4 «httSta; xip 'Afttjwv. 

Themistios or. 25 p. 309 D dXX’ d xal otpSSpa ^ ao^o; 4 $ctS(ac iv ypyaip xal £X£tpavrt 4 1 
poptpi^ iniSd^aattat ttdav r) dvtipcorrlvrjv, Sjxo»; ypdvou yt £ScItg xal oyoXf^; nXclovoc clc xd Ipya. 
X£yexat oyy, tjvlxa £Srj|juoypyei xip 'Aftipfiv, ouSc d; rf,v xp^riSa xf,c ttcoy [Uiirp SXlyoy ypSvoy 
xal icdvoy npoaStxjlH)yat . . . 

INSCHRIFT aus Ol. 95,3 = 39^7 (Anhang I, 3, II) ypyaloy . . . xo d*4 xoy ßdöpou xoy 42 
dydXpaxo; . . . 
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43 [IßOKRATBfi IS, 57 xxt TOiayO’ tjpaprrjxdx t7rr/_eipf,on X£ycr» eb« 'koWuclta , 4paiov 

ipY'iSöpuvo; cusrcp äv ei t«j» d>pyvu»v£a; Travo'jpfiav öveioiatuv tj d>tXoypY*>; 4 t 4 Y°PT^ vet0 ' v i«ptX4- 
pcvo; w»( dXXoy; UposyXoy; ftpaaxcv clvcti. [Daraus Suid. Phot. «biXoypY«;. Be.kker Au. p. 
315, 20.} 

41 Synksiom iU- cutu. 19 p. 83 A . . . o|m > tov ei xol <t>tXsa; Aviwiirjv IcpoxyXlac iypdibnm, 
«iirep o'jx «ufi; äv 4 r^; HtoO to ^opf^vciov i; 4xp^r4Xen»; ytpcXlpcvo;. (Daraus Suhl. SpoMv. 
<t>iX£«;. Eiist. -zu Od. X 033.) Vgl. oben S. 41 Auiii. 142). 

SPÄTE ZEUGNISSE. 

45 Zorimos 4, 18 NsotApio; £v ixclvot; rot; yp£voic (375 ii. Ohr.) leporpxvTttv TSTXYpi v °v . . . 
cixövx toü Tjpno; (des Achilleus) £v gixij» ptxpo» (t||Uou(i^|n; orHbpu tu» £v llxplkviovt xitttApy- 
pfv»p tfjC ’.A Ibjvds (^4 X|wti. tcXäv ös ttq tttöi -A ®uvfj H tj xoctd Txyrirv rat t«> 7 ( pn>t t 4 i|MB3piv9 
ol xxTa Ocspov iitpntt. # 

4 Ti Marinus Prokloa 30 4jra*c 4« tjt 6; (Pmklos) xxl «Ott] njj 01 ) 094 »«» Otw rpoisptX-^; fyeveTo 

xxi atirfj f] 0t£; £4^jXc»acv , T/vira ti» 4Y'*^[ JLa s-irTj; ti £v lliplkvmvi 7 tro; iSpypfnv Ort* 

tö»v xai tx dxivijn xivo&vtcdv (Schol. w){ X|»wtwwj< Tjpiä; ooxdr# pot xlvtTT£3i)xt) |urtfdpno> 
i'Axti Y<ip T«j» <ptXos4<p^> ovap cpoträv r»p‘ «6r in ijr/-i\[inn tt; pvr ( xal dni^^N« A; /pr, 
Toi/tTcx rr^v oixixv (hid SUdabhangc der Burg) rpocxpaonudCiw rj y*P *9 p(x 'Alijvtic' fipTj 
’raod 3ot p£vetv ÜHXci*. (Prokloa lebte 412—485.) 

47 Ab NB AS Gab. p. 54 Boiss. TJ bi dY*X;jtaT07todx toO <btt&loo Tiyvrj - <D.X’ Cpo»; ^ptoypYÖ; 
f 4 v tt rat p,T| 5fxa tu dv dxpoitäXct xxi dv ’OXyprl^ ittrafajxcv <xyxXjax. Aencas lebte in der 
zweiten Hälfte des fünften Jhs.). 

48 [Akktiias (um 000 Erzbischof von Kaisareia! Schol. zu A ristul. SO p. 701 (oben N. I] 

bei Dindorf II p. 7lü Alhjvdv r^v £Xc<pavTiw,vi *ApdO. 4oxei p.ot «yrrj i«rlv tj £v Tip »4pm 
Kcuvffrxvrlvoy dvxxctpdvt) xxl Tot; icpoxvXxlotc toy ßoyXcyrrjpioy, b mdtOv ^o3t vüv * dvttxpy 
dv detoüst töiv rpoirvXaior» xxi tj toO ’A/iXXdro; dvohtccrat Bdrt; , xioxfvot; r) 4 N x£<poX^v 

owoTt^dj; * »uv ol w» toiörcxi r#,v utv I’fjv ^xoi, Tt,v ’Aötjvöv, HdXxoaxv Ae rr 4 v Hdrtv, toic dv 
xc^aXjj dvuopot; £;ait<rrobfuvoi xvtuAdXot; x. t. X. (ü. Jahn arch. Zt£. VI, 2.‘I0.) V’ffl. (Nidinus 
dt orig ff. CP. p. 8* (Hi Bonn.) ofitot (Kcuvtcovtivo;) 41 rfj; ßoy).f,; iT.'Ar^tu oTxoy; 

xxt oevxrov t4v t4rov drvApxacv, dv oi; rat to toj A<u4mvx(oy At4; irrxTxt oXpx xxt 46o 
HxXXdoo; lopypxTx, darunter eine aus Lindos nach Zosimns 5, 24.) 

Aus einer unbefangenen Prflfnng dieser Zeugnisse ergeben sich folgende Resul- 
tate für die Darstellung der Parthenos ; ich füge den einzelnen Punkten die Ziffer 
der Belegstellen bei , indem ich die wichtigeren und zuverlässigeren durch einen 
Stern auszcichnc, denjenigen, deren Beziehung auf unsere Statue nicht ganz fest- 
stelit, ein Fragezeichen beifüge. 

1 Die Parthenos (2. 10*. 35*, anders 12) stand aufrecht da, im langen Chiton 
(22*); von einem Mantel ist nirgend die Rode. Den Kopf bedeckte der Helm (24 T), 
oben mit einer Sphinx (ob 23* hierauf bezüglich?), an den Seiten mit je einem Grei- 
fen geschmückt (22*) ; von einem Busch wird wiederum nichts berichtet. Auf der 
Brust lag die Aegis (24? 25?), mit dem Gorgoneion (22*; 43 und 44 fraglich . 
Der Schild stand zu ihren Füssen (22* vgl. 24?), und zwar an der linken Seite, 
von ihrer (linken) Hand berührt (34), welche zugleich den langen Speer hielt 22*. 
24? 34); darauf führt die wohlüberlegte Anordnung der Beschreibung des Pausanias 
(22*), so dass dann die Schlange (39), ‘nabe beim Speer (22*), ebenfalls auf diese 
Seite kommt unter den Schild, wie die Schlangen Laokoons bei Vcrgil petunt TrikmkUt 
(irrem s ub pedibwu/oe dtat rtipeitpts suh orht teguntur (Aen. 2, 220), WOZU ServillS be- 
merkt : ul nmritnn jmm in . 1 piram nd/rrfa ante pedet xif. mth nero cum rapitilms erectis post 
cli pennt , id rst inter srutmn et ximulacrum dtae, latrant. ut est in tnnplo urbi» Romae (Co- 
pie der Parthenos im badrianiseben Tempel?). Der Speer war vielleicht am oberen 
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Schäftende, unterhalb der Spitze (*t*b ipxa nuapide 23* , mit einer Sphinx verziert; 
so Böttipcr Andeut. S. 89 und Schöll bei Preller Pheidius S. 184 f. 'Oder sollte 
die Sphinx oben auf dein Helm gemeint «ein als unterhalb der Spitze der »chril" gestell- 
ten Lanze liefindlieh t) . Den Schild schmückte aussen ein Amazonen kam pf (23*. 27* i. 
darin die Figuren de» steinechwingenden Künstlers seihst und des Perikies (26*. 
28. 29. 32. 33. 34), im Innern eine Oigantomachic (23*). Auf der anderen Hand, 
also der rechten, trug die Göttin die Nike (22*. 36. 37*, vgl. 23), deren Haupt 
bekränzt war (37*). Mit Kiemen gebundene schwere Schuhe nach tvrrenischer Art 
(40) waren an den hohen Sohlen , wie ähnliches öfter vorkam (Poll. 7, 87), mit 
der Kentaiiromaehie geschmückt (23*). Die lieliefs der höchst kunstvollen (41) Kä- 
sig stellten die Geburt »Pandoras in Gegenwart von zwanzig Gottheiten dar (22*. 23*'. 
Aus einer Stelle des Dion Chrysostomos (28) hat man endlich auf eine Knie als Bei- 
werk geschlossen, der man den Platz zur Hechten der Göttin auf einem Frdshloek 
angewiesen hat. doch würde, abgesehen von andern Bedenken, Pansanias dieses At- 
tribut sicherlich nicht übergangen haben 1 . 

Kür die Vertheilung de» Materials lässt sich so viel ermitteln, dass Gesicht 2 
Hände und Küsse Atliciiaa (13a*. 14*! und das Gorgonoioii auf ihrer Brust \22*) 
von Elfenbein waren, d. h. also alle nackten Th eile. Danach ist es wahrscheinlich 
dass das gleiche für die Nike auf der Hechten gilt (vgl. Paus. .5, 11, I). Die 
Augensterne waren von einem dem Elfenbein möglichst ähnlichen Stein gebildet, da» 
übrige Auge von Elfenbein (14*, vgl. das elfenbeinerne, ausgehöhlte Auge aus dem 
Tempel von Aegina bei Cockerell Tcmples nt Anjina and Homo* Taf. 12). Von Gold 
war ir t irepi rov xgsjiov xa raazior (19, vgl. 18. 21), d. h. vor allem das Gewand 
(21, wohl auch 17*), die Hiemen der Schuhe (40), sodann der Kranz (37*) lind 
die Flügel (38?) der Nike, die Schlangen (?der Aegis? 5 , Th eile der Basis (12*). 
Wenn bei Plinius (23*) die Lesart richtig ist, war die Sphinx unterhalb der Lfliizcn- 
apitxe von Bronze (nach Panofka vielmehr die grosse Schlange) . Da» Gold wog nach 
der genauesten Angabe (Plulochoros 5*) 44 Talente, welche einem Gewichte von 
1152.62 Kilogr. entsprechen (Hnltsch Metrol. S. 107. 164), d. h. einem Werthe 
von 3,970170 Francs (1,058712 Th.). Thnkydides (18*) gibt nur 40 (= 1047.85 
Kilogr.), Diodor 19) dagegen 50 1 (-= 1309.81 Kilogr.) an. Quatremere de Quincy 


1) Höttiger Amalthea III, 265 f. , der aurh bereits auf das Sprilrhwort rrtiXe» (s. zu 

Pig. 29) hinweM. Aehnlii'h Ross arch. Aufs. I. 207, sodann Stark arch. Ztg. XVII, 92 f., der trotz 

Gerhard (l'rodr. S. 147 Anm. 20, au die »onot ganz abweichende Sutue lin»pig|jöM uriunrrt (Gerhard 
aut. Hitdw, s, |. Denkm. d. a. K. II, 21, 233) { Rmnn arch. Am. 1860, 5u*, Wieader PhiloL 

XV, 552. 736 und lionrhaud 8. 122 (vgl. zu Zeugn. 23) stimmen bei. IMoti kommt es aber offenbar 

nur auf den pikanten Gegensatz an, die Knie habe Phidias unter Zustimmung des Volke» aufstelleit, 
sein und Perikies Portrait dagegen nur verstohlen anbringen können ; deshalb fügt er das letztere 
hinzu, ohne dass darum die Knie an der gleichen Statue angebracht zu sein brauchte. Das ctjv- 
ooxoüv *ip &r,pm weist eher auf ein selbständiges Werk hin, welchem auch das ttiptalMp-mt nicht 
widerspricht, wenn man eine von Phidias gefertigte oder Ihm zugesrhriebenc Knie sei es im Par- 
thenon, sei es sonst auf der Burg annimmt (vgl. Ross a. O. Taf. 14, 3). Halt man die Fabelei 
von der deu Vögeln verderblichen Zaubereule des Iktiuo» m tiree Alinerwte bei Auaonius (Afo*. 
3 10 IT.) mit der ebenso seltsamen Notiz von dem in gleicher Weise tüdtlichen Felsspalt arei * in 
lp*o uzrt/iv, Ptüladi* ad ttniplum Tritonidi* almne ( Liier. 0. 749) oder gar 4v rpoofyzcp toü llap- 
ütvüm; (Pbllostr. Apoll. Tyan 2, 10 vgl. Ixibeck Aglnaph. S. 974. Stark Philol. XVI, 103 f. und 
oben 8. II Anm. 1 10; sollte nicht der Felsspalt in der Nonlhalle des Poliastempcl» gemeint sein?) 
zusammen, so möchte man in diesem offenbar sehr populären Werke die Kule Dions wiedererkennen, 1 
vgl. auch die Münze Taf. XV, 29. Uehrigen* gibt keine einzige Nachbildung der Parthenon die 
leiseste Spur einer Kule, welche überdies die einzige vou der Hauptfigur völlig isolierte Zuthat sein 
würde. Vgl. Overberk säehs. Berichte, 186!, 14 f. . 
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(mo u. et out t. <f art S. b 5 ff. nimmt an, das allein abnehmbare Gewand habe 40* 
gewogen, der Rest falle auf die übrigen feineren Theile die nicht zum Abnehmen 
bestimmt gewesen seien ; was sich indessen weder mit den Zeugnissen noch mit dem 
Zweck der Abnchmbarkeit, der Controlo des Gewichtes, recht vereinigen lässt. 

3 Die flöhe des Bildwerks gibt Plinius (23*) auf 26 Ellen, die der Nike Pau- 
sanias (22*) auf ungelähr I Ellen an. Sind hiermit, wio es doch am wahrschein- 
lichsten ist, attische Ellen gemeint (— 0.462 M.), so ergeben sich die Höhen von 
12.01, beziehungsweise 1.85 M. Da aber die Cella des Tempels im Innern kann) 
höher als 13 — 14 M. gewesen sein kann, so ist es klar, dass in den 12 Metern 
des Bildes die Basis mit einbegriffen ist, die Statue selbst also nur höchstens 10 M. 
hoch war. (Vgl. Taf. II, 2. 4. So auch Böttiger Andeut. S. 86, anders Qua- 
treinere a. 0. 8. 69, der 36 Kuss [11.7 M.] für die Statue und 8 — 10 Fuss [2.6 — 
3.25 M.j für die Basis ansetzt. ! 

4 Diese lediglich auf den schriftlichen Zeugnissen beruhende Reconstruction ist 
erst sehr allmählich zur Geltung gelaugt. Böttiuer (Andeut. [1806] 8. 86 ff.) 
setzte richtig die Nike auf die rechte Hand, es ist aber nicht klar, wie er hiermit 
eine gehobene Lanze und einen gesenkten Schild vereinigen wollte, wie er denn über- 
haupt sich kein deutliches Bild der ganzen Statue gemacht zu haben scheint. Höchst 
verderblich wirkte der sonst um die Würdigung der chryselephantinen Technik hoch- 
verdiente QuaTRKMKUK DE ItltlNCY (Jupiter Olymp. [1815] 8. 226 ff. Mon. et otar. 
d art [1826] 8. 61 ff.), indem er von dem Vorurtheil ausgieng, je reicher und über- 
ladener, desto mehr entspreche die Restauration dem Phidias! Datier namentlich, 
naeh Eckhols Vorgang (pierra gr. 8. 45), der mit Büschen und Emblemen überladene 
Helm nach der Gemme des Aspasios (Millin gal. mylh 37, 132 u. o.), ferner der 
Mantel nach der famesisehen , hopeschen und verwandten Statuen (zu Fig. 33). 
welche überhaupt stark cingewirkt haben. Schild uud Schlange stehen richtig zur 
Linken, die linke Hand aber trügt auf dem Schildrand balancierend die Nike, wäh- 
rend die erhobene Rechte den Speer auf eine am Boden liegende Sphinx stützt. Drei 
Seiten der Basis werden von zwanzig Göttergebnrten in zwei Streifen Uber einander 
eingenommen ! Dieser Restauration folgen im Wesentlichen R. Rocuette nmr» 
durch. [1828] 8. 355 ff.) und K. 0. Mi'LLKK Handb. (1830) § 114; Panofka 
(arm. U [1830], 108 ff.) versetzt nur die Schlange an die Stelle der Sphinx. — 
Gebmarii (Minervenidole [1842] Taf. 2, 1 = akad. Abh. I Taf. 23, 1) legte statt der 
farnesischen die giustinianische Minerva (mue. Chiar. II, 4. Denkin. d. a. K. 11, 19. 
205) für Chiton und Mantel sowie für die Schlange zn Grunde, welche sich vom lin- 
ken Fuss hinten um die Göttin herum und an deren rechtem Bein emporwindet ; die 
Nike steht auf der Rechten, der Helm ist ohne Busch, der Schild steht aber links 
frei angelehnt, da die emporgebogene Linke den Speer hält. 

5 Schon früher, 1838, war in John FlaXMAN* lertura i (m trulpl. Taf. 49 ein in 
allem wesentlichen richtiger Restaurationsversuch mitgcthcilt worden , der aber ganz 
unbeachtet geblioben zn sein scheint. Flaxman tilgt den Mantel (von dem auch schon 
Barthelemy Aiuichartü Kap. 12 Anm. 7 nichts wüste), setzt die Nike auf die Rechte 
(wie Böttiger) , stützt die Linke auf den Schild , dessen Reliefs sogar ganz richtig 
um ein Gorgoneion angeordnet sind (vgl. Fig. l b . 34. 35), und lässt die Lanze zwi- 
schen Schild und Daumen hindurchlanfen ; die Schlange ist in der Profilansicht un- 
sichtbar, also gewis hinter dem Schilde versteckt zu denken ; der Helm mit doppeltem 
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Busch int zn reich verziert. Zu ganz ähnlichen Resultaten gelangte SCHÖLL (Mittli. 
aus Griechenl. fl 84 3 S. 66 ff.), hauptsächlich durch Benutzung des Reliefs Fig. 6 
und attischer Münzen. Auch er nimmt einen Hrlmkamm an ; die Schlange lässt er, 
wie Gerhard, vom Speer aus sich zur Rechten hinwenden und hoch aufbäumend der 
rechten Hand mit der Nike zur Stütze dienen. Ihm folgte Preller (Pheidias 
[allg. Encycl. UI, xxu. 1810] S. I83ff.], und später Fiuederiuhb (arcli. Ztg XV 
[IS57J, 27. XVII [1859], 47 f.), der die Stelle des Ampelius (34) und die beulc- 
schen Münzen (Fig. 18 ff.) vergleicht. Inzwischen hatte 1853 Brunn (Gosch, der 
griech. Künstler I, 178 ff.) für die Schlange zur Linken auf Pausanias Zeugnis ver- 
wiesen, dabei jedoch auf die Leere der rechten Seite aufmerksam gemacht, welche 
BöTTICükR (arcli. Ztg XV [1857), 66 ff.) durch eine Säule als Stütze der rechten 
Hand (s. zu Fig. 7), Stark (arch. Ztg XVII [1859 , 92 f.) durch eine Hule (8. o. 

S. 271 Anm. 1) ausfüllen wollte. Overbeck dagegen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
295 ff. Plastik I [1857], 198) hielt die reicheren Gewandmassen dieser Seite für 
ausreichend und entwickelte zusammenfasseud aus den Zeugnissen die richtige Dis- 
position des Bildwerks; ebenso Bukbian (Jahrb. f. Philol. 1858, 95), der treffend auf 
die von Pausanias bewahrte Reihenfolge in der Beschreibung (Zeugn. 22*) hinwies. 

Während Beile (l’aerop. dAth . [1854] II, 168 ff.) sich gegen den Mantel und 6 
für den buschlosen Helm der farnesischen Minerva aussprach, übrigens aber zu kei- 
nem greifbaren Resultat Uber die Disposition der Attribute kam und für die Basis 
gar die ganze Göttergebüranstalt Quatrcmeres als selbstverständlich acceptierte, hatte 
der Herzog von Luynes für sein Schloss Dainpierre durch den Bildhauer Simart 
eine 9 Fuss hohe Parthenos aus vergoldetem Silber und Elfenbein arbeiten lassen, 
welche IS55 auf der grossen Ausstellung erschien; es ist im ganzen Schölls An- 
ordnung, nur im Helme hat Aspasios (nach Quatremerej als Vorbild gedient (abg. 
Illustration 1855. Magasin pittor. XXIV, 41. Renard Album archeol., (irrer Fig. 130, 
vgl. Baumeister Jahrb. f. Phil. 1858, 95. Arch. Anz. 1857, 42*. Conze Athenu- 
statuc S. 5). Die rechtfertigende Besprechung CalONNKB (revue contemp . 1855, 
30 Sept.) hat so wenig wie die Replik Rkulkb [rer. des detue mondes 1856. I Febr.) 
die wissenschaftliche Seite der Frage gefordert; auch Ronciiaudb bezügliches Ka- 
pitel ( PJUdias S. 91 ff.) schwankt zwischen richtigem und verkehrtem in dilettan- 
tischem Eklekticisinus. 

Von der grössten Wichtigkeit war dagegen die Entdeckung der athenischen 7 
Marmorstatuette Fig. 1 durch Ch. Lenormant im Herbst 1859. Dass hier eine 
Copie der Parthenos vorliege, ist nur von einer Seite bezweifelt (Bötticher arch. Ztg 
XV11I, 26), dagegen sofort mehrfach anerkannt und nacligewieson worden s. Brunn 
bull. 1860, 54 f. PervaNOGLU arch. Ztg XVIII, 21 ff. Arch. Anz. 1860, 73* f. 
Wiebeler Philol. XV, 550 ff. 734 ff. Rangabä bull, napol., N. S., VIII, Off. 
Fr. LENOnMANTN7öz. des beaux arts 1860, VIII, 129 ff. 203 ff. 278 ff. CoNZK 
annali XXXIII, 334 ff. Overbeck Berichte der süchs. Ges. 1861, 1 ff. Die be- 
sonnenste und resultatreichste dieser Besprechungen ist die von Co uze. Es ist in 
der kleinen Statuette nichts was mit den schriftlichen Zeugnissen im Widerspruch 
stflndc, dagegen ist das Hauptmotiv und dio Verth eilung der Einzelheiten im vollen 
Eiuklang mit den auf jenem Wege gewonnenen Resultaten. Das Relief an der 
Aussenseite des Schildes stellt einen Aiuazouenkainpf dar , in dem es seither sogar 
gelungen ist mit Hilfe einer ^grösseren Wiederholung in London die charakteristischen 

Mi ckai* lis, Parthenon. 18 
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Figuren des Pliidias und Perikies nachzuweisen (CONZE nrch. Zig XXIII , 33 ff. 
Athcnastatue des Pliidias. 1S65. Vgl. zu Fig. l fc . 34). Die Karapfscenen sind, wie 
schon Flaxman annahm, in zusammenhängender Schilderung, nicht in einem Rand- 
streifen (Quatremere, Luynes, Overbeck Plastik I 2 , 227), bei welchem entweder die 
Compositum zerrissen oder die Figuren zum Theil auf den Kopf hätten gestellt wer- 
den müssen, rings um ein Gorgoneion alter Art auf dem ‘convexen Umfang (w tu- 
metcente ambitu, Gegen«, in eoneaua pari* 23*) angeordiict. Wenn die Farbspuren des 
Londoner Schildes eine Erinnerung des Originals erhalten haben, so ist auch für die 
Schildreliefs die Vereinigung von Gold und Elfenbein wahrscheinlich. Die Reliefs 
der Basis enthalten vielleicht noch eine Rerainiscenz an die Pandoradarstellung (s. 
S. 277). Von der Gigantomachie, welche vcrmuthlich in einzelne Scenen aufgelöst 
an der Innenseite des Schildrandes umlief, ist nichts vorhanden; die Füsse mit den 
Sohlen siud noch nicht einmal aus dem Marmorhlock herausgearbeitet. Die Rechte 
der Statue ist zum Tragen ausgestreckt, die Nike selbst aber fehlt ; ebenso das Gor- 
goneion auf der Aegis, die Figuren des Helmes (dessen Form aber für ihre Auf- 
nahme ganz geeignet ist s. zu Fig. 33) und der lange Speer. Ob diese letzten drei 
Stücke in der erst begonnenen Statuette später etwa aus Bronze hinzugefügt werden 
oder ganz fortbleiben sollten, lässt sich nicht entscheiden. 

8 Von diesem sicheren Ausgangspunkte aus ist es nun auch möglich geworden 

weitere Nachbildungen der Statue des Pliidias nachzu weisen , von denen die haupt- 
sächlichsten auf Taf. XV vereinigt sind. Es sind theil» Münzen (Fig. 18 — 23, 
vgl. 27), theil« attische Reliefs von Votiv- und Ehrentafeln (Fig. 6 — 17), theil« 
Statuen (Fig. 2 — 5 und die auf S. 279 angeführten A — K). Unter letzteren sind 

die borgltcsische Minerrc au collier (Fig. 3) wegen des Helmes und ein Torso von 
der Akropolis (Fig. 2) wegen der echt attischen Frische und Grossartigkeit in der 
Gc Wundbehandlung und wegen der ausgearbeiteten Rückseite (Fig. 2") besonders be- 
achtenswerth. Die Göttin trägt einen dorischen Chiton, an der rechten Seite geöff- 
net und daher hier mit reicherem Faltenwürfe ; die Rückseite dagegen ist von so 
überaus schmuckloser Einfachheit, dass sie offenbar nicht bestimmt war den Blicken 
der Beschauer ausgesetzt zu sein : ein neuer Beweis für den Standort der Statue 
an der Rückwand der Cella (8. 23. 24). 

9 Sämmtliche Münzen und Reliefs zeigen den Helm mit einem langen Busch ver- 
sehen. Ist ein solcher auch mit der knappen runden Helmform und ihrem figür- 
lichen Schmuck nicht gradezu unvereinbar ;s. Lknuhmaxt yaz. d. beaiur urts VIII, 
217 ff.;, so widersprechen doch die grösseren statuarischen Nachbildungen (Fig. 3 
und zu Fig. 33), uud wahrscheinlich ist der Busch nur ein Ersatz für die bei der 
Kleinheit jener Monumente schwer oder gar nicht darstellbaren Thiore, die Sphinx 
und die Greifen. 

10 Die Lanze ist auf den Münzen so dargestellt dass man annehmon muss, sie 
werde von der linken Hand mit gefasst (so Flaxman, Schöll u. a.) ; wenn es hie 
und da den Anschein hat, als ob sie unter dem Arm durchgesteckt sei, so liegt das 
nur an dem abgeriebenen Zustand der Münzexemplare. In dun Reliefs fehlt die Lauze 
gewöhnlich; in Fig. 14, wo der Schild fehlt, ruht die Lanze in Hand und Arm, in 
Fig. 11 dagegen liegt sie, ohne von der Hand gefasst zu werden, bloss an der 
Schulter an. Da die Handhaltung in diesem Relief mit derjenigen in der Statuette 
Fig. I genau Ubereinstimmt, so ist eine solche Anordnung (Pervänoglu, Lenormant), 
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so beängstigend uns auch diese lose Anlehnung erscheinen will , doch nicht gradezu 
abzuweisen. Ganz unstatthaft aber ist der Gedanke, den Speer ausserhalb des Schil- 
des zu verlegen (Overbeck säclis. Ber. 1S61, 16). 

Die Schlange fehlt auf den meisten kleineren Nachbildungen, wobei wir sie 1 1 
uns mehrfach durch den Schild verdeckt denken können ; ist sic doch bei der Sta- 
tuette Fig. t in der Profilansicht gar nicht und selbst bei einer Droiviertelsansicht 
nur sehr wenig sichtbar. Daher ist es zu erklären dass die Künstler, welche das 
Thier nicht fortlassen wollten, es aus seinem so natürlichen Versteck hervorgezogen 
und dem Schildo gegenüber auf die rechte Seite der Göttin versetzten (Reliefs 6. 13, 
Münzen 18. 19). An ihrer richtigen Stelle dagegen erscheint die Schlange auf dem 
Relief Fig. 8, wo mau den Schild von innen erblickt. 

Die Nike auf der Hand der Güttin stellen die athenischen Münzen (Fig. 18 12 
bis 21) sämmtlich als dieser zugewandt dar; ist bei der Münze des Antiochos 
Fig. 27) das Gegentheil der Fall, so beweist dies schon an sich nichts ftlr die 
athenische Statue, vollends aber nicht, da andere Exemplare die Nike umgekehrt 
gewendet zeigen. Indessen wäre es unschön wenn dio Niko bei der Hauptansicht 
des Bildes, derjenigen von vorn, dem Beschauer den Rücken zugokehrt hätte, bekannt- 
lich bei aller antiken Gewandung eine misliche Partie. Wenn nun diejenigen Re- 
liefs, welche Oberhaupt die Nike kennen , diese meistens von der Göttin fortsehwe- 
bend darstellen (Fig. 7. 8. 10) , so kann das freilich ebenso wohl eine durch den 
Zusammenhang dieser Compositionen veranlasste Aeudernng sein, wie wenn in 
anderen Exemplaren die Nike fortgelassen ist und Athens selbst den Kranz verleiht 
(überhaupt sind ja diese Reliefs meist mit grosser Freiheit behandelt); sehr beach- 
tenswerth ist es aber doch dass das am sorgfältigsten dnrehgeführte unter ihnen 
(Fig. 6) die Nike in einer Mittelstellung zeigt, so dass sic für den Boschauer , der 
vor dem grossen Bilde stand, im Profil erschien. Genau das gleiche gilt von der 
Nike anf der Hand des olympischen Zeus (Fig. 21, von Overbeck verkannt). Das 
ist um so bedeutsamer, da Pausanias 5, II, 1 diese Nike beschreibt als tziviuvts 
zyouaav xal irl T?j xz'saX^ iT^avov. Letzteres Merkmal passt auch auf die von 
der Parthenos getragene Nike (Zeugnis 37*), auf die Tänio aber weisen im obigen 
Relief mit Sicherheit die erhobene Rechte und die gesenkte Linke hin, ähnlich wie 
bei der Nike auf dem Ostfries Fig. 28. Will man also nicht eine Drehbarkeit der 
Nike annehmen (vgl. Rathgeber allg. Enc. HI, in, 264), so halte ich die bezeich- 
nete Profilstellung für die wahrscheinlichste ; dabei war der künstlerische Eindruck 
gewahrt und die Nike konnte ebenso wohl als linkshin zur Göttin, wie als rechtshin 

4 

zn den Siegern der Pnnathenäen schwebend gedacht werden. 

Am wenigsten Anhalt haben wir für die Reliefs der Basis, welche vermuthlich 13 
nur die Vorderseite bedeckten. Quatremöres zwanzig Göttergeburten haben nur in 
Beult: einen gläubigen Verehrer gefunden. Die Bezeichnung als llavötöpn; yivsat;, 
die Anwesenheit von zwanzig Gottheiten und Pausanias Verweisung auf Uoaiodos 
(epY<* 60 IT. Tlioog. 570 (f.) haben schon Heyne (antiq. Aufs. I, 230) veranlasst 
die Schmückung des eben geschaffenen ersten Weibes durch die Götter anzunehmeu. 

Als solche werden in der Thcogonic nur Athens nnd Hephästos namhaft gemacht 
(vgl. das Vasenbild bei Gerhard Festgedanken Taf. 1); in den ‘Werken’ bringen da- 
neben Aphrodite und Hermes, die Chariten Horen nnd Pcitlio ihre Gaben dar. Panofka 
(Monatsbcr. der Berl. Akad. 1838, 48 f. Allg. Encycl. III, x, 332) und Gerhard 

18 * 
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(a. 0. S. 6) übersahen beide Peitho; dieser vermnthct die zwölf Olympier, die 
Horen Mören Chariten, Nike und Eros, jenef Hephästos und Athene, Hermes und 
Aphrodite , Poseidon und Demeter (Gila) , die Horen und Chariten , die Mören und 
Kahiren , eingcBchlossen von Helios und Selene. Erinnert man sich der auch dem 
Gedanken nach so ähnlichen Basiscompositionen in Olympia , wo Aphrodite» Geburt 
und Schmückung im Beisein zahlreicher Götter von dem aufsteigenden Helios zu 
Wagen und der abwärts reitenden Selene eingerahmt war (Paus. 5, 11, 8), und 
in Rhamnus, wo Helenas Zuführung zu ihrer Mutter Nemesis durch Lcda im Kreise 
verwandter Heroen von zwei lokalbezeichnenden Jünglingen umgeben war 'Paus. I } 
33, 8) , so ist Panofkas Annahme hinsichtlich der vom Ostgiebel her bekauuten, 
echt olympischen Einrahmung durch Helios und Selene sehr ansprechend und wird 
vielleicht durch die lenormantsche Statuette bestätigt (s. zu Fig. 1). lieber das 
sonstige Götterpersonal aber lässt sich bei der reichen und unberechenbaren Phan- 
tasie des Phidias, wie sie die Gicbelgruppcn enthüllen, nichts festsetzen. 

I I lieber den gesammten künstlerischen Charakter der Parthenos wie über die Be- 
deutung der Attribute ist oben im historischen Theil (S. 33 ff.) die Rede gewesen. 
Hier gilt es noch einige Masse annähernd festzustellen, so weit die lenormantsche 
Statuette uus dazu in den Stand setzt. Von ihrer Gesammthöhe nimmt die Basis 
ziemlich genau oin Sechstel ein, was für den Kopf selbst bei einer Gesammthöhe von 
12 M. (S. 272) 2 M. für die Basis und 10 M. für die Statue ausmacht. Die Länge 
der Basis an der Statuette (0.20) würde auf 5.71 M., die grösste Tiefe (0.1 6) auf 
4.75 M. führen. Doch sind beide Dimensionen wahrscheinlich nicht unerheblich zu 
reducieren, da die Basis seitwärts kaum über den Schild vorgesprungeu sein wird , 
ein Theil der Tiefe bei der Statuette aber auf Rechnung des unvollendeten Blockes 
kommt. Jedenfalls reicht eine Länge der Basis von etwa 5 M. bei einer Tiefe von » 
höchstens 3.50 M., wie sic auf Taf. 1, 3 angenommen worden ist, vollkommen aus. 
Die so entstehende Grundform entspricht in keiner Weise dem mit Poros gepflasterten 
Oblong A in der Cella (Pervänoglu arch. Ztg XVIII. 24. Rangabe buU. napol. VIII, 14, 
der wunderbar rechnet), stimmt dagegen sehr wohl mit den Dimensionen der 1.35 M. 
tiefen und 9.83 M. breiten Nische überein, in welcher Bötticher dem Bilde seinen 
Platz angewiesen hat; denn während die Rundung des Schildes hinten nahe an die 
Rückwand kinanrcichto , blieb auf beiden Seiten der Statue Raum genug um die 
Einzelheiten, namentlich des Schildes, zu betrachten. 

Von neuerer Literatur ist ausser dem angeführten noch zu erwähnen: Conze 
A thenastatue des Phidias im Parthenon. 1805. Bchsiax griech. Kunst (allg. Encycl. 

I, LXXXII. 1865) S. 437. Overbeck slchs. Berichte 1860, l ff. 1808, 93 ff. 
Plastik I 2 , 224 ff. Gerhard akad. Abh. 1, 363 f. Taf. 27. O. Jaiin popul. Aufs. 

8. 140. 213 ff. Fuikdkiuchh Bausteine S. 99 ff. LChke Plastik I 2 , 121 f. 

1. Leuormantsche Statuette in Athen. 

Nach atnwfi XXXIII Taf. OP. — Die kleine Figur von pciitelischcm Marmor ward im 
Jahre 1*59 bei Anlage eines Weges westlich von der sog. Pnyx gefunden und einige Mo- 
nate später von Ch. Lcnonnant in ihrer Wichtigkeit erkannt (s. die Litteratur oben S. 273). 
Die Figur ist unfertig, indem die ganze Rückseite roh und am rechten Bein bi» unter die 
vorgestreckte Hand der Marmor noch stehen gelassen ist; auch die Basis ist sehr unregel- 
mässig behauen und die Falten des Gewandes vorn sind erst flüchtig angedeutet. Vollendet 
ist nur «las Gesicht, mit seinen fiir Athena ungewöhnlich breiten, runden Formen; die 
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Göttin schaut ungosenkten Hauptes gradaus. Ein niedriper anschliessender Helm bedeckt 
das Haupt, Uber der Stirn mit einem aufgebogenen Rande (rropdvr,) versehen. Darunter 
fallen lange Locken auf Schultern und Brust herab, welche von der dicken zweigeteilten 
Aepis bedeckt werden. Der Chiton ist der einfache yrrdiv Tro'/fjprj«, dessen gegürteter Uebcr- 
schlag bis in die Mitte der Schenkel herabfällt; von einem Mantel keine Spur. Vor dem 
rechten Standbein bilden sich Steilfalten, unter denen der Fuss sum Vorschein kommt; das 
linke Bein ist gebogen und ein wenig zurUckpestcllt. Beide blossen Arme sind gleich- 
massig gesenkt und etwas vorgestreckt, der rechte mit flach geöffneter liand um etwas zu 
tragen, während die Linke mit dem Daumen und den übrigen Fingern den Rand des 
grossen runden gewölbten Schildes (s. u.) anfasst. Zwischen Schild und Bein ringelt sich 
die grosse Schlango und streckt ihren Hals hoch empor, den Kopf gegen den Schiidrand 
gerichtet. — An der Basis ist in »ehr rohen Andeutungen ein Relief skizziert. Man glaubt 
links einen atifsteigonden Wagen mit etwas gekauertem Lenker zu erkennen, dessen spren- 
gende Rosse eine rechtshin eilende Figur am Zügel packt (vgl. Westfr. XIV. Nordfr. XI); 
dann drei ruhig stehende Figuren, die ersten beiden mit Sceptern Stäben oder Lanzen, die 
erste überdies mit einem rundlichen Gegenstand in der Linken, die zweite vielleicht auf 
einen Schild gestützt, die dritte mit erhobener Rechten; endlich rechts ein Thier mit 
gesenktem Halse , dessen scheinbarer Kopf nicht so breit und deutlich ist wie in unserer 
Zeichnung , so dass es auch wohl der Schwanz sein könnte ; über dem Rücken des Thieros 
wird eine grosse viereckige Masse sichtbar. Sollten nicht drei Gottheiten als abgekürzte 
Darstellung zwischen dem aufsteigenden Helios und der abwärts reitenden Selene (Paus. 5, 
II, S) gemeint sein? (s. o. S. 276.) j Rangabe: Nike Apteros zu Wagen, Athena, Demeter 
und Persephone, Pandora sich schmückend, Zeus thronend! Fr. Lenoruiant ebenso, nur 
wird statt Athena der schlangenfüssige Kekrops erblickt. Conzc leugnet die Pamlorageburt 
(so auch 0. Jahn popul. Aufs. S. 216 Anm. und Friederichs Bausteine S. 100) und ver- 
rnuthet eine Votivdarstellung, die nur auf unsere Statuette, nicht auf die copierte Partlie- 
nos bezüglich wäre.] — Höhe des ganzen Bildwerks 0,42, der Figur von der Helmspitze 
bis zum Fuss 0,34 ; Basis (sehr unregelmässig gestaltet) hoch 0.063 — 0,07, breit vorn 0,2t», 
grösste Tiefe 0,16. — Sonstige Abbildungen: Gaz. des heaux aris VIII S. 133. Arch. Ztg 
XVIII Tf. 135, 3. XXIII Tf. 106. Bull. nap. VIII Taf. 4. Conzc Athcnastatuc des Phidias. 
Gerhard akad. Abh. Tf. 27, 1. 2. Jahn popul. Aufs. Tf. 1. Overbeck Plastik I- Fig. 46. 
LUbke Plastik I* Fig. 63. 

1 • gibt die Seitenansicht der Statuette , um die Haltung des rechten Arms und die 
Stellung des Schildes deutlicher zu machen. Der scheinbare Helmbusch im Nacken ist 
nichts als ein stchcngcblichcues Stück des rohen Marmorblockes. 

1 * zeigt das Schildrolicf in etwas vergrüssertem Massstabe (nach arch. Ztg XX III 
Taf. 106). Von «lern ziemlich breiten Schildrando (£vn>£) rings umgeben erhebt sich dio 
flache Wölbung, deren Mittelpunkt nach homerischer (A 36’ und sonst üblicher Weise durch 
dio Pop?» ßXoTjpeu-i; , fceivov 5cpxnjj.£v7j gebildet wird. Uebor dieser erblickt man «) einen 
weltauMchreitenden Mann, der einen Feldstein über dem Kopfe schwingt statt des Schurzes 
scheint das Original vielmehr einen hinter dem Rücken flatternden Mantel anzudeuten) . 
Dies ist nach Conzc Phidias (vgl. oben Zeugnis 26). Rechts daneben holt 6) ein Mann 
zum Schlage aus, nach Conze Pf, Kl kj.es ;s. zu Fig. 34); darunter sehr undeutliche Spurcu. 
vielleicht von einer weiteren Figur. Weiter unten folgt e) die Gruppe eines behelmten 
Kriegers, der an den langun Haaren eine dadurch als Amazone kenntliche, aufs Knie ge- 
sunkene Gcguerin gepackt hält. Unter dem Gorgoncion eilt d) ein Krieger mit Helm und 
Schild auf die Gruppe c los; unter ihm liegt e) ein ausgestreckter Leichnam ; Amazone s. 
zu Fig. 34). Hinter d erblickt man f) eine Gruppe, gebildet aus zwei Gestalten, von denen 
eine die andere, niedergesunkene zu unterstützen sucht, also äusserlich c cutsprechend, 
innerlich ihr Gegen theil. Darüber entspricht g) eine lebhaft bewegte Figur dem Rerik les h\ 
endlich ist h) zwischen g und n der Körper einer kurzbekleideten Amazone (zu Fig. 34) 
hingestreckt, mit dem Kopfe nach unten. (Mit letzterer Figur lässt sich ciu Relieffragment 
in Villa Borghese vergleichen, in dem liemicyclium links hinter dem ägyptischen Thorweg: 
drei ähnlich liegende Todte, einer mit phrygischer Kappe lind Köcher.) — Für die Er- 
klärung vgl. besonders Conzc arch. Ztg XXIII, 30 ff. 
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2. Torso von der Akropolis. 

Nach einer von Conze mir geschenkten Zeichnung Timlers, 1860; vgl. hulUtt. 1 8t»0, 115. 

— Die .Statue von pentelisctaom Marmor, in ihrem jetzigen Zustande I, 2*i M. hoch, ward 
1859 unweit der Propyläen gefunden. Sie ist von jener frischen und leichten Arbeit, 
welche auch die geringeren Werke der guten attischen Zeit auszeichnet, erinnert aber in 
der grossartigen Einfachheit der Gewandung an den KoloMaltoroo Medici (mon. drll in«/. 
III, 13). Mit der lenormantschon Statuette stimmt der Torso Überein in der Gesammfc* 
Stellung, in der Anordnung des Gewandes und der Aegis, in deu Locken vor den Schultern ; 
auch waren einst beide Oberarme gesenkt, vom linken sind Fragmente bis zum Ellenbogen 
erhalten. Vor der schuppigen Aegis ist der Umriss des Gorgoneion in Gestalt einer er- 
höhten Platte sichtbar (vgl. die archaische sitzende Athcnastatuc Schöll Mitth. Taf. 1. 
Le Das roy. arrh., mon. fig. Taf. 2, I. Mut. of rinnt, anfüj. I zu S. 190. 0. Jahn de Min. 
sintul. Taf. I. Overbeck Plastik I s Fig. 19}; der Chiton ist au der rechten Seite nach do- 
rischer Art geöffnet und bildet hier schöne freie Zickzackfalten. 

2“ zeigt nach einer Skizze Conzes die Rückseite des Torso. Die schuppige Aegis 
Fällt auch hier kragenartig Uber einen Thell des Rlickcus herab, die langen Haare sind im 
Nacken zu einem Schopf zusainmengehunden ; beides erinnert noch etwas an die alterthüm- 
liehen Athenabilder. Die Anordnung des Gewandes ist iiusserst einfach, fast dUrftig. 

3. Die Minerre au coUier im Louvre. 

Nach den Denkm. d. alten Kunst II, 20, 211, aber mit Weglassung der Ergänzungen. 

— Der Körper der Statue stimmt mit dein Torso Fig. 2 Uberein, die Gewandriindor an der 
rechten Seite sind gefältelt (s. o. S. 22T). Das Gorgoneion ist hier vollständig erhalten. 
Die Haltung der rechten Schulter widerspricht nicht einer Senkung des Arms (der moderne 
Arm ist geholten und hält eine Lanze); vom linken Arm ist das oberste Viertel alt, der 
Rest mit dem Schilde daran neu , so dass auch hier keine Abweichung bemerkbar ist. Das 
linke Hein ist aussen stark Überarbeitet; ein Hohrloch in den Falten könnte auf ein hier 
befestigtes Attribut (Schlange? Schild?) deuten. Der Kopf, wie in Fig. 1 von ziemlich 
breiten Formen (Nase und Muml restauriert), ist mit dein rundon Holm bedeckt, auf dessen 
Gipfel eine Sphinx, zu beiden Seiten je ein (»reif angebracht sind (alle drei Köpfe modern). 
Davor bemerkt mau auf dem Helm eine Anzahl roh behauener kleiner Vorspriiuge, nach 
Houillon bestimmt zu Pferdeküpfon verarbeitet zu werden (wie auf den attischen Tetra- 
drachmen ; sollten sie zur Befestigung einer arttfavTj gedient haben? Da« Perlenhalsband ist 
eiu willkürlicher Zusatz des römischen Copiatcn, dem die nicht üble, aber auch nicht aus- 
gezeichnete Statue zuzuschreihen ist. Nach Clarac und Frühuer ist die Statue von pan- 
ischem, der Kopf von pentelischem Marmor; letzterer ist von etwas kleinlicher Arbeit. 
Höhe 2,09. — Aus der Villa Borghese ins Louvre gelaugt, Frühuer I n. 112 = Clarac 522. 
Abg. Bouillon nute. des ant. I, 25. Laureut mim«. roy. II, 5. Clarac mue. de seuipt. Ul, 
319, 846. Gnz. des braus arte VIII, 211. 

4. Statuette aus Athen. 

Nach Le Bas voy. arch., mon. fig. Taf. 25, 2. — Die Stellung der Beine, die Anord- 
nung des Chitnu und die Haltung der Oberanue entsprechen dem Typus der Parthenos, 
elieuso der überein (hohe Faltenwurf auf der Rückseite und die am Nacken zusammenge- 
buudeiieu, dann aber Über die Aegis herabfallenden Haare; eine Stütze am rechten Schenkel 
mag dem vorgestreckten rechten Arui mit der Nike gegolten haben. Dagegen sind die 
Proportionen erheblich schlanker, im Detail der Gewandung ist ein grösseres Streben nach 
Effect bemcrklidi keine Fältelung aiu Rande) , die Aegis ist weit kleiner und zierlicher. 
Sie ist ausgezackt, mit Bohrlöchern iu den Zackeu und einem verscheuerten Gorgoneion; 
der obere Rand der Aegis ist untgcschlageu und bildet so eine sweite parallele Zackeu- 
reihe. Höhe 0,S2. Vgl. Schöll Mittlieil. aus Griechenland N. 24. KekulC* Thesciou N. 
356 (487). 
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5. Statue in Mantua. 

Nach LabuH di Mantova 111 Taf. 2. — Audi iu diesem 1,10 M. (-1 ' 4") hohen 

Torso von parischeni Marmor lasst sieh der zu Gründe liegeude Typus der Partlieuoa nicht 
verkennen, wenn auch iu etwas breiter und plumper Durchführung. Die Aegia ist verrieben, 
das Gorgonuion dagegen wohl erhalten. Abg. Clarac mm. 111, 402 li, 960 JJ. 

Als mehr oder weniger treue Nachahmungen oder Umbildungen der Partkcnos 
mögen hier noch genannt sein (vgl. Brunn bull. I960, 55. Fr. Lcnonuant gaz. d. braus arte 
VIII, 205 ff. Overbeck Z. f. d. AW. 1657, 301 und sKchs. Ber. 1*61, 17) : 

A) Madrid n. 10 QUbn. Clarac III, 474 A, 902 A. Recht getreu. 

21) Villa Lüdovisi , von Antiocbos: man. dell' inst. III, 27. Overbeck Plastik II 2 
Fig. 109. (Linker Arm immer gehoben?) 

C) Kapitol : Mm. Capital. III, II. Chirac III, 402, S60. 

I) ) Stockholm: Clarac UI, 102 B, MK) A, vgl. Ueydouiaun arch. Anz. 1805, 152* 
n. 12. Wieacler Philol. XXVII, 219 f. 

E) Ixcb Hall Coli, blundrll Taf. 1. Clarac III, 473, 899 A, vgl. arch. Anz. 1MJ4, 220*. 

F) Mus. ClHARAMoNTI : Clarac III, 472, 898 A. 

CHEF buben Köpfe eines späteren Typus. 
iS ) Dresden n. 193 llettii. Becker Augusteum 41. Clarac III, 402, 802. 

II ) Neapel: Chirac III, 402 I ), 88s ]). Gaz . des bi-aux arte Vll 1, 2ü8. Attribute geändert. 
I) Turin, Bronzestatuette: Clarac III, 402 E, 848 A. Gaz. de« brattx arte VIII, 209. 

Sehr manieriert. 

A') Villa Bouu.hese: Overbeck Ber. der sächs. («es. 1801 Taf. J. 1**05 Taf. 1. Vgl. 
Overbeek a. 0. 1SC1 , I IT. Conzo Philol. XVII , 307 f. Overbeck n. rhein. Mus. XVI, 
039 f. Couze arch. Ztg XXII I, 40 Anm. Overbeck Berichte 1805, 40 ff Kekul£ arch. 
Ztg XXV, 25 f. Overbeck Berichte 1608, 93 ff. Nur für Schild und »Schlange zu ver- 
gleichen. 


6 — 17. Attische Reliefs. 

Diese Reliefs, welche sich alle auf Athena beziehen, sind durchgängig auf */jq der 
Originalgrösse verkleinert, nur Fig. 7 hat bloss eine Reduction auf Vr» erfahreu. Der- 
gleichen Reliefs sind zu unserem Zweck zusammengestellt, jedoch mit Beimischung von 
mancherlei ungehörigem, von Pervänoglu arch. Ztg XVIII. 24 ff. und arch. Anz. 1867, 
45* ff. und von Rangabe bull, napol. VIII, 10 ff. ; vgl. auch Friederichs Bausteine 8. 219 ff. 
— Die Erklärung wird sich im ganzen auf die Überall wiederkehrende Figur Athenas be- 
schränken. 

6 Nach Le Bas vag. arch., man. fig. Taf. 39. — Relicfbckrönung eines Decrets, an- 
scheinend einer Ehreninschrift ,Z. 1 ...? apr/ovro;;, Z. 2 ?) hinter dein Südflügel 

der Propyläen gefuuden, breit 0,53. hoch 0,55. Athenas Stellung, Chiton, Aegis mit Gor- 
goueiun, Armlialtuug stimmen mit Fig. 1 überein, dagegen ist der Helm mit einem Busch 
versehen, unter welchem die Haare lang auf den Rücken, wie vorn auf die »Schulter herab- 
fallcn. Um die Göttin vollständiger sichtbar zu machen, ist der Schild etwas zurilckge- 
schoben ; die Schlange ist zur Raiunausfiillung in die Mitte des Reliefs gerückt. Die Nike 
auf der Rechten wendet sich dem Beschauer zu, die Flügel sind hoch entfaltet, der rechte 
Ami erhoben, der linke gesenkt. In den Propyläen, Abg. ’Apy. fcpijp. N. 392. Schöll Mitth. 
aus Gricehcnl. Taf. 3. 5 fn. 30). Gaz. de * braus arte VIII, 205. Gerhard akad. Abh. Taf. 
26, 5. Jahn popul. Anfs. Taf. I, 4. 

7. Nach der arch. Ztg XV Taf. 105. — Aus Athen von L. Ross gebracht, jetzt im 
Berliner Museum n. 462; hoch 0,23, breit 0,18. Athena in bekannter Stellung und Ge- 
wandung (Aegis unkenntlich), die Linke auf dem Schilde, den Helm mit hohem Busehe 
verziert, trägt auf der vorgestreckten Rechten die von ihr abgewandto geflügelte Nike, 
welche einen Kranz in den ausgestreckten Händen zu halten scheint. Im Hintergründe 
wird grade unter Athenas Hand in sehr flachem Relief eine ionische Säule sichtbar, nach 
Bötticher eine Stütze des Arms, wahrscheinlicher nach Welcher eine Andeutung des Heilig- 
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thums. {Einer solchen Stütze bedurfte es kaum, wenn die Nike nicht regelmässig auf der 
Iland der Parthenos stand sondern flir gewöhnlich ahgenommen war; ja auch ohnedies Hess , 
sich durch Eisenstützen im Innern des grossen Hildes die nüthige Unterstützung für den 
Arni uud die Goldblechfigur auf der Hand beschaffen , zumal da diu rechte Hüfte etwas 
gegen den rechten Unterarm hin ausgeliogeii ist. Vgl. auch Overbeck . arch. Sammlung 
in Leipzig S. IS.) Die kleinere Gestalt hält Bötticher für einen Panathcnäensicgcr im Feet- 
gewande und mit dem Stabe als Brabeion , Fr. Lenonnant für den athenischen Demos, 

Eng. Petcrsen für eine Priesterin der Parthenos mit dem Schlüssel (als xX^fo&yoc). Letzteres 
Attribut ist ohne Zweifel richtig erkannt {vgl. 0. Jahn nnn. XX, 208 ff. Stephani compU- 
r en<ln 1863, 273), schwerlich dagegen das Geschlecht der Figur; es scheint vielmehr ein 
Tifita; töin Itpörv yj>T|udTwv rf); (8. zu Ostfr. 34) zu sein, dem der Terapelschlüsscl 

von Hechtswegen ziikounot (s. Anh. I, 2, .-l}. Die Figur des Siegers scheint links verloren 
gegangen zu sein. Abg. Welcker alte Denkiu. V Taf. 7. Gat. des beattx arts VIII, 226. 

Vgl. arch. Ztg XV, 65 ff. (Bötticher). 9!» ff. (Welcker). Arch. Anz. 1858, 175* (Bötticher). 
Overbeck arch. Sammlung in Leipzig n. 20. Gaz. des beaux arts a. a. 0. (Lenonnant). 
Arch. Ztg XXII, 150 ff. iE. Petcrsen). Philol. Suppl. III, 443 f. (Bötticher). 

8. Nach der sehr flüchtigen Skizze arch. Anz. 1867, 47*. — Rcticfbekrönung eines 
Ehrendeerets , beim Lysikratesdenkuial gefunden. Zwischen einem Reiter und einem 
beteuden Manne steht Athena Parthenos am Oberkörper ganz verscheuert; Schild und 
Schlange sowie diu vorwärts gerichtete Nike auf der ausgestreckteu Rechten sind richtig 
angeordnet. Vgl. Pervanoglu a. a. O. 

9 Nach dem traurigen Stich bei Paciaudi tnonum. Peloponn. II, 155 (mi«. jlTom 19). — 

1 Ex Athen**, 1760', jetzt in Avignon s. Stark Ktädtclebeu in Frankreich S. 582. Sehr 
flaches Relief eines Praxen iedecrets fiir Phokinos Xikandros und Dexi[pposf], die drei hier 
dargestelltcn Krieger, deren ersten Athena selbst bekränzt; deshalb fehlt die Nike. Chiton 
und Schild wie gewöhnlich, von der Aegis ist iu der Abbildung nichts zu erkennen, der 
Helm scheint mit einem Busche versehen. Die Inschriftreste [C. I. Gr. 475) sind auf der 
Tafel weggelasseti. Abg. Millin gal. myth. 36, 140. 

10 Nach der flüchtigen Zeichnung arch. Anz. 1865, zu S. 89*. 1. — Ziemlich zer- 
riebene Rcliefplatto von der Akropolis, breit 0,35, hoch 0,28. Der Parthenos fehlen 
Schlange und Aegis; der llelin ist buschig, hinter dem Rücken fallt ein Mäntelchen herab. 

Die Nike wie in Fig. 7. 8, aber ohne Kranz in der Hand. Vgl. Pervanoglu a. a. 0. 

11 . Nach einer flüchtigen Skizze, luitgetheilt von Jul. Lessing. — Attisches Rclief- 
fragment im Phigaleian Sahton des brit. Museums, ungefähr 0.45 hoch und 0,30 breit. Athena, 
die einen Mann im Mautel bekränzt, trägt einen hohen sog. korinthischen Helm, unter 
welchem ihre Haare in langem Schopf hervorquellen. Zur Linken steht der runde Schild 
und daneben die Lanze , an Ami uud Schulter der Göttin gelehnt, von ihrer Hand dagegen 
nicht berührt. 

12 . Nach Le Bas roy. arch., man. fig. Taf. 41, 1. — Auf der Akropolis; hoch c. 0,37, 
lang 0.4S. Athena mit Chiton und Aegis (Schöll), buschigem Helm und Schild, hält in 
beiden Händen eine Binde oder einen Kranz. Vor ihr Bekräuzung eines Jünglings durch 
eine weibliche und eine lnänulichc Gestalt. Vgl. Schöll Mittb. N. 42. 

13 . Nach Le Bas a. a. O. Taf. 38, 1. — Sehr verscheuertes Relieffragment von der 
Akropolis, hoch 0,41, lang 0,36, der Paläographie nach aus der Zeit des peloponnesischen 
Krieges. Athena bekräuzt einen Maun, anscheinend einen Kolophonier Rangabe vergleicht 
Thuk. 3, 24 aus dem J. 427). Sehild und Schlange sind ungeordnet wie auf Fig. 6. Abg. 
Rangalie anl. hell. I Taf. 8 n. 262. Vgl. Schöll Mittheil. N. 29. 

14 . Nach Le Bas a. a. 0. Taf. 47, 2. — RelietTraguient von der Akropolis, 0,52 hoch. 

Der runde llolm Athena* ist mit einem Busche versehen, die Aegis nicht zweigeteilt ; der 
Schild fehlt , dafür hält die Göttin die gesenkte lauge Lanze iiu linken Arm. Vgl. Schöll 
Mittb. N. 39. 

15 . Nach Le Bas a. a. 0. Taf. 45, I. — Sehr feines Fragment in den Propyläen. Die 
Haltung der Hand auf dem Schildrande uud die Biegung des linken Beines stimmen mit 
der Parthenos überein. 

16 . Nach Le Bus a. a. 0. Taf. 38, 2. — Fragment späteren Stils von der Akropolis, 
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0,42 hoch. Athen» wohnt der Bekritazung eines bewaffneten Mannes bei; an die Parthenos 
erinnert nur das Motiv des Schilde«. 

17. Nach Le Baa a. a. 0. Taf. 46. — Fragment eines der Athena gebrachten Schweine- 
opfers, 0,68 lang. Von der Parthcnoa ist das Gesammtmotiv entlehnt, ferner die Schild- 
haltung, die xweitheilige Aegis, die langen Locken, die vorgestreckte Rechte (ohne Nike); 
abweichend sind die Aennel und der hohe drcibuschige llelui (vgl. zu Fig. 5 unter U). 

Von ähnlichen Reliefs, die aber nichts neues bieten, seien hier noch genannt: 

а) London. Abg. Ane. Marbl. IX, 35, 4: Athena mit Helm und Schild; Kranz in der 
Rechten. 

б) London. Abg. Ane. M. IX, 36, 1: Helm mit hohem Busch, Aegis, Schild; Kranz 
in der Rechten. 

c) Propyläen 1170: Schild; Schale in der R. Vgl. Pervänoglu arch. Ztg XVIII, 24 u. 1. 

di Propyläen 1052: Schild, Rechte ausgestreckt. Vgl. ebenda n. 4. 

e : Akropolis 2644: Helm, Aegis, Schild; Kranz in der Rechten. Vgl. Pervänoglu 
arch. Anz. 1867, 46* n. 3. 

f Athen: Schild; Schlange hinter Athena. Vgl. Köhler Hermes III, 156. 


18 — 32. Mflnzen. 

18—20 beziehen sich auf die Parthenos, 22. 23 auf die Nike, 24 auf den olympischen 
Zeus des Pliidias , 25. 26 auf Einrichtungen des Parthenon , 27 auf oine Nachbildung der 
Parthenos, 28—32 auf die Akropolis. 

18. Nach Beulä les monnaiea d Athbtes 8. 258. — Attisches Tetradrachmon. Im Neben- 
felde die Parthenos. Der Helm hat einen Busch, links Schild und Speer, rechts die Schlange; 
die Nike mit Kranz schwebt der Göttin zu. 

19. Nach Beul6 ebda. — Attische Bronzemünzc. Die Vertheilung der Attribute ent- 
spricht derjenigen auf dem Tetradrachmon. (Vgl. auch Beulä S. 390, 3.) 

20. Nach Jahn popul. Aufs. Taf. 1,3. — Attische Bronzemünzc, der vorigeu ent- 
sprechend, nur fehlt die Schlange , die Flügel der Nike sind nicht bemerkbar. 

21. Nach ßoul6 a. a. 0. — Attische Bronzcmünze. Die Schlange ist unsichtbar, der 
grosse Schild dagegen mit dem Gorgoneion versehen. 

22. Nach Beule a. a. 0. S. 172. — Attisches Tetradrachmon. Im Nebenfelde eiue 
Nike mit Kranz, welche derjenigen von Fig. 18 entspricht. 

23. Ebendaher. — Attische Bronzemünzc. In einem Oclkranz Nike, der vorigen 
Münze ähnlich. Ob auf die Nike der Parthenos bezüglich?? 

24. Nach Overbeck in den philol. Bonn. S. 606. — Bronzcmünze von Elis aus 

hadrinnischer Zeit, das einzige treue Abbild des phidiasschcn Zeus (Paus. 5, 11). Dieser 
sitzt, spitzbärtig (vgl. Ostfr. 3u; und bekränzt, auf hohem Throne, dessen Seitenlehne von 
einer Sphinx gestützt wird (vgl. ebda'. Der grosse Mantel verhüllt die Beine und den 
linken Oberarm. Beide Oberarme sind wie bei der Parthenos gleicbmässig gesenkt, aber 
während dort die linke Hand auf den Schild herabsinkt, ist sie hier etwas gehoben um 
das lange Sccpter zu halten. Der rechte Unterarm ruht auf der Seitenlehne, auf der Hand 
schwebt mit emporgespreizten Flügeln, eine Binde in den Händen tragend Nike, nicht dem 
Gotte zugewandt (Overbeck 1 , sondern ganz von vorn dargestellt (vgl. Fig. 6). Abg. Over- 
beck Plastik I 2 Fig. 48 und Lilbkc Plastik I 2 Fig. 66 (beidemal vergrössert, nicht ver- 
bessert). Die älteren Abbildungen sind sämintlich ungenau. Vgl. Overbeck ln den *ym- 
bola S. 603 ff. 

25. 26. Nach Beul6 a. O. S. 392. — Attische Bronzemünzen. Der Tisch, auf welchem 

die panathenäischen Siegespreise ausgestellt wurden, die ^Xf^'xvrwfHvr, iu den 

Schatzverzeichnissen des Parthenon (Anh. I, 2, vgl. Paus. 5, 20, 1 rjMlriCi It? rporiihv- 
tck toi« vmröoiv ol r:£^r<o('. Uuter dem Tische steht die Amphora mit dem Oel, auf dem- 
selben ein Oelkranz und die Eule als Vertreterin der Göttin. Dazu kommt in 26 die Büste 
Athenas selber, wogegen in 25 ein Oelzweig im Felde sichtbar wird. Ueber andere ähn- 
liche Münzen s. Bötticher im Philol. XV11I, 397. 
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27. Nach den Denkm. d. alten Kunst II, 19, 203. — Tetradraehmon des Königs 
AntiochoB Euergetos von Syrien (138— 129>. Eine der Parthenon ziemlich entsprechende 
Athena, vielleicht eine Nachbildung derselben in Antioeheia (K. 0. Müller antiq. Antioch. 
S. 63 Anm. 7), nimmt die Mitte ein. Der Helm hat einen hohen und langen Busch, der 
Schild ist mit dem Gorgoneion versehen (vgl. Fig. 21], die Nike mit dem Kranz ist von 
der Göttin abgewandt. Auf anderen ähnlichen Münzen, sogar desselben Königs, fliegt sie 
dagegen zur Göttin (vgl. Deukin. I, 52, 213); der Typus ist in Kleinasien Behr verbreitet 
(Beul6 tnonn. tTAth. S. 258 f.). 

28 —32 sind attische Kupfermünzen mit Darstellungen der Akropolis, Da die bisheri- 
gen Abbildungen meist ungenau, mehrfach von einander abweichend und durch willkür- 
liche Zusätze entstellt sind, so liegen hier von 28. 29. 31 neue Zeichnungen vor, welche 
nach den Originalen oder scharfen Abgüssen unter Jul. Friedliinders Aufsicht gefertigt 
worden sind und als vollkommen zuverlässig gelten dürfen. 

28. In Paria. — Die Akropolis von Nord westen gesehen. Uelier den Felsen [pixpai 
r.i‘ rp*t) worden die Quadern der Mauer sichtbar, darüber liuks der Parthenon, in der Mitte 
die eherne sog. Promachos (auf hoher Basis ruhig stehend , die Rechte [mit Lanze] er- 
hobeu , die Linke [Schild nicht erkeunbar] gesenkt) , recht» die Propyläen. Darunter die 
grosse Aufgangstreppe, neben dieser die Pansgrotte, in der man wohl allzu scharfsichtig 
den kauernden und pfeilenden Pan hat erkennen wollen. Links darüber keine zweite 
Höhle, sondern 'das Loch im Mittelpunkt dcB Schrötlings, welches bei der vor der Prägung 
erfolgten Abdrehung desselben durch Eingreifen des llaltstaehels entstanden ist' (Fried! änder}, 
vgl. Fig. 29. Andere Abbildungen z. B. : Pellerin pettples et rille a I, 145. Mionnet euppL 
III Taf. 18, 3. Millin gal. myth. 32, 133. Bründsted Reisen 11 S. 131 N. 37. Stuart to- 
pogr . nf Athene Taf. 1. Beule man*. d Ath. S. 394. (Jahn Paue. descr. »trete Ath. Taf. 2, 3) 
Donaldson ar c h itect ura uumismat. Taf. 1 . Ein anderes Exemplar im brit. Museum : Lcake 
topogr. Taf. 1,1. Wordsworth Athene 3 S. 68. Weitere Exemplare in Petersburg und in 
mehreren Privatsamudungen (Beule a. 0.). 

29. In Berlin, aus v. Rauchs erster Sammlung. — Sehr ähnliche Darstellung, die Qua- 

dermauer noch deutlicher. Dur Athcuakoloss hat beide Anne gesenkt,. In der Mitte das 
Loch wie bei Fig. 29. Auf dor Mauerecke neben dem Parthenon links sitzt die Eule 
(Uesych. h ttlXtr napotpla [tau; <ü.T,0thu;]. dvixstto fdo ür.o <baiopoj iv -rjj «hpoR^n. 

app. prouerb. 1, 76 iu v.Ox r (sti 9a(kti ave-rdHr, •yXxüc 1-» axpordXet. Meursius C'ecropia 

c. 20 rermuthet M ÜHioioj. Vgl. oben S. 271 Anui. I). Abg. Gerhard akad. Abh. Taf. 
25, 1 (Jahn l*aus. deecr. Taf. 2, 2). Vgl. Rosa arch. Aufs. I, 207 f. 

30. Nach R. Röchelte im journ. des eav. 1851, 424. — Die ciust in Pouquevilles Besitz 
befindliche Münze ist verschollen (ebda S. 431 Anm. 3); trotz einzelner Abweichungen dürfte 
sie mit der vorigen ideutiach sein. Kochcttc erkannte neben der Pansgrotte die Höhle der 
Agraulos; ist die zweite Höhle richtig, so dürfte eher an die Grotte des Apollon Hypa- 
kräos zu denken sein (Taf. 1, 4 n., 1 vgl. Paus. 1, 28, 4. Güttling ges. Abh. 1, 108 ff. 
Keil Philol. VUI t 170 f. Bötticher ebd. XXII, 89 ff.). 

31. ln Berlin. — Die Ansicht scheint von Südwesten genommen zu sein, wo dann 
links die Propyläen, rechts der Parthenon liegen und die Höhle das Grottcuheiiigthuin der 
Ge Kurotrophos und Demeter Chloo unterhalb der kimonischen Mauer sein lnüsto (Taf. I, 
4 n. 14, vgl. Paus. I, 22, 4. Bötticher Philol. XXI, 47. Köhler arch. Anz. 1866, 167*j. 
Beule« Ansicht, unsere Münze sei nur eine durch Flüchtigkeit des Stempelschneidcrs um- 
gekehrte Copio von Fig. 29, hält Friedländer für sehr unwahrscheinlich. Abg. bei Beulö 
tnonn. d'Ath. S. 394 (Jahn Patte, deecr. Taf. 2, 4) nach einem athenischen Exemplar, auf 
dem sich aber so wenig wie auf dem Berliner Exemplar aus gleichem Stempel die Athena 
so erkennen lässt wie Beule sie gibt, kein Arm, noch weniger Schild oder Speer. Die 
Münze ist nach Friediänder jünger als 2h und 29. 

32. Nach Douahlson arv/ut. numietuat. Taf. 2. — Im britischen Museum, aus der Samm- 
lung von Payne-Knight. früher Fauvel gehörig. I>ic Hauptsache ist das dionysische Theater 
am Stidfusse der Burg. Das Biihnengebäude. die Orchestra, die Keile der Sitzreihen, das 
Diazonm sind deutlich erkennbar, ebenso über den Sitzreihen die ««rarop^ Philochoros bei 
llarpokr. e. «.). Die Höhlen in der letzteren sollen die einst durch das Denkmal des Thra- 
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§yllos geschlossene Grotte (Taf. I, 4 n. 13, vgl. Paus, /, 21, 3) bezeichnen. Links davon 
die kimonischu Mauer mit dun Propyläen ; in der llilhe der Parthenon (4 ««Xoöfuvoc ltatp- 
Ütvwv 'jjrcpxeifAtNi; toü dearpvj Hcraklid. Dikäarch.) repl tto).«cuv 1, 1), rechts darunter Fels- 
andeutungen. Abg. Leake tupopr. Taf. 1, 2. Beule nimm. dAth. S. 394 u. o. 

liier wäre es an der Stolle die Malereien einer angeblich in Aulis gefundenen 
Vase anzufUbren, in dunen man das dionysische Theater und darliber den Parthenon hat 
erkennen wollen: nach Scrofani mrm. sttr un vase atdique , tu ä I Institut de IVimce, 1809 
herausgegeben von Millin peint. de rasen II Taf. 55. 5b. Stuart Alterth. von Athen, Damist. 
Ausg., Lief. 28 Taf. 2, 6. Annali dslf inst. I Taf. H. J. Geppurt altgriech. Bühne Taf. 2. 
Wiesel er Tbeatergebäudc Taf. 4, 8«- *» (der die littorarischen Besprechungen anführt, vgi. 
noch Dodwoll travels I, 301 Anin. 2. Welcker alte Denkm. 111, 442). Aber abgesehen 
von der Richtigkeit dieser Deutung (vgl. Luynes amt. I, 407 ff. Wieseler 8. 34 f.), ist die 
Darstellung so durchaus unerhört für Vasenbilder, ja so unantik, dass ich trotz der Nen- 
nung des angeblichen Besitzers (in Livadia!) und trotz R. Rochutte {chmx d « peint. 8. 221) 
keinen Augenblick zweifle dass eine Fälschung vorliegt (vgl. unn. I, 40$ Antn. 2}.] 


33. Marmorkopf im Vatican. 

Iin braceio ntsovo 13 (Beschr. d. Stadt Rom II, 2, 105 N. 124). Der Kopf ist inter- 
essant einmal wegen der für eine Athena ungewöhnlich breiten Formen, sodann wegen des 
Helmes. Dieser ist rund und ziemlich niedrig, vorn mit einem aufrechten, paluiettenver- 
zierten Rande versehen, dessen Oberkante, wo sie erhalten ist, eine Reihe von Bohrlöchern 
enthält, anscheinend zur Aufnahme von Brouzezleratcn. Der Helm selbst Ist mit Rauken 
im Relief übersponnen; den Gipfel krönte ein langausgestrecktes Thier, zwei ähnliche 
kauerten hi halber Höhe zu beiden Seiten, ohne Zweifel die Sphinx und zwei Greifen. 
Nächst der Minerve au collier (Fig. 3) ist die hopcsche Statue in Deepdene zu vergleichen 
{Sper. qf unt. scutpt. I. 25, II, 9. Dcuktn. d. alt. Kunst U, 19, 202. Clarac III, 459, $50. 
Braun Kunstmyth. 65), an deren Ilehn dieselben Thierc, wenn auch theil weise restauriert, 
so doch mit Sicherheit erkennbar sind. In der viel vorzüglicheren famesischen Statue in 
Neapel sind zwei Flügelrösse, theilweise modern, au die Stelle der Groife getreten (Clarac 
111, 45$, 851 A. Braun G4j . — Nase, Oberlippe, Kinn, Theile des Uelrnes sind modern. 

34. Strangford sch er Schild. r 

Nach der areb. Ztg XXIII Taf. 196. — Dieses flachgerundete Fragment von weissein 
Marmor, 0,48 im Durchmesser, stammt aus Athen, wo es von Lord Strangford erworben 
ward, um später dem britischen Museum einverleibt zu werden, liier entdeckte es Conze 
1864 und erkannte seine Bedeutung durch Vergleichung mit dem Schilde der lcnormant- 
schen Statuette (Fig. 1 A ). Die Mitte nimmt auch hier die Fratze der Gorgo ein, mit aus- 
gestreckter Zunge, von zwoi Schlangen umgeben. Ringsum tobt der Amazonenkampf, 
dessen Lokal durch die Stellungen der Figuren als ansteigende Felsgcgund charakterisiert 
wird, wahrscheinlich im Hinblick auf die von den Amazonen angegriffene Höhe dos Mu- 
seion (Plut Thea. 27). Links eine Gruppe von drei Amazonen, a hingesunken, die Linke 
im Schoss, in der Rechten die Doppclaxt — eine grösstentheils zerstörte Figur tritt auf 
sie — , ,3 am Rande anscheinend cmporklimmend, y kopfüber hingestilrzt und lang ausge- 
streckt (wie e in Fig. !*;, — Eine zweite Gruppe befindet sich unterhalb des Gorgonoion. 
Hinter einem aufs Knie gesunkenen Krieger, l, steht ein kahlköpfiger Alter, c, nur mit 
der flatternden Chlamys bekleidet, der mit der Doppclaxt wuchtig zum Schlage ausholt 
gegen eine (nicht dargestellte) Gegnerin; mit Ausnahme der Waffe dem Phidias (a) des 
anderen Schildes ziemlich entsprechend und als deutlich gekennzeichnet.^ 

Dahinter tritt ein Krieger, C. auf eine gefallene Amazone, ij, und hebt den rechten Arm 
vor dem (ganz unausgeführten Gesichte dergestalt dass dieses halbvordeckt ist: Perikleu 
(vgl. Zeugnis 26; ; seine Haltung und seine Stellung neben c lassen die Gestalt mit 5 iden- 
tisch erscheinen, wie tj mit e übereinstimmt. — Eine dritte Gruppe enthält zwei Zweikämpfe. 
Ein Krieger, 6, packt eine niedergesunkene Amazone, i, mit Pclta, am langen Haare, ent- 
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sprechend der auf Fig. 1 b an gleicher Stelle erscheinenden Gruppe e. Darüber eilt ein 
Krieger, x, mit dein runden Schild am Arm (= </) gegen eine entweder bergan klimmende 
oder hinstüraende Amazone, X, mit Doppelaxt und Pclta, die sich erschreckt nach dem 
Verfolger umsieht {= — In einer vierten Gruppe endlich sind drei vollständig und 

drei nur theilweise erhaltene Krieger dargestellt, dio sänmitlich empordringen. Der eine, 
(jL, hat seinen Schild mit einem flüchtigen Kentauren verziert, der mit der Rechten nach 
einer Wunde im Nacken greift und den linken Arm ausstreckt (Conze, vgl. Südmetope 
XXIV. XXVII). Neben ihm steht ungeschickt genug ein Gefährte mit Schild, v; weiter 
aufwärts, mächtig ausschreitend, ein anderer der eben das Schwert zieht, g. Neben diesem 
wird ein Bein, o, ferner ein Bein oder Arm, it, sichtbar, endlich ein mit gezücktem Schwert 
empordringender Krieger, p. — Die Arbeit ist fast durchweg mehr andeutend als ausgc- 
führt. Farbe ist noch erkennbar an Panzern Schilden Helmen Schwertern, Augensternen 
und Brauen, an den Schlangen Augen und Brauen des Gorgoneion. — Abg. Conze Athcna- 
statue des Phidias, Tafel. Gerhard akad. Abh. Taf. 27, 4. Jahn popul. Aufs. Taf 2, 1. 
Overbeck Plastik I a Fig. 47. Dio Erklärung folgt Conze arch. Ztg XXIII, 33 ff. 

34° wiederholt den Kopf des Phidias in grosserem Massstabe. Conze ergänzt a. 0. 
S. 47 die nicht ausreichende lithographische Wiedergabe des Kopfes, 'der so individuell 
ist wie kein andrer auf dem Relief , durch folgende auf Autopsie beruhende Beschreibung: 
'Wir finden einen charakteristisch gezeichneten Schädeiumriss ohne starken Hinterkopf, 
oben hoch und spitz, eine gewOlbte stark vortretende Stirn. Spärlicho Haare umgeben den 
kahlen Scheitel über der Schläfe, um das Ohr und unten am Hinterkopfe. Das Gesicht hat 
leider ein weuig gelitten, am Auge ist ein kleiner Stoss, auch namentlich die Naso ist nicht 
ganz unversehrt geblieben. Ein kurzer Vollbart umgibt Mund und Kinn. . . . Man wird 
einen solchen Kopf seiner Bildung nach eher dem Sokrates als dem Sophokleskopfe an- 
reihen wollen. Doch ein Ausdruck der Intelligenz um Stirn und Mund fehlt diesem Phidias, 
so weit das kloiue noch dazu vorletzte Nachbild urthcilen lässt, durchaus nicht’. 

35. Schildfragment im Vatican. „ 

Nach einer Originalzeichnung. — Dies Fragment mit zierlich ansgefÜhrtem Relief im 
Museo Chiaramouti (300. Beschr. d. St. Rom II, 2, 59 N. 298) ward von Klügmann als 
hierher gehörig erkannt [bullctt. 1867, 34, vgl. Brunn arch. Anz. 1860, 50*). Die Ama- 
zonen entsprechen in Kleidung und Bewaffnung ganz denen des strangfordschen Fragments 
(Fig. 34), auch ist die Voraussetzung eines Felslokals die gleiche und von dem Gorgoneion 
in der Mitte des Schildes sind noch Stücke ersichtlich. Die oberste Amazone, a, erinnert 
etwas an X in Fig. 34, dio links darunter liegende, b, an a und t 4 , dio daneben rechts em- 
porklimmende, c, an (3 und X; die vierte, nur oberwärts erhaltene Amazone, b, endlich, 
welche Jahn popul. Aufs. 8. 218) fälschlich für Phidias hielt, gibt im allgemeinen dessen 
Haltung wieder, die aber für eine axtschwingende Amazone nicht minder passend ist. Bei 
c und b scheint dio phrygischo Mütze mit ihren Laschen noch kenntlich zu sein. Unser 
Fragment fügt sich dem strangfordschen insofern ganz wohl an , als den dort oben rechts 
vereinten Kriegern hier links lauter Amazonen gegen Uberstünden, im Anschluss an die dort 
unten links befindliche Amazoncngruppc. Abg. Jahn a.'O. Taf. 2 nach einer für Gerhards 
ant. Bildwerke bestimmten Zeichnung, welche in ein paar Einzelheiten deutlicher ist. 


36. Skizze eines Theils der nördlichen Burgmauer. 

Nach Pcnrose S. 73. — Es ist die auf Tafel I, 4 mit 24 bezeichnete Stelle der Mauer, 
wo 24 unfertige Säulentromtneln in die Quadern cingemauert sind ; am nächsten Mauervor- 
sprung (23) noch zwei weitere. Ucbcr die Mauer herüber blickt die Nordhalle des Polias- 
tempels. Vgl. S. 119. Auch bei Breton Athene» S. 19. 

37. Ein Stück der Nordmauer. 

Nach Breton Athene» S. 32. — Etwas weiter westlich als die vorigen (Taf. I, 4 bei 22) 
sind diese Gebälkstückc eingemauert, die ebenfalls vom alten vorperikleischen Tempel 
herrühren (S. 119). Vgl. Penrose Taf. 40. 
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ANHANG 


1 


INSCHRIFTEN 


Inschriften bis 438. 


A. Umrechnung des Parthenon. 

A. KtrchhofT (memorie delV inat. II, 129 (T.) 
hat erkannt, dass folgende drei Inschrift fragmenU* 
znsammengehören und sich auf einen Rau der 
perikleischen Zelt beziehen. Ich gebe sie narh 
seinen Ausführungen ergänzt, In BC unter Be- 
nutzung einer Abschrift R. Schönes. 

A at xxt riot*^**** • 


xstpaXxiov dha/iip-xio; 

TCCpiCf6vcr]o toü XfyxjxxTo; 
5 xxtx tö 5fJ)oov Itoc 

C : £']ff*'3i}*jxdcTC*-»t 

n : Iqijmnu 
rxp« xeojX)xxprriu{v] 

cv o^r 


B ,ll I 

o{xo/>o|mxv XI/ 


xxl £uXx xjxjatjix 

5 xxl) tjuipxv jztsjllot xxt« 
' I o«x/o 


HH 

Ar (AP Ran gäbe) 
HP (HP Kaugabc) 
(x;:4itx5?) 


AIAPA 

"VuxiX 


(AI APA Velsen, 
Al AP Schöne) 


M (A Rangab«) 

10 xE^dXxiov dvx).dj(xar]o; ^ (Z. Rangab«) 

trzptfjivtTO toü X-fjjip.Va-ro; IX] (' Schöne) 

* 

jy^sjwyt 

ärifftaftat 


C T 

rxpx x<uX«)xpci[«v? (xpe Schöne) 
\tvo 

\x-jti ( ^lAYT Schöne) 

5 px 

A A* TTT E ( Das erste fy fehlt b. Schöne) 

TfliXjavTa: PTT 
dNxXtöjxxTxi 

ijv tip fpY»u{‘ 

ll* olxo/iouiav xx (oofitxv Schöne, 

oopuxt Pitt.u. Velsen) 

xxfl (“jXa Xxj’ixtfJLX 
xxD 1 tjuijpxv fuoilot xjatx 

virÖTxsjt* (\APOPAX* Schöne, 

d. h. dl ) 

ONEinO 

1 . r » drtXTxrrjat x 

hu 

xe^dXxtov dvxXditxxTfoc 

JtepUfivETio TOÖ X+j[X[XXT,OT 
>n £xtji 

A aus der ehemaligen Cisteruo westlich vom 
Parthenon; nach Pittäkis dpyxio).. 408“. — 

B in den Propyläen; nach Rnugabe 129 und einer 
Abschrift v. Velsens. — C 1859 bei den Aus- 
grabungen nördlich vom Parthenon gefunden ; nach 
Pittäkis Tjji. dpyxtoX. 3181. Die Steine sind 
auf allen Seiten gebrochen , doch scheint am 
rechten Rande weniger zu fehlen, als am linken. 
Ein ziemlich grosser leerer Raum unten in C 
zeigt den Schluss der Inschrift an. Ob A oder 
B voranzustellen sei, ist ungewis; die geringen 
Summen in B möchte Kirchhoff darauf beziehen, 
dass der Rau sich seinem Ende zuneigte , doch 
lassen sich auch andere Gründe denken. — Der 
durchstehende Gebranch von f weist auf eine 
Zeit vor Ol. 86, I = 436/5; der l’mstand dass 
die Summen rechts , nicht links stehen , hat 
seine einzige Analogie in den Tributliaten des 
(ersten) Jahres Ol. 81, 3 = 454/3 und deutet 
also ebenfalls eher auf «Ine ältere Zeit. Die 
Inschrift enthält die Rechnungsahlage über einen 
Rau (/f. 2. C, 10.) aus verschiedenen Jahren ; da 
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A, 5 /rpjoov l~ o; festzusteheii scheint und C 
jedenfalls dun Schluss dieser Reihe bildet, ao 
sind mindestens neun Jahre anzunehmen. Sollte 
die allerdings unsichere Ergänzung x*oXaxpc{Td>v 
in C, 2 richtig sein, so würde nach Analogie von 
/1, 8 zwischen dem Schluss von A und dem Be- 
ginn von C mindestens noch ein weiteres Jahr 
ausgefallen und die Bauzeit also auf nnht weniger 
als zehn Jahre auszudehiien sein. (Möglich ist es 
auch, und die Angabe des Bruches der Steine bei 
Schöne steht dem nicht entgegen, dass B sich di- 
rect an C ansehliesst und das T in B, 13 mit dum 
T in C, 1 demselben Worte driöTaTat angehört, 
vgl. A, 6 — 8.) Eine so lange Bauzeit, zugleich 
mit der bedeutenden Einnahqpesumme eines Jahres 
in Cf 6. 7 von mindestens 24 -f- 7 = 31 , viel- 
leicht aber auch weit mehr Talenten scheint ln 
der That am besten auf den Parthenon zu passen. 
Schwierigkeit könnte die Nennung der Kolakreten 
bereiten , doch ist cs nicht nütbig anzunehmen, 
dass alle Gelder von diesen geliefert wurden. — 
li, 7. 8 ist man versucht xc^psXaiov (tpfpa^oi; 
und xctpdXutov rotniXfzt; oder dergl. zu ver- 
muthen , nach Analogie ähnlicher Posten in der 
Erechtheionsinschrift (Rangabtf unf. Jiell. 56. 57), 
vgl. Plut. Per. 12 (*»T(HUpot, rcontiXtai, Topcvral 
x. t. X. (Abschn. I. Anm. 35). Für die übrigen 
Einzelheiten verweise ich auf Kirchhoff. 

[Im Monatsbericht der Berliner Akademie 1861 
8. sGO IT. behandelt Kirchhoff die Bruchstücke 
einer mindestens fünf Jahre umfassenden Bau- 
rechnung, welche neben d'jpcupxTa und £6Xa 
rcjxiva auch nicht unbeträchtliche Posten ver- 
kauften Goldes und Elfenbeins aufführt. Die 
naheliegende Beziehung auf den Parthenon weist 
er aber mit Recht durch das Datum von Ol. 86, 3 
= 43% (£rri KpdTrjTos dpyovro;) zurück. Es 
ist auch unthunlich anzunehmen, dass der Par- 
thenonsbau bei der Aufstellung des Bildes zu 
Anfang von Ol. 85, 3 = 43S etwa noch nicht 
beendet gewesen , sondern noch bis zum pelo- 
ponnesisrhen Kriege daran fortgebaut worden sei. I 


Mau muss vielmehr, da über die Propyläen eine 
andere Rechnung existiert (Böckh .Staatsh. II 3 , 
336 ff. Kirchhoff in d. Jahrb. f. Philol. 1861, 
48 ff.), einen anderen gleichzeitigen Bau aimeh- 
men , sei dies nun das Telesterion in Eleusis, 
dessen genauere Bauzeit unbekannt ist — Iktinos 
dortige Thätigkeit könnte gleichzeitig mit der des 
Mnesikle* an den Propyläen sein — • oder der 
Fortbau am Krechtheion , auf welchen Ross auch 
ein andres Fragment (Böckh a. 0. 11, 343 ff.) 
aus 01. 86, 1 oder 2 (Kirchhoff Abh. Berl. Ak. 
1864 S. 23 ff.) beziehen wollte, oder auch der 
Nemesistempel in Rhamnus, der bekanntlich un- 
vollendet geblieben ist und ein Bild von Phidias 
.Schüler Agorakrito» enthielt. 

Kßcnso wenig können die Bruchstücke einer 
Rechnungsablage in der dp y. 1862, S. 72 

N. 74. 75 für den Parthenon in Betracht kommen, 
da der durrhstehende Gebrauch von i. die Fragmente 
nicht vor 01. 86, 1 = 43% anzusetzen erlaubt ] 


ß. Rechnungsablage über die Gold- 
elfe nbei nstatue. 

Köhler theilt mir ein bisher noch nicht bekannt 
gemachtes Inschriftfragment mit, das ich in Mi- 
nuskeln gebe, da mein Gewährsmann das Original 
nur flüchtig sah und seine spätere Aufzeichnung 
aus dem Gedächtnis für einzelne Kleinigkeiten 
nicht verbürgen möchte. 

ftsol : Alhrjvä i tä/zi 
K^sucno; : ifpnmid- 
tc'jc : d^dXiAiTo; : 4m- 
ffrdrr ( 3i 5 Mupptvoösio; 

Xfjjzjix rap« 

Leerer Raum , dann abgebrochen. 

* In der erstell Zeile wird auf dem Steine 
AHtjvata stehen* Köhler. Dass cs sich hier um 
die grosse chryselephantine Statue der Athena 
handelt, zu deren Imurdtai auch Periklen gehörte 
(Ein!, zu Taf. \V Zeugn. 5. 8), ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich. 


2. 

Schatz Verzeichnisse . 


Die folgenden Zusammenstellungen der Upd 
*/pf,}AXTx riji ’A8tjvaloc beruhen auf den Urkunden, 
welche im Corpu » Inner. Grate. , in Pittäkis 
4tpr,[ACf/i; dp/iioXoYtxf, , in Kan gab** s untv/uitr» 
ndUniqutt , in Le Bas voyaye archcol'jyique, 
inner. 1 veröffentlicht und grossentheits schon von 
Böckh Staatshaushaltung 11 2 , Abschn. X — XIV 
bearbeitet worden sind; dazu kamun neuerdings 
namentlich Beiträge von Kirchhoff (Abh. Berl. 
Akad. 1864. 1867). Alle Texte sind von neuem 
mit den vorliegenden Abschriften verglichen wor- 
den , da ich aber Le Bas werthvolles Werk erst 
nachträglich benutzen konnte , so sind dadurch 
mehrfach Einschaltungen in die fortlaufende Be- 
zifferung entstanden, welche ich nicht wohl mehr 
hinwegräumen konnte. Weit bedenklicher ist 
der allgemeine problematische Charakter der Ab- 
schriften namentlich von Pittäkis und Kangabc, 
welche es nicht verkennen lassen, das» bei lauter 
neuen Copien , etwa von Köhlers Hand , vielfach 


ganz andere Resultate »ich würden erzielen lassen ; 
man vergleiche nur Anh. I, 3, C. — So weit 
als irgend möglich habe ich in den Katalogen die 
historische Reihenfolge herzusteilen gesucht, wo- 
durch sich zugleich ein interessanter Blick auf 
die Entwicklung der attischen Finanzverhältnisse 
eröffnet: mehr als einmal spiegelt sich die Ge- 
schichte des Staates in diesen unscheinbaren 
Verzeichnissen wieder. Zu grösserer l’ebersicht- 
lichkcit sind alle voreuklidischen Stücke mit den 
von Böckh gebrauchten Buchstaben , alle nach 
dem peloponuesischen Kriege aufgezeichneten Ge- 
genstände innerhalb der einzelnen Abtheilungen 
des Tempels mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet. 
Anhangsweise werden unter F und die Inven- 
tare zweier Räumlichkeiten gegeben, welche man, 
obschon mit Unrecht, im grossen Tempel gesucht 
hat. Die vorausgeschickten allgemeinen Bemer- 
kungen schliussen sich zumeist an Böckh (C. I. 
Gr. 176 ff. und Staatsh. I 3 , 217 ff. 575 ff.) 
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und Kirchhoff (Abh. d. Herl. Akad. 1S&4, 1 ff. gabtfschen Nummern mit den meiuigen dienen 
‘Bemerkungen zu den Urkunden der Schatz- (L. = Lykurg [Vorbem. § SJ, Op. = Opisthodom, 
meister der anderen Götter') an. Pr. =* Proneos , P. =» Parthenon , H. = Heka- 

Um das Aufflnden der Fragmente zu erleich- tompedos , Ch. = Chalkothek , Br. = brauroni- 
tern mag folgende Zusammenstellung der ran- scher Schatz). 


Rangab« 90. 9 1 . 92. 03. »4. M »6. 07. »■ W. IW). lOl.jKH. IW. 101. 106.106.107. 10h. 100. 110.111. 116. 116.117. 

Pr. I Pr. II Pr. IV Pr.VI »lT | H.II H.V “~r. T ~pTn~ ^pThT Op. A Op. H 


KaagaM 118. <ltfi-l22 12». 1371. 

371 B. 372. 

492.1 521.1 

822. 

923. 1 824. | 

925. 

8%. 

82t»*. 

827. 

818. | 

82». 












Vorb., Op. C ;Vorb.|P. I 

P. III P. HI* 

L. H L {? 

Pr. I 

P. IV | Vorb. 

P. VI 

P. X 

P. XII i 

P. XV 

P.XV1 

P. VI 


Rangab« 


836. | 811. I 8 »2 I IS. I 934. 

P. VII |p. XVll'p.XVlIll II. VI I H. IX 


835. 

B. X 


836. I 837. I 838. ! 938.. I 838-. t 839. ! MO. I Ml. 

II. XI ! II. Xll I U. XX VIII I II. XX I H. XIX | II. XXIII : II. X(V[ L. 8 


Rangab« 813. I 84t. I 845. I 840. I 847. I 848. I M»A. I 856. I Ml. I 852. I 854. I 855. 

H. XV | II. XVI | II. XXVI | P. XIV 1 H. XIX | II. XXVII 1 H. XXX ] H. XXXI [ H. XVIII* | H. XVIII | Br. 1 [ H. XXI 

Rangab« 861. I 862. I 863. I 8«3‘. 1 804. I 865. | 86«. 1 807. ] 808. [ 870. I 87fr. | 874. 975. I «76. 

Br. VI | Br. IX Br. VIII | Br. II | Br X | Br. III. IV | Br. XI | L. 0 \ Ckalk. | P. VI | H. XXIX | Anh. 1.3, A | Op. 


Rangab« 2337. 11338.1 2139. Hang. 871—873 iPittakis nne. Atk. B. 296.310. 290>, unbedeutend« Fragmente, blio- 
H. XXII i P. VII | P. XVIII ben wogen zweifelhafter AuctoritAi der Quelle unberücksichtigt. 


(Sachregister e. am Ende dieaes Abschnitt«*.) 


A. Vorbemerkungen. 

1 Spätesten« mit der Vollendung des Parthenon 
(CB. 85, 3 a=s 438/7) wurden die Tempelschatze 
der Athena Polias und der Atbena Nike, von 
denen jene im sog. Krechtheion , diese in dem 
Tempel vor den Propyläen, unmittelbar über dem 
Aufgang zur Burg, verehrt ward , zum grössten 
Theile in den grossen Tempel gebracht. Einzelne 
Weihgeschenke blieben zurück , wie z. H. im 
Poliastempel ein Klappstuhl , dun die Tradition 
dem Dädalos zuschrieb . und einige Schaustücke 
aus der persischen Heute, der goldene Schuppen- 
panzer des Masistios und der Säbel des Mardonios 
im Werth von 300 Dareikon (Paus, i, 27, I. 
ilerod. 9, 22. Detnostb. 24, 120. Dion Uhrysost. 
2 p. 84 K. ), während der silberfüssige Sessel 
des Xerxes in den Psrthenon geschafft sein sollte 
(Harpokr. dpf'jpdtrou; ((<ppo; = Suld. dppp4rt£a, 
vgl. Dem. a. a. 0. Srhol. Thuk. 2, 13; s. jedoch 
unten § 4 a. E. ). Die Verwaltung dieser Schätze 
lag einer Behörde ob, deren Bestehen sich bis in 
die Zeit der Perserkriege hinauf verfolgen lässt, 
den zehn xaptiat tdiv icpüjv ypv}[xdxa>v 
rf| ; AHrjvxla;, welche aus den höchstbe- 
steuerten Bürgern , je einer aus Jeder l'hyle , für 
jedes Jahr neu erloost wurden. Ihr Amt lief 
von einem Panathenäenfest zum andern, und je 
mit dem Jahr der grossen Panathenäen war eine 
vierjährige Verwaltungsperiode (al xixxapt; ap/ai) 
abgeschlossen. Den ‘heiligen Schatz der Athena' 
bildete aber nicht bloss alles was der Göttin an 
Einkünften aus ihren Ländereien , an Zehnten, 
Strafgeldern und sonstigen Abgaben, an Tempd- 
geräth und Weihgeschenken zu eigen war, sondern 
auch die dem Staate gehörigen Ehrengaben (xd 
äpiortfa xd); wdXemc) und der Staatsschatz, d. h. 
die zurückgelegten Ueberschüsse der Staatsein- 
nahmen , welche nach attischem Ausdruck der 
Athena oder ‘der Göttin' gewidmet wurden , so 
dass jede Benutzung derselben zu reinen Staats- 
zwecken als ein Anlehen bei der Göttin betrachtet 
und, wenigstens der Kegel nach, mit einem 
geringen Zius belegt ward. Hatte sich der Staat 
hierdurch die Benutzung des Schatzes möglich 
gemacht, so ward diese doch andrerseits durch 
manche Bestimmungen erschwert, namentlich da- 
durch dass ein auf eine solche Anleihe abzielen- ] 
Michaeli», Parthenon. 


der Antrag vorgängige Indemnität (d&eta) für den 
Antragsteller erforderte; bei manchen Stücken, 
z. B. dem Golde der Kolossalstatue, war ausser- 
dem unverkürzter Ersatz die Bedingung des Ge- 
I brauch». Nicht heilig (%T)jJL<S<3ia) waren dagegen 
1 natürlich diejenigen Theile des Schstzes, welche 
aus den Jahreseinkünften gebildet wurden und 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben dienten. 
Der gosammte Schatz stand unter Verwaltung 
Jener Schatzmeister , der einzigen auf der Burg, 
welche daher auch wohl schlechthin Taptat ix 
n'i/.tcu; (l'rkunde von Ol. 86, 1 oder 2 = 436/4 : 
i’STjfi.. 166. Rang. 123. Ross 1 lernen 8. 23. 
Kirchhoff Abh. 1864, 23 ff.) oder gar nur xaptai 
heissen. So bei Harpekration xaplat • . . . ytapa- 
Xapßdvo’jet b' ovxot t« dfyaXpa tä; ’A&rjvä; xai 
cd; Nixa; xai x&v ÄXXov xtSapov xat xd ypf.paxa 
ivavxiov rlj; ßouXljt, da; (prjaw ’A p ioto x4Xtj ; 
iv 'Aihjvainv roXtxcla, und Bekker An. p. 306, 7 
xaptiai ♦ . . of xd b* x»p Uptp x-fj; ’AOtjvä; dv 
dxpoftlXzt yp-fjjzaxa Upd tc xal Jtjja.'ieia xat aüxü 
xb dfxX|Aa xf|; Äeoü xai xb* xÄopov ^oXdxxoyatv 
(Photios. Suidas). Das Geld lag im Opisthodom, 
di«; andern Kostbarkeiten im Parthenon, iin Ileka- 
tompedos und im Proneos. Den Schlüssel zum 
Tempel hatte der täglich wechselnde irtararrj; 
töiv rtpuTXviaiv Im Verwahrsam (Aristoph. Byz. 
bei Eustath, zu Horn, p 455. Poll. 8, 96. Suid. 
irtTrdxv); 6), der daher nur uneigontlieh als 
Bewahrer der Staatsgelder (<p6Xa£ Ttov xotvdn yptj- 
uaTtov Bekker An. p. 188, 22) bezeichnet wird. 

Wenige Jahre splteT trat neben die Schatz- 2 
meister der Athena eine neue Behörde, die xa- 
jzlat t&v dXXtov 8 eö>v. Unter dem Namen der 
‘anderen Götter* werden alle ln Athen verehrten 
Götter und Heroen mit Ausnahme der beiden 
genannten, der Athena Polias und der Athena 
Nike, zusammengefasst, diejenigen von der Burg 
wie die aus der Unterstadt und den Vorstädten, 
ja auch aus anderen attischen Ortschaften. Au» 
den verschiedenen Schätzen dieser Gottheiten, die 
von den einzelnen Tempelbehörden verwaltet wur- 
den, hatte der Staat ebenso wie aus dem der 
Athena Anleihen gemacht. Im Jahre 01. 86, 2 
= 435/4 ward nun vom Volke der Beschluss 
gefasst , den Göttern die Schulden zurückzu- 
zahlen : diroooövai xot; Vtot; [x)d yp^paxa xd 

19 


Di 



290 


ANHANG I. INSCHRIFTEN. 


ifpeiXifyxcva , diretörj xjj ’Adr.vala xd xptr/tXta to- 
Xavr[*J dvivdivcpcxai d; zöXtv a ^W)<pt9tö, vop.1- 
ojjiaTo; V)|«oa}roö (C*. /. (?v. 76. Rang. 118. 
Staatsh. II, in § 2). Nachdem sodann die näheren 
Modalitäten der Rückzahlung angegeben sind, wird 
weiter verordnet: (§6) xapUa; oi dizoxuauzvic^v I 
toJÖtwv xu»v ypr ( (j,dxoov Öxapxcp xd; dXXa; tt (»yd;, . 
xalldreo tov; xiuv (epioN xu»v rt; Adrjvala; ■ 
o'ixot öt xapucjovTcov dpi icdXei dv xiji öziaOoöö {aui 
xd xoiv ü £ ö» yp^paxa , Ssa (uverrov xai Sstov, 
xai TjvavjtfdvTaiv xai 3'jjx)ctdvTaiv xd; tiöpa; 
xoü intottoodpoy xai cjacT^jiatv^ aHcuv xol; xaiv 
rf|; Alby-ata; xapuat;. (§^ 7) “apd bi xfi»v vüv 
xaptdiv xai xä»v dntyraxäiv xai xörv Uporotüv 
tön dv toi« Icpoi; ot vyv Ötayctfl(Co’j[9ijv dnapib- 
per,ado9ajv xai droanjsdadoiv xd yp-ripaxa d'<av- 
ttov xf,; 3ovXf ( ; dp r.0.ti xai Trapaoe-aaScuv ol 
xaplat ol Aaydvxc; rrapa tojv vö[vj apyövxiov , xai 
ly arr,/,iQ dvaipa^avTcuv ( ljöla aravra, xatt' fxa- 
criv Ti Ttüv 6cüiv xd yp4jpaxa b~6ai daxiv 
exarrtp , xai avprdvxcsv xüf dAatov , ycup't; xd xe 
ap|upto> xai xö ypaalov. (§ S) xai xö Xoirov 
dvafpaifdvxtuv ol dci xaplat 4; oxt;).r,v, xai Xöyov 
X todvxuiv xu» , n xc dvxtuv ypr^dxcuv xai xdiv rpostov- 
xu/v xot; Htoi; xai ddv xt o^r/iva}.txxTjxat xaxd xöv 
dvtavxöv rpt»; xoö; Aayirrd;, xai rjHöva; öioivriuv, 
xai ix Ilavaßr^alojv i; IlavalWjvaia xoX Xdfov 
ötöcvxaiv, xaHdrtp ol xd tfj( ’Aib^vala; x^aiiteu- 
ovxt; • xd; de ax^X a; , iv al; avafpd’hooai xd 
ypr,|Aaxa xd lepd, 6d,vr<»v dp irdXet ol xaptai. 
(Es folgt ein N Mussparagraph, der nicht hierher 
gehört. ) liier wird also statt der bisherigen Sonder- 
verwaltungen jede* einzelnen Tempelschatze» eine 
Cciilralbehürde eingesetzt, ebenfalls von zehn 
Personen (U. Köhler ann. dell' inst. XXXV11, J 
319 f.); diese sollen zur Zeit der allgemeinen ! 
Heamtenwahlen , d. li. im Beginn der neunten ! 
Prytanie jedes Jahres (Köhler I in ’Monat.iber. der 
Berl. Akad. 1866, 343 tf.), erloost werden. Die ^ 
Schatze der sämmtlichen Gottheiten , welche von 
den bisherigen Verwaltern an die neuen Schatz- 
meister abzuliefern sind, sollen im Opisthodom 
niedergelcgt und verwaltet werden, und die neue 
Behörde soll gemeinsam mit den Schatzmeistern 
der Athena die Aufsicht über den Opisthodom 
und seine Thüreu führen, deren OefTnung, Ver- 
schluss und Versiegelung besorgen. Sie »oll ferner 
ein Verzeichnis jedes einzelnen Schatzes anfer- ; 
tigen, Gold besonders und Silber besonders, und 
alljährlich , ebenso wie die Schatzmeister der , 
Athena, von Panathenäen zu Panathenäen über 
Bestand. Zuwachs und Abgang Rechnung ablegen, 
sowie die darauf bezügliche Inschrift auf der I 
Burg aufstellen. — Dieser Beschluss ward kurz ( 
darauf, wie es scheint im folgenden Jahre (Ol. | 
8 6, 3 * 434/3. s. Kirchholf S. 8 ff.) durch einen 
weiteren Beschluss ergänzt (nr bei Böckh). welcher ! 
zum Theil nicht mehr verständlich ist, zum | 
andern Theil oben bereits berührte Bestimmungen 
über die Benutzung des Schatzes der Athena 
enthält, und endlich folgendes verfügt: xaxaxt- 
ßdvat x'axd xöv dvtauröv xd ixdjaxoxc Ycvdpcva I 
rapd xo]t; xaulaat xoli; rfi; 'AH^vala; xoa; 
TXXrj^oraala; • 4ret^dv ü tx xibjv itaxoalerv 
xaXdvxw}# , ä 4; drdooafo 4a(xtv 4»lrrjtp«a|ji4va xoi;’ 
jXXot; ttcoTc, dfro^oft*^ xd ^itXöpiEva, xaliAituiaÜoj 
xd fitv xf; ’A6r ( V<alac yp^paxa [4v x«pl tri 6c;«d 
TOÜ drt3|OoW|AOU , xd Xd>v d/.Xaov Oicdiv dv 
tu» 4r' dot?xtpd. Also gesonderte Verwaltung 


der Gelder, der Schatz der Athena rechts, der 
der anderen Götter links im OpUthodoin . ohne 
Zweifel von dem grossen westlichen Ktngange 
au» gerechnet, t'nd endlich : (Ärdaa xwjv ypr,- 
pidxiuv xöjv lepÄS» daxaxd doxiv 4) dydptftua ara- 
ptÄudjaaoOa't pixd xd»v x^xxdpmN dpycuv at 
dolio xav «Ui xiX Xö-jov ix üaviaftTjvauuv 4; tl«r{>a- 
6r,vaVa , 6r<5aa yp'/aä daxtv a*jxör< 4) dpppd 

1 4)| airidp^upa orfyaavxa; Danach sollen also 

j alle bisher ungewogenen oder ungezählten Stücke 
' des Schatzes unter Zuziehung der Schatzmeister 
! aus den früheren Verwaltungsperioden inventa- 
risiert, die goldenen silbernen und versilberten 
gewogen , [die übrigen dagegen gezählt] werden 
(KirchholT S. 12). Vielleicht war gemäss dem 
§ $ der vorigen Erkunde eine Bestimmung über 
die jährliche Veröffentlichung dieser Inventare hin- 
zugefügt (KirchhofT S. IS). 

Diese Verfügung ward sogleich befolgt , und 3 
mit dem letztgenannten Jahre (Ol. Sß, 3 = 434/3) 
beginnen die jährlichen E ebergabu rkunden 
der heil i ge n Schätze, von denen Je vier einer 
Penteteris angehörige anf einem Steine zusammen- 
gestellt wurden. 'Während sich aber von den 
Erkunden der Schatzmeister der anderen Götter 
nur geringe Reste erhalten haben , können wir 
die Inventare der Schätze der Athena eine Zeit 
lang, mit einigen Unterbrechungen, ziemlich voll- 
ständig verfolgen. Sie sind nach den drei lokalen, 
Parthenon, Hekatompedos und Proneos, 
getrennt; die Eingangsformel lautet: xdfcc ol 
xxulat täv lepwv yoTjudrorv xf,; 'Afrrjvalac, ö hi\yi 
xar (uvdEpyovTtc, ot;vö Seiva d^pauudxtu«, rapd- 
ooaav xot; xaptlasiv ol; b ?<civa t 7 pauu.dx£j€, 
rapaÖ£;d{i.tvot rapa täjv rrpoxdptov xapnibv ol; 

& Wva d 7 pafi}A«beyc, dv xtp HapdE>öjNi (dv x«i 
•vc*j» Tip dxaroixrdÄip, dv xip rpovr ( (ii> oder rpövstp), 
nur beim ersten Jahre der Penteteris heisst es: 
llcoi; drtxouploi;. xdöc rapdioaav al xdxxape; dpyal 
al diioooav xöv Xö^ov dx riavalhjvaltov <; llava- 
8-f ( vata Tot; xaplaoi ol; b Sctva d^pappidxcje, 
ol bi xapila« ol; b Öetva (derselbe) d^pa^udxtvc 
rapdöoaav xot; xapila 11 , ol; b ittva d^paajAaxcac, 
dv xiji x. x. X. Der ursprüngliche Bestand des 
ersten Verwaltungsjahres weist die vorgeschrie- 
beneti Kiiitheilungen auf, indem die zugleich 
gezählten und gewogenen Stücke den Anfang 
machen, die bloss gezählten folgen und innerhalb 
der beiden Abtheilungen das Metall nach seinen 
verschiedenen Abstufungen die Reihenfolge be- 
stimmt (ypuod , Xpuoa xai (mofpfapa, ürapfjpa 
xaxdypyaa , do^upa; in der zweiten Abtheilung 
raplyp’jaa, xaxiyp-jaa, dirlyouaa); am Schlüsse 
wird der Jahreszuwachs (dftdxtta drrt^dvcxo - - ) 
angeführt. Indem dieser aber in den folgenden 
Jahren nur zum geringsten Tbeile an seinem 
Platz eingefügt und auch * sonst die strenge 
Reihenfolge nicht regelmässig innegehalten ward, 
vielmehr die JahreBzuflüsse sich mechanisch am 
Schlüsse an einander reihten , ist die einstig« 
Ordnung in den späteren Erkunden kaum noch 
erkennbar. So geben die Inschriften durch den 
grössten Theil des peloponnesischun Krieges hin- 
durch. Ol. 90, 1 *=* 420/19, nach dem Frieden 
des Nikias , werden auch einmal besondere tdoph 
r«le»v drtOTdlTa'i erwähnt, eine ausserordentliche 
Commission zur Beschaffung neuer Festgerithe, 
welche von den Schatzmeistern der Athena 51 63« 1 
oder etwas mehr erhält (Köhler im Henne» II, 19). 
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Diese Thätigkeit hat jedoch In den Schatzver- 1 
zeichnisseu keine bemerkbare Spur hiuterlassen. 
Endlich im Beginn von Ol. 93 , 3 = 4<U> wird 
fast der ganze Inhalt wenigsten* des Proncos an 
die ilclleuotamien übergeben (*. u.), und ver - ' 
muthlich ergieug es den beiden anderen Schatz- 
abtheilungen nicht besser (Kirrhhoff S. 55 vgl. 
u.j. Die letzten Kriegsanstreuguiigen, besondere 
wohl die Ausrüstung der 11 0 Schifte, welche 
konou zu Hilfe geschickt werden sollten (Xen. 
Hell. I, 0. 24), machten das Zusamuieurafteii 
aller Mittel, auf welches einst schon Perikies 
hingewiesen hatte (Thuk. 2, J3), erforderlich. 

4 Auffallend ist das vollständige Fehlen einiger 
wichtiger SchaUgegenstiinde in allen diesen Ver- ■ 
zeichnissen. Vor allein wird daa grosse Gold- 
el fe n be i n b i ld vermisst, dessen l.'eburuahme 
die durch Schatzmeister doch Aristoteles (s. o. $ I I | 
an erster Stelle nannte, und ebenso fehlen die i 
güldenen Niken, nicht die von Aristoteles, angeführ- 
ten — denn daa sind die lykurgiiu'heu ( s. u. § 6) — 
sondern diejenigen , welche im Nothjahr Ul. 93. 

2 s= 407/6 eingeschrnolzen und zum berüchtigten 
xxtWv ‘/p usiov verwandt wurden (Schol. Aristopb. 
Frö. 720 IrÄ Avtifivo'jt ’E/j.dvtxö; «ft.at xpusoüv 
w£p.t'3ua xor.fivai xxi dHU][OfO( bpioloic .* to 4x 
t£»v ypuaür* Nixdiv. Demetr. r. eppi. 281 4 xd; 
Ntxa ; tä; ypjad; yom-vtiv xz/.cüwv xxi xaTaypfj- 
allat rot; ypltysaotv ti; tov rö/Ujxov. (Juint. 9, 
2, 92). Da nun der kraiiz, mit welchem das 
Haupt der Nike auf Athens* Hand geschmückt 
war, seit Öl. SS , | 429/7 im Hekatompedoa 

besonders aufgeführt wird (Hek. «, vgl. IS), so 
scheint es dass alles abnehmbare und bewegliche 
aulgezahlt, alles feststehende und unverrückbare 
aber nicht in die Inventar» aufgenommeii ward. 
Möglich wäre es ja dass hierüber besondere Ur- 
kunden existiert hätten , von denen uns freilich 
jede Spur verloren gegangen wäre (liöckb C. 1. (Jr, 

1 S. 177); ebenso denkbar ist es aber auch dass 
der Volksbeschluss von Ol. 96, 3, in dessen 
zertrümmertem Anfang die Worte tva xii xd; 
N([x«5 tu; Xp'JjSäc xoi xd« — noch erkennbar 
aiud , diese Stücke ausdrücklich von der regel- 1 
massigen Inventarisierung ausgeschlossen hätte. 
Auf keiuen Fall scheint es mir glaublich , dass 
man die chryselephautinu Statue alljährlich aus 
eiuander genommen und ihr Hold Stück für Stück ( 
naebge wogen habe, wie Bötticher will (Tekt. B. j 
4, 290. Erbkams Xeitschr. für Bauw. 1953, 133 ft. | 
Pbilol. Will, 21. XIX, 62, s. dagegen Stark 
ebda XVI, 108). Bei dem häutigen Abschrauben 
uud Befestigen batte nothwendig das Bild Schaden 
leiden müssen , und die erforderliche Benetzung , 
des Holzkerns mit Wasser (Paus. 5, 11, 10) lies* 
sich sehr wohl entweder durch Eutfernung eines 1 
einzigen grösseren Stückes der Rückseite oder l 
durch Löcher in der Bekleidung, wie beim Bilde 
der ephesischen Artemis (Pliu. US, 214), bewerk- 
stelligen (vgl. auch Bötticher Philol. XIX, 63). 
Eine jährliche Wägung ist hier so wenig durch 
irgend ein Zeugnis gefordert wie bei allen den 
vielen Artikeln , welche ungewogen (dsxaD|xa, 
doTXTo ) in den Inveutareu vou Jahr zu Jahr 
fortgeführt werden, z. B. dem ‘goldenen Mädchen 
auf einem Pfeiler’ (Hek. 6); gehört doch hierzu in 
manchen Urkunden auch jener Kianz vom Haupte 
des NikebiUlet selbst (Hek. 19). Es genügte 
hier eine äusserlicbe Untersuchung und Fest- 


stellung des unverletzten Zustande*. Ja der Yolks- 
beschlusa von Ol. 96,3 ordnete sogar, wie Kirchhoff 
(Abh. 1964, 12) erkannt hat, für manche Stücke 
bloss Zählung, nicht Wägung au. Anders ist es 
natürlich bei Restaurationen oder besonderen Rei- 
nigungen, wie Ol. 88, 3 = 126/5 (Anh. 1, 3, A) 
oder Ul. 95, 3 = 398/7 (ebda Zf); da niusten die 
einzelnen Stücke zugewogen und später wieder 
naebgewoguu werden, und dies geschah ordnungs- 
mässig in tiegeuwarl des Käthes. — Nicht so 
leicht erhellt, weshalb der »ilberfüssige Sessel 
des Xerxes mit dem Beinamen atypdXuiTo; 
(s. o. § I) nicht aufgeführt ist, bi» dabin wenig- 
stens wo er von dem Schatzmeister (ilauketes bei 
Seite geschafft ward (Dem. 24, 129); denu die 
zwölf versilberten Fiisse vou Ruhebetten (Partb. hh) 
haben schwerlich etwa» damit gemein. Sollte 
nicht Harpokrations auch sprachlich auffalieude 
Nachricht dvcxctxo oe ei; xöv IlxpÖcvmva tfj; 
A8i)vd; eine Verwechslung mit dem Poliaa- 
tempel (x&v vcdiv oder dpyatov v. x. All.) enthalten, 
wo der ebenfalls von (ilauketes entfernte Säbel 
des Mardonios sich iu der Tbat befunden hatte? — 
ln den nächsten Urkunden nach Euklid5 
(Ol. 94, 2 c= 403 2), die fortan keine vierjährigen 
Cyklen mehr kennen, treten die beiden Sc.batz- 
meisterbebürden vereinigt als zehn xapiui xäiv 
upejv ypr ( p.äToj< xf ( ; ’Afhjvafa; x*l xur* dT/'/.tuv 
ttcür* am (ilek. VII und Staatsh. 11, xii. 26. 

Rang. 924. Le Ba» 196); so wenigstens Ol. 94, 

4 — 93, 4 = 401 — 396. Die beiden Schatzabthei- 
luiigen waren wohl so zusammerigeschmolzen, 
dass zu gesonderter Verwaltung kein Anlass mehr 
war. Der I’roneos wird gar nicht mehr erwähnt, 
der früher besonders reich ausgestattete Parthenon 
tritt mehr uud mehr hinter dem Hekatompedoa 
zurück. Von dem alten Bestände batten nur 
wenige Stücke ohne Geldwerth den Krieg über- 
dauert, fast alles ist neuer Zuwachs, zum Tbeil 
von hohem historischen Interesse. Hier haben 
wir auch jenes Festgeräth zu suchen, welches aus 
der eiugezogenen Habe der D r e i s s i g hergestellt 
ward, wie Philochoros bei Harpokr. itopirctx be- 
richtet: nofiKciot; Rp^xcpov Zypdivxo ol *A8ij- 
vxlot xol; ix xVJ; oüoli; xü»v xpidxovxx xxxasxzva- 
cösictv (vgl. hinter Hekat. 50). Je mehr die 
heiligen Schätze wachsen, desto eher rnuste sieh 
die frühere Sonderung der beiden Behörden wie- 
der empfehlen, die wir denu auch Ol. 98, 4 = 
395/4 wieder auftreten sehen (Hek. VIU), ob- 
gleich wie es scheint nicht auf lauge Zeit. Es 
ist also nicht ganz ohne Grund wenn Aristophanes 
Ol. 97, 4- = 398 den Pluto* wieder an seinen 
alten Platz im Opisthodomos einziehen Hess 
(Plut. 1191 ff.). Der Bestand nimmt noch längere 
Zeit zu, woneben freilich auch manche Lücken 
zu entstehen scheinen, zum Theil vielleicht durch 
Qeldbediirfnisse des Staates verursacht, zum Theil 
durch solche Veruntreuungen wie sie Demosthe- 
nes in der l06 trn Olympiade berührt (24, 129 
xxjzuüsu; 4v dxporäXct (UiDnltijc) xd dpnxtta 
xf; ttö/.coi;, 5 D.aßzv ozö Tür* ßxp^dper*, utp^prj- 
pivo; i; dxfioröXta»;, töv xc 4(vp<r# töv dp-ppöroia 
xai xöv dxivdxTjv töv Mipiovlo'j, 8; xptaxo- 
a(o'j; 8apeixo'j; ; dXXd xauxd y’oötco Zaxtv 

aixxc rdvxa; ävDpcöroj; c(4r*ai. Vgl. 136 mit 
dem Sc hol.). Schon früher war es nach demselben 
Redner (22, 69 ft. 24, 176 ft.) geschehen, dass 
Androtion als Specialcommisaar f irrifAi/.TjTtj;) 

19 * 
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ANHANG 1. INSCHRIFT HK. 


goldene Kränze, zum Theil mit Inschriften von 
ruhmwürdigem historischen Interesse, hatte ein- 
schmelzen und zu neuem Prunkgerith , Schalen 
(tptdXat) mit seinem Namen geziert , umwandeln 
lassen. Der von Demosthenes bei dieser Gelegen- 
heit verspottete Vorwand: tpfjQoc droppefv td 
<p6XXa töjv TTt^dNoiv xai oarpou; elvat otd tAv 
ypdvov, ojireo fa»v rj frtlan 6vra; d)X oi ypyölo’j 
(§ 70), dieser Vorwand ist übrigens nicht so 
grundlos, da schon Jahrzehnte früher einzelne 
goldene Blätter ans dem Kranze der von der 
Parthenon getragenen Nike ausgefallen waren und 
besonders aufbewahrt werden musten (Harth. 12. 
23“. 30*. Hek. 239“). lkbcrh»upt Ist der »II- 
mähliche Verfall der Kostbarkeiten, namentlich 
seit etwa Ol. 100, unverkennbar: viele Artikel 
verschwinden aus den Verzeichnissen oder werden 
defect (o6y AyrfJ, xattayd t<x, ipperfdta, 4ltt9xeui}( 
ocoutva , IvAci ; einmal wird ein solches Stück 
dennoch als 4£dy tTcov Hes. * ... 9. o £y 

otdv tc IxxopdCcoftat tfiiv Upöiv bezeichnet (Hek. 
115**). Hand in Hand damit werden auch die 
Urkunden immer summarischer, und man 
begnügte sich allmählich , statt jedesmal das 
vollständige Inventar zu wiederholen , nur den 
Jabresznwachs zu verzeichnen ( Ttpo3itap48ooa , v 
statt 7rap48oaav). Dies ist zuerst mit Sicherheit 
für Ol. HO. 1 = 340/39 nachweisbar (Hek. 
XXVI). ferner für Ol. 115. 2—110, 2 = 320— 
315 (Hek. XXX), endlich für 01. 118, 2 =-307/6 
(Hek. XXXI), wo sogar das blosse rrapiAooav ln 
diesem Sinne gebraucht ist. 

6 Ks ist vielleicht kein blosser Zufall wenn in 
den gewöhnlichen Inventaren zwischen Ol. 110,1 
und 111,4 eine Lücke zu sein scheint, ln die 
Zwischenzeit fällt nämlich die glänzende Finanz'- 
reorgan isation Lykurgs, beginnend mit dem 
Uuglilcksjahre von Chäronea und zwölf Jahre lang 
dauernd (Ol. 110,3—113,3 = 338—325). Von 
ihm heisst es ira Anträge des Stratokies (hinter 
den Lebensbeschr. der zehn Redner): alpedcic 
AitA toü WjpLO’j yp+j[AiTa noXXd ct; 

rf.v dxpdxoXtv, [xat] zapaoxcudoa; ttJ 6c<p xdafxov, 
Nwg Tt AXoypAswc rofirrctd t t ypuoä xai 
dp*ppd xai x^Ojjiov ypuoojv de 4xaTov xavqtpdpooe. 
(Aehnllch im Leben Lykurgs und bei Paus, i, 
29, 16.) Dieses sind dieselben Gegenstände von 
deren Uebernahmc durch die Schatzmeister Ari- 
stoteles (335 — 322 In Athen) in seinen roXrrciat 
berichtete (*. o. § 1). Erst nenere Insrhriftfunde 
haben Lykurgs Thätigkeit etwas mehr ins ein- 
zelne verfolgen lassen ( Bückh Staatsh. II, 142. 
Köhler Hermes I, 312 ff. Curtius Philol . XXIV, 
282 f.), doch sind die Reste zu zerstückelt um 
sie hier dem Wortlaut nach mitzutbeilen. Die 
hierher gehörigen Inschriften sind folgende : 

A. Köhler Hermes 1, 312 ) Stücke 

B. 'F.tpvjfA. 2674 = 289. Rang. 492 \ einer 

|C 973. Rang. 521 J Inschrift. 

I). Köhler Hermes II, 24 ff. 

•E. Staatab. II, vui* S. 140 f. icxja. 162. 

Rang. 841. Le Bas 201 

F. Kirchhoff Hermes I, 318. i. 3452 

G. Le Raa 206. Rang. 867 

//. Köhler Hermes V, 227 

J. Köhler Hermes I, 317 f. 

A—C enthalten Volksbeschlüsse nach Anträgen 
Lykurgs, dessen Name auch nicht fehlt (/f, 14 -+• 


C, 9: (Auxoöp^oc Avxdtpfpovoc Bo’j’xdAijc clttev). 
Lykurg scheint zum Vorstand oder Mitglied einer 
Commission ernannt worden zu sein , welcher es 
oblag in Gemeinschaft mit den regelmässigen 
•Schatzmeistern die allmählich eingerissene Ver- 
wirrung der Finanzen und nicht am wenigsten 
der ‘heiligen Schätze’ zu beseitigen, ln Folge 
davon scheint er 4x ?6rt Upeiv drv X ( fzei; 4rrrpo- 
rtu'3'jfj.tv , wie er selbst in der Rechtfertigung 
seiner Verwaltung sagte (Fr. 30 aus Bekker An. 
p. 145, 33), die Schätze säuimtlich auf diu Burg 
gebracht und einer genauen Prüfung unterworfen 
zu haben (#, 1 1 f. -+- C, 6 f. : tAv A4 vipiov rdvAc 
xal (tAv re]pl TfJ? iccrdoemc (vgl. Parth. 62) 
uf- - dvaf pd*i»ai l» orrfjXiß XtlKvjn xal orfjoat iv 
dxpoic4Xfc]( x. t. X.). Weitere Zeugnisse dieser 
Thätigkeit sind unten im Abschnitt Q zusammen- 
gestellt. Durch Ausscheiden des unbrauchbaren, 
Benutzung des so gewonnenen Goldes und Kr- 
gänzung desselben aus anderweitigen Quellen ge- 
lang es dann, den erwähnten prachtvollen und 
umfangreichen Festapparat anzuschaffen. 01. 111,3 B 
ass 334 bezieht jene gemischte Commission aus 
den vom Taplac orpaTtömxSv verwalteten Staats- 
überschüssen Gelder elf t«« Ntxfa« xal] rd 
tdojijffcfa (/), 8 f.). Ferner nennt A, 6 f. jtAv 
x4opio)v tov x'JNTjCoptxAv und rrtvrfjxovra aiylA(a)c, 
welch letztere wiederum in der oben bezeichneten 
Rede Lykurgs vorgekommen waren (Fr. 23 aus 
llarpokr. atyÄa? ixdXouv rdi Ix täv orefiixctTesv 
Alxrja ‘ Auxoüp^oc 4v T«p trepi r?j; Atoix^acoK, 
vgl. Wieseler annali XXXVII, 178); und in B. 

15 -f- (\ 10 werden [ol du^popfj? ol [dp-jvpoT xajl 
Td xa(v]d xai xiXXa -- erwähnt (Köhler Hermes 
II, 26). In die neuen Inventar» werden wir durch E 
E eingeführt, dessen Vorderseite die Einnahmen 
aus dem Hautgelde (AcpfiortxAv) aufzahlt. Da 
begegnet uns ein Verzeichnis von Gegenständen 
die nach dem Gewicht zusammengestellt sind; 
die gleichgewichtigen »Stücke bilden eine mit 
gleichem Buchstaben bezeichnete Abtheilung (z. B. 
führen die vierzig Stücke von je 40 d den Buch- 
staben B, die dreissig von 30* 1 ein f"), sie sind 
aber noch überdies in Unterabtheilungen (^u|xol) 
von je zehn Stücken vereinigt (Bl, Bl I u. s. w., 
TI, r I I u. s. w.). Diese Gegenstände waren 
männlichen Geschlechts ( Z. 1 1 Irepoi), vielleicht 
Kränze des xoapioc xavtj^poptxd;. Das erhaltene F 
Stück von F beginnt in der That mit dem 
’xctpdXatov a-rHOpLoj TtfcipdviBv worauf folgt 
auuttav xe)«p(ri).xiov m^oü täv tt AxoAcpipjaiv 
xai rdiv äu'v'.^tdjv [x]a}l] tdiv Trc^dvtov, 3 l 322Ü 41 . 
Als Deckungsmittel für diese Anschaffungen wer- 
den angegeben : [ypyjaou 4$ axporroAcm; DdjJouev 
[d^TjXpr.piv^; rf ( ; cUpe-i/r^eca; I2 l 1 5}80** ö 3 /* 0 , 
[ypusoO 8 rpoacrptdjxcfta [I 1 1620 -f-] 19d l ff, = 

3s 19 Suteren 1 Drachme Goldes und i/g®. Zum 
Schluss folgt noch, anscheinend als Uecapitulation 
von 23 Einzelposten, die »Summe von 14 l 3525**. 

— ln diese Reihe, namentlich wegen der Aehn- G 
lichkeit mit E, wird man auch das bisher nicht 
hierher gezogene Stück G stellen dürfen. Nach 
einem sehr verletzten Anfänge, in dem sich z. B. 
eine iTEtyVtatc yaXxf, 1 unterscheiden lässt (Z. 8), 
welcher aber nicht bloss ein Inventar zu enthalten 
scheint, folgen von Z. 9 an 
(y p]uod. tptdXat youaal [4^ alt t b : A|. :] / 

4®’ at; 4rtY4Yparr n Upal \i&T) Iji'a?, Gew. 

XHHH (1300— 1495«») 
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2 {<ptd]fXai ypyaal ly aTc xo ( : B : . : 4<p’ alc 4 ]|ri 74 - 

7 pairrat itpat {V/£ijwf],|853 d 

3 [<p]tdUat ypuaal i^p'](at; x4 : T : PI I : ly atc 

4 rrt 7 frp« 7 rc]|a(i] ItQtti ‘A&tjväc, Gew. ... (über 

500«*?) 

4 MidAat ypuoat ly' alc xfA : A : . : 4?’ *1)1? 4 rt 7 £- 

7 parxai >49ip'df},|Gew. HHHAPhH-H.. 

5 (tputXt) Ypo]|af, ly w vß): [E]: ly /{n^pa- 

irrai]| lepal (io)Jj4^rjvri{, Gew hl- 1 1 1 

6 ftdXr] ypuaf) 14V ij tö : I : 4y]j irty^pa^rat 

$tprt \4axXrj7iiov (?)lf, üew. HAAAAPK.. 

(1 48 d ?) 

7 fatdXat ypv];aat : [A]l : 4J<p] atc ?A [: H : al; irt- 

7 / ' 7 pairxat (le^al '^4a\xX^ntov}\, Gew. HHP.. 

(2Ö7 d ?) 

8 «ptdXaft yptrasi 4V sic xö : © : .. : ’Apx4m|4oc 

Boojpojaac. | Gew.]... P 

Die erste Abtheilung der Goldgeräthe (ypyad), 
die Schalen, erscheinen hier nach den Gottheiten, 
denen sie gehören, und weiter nach Grösse and 
Gewicht angeordnet. Schon früher (Hek. 80. 115*) 
waren die ypuclAe« «ptdXai r fj; 9eoö und die 
dpyupat tptdXat t f ( ; Ocoö in ^ypioi getheilt, jetzt 
aber ist diese Eintheilnng und damit zugleich 
eine glelehmlssige Bezeichnung nach dem Alpha- 
bet ganz durchgeführt : vereinzelt kam auch die 
letztere schon früher vor (Hek. 192. 204. 205 
aus 01. 109, lf«= 344/3). Herscht dennoch nicht 
ganz die gleiche Regelmässigkeit im Gewicht wie 
bei den Kränzen von E, so mögen etwa dort die 
planmässig angefertigten neuen , hier die noch 
brauchbar befundenen alten Geräthe gemeint sein. 

//Darauf weist auch // (Ol. 112,4—113,2 = 329— 
326) hin, wo mindestens ein oioX&v, dann 

eine auf sämmtliche unverletzte Schalen bezüg- 
liche Gewichtsangabe von mindestens 11* 3925 d , 
weiter aber als neue Abtheilung folgt: xwv Ae 
dXXow tpiaXT&rv - -} | dXXctrroys&v u. s. w. Viel- 
leicht gehört einer ähnlichen dvcrypicp/j der älteren 
Gegenstände auch die Urkunde llckat. XXYI1I 
an (s. u.), wahrscheinlich aus 01. 112, 2 oder 3. 

J — Endlich enthält J ein Verzeichnis von min- 
destens acht Ai^ppot, die wegen der hinzugefugten 
Gewichtsangabe als metallene anzusehen sind, 
(Nebenbei mag erwähnt sein dass Lykurg auch 
den Kultus neu ordnete; dieser seiner Thätigkeit 
verdanken wir vermuthllch die grosse panathe- 
nälsche Opferinschrift Anh. II. 219.) 

7 Die Nachwirkungen der lykurgischen Neuord- 
nung des Schatzes treten in den Urkunden der 
folgenden Zeit deutlich hervor, namentlich in 
Hek. XXIX (aus Ol. 114, 4 = 321/0?), wenn es 
auch bald wieder einzelne zerbrochene und un- 
vollständige Stücke gab (Hek. 258. 259 aus 01. 
118, 2 = 307/6). Jedoch dauerte die neue Her- 
lichkeit nicht Lange. Nach weniger als zwanzig 
Jahren war der Opiathodom so leer, dass er dem 
Demetrlos zur Wohnung angewiesen werden konnte 
(Flut. Dem. 24). Wieder einige Jahre später gieri- 
gen die Athener bei König Lyslmarhos um Mast ! 
und Kaa für den panathenäischen Festzug bet- 
teln (Anh. II, 167, vgl. auch Böckh Staats!». 1, 
575), und um 295 (Droysen Hellenismus I, 566 f.) 
raubte Lachares alles was sich noch des Raubes 
verlohnte : Aaa pttv oöv dpyöpou rtcj:otr t |x4va ty 
xal ypouooü . Aaydpv;; xal xavxa (wie das gol- 
dene Gewand der Atatue und die goldenen Schilde 
vgl. oben S. 43 f.) driXrjtt tvpavvfjOat (Paus. I, 


29, 16). Es mag eine traurige Aufgabe gewesen 
sein die übrig gebliebenen Reste zu Inventarisie- 
ren, was unter dem Archon Alkibiades (jedea- 
falls nach 292) geschah; die Normalgewichte des 
attischen Staates (Hek. 25) waren wenigstens ge- 
rettet : xal axaDpla Az yaXxA 4v tt 4jc’ ’AXxtßtdAou 
dtpyovTOC dva^patp^ tcün dxporoXct dvatir^pudrew 
flhay/YpatTrat (Poll. 70, 126)! — Vgl. die Addenda. 

B. Opisthodomos. 

Der Opisthodomos ist das eigentliche Schatz- ] 
haus, insofern hier der weitaus grösste Theil der 
Gelder lag. Anderweitige Weihgeschenke ln die- 
sem Theile des Tempels werden sehr selten 
erwähnt; so in vorenkliditeber Zelt vielleicht 
[xipjxx* oöo - - (Staatsh. II, rt Z. 44 f. vgl. S. 46, 
aus 01. 92, 2 = 411/10), und wiederum befanden 
sich dort bald nach Euklid einige vermuthllch 
in den unruhigen Zeiten dort deponierte Käst- 
chen mit verschiedenen kleinen Gegenständen, 
welche 01. 95, 3 = 396/7 in den Hekatompedos 
geschafft wurden (Ilek. 46 — 50). Andrerseita war 
auch nicht alles Geld im Opisthodom aufbewahrt, 
sondern es lassen sich auch Zahlungen 4x xoD 
riapfttvmvoc nach weisen (Staatsh. II, v Z. 13. vr 
Z. 25?). Sieht man jedoch von diesen gering- 
fügigen Ausnahmen ab, so sind die Lexikogra- 
phen im Rechte wenn sie den Opisthodom als den 
Ort bezeichnen, 4v tp drext&cvro xd yp/)|MTB 
(Harpokr. Suidas) oder o3 tA orjuöaiov apföptov 
dbr/xetro [rrpA; xtp AmoÖoAApup] xal A <p4po< (Ue- 
sych., vgl. Scbol. Aristoph. Plut. 1193. Schol. 
Luc. bei Osann 9yU. S. 45), ferner als xapiislov 
(Suidas. Schol. Aristoph. a. a. O.) oder xapuctov 
xfjt rdXcmc (Phot.) oder xapustov xrov Upäiv ypvj- 
[istxnjv (Et. M. Bekker An. p. 286, 27), welch 
letzterer Ausdruck genauer erweitert wird beim 
Schol. Demosth. 24, 136 yp-fjfxoTa xal xärv dXXaiv 
itpöjv xerrv Ütaiv xal ri); * Afttjräg. In dieser Be- 
deutung erscheint der Opisthodom im aristopha- 
nischen Plutos 1193: topyaA[u6' oav «Axlxa |xdX' f 
dXXd repifave , xAv flXoöxov , ojittp rpAxcpov fjx 
lApupivo;, xAv ArtaÖoAopov dtl ^uXdtxcuv xf ( c 
6toö, ebenso bei Demosthenes 24, 136 und des- 
sen Nachahmer [731, 14, endlich noch bei Luc. 
Timon 53 sftjpias. <DXa xal rrXotmic xAv Aui- 
oftooopiov Ae cp 6;a;. Tiptuv. oü Atcbpyxxat ooAA 
o’jxof Jnxc driftavd ooo xal xaüxa. <1tj. Ato- 
pyy W;3exat jxzv iJcxepov * ffi ij Ae ab Ttdvxa xd 4v 
auxo) fyiic. — Die Erklärungen des Namens 
ArrtsAAAofxo; sind meistens werthlos, am besten 
bei Harpokr. 4 olxo« 4 4::ia6tN xoö veeb xf,t A6rjvd; 
(variiert bei Phot. ; Suid., Scho). Aristoph. Plut. 
1193; Bekker An. p. 286, 28; Et. M., Schol. 
Aristoph. PI. 1191), verallgemeinert: UpAv x4 
Äxtadtv xou dAöxoo (Schol. Luc. a. 0. ; ähnlich 
Schol. Artst. PI. 1193), falsch speciallsiert : 4n(oo> 
xoö vcdi r #)5 xaXouufvr,; roXtdAo? A 6tjväc At- 
irXoüc totyo; (yon eöpav, Attou x4 6r ( aaupe- 
^•jXdxeov (Schol. Arist. a. 0.), unsinnig xo xa- 
xoirtv xfjC dxpoirAXccoc (Poll. 9, 40) oder olx^pia 
4“ia® xv;; axporAXecu; (Schol. Demosth. 2t, 136). 

Eigentliche l'ebergaburktinden über die Gelder 2 
des Opisthodomos, so weit sie der Athens als wirk- 
liches Eigenthum oder als ihr geweihter Staats- 
schatz angehörten, sind nicht mehr nachweislich ; 
aus dem kleinen Fragment bei Kangabd 876, 
welches den Rest ix] xoü AtrtaOoAAfxouj enthält, 
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lässt sich nichts sicheres entnehmen. Die alte' 
Bien inschriftlichen Erwähnungen des Opisthodom 
sind die b. 290 mitgetheilten, welche die Benutzung 
desselben regeln. Einige weitere Nachweise bieten 
verschiedene Rechnungsablagen, meistens 
von den Schatzmeistern der Göttin abgefasst. Die 
hauptsächlichsten sind folgende : 

A. Bruchstück aus 01. 86,4 = 433: lcpj|x. 892. 
Rang. 115. Böckh Abh. d. Bcrl. Akad. 
1846, 356 ff. 

B. Urkunde der Logisten aus 01. 89,3 — 89,3 — 
426/2, nach Rang. 116. 117 herausg. von 
Böckh ebenda 8. 370 ff. 

C. Rechnung der Schatzmeister von 01. 90,3 — 
91,2 = 418/4: Staat sli. II, ii (Rang. 119+ 
Rang. 120. 4<pi)fx. 23 + Rang. 121+ Rang. 
122 + C. /.Gr. 144). 

D. Bruchstück aus 01. 92,1 = 412/1 1 ?: Staatsh. 
II, v (C. I. Gr. 145). 

E Desgl. aus 01. 92,2 = 411/107: Staatsh. 
II, ti (C. /. Gr. 146). 

F. Der marbrt ChaUtul aus 01. 92,3=410/9: 
Staatsh. II, t (6*. 1. Gr. 147). 

G. Rechnung über Diobelie aus 01. 92,4 = 
409/8?: C\ 1. Gr. 148. 

H. Bruchstück aus voreuklidischer Zeit: ('. 1. 
Gr. 156 (vgl. S. 905). 

C. 1. Gr. 149 ist zu zertrümmert um für unser« 
Zwecke Ausbeute zu gewähren. — Alle diese 
Urkunden zeigen uns die TopJai Upaiv /pr^aTtirv 
rfjc 'Afepalac *1* die Uauptzahlmeister des Staa- 
tes , welche andern Behörden , namentlich den 
Uellenotamien, zu den verschiedensten Zwecken 
Geld auszahlen. Bei den meisten Summen ist 
kein weiterer Zusatz gemacht, und dürfen wir 
dieselben demnach wohl auf die laufenden Staats- 
mittel, die OTjpdsta ita, beziehen. Andere 
Summen erhalten dagegen eine nähere Bezeich- 
nung, und zwar dreifacher Art. Entweder wird 
darin die Gottheit genannt, aus deren Schatz das 
Geld entnommen ist. So steht G, 3. 19 ’AOr^a'.a;. 
F, 4. 6. H y 8. 9 ’Aibjvalac roXtdoo;. B . 51. 
/), 15. F, 5. //, 9 ’AOvjvala; Nfattjc oder NIxtjc ; 
E, 21 ist nur AftTjvajias — erhalt««. Hier han- 
delt es sich also um die noch immer gesondert, 
wenn auch von der gleichen Behörde verwalteten 
Schätze der Athena Polias und Nike, während das 
blosse ’ AOrjvaia; entweder auf den ersteren als 
den Hauptschatz oder auf die ypr ( |jLaTa Tr, AUr,- 
övevr/ftivra des Volksbesehlusses von 01. 
86, 2 (S 290). d. h. den Reserv «Staatsschatz, zu 
beziehen ist (vgl. E, 15 [Ixtov icpcüv ypTjp+re» 
ttiv [rapc>.df)opLav x. t. X.). Bisweilen, doch nicht 
immer, stehen jene Summen in erkennbarem 
Zusammenhänge mit den Athenafesten (so in 
F mit den grossen Panathenäen ) , und dem- 
nach mag bei der Auszahlung für die kleinen 
Panathenäen in C, 55 auch eine ähnliche Be- 
zeichnung in der Lücke verloren gegangen »ein, 
wenn hier nicht vielleicht der Ausdruck 'EXXrj- 
voropiats . . . 4^?vei09p£v statt rcipioo(i.(v eher 
auf eine andere Kasse führt und daher Böckhs 
Ergänz dngsvonchlag ix to5 önaftoW|xou oder ix 
toO IlapOcvwvo; das richtige trifft. Dies ist näm- 
lich die zweite Art der Bezeichnung. Für Aus- 
zahlungen an« dem Parthenon geben />, 13. 
E,2b Beispiele; die Erwähnung des Opistho- 
dom steht deutlich B, 20 |e$ örtaü ood|Aoy, und 
mag ausser in C. 55 auch noch in £, 25 verloren | 


gegangen sein (ob auch in der Inschrift Partb. IX 
Z. 50 ff. , wo Up&v dpfopiov an die Apodekten 
gezahlt worden ist?). Den Athenern wird bei 
dieser blossen Bezeichnung nach dem Aufbe- 
wahrungsort klarer als uns gewesen sein, welcher 
Art die so bezeichnet«« Mittel waren. Endlich 
machen die Schatzmeister in ihren Rechnungen 
noch eine dritte Unterscheidung nach der Zeit, 
wann das Geld in die Kasse gekommen ist. In 
DE wird bei einer grossen Anzahl von Posten 
angegeben £x tüjv dncTcioav wv aVToi £uvcXi£a|Uv 
oder ix töiv . . . yMpiran u»v napcXdßofUv r«apx 
Tttiv rpo?£parv Ti[j.td>v (mit geringen Modiflcationen 
des Ausdrucks), und F umfasst lediglich Zah- 
lungen ix Tiuv irtTclmv •|<r,'fi3a{xivo , j toü Wjpov, 
indem damals der Reserveschatz wahrscheinlich 
bereite erschöpft war. 

Lieber die Grösse des Schatzes erfahren 3 
wir nur gelegentlich etwas. 3000 Talente, welche 
der Staat aus dem Reserveschatz entliehen hatte, 
waren 01. 86,2=435/4 zurückgezablt (s. o. den 
Volksbeschlnss); diese und die Ueberschüsse frühe- 
rer oder der nächstfolgenden Jahre bewirkten, 
daas beiin Ausbruch des pelopounesischen Krieges, 
trotz des kostspieligen Baues der Propyläen (2012 1 
nach Heliodor bei Harp. IlpotrüXaia) und der Be- 
lagerung von Potidäa, dennoch nach Perikies Ver- 
sicherung 6000 Talente gemünzten Geldes im 
Schatze lagen (Thuk. 2, 13). Von dem was 
Perikies zu gleicher Zeit aufzählt, von dem 
ungemünzten Gold und Silber , den Weihge- 
sr henken , den Festgeräthen , der persischen 
Beute u. s. w. , zusammen im Werthe von 500 
Talenten, lässt sich nicht bestimmen, wie weit es 
im grossen Tempel lag, sicherlich nicht dies im 
Opisthodom; von den yp^paTa Ttbv dt XX a»v 
Oeubv, die nach dem Beschlüsse von 01. 86,3 lm 
Opisthodom aufbewabrt werden sollten, sagt er nur, 
sie seien nicht unbedeutend gewesen. Was von 
den Ucbergaburkunden der letzteren übrig ist, 
hat Kirchhoff in der im Eingang bezeichneten 
Abhandlung zusammengestellt. Es haudelt sich 
darin meistens um Geld, attisches wie auswärtige« 
verschiedener Sorten , doch (luden sich auch er- 
wähnt verschiedene <pidXat apyopet (5. 6. 10), / 
ein silbernes [6u]pit«rf/ptov] und eine goldene 2 
rep^epU] (13). — Der ersparte Schatz mag 3 

wohl im ersten Theile des Krieges so ziemlich 
verbraucht worden sein bis auf 1000 1 , die man für 
den äusserBten Notbfall zurückgelegt hatte (Thuk. 

2, 24). Neue Ersparnisse traten während de« 
Friedens des Nikias ein (Thuk. ff, 26), narb 
Andokides 3, 8 (=Aescb. 2, 175) wären 70U0* 
gemünzten Ueldes gesammelt worden. Diese ver- 
schlang die sicilische Expedition, und Ul. 92,1 = 
412 wurden sogar jene 1000 Talente angegriffen 
(Thuk. ff, 15. Philoch, bei Schol. Ariat. Lys. 173). 
Die letzten Kriegsjahre erschöpften vollends alle 
Mittel, und das Ende des Krieges fand einen 
ganz leeren Schatz vor. bammeln sich auch bald 
nachher die Upd yp^para wieder an, so scheint 
doch ein eigentlicher Reserveschatz nie wieder zu 
Stande gekommen zu sein , nicht einmal durch 
Lykurg, höchstens ein kleiner Fond für be- 
stimmte Zwecke der Landesverteidigung (Böckh 
! Seeurkunden 8 . 210 f. 465. 46S aus Ol. 113,4= 
325/4). Sonst beherbergte der Opisthodom nur die 
laufenden Jahreseinkünfte, deren Ueberschüsse 
auf die Theorika verwendet wurden. Auch die 
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Werthsachen dar ‘anderen Götter’ wurden spater 
nicht mehr allein im Oplsthodom aufbewahrt; 
wenigstens finden sich auch in den übrigen 
Tempelräumen Stücke , welche anderen auf der 
Burg verehrten Gottheiten angeboren ja. das 
Register am Schluss dieses Abschnittes). 

C. Proneos (Proneion). 

[I = Staats)). II, x, 11 (Rangabrf 00. Le Bas 
157 + itpTjp. 137. Rang. 91. Le Bas 158) 
+ Ran gab 822 [ ly tjjju 247. 2024. Rang. 
92. II 8 . 46». Le Bas 159. Staatsh, II, 
Ix, 10 -f* t'iTjjji . 2237 ); vgl. KirchhofT Abh. 
1864 Beil. 11. 

II B StaaUh. II, x, 12 (Imp. 248. Rang. 93. 

Le Bas 180 -f- i®YMS. Taf. 15. Rang. 94. 

Le Bas 161). 

III «= Staatsh. II, x, 13 (C. I. Gr. 138). 

IV = Staatsh. II. x, 14 fitptjpi. 249. Rang. 95. 

Le Bas 162 4- lyr t \x. Taf. 14. Rang 96. 

Le Ras 163). 

V = Staatsh. II, x, 15 (C. /. Gr. 142). 

VI = Staatsh. II. x, 16 vgl. KirchhofT Abh. 1864 
Beil. VII (itprfi. 16. Rang. 97. Le Bas 
164 4* *50. Rang. 98. Le Bas 165 

4- 2494 4" 4?i)p. 4. 2037. Rang. 99. 

Le Bas 166).} 

I Als ursprünglicher Bestand vou 01. 66,3 = 
434/3 finden sich verzeichnet : 

а) yid).r t ypysfj ££ stTToppatvovrai, irrabfxo;. 

б ) ’dpfvpett von unbestimmter Zahl, 
Gewicht über 10500*'. 

e) 3 xi^vzi dpppä, 708''. 

d) 3 [rroT^pia opfjpä, Gew. ? 

e) X6yvoc dpppou;, 308»*. 

Dieser Bestand ist noch in demselben Jahre 
um ( 6 ) eine unbestimmte Anzahl von [;pid).ai 
dpf)jpo,tj vermehrt worden, im folgenden Ol. 86,4 
= 433/2 desgleichen ; auch ist (d) ein viertes 
[iroT^piov dp-f 'upoüv £| 16 Stellen x {ardypvoov hinzu- 
gekommen. Im Jahr Ol. 87, l*=432/l sind sodann 
als Jabreszuwachs ( 6 ) 4 yidi.ii dipppaT von nnbe- 
H kanntem Gewicht verzeichnet. Somit finden wir 
Ol. 67,3 = 430/29 sowohl b auf 121 <^idXat 
apppal, 2 l 432 d , gewachsen, wie auch d, wo zu 
den bisherigen 4 rorfjpta dpppd, 142 d , im sel- 
ben Jahre ein neues Stück, 25 d , hinzukoinmt, 
so dass in den spateren Jahrgängen stäts 5 ro- 
TTjpta dpppd, 167 d , genannt werden. Fortan 
wächst die fast ausschliesslich aus Silbergerith 
bestehende Schatzabtheilung in folgender Weise: 
01. 87,4 = 429/8: f) 7 <pi»Xm dpppat, 700 d . 
y) ore^pavo; ypysou;, 33*3®. 

Ol. 66,1 = 428/7 : fc) 2 ^tdX<i dpppä, 200 d . 
01. 88,2 *= 427/6: f) 4 stdXat dpppat, 329 d . 
k) rorr ( ptov dpppouv XuXxt'itx'iv (letztere Be- 
zeichnung fehlt in den Urkunden von Ol. 
90.3 bis 92,4), 40 d . 

III 01. 88,3 = 426/5: l) 7 «pidXat dppp i\, 920*». 
OL 68,4 * 425/4: m) 4 ctdXai dpppai, 420 d . 
w) xo r/jptov dpppoöv, 40«. 

Ol. 89,1 = 424/3: o) 7 :pidXai dpppai, 644 d , 
seit 01. 91,1 genauer auf 643 d 2° angegeben. 
01. 89,2 = 423/2: p) 3 «tdXat d pppaT, 251 d . 
9 ) rorfjpio^ dpppoi/v, 66 «. 
r) Xyyvos apppoüc, 22 d . 

Im Laufe der folgenden Peuteteris, 01. 89,3 — 


90,2 = 422/18, für welche die L'rkuudo fehlt, 
kamen hinzu : 

[01. 89,3 = 422/1:1 *) 3 ytdXit dppp*?, 294 d . 
[01. 69,4 = 422/0:] t ) 5 <pidXat dppp*?, 413 d . 
[01. 90,1 = 420/19:] u) dpppfc, 112 d . 

«) 7 Torf ( ptov dpp pou-v. 47 d . 

[01. 90,2 = 419/8:] ix>) dpppfe, 60 d . 
x) rrorfjptON dpppoOv, 39 d . 

Dazu kommen neu hinzu : IV 

01. 90,3 = 418/7: y) dp 7 *jpk, 153 d . 
s) rorf ( ptov dpppoyv, 3IF. 

01. 90,4 = 417/6: aa) 4 dpppttc?, 3H6 d . 

55) x 6 X[t£ dpppd, doTxOjzoc- 

01. 91,1 =416/5: ec) tptdX-r; dppp*, 194 d . 

OL 91,2 = 415/4: dd) 4 dppptöt;, 786*'. 

OL 91,3 = 414/3: ee) 3 dpppi&c;, 718«*. V 

01. 91,4 =413/2: ff) dpppU, Gew.? 

Dies Jahr ist durch die ltefcstigung Dekeielas 
und den unglückiicheii Ausgang der sicilischen 
Expedition denkwürdig. Offenbar hängt es damit 
zusammen dass in den nächsten Jahren kein Zu- 
wachs erscheint, vielmehr der Vorrath nach und 
nach sich vermindert; wurde doch auch im fol- 
genden Jahre der Keservescbatz von 1000' ange- 
griffen. Zuerst verschwindet , und zwar noch in VI 
jenem Jahre 01. 91,4, da» werth vollste Stück, das 
goldene Weihwasserbecken u; 01. 93,1 ■=» 408/7 
folgt dann der »ilbcrnu Becher 55, beide vielieirht 
um ihrer Schwöre willen acradpoi , beide ohne 
eine Spur in unseren Urkunden zu hinterlasscn. 
ln letzterem Jahre ist auch eine theilweis neue 
Kedaction des Inventars wahrzunnbraen , indem 
bei k der alte Beisatz XaXxiStxÄv wieder auftritt, 
m und n ihre Stelle wechseln, die <ptdX*t dppprz? 
s, I, er als doppioec bezeichnet werden und 
einige Artikel Beisätze erhalten , z. B. g: lv 
x[i, 8 ojtI«p Endlich müssen die Schatz- 

meister des Jahres Ol. 93,2 = 107/6, des Jahres 
in welchem auch 'die goldenen Niken' ein- 
gcM'bmolzeii wurden, den ganzen Rest i tu Beginn 
iles folgenden Jahres an die Hellenotamien ver- 
abfolgen, mit alleiniger Ausnahme des goldenen 
Kranzes g , wofür wir den Grund nicht kennen 
(KirchhofT Abh. 1864 S. 48 ff. Bell. VII). Da- 
mit endigt die Geschichte des Schatzes im 
Proneos. 

D. Parthenon. 

[I = Staatsh. II, x, 1 + KirchhofT Abh. 

1864 Beil. I (Le Bas 173 -f 

4093 -f- Rang. 1 Oft. Le Bas 175. ly Tjp.. 

2069 -{-Rang. 105. Le Bas 1 74. £^r,fx. 

256 Rang. 371 . Le Bas 176 -4- Rang. 

107. Le Bas 177. lyr^i. 48. 257). 

II = Staatsh. II, x, 2 -f- KirchhofT Abh. 

1864 Beil. IV (C. /. Gr. 139 + Rang. 

108. Le Bas 178 -f- Rang. 109. Le 

Bas 179. 499 2903). 

III = Staatsh. II, x, 3 -f- Rang. 371 H. 

Le Bas 182 (Rang. 110. Le Bas 180. 

i'jTjfx. Taf. 17 -f- Rang. 111. Le Bas 

181. i*™.. 258). 

111» = RangaM 372. 

IV = Staatsh. II, xtv, 7 (Rang. 823. Le 

Bas 207. iyr, u. 106). 

V = Staatsh. II, xiv, 8 (C. 1. Gr. 153). 

VI = Staatsh. II, xiv, 9 (Rang. 825. Le 

Bas 210. (yrjii. 21). 

VII = Lc Bas 208 (Rang. 2338). 
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VII » = Le Ras 209 (Rang. 829. 870> 

VIII = Rang. 830 (Le Bas 215, vgl. Staatsh. 
II, xrv , 12 /■). 

IX * Hirks Im Hermes IV, 346 ff. 

X «= Klrcbhoff Abh. 1867, 19 (Rang. 826. Le 
Bas 211. 299. Staatsh. II, xiv, 10). 

XI = Klrcbhoff Abh. 1867, 16 ff. 

XII = Kirchhoff Abh. 1867, 20 (Rang. 826*. 

Le Bas 212. ittzipi. 2217. Staatsh. II, 
xrv, 12 d). 

XIII = Le Bas 192. 

XIV = Rang. 846 (Le Bas 219. Wi. 1626). 

{ XV -= Rang. 827 (Le Bas 213. £*r jf x. 131. 
Staatsh. II, xiv, 12 c). 

XVI c= Rang. 828 (Le Bas 214. iwrjjt. 132. 

Staatah. II, xiv, 12y). 

XVII «= Rang. 831 (Le Bas 216). 

XVIII e= Rang. 832. 2339 (Le Baa 218).) 

1 Der Bestand de« ersten Jahres 01. 86, 3 «= 
434/3 umfasst folgende Artikel: 
o) orfc<pxvos ypoyaoü;, 60 d . 

6) 5 cptdEXat ypyaat, 782 d . 
e) yp'jolov ÄeTjfxov, über 100«*. 

d ) [xapyjijatov ypyaoyv tip. roOpiva bTrdpvypov 
fyov, Icpbv too 'HpaxXioyc tov iv ’KXaci.UiH«*. 

e) 2 f) t» Ir.vo-fjaai xaTaypbooi, flew. H. . . . H4+. 
f) xpöocojtov uxapyupov xaTdypuaov, 116 d . 
ff) 138 cioOcti dpvupat, xipxt dpvypoyv, 2* 

3307«». 

Ferner nicht gewogen sondern nur gezahlt: 

A) 6 dxivdxat repiypyaot. 

f) X-fyop TTcpiyp'joov, vzd/uti tvfcx*. 

k) 2 xavtu biro£6Xa> xaTaypyow. 

I) Oyptarfjpiov bird$uXav xa?cfypyoov. 

m) xopr ( iri iTrTjXr,; xardypyooi;. 

n) xotrr) &7r<5£yXoc xardypyooc. 

°) x^H 1777 ) ^fypw« 1 *- 

p) 1 x 7 : 0 ;. ypi^i 7 purbc rpo-rop-fj, ypv'jt, Xiovxoc 
xc<?aX4) , tppoc dvöipojv , £p<fxe>v , iirty pyca 
Taöra. 

?) X’jvf £ir(ypueoc. 

r) 13 darl&cc falypuoot bxcd&jXot. 

Sodann als Jahreszuwarhs : 

s) 8 xXTvat XioupyzTc. 

I) 10 xXtvat MiXrjotoyp^cT;. 
ti) 9 fcvpopdyaipat. 
f) 5 

w) 16 «tbpoxes. 

t) 51 doirtöc« itdavjpoi. 

y) 31 darlSzc inty«(Xxoi]. 

s) 12 Äpdvot. 

o«) 3 M^poi. 

bb) 9 öxXaÖfat. 

ec) X6 m xarefypuaoc. 

Ad) 4 Xypat 4).e<pdvrtvai. 
ec) 8 Xypat. 

ff) rpd7rcCa ^Xctpavraipivr). 
ff g) 3 xpdvvj yaXxä. 

AA) 12 xXtvtbv ttööcc i7:ap 7 upoi. 

Dazu kommen im Laufe dos Jahres 01. 86,4 = 
433/2 eine Vermehrung des Artikels r um zwei 
Stücke, so dass fortan 15 aufgezählt worden, und 
ff) irtXrn. Ferner 

Ol. 87,1 = 432/1: kk) 4 eteEXat \ 
dp 7 ypat, [500 «*] 

Ol 87,2*431/0: «) (13?] x6X<xe« > 900 «». 

dp 7 Jypoi j 400«» ) 

mm) Irro; dpyupoy; j / 


Die nächste Urkunde bezieht sich auf die II 
vierte Pentcteris. Gleich im ersten Jahre der- 
selben, 01. 89,3 sb 422/1, sehen wir den Be- 
stand von 01. 67,2 um folgende Artikel vei- 
grössert, welche also während der zweiten und 
dritten Pcnteteris hinzugekommen sein müssen: 
nn) 2 dorüc <Trtyp6oai 6ro£yXo>. 
oo) dxtvdxr,; irr/pyoo;, daxaSpio?. 
pp) 6 tptdXolt] dpyupat, S07 d . 
qq) rordjpta XaXxifcixd dpvypd (ljlll, 124*». 
rr) cy^ivrj tj rapd Mz;8ypvatcuv iXcipavrivt) 
xaxaypyoo;. 

m) dort; £f Aiofloy ijrlcTjpo; ypy[ofj(. 
ft) [4 7 A)£oßou D.Xypixiv yaXxdyv. 
uw) 2 cftdXa dpppa, 2xapyr)0uu dpppd», 580 d. 
ce) 3 Aio^(ot x<kyXoi dpppoi, 370 d . 
teu?) or£^pavo; ypyaoy«, 18«» 3«>. 
zx) or£^-avo; ypuao^;], 29 d . 
yy) ’AOvjvaiac Nlxr ( ; ot£»*no{ ypyuoy«, 29 d . 
tt) ord^avo; ypyaoüfi], 3d d . 
aaa ) ’AÄT ( vala; Ntxr ( c atd^avo; ypoaoyc, 33 d . 
bbb) TETpd ? >paypiov ypycoyv , 7 d 2tyt°. 
eee) 4vy^ "iv oaxtbJ.tov ypusoviv fytuv , dsTaÖpo;. 
1‘ntcr diesen Gegenständen scheinen sich die Ar- 
tikel rr, m , ft, vc auf die lesbischen Ereignisse 
von 01. 88,1 = 428/7 zurürkführen zu lassen, 
und auch manche der goldenen Kränze, namentlich 
yy und aaa, mögen in den Erfolgen des pclopon- 
nesischen Krieges ihren Anlass gehabt haben. 

Die Inschrift aus der fünften Pcnteteris (01. 
90,3 — 91,2 = 418—414) ist verloren; während 
derselben sind folgende Stucke hinzugekommen, 
welche im ersten Jahre der sechsten Pcnteteris 
(01. 91,3 * 414/3) verzeichnet stehen: III 

ddd) [ypyotov] dor^ov, 7 d . 

ecc) [.' xal HaX]).^ ypyaoüf; rrraXai)# 

^errdpov], 38 d . 
fff) yp yalrn Wo, Gew.? 

Das folgende Jahr fügte nichts neues hinzu und 
die weiteren Urkunden fehlen. Wie viel etwa 
in den letzten Kriegsjahren verbraucht worden 
ist , wird nicht ausdrücklich bezeugt. Rangahrf 
vennothet (out. Hell. II, 16), das kleine Bruch- 
stück IU*, in welchem neben Gewichts- i ndlll* 
Zahlangaben und goldenen Gegenständen Z. 4 die 
Worte £x toü lla[p8evmvo;l und Z. 8 (££cXo(zc}vot 
(?) ix toü Vorkommen , möchte auf die Leerung 
des Parthenonschatzes um Ol. 93,1 sich beziehen. 
Dieser Gedanke ist sehr scharfsinnig, aber das 
Fragment ist zu winzig um die Frage zu ent- 
scheiden. Jedesfalls kehren die eigentlichen 
Werthstücke in den späteren Verzeichnissen 
nicht wieder, und nicht einmal d, welches spe- 
ciell als Upbv bezeichnet wird (Bötticher Philol. 
XIX, 55 ff.), scheint verschont worden zu sein. 
(Dass auch bisweilen baares Geld im Parthenon 
aufbewahrt ward , ist oben beim Opisthodomos 
erwähnt worden.) 

Erst nach Euklid begegnen wir wieder einer 
Reihe ähnlicher Aufzeichnungen. Zunächst sind IV 
uns drei freilich sehr fragmentierte Stücke er- V 
halten , von de.nen eines (IV) im Eingänge den VI 
Archon von 01. 95,1 == 400/399 nennt und ent- 
weder in dieses oder das folgende Jahr fällt (vgl. 
Rangabd II, 471). Ungefähr derselben Zeit ge- 
hören auch V und VI an. Ans diesen drei Ur- 
kunden ergibt sich, abgesehen von geringen 
Verschiedenheiten des Ausdrucks und manchen 
Umstellungen einzelner Artikel, da« folgende 
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Inventar (1 — 12 aus IV; 1 — 12.17 aus V; 
7.10 — 21 aut VI). 

1) [Op}xoc] ypyoolte 5tdXt8o; 4 fulCwv, dptlluö; 
hoftfiv] (oder jtö&mv) A[Aj, xal xptoü xc<pxAdj, 
40«* (30® ?). 

2) Sp|j.o; ypuaoS« btdXtdoc [6 iXdrrtov], ^c(törv] 
(oder f-oOarv) dpiftfxA; cTxoot, Oew. .. 

3) ypyotöia fcidXtda o[6pp.t)xTa xXiviKerf xai 
Trrcfywv, Gew. ... 

4) |oV£<p)avos ypuooOc btdXtOoc , 46 d . 

5) [5] Spaet rXaTejrji (tdXtiloi xai oxuro; ttpoc- ! 
4 Sv, 55 d . 

6) £vip&(® $iaX(8a> yp{yo«b ], 21**. 

7) 8 a'fp-z'pSc; <5vy[yivai rep( y pyaoi xal |dl}tr6(p«o] , 
S6o, Ober 40»*. 

8) 33 xM4ßO* >•«*« ypooi, (X]AAAAHWh 

fl) 2 [yJeyolO&t, 274«*. 

10) ypy<no(v 20 d 5°. 

11) WXiov (oder ydXivov, nach Le Bas in IV: 
iMXtov) dprjooi/j xo--, Gew. ... 

12) 4 x£toXx ÄxXXoy ypuoä drA xo3 örr^pdvoy, 
Sv ?) NIxtj (yci ■( irrt rf); yjerpAc toO d^dXfzx- 
t 05 , 6 d 2° (vgl. 30®. Hekat. c). 

13) Sxxt6X(oc [ypy|®o5c orpcitri; ’Apr4|St(oc 
Bpaypiuvla; , 2 d 5°. 

14) 5 Al^ppoi TrpoYyuXSxoSt? , dpyupS(7rofe]i5. 

15) 3 (itrorSSta. 

16) ...yeat--. 

Alle diese Artikel fanden sich in den voreuklidi- 
srhen Verzeichnissen noch nicht, dagegen lassen 
sich folgende sicher oder mit Wahrscheinlichkeit 
Identifizieren : 

17) dxtvdxvjt ypyooy« (oder lir|ypugo(|) = oo. 

18) ovßljrn) £Xe^pa[v>r{v{Tj: napd Mvj8ypvx(ew, irl- 
ypya'o;] «= rr. 

lfl) owfc ypuaoyv AaxT6Xtov fymv, yaXx:g xu- 
XtyviAY «* cee. 

20) 6 ÄpSvot =* Rest von a? 

21) 2 xavd» *jT:o^6).a> xxraypoo® = k. 

22) OujMxrfjpiov &itd|uXov xxrdypyoov = l. 

23) 16 xXTvi[t MtXvAnoufpytTfc = t. 

Sehr bedenklich mochte es sein im Anfang von 
VI NlkAI (so Le Bas, IIIKA. Rang. n. t<pmi..) 
auf Nlxxt vpywT zu beziehen , wozu jedenfalls 
die Reste der nächstfolgenden Buchstaben nicht 

VII berechtigen. In . VII ist neben Gewichtabe- 
merkungen nur noch (23®) die Erwähnung von 
12 erkennbar. Dagegen lassen sich in dem un- 
scheinbaren Fragment VII® folgende Artikel des 
voreuklidischen Inventars ziemlich sicher erken- 
nen : s. k l. t. bb. dd. f. r. 

**U Am nächsten der Zeit nach scheint diesen In- 
schriften das kleine Bruchstück VIII zu stehen, 
in welchem von obigen Artikeln Jedoch nur n. 6 
sicher zu erkennen ist. Von den übrigen Gegen- 
ständen erwähne Ich: 

24) [— — iv xu]Xtyvl5t iXc^afvrivfll (vgl. 54). 

25) o®evfWvxt]-- ? 

26) pirox dXoyprföc]» 

27) --apppoüc Ittiypfuoocj. 

26) - - to iAc^ävrfar). 

27) (C’^T^k tAc zXaaaYfolc oux £yavf, 

28) xyXr/vlc fdpfupä]. 

29) [4Ajräi (?) ypyoat .11.. 

30) xTffzoc ypatfoGcl 

IX Hier füge ich die neuerdings zum Vorschein 
gekommene Inschrift IX ein (durchgängig O für 
OY), welche wegen der Waffen und Mobilien 


wohl dem Parthenon angehürt, obschon manche 
Artikel mehr an den Hekatoinpedos erinnern (vgl. 
zu X ff.). 

30*) --ov dir/jv*yxo[v] , . H-- (vgl. Hek. 39) 
30*) --dydXpxroc, fl® 4° (sechs Blätter? s. 12. 

30«; vgl. auch Hek. 39) 

30“) --TEAO (ix to 5 'Kxxropjrüoy?) ypo- 
ootiv drro to5 IjXou (vgl. Anh. I, 3,’ C, 
Z. 16 mit der Bemerkung dazu) 

HO 4 *) dpyypiov ouupct(xTov - - (vgl. Hek. 45) 
30*)--oiov, 1198 d 4° (Thymiaterlon ?) * 

3ftf) ?|ptmß4Xtov rrcpiypuoov 
30*) - - OaXrjpiwfc dvgftftjxc 
30*) ?jpi®ß£Xiov ypuooOv x-- (vgl. Hek. 43) 
30*) 9 [AJAfpara 

30*) OpAvo« o(uy byWjc (c= 37? vgl. s. 20. 36. 
40) 

30*) [K'op(v0tot o(TCtTfjpS 5 ? 

30*") - - ov replypuoov (vgl. 32. Hek. 42) 

30") --Omxat-- (vgl. Hek. 19. 22) 

30®) f- - 8v Ntxn ijyti Vj [Irrt rfjc yJctpA; roy 
d-jeiXpaTo« (s= 12? oder « Hek. 18? 
Vgl. auch oben 30*) 

30’’) [orpoyfpXdroyc Mtprfo« ] fv _, .. «t 
30«) po; «VpottyWW xai 1 W 14 ,5 
^»pov (?) J 4S ) 

30^ 20 Jdo.Ttbcc ir(ar,pioi (vgl. x. 58. 61) 

30®) --x£«paX?j, AA-- (vgl. p) 

SO*) mindestens ..43 d 5° 

30“) mindestens 1 47 d . . 

30®) --opara 4x rÄ? ptx[p)d; xtß{«9Toy (vgl. 

Hek. 46—50. 100. 208) 

30*®) [aebpaxot?] Togcupdraiv AA. Ircpot-- (Zur 
Ergänzung vgl. Cbalk. 17. 18. Böckh 
Staatsh. II* 332 Z. 14) 

30*) TpubßoXov xaftdypooov? (vgl. Hek. 215) 
30*) dpppoy-- 

30*1 --oc wporojidj. yp{uT:)i(; rrporopV) ? (vgl. p) 
30®“) X'jpx xardyfpy]ao(c (*= cc?) 

30**1 [doirU] itrloVjpioc (vgl. zu 30*} 

30 r H - -v dpyypa - - 

30**) yiTÄv farttmfvoc (vgl. Braur. 152. 153. 
158. 184) 

30*n --üocivos y(uv)^ [dviOrpikv 
30") --c Xciat - - (Vgl. Hek. 135 oder Parth. 8. 
Hek. 187) 

Hierauf folgt 4v Tip Sollte sich das Verzeich- 
nis der Gegenstände 4v Ttp 'ExaTopri^ip an- 


scbliessen , mit denen des Parthenon in liner 
Inschrift vereinigt, wie in Hek. XXV -f- Parth. 
XI? Diese Vermuthung ist freilich sehr unsicher 
und wird wenigstens durch die beiden ersten 
Artikel nicht unterstützt, weshalb denn auch der 
Rest der Gegenstände hier folgen mag. 

30**) dxri -- 
30**) xoTtxi (vgl. n) 

30") - - oßoXo - - 


Nach einem Zwischenraum von drei Zeilen: 
30**) - - oeXato - - (vgl. Hek. 43 ? 168?) 
30**) xava t:(vte 

30 WB1 ) - -dvty uroardlToy (vgl. Hek. 21) 
30"*) - - yaXxoyc 
30®°) 4 Xüyvcia 
30W*) iay dpa yaXxa 
30«f) [Osplptaarpic tjr-- 
30") --Tpiycovoc trfyyv o(yx Ivct 
30**) xXx; jjie^cGsTj i\-~ (vgl. SO“ - *®) 

30**) (Cmiinpvovg 
30““) xpxrf.p 
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ANHANG I. INaCHRIFTKN. 


30 rr ) - - piou XwXlIc. ü(äjp(a dpfrupä 

IW*“') [fiouXcurtapfov (?) xXei; exepa r.X-- (vgl. 

30") 

30**) --ov» icapa TrjXtpdyou (vgl. llek. 32) 

X Eine weitere Reihe von Fragmenten ( X — XIII) 

XI weicht in den meisten Stucken von IV — VIII ab, 

XII wahrend die einr.elnen Fragmente einander er- 
XIII ganzen. Sie fallen alle nach 01. 9$, 4 = 385/4, 
da einige Artikel, welche in diesem Jahr« »ich 
noch im Hekatompedo» befanden (s. Hekatorop. 
30. 30: 42. 65), fortan im Inventar des Parthenon 
auftreten. Andrerseits lasst sich X aus palio- 
graphlscheu Gründen auch nicht viel spater an- 
setzen als jenes Jahr; XI gehört in Ol. 109, 
1 = 344/3, XII nach 01. 112, 2 = 331/0; 
die Zeit von XIII ist nicht zu bestimmen. Auf 
Grundlage von X und unter Henutzung der an- 
deren Inschriften gewinnen wir für den ersten 
Zeitpunkt folgendes Inventar: 

31) I- - ißltMMttv - I - ißoöXn (tj PooUl?) dv£- 
jlfyxtv | tri -- ] dpyovro;. (vgl. Ilelt. 26.86.) 

31") ßöiotov i{Xz]«p<ivnvoY , ;8 aNeOvfXcv = 

Ilekat. 30 

32) TM/./d&tov dXe^avxtvov [iiciypujoov, xai dont- 
Giox-rj (ntyjpyao;, S [Apyta; ip Ilct]p«it[ct] 
o(xö>v dv^oTiXtv = Ilekat. 42 

33) ypuam; Xilio; ln\ xtovo; £yX(vou 

34) xuvfj yoXxf) irlypuao; (XII: oü/ ? 

35) jpappaTiiov rapd (XI. XU: imö) r 1 f z {tou- 

X)f;l Tfj; £; Apefou rdjw acarjpaaptvov 

36) 3 ilpdvot iiifd/.'jt o-jy tyftetcj, dvaxXiasi; £yov- 
te; (|RfavTiD|tbi4; (XU : -u£>oi) = zu 20? 

37) Ircpot ftpovo; ävdxXtotv Ivjarv) (XI. XU: 
[Hpövo; y.E/favrwpivo; avdxXtatv ojux f/«v) 
= zu 20? 

38) 4vu| ja ij9i xrctaytoz = Ilekat. 37? 62? 

39) '.f icO.t) ya).xf, Ka/./.ia; IlXaiDsicö; dvgdtjxtv 
= 53*? 

40) ftp4*#o; AsTra/.ixG; 

41) TvpT^ri iXef «vtIvt| r ( trapx x^cbv; Mt/ftX»- 
fiAv}a[(jtij(v] hräypuao; = 18 

42) otspo; xaTerfcb; et;, vyiciz--— 14 (mit 43)? 

43) [Gt^pVjt Tcrrapc;, oi toei; {jftut;] * 14 (mit 
42)? an? 

44) 10 (xXtva’i MiAv)8tojp7ii; jimaxcja,; [o'topc- 
va( = 23 

Es folgen in X noch Reste von weiteren Artikeln : 

45) iGxXaotaji (?) Gixa (vgl. W>. 49) 

45") ItpdncC» tj/e^avrtufAivTj = ff"! 

45*) i i]rt/puaot 0{so — 

XI Aus der umfangreichen aber iusserst zerstörten 
Inschrift XI hebe ich nur noch heraus: 

46) oriaTtJpc; xtßovjXot — xaTax*ypuo<wpivoi oi 
rapd Aobtaivoc , (ora6pd* AAAA PFFHIj = 
Ilekat. 36 

47) f — dp 76 ]po’j, Goxt|p]c7ov| 

XI Aus XI und XII lässt sich dagegen, ausser 
XII uiizusammenhingeiiden Resten im Anfang, zu- 
nächst wieder 45", die (tpdrtla 4)Xc^.av?a> 
sodann noch weiter entnehmen : 

48) Gltppot Wjo - - (vgl. XI Z. 43) = Rest 
von aa‘! von 14? 

49) 10 [ixX]ao(at, to&tcjv [- - irfitU (vgl. XI Z. 
46) = 66? 

50) - - yaXxoisv trl/pjsov 5 dveOr,xc'v 

drtl Aptoro^dvou; dpyovro;] (Ol. 112, 2). 

51) (a..v..t.o. IpTjpou; ts xai da (oder dpt -) — 
ü.ctpdvTtvov njpl’ypoaov - - (ergänzt aus XI 
Z. 48—50) 


52) dvftlptov yoXxo(Dv xaraxeyp’jajopivoiv 

(vgl. XI t 50) 

53) X0(pto}v (£>.e/^dv(Ttvov ...]ptu tvjc rfjYfl« — 

[oiy &7U; (vgl. XI Z. 54) — Ilekat. 49? 

Kerner sind in XIII ausser Gewichtsbestinuuungen XIII 
(z. R. mindestens 377 d l/ 4 oj erkennbar: 

53") ypuatov o’jppstxTov - [ -] auupztxTo(v 
53*) fputXt] - | - 136 d . «p L td).r ( - j -]cu; dvf- 
ot,xev = 39? 

53 r ) fotoXv) dpTvpa 4)v ’AptjardXa djvflhrjxcv = 
llek. 65? 

53*) fypuol'ofv] darjptov - | -] ypuo - - 

Endlich lassen sich die meistens kleinen Frag- 
mente XIV — XVIII zu ein paar Nachträgen be- 
nutzen. Pas älteste dieser .Stücke ist XIV, wo XIV 
unter anderem 53 wiederkehrt als 
53') ).6ptov £>.E'fdv(Tivov] - - £yty* tu oxüto; 

(vgl. 5) - - Wtt^xtov £r(/pjaov (wenn 
alles zu demselben Artikel gehört); ferner 

54) ovj; ly xuXr/v'lüt iXcoavtivt?] xveu 5 xxto- 
).(<u = 24?' 

35) <Papvo( - - dvzO^xcv 

56) Orjoata (tpaxia?) 

57 ) 'yidö tov — | xavo(5v] — | C «pG;dpta — 

58) daxiGcJ; darjpot — ^xtavjpot oiixa — d>v 
etc] oux £yci xoü; - - (wenn zusammen- 
gehörig) 

59) darlGe; otya — (Intavixd?) 

60) xpa*^(5tov ptjxpov xd; pev] napetd; ypudä; 
l/ON, töv oe] /.G'^ov O.c^dvttvov 

Ein ähnliches Wafleu Verzeichnis gibt neben andern XV 
Artikeln (Z. 5 [ypualov] aar ( pov?) XV, welches 
sich durch den Artikel 18 (Z. 11: (tt/ipd .Mrjfrj- 
pvattov) als zum Parthenon gehörig ausweist: 

61 ) fdsr'jtöc; irla^pot - | - xpdvrj ya).x;ä] - | - 
j£ni - -lou apyovro;. don lot; - - xvrjp(5««»v?| 

'1677, llx a. xpdvt} y[a).xä - - l~i - - dpyjov- 
to; rapd tjj Ulpdff Zu deu Archonten vgl. 
oben 31. 50. 

Per Schluss des Fragments weist auf eine genauere 
Wägung einer Anzahl von Artikeln bin, welche 
mehrfach zu geringes Gewicht ergeben hat: 

62) - - aav rapaXapßavEi j - - iordSIr, oe xai 

; uopla ypurt, r 4 v Nap (oder 

Nav - -) | [ — dviDr^xc — ] HH, Taicra ir- 
£ott F - J - AAAAPFFI+III, T«6|Tß | dviSct] - 
£r’ auxfj; o£ Itcct[ow| — ] 56p^a{- - und noch 
einige Reste von Wägungen, sowie von der 
Formel [rauTrjjt dvftrf. 

Auf XVI, der Rückseite von XV, laaseu sich XVI 
erkennen : 

63) (x>j).i 5 yxXxt} p - - 

64 ) [do)n(;. 

65) xuaHot A - - 

66) dßt>.taxot ra - - 

67) ra) ).dGiov yaX'xovv 

68) tjA. 07(777 oüx i/urt (vgl. 27) 

69) | — tT'ipa TKTpdscou; xa^Td/puao;? 

70) 13 uoptai diTa ryj% fyouaat? 

71) fnV9p£vcc ot - | - 7a*ptxol III, ropt — 

In XVII scheinen kenntlich: XVII 

72) 6/.xVj. 

73) ).&pat - I - |£XetpavTivo - | - 'rdTTjapcc 
74 ) X6pat £6[Aivai | - Tt-rraipz;. Vgl. dd. er 

75) xpdvt) yjaXxd - | -} uro^/.a). Vgl. gy. 61 

76) rzt ’ffxroz y'pvaoy;) 

Waden sind wiederum in XVIII enthalten, darunter Will 
einigermasaeu erkennbar: 

77) — tov oüx £y«t. 
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78) 9 fxpdwj?) XXV « Kirchhoff Abh. 1867, 1 ff. 

79) ravo[r).(a, 4p AMSavöpoc i IIoXufwiByov- * XXVI = Le Ra* 203 (Rang:. 845. dtprja. 470. 

tV>c dvifrrjwv (so liangabe, etwa 01. 1 1 6, 2 Staatsh. II. xiv. 12 m). 

= 319). XXVII = Le Haa 224. 225(Kang. 648A. B. t^vju. 

80) Hcbj>«5 nf^Typuffojc ivrtX^c 129. 130. Staatsh. II, xiv, 12 k. f). 

81) irt/.r») irljypuao« ifmXvjc XXVIII = Le Bas 205 (Rang. 838). 

82) xvtj|xi?jCc yoXxat XXIX = Rang. 870* ( Pittikis «ne. Ath. 8. 137). 

In einer zweiten Columne ixt auch von silbernen XXX * Le Bas 204 (Rang. 649 A. 

Dingen die Rede, einmal: 108. 135. Staats!). II, xiv, 12/). 

83) [dp-pp - - [Itpa 'AfBip&C? oder ÄpriaiO'j; XXXI = Le Ba* 222 (Rang. 850. £;pvju. 42. 

Rpaupwvlo«? ) | 205 «*. Staatsh. II, xiv, 12 «).] 

Hier mag endlich erwähnt werden die 

84) ophaera obenea graui$»hni ponderi *, Die Verzeichnisse ergeben für das erste Jahr I 

von der es bei liieren, m Xaekar. 12 (VI p. 696 OL 86,3 = 434/3 den bescheidenen Bestand: 
Vall.) heisst: in aree Athcnicn»him mxta «im u- a) 2 («ptsiX** y pyoa, über 1000«*. 

l/ierum Minenute uidi tphaeram aheneam grmtisrimi 5) xöpr) yp"jO“j) irre or/jXrjc, dsT-idjAOC. 

ponderi» , quam eyo pro hnbeeillitate corpueeuli e) diropovr/jptov dpppoUv, dTTttDjsov. 

mef mouere uix potui. ettm autrm quaererem quid Der Artikel a wird im Laufe des Jahres um ein 
tibi t teilet, renponmm e*t ab urbi» eiut eultoribu j neues Stück vermehrt, so dass fortan als erster 


athletarum in illa ma»ta fortitudmem eomprobari, 
nee priu » ad agonem quemquam de*eendere quam 
ex leuatione ponderi » seiatur . quis ctii debeat 
romparari. Freilich steht es nicht ganz fest, dass 
grade die Parthenos gemeint sei. 

E. Hekatompodos. 

fl *= Staatsh. II, x, 5 4 (C\ I. Gr. 

137. Le Ras 167 + Rang. 100. Le 
!Bas 168. itpr.iJi. 17 -f- Itangabtf 101. 
Le Bas 169.) Vgl. Kirchhoff Abh. 
1664 Beil. III. 

II s Staatsh. TI, x, 6 (Rang. 102. Le 

Bas 170. 4tprj(x. 112 Rang. 103. 
Le Bas 171. iepr :ja. 251). 

III kz Staatsh . II, x, 7 (C. /. Gr. 140). 

IV = Staatsh. II, x, 8 (C. /. Gr. Ul 

A. B). 

V = Staatsh. II. x, 9 (Rang. 104. Le Ra* 
172. 4<pr)p. 165. 255). 

VI *= Staatsh. II, xiv, 6 (Rang. 833. Le 
Bas 185. 4qpr ( jj.. 174). 

VII = Staatsh. II, xix (C. /. Gr. 150. 

Von 29° an auch bei Le Ras 187). 

VIII k = Staatsh. II, xm ( C . 1. Gr. 151). 

IX s= Staatsh. II, xit, 3 (Hang. 634. Le 

Bas 188. 19). 

iX = Staatsh. II, xiv, 4 (Rang. 635. Le 
Bas 190. i<pT)(A. 107). 

XI = Rang. 836 (Le Ras 195). 

XII = Rang. 837 (Le Bas 194). 

XIII «= StaaUh. II, xit, 1 (Cr /. Gr. 152} 

XIV = Staatsh. II, xit, 2 (Rang. 840. Le 

Ba* 197. 4<pTj(A. 128). 

XV = Rang. 843 (Le Bas 196). 

XVI =* Rang. 844 (Le Bas 193). 

XVII = t\ 1. Gr. 154. 

XVIII = Rang. 852 (T,e Ras 189. 115. 

Staatah. II, xiv, 12 o). 

XVIII*» Rang. 851 (Le Bas 204«*} 

XIX = Le Bas 200 (Rang. 838*. 847). 

XX = Staatsh. II, xiv, 5 (Rang. 838*. Le 
Bas 191). 

XXI = Rang. 855 58). 

XXII *= Velsen bull. l$55.xvi ff. (Rang. 2337. 
Le Bas 198. hprp. 1612). 

XXIII = Le Bas 202 (Rang. 639. 355. 

Staatsh. II, xrv, 12 e). 

XXIV es Kirchhoff Abh. 1867, 24 ff 


; Posten 3 otdXat ypueat, 2904 d , erscheinen. Der 
| weitere Zuwachs vertheilt sich auf folgende Jahre: 

! OL 87,1 ■=» 432/1 s d) 2 <m«pdvto ypuedb, 80«*. 

■ OL 88,1 = 428/7: «) Trdcxvo<; ypucofc;, Öv V) 11 
Nhet) fyti, 7(6*. 

f ) 2 [«ptVffXja dpyoßd, Gew.?; seit OL 89,3 =* 
422/1 erscheinen statt ihrer S cp. dlpy • . 800«*. 
g) xopyd)Otov dpyupo&v, 200«*? 

A) x«jpyf ( atov dpfupoOv At4c rroXubc, 200«*. 

Im Laufe der dritten Pentetcris, deren Auf- 
zeichnung verloren ist, sind hinzugekommen und 
finden sich 01. 69, 3 = 422/1 inventarisiert HI 
vgl. tu f): 

/) Trdaavo? ypueovt, über 3 d 2«>. 

k) aracpdvt) y[p)t>fffj, 63 d . 

l) 4 trr4<pavot ypuool, 137«*. 

m) orftpav'oc ypujaoü;, 16 d 3°. 

»») 2 ypuetö«, 293«* 3®. 

In Jenem Jahre kommt hinzu 
o) ypualc, 198«* 2°. 

OL 89,4 » 421/0: p) yp-j^c, I19 d . 

01. 90,1 =* 420/19: q) ori<poivo« ypuaoüc, 
26 d 3«». 

OL 90,2 = 419/8: r) dpyupU, 192«*. 

«) OufitaTdjpiov dpi'jfpoüvl, 1000 d . 

OL 90, 3 » 418/7 : t) er <<pavo? yf|»«]o5c, 1250«*. IV 
u) Tzlrpivoz ypuoo&c, üew. ? 
r) Ypotoüt, 35«*. 

Öl. 90 ,‘4 = 417/6: m) 2 forf<pdv«> y>j«A, 53«*. 
Aus den sehr zertrümmerten Urkunden der näch- 
sten Jahre lassen sich nur noch folgende Artikel 
mit einiger Sicherheit entziffern : 

01. 91,2 = 415/4: p) [irr4<p*V<ic ypoaoäc, Oew.? 

OL 91, 3 414/3: M)or4<p«vo;yp«ooÖ[cj, Gew.? v 

dd) Unbekannter Gegenstand, 723 d . 

Damit enden die sicher voreuklidischen Ur- VI 
künden. Indessen glaube ich dass auch VI sich 
auf jene Zeit bezieht , obschon die Schreibweise 
(einmal fl, fast regelmässig OY) darauf hin- 
weist , dass wir nicht das Original sondern eine 
Copie aus der Zeit nach OL 100 vor uns hsben. 

Die Reste zu Anfang der Inschrift zeigen näm- 
lich dass dieselbe einer penteteri sehen Urkunde 
angehört, wie sie später nicht mehr verfasst wur- 
den: ferner stimmt das Verzeichnis zum grössten 
Theile mit den bisherigen überein , während die 
Inventars aus der Zeit nach dem Kriege ganz 
und gar abweichen. Aus deutlichen Kesten lassen 
sich noch die Artikel b-h t I, n, q erkennen, und 
zwar so , dass auch auf das einstige Vorhanden- 
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sein der dazwischen nicht mehr erhaltenen Ar- 
tikel sich ein sicherer Schloss ziehen lässt; hei 
h ist eine kleine Redactionsänderung bemerkbar 
(--yctou toO AtSc toü ro{Xtci;l), wie ähnliches 
im Froneosinventar VI (Ol. 93,1) bemerkt ward. 
Oer Artikel q erweist unsere Urkunde als jünger 
als Ol. 90, 1 ; von den folgenden Jahren bis 
Ol. 91, 4 sind die Inschriften vorhanden; das 
erhaltene Demotikon des ersten Schatzmeisters 
•llxtjxvtc’jc schliesst aber alle späteren Jahre aus 
bis Ol. 92,4 «= 409/8 (Staatsh.il* 1*4,4). Dessen 
Schatzmeister war Ameiniades, s. Proneos VI, wo 
nichts hindert jenes Demotikon einzusetron. In 
unserer Urkunde ist von q an eine Identificierung 
mit den früheren Verzeichnissen wegen allzu 
fragmentarischer l'eberlieferung unmöglich. Dass 
es entweder an abweichenden Ileschreibungen 
oder an neuen Artikeln nicht ganz fehlte, be- 
weisen Stellen wie 

ec) f — ol iv - xXtjpo&yet dv46qaxv — 
ff) --ßou dvlttjvjxev. 

Vielleicht waren in den vorhergehenden Noth- 
jahren wie aus dem Froneos so auch aus dem 
Ilekatompedos bereits einige Stücke entnommen 
worden; ein übriges wird dann auch hier Oi. 
93,3 = 406/5 geschehen sein. (Unsere Urkunde 
mit Böckh und Kangabl zwischen 01.94,2 [Eukli- 
de*] und Ol. 95.3 [s. n. VII] einzuschieben scheint 
mir unmöglich , weil sich nicht absehen lässt, 
welche« Kreignis in dieser Zeit den bi« dahin er- 
haltenen Schatz hätte verschwinden lassen können, 
während doch in der folgenden Urkunde Gegen- 
stände sich (Inden, die den Jahren 01. 93,4 und 
und 94,3 ihren Ursprung verdanken. Auch wäre 
in jener Zeit der durchgängige Gebrauch des OY 
sehr auffallend.) 

VII Vollständig abweichend ist, wie schon gesagt, 
das Verzeichnis in der nacheuklidischen Ueber- 
gaburkunde VII von Ol. 95,3 ■* 398/7. Was sich 
darin aus VIII und IX sicher ergänzen lässt, hat 
im folgenden ohne «eitere« Aufnahme gefunden; 
Erweiterungen, welche die Resrhrolbung einzelner 
Artikel dort erfahren hat, sind in runden klam- 
mern hinzugefügt. 

1) Ntxijc ypuxfjc npdrro; xnp«^, ort- 

tpdvr, , rspoiik), Spftoc , oroStpU , Wo 

yp^arfi, rx]p’ dptxxtpd dp^ptoex, ypueiSt a 
[xtxpd clxoot, (1000 -f-]l 044® 3®Y 

2) Srircp<»C [>u|*dc ' Ocbpxfc, orpdtftov, (rzprrpa- 
[yAXtovD, 201 ü* 1 . 

• 3) xpixoc fwjaöc • ditdrtvfiza , rcpövxt Wo, 
r<SSe Wo, (- - |ypu]atlS)t'» jzwfp'd), 1939d 3°. 

(Vgl. ix.) 

4) t 4- rxp-ro; p»|i4c ’ [rxpdl Stfctd djatttoix , erf- 
«pxvo;, xrrcupioc Wo, (1500 -f-j 46 S d . 

5) ttIutcto; p'jjiö; • dxpwrrotov ypoooöv irrt— 
o(8]iov, »4). ci Wo , 4002“ 3°. 

Diese fünf Stücke haben also ein Gesammtgewicht 
von l l 5964 d 3°. Der nahe liegende Gedanke, 
dass es sich hier unr die Niko auf der Hand der 
grossen Athen» handle, ist unhaltbar, da die 
orctpdvT; { I ) sich nicht mit einem Kranze auf dem 
Haupte (IS) verträgt ( Rötlicher in Erbkams Zeit- 
schrift Hl, 134). Im übrigen s. u. hinter 50. i 
H) Svpurrfyiov idpjppWv , S KXaoerpdrr) dv£- 
ft^xc N txTjpdxvi , yxXxä StepclofixTx iyov, 
Silber und Erz zusammen 1300 d (in XXIV: 
1320*» ). 

7) ypuoiov drup(ovj, Gew. über l»/g°. 


8) (2] dpctWat ypuflal* noXutinnQ McXcTttbv<s(c) 
4n>c dvlOrpov, l d 4“. 

9) orperrov ireplypuoov Jjgdpfupov, 5M 40. 

10) eri'pavo; vpujooü;, dptjmti ti}; 8«oü, 272*» 
3*/|°. (Wahrscheinlich von den grossen 
Fanathenäen irl Mhtovoc OK 94, 3, vgl. 60.) 

11) 3 olvoyöat dp-ppaT, 1 382* 2°. 

12) otitpivos ypu[3o0< (XIII: ypuooüc ÄxXXov), 
Sv A'joovopo; ’ AptoToxplToo AoxcWipdvtoc 
dvifrqxe, 66 d 5°. 

13) Tritpavo; ftxXXov ypuoov;, ßf TiXtov TXtjoid- 
vloo’j IltXXtjvEuc emlbjx«, 17*3®. 

14) otIvtvIoc OxXXoO ypueoSc, Sv IcpoxXfjc 
Oin)Xinj; dvldvptz, 59d. 

15) orltpxvo« WaXXoO ypuooüc, Sv t) rSXt; dvl- 
ftrpte , rd vtxvyrfjpta toü xtÄaptpSov , 56*. 
(Vgl. Aeschines 3, 46.) 

1 6) orl^xvos JfatXXou ypuooü; , Sv ’AptOTOjidyr, 
’ApioroxXlou; dvlOijxc, 26*» 3°. 

17) SoxriXto; drelpeov ypusoüc, Sv (IXaOo. . 
(AtyivfjTTjc dvlibyxe. l 1 /*®. 

18) orlcxvo; ypueoüc, Sv t| Ntxv ( bft 1 4ri rfj$ 
x* tpxXffc, t} £rri -rfjt yctpöc toO d^iXpiaTOc toü 
ypj«W, doxaSfio« (»*?). 

19) 2 <I>roxxixw «TOTrjpe, Sxxat dtaoxatScc . . 

20) 1 1 1 0(7/01 Mr ( Stxot dpyupot. (Vgl. XV.) 

21) ürÖTrarov ypoaoüv, dTra^fxovj. xpar^jp ündp- 
rupo; (o«ler i7Ttypvoo;T) lid-rrjXTo;, tfffTatyzo;. 

22) Ixrr, ^mxot;. 

23) (2 o©p>*YlS€ Xtftfves ypusoüv 4y_o6oo TOv 

SaxriAiov T ( SeX ov. 

24) 100 «xd^ai yoXxxT. 

25) 12 Tra&jzbi ya).xä (5 S Sfjfzo; Tr.xröoit 
id'fTjCpioaTol), die Normalgewichte des Staates. 
(Vgl. Poll. 10, 126 xat omftfzfa Si yoXxa 4v 
iT ix AXxtßtdSo’j dpyovTOcfnach 01.122,1 = 
292/1] dvo^p^'Q t&v 4v dxponSXct dvzSv;jzd- 
xrov dva7lfp3rrat. C. I. Gr. 123 § 8 [dvrrt- 
A4oSn Si cic dx^oroXtv orjxflbaoTa toü x(c] 
iproptx’oü l’xoXwdvrol'j Zi't oexduvo-j xal 
Scftvjou fxal tfjt fivac xal toül ^(upvatou xal 
nfp]n(p]ipou xoi yo^c - -) 

26) [xd/at pa dpppa xöXcSv dppp]o5v Ivwm * 

Tovnr^ Vj ßouX^ dvllhjxcv, Gew (Vgl.SÖ.) 

27) [xopy]#j3iov Atö; roXtö»; dp^upo/v, 200**]= A. 

28) ’ApTijxtSoc Bpaupwvia; ypuo-- 

29) 3 ypuslScc. Gew. ? 

Nach einer grösseren Lücke, ln welcher nur ein- 
zelne Worte : 

29") [rdSTr d^po^x rapiSooxv xxl aoTarx - -6’rdp- 
vupov — ’RXctj3tv6ftft 1 v AAP ( oder AAA[P]) 

klar sind, beginnt das Verzeichnis wieder: 

30) ßoiStov IXztpdvTtvov = Parth. 31 a . 

3 1 ) (- -xp’drr^ÄfT/pojvoc^xJ.rjpeoc dviOipct, 1 1 0*». 

32) I dpfj’pä, f,v A'jctjzdynrj TtjXefidyou pL^rrjp 

dviÖTjXt. 4v (oder 4tp’j -q tö ^opfövatov, Gew. 
über 2 d . 

33) SxxröXto; ypuso r x 4v rtvxxhp, Sv KX--{dv4- 
Ht ( xcv 'Apr4(z)St Bpx'jpfljvhz. 

34) SvxxöXtox yp'jaoj; , xat ypuoiov drrjpov 
rpSatar't wScpIvov , Sv <f>puvtaxo« HcrraXS; 
dvlOrjxt], über 2 d . 

35) 2 ivipSttu yo'jad» ’ApxljztSot Bpaupoavta; -- 
0; dv4ftr,xc. 3Vj°. 

36) arar? ( pcc xi^Xoi f xaraxcypyomjMvot ol 

rapd Axxojvo; (33, Gew. 48 J 2"? *, Rörkh 
S. 277 ; vgl. Parth. 46). 

37) p^fxc , TpayiXdtpo'i rpialr(Covro;', 32*» 
= Partb. 38? 
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38) ypu<3(arj|zpctxxa &tdXi6axxl<v<po|in/,<iew. ... 
Tdoc ir.lrtt'A rxpsio’fuv 1 

39) y puaiov 6 ’AotoxoxX'f)« h drco tj; drrf,- 

veyxsv, tö ait& toü ^dftpou xoü dfdXjj^txo;, 
über l d . 

40) [iTtpoJv ypuotov, 8 itapd xJ> ypjaoy&p tjüpiOt), 
**/*• 

41) ox^javoi; ypulsoü;, dptarxeia xfjs 6toü, 245 d 
1 Vi” (von den grossen Panathenäen dieses 
Jahres, irrt ’DtoxXiou;). 

42) noXXd(tov 4Xc<pavxtvov rreptypycov (oder iri- 
XP'j(3<wI)' xai t) dorrte irrtypyoo;’ 8 Apyia; 
iu llctpatitt otxdbjv dvDbjxt = Parth. 32. 

43) 'Av&prov *F.Xaio6et6;dirf)p£axt)ypuaäc%pay|xdc 
Wo, ttpd«vXXo[c K'joj^ j|xe’j; ypuooüv tjpuo»^- 
Xtov, oxaxfioe Wo Alyivaloj. 

44) ’Apxipitio; Boauparda; * [ypujooü; &axx6Xto;, 
8v ’A^tobia icuxXäou; juYtj dvDhjxe, l d 3°. 

45) [djp^optov W|j.(uncT 0 v dorjfjwv, 8^3°, ypuolov 
dar ( fAOY. 3 d . 

46) xd« £v x«p öriadoööjxip ix rf[; xt^atxoü rJJ; 
Bpa’jp«uvi(a;] (oder Hpau^wvt) [9)}s • Irrrtxi; 
xcxpütpaXoc , iyiyta , ssv^xtpoc Kapxtvou 
dviHrjxe. (Vgl. Thuk. 2. 23 Kapxlvoc 4 
Ssvtmpou.) 

47) i,v et ifM« xi^eixüp' ouj^vTj iXctpavTivr; xxrd- 
ypoaci; (schwerlich = Parth. rr. 18. 41 . da 
diese vor Kaklid und bald nachher im Par- 
thenon war). 

48) iv xißaixhu' opu.ni 4üo, uno&spU, GuJnojv 

Wo Ccu^et, xaüxa xoxoxty p j a rou £ n i , 

«puiTjTov, (jl-^Xoi Wo vtco£6Xa> xaxaxr/puoai- 
pivui, oaxxüAtot atG^pot ixxfib, rrpoolvt ypy- 
olov aforupov, rrpdoeaxtv atfpa*fi(;] uaAl'vjr,' xax- 
xtxcptvd £v<p4ta TTivxf xaüxa Hxjfxapixvj dvt- 
&vjxic . jtputivtöoy yurfj. (Ergänztaus Will.) 

49) i T xtßarrttp. Xöptov fcXc^avxtvov xat nXtjxxpov 
linr,pyupo>pLi.vov fcyXtvov. (ln XXIU folgt 
noch - - o...ov pvf dviÖ^'xc.) 

50) if xißoixttp rocxi).<u,ö KXstxtb Aptoxo (ov 

(oder - Ivj), Kiuaivoc ywV) dvDb/xe - iv xiu 
xiß<uxt<p £vt i^xu^toptcvz' a oc&xjyt; ypuooüv 
4axx6Xiov lyouoa' Ai;tXXi dv£or ( xt. °£y8r>i- 
#o; ypuata! lya »v 4d»4cxa, Ixepo; ßyÄotßo; j 
ypuota fyrov Wioex a, ^yHotfloi; yfpuoid Ijyov 
tJtxd, c yXiM»v ypyola £yeov Wxa ouv xipdiru- 
prp, do^pa^ftc uajXtva ito«)xlXa Wo, reptxe- 
ypuomuzvat dXürtt; ypyaäc £y ouoat , *6vu£ 
(otppafts y]puooüv iaxTuXiov fyw, /c^payU 
faa^ic ypuso'/v Wxx6Xhov iyoyoo;, ff a^piji; 
Tooirtc npixcyp'jowfj.ivT) , *o«ppa7i; uaXtvrj 
r?(eptx«yp'ja'irojj.ivr J ypuaoOv ooxxuXmv iyouao, 

o^ppoiytoe; Wo dpyulpoic WxxuXljouc £yoo- 
oot. äacppafita; bd^avat irxd rorxiXat rcpr- 
xcr/puoaipiivxt], iaapoyic irtpiypuoo;, "»(mo- 
Wpi« npoo(«6i:)i[ov] cyovoo, " — 4v Tip fiia«|> 

drupovyp jobv, xai dutftoion oiv lllx - - 

Von allen frdheren Artikeln erscheint hier nar noch 
einer, nämlich 27 < = h, frfther das einzige nicht 
der Athens gehörige Stück im llekatompedos 
(vgl. za 86); vielleicht ist 18sxse, ein Theil des 
grossen Bildes, während dietiewtchtsgleichheit von 
16 mit y wohl nar zufällig ist. Da nun die 
früheren Artikel schwerlich alle in der Lücke 
zwischen 29 und 30 gestanden haben , so ist es 
am wahrscheinlichsten dass sie den peloponne- 
sischen Krieg so wenig wie die Schätze des Pro- 
neoa und de« Parthenon überdauert haben. Von 
den neuen Gegenständen weisen denn auch einige 


ganz bestimmt auf die letzten Jahre hin, da 10 
aus 01. 94,3 = 402 und 12 aus 01. 93,4 = 404 
stammt. Vermuthlich wird auch die äusserst 
werthvoile Nike (I — 5), die vor Euklide« nicht 
erwähnt ward und als eine Art Ersatz für die 
eingeschmolzenen goldenen Niken gelten konnte, 
aus der letzten /eit herrühren ; sollte sie nicht 
zu Jenen aus dem conflscierten Vermögen der 
Dreissig bereiteten Kestgeräthen gehören , von 
denen Philochoros berichtete (s. o. 8. 291. 8p. 2)? 

Die übrigen Stücke weiden also ebenfalls neuen 
Datums sein. Der Jahreszuwachs ist unerheblich, 
46—50 scheinen nur aus dem Opisthodom in den 
Hekatompedos gebracht worden zu sein. 

Bedeutender ist der Zuwachs in den nächsten 
Jahren bis Ol. 9 8,4 = 385/4, über welchen die 
Urkunden VIII — XV Ausweis geben; manche 
derselben mögen auch ein wenig später sein, 
jedoch reicht keine weit über 01. 100 hinaus (O 
statt OY). Da die Inschrift des bezeichneten VIII 
Jahres (VIII) am vollständigsten erhalten Ist, so 
scheint es gerathen mit dieser zu beginnen nnd das 
, Ergebnis der übrigen Inschriften anzuschliessen, 
jedoch in VIII ohne weitere« zu ergänzen was 
etwa in den anderen Urkunden besser erhalten 
ist. Jenes Verzeichnis beginnt mit einer lücken- 
haften Notiz - - yaXx4)v xtjv iv xid IlxpHtväjvt 
^uleXoyWpLCvov - - IXeyovxa rapeWficv icpö; 
dpiüpijöv [xlufl] «xafOpöv - wie e« scheint, auf 
das zu Restaurationen (etwa einer xtyxXlc yoXx-fJ ? 
und des grossen Bildes? vgl. 39. 40) abgelieferte 
Material bezüglich. Sodann lassen sich von den 
früheren Stücken folgende nachwelsen : 1 — 6. *9 — 

13. 15. 18. 19? 21. 23—25. 30-32. 36? 37? 

42. 43 ; andere mögen in den Lucken erwähnt 
gewesen sein. Neu sind folgende Artikel: 

51) dupuax-fjptov dpyupoüv brc^uXov, Iva i] N(xtj, 
1448 d . 

52) xou ftyjJiiaxTjpiou xouxou, Iva 4) N(xt), xaXirt- 
xpa dpppä, 68 d . 

53) OupuaxVjptov [yjp'jao&v bndyaXxov, tva Tä 
xafirbXa tpbXXa (oder TtixaXä), 2960 d . 

54) 26 oder 27 [vftlplat dpxupal, im Gewicht zwi- 
schen 982 d und 1008« 1° schwankend, wahr- 
scheinlich auf 10004 im Durchschnitt b«*- 
rerhnet. (ln XI 11 waren es erst 19 oder 20, 
in XIV mindestens 25.) 

55) xovoöv ypuooüv (genauer XXIV: faiypuoov) 
brdyaXxov, Iva 6 Zc6c, 3690 d . (Vgl. ’205 - .) 

56) - - ctoxaxov. 

57) 3 oder mehr oivoydat , davon eine dpppd, 

652 d , zwei vermuthlich xaxoxsypuompivat 
MnWOli 816 d und 104 d 3°. 

58 ) (- - dvi^r/xtv, 649 d 3°. 

59) [--xoü djcö.fiaxo; xoüj ps-fdXou, drtb r^; yst- 
pic Tf); Nlxr^ (vgl. e. Etwa dieTlnie? s. 'die 
Einl. zu Taf. XV, § 12 ) 

60) als Seitenstücke zu den panathenäischen 

Kränzen 10 und 41, aus 01. 96,3 = 394 in 
KüßouXtoou ori(pavo(;, dptoxeta 6s*p — ], 

aus Ol. 97,3 = 390 und Ol. 98,3 = 386 zwei 
weitere Kränze, von deren Beschreibung nur 
noch der Schluss erhalten ist [ttq 6e]tp, 232 d 5°. 

61) oriepavofe - - 62) — fMk, 276 d l /*°- 

63) oxiaetvo; dpTfupoü« - - 64)--, über 7 3 d 3°. 

65) c-tdAT] dpxvpä, f)v ’AptaxdXa d'dbrjxt, — = 
Parth. 53 e J 

66) <pt[dXv) -- 67) - - mindestens 17 d 3°. 

68) xipa; £xito»]za dpjupoüv, xai xc(pioxzXu itpdc- 
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tnt --] (Vgl. Athen. II, 51 p. 476 E ’AÄtj- 
vaiot li xai dp^upd itotoüvrt; xfpaxa Irtvov 
iz aÜTrnv. fort -foi>v tovto eüpctv lv tou Btj- 
puortpdToii öva7«Tf(>«ijx(iivov ourcu; ix orfjXtjc ! 
<ivaxu[i.»vT ( ; tv dxportBXtt i t xd dvalHjixara 
r.tpii/n xX(>« c fxnto/ua a(ty i'Qoi'v x«i 
axu.i{ ti non tau.) 

69) - - 43t,h<vj rptaxovra, zapaxarab-r^rj Ahrj- 
vala{i]. Vgl. 415° 

70) - - drrarov. 71) — , 5 d . 

72) — Ijoz iim-fjx^iu] vTrapf ‘Jpro , über 305 d . 

73) - - dnlTTjxTOv, xapd AT.ptoxXeou«, — 

74) - - oom . . . ypuaoüv Botam - - 
Wahrend in dieser Inschrift die Beschreibung <(er 
Nike (1 — 5) etwas weitläufiger ist als in VII, ent- 

IX hielt IX eine allem Anscheine nach abgekürzte 
X Angabe. Einige neue Artikel bietet X, der 

Schluss einer Inschrift, veruuthlich zu dem sehr 
bedeutenden Jahreszuwacb* gehörig, weshalb denn 
auch kein Artikel aus VII, wohl aber mehrere der 
späteren Inschrift VIII (51 — 53. 55. 57) er- 
scheinen. 

75) [£p{*<»(? ) ypyed» BraXtboj, wenigstens 352 d 1°. 

76) xö(voüvj ypusoüv ürdyaXxov, In« i ’AftdXXoBV, 
3596**, .Seitenstück zu 55. (Genauer XXIV: 
xxvoüv ürdyoXxov irlypuoov ayrdoTorov 
u. s. w. Vgl. auch 205".) 

77 ) DufuaT^prov y poooüv urciyaXxov , [ijva xd öpÄd 
rttta/.a, 294u*\ Seitenstück zu 53. 

78) xpaTTjp ypooovt 6 fuxpd;, 2569* 1 2°. Oer grosse 
Krater war in einem verlorenen Theile der 
Inschrift aufgefiihrt. 

79) daraHfia tdof s^pa-poe; Xidtvat <J/tX(a;t Ivoe- 

xa, of p'ift; XiIKvt) ^puooöv BoxtöXiov (youn, 
otp pa-fiBc; XiÖtvat yp'jooö; oaxTz/.ioj; fyooaoji] 
ititq, dvco BaxxuXUsv ypjaw o<ppa- 

fio* fijo. 

80) ypustBc; tpid/^a) tv); Ocoü ' rpdrroc 
cptaXat 4*7 tu, 14ü5 d 3°. Weitere £>opoi sind 
nicht verzeichnet. 

81 ) ypuelai <zröpu» fiyo. 21 d 5°. 

XI Die einander sehr ähnlichen Fragmente XI und 
XB XU enthalten ausser Hexten der Artikel 6. 7. 19 — 20 
von erwähnenswerthem noch folgendes: 

82) tpuD.aäpiyupäxei ypusjä auvOtre» * A^dfyvatot 
svijtttsav 

83) roa - - xdpyfjitov - - Ü7^djp-ppov, mindestens 
190d (zweifelhaft ob zusammengehörig). 

Y.n 

'■•'Aus XIII (s. zu 54; ausserdem sind 12 und 15, 
vielleicht auch 69 erkennbar) ergibt sich 

95) jrijva; dpYUpoü; (vgl. 137). 

XIV ] n xiv ist ausser 54 (s. o.) nichts bemerkens- 
XV WL . rt i, e8 \v enthält ausser Spuren von 20. 21? 
22. 23 { 27. 69? 82 noch 

86) {zayaipa dp-ppä - - ]o xoXztov f/ouo^a ap*p- 
poöv, f,v ?) fto uXrj dviötjlxsv •#» in’ Avri^- 
[vous apyovTos (Ol. 93,2 = 40i/6) = 26? 

87) - - -fjv Au crp«^; Eu{zv4gun(o< dvl- 
0-rptfv (ergänzt aus XVI). 

Sb) Izepa dyldXpiaTa? 

Ein gegen den Schluss erhaltenes [rcjapiooiacv] 
scheint auf den Beginn der irixeta oder eines 
XVI neuen Jahres hinzuweisen. Dazu noch aus XVI. 
in dessen Anfang zu ergluzeti scheint fix xoö , 
veu* xoö dp/aio'j drcvty(xövrt;--|: 

89) IdfdXuärrc (?) dppptu Büo, Gew.? 

90) [BaxxuXioc djijtipruv dpppo 5; Bv ’Ev(- ctvsOr,x£ 

91) --cto; dvltfyxs, Gew .? 


92) ^pusl;, i}v Ha.m9i(--dvBh)xc 

93) oaxxuXioc 

94) jyp'jajcu [fcvrp)o(|tuj(?), Gew.? 

95) [- - KXiiCtxijvoö ypuaiou, Gew.? 

Wie es scheint gehören hierher auch noch die XVII 
Bruchstücke XVII und XV1I1 , von denen jenes 
unter den InlTtta nennt: 

96) - -po; äv tbvjxe 

97) [--yprjff^itti5yX(vo’Jxiovoi(? vgl. Parth. 33) 

99) (--'AbT,väc TffjC povotx^ ; (vgl. Plin.3/, 76.) 

99) yXtBdr# ypuaia lyaqy (vgl. XV1U und 60 c ) 

100) xtßdmov ac9T]}za8(4£>ON , 

dazu aus XVIII : XVIII 

101) (dfzotjoäxt vjo d(pYupat (?) 

102) iyAiodiv ypvola tf/cnv T^rrapa. yXt(Bdiv-- 
v/.t?KÖv y pu3ö4 fycov - - nejptypvoä tirrap« 

[--y Xtödiv ypysio/v f y tov lv. y X iodrv - - 

103) - -ttov dpyupoüv 

104) (atppJrfU uo^Xtvij (vgl. 50^) 

Das Fragmentchen XV 111» enthält, wenn es über- XVII l a 
baupt in diese Iteihe gehört, jedesfalls nichts er- 
kennbares. 

Die beiden folgenden Inschriften XIX und XiX 
XX bieten unter sich einige Berührungspunkte XX 
und gehören demnach, da in der letzteren die 
Artikel 19 und 68(?) erkannt worden sind, beide 
in diese Reihe. Neben vielen nicht mehr er- 
gänzbaren Resten lassen sich erwähnen.* 

105) - - ypuo(oüv * (?)‘l]r^ap£Tr) [dv4Ä»jj*c 
IOC) [ypvjooü oupjAziicrou, Gew.? 

107) [--xppsoü irtdpyupot-- 

107 M ) 6->injdpYupoi orfjoci;, Gew. 2 d 3° 

107 fc ) a c dviih^ztv, Gew. 3° 

I07 f ) 6 [TCTpdöpoyfi}a (?) Otazexoppdva xai Bpa- 
yp.ai-- 

108) --td ap-rüpta xai Ta dXXa [dp^jupo--, 

1600 d 

109) ( — ocarjfxxapivQv] xn or^oaia o<ppaYtit 
(vgl. Parth. 100. 35) 

110) [- - dydXjfxxTo; Ta - - 

111) — pp]ä(vtKiv - - 

1 1 2) 30 - - ms . . , Gew. ? 

113) |sip)pxYio« Bujo BaxTu{).iw; iyoöa«-- 
Nach der Formel [iniTg^a rap zBjojzcv (XX Z. 16) 
folgen noch reichlich drei Zeilen , unter denen 
kenntlich sind : 

1 1 4) [ — yj Bctva; 'ApiarfyijBou 'Aptayrjvrou (?) 
dvt^xcv (vgl. 216) 

115) irtoraTai -- (vgl. Eustath. zu Horn, p 455). 

XXI euthält di« Feberschrift der Urkunde von XXI 

01» 1"1 1 sb 376/5, weiter aber nichts. Aus Ol. 

101,2 ■■ 375/4 stammt die umfangreiche aber XXII 
stark beschädigte Inschrift XXII, aus welcher 
nebeit manchem allzu fragmentarischen sich fol- 
gendes Verzeichnis ergibt: 

115“) ; 'oijvoy_ÖTj dpY’jpä i£pd AV,prjipo( ; - - fyjo’joa , 

Gew. mindestens 379' 1 1° 

1 1 5 fc ) — hPhh ApxlpiBoc Bpa jpojvta|; 

1 15 r ) [oivoiyÖTjdpY'jpälepd, Gew. mindestens 200* 1 
115^) ypuet;-- 

Il5 r ) 2 [IvjtuBlcn äpY'Jptu lirtypusut xajTtaY^ Tf (*) 

115^) imdpY'jpa ypueta, Gew.? 

115^) dpiuptOY xepBr^Xov 

11’»* ) idpyypiov oupipsixTov KXfcuaivöjbsv 

1 1 5*) (- - ypujad iKirrjxxa , 3 d 

115*) örapyupa ypuoija 

115^ ««ppxytBtov odpBtov BaxTu(Xtov--r/ov 

1 1 5"*) 2 oaxTuXtoi ÜKdpyup<i(i - - 

115") [ivj ^aexmXUp ' ap^öpia xai ya/xä 
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115*) — 1650*, <3£0y,ja99ja(v--| — ix 
toD; Mt,rpu»oo, r9p9X9T9ltyxy Vgl. 69. 
UV) *rtfl{N«ßtlov--]APK toüto oyy tryt de, l\i.y t- 
orfov (Hesyrb. i u.) 

1 1 5*) [- - ci 3T l aa'JLiiv - tt, cTjj xo3t9 a<pp9yt4t, 
tolv H|coIv-- 

1 1 5^ [- - ojiy traute rpiirrr), mindesten» 700* 
[oeyTipd --Tj>fnr}| 854* 3* rrraf tt ( . mind. 
600*, irijArrt) - - fcxij] mind. 132*3» 
115*) otvoylTj aip-ppä xatix^ula ('() 

II5‘) ’/EpvtjjiEiov dpyypoyv x9TE9y4c, Cew.? 
115") [- - X9TC9yjlb; , 1 1 33* 

115 p ) dpyujpat <fid/.9i rfj; dcoy (?) ■ ro&roc 
^tdXat clxoot, 1926*. ((aTipoc 
910 X 91 --} mindestens 93J*. tpho; 
pyjAO;, <p([dXot-- 

115*®") (--ypbsfj toTv OkoTv, mindestens 300* 
I15 T ) - - «L i79p44<uxcv typdiv £v tu» Up[tp-- 
115*) --t.jaov iritttov AA. 

115*| 2 *ufX«~ 

115“*) Xo7poxXf,c 'lotpdmo; ix KoXcojvou 
dvirtr,xtv (mit 115 2 zusammengehörig?) 
115**) - -t4v 4t 'Aprljiiftoc Bperypmvtag - - 
!15*p f— Eßp« dvilh.xe. 3° 

1 1 &**) 4*XTyXtoc y p uebüc ^ xyX. ty v(4t ip - - i?tl 
- - dfjpyovro; raoi^oixtv 9C9 v,ja99ia4vt,v-- 
115®*) mind. I*. ’Apriat&oc Bp9ypmvl : 9c 
115") (--iv T»ji dtoabn vcm tov ypu ooO iy 
yyT|-ac5r,jx'x3|i.fv. 4 t;|aoo(? 97pp9fi4t, 2" 
115**) äspafl; - - ivrj] 49XTuX(o»v ly xy)r/vl4t 
115**) /Mtöv tt 4]6o yp’j'ifx fyovrc; 

Der Reirhthum des Inventars, welches freilich 
mm grossen Theil auf andere Gottheiten hinweist, 
hangt vielleicht mit den glücklichen politischen 
Ereignissen jener Jahre zusammen. 

Die folgende Urkunde XXIII gehört frühestens 
in Ol. 104,1 =304/3, da sich am Hingänge 
mehrere Archonten namen aus den vorhergehenden 
Jahren Anden : 

110) ( — >. cuxit ixl [Navorflwj; (? Le Bas ganz 
abweichend) - - | -] uew. mindestens lt»0* 
-- /p'jjsf. ^tdX-rj izt IIo/.j'tj/.oj dpyovro; 
(01. 103,2). - - |xT„a(i; (V), (low. minde- 
sten» 85* --| . ti d).r t iri Xnuvo; [dpyovroc 
(01. 103,4) -- (vgl. 144 ff.) 

Sodann folgen die bekannten Artikel 47 — 49 aus 
dem Besitz der brauroni sehen Artemis, deren 
Name im Best der Inschrift so oft wiederkehrt 
(vgl. XXII), dass wahrscheinlich die meisten 
folgenden Artikel ihr gehörten, namentlich 3909 - 
•p4«c, wie es scheint aber nicht die vou 50: 

117) 2 [s]i)(pi}tj5t( dpp{pov; 4axTvX(oyg l/ouaat 

(vgl. 50*). 

118) - - iXitpavrtvr,. 

119) otppa7{We; -- ÄaxxvXlou; {urapfßpoy; ixi- 
ypyeoyjc fyoyoat -- 

120) l).Etfxvr(V^ toTv 8eoTv, i»ra:4)fjLo; 

121) -- dp 7 *jp£ AP 'Aprf^Atfloc Bo9yp<uv(a; - - 

- tyrdpY'jpa fycuv ApT('jAt4o; ftpayp<nv(9C - - 
--»ot iv xtpwTUp AP - - 

— tov ‘Apr£iAi4o; Bpaupfaivto;. -- 

-- ’AprltA^o; Bpoupaivioc. o<p(p9ft -- 

— ’ApTl;uioo; Bpaypaivta;. 

-- at ’Apr£(it5o; Bp9v&;cuv(9C - - 

— 'Apdptpo;, FJlpT,v0.a dviOtjWtv 

- - ixrmpofloc (icdp^vploc -- 

- - ippaif «bc iicdppplo; - - 

- - vat iicly - - 


An dieser Stelle lassen sich füglich einige 
Einzelheiten aus dem Bericht des Demosthenes 
über die von Androtion eingesrbmolzenen kränze 
ein *<■ hieben , da die« Factum wahrscheinlich in 
die Zeit des Bundesgeuossenkrieges O I. 105 lallt, 
jedenfalls vor Ol. 100,2 (Schäfer Demosth. I, 

31 7 f. 320). ln die Worte des llauptberichte» au» 
der Rede gegen Androtion (22, 72 f . , gehalten 
Ol. 100.2 = 355) füge ich sofort aus der Farallel- 
stelle in der zwei Jahre später geschriebenen Rede 
gegen Timokrates (24, Ist)) einige Ergänzungen 
ein, welche durch klammern kenntlich gemacht 
sind. Ks heisst also : xat ji-f)v ui dvipe; AOTjvxtrit 
xii x«zrd tou ypovou 9 x4*1^i90e , d>c xaXd 

xat CviXiord irivo-iua'JT'Z Tf ( ; r4).ctn; dv c).«iv 
io« doE^lf, xni octvd dvTeittYlYr / ‘ 1 ’f Cv * ydp 

•jfiäf dr^vrx» 6pd« ’jk 6 Tcbv rrETdvuiv ra?c YOl- 
Vtxlfft xdTtoOcv yEYp9M.ulv9 (122) o 1 o 6 ;» ja x y o i 1 22 
4fjjxov (tov 'Asrjva Ituv) dvipa-^ 9 Otac 
(lv*x' i iTic d v cu 9 9 v ) xal 4 txatoa6vtjc, 
t) (123) o l 96 ja jiiyo t dpt9Tcfov rn Aitj-123 

V9t^ (dviOE3 9v), t| X9T9 r4),Etc (121) 0 1 121 
4 C t V C C T ö V 4f,JAOV ÖOlOdvTEC (»ttö toO 
4 t ( ja 0 u , ofov (125) F.'jßocTc dXtuÄipm-125 
öfvrcc i CTttpdv(o9av t4v 4f^jAov (um Öl. 

103.3 = 378 J, irflD.tv (120) kovaiv dxö rljtlM 

vaojA9*/(ac tfjt rp oc A 9 xe 49 tuovlouc (Ol. 

90.3 = 394), (127) (.\9ßptac dxö rijc lv 127 
Nd£ip v9v»jA9yla; (Ol. lol, 1 = 370)). TOiaüra 
■jdö 9jv rd täv dt zvdvwv irt^pdjAjA9T9. T9ÜT9 jaev 
TO tV'JV. d C'f^OV irÖXuv Ety« X9t tplXoTlJA(9V bjAlv, 
r i T9Vt9T9t X9Ü9lpc9EVTCOV TÄ»V 9T«tpdvOIV 1 lirl T9tC 

'itd).9t; 4’ de dvt' txctvcov drocf)9aTo Ojxfv ’A v 4 p o - 
tIojvoc intjAEXoujAdvo'j d 4TE-y£Yp9rrrr»x« , xxi oO 
x4 9 cuul 9 ^iraipTjXÖroc ojx idiotv ol v4aot e(; tö 
lipd clatevxt, twtqv ToOvojia dv Tot; lepole di7i 
Tmv '^tcD.iuv Y«ypajA}Aivov d9Ttv. Und im weiteren 
Verlauf der Kedu bringt Demosthenes ln Oegen- 
»atz gegen die vernichteten Ehrenkränze folgende 
Geräthe als von Androtion neu beschafft: 128)129 
§ 75 tptdXat xxl Td towütv, dxrd»|A9t9 , Ovjaw- 
Tfjpt9 , § 70 duTpopfsxot 46o , ypyadsc TirrapE; 

Ti Tpctc , 'Z-jo’j&i ixdrrrj javAv. Die Aufschrift 
dieser neuen rourelx ( l'liilochoro« bei Harp. 
rojAircfa) beweist dass Androtion nicht als ein- 
facher Schatzmeister (Dem. 22, 70) jene Schatz- 
umwandlung vornahm , sondern in Folge eines 
besonderen Auftrages als dmjzfXijrfje. 

Bedeutend ergiebiger sind die Urkunden für 
einige der nächsten Jahre XXIV und XXV. Die XXIV 
erster« gehört in Ol. 107,3 = 350/49 und um- 
fasst Bruchstücke von zwei Colutunen, deren erste 
kränze , die zweite anderweitige Gegenstände auf- 
zählt. Unter letzteren beginnen lk>[A(9T^pt9, zu- 
nächst 

128 w ) HujAi9rf.piov üitiyaXxov ttrdpYopov, 4 KXco- 
OTpdrrj <tv£3tjxev, 1320"* (=0); sodann 

129) ?7EpOV E779py'JpOV 8*JJAt9Tf|p<0V , yaXxd 4tt- 
pti9U9T9 syov , 4 'Apiffrdxptroc Av(9fxo«ue 
dvdvTjXtv, 2330*. 

130) Steoov ErdpY’jpov 9yjAtTd;ptov, tspov ’Artr^de 
Nlxrje, ^9>.xd 4tEpE(9]A9T9 fvov, 2120*. 

Darauf folgen tü und 55 («. o. ), ferner: 

131) vjjjjrr® dpppd, II* 3°. 

132) OfA«a)ol dpjupol ctaXAv 4votv, (lew. ’t 

133) 2 EiXtxrfpEe ypy3ot, 3* 5«. 

134) ^evixou apyuploy oyv Ttp dfitpt4ci4iu> , min- 
destens 83*. 

135) Xtlat /pys9t, 4oxiuti9, [djpti 6 ja4v - - , 89* 5°. 
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136) ypuatov aripupov xat p.i}>l(3xo 

1 37 ) rrtvaxcov dpTvpärv irtptTp./f.u.aT'x - - , 48 d 3». 

1 38) yputrtov iiarrptTov djpTupd «xpojTrjptn £/ov(?)J, 
0T*8)Z6V 9UY Tip djpY^pcp - - (vgl. 72. 140) 

139) frcpov lirfcTptTov yoyaiov 

1 4U) ItCpOV ypyslov ^TltTTJ-XTOV dvtuj dxpcnTTJ- 
pitnv, Gew. 7 

141) tTtpov yo-jatov itrtxrjxwi 

142 ) dpyv p -- (zu 141 gehörig?) 

143) i(a|xt(yXioc -- )d?te{lp«v 

Die erste Üolumne der Inschrift umfasst eine 
Reihe von Kränzen aus den Jahren Ol. 102,2 — 
106,2 = 371/54; wäre sie vollständig erhalten, so 
würden die Kränze vermuthlich bis Ol. 107,2 = 
351/0 reichen. Das erhaltene lautet: 

144) (dptetciov it:l $pa3txXst&}oy * [eritpavotl, 
über 23 d 2° (Ol. 102, 2) 

145) -- vixou atitpavo; - 193 d 4° (der Arrhon 
von Ol. 100,3 Naurinikos kann nicht wohl 
gemeint sein. Ob [Au«)vtx[4)T)f>u ?) 

146) [dpierztov 4nl Auojvtx-frroy ■ sritpovoc, 200* 1 
(Ol. 102,3) 

147) [4tcI Auetorpdtjou * a ritpavo;, 36** (Ol. 
102,4) 

148) (4«l NauatY^Joy« • oriipavoe, 38* 1 3*/*° (Ol. 
i03,n 

149) [4ri IfoXu^Xjoy orlcpavo;, 3S d (Ol. 103,2) 

150) |4ni Krjtpitjoijobpoy • orioavot, 38 d 5*/f°(OI. 
103,3) 

161) [4itl Atorvoc ') 3t4^pavoc. 38 d 5® (Ol. 103,4} 

152) (4irl Ttfzoxp)aTouc ' 3 t4©ovoc, 39«* 3® (Ol. 

104.1) 

1 53) (dptoretojv 4ttl XaptxXclooy • [oritpavo);, 250 d 
(Ol. 104,2) 

154) [(tri XaptjxXc&oy • erftpsvo;, 39d3® 

155) 4«1 MiXarvo; • ari^avot, 394 3® (Ol. 104,3) 

156) [djpterztov IrJi Ntxotp-fjjzou ' (öt£^) , xvo;, 250«* 
(01. 104,4) 

157) [im KajXXifa^ioy; ' orioxvo; , 40 da / < ° (01. 

105.1) 

158) (4rtl KiWaJpiTroy ‘ OT&pcro;, 40«* 1« (01. 

105.2) 

159) [iri Krypta/o^otoj 1 uri'-piYo; , 40 d 3° (01. 

105.3) 

160) (4 ri 'At*9oxX}4ouc ' »tifavos, 4l d 3°- (01. 

105.4) 

161) (dpiaretov 4irl ’A|y»6vxX4o’j; , [erittavos , 
244 d 

162) (ittl’EXtrlvoy * vzi'rpnot, 41*» 3* (OL 106,1) 

163) (ir.i KaXXi9tpdto}y' ot4^«vo;, 41 d l°(106,2) 

164) -- w dvaUhjiza , 86 d 5 , /t° 

165) (-- dviOvjXEv dpymv -- (»r)4^uvO€, 83 d 
XXV Dieser langen Reihe von Khreiikränzen schliusst 

sich eine kleinere aber nicht minder interessante 
an in XXV (=» Harth. XI), der Urkunde von Ol. 
109,1 5»3 344/3, deren ganze erste t'olumne nicht 
erhalten ist. Zunächst aus Ol. 108,3 =» 346/5, 
simmtlich beginnend mit der Formel irri ’Apytoj 
ipyovToc : ^ 

166) ori^ovo;, <p 4 4f ( uo; 4v Sdpup t(6v 
ofifzov tiiv ’A^vatoiv 4or£!pdva>aEv, Ober 
7< d 

167 ) oritp'xvo«, tp 6 4 4|v) J^ajaip 4«s- 

ttdvtuocv T-/ ( )v £oyX|tjv t)Xv 4jrcjl |Oc|at- 
eroxX)4ou(c dpyovro; (Ol. 109, 2), über 
494 

168) [«itpavo;, <p 6 Wjjajot 6 fBWa)toufl(l(arv 
4erc<p<ljva>3Cv t(öv 4fipuQv t4v AbrjvaiaiJv, 
Über TOd. 


169) jatitpavoc, ip 4 UTjeigd voiaav t<4v t6v 

’A8tJv3<1wy 6 4f}pto; 4 4v Xcppov^mp xal 

l’A?,eon)q>jOvy''f not) xai .[xal 

Muj^yjttot *i«]t l'ip.o.Tjv.o. [xjai 

eyccrfCTat, weit über 20** 

{ 170) «iityavo;, d^ 1 ! « ^ *® Tt “ 

ipctv|e»3ev t6v A^tptuiwn/, Öew.7 

171) otdtpavoc, 5^}ao« (6 4ort^)d- 

vujicy t4)v floy/TjY, Gew.? 

Vielleicht war der Weihende der beiden letzten 
Kränze ebenfalls 6 S^jaoc 6 4v Xeppov4j3ip. Dann 
folgt nachträglich ans Ol. 108,2 » 347/6: 

172) [int 8«|at}3Tt)xX4oy; dpvovto«* 

[ip 4art^dvtu3a)v [t]ov 5f)|zov t4y 'A6t^- 

valor», Gew. ? 

Darauf kommen die Kränze aus 01. 108,4 «k345/4, 
[lid EufkiyXoy 3r4^«ivo(t] 4r4T«tot: 

173) o(T4o<r40«, «p iaxztpdvcuiav] o[l] ordau^Tai] 
ol 4(v) XxtjdiKp xfrw Öfjuov T bn ’Albjvauov, 
Gew. J 

174) «dfavog TTaJpi XypioOpdxurv , ip 

waa[v] töv fiVjjzov ti»v A Oji^vafieiv, Gew.? 

175) Tct^avo; [ra^>a XauoOhfixaiv, <p t-Ti r 'i- 
vu»3av t fjv pouXty» [r^jv [4)a* (V.JüfiouXov 
dp/o^To;, Gew. ’i 

176) 3T 4'pavo^ . <p artc'paWOtt; K,T)tpt3t»<p«v 
’A©i^v«t04(?) '-iT.’j Xa)fzo4)jp^xarv d>46 , r | x)tv 
t{-A öe«p, Cm'#, ! 

177) jripavr,;, J> Nx;toi i<rqe<pdvo»aav täv 
töv 'A9rjjvaiorv, 77 d 1° 

178) rri'favo; ’A^vi; Ntxrj;(?) dpjtit^tojv, 6v 
h ^f.uLO« dvlBfiiWtV, Gew. ? 

1 179) [otjii'paYti;, ip i titf xo; i Xzppo(vTJ3f5D»v 

taTtvdvmoev 1 4W &Q|iA* t&v ’A^TjvtHtmv, 
Gew. ? ^ 

180) ’3Tt;'fXY*i4, m& h Xif> povr,3tte»v iltz- 

edvceozv rr,,|* ßouX^v rrjV Ir Ky^ouXou 
dtpYOVTOCf öew.7 d 5° 

18t) 3Tt r i3YOt, m K*tu3t'it iTt£^avaj3Clv TOV 
Sl)ppv t6v 'Al^jijvoEnV) Gew.? 

Auf diese Kränze folgen dann gruppenwclne die 

heiligen Geräthe : 

)192) (olvo/jdt) ypuefj, über 510 d 
(l83)[tT4pa oivoyiTj ypucri),] oüy ^7«]^;, über 
2500 d - - 

(184) - - tpt'dJXTj ypjsfi Nitxi);, Gew.? 

1 85) |^tdX)xt ypu^al] Ai6u»t;ü4t) tt - -t , min- 
destens <02 d 4° 

186) f^tdXat ypuoal - -j, oüy {ij|u|t;, ’Alhjvd;, 

Gew. ? 

187) (tpUlXv) ypuafjl Xcla , dvouaa ora(8)nov 6 

etrthniipaTrr«: iiti tptaXp) 199 d 2" 

18-8) c t d yp>J3fi — , f ( # - -yJaiv dv^ÖfVjXtv, 

Idt^Uöa 3fra|»|zöv 6 ijwyifp'MtT'ii 4ni r^jt 
«pid,X7; über 17l d 

ISO) •jidXTj ypz3f ( — oyy uvjtTjt , oru&jaiv 6 
tTTiYi^pariTit 4 nt 5p«i*Alli Gew.? 

190) nTi/.uital a — , 1640 d 1® 

191) fddXflU ypuaal - - nivjte, 860 d 

192) 'ft[dXat ypj33i -- 4yoy)a(a)i «nyaiov: A 
Gew.? 

193) (^taD.yjt y pjuaai töiv i)j u>-4 Ocuiv, [ayousai 

dtaOjaiv § 4ntY47)parrrat tpt)d]>.3u-- 

194) [<ptdXr ( ypu]sf| tiv dXXtov 6ed»v oyvTii,8Xa3- 
(z4vt)?, über 35 d 

Ks folgen neun Gegenstände weiblichen Ge- 
schlechts, der Reihe nach durch ge zählt und mit 
folgender näheren Bezeichnung versehen : 
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\xvi 


195) 1; (Iva t 6 oJtftY'ytÄtov t?)«] ßjaJXjd- 

vou, Gew. ? 

1%) 11: Iva tö o^t^ev irrt r ffi ßaXdvou, 

1300 d 

197) III: tva TÖ 1200 « 

19b) IV: (Iva tö a^i^iötov iiu rl); xa>&)öac, 

1 200 d 

199) V : (Iva tö ctpvpftöiov fai TÖjcl xaiöoat, 
1200 d 

200) VI : [Iva xö a^t|7tötov iri toü] p{7 ( !Xo'j, 
mindesten* Ilb0 d 

20 1 ) VII: (Iva xo - - 81 ov £itl xf,; xtoWa; , [ 1 200 1 * j 

202) VIII : [Iva tö 0^177 j((Ö)ov frrl xf,; ßaXrfvov, 
Gew. ? 

203) IX: (Iva) tö ir(a]XXJd]8{i]ov Irl tov a--, 
(lew. ? 

Der Beschreibung nach möchte man an Kande- 
laber denken. Es folgen vielleicht IhptaTrjpia : 

204) (- - irlypuoov ÖTtöya.Xjxjov , Iva xö aXtpa, 
Gew.? 

205) -- irly(p)j«ov |u]mJy[ajXx{o}*, t[va tö fifjTa, 
Gew. ? 

Sodann xavä, und zwar zunächst wiederum (205°) 
die auch in XXIV aufgezählten beiden Stucke 
70 und 55, hier aber beide mit dem Beisatz 
|xixaX'j]pji4vo(v], 0 uy bytit; aodann 
200) xavoöv -/a/xo - j(v - - , Iva xd IXe<p]avsii}va 
C«pa. dJaxfajTofv]. 

207) [Ixcpov xavoöv - - £6Xi)vov ^rjtypuaov, Gew.? 
Der Schluss des Verzeichnisses ist ganz zer- 
stört; mau erkennt, abgesehen von einer Erwäh- 
nung der rap-Cat] xd»v [rfi}; (8js(oä), Reste von 
Archontennamen, Weihgeschenken und Wägungen. 

Die folgende Inschrift XXVI führt uns ein 
paar Jahre weiter in Ol. 1 09, 4*341/0, jedoch 
ist von dem Bestände dieses Jahres wenig zu 
erkennen, z. B. 

2ob) [£v xijßorlip' 3lpp® (?)--( --] 5it4£uXa (x)a- 
(t]a(«^pua®}i£va - - 1 — ] Wo y pvaju* - - , viel- 
leicht»^. 

209) [xfju^iov Iv öftovEw. 

210) etdXrj xafTdypuao«? 

21 1) [öaxruXio); arciparv (vgl. 17. 90. 143). 

212) ypvatov <S>aixaixöv (vgl. 19. 22). 

212») -- III xai yaXxoi/v 

213) 8|i|ia7icc; udX tvat - (- öcöcplvat ö£xa (vgl. 

213») (g^pafrJiöie! (Le Bas: vjoai«) oapöta Wodp- 
7’jplui öqotpiva 

214) o^cvöövtov Ttrplfipivov 

215) TpuöjÜoXov ap 7 '>,püu öjs&epivov. 

Nach einer längeren Bemerkung über den bau- 
lichen Zustand der Cella ( Anh. I, 3, C) folgt der 
Jahreszuwachs für Ol. 119,] = 340/39, be- 
ginnt jedoch mit einein ungewöhnlichen und bei 
deiu Zustand der Inschrift unverständlichen Be- 
richt : 

210) -- ott fjv avxoi rapIXaßov dpTuptou A AAAl- 
_-(-- &tav Toü ypvslou d>« olovrai ixpö; 
ooxpat (Le Bas: ooxcX) im’ ’Apwr^- 

wj, oxaöpöv o’jx tauoi örjptci-- (vgl. 114). 
Das folgende enthält neben unkenntlichem eine 
Anzahl von Kunstwerken : 

217) -- xö« xpöraiov larok- 
21S) ’AröXXwv 7Ö;ov £yct 

219) Xöptov ypMoü(v 

In dem sehr zertrümmerten Schluss der Inschrift 
erkennt inan noch : 

220) 2 (yjpvslöc«, Gew. über 100 d , 

NichMÜi, PavthcaoB. 


sodann die Worte rljc Alhjvala«. Kunstwerke X X VI I 

ohne Gewichtsangaben bilden auch fast den gan- 
zen Inhalt von XXVII. Folgendes ist erkennbar: 

221) (- - dv]d» tjpa -- 

222) [dvöptdvTc; dYfcveEmv o<p , j[p’f)Xaxot 

223 ) dxpovel; Ö 7 UQC - - 

224) (-- yjaXxoö« rupcYlttr/« - - dvdUtjpa - -(tleK 

225) raX'/.döiov IjXcttdvrtvov -- 1 - - dfraaxaTel 8 
Tt clyfc ( vgl. 42) 

22G) (- - a}vfl(lb)pa Kapxlvoa, 

227) -- drooxarcl 2 Tt cty[z 
22b) |- - ufrii« 

229) dvÖptd; ^rvt'lou -- 

229") (- - A)aupiou (?)p.vat xt f A]P 

230) ral; yuptvö« Xa^tuv fyn dvdÄtjpa 

'Av&cpuuvjo; (vgl. Poll, fi, 130) 

231) -- xuvTJv ly et xai X^Yyrjv (oder Xö(tpov) 

- - 1 - -I yetpolv xai vjrep- (xafTTtlrtpfiv--?) 

232) jitxpW, dvdUt^a 

233) j — d'XexxouWa fyet [--(-- dnoa)raT«t 8 tt 
clyje — j c ötpHaXpö« t(o0 

Von der Rückseite (B): 

234) --voxmv dvdb^jjia-“ 

235) -- droaxaTOÜBtv ol öt^baXpol 0 « III 
tö öpportuvto^v — I — jo*J ol prjpoi xai ö iroüc 
ö — |--ot MxrjXot (zusammengehörig?) 

236) nati; 7 *jptVÖ; - - xöjv ptj(pdW xal rfj« öc^td« 

xv£)[jitjc — | — )tj« yctpÄvT ( — ( — IN8ct Öe 
t- - f — toü i:ai8ö« Tup^oO--) — ] ttq 

iTlpaJt-- 

237) (iTjepo; 7’jpvöf« rat;] t]« toü noöjö« — 

23b) [1 t«p)o; Yupvö« 7r(al5 

239) (f)rcpo« (T’jpvö; rral« --- 

Allem Ansrhein nach haben wir es hier nicht 
mit einer gewöhnlichen l'ebergaburkundu zu thun, 
sondern mit einem Inventar , worin gleichartige 
Gegenstände zusammengestellt und Kevisinnsbe- 
nierkungen über den Zustand der Erhaltung hin- 
zugefügt sind (vgl. Parth. 62). Auf etwas ähn- 
liches weist auch XXVIII hin, indem die eln-XXVIII 
leitende Formel mit dem Worte [d|va 7 £ 7 parrrat 
schliesst und es dann zu Anfang weiter heisst 
(lv Ttp veqi Ttp exjatovnlötp xat ] dlptdpöv xai 
ara9pöv(? nach Le Bas: xai vjöei --) --(--) 

IvtzXIJ xaxd til)v orfdatv Unter den so ein- 
geführten Gegenständen nimmt den ersten Platz ein 
239") (orltpavo; ypuojoO«, 8v Nlxvj 

xX®v(a xd rpoc--(s= 1b; vgl. e. Parth. 12). 

Es folgen einige in Ihrem Zusammenhang nicht 
verständliche Zeilen 

240) -- o plya. 270 d , lv tä(i-|-] ora IXarrov 
cu • j - a jzTjöiv tz rcpö« - 1 - xXtou tup - - ; 

sodann 

241) eine Reihe von Gegenständen, in deren 
Bezeichnung wie es scheint öfter ö öf,uo; 
ö 'Abrjvaiojv vorkam, vermuthlich orl^ovo«, 
u> iBTC^aviubr^ 6 g-^jao« ö ’ABiTvaioiv rrapd 
-- oder ähnliches. 

Möglicherweise gehört die dva 7 pa^j unserer In- 
schrift zu den Aktenstücken der Neuordnung des 
Schatzes durch Lykurg; unter dieser Voraussetzung 
Hesse sich Z. 1 ergänzen [ol Tapiai ol irti ’A[pi- 
OTO«pxvo jc (Ol. 1 1 2,2 s= 331/0) oder 'A[p«9TO(p6moc 
(01.112,3 = 330/29), indem die Reste auf einen 
mit AI — beginnenden Archonten namen führen 
(’Apioroötjpou? 01. 107, I = 352/1, womit die 
äussere Einrichtung der Inschrift wohl überein- 
stinimen würde vgl. XXIV. XXV). 

20 
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ANHANG I. INSCHRIFTEN. 


XXIX Dieser eigenartigen Inschrift scheint XXIX 
am nächsten zn stehen , in deren Anfang es 
schwerlich getingen wird die Spur eines Ztuuun- 
nienhangeft an entdecken. Pie Reste (4*1 - -[nicou 
dpyölvro«' weisen auf 01. 114, 4 = 321/0 oder 
01.115, 3 = 318/7 (Archippos), Ol. 118, 4=3415/4 
( Kuxenippos) oder 01. 122, 1 =292/1 (Philippe«) 
hin; jedenfalls ist die Urkunde nachlykurgisch. 
ln Z. 12 ist die Rede von 

242) ri [kftpov t[o 5 a-jd) u.<itoc , des chrysele- 
phantinen ? 

243) ox^avoc yp’j«( oü; 

244) [oxl^avo; ypoooüc Cv tj] NIxtj lyet (4ri rffi 
xetpaX^s 4) 4rl rffi yctpi« toO dYdXpwT)o(cJ 
xfjc ’Alhjv^c (?), also = 18. 239® 

Mit Zeile 20 beginnt eine Reihe von Kesten, in 
«lenen lUngabe scharfsinnig eine Anzahl nume- 
rierter Kränze (nach Art der lykurgischen An- 
ordnung) erkannt hat: 

245) (eTi^avoc 4tp «p ri A. I00 d . <rc4cpavoc 4^’ 
ui’t to B, lOO d u. s. w. , wahrscheinlich 
über das Alphabet hinaus bis zum 9x4<pavoc 
i-tp’ «p tö | xul A]. 

240) eine Reihe weiterer Kränze von verschie- 
denem Gewicht. 

XXX Einem grossen Inventar, welches mindestens 
«lie Jahre 01. 115, 2 — 116, 3 = 319 — 313 
umfasste und sich ausschliesslich auf llerzählung 
des neuen Zuwachses beschränkte (xciW irpoo- 
rap48oaav, 4^’ iaoxtbv dvaJxo]j.to94vxc^, 4irot4jaavro 
rajxtai 4x Törv --), gehört XaX an. Daraus ent- 
nehme ich : 

247) (xVnrt) — 

248) (uTj4^xvo; yp-jaofö; 8v dv40rjxc --)« 4nl 
’A"oX/.o'od»pou dpyovroj (01. 115, 2) 

Aus 01. 115, 3 (318 /<): 

249) [urf^avoc dvaxTjpuyiOcI; Aiovoa(tot« -- 4o)re- 
xävaiacv 6 (4}|4oC- 

Aus 01. 115, 4 (317/0): 

250) ein von den Schatzmeistern angefertigter 
Gegenstand (Kranz?), 104 d 

Aus 01. 116, 1 (316/5): 

251) [arij'fx't joc ypuloovjc 8v rap^otuxev 4) 8clwx 

-|-]piayou p»v4j (?) 

252) [ot]4^bvo^ ypuaoü; (ip ^artcpdvtnatv flava- 

Orjvatrov tärv p^aXcr/ Tfdijt yu)xvtx«p d(Y«bvt 

4rl ’Apytrno'j dpyovrot (01. 115, 3) 6 8rj- 
i*oc] 6 ‘Alhjvalaiv XWmva - | -, 100 d 

253) ax4<pavos yp(uaoüc -l-V-rjc, 8v nap48arxcv 
xA|i-|-, mindestens 95 d 

Aus 01 116,2(315/4): 

254) «pt[dEXrj -|- 4}}v zroWiaorvro xtzulat (4x r 8n 
ypTjftdTmv x-ijrd ptxpov rrapa&toofiJ4v«v -|-). 
207 d 3° 

255) 08pt!a-|- ’Apr4|u8oc BpVrjpmvfac, 4ttor#j- 
d/rcro Ta [x tat ol | iid ArjpoxXytiou ipyovxo; 
(Ol. 110, 1) tx Ttirv ypTjtidrnjv cpjXarrJo- 
utvrtjv 4v x«p Bpaupferdip - 1 -J, 1190 d 

266) — ov [rrfxlpjiXapov ol tfapiiat 4ict -j- dpyovroc) 
mtpd rfiiv xXr]povdfj.e»'v 

Die Rückseite dieser Platte, an deren Sirhlnas 
der Arrhon von 01. 117, 1=312/1 erscheint, 
übergehe ich hier, ds sie nnr Marin ege gen* tinde 
enthält (a. am Schluss des nächsten Abschnittes F) 
XXXI Das gleiche ist der Fall bei XXXI. dessen Vor- 
derseite sich zunächst auf Ol. 118,2 = 307/6 
bezieht - 

257) (- 4X)t<pdvnvot xo\> - - 

258) C'p^pia pnupd -| -) vj y uytij 4vreXfj. 


259) dor(t3(ox<it r)xvTo8ara(, oiy J»y«Tc oW 4v- 

Tt(Xcfc. 

260) Wparro y68r,v. 

Endlich aus 01. 1 18, 3 = 306/5, ganz singulär 
im Accusatir: 

201) art^pdvoüc (ypuoovc xWcj dvaxrjwiyOfvra; 

Ato(v’ja(o<; , xpayip[8oi; , 4ir 'Avacixpaxo*/? 

tfpyovxot (Ol. 118, 2). ^ 

202) (or4cpav)ot 4<p’ <p Wo AA, [<p 4»rc<pdvco- 

oevj TÖ XOtviv T&V BottöTMV 

263) (a)r4<p«voc 4^p’ «p [xd Wo BB (?) 

(Vgl. di« Addenda, to S. W.i.j 

[F. Chalkothek and Skenothek. 

Aas 01. 107,4 = 349/9 wie es scheint ist 
uns eine Inschrift erhalten , welche von Klrch- 
hoff | Philologie XV, 402 ff.) aus vier Bruchstflrken 
zusammengestellt und ergänzt worden ist (efr^u. 
94h. Rang. H68. Le Bas 226 -{- 4^rj|z. 3340 + 
Seeurk. XVIII. 4^. 2819. 3341 +4^u.3342). 
Dieselbe bezieht sieb auf eine innerhalb der 
Burg belegen«* Baulichkeit, welche als yoXxolWjxT} 
bezeichnet wird (Z. 12 ff. 4jxetv t{( dxp«5r:o>tv 
Yp'zf | h)*5(p.)Evov T(d) 4v yaXxoIHptTj, xal 4“ti8dv 
xo oIxT^pa [dvJotylFjj x. t. X.). Ein Kathsbeschluss 
ordnet an , eine' Inventarisierung der darin auf- 
bewahrten Gegenstände unter Leitung der Pry- 
t&nen vorzunehmen; dabei sollen neben andern 
Beamten auch die vorjährigen Schatzmeister der 
Athena zugegen sein (Z. 7 7tap(ct]vajt 84 xat xove 
T7|xla); xfj; Ocov Ccot ixapieuaav ’AlrroXX}ol^)db( po«> 
dpyovxoci). Mit diesem neuen Inventar (xd dva- 
YCTp7jj.u4va 4v x^ yuXxo84jx^) sollen die älteren 
inschriflllchen Verzeichnisse (Z. 22 ff. Ttorfjaa- 
o8«zi - - dvrtYP«?* 4x xwv «xtjX&v xd dvaYfjpap- 
pi4va Irrcpji xo»v 4v xj yaXxolHiXTj. Z. 2 h. rd 
dvaYZYP^PP^ ^ T ' 1 *« ax^Xaic) verglichen wer- 
den, und das Volk soll dann anf Antrag des 
Käthes einen Beschluss fassen , [rö; drorXr ( p)o>- 

IHjoc-rfm xd iXJXctTrovrx, av fy[rj 

Ejoac^araiTd xc] rp8; xdjv 8c<5v. Aus dieser letzten 
Wendung, zusammen mit der Anwesenheit der 
Schatzmeister der Athena, geht freilich hervor. 
da*s der Inhalt der Chalkothek zu den lepd 
yp4jfioxa xfjt ’AOtjvä; gehörte, ob wir aber des- 
halb auch die Chalkothek selbst mit Wahrschein- 
lichkeit für einen Raum des grossen Tempels 
halten dürfen , scheint mir sehr zweifelhaft. Es 
dürfte schwer fallen, ihr darin Platz zn schaffen, 
und ich halte sie daher lieber für einen selb- 
ständigen Ban, eine Dependcnz de» Parthenon, 
möglicherweise Identisch mit dem von Lykurg 
(Fr. 102 bei Rutil. Lupus /, 7) arwähnten 
mentarHtm (vgl. B«~ihncrke Demnsth. S. 265), 
welrhem Ulrichs (Plan der Akrop. In den Abh. 
der bayr. Akad. III, ui zu S. 077 ff.) den Platz 
am Ostende der Burg (Taf. I, 4 bei 27) ange- 
wiesen hat. 

Kirchhoff hat den Rest eines jener älteren 
Inventare der Chalkothek in der Inschrift (\ I. 
Uf. !ßl = Htaatsh. II, ix wiederzufliiden geglaubt. 
Wenn er jedoch . wie es allen Anschein hat , in 
Z. 14 (rp)oa(r}zp{4&jo{e)*{v} richtig entziffert hat, 
so möchte der sonstige Gebrauch dieses Worte» 
( vgl. S. 292) die Inschrift eher der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts znweisen. Um allzn 
unkenntlich gewordene Artikel zu übergehen , so 
finden sich hier aufgezählt : 
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1) yaXxfa VtpaavT^ptfa 

2 ) 10 [C»]pr,py«i;. 

3) yuxjpat — J. 

4) 10 xpc «Äfp'sijr 

5) <gi'j9TTjp - -| III. 

6) x6X(i)x{e|5 y_*Xx«T III - 

7 ) 4 xdXot yaXxot. 

8) otpajcta xal yctpdjvtirrpa 
»I laji? «}t yJaXxal 

10) j‘2’ rctv<zx4(tuj yoXx*». 

11) jxtOOtBve; yoAxot A.. 

12) (2) ^ftpub ‘/'it.x d>. 

Jenes Invei ur von Ol. 107,4 lautet in Minen 
leserlichen Theilen folg endermassen : |t)ß( c[6p£d r t 
oyx £vx«]Xf, 6vxa lv xjj ^«Xxjol^xn • 

13) darfic^cj; iri (yaXxot rxvTo|6a::at PHHHHP.. 

14) (IJtzpat da-loc; (rlyaXxJot ]AAP. 

15) 5 äbr(6ta pi(xpd £}n(yaXxa ropiT:t(x}a. 

Hi) ctant^e; (jtlya^xot iv rjj yaXxo(8tj)i{j)] ayx($] 

7T004 Tip xotytp AA 

17) [sihpaxot ToccypLaTaijv.. 

IS) lajcöpaxot xaxarraXxa» II. 

19) o( ufefaXot II. 

2ü) 30 xotxai . o( . . . dJrrtXcU • xoöxtuv pfa 

. . I-Kto; . 

21) fxepat xjoljrfat yaXxai Imoxcvijc 6c(<5ukfvat] 

xoüxa» pta oö(x ly)ct xat 

xo(xx); r-vt - - 

22) 300 --Ion Ctu-pr) it'WTfrS/irÄfv]. 

23) 58 iiEvaxc; yaXxoi 

21 ) 5 Ixtpot rlväxc; [x]*xca(^)5xc{5. 

25) fxcpot tt([>axc)g yjaJXxot nioa; £pvn{ 

20) Cxcpot nhaxt; yaXxot feopevot -- 

27) - rtvaxcc yaXxot -- 

28) Excp05 [r] lvi5 YtzXxoöc ottyiipoyc irjd&at ly an. 

29) xa}v)d ya(X. irojjx^xid) £|n]oxcuf^ 6ci5j«v(a. 

30) |£]n(oTaxoN ot&rjpoyv (*yfy yjt£;. 

31 ) £jryd]pat yaXxat £;p at ££) oüv (byleeT;. 

32) |t 6 s )04 yaXxoy; p(txp}6; owpavoä xfat xjprficcCa 
yaXxfj p<x]p{<i. 

33) uffdslx'axa x,par£^pu» yaXxä III - 

34) - - [yaXxjoyv I. 

35) xpxrijpct [yaXjxoT axpo^uXot -- 

30) Oyjuxrfjpiov [yaXxjoyv pija viy bpl(. 

37) - - yaXxoyv oyjy 0-y«l4c- 

38) 8 Xt^jtia yjaXx’ä] -- oüy yftjäj. 

39) Ejtlpa XefWjxta fu(C» 

40) 8 [dp^lopf,; yaXxot ' xoöxaiv ?$ ouy trfJcTc - - 

41) - - ot oy y artete - - 

42) wjDerfyj yaXxoü; 

43) xafttoxot yaXxot o(yy &|«u - - 

44) [ - - yjaXlxjoy; «yft|pgva oyx fyniv 

45) Wp£ö|i -- o 6y Uftfct;. 

40 ) 221» ü{6 'jptcqt] yaXxai ouy 5|ui( ' xojöxmiv - -)o 
0 ‘jx Hyjfjjivt. 

47) - - yaAxd ouy u^iä 1 1 - 
48; - - 05 <1x6 xoü xl-Xoo - - 

Ausser der Clialkothek gab a* auf der Burg 
auch ein Magazin für hängende« 8el»lffagerith 
(öxtOn xpeuoard), welrhes in den SetMirkniiden 
von <0. 112, 3. 113, 3. 113, 4 (fbVkh Seeurk. 
XI. XIII. XIV unter f ) Im Uegensatz gegen die 
vcinpto Itn Plrieus erwheint; e« «Und aber unter 
Aufsicht der £ri(uXT)Toi t Sn vempicuv und nirht 
di*T -ropfoi Tf^5 Otoü «de die Chalkothek. Nichts- 
destoweniger werden wir die Kc h iffegeritfce , welche 
auf den Rückseiten der nachlykurgisrhen S*hatz- 
verz*4chnisae Ilek. XXX XXXI (Ol. 116,2 — 


118,3) aufgezählt werden, nur jenem M azi £v 
dxpondXet zuweisen können, die Gegeiistände 
aber einzeln aufzufübreii liegt ausserhalb des 
Kreises unserer Betrachtung.] 


)G. Tempel schätz der brau ronischen 
Arte m ls. 

Ausser Athens Poliaa und Athens Nike hatteu 
eigene Tempel auf der Burg Athens Ergane, 
deren lleiligthum erst von Ulrichs (Reisen u. 
Forsch. II, 148 ff.) wiodererkanut worden ist, 
und die Artemis von Brauron, letztere gleich 
rechts neben den Propyläen. Ihr Dienst war ein 
Lieblingskult des weiblichen Geschlechtes in Athen : 
der brauronisehen Artemis wurden die Mädchen 
zwischen dem fünften und zehnten Jahre geweiht, 
wobei sie ein Safrankleid (xpoxutro;) trugen 
(Aristoph. hysistr. 045. m. d. Schul.); ihr brartiten 
sie vor der Hochzeit den einst von ihr erhaltenen 
Gürtel wiederum dar (Suld. XumCwvo; fyvfj), 
ebenso die Frauen nach ihrer ersten Niederkunft 
den Gürtel und überhaupt nach dem Wochenbett 
ihr Gewand (Anthol. Pal. 6, 271 itirJ.m ü.iyn 
Schol. Kallim. II Zeus 77 xd Ipdxix. 
Vgl. Eurfp. taur. lphig. 1404 ff.). Daher hioss 
auch die Göttin selber ytrwvr) (vgl. Suchier dr 
Ditma Itraur. Marb. 1 847. 'Welcher grierh. Götterl. 
I, 571 ff. Köchly Einl. zu Kurip. taur. lphig. 
.8. XVIII ff.). So sammelU‘ sich in ilirum ilei- 
ligthum ein wundersanier Tempelschatz an, zuui 
grössten The 11 aus Kleidern, aber auch aus ander- 
weitigem Frauensrhmuck und sonstigem Üeräthe 
gebildet. Die Aufsicht über dieses Magazin führten 
die Vorstände (iriTraxai) des Tempels, deren 
Verhältnis zu den Tipiii xd» aXXoiv Dido nicht 
ganz klar ist. Nach dem Volksbeschluss von 01. 
80,3 (t. o, 8. 21»«» ) sollte mau erwarten den ganzen 
Schatz im Opiathodom zu Hilden. Wenn in den ge- 
ringen L'eberreaten der von den Schatzmeistern der 
‘anderen Götter' aufgestellteu Kurhmwgeu ( Kin h- 
hoff Abb. der Herl. Akad. 1804) der Name der 
brauronischen Artemis nicht vorkommt, so wird 
die« blosser Zufall sein, aber es ist überhaupt 
fraglich, ob auch alle wertlosen Objecte jener 
brauronischen Rumpelkammer dorthin geschafft 
wurden. Vor Euklid Huden wir In dun Iuvuit- 
tareji des grossen Tempels nichts der Art ver* 
zeichnet, erst 01. 95,1 *= 400/399 im Parthenon 
einen goldenen Ring, 1*» .V» Mhwer (Partb. 13), 
das einzige 8tück welches überhaupt in dieser 
Tempelabtheilung aus dem brauronischen Schatze 
verkommt. Dagegen befanden sich im Hekatom- 
pedos zwei Jahre Mpäter ein paar Kleinigkeiten 
(Hek. 28. 33. 35) uml wurden damals durch 
einige Kästchen mit Ringen und dergl., meisten» 
Weihgeschenken von Weibern, bereichert, die 
bisher im Oplslhodoiu aufbewahrt worden waren 
(Hek. 41 ff. X Sonst aber wird auch hier die 
Artemis nicht genannt, obgleich ja damals die 
Schatzmeister alle Tempelschätze gemeinsam ver- 
walteten. Ol. 98,4 «äs 385/4 (Hek. V1D) legen die 
Schatzmeister ‘der tiüttiu' wieder allein Rechnung 
ab. Vielleicht bezieht sich auf solche Verhält- 
nisse, die Sonderung der verschiedenen Tempel- 
vennögeu und ihre Verwaltung , folgendes Bruch- 
stück eines Volk»be»cblus*«s 

20 * 
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ANHANO I. 


I I =s Le Ras 220 (lyr^x. 49. Rang. 864). 

irri - - öTjpy ovr/j; - 

- - iTrpvcrdve^oc - 

- - ifpauu-ZTCijc - 

- irf crxäxcr 

6 - - r 4 wie xapla; 

- xd / f/fjjxax 'x xd Iv x[w - 

-w’i;MÄv 5rto; ?> äv -- 

- xd t.c dYoXpaxa " 

- 5> ; i xd iv x£ dxporöXci - 

10 - iri K joXXtoo dp/ovrfoc - 

-- rxcofcoOvai qi - 

- tot; xaula 1 ': xd jziv TroXjtdoo; 'Altyv«$(?) - 

- ’A^poxfwv - - 

--xd xoü dp( yato'j ved» (?) - 
15 - x]S»v ä-fa/ uLjdxm'» - 

- - t xal xd - - 

- - a öi tt — 

Die Erwähnung des Archen Kalles* fuhrt auf Ol. 
100,4 = 377/0, und in diesem oder wohl eher 
in einem der folgenden Jahre dürfte unser leider 
so entstellter Beschluss gefasst sein. Kallras 
Amtsführung folgte auf das ereignisreiche Jahr 
des Nausinikos und die Stiftung des neuen Rundes. 
Damals mochte es am Platze scheinen auch die 
Schatzverhältnisse neu zu ordnen, da diese die 
Interessen des Rundes nahe berührten; die x»- 
jafat rfj; Ücoü zahlen z. R. auch die Rosten der 
Stiftungsurkunde des Rundes (Rang. 3S|1*»Z.66 ff. ). 
Androtion . der sich ja auch später mit der Neu- 
ordnung des Schatzes beschäftigte (a. o. S. 291 f.), 
mag den Antrag gestellt haben. Indessen treten 
bereits Ol. Iül,2 = 375/4 einzelne Besitzthümer 
der brau ron ischen Artemis im Kekatompedos wieder 
«uf ( 1 1 1 ‘ k . t IS*- “• "), Ol. 104,1 — eine 

ganze Menge, darunter auch die alten Kästchen 
von Ol. 95,3 (Hek. XX 111); und für eine Ab- 
lieferung solcher Gegenstände ei; xiv IlxpOcvwva, 
d. h. hier vermntblich in den grossen Tempel 
überhaupt, während der Jahre Ol. 106,4 und 
107,1 = 353/1 werden wir unten die Belege 
linden (S. 309 no 3). 

Eine Klärung dieses Wirrwarrs wurde im 
Zusammenhang mit der gesammten Reorganisa- 
tion des Schatzes von Lykurg vorgenommen. 
Für ihn war es eine unerlässliche Vorbedingung 
die einzelnen Schatze zu ordnen, zu inventari- 
sieren und xu prüfen. Darauf bezieht sich folgen- 
der Abschnitt eines oben erwähnten Voiksbe- 
schltiases (S. 292 Inschr. A Z. 18 ff.); -- xjdspcv 
Ix'xrzrr* ?too ov u xj- 1 - fovwzt bi xo*>c xxp-iac 
xkn/j’; xcbv Ocöjv xi dpfdptov - 1 - xd»v Upmv xfji 
’Apxiutfaje - 1 - ]cqv cl /.fiiov xal iuetvov -|-c xal 
xoXXivj; vier» xt <u; -| - xfd( utxod |l)exdfUva xal 
Cfl(« Itjous Upou; xij ArjUT,xr>|t - |- rckol x&v 

lv rot; Itpolc - 1 - xVi(6[to^c xj&v — Ferner j 

weist die iyknrgische Inschrift (i, 8 eine Anzahl 
goldener Schalen der Artemis auf, welche, wie es 
scheint , dem alten Bestände angehörten. Aber 
weit umfassender und etgentbOmlicher ist der 
Hinblick in Jene Verhältnisse , den eine Anzahl 
eigenartiger Aktenstücke uns gewährt. Da werden 
theils Frauenkleider aller Art, sehr viele darunter 
zerrissen, theils andrer weiblicher Schmuck, 
theils Krzgerätli au (geführt — man glaubt sich 
in eine Trödelbode versetzt , findet aber höchst 
ernsthaft die Jahre des Zuwachses nach Archonten 
angegeben. Die in den Urkunden genannten Be- 1 


amten sind die faioxdxot (xoö Bpx'jfxuvtoj). Dl« 
Inschriften beginnen in den uns erhaltenen Theilen 
spätestens mit Ol. 106,3 = 354/3. reichten aber 
früher nachweislich um einige Olympiaden höher 
hinauf, und endigen mit 111,2 = 335/4, wo sie 
allem Anschein nach von Je her ihren Abschluss 
fanden. Es sind aber nicht die Originalurkunden, 
sondern spätere Zusammenstellungen aller jener 
Jahresberichte; ja wenigstens drei verschiedene 
Exemplare dieser Zusammenstellung sind uach- 
weisbar, welche sich unter einander nur durch 
den Gebrauch oder Nichtgebrauch von Abkürzungen 
und durch unbedeutende Redact ionsänderuii gen 
unterscheiden. Geschrieben sind sie sämmtlich 
auf hymettisrhem Marmor, in den kleinen zier- 
lichen Charakteren der lykurgischen Urkunden, 
mit denen sie auch in einzelnen Besonderheiten 
übereinstimmen (das Obolzeichen t und in den 
nicht abgekürzten Stücken der Doppelpunkt l 
nehmen eine ganze Stelle ein , 50*1 werden P, 
nicht P geschrieben). . Da nun das Scblussjabr 
dieser Urkunden zugleich das Schlnssjahr von 
Lykurgs erster Verwal tu ngsperlodt* ist, nach welcher 
er sich der Reorganisation der heiligen Schätze 
mit vollem Eifer widmete, so ist der Iyknrgische 
Ursprung unserer Inschriftea wohl unbestreitbar; 
den Anfang des Berichtes mag einst die neue 
Ordnung unter Kallcas abgegeben haben. 

Die Platten sind theilweise auf beiden Seiten, 
meistens in mehreren Columnen beschrieben. Da 
sie sänimtlich unvollständig erhalten sind, viel- 
fach aber einander ergänzen , so dass sie nicht 
eine nach der andern behandelt werden können, 
so gebe ich zunächst folgende l’ebersicht. 

II = Le Ras 221 114. Rang. 863»*. II 

Rückseite von VIII. Drei Col. zu 34 
Buchstaben ; Abkürzungen). 


Reste von Kost- Kostbarkeiten Kostbarkeiten 
barketten |Ö1. 106,3- 107,4(01. 110,3-111.2 

III b Le Bas 223 (Rang. 865 ree. Rückseite III 

von IV. Reste von zwei Col. zu 32 — 

35 Buchstaben; wenig Abkürzungen). 

A und R : Kostbarkeiten ohne erkennbare Datierung. 

IV ss Le Bas 22S (Rang. 865 face. Vorders. IV 

von III). 

A: Kleider vor 01.107,4 | B: Kleider Ol. 109.1 
V = I,c Bas 227. C. /. Gr. 155 (Reste von V 
zwei Col. zu 40 Buchstaben ; keine Abk. ). 


A I B 


Unbedeutende Spuren [Kleider 01 107,3-109,1 

VI »Le Bas 230 Ucfr.p. 326. Rang. 801. VI 

Nur eine Col. nachweislich, zu 39—42 
Buchstaben ; wenig Abkürzungen). 

Kleider 01. 107.4—108,4 

VII ss Le Bas 229 (Nur eine Col. nachweis- VII 

lieh, zu 44 und mehr Buchstaben ; Abk.). 
Kleider Ol. 108.2—109,1 

Mil = Le Bas 232 (iarjfa. 113. Rang. 863. VI n 
Vorderseite von II). 

A I B [ C 

Kleider Viele Kleider Kleider, Forts. 

Ol. 109,1. 2 I ohne Datum, von B. Geräthe. 

| OL 111, 2? ! Ol. 111,2? 

IX = Le Bas 231 HO. Hang. 862. IX 

Nur eine Col. nachweislich, zu minde- 
stens 44 Buchstaben; Abkürzungen. 
Forts, von VII?). 

Kleider OL 110,2—4. Geräthe 01. 110,4? 
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X \ = I ,0 Bl» 233 (Kall fr. 864. Sehr kleine« 

Fragment; Abkürzungen). 

Kleider ohne Datum. 

XI XI = Le Ras 234 (Rang. MM». Mehrere Co- 

luinnen, keine Abkürzungen bemerkbar; 

passt sonst zu II). 

Kleider ohne erkennbares Datum. 

Die Abkürzungen habe ich ergänzt und die 
Ergänzungen durch { ) kenntlich gemacht. 

Kostbarkeiten. 

II* Die geringen . zusammenhatigsloeeii Reste von 
II Col. A, welche Ringe erwähnen und nur hilf- 
reichen um die Gleichartigkeit mit den folgenden 
Columnen darzutbun, übergehe ich. Da Col. R 
in Ol. 106,3, Col. C in Ol. 110,3 beginnt und 
die Inschriften gegen den Schluss weitläufiger wer- 
den, so werden wir den Boginn von Col. A spä- 
testens in Ol. U>2, wahrscheinlicher wohl bald 
nach 01. 100,4 (s. o. Inschr. I) ansetzen dürfen. 

II B Col. B hebt mit einer äusserst zerstörten No- 
tiz an: 

1) Tdfy'e) irrt o|v dpV/ofvro« - dpftipfa» - - 

Nach dem folgenden erwartet man Ato- 
tIjxo'j (Ol. 106,3 1, wofür der Platz nicht zu 
reichen scheint ; war es eine ähnliche Notiz 
wie in 4 , so vcruiothe ich |Taü>wi öfej i r.i 
[Bt£XX)o(y opfcofreoe -- drittiaav. 

2) rpoarapioroxcv iri (Aurrlfzoy ? der Name ist 
vom Steinmetzen ausgelassen) ajpyovr{o;) 
[’A|piiTn{rrjr) ’Avftttxoxplroy MsfXjqTi(a>c) ‘ 
... . jftcTwv clxoat, 55“ 2V|°. nX-x-pfAv ' 

f(ov (?) -- 

3) t dl ix toü dpyaloy v«d» rapift(a>)xcv ^ U- 
peta] TOtJd irt<rraTo(i4] to{ü tiri G^yftW[x]ov 
«pyovro; (Ol. 1 0 6,4 = 353/2) [ctg] tftv flajp- 
Öcvö»}va Ka( p]rt[o»vt £oy}*ji]et Jxai ovvjdpyouot 
xai rapiftoeav [i]rio[T)fllTai(sj toI; iri 1 Aptoro- 
ftr,p.oy ap/ovrjo;] (01. 107, 1 ) Ay[al;a(i) ’A/ap- 

vtt xai aüvolpyoyat * nopLtpftXyifa; t. 

ipQ (etwa xoraypuaoy; , oraOpt : ?) Ph, fta- 
xrvXtov, 9Ta8p(ftv) III: {TaOrja ft(i ijrt ’Aptero- 
fti,uioy £pyovr(o;) dveTÜb) [etc] töy [lljapOc- 
vtbva , ypysd ' (Dergleichen nachträgliche Be- 
merkungen wie ypyad finden sich in diesen 
Urkunden ein paarmal.) 

4) xai rapiftoaav [ i m)*Tdh ( at AJyqla); ’Ayap- 

ve(y;) xai ov^dfpyo[YT6; (01. 10 7,1= 35*2/1 ) 
Toici i[itX a M® T *s5 “cot; irrt BciXXoy apyov- 
t(o;) (01. 107,2) [’ K£t,x£otu» ]At£](aivct) xat 
auvdpyoyotv • Ihvt(t)T(tjp^ HjcotplXou dvyd- 
TTjP • oxxTvXtov, oral)}* OTrpdnj Bco- 

pYtj • üroftca'ixftv, oraftp. . .] k., iX- 
Xcixoyat ypvaloy ..... dttir(ft]aav ypyaloy.. I ., 
dpyyplou ti |x..A ir tordT|aii toi; iri Bc- 
|j.t;3Tox).eo‘j; dpyoYt(o;] (01. 109,2). Also 
ein nach mehreren Jahren stattgefundenor 
Ersatz eines Defectes. (Vgl. Addenda.) 

5) Auafairq pdj* mppaytftfa) 

ypuo -- 

Da« folgende, Z. 24—31, enthält Trümmer ver- 
schiedener Gegenstände, sammtlich noch aus 01. 
107.1. 

6) Tafte napiftoaaV irwrdrat ol ir]i 0c(iXX]o(o] 
apyovr(o;) (01. 10 7,2 = 351/0) ’E^rptcaro; 
At[;a»v]e((y;) xai ayvdpy oyt(cc)} irmdrat; toT; 
irrt ’AroXXoftcfepoy apyovT(oc) (01. 107,3) 
(Mjotpayivf t Kuoaibfv(at<p) xat auvdpyouotv • 


(lltpefftw; 'Itpixpdroy; Äyy«rr,p _ iiiro tjz 

. . . . xo [era;ft|j.&v oy(v] ...yco <l>avo{ot- 

xt,(?i] droftiajxoy; INI.., ataftp^öv) -- 
Wiederum mehrere unverständliche Zeilen ; Z. 42: 

7) [ypyolov] irypov, ara8;AÖv . ß<rrpy[y-j-jcp- 
xö; dro toö . . roy e. a. 

8) [Tafte imvrdkat o[l irrt AroXXoftabpoy (01. 
107,3 = 350/40) Motpay(ivT;;) 

xat 0 VYd[p{yovTc;) icapROOOav Bpär<irvjt - xai 
oyvdpyoyatv ijrtTraTat; rr»!; iitt [KaXXtpid- 
voy ap'/evTog (01. 107,4). 

Hier bricht Col. B ab. Vielleicht reiht sich in 111 
die Zwischenzeit das unscheinbare Fragment III 
ein, dessen Rückseite (IV) in Ol. 109,1 ge- 
hört und in welchen» eine - - ofttfcp? mit der dort 
genannten [’OXypLjntoldbpa (87) Identisch sein 
könnte, l’ebrigena erkennt man nnr 

9) in Col. A: (Syzx-rjXt^ov -- &aptu>Xio|[v 

10 j in Col. B : dffoÜ9|j^tK - - ypH*Johp, ferner 
oaxT^Xtov) und £ax-ry().to;(?)[. 

II Col. C versetzt uns dam» nach einigen unver- II ,; 
slindlichen Koston aus O). 110,2 in das folgende 
Jahr. 

11) TOjoje fiiti'^oWY iirtoraT'at ol itrt (Xatpltöv- 
ooy dpyovlt(o;) (01. 110,3 = 33S/7) iiri- 
oraTat; tjot; irri (<J>pyYC)yoy (01. 110,4) ap- 
■/oytoc -- (UBtusamroenhingende Reste) 

12) 'jdfa r’poar:apiooaa(Y irrtaraTai oji irrt Xat- 
peuvooyl ap/ovTo; JirtardTat; Tot'; iri Opu- 
Yiyoy dpyo*rr(o;), oi (ft' iri tywlyov dfJpyoY- 
to; (01. I 10,4 = 337/6) to{; irt lly»o- 
ft(ijXoy ap(yoYToc) (01. 111,1) rapiftoaa^ Ta 
4 y arf[Xij 0 VY 7 C 7 P(apLuiYa -- (oder ap- 
yovTo; raVw?) 

13) Tdftel rpt>9rapi(ft)o{«aY irirrotrat o)l irt d>py- 
Ytyoy apyovjroc --] irtaraT»t; (toljc i^i 
llylb»!fti/oy dp/ovTo;] ypyad. 

14) <jH).oyjz[tvrj \]c - - [ u; II II, Gew.? 

15) - - oy ftaxTÜXtOY [ypuoJoyY, Gew.? 

16) --a »Patftpoy ’A/apv(ifi»;) • ....v XP'>[a-“i 
4‘* 1 ’/j” ; [fty’w» ftaxTvXjtoa H 

17) (N)ta(pt}»T ('»3 (?) ' ti|roftip(ifta - eraJOp^ov) 
ou(y - - 

18) dhX — Xtyxoy ;], l ,J ; üroftcpjifta 

19) — valoy ‘ yp*ji(l«l, 1'/?° 

20) [tfllßc rapiojooaY irtardTai] ol iri Ily(8oft-r]- 
Xoy dp/OYTo; (01. I 1 1 , f = 336/5)1 . . . Ttoa 
.... aytor#e [irturarat; toi; iri| Evvvho'j 
dp/ovt(o;) (01. 111,2) /pujrt- 

21) - - (oy ypysoyv rpo/un: rap - 1 - apirrr^ar. 
t. o — 

22 ) - - ftaxriXioY y pyaoyfv - - 

23) -- rt llaatxXioy; -- 

24) (Tjaft« rp[o]arap i)ftoaaY imlararat ol iri Eä«- 
Yitoy dpyovroc (01. 1 1 1,2 = 335/4) x. t. X. 

Kleider. 

ln IV bezieht sich Col. B auf 01. 109,1, Col. A IV 
gehört also einer frühoren Zeit an; da wir aber 
die Jahre 01. 107,4—109,1 genau kennen und 
Col. A sich in diese nicht einfügt, so fallt letz- 
tere vor 01. 107,4. 

25) (- - Tajpavrivov 

26 ) |ih ftctva Toö ftctvjo; ’ Ayap(v4eo;) • dXoypy - - 
27) [BipäTjXXa ’AYTtvdp[oy; - - yiXaoxttoüv. 

29) <J>avay{opa - lorftv ipeoyY;--yTjY 

29) ( Hvdvfa) • xxTidrctxTov 

30) (- -ytJnovlmttOY raiftjctov 
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31) --pur) Ki)A(tmu fjwT)' - - dv xx)x}iKxxoi. 

32) M’jpraCri» (M 4 jpTxtpw?)| - - dv xuXtyvtjot jrXx- 
TuxXoupfS -- 

33) [*‘tarn|)j)Muiw pezXx(xd) dv xxjXxDloxip. 
(Vgl. 128. 145.) 

34 ) - - iMjw).o , jp^ : 

35) Arjpovitxi) - -jXc^Jwjpfi), yiTsvl^xov -- 

36) --C 1tXxTVxXo*Jpyd)C 

37) jtdoc TrpoxTTxpdojooxv wn dv T«j> tjcp«j» (?) -- 
o)ix dvdvrx. 

3h) ’Apixrcb 

30) {-- ar jpdrtj ' ycrtbvtov dfXoYpyec -- ojrvnnivov, 

40 ) (- - IpdfttOY t)|jLt*i<p*X^TOV 
11) - - px 4 xxTd»Ttx7(ov 

42) (- - yrabLwv 'Ap.öfpYtvov 

V Zusammenhängender wird die List«* erst in V, 
wovon grosse THoile in IV B. VI. VH wieder- 
holt sind. Diese habe irh r.ur Ergänzung mit- 
benutzt; die Zahlen ain Hände bezeichnen, wenn] 
in runde Klammern eingrschhissen, den Anfang, 
wenn in eckige. du Ende der Parallclfragmente. ! 
Die ersten Stärke gehören wahrscheinlich iu Ol. 1 
| 0 7,3 — 350/10. 

43) |-- TxpxMTt)vov rrposirt e». tto|d:p’ «f» *,4q- 

i S ut'iof lnj)or dnfttydypxTrTx« - - 

1 1 ) ’Apylitirrj ■ xxrdrrtxTOv yitpVW>TÖ{v - - 
|d)rl (K IxXXtp^you xp/ovro;- (Ol. 107,4 = 
349/8 

(VI) 45) yiTnn(«i(c XTtJvwri; rtptrolxtXo; * KxX- 
/.(njrn. oü»T*>; dy/etl )pd|i||(4t9| 

46) Xxtpfim) • evxoXtov xxrxrrtxTOv (pjnt^txho 
(VI statt «testen: (djji itXxt(3hp)). 

17) tlHXx'jjadvTj • yrrwvx Anöpftvov. 
drl dpyovro; 4 (4M. jl)H, | = $48/7) 

48) Ibfttxf xxtxxtixtov Eyxrtowrov. 
d|rll BcjuixtoxXIoü; dpyovro« 4 (Ol. 108,2 ^ 
317/6) 

10) ytToiv(xxo; dXovp-yec «otxö.o; dpi icXxtxup 4 
Kva(vT) ( VI : Wuxfvrj) xxi MxXftdxt) dvdd(T)l- 
xev. 

50) ytrwim; rroixtXo; dpi itXxtxfa» dXo'jpvd;, 
O'j tx (?) IgmXtvi) 4 dvdttrjxev 00 t. 

(Kehlt in VI.) 

5 1 ) ^iTiiax 4 <J>« WXXx 

52) IjAdTtoN XfjxXv Y'jvxexciov dpi TtXxioitp* Mvr,- 

< 3 tb- 

53) ßxrp xytöx, Xevxbv (VI statt dessen Nxyxt;.) 
jpixrtov ■pvxixciov rXxTjxXxvpyd; 4 lltpxm 
Ijidkixv 4 KXtdb. (VI statt der drei letzten 
Worte : Z£ptx*jp.xr«ov |xx]t, vcrmuthlich rich- 
tiger) djardyovov 4 <J>tXr) 

54) r£prf|TT^:ov 4 Tciatxpxrux. 

55) xdvWv rotxOu • MdXrrrx. 

56) 1(a4tiom XcyxXv xx \ yrrmvtxxov, f,xxo; • rXv- 
y.tpa SxvH(irro'j -prf) 

57) ytrtDvlxxov ircptfxriTOv dxrrXör»» dXayfivct xxi 
Tptßdbvtx Wo 4 NtxoXdx. 

(VH) 58) ytTürvx ’Ajidpytvo« irtp) r«jj Rct, xrrrpotrrov 
eXcrpxvTtvrjx Xxßl,v lyov rpb« ttj» To(y«p • 
’Apicro^dpittx dvdlbjxev. 

M Apy(w (Ol. 10 8,3 = $46/5 ) 

50) ’AoycTrpxTT, MvT^tTrpdTO'jIlxtxviAclhj-yxTTjp 
yeröivx drvpY«DTOY (VII: yrror«(iTxov rypyro 
jrdvl) dpi rrXxtxhp. 

60 1 Mvr^STpdxT] EevotpDov Ipixrtov Xrjxov nxp- 
xXeupfd;, toOto to XlDtvov l ooc durrdycrxi 
ytTtrmxxtov xxprdrv rxtö«ov «ivcirffpxifov, 
rxp'j^v £yct Uepjixxdx. 


61) EcYO«pdvrr ( yttiwvicxoY d-d»r«»v (VII: d(5H* 

«t«uv) xrexiirrdv, oOto; (VI: Jt, VII: (4*0 
diri r»p xxv «p. 

62 ) KXtoßoöXr^ 4 dfftSXr^ notxtXov xxivov, xr r 

pictov ifu tv piofp ‘ Atovjxo; orrdvotuv xxt 
Y’jvdj otvoyooöox. • 

63) ’Aplorttx trii/rip^t d|i nXxt«b»i , dpi pidx«p 
ly ct C«potx ( VII : \.tu', xptx|) £^(0 yu£vx. 

dn« Kö^odXov dpy^ovTo; 4 (Ul. 10 8,4 = 345/4) 

64) dp.7:£yovov, .-ipr^uiJog itpov dmydypxrTx«, 
rtpt Ttp loct Ttu xpyx(«p ' Hcxv^b. ( Die Be- 
schreibung in VI war ausführlicher.) 

65) xjardyovov trtpi T«j» Idsirtp olp/abp , dvrxTf,px 
'lapxvtivov nep« x«p Io« T«p «pyxüu Hcxv». 

Hti ) xxrdaTtxTov otffxdpyyov irepi litt t«u <ip- 
yxirp ' yXxvU xctpTdj a^pxepo; nxfd, 1 loXov [ VI| 
tyd’J^x 1 ' irxtOiou yXxvlxxtov >.c*jx6v xxjitöv, 

Uqöv dntyiypxiCTxt '^vrifAtdos , JtxpdfJoXov 
ly« cfoivfxiov • ytrwvixxo; XTtvarcte ncptTrol- 
xi).o; nepl Tip dfdXp/xjn t«p dp8«p 4 ytrw- 
v(3Xo; XTtvwtö; ncprdiyrjros 4 jXrj^tov «veri- 
^px^pov EcvxptXTT^ ’ÄvTt'^ilVTOC |Uvd) lltpt- 
Voi&oo. 

67) ytmivixxov xtsv«utäv, Xdjotov, ym«v(xx*K Xev- 
xö< r’jpywrbc TTxpxxypidTto; wXxTUxXojpyij; 
dvertypxpoc . tjaxTiov dvSpciov Apf ovtd; 
dviDrjxsv . 

68) ÖxTpxyj;, lyxyxXov notxlXov ’A6rjvxU dvi- 

WTJXtV. 

60) dXo'jpyi; gcvixt) , AXxis dvcrl-fpxcpot Mvr,- 
omKRi). 

70 ) xurdyovov tjt rXxixbp 4 ’Avrtßtoy yvvr, <Pc(- 

oyXXx. 

71) yrrcfr-iiov Ajzdpytvov dsXoöv Kx^J.trxrj. 

72) ytTmvtxxov xtcvwtöv 4 Ntx«6. 

73) y» Tmvlxxov ircpcfflTfrov ’Aprtpiibt Innoixpi») 
(4toTdX[o’ic} ’A/.xftjfi»;. 

74 ) y«T«nv(xxov T^pnju^t) dpi itXxtxtip xxt yp..- 

xxl d) ovprlotov yrrarvisxoY itxp v 

(dvjidrjxev. 

75) ^xvoTtp«TT| • xxtxxt(xtov» dXovp- 

yIW; .ft...Tjv. 

76) ’Aptxrd» 4 xxTdrrt|x)co(v, to 4 Vt)o bi dv dUovi«p. 

77) Xp|öx]t/ X« 4 xxvoüXtj ( Höckli : xxvoiu^r)), 

xpoxmjT^tv, ytTuiv(x|xo(v) rxt^ioy d|yp}x'pov. 

7h ) \xtp6XTpxTTj lyrttnH^^i ß«to;. 

dnt A > xfxfxo'j dpyovTo; 4 (Ol. 100,1 = 344/3) 

7(*) .NUrdjyupx »OitXoxpxw>c yyvrj 4 |xp<*x)o»TÖv ot- 

rjjyjr* ( AjfxripY^vov — )zxdv) dvt r(ypx{ ^ov]. (IVf) 

(lu VII etwas kürzer. ) 

8*0 ) 4>t).r) xpoxmrbv StnXoü(v ....jvpyui. 

81 } <I>tXo'j(Advr) MvTj3t?rd)p^y Axurrrptn»; pvrj 4 
YtTtfiviiov Apiöpft^ov (ootrrufyd«. 

82) KxXXixrw 4 ytTdtvtov 'Apidp^tvov ötrXjovv.. 
ymbvtOY i doirrj yi; Apidpyt^ov) dvtrtypxpcv. 

83) | ytmEifvtov laoiRuytc 'A,p.dp 7 t(vfjv)] d>- 

[Eirfjypx'fov, ytrnj(v(xxiev I xpxvrtvov ojtrXovv 
l/lwpu XXTttXTtXTOU. 

Von hier ab läast sich die Uebereinstimmung mit 
VII wegen des allzu fragmentarischen Zustandes 
und der unberechenbaren Abkürzungen nicht 
weiter verfolgen; V und IVB ergeben noch weiter': 

84 | [- - Tixpxvrivovl xpojxmtidv - - 

85) --ov Xcyxov n(xp)x).oup 7 (e; it^Xoiv (?) 
xjrpfxtpov. 

8t») K/.etrto 4 lyfxvxXov (?).... Tjxpxvrtvov. 

87 ) j’t IX*jfi|rtoo«ipx 4 rr - - 

88) {- -xxTx’-tmxirov], u^r ( ux n-- (Tpb^r^p.x? 
vgl. 165.) 
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[IV») 89) --t4 xai xpdxijv o -- (vgl. 124) 

Dazu aus VII; 

90) t^-aojv - - 

91) (--’A|*j4p7i(vQv) *- - 

92) --ve[v] XTtVWT(6v - - 

93) /pTjp.'lT - - 
VII] 94) xpoxurrdv 

VIII Die erste Columne von VIII geholt anscheinend 
aurh noch in dasselbe Jahr. 


144) AxjiJWiOTpan) xpoxwröv dixXovv xelptfflT)- 
tov (? ), xpoxw]räv >d]txXo5v Tapavrivov tjjud- 
9 «; flUijibjXev. 

145) - - 4 xdj'cci» (xdidta?) jaaXaxd xajTzipyaoyUva 
dvid;r ( xcv. (Vgl. 33. 128. 207.) 

146) --xpoxorröv faxXoüv, xotxtXr ( v ttjv (--fjv 
tu dyaXpia TÖ öpUov iyu. 

Undatiert sind endlich VIII B. C, welche vermuth- VIII» 

lieh in das Schluasjahr der ganzen luventarl- 


95) - -i» X’jvh - oiv&ifyeov 

96) (- - /irjuiviaxov |atj/«{vov(?) 

97) f- -yiTjAviov SinXo’jv 

[ini\ IIuöoWtou (01. 109,2 = 343/2) 

98) --K.. 4|a xXatahp 

99) (- - x)ail(oD . Taffir, - 

10») (--ytTwvljaxov x«*xtX(ov^ 4p !xXatct«|j) 

101) - - pou ’ y iTorvtaxov | [- - "Aplöp^tvov) 

102) XaptxxTj tfj.d,Tiov | - -jpdxo;. 

103) KüpojXrj y[i?a»vt9xov - - 
lü4) --pov,..YiTnm3(z« — 

105) [- - 4>a)w»>o7 jjao'j *p>W) ' yt|Ta*vioxov - - 
lOÜ) -- poa ..^Xiniia i - - 
lOT) [- - ytTWVtflJxov xtivoitöv 
lOhj odttj ' ftipov y[ertnv<axov - - 

109) (- - yVrnrdoxov xep^xolxiXov | - -] xapaXoypyfj 

110) |--Tupjuvrii)#x 

111) Tapavrfvtw, £dxo(;. 

112) ol 4xt»Tdh(at) von 01. 109,3 = 312/1? 

113) --ytTcovijojxov rr’jx(t*iv) 

114) --ixöv ßuTpa/£» 0 Dv 

115) - - a Ipdttov | - - vrptTt(da) 

110) Xturr^i; yj»Ta»vt3xov - - 

117) - - i).oupya*XsrvTfr - - 

118) --v, ^axoc • AuxXt.xocl Itang. : Au.-.-tX;)-- 

119) (- -iv x)^»X T ‘'p) ÄAI . .«n.u — 

120) - - v Tapavrivov. 

121) A«a[vl; - - Aj/apvlf«*»;) ' äXo j^Ytoi* - - 

1 22 ) «Ppaotp^örj IlayydptOD; - - xaTaa)rtxtöv. 

123) Ilavappa(? 153) A|--la)röv 4p*o5v fjptj<f(4; 

124) --pyv xa't xpoxrjv a-- (vgl. 89) 

125) (--xatdjoTtxTov xaXi$oXov 

126) j IxJxopdyT} Ntxopj- -’AxdjXXssvo; vadv (?) 

127) ( — ip.) xXataup 

128) [- -xaTejtpiaOfüv* (vgl. 33. 145.) 

129) |--lp)dTtGv xaftaXoup^; 

IX liier scheint sich zunächst IX auzureiben, 
dessen Anrang in 01. 110,2 = 339/8 gehört; 

1 30 ) ( — iaGxftyyfi ‘ MiX^Tjwt - - 

131) — 4p xXatotM He-- 

132) --ojvi 1 KXeo^ö’iXtj - - 

133) (--aX/jvpYO'jv _ - 

134) [- -xp/iXeiTÖv iaoxruyä r^iu^fj 

4x1 Xatpsfcvöw dfyov(T 04 | ' (01. 110,3 = 338/7) 

136) äXoupifii-- 

130) 1- - xlpoxaiTw iaoxru/fj. Tayrrjv (rijv-- 
(4jxi tPpuvp/ou dpyovro;] (01. 110,4 = 337/0) 

137) 'ApxcajiXa (?) --*Äp)dpYtivov--}rrjp xept-- 
( vgl. 58. 04 ff.) 

138) - - 1301CTU7 - - 

139 ) — - otTTj ■ apiu//dvfrp>. 

140) TXuxipu AfXJToerf/jAOU - -] xixpCxpaXot rpti; 
4p xXaiat{<p), yt[Tu>v<9xov dvjcTriypatpov. 

141) Xatpeatparrj Xapto<4v5p«{u - -]p xapuxijpypi- 

vov dXoupp;. 

142) d>i).ojpi<vn - -]v4«uc 7 uv?j- yiTnrvisxo; Xeuxö« 
xapoxoixiv.o; , --J&oupj*'» Xlva 4x1 nr^- 
v(ot; x«t xd{AKTpa(t4, - -}#cvtu*4vtj äXoupyoö. 

143) ^avoorpdrr, AtjjzoxX - - Ovf «rrjp • yiTcsvtov 

8b'|hvon xapaXoopY«(4 - -)yoy4. 


sierung (01. 111,2 = 335/4) fallen. 

147) --Tod <Ppcapp((oD). 

148) xatd^arntTjov , pdbio; Ixt xa[i ypr^atjzoiv , xa- 
opnirta 4x<TT ( xTa 4/ov xap-4 tt ( v 
4w4a, 3° • tI>tXoj;u4 HuXar^toa. 

149) 4v xi^b>{t(<p)' paxo;, xdvojv Atof.avTr, Ispcu 
VDfxou pv? | 'Ayapv((a>j) • xaafAÜTt? {yovta 
ypuad. 

150) päx(o;), xaraarixro; 4v xt^a^Ttiji) yetplöa; 

i'fort eOrrläcuTo; (? cDarlp^irr^ lüng. ) 

\UvixpaTt(t)a dv£9r/xtv). 

151) pofxo; Mcvcxpdxc(t)a At'fiXoj pvf,. 

152) ytr&va otvxxt/vov», bdxof H^mUa. 

1 53) yiTrova ar5xxt(vov), polxot * «Pava-yopa. 

154) xaToirrixTov ' ‘Aptorojid/tj. 

155) yiTtuvioxov Xzdx(öv) ■ TeXcsdt. 

156) ytTtovlaxov ßaTpayc(t)oDv, £axo; ' Kal Xtarpd- 
tod (so der Stein . statt KaXXCxx^ KoXXt- 
-rrpdTOD? s. 157) Hf,9(cv) pvtj. 

157) dvdo7)|jLa xotxO^ov), Cni(aa Xcdxöv (so Le Bas, 
Kahr. ; Ccu&dpiu fyov)‘ ovtX KuXXtxici). 

158) yiTcnvtoxov fuoa/.oupyfj Xcdx(ov), ^axo;, yt- 
Twva artxxtfvov) • V) aur?) KaXXlxrr,. 

159) ytTorvtaxov pauxdv, yituivlaxov xapa).ODpyf, 
xapaxolxtX(ov) , (>dxoc ‘ Ka/./icrrparoj |dv rj 
’A©t5v(a(ou). 

160) f]»j[]xo4 (so Hang.. Le Bas: Odipaxa), xara 
attxTov * f, auTTj <Ppcap(p toy). 

IHI) 'AjadpftveiN ytTdrw, f>dxo;‘ KaXXtaTparcta. 

162) ’Af*dpyt(vov) xt(>txo(xt).4v { potxo;, xcxp6<pa- 
Xov , xotxtXpia ' HduXXa Ovctro'j. 

163) ytToivlsxov yc tptdwi(öv) rcptno(xt)^ov), paxo; 
OvtjatetpdrT) Atof(ir>y. 

164) ytrasvlsxov ßarpayctODv xcptxo(xtX{ov), paxo; 
MDpplvrj. 

165) Tpö^tjfaa* ‘PavoötXTj Nedvdpou. 

16ti) xardatixTov. paxo; - i t «yrtj. 

167 ) yiTurvloxov dvopc(i)ov, fidx o; • tpatvtxrtj. 

168) ytTtfrvtov CTDXXt(vov), xardaTtxTOv , xdvdyv, 
to dyaXpLa (? so I.e Bas, Bang.: TojaT|*a[i7c | 
TetfaoOiou ÄuydrTip Acu>994vod; yuv?) ävi- 

OWxtv) ADOtfia/tj. 

169) xaX->fijj.a , xdvoüv röv xa).(atöv) ly w <PtXrj 
Amo/aplvoj pvfj. 

1 70) (jiortov Xcdx(öv) xept flhydXpiaTt, ^axo; 
4yx*jx/.ov Xcdx(öv) dvertypa^ov) xzp’t T«p 
dydXpiaTt tq» ircrp.4 xi , ^xo;] • ytTwvt ffxov 
xtpt?iyT^TO>) , paxo; xaTct jtixto; ouv xiX«p * 
xaDra Ntxoiadyn dvlfrtjx*. 

171) Hcvaxpdrc(t)a • tjadttuv Xt jxöv xa‘t viTdivtov. 

172) Mcvlitm)' ytTdiva Xitöv 'Afadp^t^ov)’ 

173) <Patvap4r»j • yrrmviaxou xtsvcdtoü mlpuytg, 
pdxo;. 

174) Ntxoudy r, • ytTwv(oxov tyatuf?), />dxas- 

175) "Kpw.Xa ' xpoxurrdv. 

176) ’Apylxxvj • dtxrlp'jyov ’A(adp-yt(vav), ‘lxx(- 
oxou OvyaTTjp. 

177) ytTmvtaxoN xcpttjjr^Tov) xept T«f iyaXfaart 

Ixxdpyti. 

178) yttdiva 'Ajzdpyt(vov)- '( )Xy|zxtä;. 
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ANHANG I. INSCHRIFTEN. 


1 79) xdvoyv 'A(iöp-ji(vov) itcptrcolxtXov • ’Aptotdp- 
/w fjrfj. 

ISO) rrapu^tt' EtoOTpaTOJ jprf). 

161) äpiTtiyovov • 'Hotorrj IIqXjeuxtou 
1*2) xavöuv Xtvoü(v] «o»x(X(ov) ßarpayetouv , rcap- 
o<pic icotxiXjov • i\\ ayTTj. 

183) tkaxu Avjpaptroo ftivf) • Ttapu^ic. 

IM) ( yrc&va otW7t7:i(vov), f>axo{. 

1*5) CHWrft -J -1 fvxuxXov Xw*(<v - - 

186) --Twpi np afyi'dXp/m. 

Vllh I>ic Liste setzte sich noch lange Tort, da das 
oberste .Stück von Cot. C noch weiter lautet: 

187) - - rj ' Tapavrtlvov -- 

188) [— - rttpi Tip Zöci Tip) dpya((>p} y- - 

ISt») [- -yirjcuviov tojonrjyä; - -fypdii^jwtfafvgl. 45) 
190) - - tjutotpfj c — 
loi) [- - d).y>'jpffi iw - - 
1921 - - iu rXauain») 

193) (- - aXo'jplf® 

194) - - xpoxoiroiv 

195) (- - ’AjjlV^nov) io(o7tTuy4) 

196) (--’Api^pTfivov 

1 97) (- - dpir£ yovov x - - 

liier schließt die Aufzihlnni;. Zur Ergänzung 
X dienen noch zwei Fragmente X. XI , die sich nicht 
sicher einordnen lassen. In X: 

I9S) --Aa|zrrip£)m{c Tuvfj - - 
1 99 ) - - tap Eäp£n Sri — (?) 

2»K>) {- - r «pixo(xi).ov ip, rXjacshp 

201) --xtrwva (so beide Abschr. ) ’Apidpi^vov) ijz 
rXjaiaii» 

202) --«pdptvov t) aux?) ’Apto-- 

203) - - aptrnn ATjpoarpdto/y - - 

XI Ferner in XI (die winzigen Spuren einer Columno 
links lasse ich bei Seite) : 

204) (- - dJXooprÖv 

205) [--ytxeivt]ov orOnJrttov 
2i»6) [- -x]poxn»Tdv 

207) [--p.aXax]d xarttpfja-Jiiäva (vgl. 145) 

20s) (--yrrVfcvt«>v ooOWrtvov 
109) (- - fpbQiatjwoi v£mxopi)xoy(?) 

210) (- - ytT]a»vlo'j , £ptx e-- 

211) [t< 4%6 rrpooTrapi?^o3Tv iTtiardrai ol 4rl - - Diese 
Formel erinnert an II. 

212) (--yJtxÄva ’Afidpy[tvov 

213) j- - xaraojrlxTou £7 -- 
214 ) - -v) ’ y iTer^a - - 

215) j’OXufJuriloiibpa (?)■ ytjTdiva (vgl. $7 aus 
Ol. 109,1) 

216 ) (--yiT«uv(]axov xpofxwt'Sv 
217) - - vtmcv) - - 


Gerithc- 

IX Am Schlüsse von IX (Ol. 110,4) findet sich 
eine Aufzählung von Krzgeräthcn . ausserst frag- 
mentarisch erhalten. Folgendes lässt sich er- 
kennen. 

(XxXx]ä. 

216) 119 xdrpoirra. 219) Itcpa puxjpd-- 

220) --Xaß^v vjx fyouoa. 

221 ) xdio; dyprjrzoi 222) 3 jnortyptal?) 

223) xujA^tov £l<p<t 5ia,'xcxo|spLivov(? So Le Bas; 

KangaW : at}iß(ovgi^(aXat) 

224) x«£»Äcdv. 225) xißdrrta 

226) xvXiyvU - - 

227) --AÄAII: Kor#jp<[a- 
226) 


KIii ähnlkbes Register bildet auch den Sch)oasVIIl c 
von VIII C (Ol. 111, 2?), dessen von Kangabd ver- 
muthete Identität mit dem vorhergehenden durch 
Auszählung der Buchstaben nicht bestätigt wird; 
es sind nur ähnliche Gegenstände : 

XaXxd. 229) Co^P^I fit*« 

230) 7rtiv0ax(£; 231) ^idXat 

232) [xtbjftwv. 233) xtßfdrrta 

234 ) t ( c xu — 235) xx^oxot 

236) Xcß-fjxia 237 ) rrivaxe; 

238) -tpla. otyoyöail 239) yaXxtov 
240 ) (- - iy^njaros 241) - - vc« övo x - - 

242) --dvouc oux- - 243) — API I : xtßctfrta 

244) i|iuxTf,pa 245) xatrporcra 


Die Frage, wo dieser ganze Schatz sich be- 
funden habe, hat Bötticher (Fhilol. XV11I, li ff. ) 
unter Zustimmung Benndorfs (griech. u. stell. 
Yasenb. S. 46) dahin zu beantworten gesucht, 
dass die Gewänder auf den obereu Gallonen (irroat 
uTtcptpot) des Parthenon aufbe wahrt worden seien. 
Indem er nämlich in vollständiger Entstellung des 
Sachverhaltes No 3 Tdoe-llapHtvniva an den Schluss 
der ganzen Aufzählung der Kostbarkeiten versetzt, 
Tafte misversteht als ob xaüra dravra da stünde, 
und den Schluss jenes Abschnittes dvtTäftr) x.T. X. 
‘unter den anderen Columnen' stehen lasst, ge- 
winnt er den Parthenon lm engeren Sinne als 
Aufbewahrungsort aller jener Kostbarkeiten. Da 
nun die Kleider zum Tbeil auf denselben Steinen 
verzeichnet seien, schliesst er weiter, so müsten 
diese sich auch im grossen Tempel befinden, und 
da bei ihnen der Parthenon nicht genannt werde, 
so seien jene oberen Gallerien für sie urkundlich 
erwiesen. Ks ist unnöthig die übrigen Unrichtig- 
keiten , Misverstandtiissc und Trugschlüsse jener 
Abhandlung zu beleuchten. Die geordnete histori- 
sche Zusammenstellung der Zeugnisse ergibt ohne 
weiteres, dass es sich bei jener Uebergabe einiger 
Kleinodien durch dio Priesterin an die Kpistaten 
und durch diese in den Parthenon um einen Aus- 
nahmefall handelt, sonst aber alles von Kpistaten an 
Kpistaten überliefert wird ; wenn in nachlykurgl scher 
Zeit die Schatzmeister aus den Schätzen des Brau- 
ronion eine Hydria anfertigen lassen (lick. 255), so 
ist auch hier natürlich eine ähnliche Uebergabe 
wie in Jenem Fall vorhergegangen. Wie wäre 
es aber auch möglich , da doch die xapiat die 
Verantwortung für die Schätze im Hekatorupedos 
Parthenon und Opisthodom hatten, dass iirierd- 
xat — von iTtiorcfcai des grossen Tempels nach 
seiner Vollendung gibt oh sonst keine Spur 
(Bötticher Philol. XVIII, 19. XIX, 4) — dio 
lediglich vom Hekatompedos ans zugänglichen Hy- 
peroa in ihrer Verwaltung hätten? Vielmehr 
können nur die ^Taorcrrat des Brauronfon auf der 
Burg gemeint sein , welches für ein tempelloses 
Heiiigthum zu halten (Bötticher XVIII, 15 f.) 
gar kein Grund vorliegt (vgl. Beull curop. I, 
294 ff.), und der Aufbewahrungsort ist eben 
jenes Brauronlou. Die Erwähnung des dpyatot 
vcs&c (3 vgl. Hek. 115^), in welchem Rangabd 
mit Recht den Tempel in ßrauron erkannt zu 
haben scheint , setzt einen vtoc vc<b; voraus , an 
dessen Wand denn auch ein Spiegel aufgehängt 
ist (rpö; T«p Toty«p 58, vgl. Chalkoth. 16). Io 
derselben Nummer 58 versteht Bötticher rtpl Tip 
£4« von dem ‘ Sitsraum ’. Den öfter wiederkohren 
den Ausdruck nxpl T«p Ru Tip dpyaup (64. 65 
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64». |88) »ollen wir danach jawohl von dem ‘Sitz- 
raum’ ln Braurou verstehen; E»h os aber ausaer 
dem ‘marmornen Sit/raum' (?i MlfW Ro« 60) 
auch etwa einen h filz einen? Und kann man von 
einem * Sitzraum’ sagen: toSto (tö IjadTtoV) tö 
XlOtvov löo« d|zirdycT4t? Ist es denkbar dass 
zum Schmuck solcher 'Sitzräume’ nicht bloss 
teppichartige Obergewänder (Ijithov 60, djsrdyo- 
vo*# 64. 65, dvrdTT ( p? 65), sondern auch Unter- 
rocke verwendet worden »eien , wie der yttdw 
(56) und der xxrdTTtxTo« (66)? Ohne allen 
Zweifel sind die Statuen im Brauronion auf der 
Burg gemeint. Pausani&s sagt darüber /, 2.1, 7 
llpafctTÄXoy« riyvTj tö dyaXput, . . xoi tö dpytl ov 

gdov'W i i mv dv Bpövpdm. liier finden wir nun 
genannt tö Ro; (5t»), tö XlOtvov Bo; (60), tö 
R n« to dpyrfov (61. 65. 66), tö dfraXp.? (166? 
170. 177. 19t»?), t6 dyoXfact tö öpftdv (67. 146), 
tö £ptXfi* tö trnjxdc (170), und zwar letztere» 
im Gegensatz gegen tö dfyoX{*a »ehlochthin. Dem- 
nach scheint es unbestreitbar dass und dfyaXp.'j 
hier ganz gleichbedeutend gebraucht werden, dass 
tö Ro« , tö iyxXjx'i , tö Ro« tö dpyxfov eine 
Copie de» alten brau roni sehen Srhnitzhildrs , das 
eigentliche Kultbild des Tempels, bezeichnen — 
zum Kultus gehört auch das xovoöv (61) — , dass 
dagegen tö XIUivon Ro« und tö djoXjxx tö öpööv 
ofler dwrrjxö« die pra* italische Marmorstatue 
angehen; wenn man nicht etwa vorzieht mit 
O. Jahn (men. dtU' in»t. II, 23 Anm. 5) das 
Xlhmv Ro« als eine dritte Statue m betrachten. 
Kndlleh spricht für da» Rrauronion auf der Burg 
als Aufbewahrungsort der Kleider noch die In- 
haltsangabe der pscudodemosthenisch^n ersten 
Kede gegen Arisfogciton (95): IIuBdyfeXo« xxl 
Xxd^mv (Wvrcc 'UpOxXfa ^IpOVT'X Upd IfidTtO, 
d«p‘ oi« xol ypuod ypdpLu<iT<x f:v hjjloOvra 
toö« dvxOdvra«, dbrdyoum rpö« TW« rpurdvci« 
d>« UpöwXov, ot öe t^ öorzpila xxlhordoiv c{« 
rdjv txxXr.®(xv . xdxctvo« örö tIJ« Upcti« Itpr, 
rcutpOci; Xoßafv fd IjadTto , Tva xop-Ura itpö« tö 
kpöv X'rrrfliwrt. Denn die Priesterin der Arte- 
mis , auf welche das icpöv xuvrjioiov hinweist, 
passt so wenig zum Parthenon , den Bötticher 
(Philol. XVni, 17) angedeutet glaubt, wie die 
Epistaten der Inschriften. Waren also auf den 
(lalerien des grossen Tempels Gewänder aufbe- 
wahrt — was übrigens durch Zengnhsc nicht zu 
erweisen ist — , so waren dies jedenfalls nicht 
die Gewänder der branronischen Artemis.) 


H. Uebersicht der lepd ypf,fz*T«. 

(Vgl. Bötticher Philol. XIX. I« ff.) 

Auf die Ergänzungen ist keine Rücksicht 
genommen , da diese Uebersicht nicht das Naeh- 
»rhlagen ersparen , sondern nur das Aufflndcn 
erleichtern soll. Den Zahlen oder Worten vor- 
gesetzt bezeichnet • goldenes (ypuoä), mit Gold 
belegtes ( dirly pufltt ) , leicht vergoldetes (xotrd- 
■/pw«) oder In Gold gefasstes ( ripdypvoa , s. 
BÖckh Staatsh. II *, 167); ebenso deutet 4 auf 
Silber oder Versilberung, ° auf Bronze, sofern 
diese nicht vergoldet oder versilbert Ist. 

Einen Nachtrag s. in denAddenda, zu 8. 293. 


Gottheiten denen die Schätze gehören. 

Aftip« Lyk. tf, 1 — 5. I’arth. &3. llek. 123 

— -J) Otö« Bei. D». 41. 60. 80 — AB. {zwoix-d) 

lick. 98 — ’Att. Ntxrj Parth. yy. aaa, llek. 130. 
178? 184 - ol «XXotJUoi llek. 193. 194 — 
’AröXXerv Br. 126? — *Aprcjzi« Bpovpwvia Lyk. 
U, 9. p*rth. 13. 83. Hek. 28. 33. 35. 44. 46. 
115** bh m . 121. 235. Br. 43. 64. 66. 73 - 
AsxXtjItiö« Lyk. U, 6? 7 — Hek. 115* 

— llpaxXf,« ö dv D.«I Pulli, d — tüi tte«o 
Hek. 115? *\ 120 — Mfjrpipw llek. 115« — 
Zcö« roXicv« Hek. h. 27. 


Bildwerke und bildliche Verzierungen. 

Die Parthcnos mit der Nike Parth. 12. 23®. 
3»*- « Hek. e. 18. 39. 40. 59. llt»? 219®. 
242? 244 — dyxX|i'XTa? Hek. 8«. 4 89 — dv- 
Öptdvre; diivumv Hek. 220. 229 — ’AröXXmv 
llek. 76. tö«ov zymv Hek. 218 — * dvOdptov 
Parth. 52 — Artemis von Brauron s. die Col. 
nebenan — ßoiötov dXc^p. Parth. 31 ®. Hek. 30 — 
■ppfdveiov Parth. o. Hek. 32. III — • ypö'!; Parth. 
p — • Ypuirö« irporoudj Parth. p. 30* — Aiövjoo« 
oirdvömv xxi yyvf) olvoyooOoo Br. 62 — * öpdxmv 
Parth. p — 7a'j; Hek. 6h — iXttp. Hek. 206 — 
C'pödpez Hek. 258. Parth. 57. Br. 157? — C ( p&ta Br. 
63 — irro« Parth. • p. * mm — • xdprTj Parth. 
o — * xöprj iz\ OTTjXr;; Parth. m. Hek. fc — xptoy 
xtyit.xi Parth. 1. irpoTOfi?, Hek. ‘»4 — •Xiovro« 
xctpoXf, Parth. p. 30 J — «X^tov Parth. I. 73. -- 
dxTdbpojJo« ? Hek. 121 — * vf^rra Hek. 131 — 
• NIxtj Hek. 51 52. • Hek. I. • Ntxxt Lyk. f> — 
+ öipt« Parth. 30^ — ° oöpovou tuito; Uh. 32 — 
itot; yjuvö« Hek. 236 bis 239. dJ.txxp f j*rrt 
ly«. Fielt. 2.13. Xavdiv t/jar* Hek. 230 — •*«X- 
XdBtov Parth. 67. tri toO a — Hek. 203. eXctp. 
Parth. 32. Hek. 42. 225 — * raspln* Br. 148. 
149 — • icfreXa xoftröXa Hek. 53. öp8d Hek. 77 — 
« rpöomrov Parth. f — oipiyjlöiov dri *cfi« ßo) dvo'j 
Hek. 195. 196. 202. dri tt,; xroöux; Hek. 198. 
199. 201. dri ToO fZTjXov Hek. 200 — 

Xatpo« rptTirtCoiv Hek. 37 — cöXXa x-xfiruXa 
Hek. 5.3 — --xo« rpöratov lara« Hek. 217 — 
Krieger Hek. 231 — Vogel? Hek. 235. 

Kränze. 

[*irrd'p 2 vot Hek. 122 bi» 127. 14 Ibis 163. 165 
bis 181. 241. 245. 246. 249. 250? 262. 263 — 
•orfcp'ivoi Lyk. Ef F. Pr. y. Parth. a. irw, ix. 
ss. 76. Hek. d. t. I. m. q. t. u, v. t d. y. bb. 
10. 12. 41. 60. 61 244. 248. 251 bi» 253.’ 261. 
ÄaXXoü Parth. 1 3 bis 16. öcdXtBo« PartJi. 4. 'AOiyvaii« 
N(xr^« Parth. yy. aaa — 4 erfcpuvo« Hek. 63. 

•OxXXö; rcTöD.eiv Ttrrxpinv Parth. ***. 


Processions- und Opforgerith u. dgl. 

dpupop?); 4 Lyk. f), ° Ch. 40 — dptpoploxot 
Hek. 128 — 4 dropovrf,ptov Hek. • ftAi) iE 
■dj« droppaivovra« Pr. «i — dpyupfÖc« s. 4 tpid>.xi — 
dxmöuxrx Hek. 128 — drtrrdrat Hek. 115 — 
drmxrov oiö. Ch. 30 — ° dzivuitc Lyk. f? — 
" d.«avsrf,pc« Ch. 5 — ° tr/dp * t Parth. 30**. 
Ch. 9. 31 — C«i*?i(yjosi« Parth. 30". ° Ch. 2. 
Br. 229 — ° d)B|zo( Ch. 12 — OspfMtorpt« Parth. 
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30" _ Suuwrfyw* Parth. 30' Y Hek. 128. 
• Furth. I. TI lick. 53. 77. 204? 205? ♦ Op. 2. 
Hek. ». 6. 51. 128«. 129. 130. 0 Gh. 36 — 
4 0uju'rrrjp(o‘j xctAyrrrpa Hek. 52 — 0 tiMnoi 
Gh. 43. Br. 235 — ° xd*o; Br. 221 - "xaftc^p 
Ch. 42 — ° xdXot Gh. 7 — * xxXöirrpx ftv|xtx- 
rrjploj lick. 52 — «xxvd Lyk. D. Parth. 30**. 57. 
"Parth. k. 21. Hek. 55. 7«. 205«. 206. 207. 
“ Br. 61. ffopirixd Gh. 29 — * xap/rjorx Parth. 
•1. uu. Hek. 83. + Hek. g. h. 27 — ♦ xiprrx 
l’r. e. Parth. g. Hek. 68 — x4a|io; xxvr^eptx^c 
Lyk. I> — ♦ xirjAot Parth. t>e — xprrf.pc; Parth. 
30«”. • Hek. 21. 78. ® Gh. 35 — ° xpx-^pwv 
•jjt'Siit'Itx Ch. 33 — ° xpe<rypxi Ch. 4 — x6x&oi 
Parth. 65 — * x*j).txe; Pr. bb. Parth. U. ° Parth. 
63. Ch. 6 ~ x- Jf i.ß(x Hek. 209. ° Parth. 8. 

♦Hek. 115*. " Br. 223 — ° xmOcove; CI». 11. Br. 
224. 232 — °>.eßr,T»'i Ch. 38. 39. Br. 236 — 
Leuchtor? Hek. 195 bis 203 — Ayyvcix Parth. 30°« 

— + X6yvot Pr. e. r. — 4 f iv/nprt Hek. 26. 86 

— cßtAlixot Parth. 66 — oi voy4xt * Hek. 57. 

|82. 183. 4 Hek. 11. 57. M5« c < . ° Br. 

238 — " <5Xtwh? Parth. 29 — ♦ öpupxXoi ipia- 
Awv Hok. 132 — 0 nt'tfdxc« Gh. 10 — rf^axe« 
•Hek. 85. 137. 0 Cb. 23 —28. Br. 237 — 
nofineia Lyk. /> — norr,ptx ♦ Pr. d. k. n. q. v. 
x. %. Parth. qq. ® Br. 222. 227 — ruÖyiv«; 
Parth. 71 — 0 Br. 230 — n axd'fxi 

Hek. 21 — 0 aipa-jeix Gh. 8 — l’arrli. 62. 

70. Hek. 225. ♦ Parth. 62. • Parth. 30««’. 
Ilek. 54. 0 Gh. 45. 46 — 'jthSttxtx Parth. 30*”". 
•Hek. 21. n xpxr^por^ Gh. 33 — 'fixAxi Lyk. //. 
Ilek 87 I15-. 128. 251. ♦ Lyk. O. Parth. b. 

Ilek. 2. 82. 116. 184 bis 194. 210. ypyovk; ficD.*t 
Ilek. 80. ypjaloec Parth. 9. Hek. n. o. p. 29. 92. 
115**. 128. 220 4 fKÜ.'tt Op. I. p r . b. f. h. Um. 
o. p. n. t. er. Parth. y. kk. pj>. uu. 53'. Ilek. f. 
65. 67. 82. I!5 r . dp-pptos.; Pr. *. I. er. (auch 
<ptdAai dpyjpxl). u. tr. yy. aa. dd. et. ff. Hek. 
r. 0 «idAc» Parth. 39. 53*. Br. 223. 231. * <pix- 
Atuv Hek. 132 — tpixXiov Parth. 57 — 

«pmoxmv vtroxoptx'5;? Br. 209 — yaXxtov Br. 239 

— yaAxw Oepuxvrr ( pix Ch. 1 — 0 yeqxSvutTpx 
Gh. 8 — ypvsifo; s. r ftdXxi — 0 yutpxi Gh. 3 — 
0 «jcjxttjp Br. 241. 


.Mobiliar. 

ßdOpo-* Parth. 30“? — o(<pp4i Lyk J. Parth. 
aa 12.48. •TtpocpXoTrofo; Parth 30*. v. «rpo^- 

J i>X(Sr. dp'pp'irr'cU: Parth. 14 — 8p6vot Parth. s. 
0. 30*. 36. 37. 40 — xAtvxt MtAYjOuyjpyiit; 
Parth. t. 23. 4L XuyjpxEf; Parth. * — + xXtvebv 
rote; Parth. AA — ^x/.awxt Parth. bb. 45. 49 — 
TpdreC* i]Xe^ivTto|i.{vr) Parti», ff. 45«. «Gh. 32 
— Orojrii»'* Parth. 15. 


Kanten, Körbe und Aoiistigu Behälter. 

xxAx&lxxoi Br. 31. 33 — xißdrrix Pr. g. Ilek. 
47 bi* 50. 100.109? 121. 208. Br. 119. 149. 150. 
3«3TjjjLiO[At^ov Huk. 100. 109? °Br. 225. 233. 243 
— xifhoxot Parth. 30 p . Ilek. 46 — xotrxt Parth. 
30**. «Parth. ». "Gh. 20. 21 — xuXiyvlöcc Parth. 
54. Hek. 115*“ « Br. 32. *Xc<p. Parth. 24. 
•Parth. 28. "Parth. 19. Br. 226 — ofcSvtx lick. 
209. Br. 76 — mvdxtov Ilek. 33 — sdrtxxot 
Parth. 30 *? Ch. 17. 18 — <pioxebkiov Hek. 115". 


Waffen. 

"dxNaxxt Parth. A. 00. 17 — dantöcc Parth. 
3U«. 58. 59. 64. 73. tKlffqpot Parth. x. 30 r **. 
58. 61. «Parth. r. n». *£r{3T ( piot Parth. m. «Parth. y. 
Ch. 13. 14. 16 — "agrrloix rojA-ixx Gh. 15 — 
dartoioxxi Hek. 259 — Wpxrot Parth. 30*. Hek. 
260 — dtupaxe; Parth. te. *80 — xaTU«d).Txi 
Ch. 18 — xvt^Toe; Parth. 61 ? "Parth. 82 — 
«xpdvTj Parth. yy. 61. 75. 78? — xp«vC5tov Parth.60 

— xuvf^ Ilek. 247. «Parth. q. 34 — Parth. v 

— £i9Q|idyatp?t Parth. u — ra^oriXtu Parth. 79 
-- r&rai Parth. ii. "Parth. 81 — »pluitra ahenea . 
Parth. 84 — To£*yfAcrra Parth. 30"’. Gh. 17. 

Ifip in Hek. 15 — irrcixo; xexpy^aXo; Ilek 
46 — + 'j/aXtov? Parth. 11. 

Musikalische Instrumente. 

Xtjpcu l’arth. ee. 73. £Xe<p. Parth. dd. "Parth. 
er. 30«". £6X. I'arth. 74 — X6p»*>v "Hek. 219 
4Aec. I’arth. 53. 53 f , xut ^nXfjXTpov Ilek. 19 — 
"ooßfjVT; iXctp. Parth. er. 18. 41. Hek. 47 — 

— tpfftovo; Parth. 30' r . 

Weiblicher Schmuck und verwandtes. 

*aXy3c»c Hek. 504 — Lyk. F. "Hek. 

8. 50«. 4 Hek. 101 — d|jt<fioct5»ov Hek. 134 — 
dr^M9[Aot Br. 6. 10 — ßo*tp*jy-- Br. 7 — 
oxxtuXw Hek. 93. Br. 3. 4. 9. 10. 16. "Hek. 
33. 34. 44. 1 15"«“. Br. 15. 22. 3«*r,poi Ilek. 48. 
drcctpovc; Hek. 143. 211. "17. 4 90. "orpcirrtc 
Parth. 1^. Vgl. laorrt; 3'fpiytoc; — "oioroi 

Hek. 48 — "elAiXTf ( pe; Hek. 133 — Hek. 

35.38.94. "Parth. 6. 4 Hek. 115". xxrrrrcptvd 
Hek. 48 — fptx Br. 210 — faom« töv "Sxxtu- 
Xuw frf. Hek. büf.g — xdpirrpat Br. 142 — 
xxTperm Br. 58. 2(8. 219. 245 — *xt)|a 4$ Parth. 
30. Hek. 116? — xoopio; xovr^opixo« Lyk. D 

— "fiLfjXu Hek. 48 — prjvtox« Hek. 136 — 
4vu£ Parth. 38. 54. Hek. 37. 62. tev "^uxtuXtov 
ly. Parth. eec. 19. Hek. 50e — "5pp.r>t Hek. 48. 
2u8? fcdXt&ot Partb. 5. 75? *dv94(A«uv Parth. p 
*5td).iÄo; f>o träv Parth. 1.2 — «rtptiept; Op. 3 

— ftrpnx Br. 142 — rcou^dXyycc Br. 3 — "ert- 
^dvt) Hek. I; — erpenr^v Hek. 9 — o«ptx5öv»»? 
Parth. 25 — otptv&vtev Hek. 214 — 

Br. 2 — e-ppaYiikc Hek. 1 15 W . 121. 5axrjX*.ov 
ly. Ilek. 113. *5 xxt. ly. Hek. 23. 50 a. I. 7» 

1 19. Br. 5. Hxxt. ly. Hek. 50.\ 117. XlOtvxt 
Hek. 79. «4v6ytvxi Parth. 7. 4 odpowt Hek. 
213« WXivk Hek. 4 h. 504 A.k. 104. 213. Vgl. 
öxxriXtoc — e?ppxif^» r /v odpiiov Hek. 115* — 
yroocp(A*c Lyk. F. "Hek. 48. 50m. Br. 17. 18 

— "yroteofA^; Br. 4 — <pii«)T4v Hek. 48 — 
■/Xtlwv ypysix lywt Hek. 50«. 99. 102. 115** — 
yp*>o{x 6tdX»5a Hek. 38 — ypysioi? wd>.tS)x 
trXwiU«uy xat TtTri-jcDv Parth. 3 — ypwmc XUh>; 
Parth. 33. 

Gewänder. 

0 rc^rXn; C’h. 48 — uiftöcc Lyk. O — xAoypjt; 
Br. 26? 69. 75. 121 — dXo’ip^trVtov yiTmviexo’j 
Br. 74 — 'Ay.bfät'a. Br. 42. 47. 58. 7i. 79. 81. 
82. 83. 90. 101. 137. 161 162. 176. 17«. 179 

195. 196. 201. 212 — djATTfydvr) Br. 139 — 
dfirciyov'iv Br. 53. 64. 65. ?0. 181. 197 — 
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dvd^Tjpia Br. 1 .‘>7 — ßarpa/i; Br. 53. 68 — 
otirrlpw^ov Br. 176 — eyxvxXov Rr. 68. 86. 170. 
185 — ivrarffp Br. 65 — IxlßXrfti? Nr. 6^. 63 — 
cfatdXtov Br. 46 — Cup* Br. 51. 157 — Hrjpaia 
Parth. 56. Ifzdtiov Br. 40. 53. 56. 60. 90. 102. | 
115. 129. 170. 171. Br. 67. pvaixciov 

Br. 52. 53 — Itcöc iptoS; Br. 28. 123 — xdX'jptsa 
Br. 160 — wniO Xrj? Br. 77 — xdvWc Br. 55. 
149. 168. 169. 179. 182 — xaTaTTwro; (-w) 
Br. 29. 41. 44. 46. 66. 75. 76. 63. 88. 122. 
125. 147. 150. 154. 160. 166. 168. 170. 213 — 
xexpitpaXoi Br. 140. 162 — xpoxrj Br. SO. 124 

— xmmkJc Br. 77. 79. 80. 84. 94. 134. 
136. 144. 146. 175. 191. 206. 216 — Xt^iov 
Br. 66. 67 — Xlva Br. 142 — jiitpv Parth. 26 

— «urric Parth. 55 — AXxde Br. 69. 78 — £y- 
H'xßo; Hek. 506 — rap*j<ftc Br. 180. 182. 183 

— rcptt^tfrov Br. 54. Vgl. yccardoxo« — not- 

xttij Br. 146 — nolxtXpa Br. 162 — otvWvtov 
Br. 95 — Tapavttva Br. 25. 43. 65. 83. 81. 
110. 111. 120. 144. 187 — Tfxßetaa Br. 57 — 
rpvtp^pia Br. 88? 165 — Br. 88? — tpd- 

•Mv Br. 202 — yttwy Barth. 34)^. Br. 47. i»6. 
59. 152. 153. 158. 161. 172. 178. 184. 201. 
212. 214. 215 — vtnbvuw Br. 39. 42. 71. 81. 
62. 63. 97. 143. 168. 171. 189. 2U5. 208. 210 

— YtTwvtoxtov Br. 83. raioctov Br. 30. 60 — 
viWvbMOC Br. 36. 45. 19. 5«. 56. 57. 59. 61 
66. 67. 72 bi» 74. 78. 96. 10O. 101. IUO bi» 105. 
107 bi» 109. 113. 116. 140. 142. 155. 156. 158. 
159. 163. 164. 170. 173. 174. 177. 216. dv- 
opctoc Br. 167. Kotfcioo Br. 77. 99? — yXqtvic 
Br. 66. 106 — yXavtoxto* rvtliou Br. 66. 


(leid und Metall. 

Attische* Gold : opayjaoi Hek. 1 07 **. *Hek. 13 

— *f)utaiß4Xta r»rtb. 3l)/*. Hek. 43 — javai 
llek. 229* — 6ßoXol Parth. 30^ — •crrurfipct 
Parth. 16. Hek. 36 — TETpflRpa'/fxa •Parth. «65. 
^ixxcxopi jalv* Hek. 107* — TptwßoXx Parth. 30'. 
dp 7 *jpt<p footjaiva Hek. 215. 

£tvix5v dpppiov Hek. 134 — Atyvotot ura- 
rrjpcs Hek. 43 — KoplvDtot oraxfj&c;? Parth. 30* 

— KoCiXTjVÖv ypvolov Hek. 95 — ’MMixot atfXoe 
llek. 20 — iPwxxtxV« vptiolev lick. 212. Parth 
30*. Ixrat Hek. 19. 22. «rciTf ( pe; llok. 19. 

drjpa Parth. 7. Hek. 50 e — dpyjpta xxi 
yaXxa llek. 115" — dp^äptov airjjiov Hek. 15. 
xlßorjXov Hek. 115*. oofafUtxTov Parth. 30^. llek 
115* — Jtpo da Parth. fff. Br. 19. ündpppo 
llek. 115/-* — vpvolov irvpov Hek. 7. 31. IS. 
81. Br. 7. dfaty&ov Parth. e. ddd. 53*. 60". Hek. 
45. 69? Irtr^xTOv Parth. 10. 73? Hek. 138 bi» 
141. adfri^ov Hek. 136. aäpiuctxTQv Parth. 53" 

— ypj ahi 06 japtjacixTo; Hek. 106. 

Allerlei. 

axfxovc; Huk. 223 — dxpniTTjpta llek. 5. 138. 
110 — ffKipiHTciov Parth. 35. I»9? — 

Parth. 27. 68. ooxtjaua Parth. 47. Hek. 135 
o/.xf| Parth. 72. "araOpda llok. 25 — *y,Xo« 
Parth. e. 30 f — °'|XXufKx4x Parth. tl — xXflt 
Parth. 30* #,ir " - Xctat Parth. 30//. »Hek. 135 

— oxCrroc Parth. 5. 53* — ^WXtov? Parth. 11. 


3 

Rcatauriitioneu 


A. Restauration der Parthenos. 

| Bockh (Staatsh. 11, x, 17) bat nicli t^r ( j t. 
260. Rang. 1 13 da* Bruchstück einer vureuklidi- 
m heu Inschrift uiitgeiheilt und scharfsinnig er- 
gänzt, nur waren in »einen t/ucllon viele Reste 
übersehen oder falsch gestellt und mehrere Zeilen 
übersprungen. Nach der Abschrift bei l,c Bas 184 
sieht da» Bruchstück folgeiidurniassen aus : 


.... ’Attptiffiv i'itt “rfjc 
ßo’jX}4Jc t,c MeyoxX'tWT,- 
; ArjVovoicv; trpfAro; 

5 l<f]pxu|idTe‘jc ’A9 (t ( ioxX- 
f^tj AtjjW^JAvtoc F.’jjrpjpi- 
fctjC t?jv | rfjc daffrfjT« 
. . cx . . Xt . uam .... 

■ • • 

10 x* . 

tv .... 

5 


15 c 


. er?6|*5v tw't en 

ditöirrj^tiix , ariHtpiov to 6- 


20 xo’j M 

, . . Wo OCOO 

. A, omefAÖv Ttifw» . . 
HAAlHh oxlXo; |lcy- 
ot)6v, eriHp-iv «twt 
16 ... . AAFH-k oxtXejc dp- 
toriepW , oraÄpiov 

. HHPAAA 


. . . wer 

.... kot . . . epeto . . . 

30 pxxo . . . 

Z. 2. Lc Ras t aOtvatotcv — Z. 8. 'Emu. und 
Rang. : Z.AI -ESAN...., Bürkh : {£X*ßc rapdj 


Aeiodvopo^jxoi tAv] o , j(v)apy»SN(Tiuv , eine Ergän- 
zung die nach Le Bas nicht mehr haltbar ist. 
Dennoch habe ich die entsprechende Ergänzung 
der vorhergehenden Zeilen stehen lassen . mag 
auch der Name dort vielleicht im l>ativ und nach- 
her h Setva xol y)rj[v]dp-£ov'Te$ gestanden haben ; 
denn jedenfalls handelt es sich um P Übergabe oder 
Pebernahme de» Ooldgewandes der Parthenos, auf 
welche« »ich die Einxclwägungen am Schluss der 
Inschrift beziehen. — Z. 10 lesen die anderen 
Abschriften NA, Z. 12—15. 2t). 26 lassen sin 
ganz fort. — Z. 18 dirdirrv^fix Ist blosser Vor- 
schlag BÖckhs, ebenso wie Z. 21 ^Xu] Wo, dxlpw- 
rfjptov. beides lisch Anb. I, 2 Hek. 3. 5. — Die 
| Inschrift gehört wahrscheinlich in das Jahr der 
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grossen Panathcnäen Ol. 88, 3 = 420/5, wo Mc- 
gaklcide* erster Rathssekretär war (Kirchhoff Abh. 
der Bcrl. Akad. 1661, 573). In diesem Jahre 
war Androkles von Phlya Obinann der Schatz- 
meister (Staalsh. II, 1411), und mau könnte also 
Z. 6f. ’Av'opox|Xfj» x*P o*j(v]d^<w(TCC vermuthen; 
doch ist cs nicht nötliig grade* den Obmann ge- 
nannt zu linden, da auch ein andres Mitglied des 
Collegiums das Gewand ausfolgen konnte (vgl. 
KirchhoiT Abh. der Bell. Akad. 1664, $2 f. ). 
Weiui Bötticher (Krbkaius Zeitsehr. 1653, 135) 
als Ai) U m der Ucbergabe nicht eine Restauration, 
sondern nur das gewöhnliche (nach ihm alljähr- 
liche) Abnehmer! des Gewandes behufs der Rei- 
nigung verstehen will, so ist das nicht geradezu 
unmöglich, aber auch nicht eben wahrscheinlich 
als Inhalt einer Steinurkunde. (Vgl. S. 291.) — 
Athcnokles, wenn der Name richtig ergänzt ist. 
mag der von Alhcnäus //, 17 p. 761 \ 19 p. 782* 
erwähnte, angesehene Torcut sein. 

2 Ob die Notiz aus Ol. 98,4 =* 385/4 -- iU- 
<pivra xop£oo|x£v rrpo; dpftDfiVyv fxja'i 1 ' OT'zftjxiv 
(Anb. I, 2. Hik. VIII zu Anfang) sich auf eine 
neue Restauration der Parthcnos bezieht , muss 
ganz unbestimmt bleiben. 

3 Eine andere Erwähnung der Statue könnte in 

folgendem, freilich wie es scheint bloss auf Pit- 
täkis bedenklicher Aurtnrität beruhenden Zeugnis 
stecken (eine. Ath. S. 969. Rang. 674. Le Ras 
217): - -’xal t b ypvolov 8 --|--tö rr,; 

Dcoü - jjlVj IXarrov 3T*9|xov --. Dagegen sehe 
ich gar keinen Grund , das kleine Rnirhstfick 
Rang. 675 (aus Pittäkis ane. Ath. S. 295) in 
welchem Chabrias und ein iXc'pdvrtvov <fYoX|ML 
erwähnt zu werden scheinen, grade auf die l'ar- 
thenos zu beziehen. 

R. Restauration der Basis der Par- 
thenos. 

ln der l’ebergaburkunde Hek. VII (Anh. I, 2) 
von OJ. 95,3 = 398/7 heisst es beim Jahreszu- 

9 • - EAEMENON A IOYPA I A I E NTO 

10 • N 1 E • E I l • I NA I PEP ITHNTO 

11 Oi • AON £ J O f PE P I AETHNTO Y 

12 • • ON C A • TTOIIQN : P : PE P I A E 

19 • • Y MAT • O • O C . " e P I OKTfl A A K 

II £• • I Y T O I • •HNOYRONAEONT A 
15 M.ETm : I : AYTA IE I £ I N P A P A 
I« /v • • TO YPP (1TOY HAOYTH f AE I I 
17 *• • u • OfO I CNEP I A EKAAAKTY 
IS KAT • \j • • E P I AYOAAKTYAOYf H 
19 AE I TA I ; A AAAP I I I : H A P I f TE 
20* hAAAAl I I I : ENTß I EKATOMP 

x. t 


wachs (n. 39): ypuotav 5 ApieroxX^s 6 axo 

. . ,tj; dirljvrpec , vb drb t uv ßdÄpou toü dfdXji*- 
to;, ' h.... (also höchstens 4 1 * !<*, min- 

destens l J 4 w ). Wahrscheinlich hängt damit der 
folgeude Abschnitt 40 zusammen: \Ettpo'> ypv- 
otov, Ö xipd np /paeo‘/«5ip T ( 'jp£9r ( , oraöjxAv I f IC. 
Böckh (C*. /. Gr. I, 237) dachte an eine Aus- 
füllung der Lucke durch dxo^ai&puvT#!;, was aber 
eine Stelle zu wenig hat. Eben» wenig s<eht 
die Verwandtschaft dieses Aristokles mit dem 
gleichnamigen Verfertiger der Aristionstelc , oder 
gar mit Rleütas (Paus, fi, 20, 14) und dessen .Sohn 
Aristokles (Paus. 5, 24, 5) fest, s. Bnrsisn n. 
Jahrb. f. Philol. LWI1I, 514 f. 

Auch noch in einer späteren sehr zerstörten 
Inschrift ( Anh. I, 2, Hek. XXIX, 242) wird tö 
ßdftpov T-- erwähnt, wir ersehen aber nkht mehr 
in welrhcm Zusammenhang. 

C. Revision der grossen Thür des Ho- 
katompedos. 

Im Zusammenhänge mit dein allmählichen Ver- 
fall vieler .Schatzstücke des Tempels , von dem 
die zahlreichen Vermerke oüy üyt£;, oüx EvreXii, 
£v5ti u. s. w. in den l ebergaburkunden Zeug- 
nis ahlugeu, steht es wenn OI. 109,4 = 341/0 
die Schatzmeister am Schlüsse ihres Inventars 
(Anh. 1,2, Hek. XXVI) auch einen baulichen 
Reviniansbufund mittheilen. Die Reste desselben 
sind freilich recht verstümmelt, jedoch hat Höckh 
(Staatsh. 11, xiv, 12m H. 312) es versucht nach 
Pittäkis (i^pi. 470) und einer besseren Abschrift 
K. O. Müllers den ungefähren Zusammenhang zu 
ermitteln. Durch Benutzung der recht mangel- 
haften Copie Ran gaben (S45) hat sich später 
Bötticher (Philol. XVII , 587 fT.) zu mehrfachen 
Fehlschlüssen verleiten lassen. Da auch I,e Bas 
203 nur einen wenig besseren Text bietet, so wird 
nun mit mir Köhler für folgende neue Collation 
der interessanten .Stelle dankbar sein. 

I E K ATOMPE AQ ITONAEAEO NT > 
YAEONTOfKE^AAHNEAAE I P E 
K P I O Y P POTOM HN 4> Y A A Q u E AA * 
THNTOY TOP • ONlOY E A AE I PE ' 
TYAOYfOIHAOIOI ENTOlf K ^ 
IKflAYfiN:! II ;EMME N Tfl I „ 
TOIfTAMI A IfENTH IPAPA 0 
Af0Y PAf TOYXPYf I OY *PO * 

AOY fPAATOf A AK E * 

AEII APAPAfTA? • 

PAPA PASTA1PO s 

EAfl I T A AEPPOf r 

. X. 


Da die Inschrift, wie bereits Böckh ans anderen 
Zeilen erkannte und ganz sicher nachweislich ist, 
46 Buchstaben auf die Zeile enthielt, so ergänzt 


sio sich, wenige Stellen ausgenommen, mit ziem- 
licher Sicherheit wi« folgt (das i^xoefxiwv zu 
Anfang gehört zu Hek. 215}. 


al [Ojupat al iv Tip 'Exarofiieifop t&voc (o]£ovr!ai jx- 
10 Tj 4jvn(X]eu (tjlvxt. icepi t/ 4 v toü XIovto; xsqpaX-fjv tXX e(xe[t tü>- 
v «puXjXorv ivö; , xepi oi xht toü xptoü xpotojxf/v tpXXcov iXXjtlx- 
ct) täv xtpi Ik tt ( v toü yopfapvet ( )ou iXXctxeft to- 

ü x’jpLaT\()o(uj Wo'v £xi 6 xtco [iajxrjXou;. ol r,X 01 ol £v tot« xxtoit- 
dTto J C'^YOtj; Tjaiv [H/jpuw &£ovrot xcoovtdiv : III : , ifi fxv* Tip 1:11:, £- 
45 v bi T«ii :l:* (afural «ioiv xapx toIc T»*}x(xtc t^ xapaordÄi. 
dröj toü rpeiTO’j f ( Xou r/jc oe-id; iluoac toü ypu?(ou fd^o’rfrTiu- 
x(t fxfjxjo^ oiov ir.\ o£xa oxxtü/.oj; , xXdro; oax^tüXoj;, ^votxa, (?) 
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Xrdflwfrrv (?)] Irl Iw» SaxrjXo'j;. t t fegtf£j capa«T[«fe [rotxfX{Mtrto»v (?) 
felrat : AAAAPIII : , -J) 'd]et07*pix| rotp arzdz *o(txlXarv (?) iXXcire- 
20 I : AAAAIIII : in T«p Txatrojxtrükp tiot icpo 9it[ap4fofl«v 

<x> ol f-i Ocoy&forw 4px«vt*; ( «fHXuxXfjc xx! (cwvdpyorrs; t- 
ap 4 a<(c] toi; äni A 99 i|MtvKou Ip/ovTOg x. T. X. 


Es ist klar dass nur von einer einzigen 
Thur die Rede ist, da sonst nothwendig die 
verschiedenen Thören durchgängig unterschie- 
den sein «lösten. Nach Z. 13 f. war es eine 
Flögelthör — daher auch Oöpxi — , deren 
rechter Flügel Z. Iß erwähnt wird. Ohne 
Zweifel ist die östliche Hauptthör, zwischen 
dem Hekatompedos and dem Froneos, gemeint 
(»o auch Bötticher bei Erbkani 1853, 40 f.), 
nicht die beiden aus den Seitenschiffen de« 
Neos zum Opisthodom führenden Thören (so 
Bötticher Philol. XVI! [1801 \, 587 ff., durch 
Kangabd verleitet), ebenso wenig die (Ütter- 
thür zwischen Hekatompedos und Parthenon 
(llangabl 11, 506 f.). Die Flügel der Thür 
hatten mehrere Querrahmen {hnpapes, *'sjd, w * e 
ln der hierin mi« verstandenen Krechtbelons- 
inschrift f. /. Gr. 1G0B, 91); diese waren mit 
Rnrkeln (VjXot, bultae Flaut. Asin. 426) ver- 
sehen , wie z. B. die berühmte Thör des 
römischen Pantheon (*. den Holzschnitt 
und vgl. o«n. ddV inst. XXXI Taf. F. Mm. 
Worri. Taf. 9, 5 Mail. Fellows Lyeia zu 8. 
136). Die Buckeln wiederum waren stark 
vergoldet (vgl. Cic. Vorr. 11, 4, 124 bulla * 
aureus omne* ex ii* ualai», qwte erarti muitae 
et graues, non dubitauit auferre; quarum Ute 
non apere deleetabatur sed pondere ) und mit 
Mohnköpfen (z«l6«() als Knöpfen verziert. 

Die Füllungen (tymjvmo) der Thürflügel, 
welche beim Poliastempel ans grossen Platten 
schwarzen cleusiniachen Steines bestanden, 
waren hier wie gewöhnlich nicht leer gelassen 
sondern mit allerlei unheilabwehrenden Sym- 
bolen (diwrpdTT'M'i) versehen , einem Löwen-, 
einem Widderkopf (vgl. Anh. 1,2, Parth. 1) und 
einem (torgonelon (ex ebore Gorgoni» os puteher- 
rimum Cic, a. O., vgl. Bötticher Tekt. Buch 4 
8. 84 IT. Jahn Bcr. d. sich«, (»es. 1854, 47 ff. 
1855, 58 ff. 106). Umgeben waren diese Köpfe 
von grösseren und kleineren Blättern (tpöXXx), 
etwa in Rosettenform, und ausserdem lief eine 
Leiste (xyjAoriov) um die etwas vertiefte Füllung 
(Vitr. 4,6, 5 attitudo tmpagi» fiat tympani 
tertia parle, eymntium sezla parte impagfs). Unter 
der rechten und linken napasrdi sind in diesem 
Zusammenhänge gewis die Pfosten mit Ihren 
Verkleidungen zu verstehen (Bötticher Tekt. B. 
4, 94); welcher Art aber die jedesfalls nicht 
grossen, aufgesetzten Zierrate waren, deren 48 
am einen, 44 am andern Pfosten fehlten, ob Ro- 
setten wie beim Erechtheion, oder Astragale. 
oder Antbemien , oder Vitruvs mir nicht klare 
eorsae der Antepagmente an attischen Th Aren 
(4, 4, 6), das lässt »ich nicht mehr bestimmen, 
da die Ergänzung hier wenig Anhalt hat. ( Ebenso 
lat die Ergänzung Z. 16 f. unsicher.) — Die 
Worte iv f»7* T»x*T0|rrri4«;i Z. 20 können, wenn 
sie zum vorhergehenden gehören, nur die inneren 
Seiten der Thfirpfosten bezeichnen; da die Worte 
aber recht schwerfällig narhklappen wiinlen, so 
sind sie besser mit dem folgenden zu verbinden. 



(Aua Sempers Stil.) 

Zn bestimmen bleibt endlich noch die tripxirrd; 
in Z. 15. Da wenige Jahre früher, 01. 109, 1 
«= 344/3, in einem Inventar der Abtheilung 
Parthenon (Parth. XI Z. 47) Erwähnung geschieht 
;tjdr» [Ovjp&v ?o5 * * X70|irä$ey \ (Kirchhoff Abh. 
d. Herl. Akad. 1867, 22) und da ferner In 
einem anderen wahrscheinlich ebenfalls dem Par- 
thenon angehürfgen Verzeichnis (Parth, IX , 30 f ) 
f Exarop-rMou (?) yjwaoüv drö rov f,Xou vorkommt, 
so scheint dadurch Böttichers ( a. a. Ü.) Beziehung 
der irapaord; in unserer Inschrift auf die grosse 
Blldiiische, »Ile Ja einen Theil des ‘Parthenon* aus- 
machte, bestätigt Zu werden. Jedoch würde dann 
vertnuüilirh, wie sonst überall , ir ?öi llapÄzvdivi 
gesagt sein ; auch wüste ich den Zusatz mpd 
TOt; tapdatc dabei nicht zu erklären, da die Schatz- 
meister alle Thelle der Cella gleichmässig nnter 
Aufsicht hatten. Es wird also vielmehr die west- 
liche Vorhalle (rpoerAs) des Opisthodom, das 
TX|its?ov (Taf. I, 3), damit gemeint sein, welche 
man wegen der vorspringenden Seitenwinde ganz 
füglich als rxpMtdt; bezeichnen kann. Oder sollte 
Z. I5f. zu lesen sein: etxiv rcxpdi toIj rot- 

jjilai;. ir Tjj twp|aöT«Ttlx^| tov itpArtt» x. 7. X. ? 
so dass 7i i xpa0T37(X'#j die ganze Thürnische wäre.) 


ANHANG II 


DIE PANATHENÄEN 



JoH. Mrumius, I’nnathfTUKO, *iue de Minerwu 
Ulo yrminn ftilo Uber »inpularit. Leid., Biuv., 
1619. (Audi in Gronovi Theeauru* VII, 83 ff.) — 
C. HorrMANN Panathenaiko*. Kännel 1835. — 
Hkkm. Alb». MGllrr Punathriuiicn. Bonn 1837. 

— Wooj*s Worth Athen* und Athen Kap. 23. — 
K. 0. MCllrr ‘Palla*- Athene' § 19—22 (allg. 
Enrycl. III, », 85 ff. = kl. Sehr. II, 15li ff.). 

— M. M. E. Mkirk ‘Panathenien’ (allg. Enrycl. 
III, x, 277 ff.). — K. F. IIkrmann llandb. der 
gottesdienstl. Alterth. § 54. — K. BöTTICHRX 
Tektonik B. 4, 164 ff. 173. 10» f. 234. 239. 

— Cur. Prtrrbkn, Feste der Pallas Athene. 
Hamb 1855. S. 16 ff. — Hkrm. Kauppb eom- 
tnenl. *U intrripUone paiuitkenuira. Gott. 1859. 

— ScuÖMANN «riech Alterth. 11*. 444 ff. — 
Atm. Mommsrn Heortologie S. 116 ff. — Hum ku 
de muAici n PnnaiUrnntorum eerlnminibu * Bonn 
1965. 


A. Jährliche und grosse Panathenien. 

1 Harpokr. IlovalW^ata Anpoottivr;; <lhXtnnt- 
xoi;. & ITT d II ava iHjvata ^ytto ’AlHjvijoi, xd 
utv xad’ (xaorox (vtavcdv, Ta öi ötd Jttvrcrrjpi- 
oo;, dnep xai pc^dXa liAouv. laoxpaTrjc Jlava- 
Dr^aixtp ( 17 ) tpr^at fuxfjbi Ji jiqo rür jieyältvr 
Ilttvuüt\tn(t>tv. JWayt hi t ip ioprfjv nptuTO; 
T. pt*/öövioc ö ' Hcpatarou, x aÖa tpTjotv KXXavc- 
xöc Tt xai ’AvöpoTlar* , (xarepo; li a! AiÄiöo;. 
npö TOVTOU hi 'AlHjVaia (xaXctTO, 0 *i GCÖ(,Xuj- 
xlv laTpoc (•* i* tot» Artnuin. (Danach Suidas.) 

2 Aristid. 13 p. IS9 (■vöofcöTaT&t rarrcov ol xata 
zip RXXaöa dyürvt; xai ult.v rpcaplÖTaTo; ö 
tcüv Il'zvaör^'iior* , ti hi pawxi , 4 tö n ’KXtuat- 
v(aj*< (Vgl. Ilcllad. bei Phot. Bibi. p. 533a, *29.) 

3 S h«»l Plat. Pannen, p. 127 A fj Twv Ilava- 


Dr^vauwv C 0 j/rf ( xai ödtdiv (r((h) piv irpärov uni 
Kpi^Dovtou toü lltpatarou xai ti); 'AH^vAh 
Sarcpov hi u nö H tj s t tu ; OuwTayövroc tou; öf 4 - 
jxotjc »U dort*, dycTat hi 6 dytuv 4td n£vTC (t«iv. 
xat dyarviCtTat naü *l<ji)pta oo fla&jatxou Phot, 
»r' (t<hv u'j Kangabe ont. /Ml. II, 679) rptoßö- 
Ttpo; xat d-yiveto; xai (xai bei Suhl, und Apost. , 
fehlt int Sr hol.) dvfy * Ttp hi vtxfinct itööaaty 
(ölöoxat d»Xov Suhl. Phot. Apost.) (X atov (v dp- 
cpopeüot xai arttpavouatv aÖTÖv i ). ata nXun. (Da- 
nach Suhl, und Phot. IlavalWjNaia, Apostol. 14, 6 
mit unwesentlichen Abänderungen; der Anfang 
lautet folgendermaßen interpoliert llavall^vata 
’AWyvrjOtv doprj) (nt Ttp uni HTja(at; Y tv '4 J ^ v M* 
9xwtxta|Atp, npÄTOM itno 'EpcyBovbu x. t. X.) 

Mann. Par. Ep. Dl (C. /. O’r. 2374, 17) [dtp’ 4 
ou ’K. pty jDö-vto; IlaNaD^vaiot« xoic nptuxot« |£- 
vopivotc dp|»a xaixöv d-yfiiva (4etxvue ....... t 

(tt^ XHHAAAAU, ^aatXtuovxo; 'AOtjvciy T^pt- 
/5ov(r.A tou tö dpjxa Ctu4«vT0C- (1506 v. Chr. G.) 

Apollotl. 3, 14, 6 (v öc Ttp T£ja£vci Tpaccl; 5 
F. pt/Hövioc un’ aÖTfc 'Alr ( vS;, (xpa).urt Ap- 
^txTtioxa (^aalXtuocv AlhjVHV xat to (v dxpo- 
itdXct $öavov TTjC Aftr^d^ löpueaTO xai tüiv Ilav- 
a6r^ataiv Ttjv (opTt 4 v auvcor/jaaTö... ^Vgl. II>- 
gin atlr. 1?, 13.) ^ 

Paus, fi , 2, I ou/i li xd nap’ ’Alhjvatot; Ilav- 6 
aftrptata Tt6f 4 vat npoxtpa {töin Axxattu'»} dnotpai- 
vopat ’ TOÜTtp ydp Ttp dym^i ’AlHjvata ovopa 
rv, llavall^vata Ss x).T(Hf|vai ^paatv uno Htj a (oj 

öti l’jnöj ’AÖtjnxuuv £t£8tj ojvetJ.C'ypivuiv ite pla^» 
drdvrcov nöXtv. 

Plut. The*. 24 t i t v ts nöXtv ’A ))£,>«; nposTj- 7 
löptusc (H T| a e •!> ;) xai (lavaH^-vaia ttuaiav (notr^c 
xoivfy». 

Schal. Aristid. Panath. p. 199, 4 (111, 323 9 
Ddf.) Ttüv I lavaörjvaiutvj tqjv utxptuv )Jyei ^ Talha 
ydo dp/atÖTtpa, (nt Kpt/dovlou ’Aptpi- 
xtuovo; Yevöptxa (ni Ttp tpovtu tox ’AaTcpiov tox 
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Hravt^. Td 5i pcydXa HcialaxpaTo« irot- j 

T)OC .... 

9 Aristoph. Fri. 419 xa( oot xd fitydX’ -fjpctc 
n«vilH)wi d;ojuv. Srhol. «Art ***C Ml jztxp&v 
/Jvtwv xoOxd fftj<wv, dXX' aOgtov rf)v ydptv ■ tq ßi 
Alb)vx ffrovx») ßtd rivre ix*v , Cxt xal V) va5« 
irl -ffjc "Xi tt Kap' a&Tot?. 

10 Hypoib. II zu Demosth. Mid. fttaeopot rap 
’Afir, valotc ffrovro iopxat , iv afc ijy t« lIxvalH;- 
vata, drcp vjoav otr). 5, ptxpd Tt xai (irjdXa. 
xal xd ptv utyaiXa xard rcvxacxTjptßa irt- 
xtXoOvxo, xaxd Tptctr,plßa ßi xd (ztxod. iv 
rote fxt-ydXot; ßi rujzvdoid xtva i^fvovxo, xai rpoi- 
BdXXrro dcp’ ixaTrrj; tpuXfjc etc yupvaalapyo;, 
Aafzj&vtuv yp^uaxa c<c tä yi>pt>dC«iv xouc piX- 
Xovrac irmXioat rf)v iopxViv xal ßtWvat xdc xo6- i 
toiv ßardva; rote rljc abxoO tpuXf^. 

|f Luutius zu Stat. Theb. 10, 56 pepturn e*t 
uesti» ctmdida , nur ei« clauit picia, «me mtmicin ; 
quod « imulaeri « fit bat. ttd hoc ptpltcm primum 
ab AtkmlmuSbu» in«Ututum , <juod matronae «ui* 
mtmibuM fnriebttnl et mter tr/ennium numinik« 
offerebant. 

Befieichnnngawelfien beider Feste. 

I. Der offlciello Sprachgebrauch (Röckh Staatsh. 

IP, 702). 

12 Die Jährlichen Panathenaen heissen amt- 

lich td IlovafWjvata xd xox’ ivtauxßv Rang. 814, 
32. oder gewöhnlich bloss xd ilmiHjvtt«: P. 1. 
(fr. 144, 6 (Ol. 91,2 = 415). Demosth. 24, (27) 
(Ol. 100,4 = 353). C. 1. (fr. 157, 35 (Ol. 111,4 
= 333). Rang. 2285, 4. Ferner in der Formel 
ix llavalrjvaiwv i; IlovaWjvata P. /. (fr. 70, 
27 137, 1. 141. 1. Staatsh. II* x (*. IVVkh 

C. 1. Gr. I 8. 117. 179). Der Ausdruck ttifc 
rpotipotc Ilavalnvaloec Rang. 250, S wlnl von 
Röckh (Staat*. II« 761) auf Ol. S9.I = 424. 
von Kirehhoff (Abh. d. Berl. Akad. 1861, 589 17.) 
auf Ol. 87,3 = 430 bezogen, was «ich dann durch 
daa Jahr der Abfassung (Ol. 87,4) als berechtigte, 
well nicht miaverstindliche Kurze erklären würde; 
allein der Ansatz lat nicht« weniger als sicher a. 
KirrhhofT selbst S. 605 f. 

13 Die penteterischen Panathen&eu heissen 
in den Urkunden regelmässig Ilavatijvata rd pc- 
vdXa: Rang. 7S5 b , 12 (um Ol. 84 = 440). Kühler 
Tribntlisten Taf. X, 12 Z. 46 (Ol. 9,4 = 424). ! 
Thuk. 6, 47, 12 (Ol. 90,1 = 420). C, /. (fr. 
147,6 (Ol. 92,3 = 410). Staatsh. IP. 762 
(Ol. 108,3 = 346). r. I (fr. 251,4 (Ol. 110,3 
= 338). Hermes I, 312 Z. 4. Rang. 849 A. 19 j 
(Ol. 115,3 = 318). Lenormant Bjitrfl, fn*cr. 3 
(01.116,4 = 313?) ’Apy. irptjp 1862 n. 219 j 
Demosth. 18, (116). (Hippokr ) III, 830 K. Kin- 
mal IlovaDijvata pcydXct : Rang. 53,7 (pelop. I 
Krieg), eist ganz spät rd pzydXi Flavattfjvata : 1 
r.J.Ot. 390,5. 381,5, vielleicht auch flava IW)- I 
vaia ii ’AlHjvat« ('. 1. Gr. 1069, 2. 

14 In der Inschrift dpy. i<pr,p. 1862 n. 10», 15 
kann mit I1avaiH,vata entweder das kleine Fest 
von Ol. 120,2 = 299 gemeint «ein oder, was 
wahrscheinlicher Ist, die Pan athenien feste 
überhaupt, grosse wie kleine; den Ausdruck 
allein auf die grossen Panathenaen von 01. 120,3 
= 299 zu beziehen *wire höchstens daun mög- 
lich, wenn der Zusammenhang den Ordaiiken an 
das jährliche Fest aosschliesseu sollte. 


II. Der Sprachgebrauch der Schriftsteller. 

Das jährliche Fest heisst IlavaiWpaia rd 15 
ptxpd: Lys. 21, 2. 4, oder pixpd 1 lavalHjvata : 
Mensndros bei Phot. x£pmtv, oder nach offlcieller 
Art flavaiH]vata allein, i. B. [Xen.] Staat d. 
Ath. 3, 4. Andok. /, 28. Demosth. 24, 26. 29. 
Apoilod. 3, 14, 6. 15, 7. Jedoch ist e« in letz- 
teren Fällen zweifelhaft , ob überhaupt Gewicht 
auf den Unterschied zwischen grossen und kleinen 
Panathenaen gelegt werden soll. 

Dss penteteri sehe Fest wird, wo es von 16 
dem jährlichen unterschieden werden soll, in guter 
Zelt such hier regelmässig bezeichnet llavaltyvata 
rd pcydXa ; Thuk. 6, 56. Lys. 21, 1. Plst. Far- 
men . 1 p. 1 27®. Xen. Symp. 1, 2. Demosth. 

44, 37. Heliod. /, 10; oder vd IIava«H ( vaia rd 
pe-ydXa: Isokr. 12, 17. [Dem.] 59, 24. [25. J; oder 
rd ptfdXa IlavadT ( vata: Aristoph. Fri. 418. Flat. 
Ruth) phr . 6 p. Ü r . ilarpokr. r.tnXo; ; oder endlich 
als revTagtTjptc t&n llavalvjvatinv : Lyk. Leokr. 
102. Wo entweder gar kein Gewicht darauf liegt, 
welches Fest zu verstehen sei , oder der Zusam- 
menhang die grossen Panathenaen deutlich erken- 
nen lässt, werden diese auch mit dem blossen 
Kamen flovad^vaia bezeichnet, t. B. Hemd. 5, 

56. Dem. 19 , 168. Pol. 28, 16. Ath. 6, 13 p. 
187 >r ; vollends aber verstehen die Grammatiker, 
nachdem das Jahresfest halb verschollen war, 
unter den blossen HavalHjvata meistens die glän- 
zendere Penteteris. Sehr oft ist es auch unmög- 
lich zu sagen, welches Fest gemeint sei, z. B. 
Aristoph. Pro. 1090. Plst. Io*i 1 p. 530*. Hip- 
parrhos p. 228*. Demosth. 21, 156. Ath. 2, 54 
p. 59». 4, 64 p. I67« r . 

Kndlirh ist llova(Hjva«a natürlich der geläufige |7 
Ausdruck, wo beide Feste ziisaminengcfasst 
werden, z. B. Aristoph. Wo. 386. 9SS. Demosth. 

4, 35. Ath. 3, 53 p. 98*. Poll. I, 37. 4, 93. 

8, 93. Ganz vereinzelt findet sich in der Kaiser- 
zeit der alte Name ’AlHjvöia : Athen. 13, 12 p. 

561 *, worunter damals sonst ein besonderes Fes» 
verstanden ward 


Grosse Panathenaen sind hezeugt für: |$ 

Ol. 65, 3: Rusebios ( Appßßto; xa’t ‘Ap-isroieiTinv 
dvcfXov Izrapyav ru^awov Synkell. p. 452,5. 
Hieron.) vgl. Thuk. ß, 56. (Richtiger Ol. 

66, 3.) 

Oi. 92, 3 (r) rXauxinxo a Ipvwroc : /. (fr. 

147. Lys. 21, 1. 

Ol. 108, 3 ir ’Apyfoo dpyovroc Timehr. hei 
Böckh Staatsh. II, 762. 

Ol. 110, 3 irl Xaipebvßou |dpy_ov)ro; • P. I (fr. 


Mm. Tyr. Diss. 3, 10 y. 29 Dtv. irdvra 19 
tzeard iopr^; t 4 ’Arnxd, ravra 6upr,ß(a; * xal 
OtiXayov a'zToi; wpat T(i; ijoovac, ^po; Afoviata, 
(X£Tt/r«ofx/j |z*jaTf ( pta, xat dXXvjv «upav lyti 
dXXo; 6to{, fl ava ft-#jvata Xxtpfj^ßpia ... 

Marbrt ('hoineul (P. 1. (fr. 147 = Staatsh. II. I) 20 

irl rXauxlrrw dfp^ovroC (Ol. 92, 3 = 410) 

Z. 5: irl r7 ( ; Alyr^o; ßtutioa; 7Tpurav«*>o6oTj; . 
dfiXoWTa»; rapE^ß,' 5 »^ llavadtjvaia to 
jzcydXa, «JNXoovi KuoafvptatsT xal cuvdpy ouetv, 
Afivjvöc IfoXtdßo; PX leporotote xat’ [tpvtau- 
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AN11ANO 11. DIE PAN ATHENÄEN . 


"6v, AiüXXt p Epyui xai ouvdpyouotv , d; ri,v xarApioxoxdXv);( , ApmoxX'ij;?) ö'Pdöw; (Trope! xd 
dxoxöf&flijv' PHAhf>h ^ |zdv dv Ilcipatet Bevöißcta xjj cixdöt xoü Bap- 

21 Demosth. 24, 26 ... xf<; dxxXrjaia;, dv ^ xoü: ^XiAvoc drtxcXetoftai , frcoftat Öt td« repi xrjv 
ydfzou; ircyeipoxov^aoxe, oüarj; dvßcxdxg xoü ’Albjvdv dooxd;, nämlich die Plynterien u. s. w. 
F.xaToptfJaiwvo; |ztjv4;, ömöcxdxTj xöv vöjaov Es ist aus dem Zusammenhang ebenso klar dass 
e(of,veptev (Ti|zoxi>drqc) , eü&ü; rn üsxepala, xai Prokloa die Da’cn für Bendideen und grosse Pan- 
w3t' ovxwv kpovtrov xai Öid xaüx T dtpctpdvTj; Tfj; athenaen bei den Heorrologen vorfand , wie dass 
ßovXdjjc, ötarpa;ducvo; pexd xwv üjxiv drtßou- er «ich das vermeintlich verschiedene Datum der 
Xeuörrwv xalK^eottat vofxoftdxa; öta dnrj^piafxaxo; kleinen Panathenien — 20 Thargelion — nur 

tri rjj xwv II avaÖ7jval tuv rpo^don (28) rombiniert; begreiflicherweise fand er in seinen 

IvtD’ipfjlhjt’ dva7i7vwaxojzdvoy xoü dnrjtpbjx'iro; Quellen kein besonderes Datum für die kleinen 
d>; xeyvixd»; 6 7pdswv i-jt6 öiolxv)3iv xai T ö Panathenäen , wüste aber doch dass kleine und 
Tf, ; iopxijt rpoOTTjodjxtvo; xaxerci70v, grosse Panathenien unterschieden würden. — Auf 
dvcXibv xöv ix xwv \6jxmv yoövov, ouxö; Ivpa^ev Proklus geht zurück das noch verkehrtere folgende 
cmpiov vofzoOexeiv, ou pid Ai oüy tv’ w; xcö.Xioxa Scholion, welches gradezn in Platons Republik die 
ydvoixö Tt xwv rcpi x^jv dopTT,v — oüöi ^dp rjv kleinen Panathenien statt der Bendideen versteht 
urö/.otrov oüo dötolxtjxov oüodv — dXX’ w; x. x. und daher jene auch in den Pirieus versetzt : 

X. (Der Vorgang fällt in Ol. UM», 4 »353.) Sc hol. Plat. Rep. p. 327 ‘ ioprVjv dvxaüfta 26 

22 C. /. Gr. 157 = Staat sh. II, vm Z. 30 ff. tt,v xwv {xixpwv Ilava&tjvaiwv tpr.oiv. -qv 70p xai 
30 dri Ntxoxpdxou; apyovTo;. (Ol. 111, 4 — 333) |zt7dXa, xai xaüxa {zev f^ov ei; amu, ’Exa- 

£x -Hj; [ttjjsia; xj Eipr,vn (16 Hekatomb. ) xofxjlJaiwvo; jzr/vöcxpixr drtovtos, dv ol; 
rupd 3xp<xxrj7«v F HHHHAAH-M- rirXo; xt; dv^exo x^ ’AH-rjva, xaÄ’ ßv döeixvuxo 

ix xfjC [ÄJoolac x«p ' Aufimvt rapa f, xaxd xdiv Iqdvxmv xaüxrj; xt xai xwv ’OXup- 

oxjKrriflp&v' AAA AH-H-IIMC ri«rv vlxvj fttcöv. xd bi jzixpd llavaöfjvaia 

35 [dx n a vo] Atjvaiwv rapa [Uporotarv xax’ xaxd xiiv lletpaiä ixdXouv, 0(4 xai r£rXo« 
ilvtauxd)v (• PAH dXXo; avetxo r% 8e«p, xaÄ’ 6v Ifttlv xou« 

(Die Einnahmen sind chronologisch geordnet, so 'Aftr^alou;, xpotpifxou; ßvxa; at/rfjc. vtxeivTa; röv 
dass also Z. 35 f. jedenfalls in den Jahrenaufang rpic ’AxXovxivou« rdXeuov (Plat. Tim. 3 p. 25). 
gehören.) '1 vh xol« Btvoißctot; xaXou pivot; clrtxo xavxa 

23 Eurip. Herakl. 777 drei 00t (Athena) roX'5- ot txt)4ixo Bap 7^X(divo; dvvdxr drl 6dxa. 
ftvaxo; dcl rtud xj>aivcxat, ouöt Xt^ftct uTjvtuv 1 Himer, or. 3 c{; liaa0.ttov, llavafttjvalf/!;, 27 
cphtvd; djzdpa,'® 0 viojv x doißat yopdiv xe I dpyoudvou xoü £apo; (Mitte des 4. Jahrh.) § 3 

• pioXrai. dvepdevri ße 704 dr' dy8«u AXoXrffzaxa vyv fap, di raißc«, ic dXtjtt»; dtp(r]pi( ßs 

rawuylou uro rap&dvcov iayct roo&v xpdxototv. 'xai xai; vcXtMai xai; ’Axxixai; xov piüttov dxti- 

24 Schol. Horn. B 39 Tptt07dveta dxX-f ( lrrj — tj I vov xiv Bpaxiov, xai pxxd xdiv är^ßvoiv xai 

ßxt Tplx-g tpftivovxo; rxdyÄTj. (Vgl. Athen. 3, xauxa; rtidop-at 06 70c pdv «pofv dX).d jidXo; r 4 fK- 
53. p. 98®.) vov avaßd).Xeodat. (§ 4) vüv rXousia jjüv ’lXtoaoü 

25 Platon verlegt die Zeit seines Dialogs Timioe xai ßiacpavf) xd vaaaxa x. x. X. (Kinnuss des 
auf den Tag welcher der Abhaltung des Gesprächs römischen Oeburtsfestes der Miner\s, der Quin- 
über »len Staat folgt. Hierauf beruhen die fol- quatria [üavaMjvata Dion. Hai. 2, 70. Aei. 
genden Combinatiouen des Proklos (439 n. Clir.). Thiergesch. 0, 62], 19 — 23 März? Hoffman n 

Prokloa zu Plat. Polit. 353 xd bi riovaftrjvata Panath. 8. 49.) 

xai xaüxa (ztxpd XI7WV xot; Hcvßtociot; 

i r 6 fi e v a x^> 'Aftr,vdv ctve xfj; eopx^; rpö^aow . . 

— Zu Tim. p. 9 v^Xot bi dx xouxwv c(ot xai ol 

yoßvot xwv StaXfiicuv , rfj; xc roXtxeia; xai xoü Arist. 13 p. 147 drctxa dvÖupirxdov xai dr’28 
TifsaLou, ctrcp jisv dv xoi; Bcvßtßciot; uröxci- aüxoü xoü cujijiöXoj t4v X^aiv 6x1 ouße rfjv 
xai xoi; dv IletpatcT o^cujzdvoi; , b bi iv x^ xä»v Tlava^valaiv a^xübv toorfjv djuiv t)|iipa; 

xfcv Htvoiociojv. ßxi 70p xd dv Ilcipaict Bcvoißcta pnd; **dvd7xt) fuxpciv, d>.X', et 7c xai xoüxo 

x^ dwax^j dri icxarrj (odxa v?) Bap7r,Xiäjvo;, oei rpo3Ütivai , xai xö rX^Oo;xdivd)pcpüiv 
6 jjloXo 70 u 3 iv ol rept xö»v eopxdiv 7pdd*av:e;, «Laxe xßapou ydpiv xai otfxvßxxjxo; dvcixai * &3xc o'jbi 
b Ttpiato; üroxdotxo av eixdoi xoü auxoü pirj- xö xwv AÖ7twv rXf,llo; dxaipov dv xoiouxqt xär* 
vö;. cl o£, d»; t5fj; önlHjaexai, xai navaiBjvalwv ep7oiv xaipü». 3uvi3|xev Öe otj rou xai xöv dföivi 
ßvxwv urixeixai (?[, öfjXov üxi xd [xtxpa "qv xaüxa xöv 7'jp.vixöv xai £xi (zdXXov xöv x^; puiuatxf}e 
MavaWjvaia - xd 7dp [a e 7 a >. a xoü Exaxojx- oüx eiodra^ öptCö)Z£vov, dXX’ dip’ dxdsxTj TcXcu- 
[lai<bvo; d7ivexo xplxij driövxoc, cb; xai xwvxa w; tirtiv x^ r,fj.£pa xai rcö.tv d; dpyfj; 
xoüxo xoü djzrpoaÄcv loxöpr/xat. — p. 26 l^eaxt . . xaOtaxdfievov xai ouöi xot; ctÖ£3i xwv OeajzdTwv 
deapeiv xtjv xoü napptevloo'j rpö; xoüxov xöv dxr).i)poäfievov aüÖT 4 jtepöv. ... ^ xojxiö^ 7 ’ av tlrj 
ÖidXo70v oiatpopdv djx^öxepoi ja«v 7ap dv Ilava- xdiv dxörwv , ei ol puv voczondxat xouxo-j ydpiv 

Ötjvaloi; layov xt;v uröaeoiv, dxeivo; oe dv |U7<d- d;dxeivav xd; ouvööou; xai Wj Aia 7c auxö xoü- 

Xoi; xai ouxo; dv xoi; puxpoic xauxa Ydp rcpi vopia xf/; Ispof&Tjvla; rapd^tjsav r).eiw xöv ^pövov 
xöv auxöv vpövov drcxcAcixo xot; Bevöi- rpoaHdvxe;, ona>; dri rXeioxov cu.Xy.oi; 6p.iX.oi- 
öcloi;. ... £do( ouv ouxo; rdrXo; (an den jiev, Vjjiei; ö* dvxi xoü yp^oaodai xoütu» |upL^ol- 
Bend ideen) ür' aüxoü (d«p’ aüxiji?) röXcpiov £ywv ( jxtfta. 

dv <p vcxwstvoi xpötpt|ioi xiJc'Alhjvä;, dva7txai xr; Scbol. Arist. p. 115, 19 dretörj xa»v flava- 29 
He»p, &3rep dxeivo; b xwv llavaHvjvalwv rdrXo; Ihjvaiwv dopr^j oid xcoodpajv ^fzepwv dYlyvexo, 
fyei xoü; ^avxa; vixwptdvou; ürö xär/ ’OXufzrlwv öteiXc xai aüxö; ei; xdssapa pidpr) xöv XÖ70V. AC 
fkwv. — p. 27 Cxi xc ji4)v xd IlavaÖfjvaia xoi; (ähnlich D, ferner AC zu p. 147, 9, A zu 
Bcvöiöetot; etrexo, XdY<*uoiv ol ürojzvrjjxaxisxal, p. 147, I3,C zu p. 147, 14). 
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30 Sehol. A i ist. p. 147, ‘.I x iv Xd^ov et; Tpla 
uip-rj Ttvt; oiaipovotv tb; xal rfj; ttavT^upeo*; töjv 
Amr/valtuv ov5t,; (Tpubv Tj(A<p«itv o'jStj;?) xat rr'j 

£td fitäf tjuivi; trXTjpoyizivTj; ... dXXoi oi U^ousiv 
ivxtvbEv xh xplxov |iipo;, et; t iooapa pipi) & wl " 
poyvxt; xöv X<5yov xxi rf,v rav-f^jotv c t; t^ioa; 
xiaoapa;. BI>. p. 147, 14 xpeI;Tjjxipa; fjfixt* 
xd IlavalWjvcita. 

31 Sohol. Knrip. Hek. 469 xi bk flavab-fjvaia 
topx’f) rfi; ’Ab^vä;, rdvxcuv Abr ( vala>v oy'/iövrojv 
ixt?3 c xat Tärv 'iM.to-i FlXXfjvaiv t. oXXd; (xiaaapa; 
einige lldsn) r,u£pa; TtovrjppeCÄvxcuv. 


R. Die Agonen. 

Die folgende Zusammenstellung gibt eine Ueber- 
sleht Ober die fOr die Paliathenäen bezeugten Wett- 
kämpfe , mit kurzer Hinzufügung der Belege. 
Unter diesen sind von besonderer Wichtigkeit 
die Inschriften, von denen jedoch keine 
einzige die Panalhenaen nennt; man kann sie 
daher nur mit Wahrscheinlichkeit für dieses Fest 
in Anspruch nehmen. Hs sind folgende: 

I. I.e Bas 455. JUng. 900. i<prjfx. 130. Sauppe 
dt inttr. Paruith. Gött. 185s. Aus den ersten 
Jahrzehnten des vierten Jahrhunderts. 

II. Le Bas 454. ltang. 001. Aus gleicher Zeit, 
wenn nicht gradezn ein Fragment von I. 

III. C. /. Or. 1591. Etwa aus dem dritten 
Jahrhundert. 

IV. Arch. lut. -Blatt IS35, 267 ff. (Ross und 
Böckh.) Rang. 962. Le Bat 61 5. Stammtaus 
der Kirche der Panagfa (lorgopikö. Zwischen 
197 und 158. 

V. Pittäkis orte. Ath. 8. 106. Rang. 963. Le 
Bas 617. Stammt ebendaher. Scheint etwa 
gleichzeitig. 

VI. Böckh In den <inn, detl' mit. 1, 156 ff. 
nach einer Abschrift Peyasonels. Le Basti 16. 
Zwischen 176 und 148. 

VII. Wordsworth Athen* and Atlica Kap. 20. ' 
Arch. Int. -Blatt 1835, 258 ff. (Rota und 
Franz. ) V|l. Monimsen lleortol. Taf. IV. 
Zwischen 164 und 162. 


Sind schon diese Inschriften nicht alle sicher auf 
die Panathenäen zu beziehen, so habe ich ganz 
von folgenden abgesehen : 

VIII. Rangabe 964. Le Bas 621. Pittikia imr. 
Ath. S. 162. F.^nrju. 583. Stammt aus der 
Kirche der Panagfa Vlastikf und bezieht 
sich wahrscheinlich auf die Theseen (Momm- 
•Mt Heortol. S. 108). 

IX. r. /. Or. 232. Le Bas 019. Stammt aus 
der Kirche der Pauagfa Rhodäki. 

X. C. /. Or. 1590. Stammt aus der liegend 
von Theapli. 

Den böotischen Ursprung der letzten Inschrift zu 
bezweifeln ist kein Grund. VIII und IX können 
die Panathenaen angehen , gehören aber, wie die 
Scheidung in Männer und in Knaben dreier Alters- 
klassen (rjXtxtxt) beweist, jcdesfalls einer späteren 
Zeit an und kommen daher für den Zweck meiner 
Zusammenstellung nicht in Betracht. Die An- 
gaben der ältesten 1 und 11 sind durch VorrOcken 
aus den Zeilen besonders hervorgehoben. 

Die panathunäiarhen Amphoren galt es 
nicht vollständig anzuführen , sondern nur in 
Beispielen , aber so dass keine dort abgebildete 
Kampfart übergangen ward. Aus nahe liegenden 
Gründen sind diejenigen mit der Inschrift töiv 
’AW jvTjbtv abXcov und die publicierten besonders 
berücksichtigt. Im Übrigen vgl. Ambn>»rh on- 
tbtii V, 64 ff. Müller Panaih. S. 79 ff. Dass ich 
die panathenäiachen Amphoren mit Archonten - 
namen sämmtlich aufführen konnte, verdanke ich 
einer gütigen Mittheilung Newtons über neuere 
Erwerbungen des britischen Museums*). 

Was sich sicher auf das jährliche Fest bezieht, 
ist zur Linken aufgeführt, rechts das was 
sicher die grossen Panathenäen angeht. Wo sich 
diese Scheidung nirht mit voller Sicherheit vor- 
nehmen Hess, sind die Nachrichten in die Mitte 
gerückt; ein dickerer Strich zur Rechten be- 
zeichnet die Wahrscheinlichkeit dass die Jährlichen 
Panathenäen gemeint seien, lind umgekehrt. Sind 
diese mittleren Nachrichten garnlcht von Strirhen 
eingeschlossen , so beziehen sin sich sicher oder 
mit Wahrscheinlichkeit auf das geaaiumte Pana- 
thenienfeat. 


*) [Inzwischen ist der zweite Rand des i'atuloguc of Wisch in Ihr British Museum erschienen. | 


JÄHRLICH K PANATHENÄEN UKOS8E PANATHENÄEN 

32 Dem. 4, 35 xl <W;::otc, & dv(pc; 'AtijvaTot, vopt^rn xdjv jzev xtuv llava- 
bTjvalwv topx^v xal TÄ» x&v Atovjsicuv dcl xoü xaltyxovro; ypiWou ^IjvEoba«, 
dv Ti ictvot Xd/mstv uv re i&tdrrat ol xoOrmv ixaxipcuv irnj.cXo6p.evoi, cl; 
d tmbüt' dvoXiffxcxe ypfjjurra, ?aa o vV ci; Zva töiv drooxw.ajv, xat xoooStav 
fi/Xov xai rapa®xtyr.v , forjv o6x oiV cT xt xfi»v drdvrwv fyti (36) Cxt 
ixetv a ptv dravxa vdpuj» xlxaxxai xai npiiot^Ev Ixt? ro; yjzÄiv ix roXXoy , xl; 

YOOi)y&; ywuvBolaoy di rlj; euX-J};, nöxe xai rrapa xoO xai xlva XaßÄvxx 
xl oct rroteiv, ojoiv d>E;rT<33Tov ovo d6 ptxxov £v Totjrot; t 4 |a£Xtjtxi .... 

33 Pull. S, 93 dVXoOexai bixa jziv eiai>, it; xard ^uXtjv , ^oxi;axx9£vtc; 
öt dlp^oootv ext; xixxopx i“t x«p ^ixÄcivxt xd Ilxva9t;v<aix, xäv Xi |acvotxfa» 

{dqät'ti?) x<xl xov puviziv xal xVjv l«roÄfO|i.(xv. 

dHXoOixxt; £; n'xv'x8r J vaix 9 l , OL 91,2 = 415: laOXottixat; £; flava H^viix xd u.EydXa 5* IOOIH, 
('. 1 Gr. 144, 56 vgl. Böckh SUatflfc. 11,46. 762 | 01. 92,3 = 410: C. I. (ir. 147,5 (Zeugn. 20). 

34 Duc. Nigr. 14 . . 4v ttp d^ibvt xdiv IlavaÖT.valoiv * Xr^bivxa (iiv ■ydp xtva 
tü»v koIitAv ayEobai rapd xöv d^mvoDixtjv, bx\ ^arxov 1 / tuv Ipdriov 
ibuüpci, xou; bi I4<vxa; IXrljOal xt xal rapaixttabai xat xoO xTjpyxo; dvet- 
^6vxo; Cxt rapä xöv vöpiov irol^oiv 4v xotaux^j iabfjtt beu*|Uvo; dvafiof ( oai ju« 
tpcovrj Tdvra; mar;cp caxcjzpiivoy; , ouyp«5piT ( v droviueiv ayxcp xotayTa ®p~ 
ffty4|dwi' piTj y*P fff** *zut6v 2tcpa. 

Rang. 812,9 ( Plttäkis <mc. Ath. 8. 49) d^arvobcolav x&v HavabTjValiuv. 

U i c h s • I i t , Partkcaoa. 2 1 
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35 <Xen.j 8tut d. Atta. 3, 4 yopntols 6taJtxdaat cU Atov6ota xai BapfVjXta 
xal nmiHjviif xal npo|jrf]Bcta xai Htpaioreta 5oa Inj. 

36 Item. 2/, 156 IlavadrjValotc xeyopVjYtjxa. 


37 

39 


39 

40 

41 

42 


43 

44 

45 


46 


47 


49 


[dBXa). . vtxtjTVjpta Inschr. 16, 21. 29. 

Find. Nem. 10, 33 d 6 eia( 7 c jxiv d[xßoXd 6 av iv TcXeTaü 61c ’ABavalaiv 
jiiv ötxcpal xcbjxaaav • 6 e xauBeta^t rypl xaproc iXala; fjxoXcv ’Hpx; 

t 6 v ciavopa Xaiv iv dY'rl®'» fpxeoiv “ajxtrotxfXotc. — Schol.|alm 6 t xexa'jpÄwjv 
stnc tXjV \> 6 piav iv 5 to IXatov * ÄrrrdTat -jap b xipajxo; . 6 td 6 £ to 6 to*j ot # - 
ual>£i tovc Ta IlavaftTjvata vcvtxrjxdTx; ‘ TtBrvTat ^dp iv ’ABdjvat; iv iud- 
ttXo'J td£tt !> 6 ptat zXr,oct; iX «loa. — o*ix faTt 6 i iSaftuYVj IXaiou ££ Äfrijvdn 
et j xV) toi; vtxdiai. — äv rtrotxtXuivot; d^clot; * iCarfpdtpTjVTo fdp al i) 6 plat. 

twv ’ABVjvrjOtv dBXwv (eIjjli) Aufschrift der panath. Prelsgefisse 8. 

n. Zeugn. 66. 69. 73. 77 ff. 

Scho!. Plat. Pannen, p. 127* (Suid. Phot.) •. 0 . Zeugn. 3. 

Simon. <mth. Pal. 13, 19, 3 xal navalhjvaiot; OTetpdvoa; Xdßc ^£vt‘ 
in' diBXot; £;■?); (d. h. im Pentathlon) d[xtpttpopcl; (t) iXalou. (Vgl. nuten 
Zeugn. 73.) ^ 

Aristoph. Wo. 1005 fltXX’ ci; ’Axa 6 Vjjxctav xaTttuv brb Tat; fxoplat; dra- 
8 &i;tt — Schol. reol a*Vr 6 v (t 6 v tdrov, tVJv ’Axa 6 .) 6 ’ fort* al 6 vra>; Upal 
iXatat rf 4 ; BtoO, at xaAovvrat jxoplar tzänro IXatov t&v llava Btjval tuv. 

— al Ispal iXalat Tfj; ’ABrjvd; tv t^ dxpo~ 6 Xet poptat £xaXo5vro. Xifouot fdp 

?Tt AXippöBto; xat 61 a toOto poptat al IXaTat ixXVjftrjaav. tj oid t 6 Trdvra 

dvBptnrov xcxTTjjxivov iXala; dvapta^caBat jxlpo; Tt trapiyctv elc rd FlavaBVj- 
vata" xipauov ydp IXalo’J £Xd|xßavov ol vtxöjvrt;. 

Srhol. Soph. OKol. 701 ... elvat bi xXa6ov ari Tf ( ; iv ’AxaSrficta iXata;, 

(7 ( v?) dro rf ( ; iv dxpordXct <ptntuÜ}v«t tpaalv 6 6£ ’AptaroT*Ar t : xal toic 

vtxijcast rd llavaOVjvata iXaiov ro5 ix poptdiv 6l6oaftat oaial. 

Suid. poplaf iXafat Upal rf,; ’AOr^d;. ££ t uv t 6 £Xatov fxaBXov iilooro 
tote Ntxö>at td Ila'vaft^vata . ’ ■Xaav bk rpfi»Tat tß' t 4v dptBpov al (jLETatpyTeyBtlaat 
£x tt|c dxportiXet»; cl; AxaoVjpLEtav ... (Phot.) 

Luc. Aiuch. 9 dBXa ... rap' Vjp.lv toIc IlavaftTjvatotc t 6 IXatov t 6 
ix rfj; fiopla;. 

MOY?IKO€ AOIN 

Dauer des musischen Agon a. o. Zeugn. 2S. 

jPlat.) Ilipparch. p. 228 B td 'ilpV ( pO'j Irrj TtpoiTo; (b Irrapyoc) Ixiptacv 
el; tt,v TaoTr^vt xai Vjvd^xaac tovc ha^tpSoiic llavaBTjvatot; l- üroXr/Utuc 
i*f c^i*; a*/rd ottivat, tuarep v5v fTt oToe rotovat. (•= Ael. V. (k*s« h. 8, 2. 

Vgl. Laert. Ding. /, 57.) 

Lyk. Leokr. 102 «Sto -jap ImiXaSov upmv ol 
“aTipcc azo'j 6 atov clvat uottjrVjv (t 6 v *()uijpov), 
atOTC v» 5 pov Wtvro xa 3 ’ ixim jv t^vracTr,pi 6 a töjv 
llava 8 r ( vattuv uovov tä»v oT/.Xt»v rotTjTÄtv p n < 1 . <p - 
6 s t 9 Bat Ta lzr t . 

ßa^Mpomv df wva : Plat. Ion 1 p. 53l)B. (ierhard etr. n. kamp. Vaa. 

Taf. M, 2H? 


49 

50 

51 


52 


53 

54 


Pint. Per. 13 tptXoTtfioujACvo; 6' b Ilcpix).^; t6tc rpwrov idcn^baTO jiou- 
atxfjc d f cu v a toic I!avaBr ( va(otc i'ita’d'ii, xat otiTacav o6t6c dBXoB£Tr ( ; alpc- 
Ött;, xaB6rt ypVj touc driBvtCopivwc aiXelv ? ( aostv ■?) xtBapiCetv. 

Srhol. Aristoph. Wo. 971 6 4>p0vtc xtBap<p66; MuTtXrjvatoc- outoc 6« 6oxct 
rpwTo; xtttaptaat rap’ ABr^alot; xat vtxf,aat nava8r,va(ot; ir > l KaXXlou 
dpyovTo;. (01. 8! , 1 «= 456. Meier Panath. S. 285 Anm. 80 verbessert: KxX- 
Xt|xdyo‘j, 01. S3, 3 — 446.) 

[natalv xtBaptatat c ]^ ‘ Inschr. II, 1. 2 (2 Preise), vgl. Rreuer S. 24. 
xtBaptp^o ic? Inschr. II, 3 (Kranz u. 500d; 200 d ; lOtK*; 200^; 300* 1 ). 
Srhol. Aristoph. Vö. 11. Gerhard etr. ti. kamp. Vas. Taf. 1. 

dv6 pdot auXtp6olc : Insrhr. II, 11 (Kranz ; 100 d ). euvauXIa Potl/d, 93, 
Pint. Mus. 8 iv dpyj iXryeTa (U|xcXorotT 4 p.£va ol auXtp^ol £&ov tovto 
6s 6 t 4 XoT Vj Ttuv [lavaBT t vattDv YpatpV) Vj nepi toü pouatxoO dY«I>vo;. 

dv6pdot xtBaptOTatc: Insrhr. II, 14 (Kranz; [2)00**; IO0*). 
a'iX^Tatc: Inschr. II, 19. Srhol. Wnd. Pyth. 72 (Kranz; ?). 
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55 v£®v t dotlat yop&v Tt jaoXral? Rur. Herakl. 780. 

56xuxhnp / o o ü», Ol. 92, 2 = 411: Lyi. ?/, 2. 

[x'JxXtxtü yojptö, Ol. 114, 2 = 323 wahrecheln- 

llcher a\s Ol. 1 03. 3 = 360: Beul/ 1‘acrop. II • 

Taf. 5. 

57 Ein mueischer Agon: dpy. 1802, 219 

(Kranz, ». di« Vignette Ö. 318). 

TYMNIkOi ArQN 

58 6 Torv riavallrjvxiwv yufxvixXc I <i y ® b v fcfftti Schnl. Plat. Parmen. p. 127* a. o. Zengn. 3. 

Rusebios bei Synk. p. 454, 8 : 01. 53, 4 = 56o riava&T}vxlo4c toT$ fie-ydXot; 4v toi yuuxtiji 
(armen. Uebers.). Vgl. Pherekydes bei Marcell. dy«bvt L’rk. bei Dem. 18, 116. Flovstt. toTc 
Leb. d. Thuk. 3. jicy. iv xtp d^wvi t « p fjjivixtp Urk. ktei 

Uh riav<i3riNa(«nv rm rjuvixw dvaivt Rang. Hlppokr. III, 830. Kühn. Uavaft. toiv iu-rd- 


die Vignette fc. 


(armen, lieber*.). Vgl. Pherekydes bei Marcell. dftbvt Ork. bei Dem. 18, 116. Flavstt. tok 

Leb. d. Thuk. 3. uty. iv tu» dföivt Tip yottvixip Urk. bei 

(4}v navaftr/Nodtuv Tip fj}xvix«p dfaivi Rang. Hippokr. III, 830. Kühn. UavalL töiv (U-yd- 

2285, 4. Xav tü pvtxtp djävt Rang. 849A, !9. 

| Dauer des gymnisehen Agon s. o. Zeugn. 28. 

9 Steph. Byz. ’EyeXl&ar 6r ( uo; r?jc ’Arrix^; .... iv <p tovic y j P VIX0 '”*» 

dfßri'iZ 4t«8cwv toIc Ilxvalbjvatot;. 

0 Psephisma de» Stratokies hinter (Plut.j Leb. d. 10 Redner = dpy. 

1862, 241 t6 tc oxdfctov t 6 IlavaOr.v atx6v ... xxTcaxcüxsev (Avxovpvoc) - 
OL 112, 3 = 330 b. C. Cortina Phflot. XXIV, 274. 

1 PAIAA? ... 66Xtyov Inschr. III, 23. V, 1 1 ) Gerhard etr. u. kamp. Vaa. 

oxdliov Inschr. In, I ([50] u. 10 Amph.) J Taf. B, 5. Mus. Greg. II, 

III, 25, V, 13 ) 43, 1? 

MayXov Inschr. III, 27. V, 15. 

2 ttivTa&Xov Inschr. In, 4 (30 u. 6 Amph.). III, 21? 

3 KaXaHTÜ Inschr. Io, 7 (30 u. 6 Amph.). irdD.rjv Inschr. III, 29. IVa, 1. 

V, 17. Gerhard a. O. Taf. B, 4. 22? 

4 rrüxTfi Inschr. In, 10 (30 u. 6 Amph.). s'iYjif^ Inschr. Ill, 31. IVa, 3. 

(V, 18.] Gerhard a. 0. Taf. B, 24? 

5 ica^xpdxicv Inachz. In, 13 (40 u. 8 Amph.). III, 33. IVa, 5. V, 20. 

[itaYxpdTtov Xen. Symp. I, 2 vgl. Paus. 1, 


IrcaYxpdTtov Xen. Symp. I, 2 ' 
1 ? 3 9 32 8 

r. la, 16(60 u/ 12 Amph.). III, 35. IVa, 7. 


S ArENElOY* oxdiiov Inschr. la, 16(60 u. 12 Amph ). III, 35. IVa, 7. V, 

22. Gerhard a. 0. Taf. B, 8. Mut. Greg, II, 42, 2. 43, I. 
toiv ‘AlHjvTjÖev dOXov, dpyav NntoxpdTY}«, 01. Ill, 

4 = 333, drei Jugendl. Läufer: brit. Mus. 

II, C 118. tcuv • — ’AHVjvr/Ocv dftXcav, dpyav • 

E'jÖvxptto;, 01. 113, I = 328, vier jugendl. 

Läufer: brit. Mus. II, C 117. 

7 KivTadXov Inschr. In, 19 (40 ». 8 Amph.). 111, 21? IVa, 9. V. 24. 

Mut. Greg. II, 43, 2. 

8 «aXaierct Inschr. la, 22 (mindestens 20; ?Aiuph ). rtdXYiV Inschr. III, 

37. IVa, II. V, 26. Gerhard a. O. Taf B, 2. 22? 

Tov ’A84 ve8cv dftXov, f1oX6£nXoc dpyav, Ol. 103, 

2 = 367, Ringer, brit. Mus. II, ‘ C 113. — 

‘Hpjoia; dpywv, Täv ’AWjvrjOtv dOXurv, 01. • 

114, 1 = 324, Ringer: P. Laras tee. voyage 
(Par. 1712) II au 8. 108. IUv. arch. V Taf. 

93, B. 

9 ttüxtn lnsehr. la, 25 (2 Preise). ruyizVp Inschr. III, 39. IVa, 13. V, 

28. Gerhard a. 0. Taf. B, 10. 24? 

0 roYxpdxiov Inschr. [la, 28]. III, 41. IVa, 15. V, 30. VI, 2. Brit. Mu». 

II, r 114. 

1 ANAPA* 6 6 X t y o v Inschr. UI, 43. IVa, 17. \ 

V, 32. VI, 3 1 Mon. deli imt. I, 22, 6. 

oxdiiov bisehr. 1U, 45. IVa, 19. \ Gerhard a. O. Taf. K, 8. 12. 
V,34.V1, 5. OTxitou dv6pü»v vtxr 4 f 36. Mut. Greg. II, 42, 2. 
Mon. delC inst. 1, 22, 4 j 

2 SUuXov lnsehr. III, 47. IVa. 21. VI, 7. Mon. deU imt. I, 

22, 7. Gerhard a. O. Taf. A, 12. 

I rtitiov Inschr. IVa, 23. V, 36. VI, 8. 

3 rlvraOXov Inschr. III, 21? IVa, 25. V, 38. VI. 9.. Mon. deir 

inst. I. 22, 1. Gerhard a. 0. Taf. A, 6. U, 6? Mut. Greg. II, 
43, 2. Simonidea a. o. Zeugn. 41. 
irtvTa&Xov zu Minos Zeit: Zenoh. Prov. 4, 6,1 
\gl. Apollod. 3, 15, 7. Dlod. 4 , 60. 
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Kr^isooeipoc dpywv, t&v ’AbrjvTjfttv dÖXarv, Ol. 
114, 2 = 323?, drei mit Helm and Schild be- 
waffnete Läufer: rrr. «rrA. V Taf. 93, A 
(Lou\ro). [Pyrriche??] 


ndXijv Insohr. III, 49. IV«, 27. b, 4. (V, 39 ] VI, 11. Mon. 

dcli mal. I, 22, 5. Laborde rare* tjambcrg I, 74. 
nujixljv Inaehr. III, 51. IV«, 29. 6, 6. V, 41. VI, 12. Ger- 
hard a. 0. Taf. A, 8. 10. H, 10. 20. Ant. BIU». Taf. 7. 
nxYxpdTtov Inacbr. 111, 53. IVa, 31. b, 8. VI, 13. Mon. dtll' 

inst. I, 21, 10. 22, 8. 

AnXlttjv Inschr. III, 55. IVa, 33. b, 10. VI, 15. 


K-nf'ioMwpo; df/'ov u. ». w. , wie nebenan 
103, 3 = 366? 


Ol. 


78 töiv AÄTjVTjfttv d 5 )> «dv , WtA^pparro; dpyrov , 01 . 

110, 1 = 340 oder 01. 116, 4 =313, Rück- 
seite unbekannt: rer. tsrch. VI, 57. 

79 *Apytmroc apyoiv, tüiv ’A IMjvTjDev d8X aiv, 01. 

] f 4, 4 «= 321 ?, Küi'kseite unbekannt: rer. areA. 

VI, 57 . 


’Apytnroc apyoiv w. «. w., wie nebenan: Ol. 115, 
3 = 318? 


IPPIKOS ArnN 

80 Ktym. M. iv *EycXtAtbv* rAnos 'AlHjvrja» craAlmv Axrd», Iv mal Irro- 
Aooplat. Hesych. iv ’KytXiA&v ■ — fortv Ai ft ’ADr/valaiv InnAopop-oc iv 
' Iv/sXtAäiv, iv «p Inntxot ^avro alydivcc. Phot. iv 'EycXtotbv* t A no; Ivan IrnA- 
Apopov. 

81 Ath. d, 67 p. 168 r vix^aavro; litirot; üavaWjvata. 

Mann. Par. Kp. 10 8. o. Zeugn. 4. 1 1 n n o A p op. t a Xen. Symp. 1, 2- 

Nach den lnachriften (Ergänzungen nicht regelmäßig angegeben) : 

82 EN TOI [ITAAim?] VI, 16. 
dnoßdrrjc IVa, 35. 6, 14. VI, 19. 

fjvtoyoc IVa, 37. 6, 12. VI, 17. [Tjvfoyojc Cc&y E( 

£jPtjid£(Dv VII, 51. 

83 ( Kratosth. | Kataster 13 Ai intpicXcbc Tal 

11 a v a tt i t v a i a (4 ’K p t y 6 A v t o <), xai Sjza ijvfo- 1 


Linke 
in I 


84 


yov (fjvioy&v? fyloyoc Moiumxen Heortol. S. 154 
IjvtAy&t Bfiekh an«. I, 171) fyav zapa^otnjv d- 
aniAiöv iyovra xai rpiXocplav ini rffi xc<paXfjc * 
an ixtiwj Ai xard pujxTptv 6 xaXoAfUvo; d n o- 
fJdrtj{. Dion. IUI. 7, 73 ÜTtpov Ai nap’ AXl- 
Yai; Iti <pvXaTrAu.cvov rAXcetv KXXrjVtatv it 
Icpoapylatc rtaiv apya'ixatc, A töiv napcji* 
fkßrp(A?vv Tof< dpp-act Aoojxo;. Arav Y«p rlXo; 
al Ttbv Tnncuv (so Gelen iu* und Röekh : Innlaiv 
\g.) dutXXai XdflavTat, drorr ( AäjvTt« dnA tqiv 
dp'idToiv ol rapoyoAfUvot toI« IjvtAyot«, ou; ol 
rottjTae piv napapaTa;, A Ärjva i o t Ai xaXoü- 
atv arojlatat, tAv otaAialov dpiXXäjvra» 
AoApov aoTol trpA? dXXhXovc. 

llarpekr. aroBartj; xal dnoßalvei 
i m i j . ’a 


xal dro^aTtxol rpoyol ' Aclvaoy oc 


89 

90 

91 


xarä «PopfAtatoj xal fv npA; A’irupdvrjV dRoXovlf A ano^artj« Innixov ti 
dYorvtapLa, xai dnoßfjvai tA aYwvloaTOai tAv droßerrr]v , xai droßanxot Tpoyot 
al dirA to6wj to 5 dYaivtapiaTo;. td A’ iv auTtp AnXol Ocötpoarro; iv 

T*j» x töiv NApuiv. yptbvrai AI, to6to» ptAvot töiv 'EXaInw AÄTjvatot 

xal Botnrol. Bekker An. p. 426, 30 dropat&v dydiv’ outoc 6 aydiv fjtto 
t^ AlfTjvä, iv ip ol ifiretoot toj iX«6vetv dpuata ajia ÄcAvrmv t&v litraiv 
dvt^atvov Aid toO Tpoyo'j inl tAv Atsppov xai roO.iv xaTi^aivo-i. xal ^v tA dfdt- 
viapa Irrria»; apia xal ’ rc^oü. xaXcttat AI nc xai d n o ß a t t x A ; Ij v ( o y o c , 
ft elc tovto A^XovArt intr^Acto; tA dYdrnapLa. ( =» p. 198, II ff. Ktym. M. dno- 
BartxA;. Vgl. Hk. An. p. 425, 33 ff. ) Flut. Phok. 2ü <9mxUnv Ai T«p ul<p 
Voulvni dYoiviaaaftat UavaÄTjvaloi; droädtr)v l^f,x€v. 

apuari AlauXov IVa, 39. o, 16. [dppaTi AiavXjov VII, 53. 
dpaati dxdpntov IVa, 42. dxdpntov dpfiart^ 6, 19. [dppaftj 
axdpmiov VII, 55. 
xIXijtc n®Xtx«p IVa, 44. 
oavoiptAt rcaXixct IVa, 46. 

Inno >v ntuXtxi» CtAytt 16, 2 (40 n. 8 Amphoren). dppaTt nwXixu» 
111, 61. IVa, 48. dpptalTi naiX.J 6, 20. 
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94 


95 


97 

98 
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x£Xi}ti tcXcltp 111, 2. 57. IVa, 50. trrtp (ttXelui] 6, 22. A Ion. 
dell' hut. 1, 22, 3. Gerhard etr. u. Kamp. Vas. Taf. R, 26. 32. 

9itva>p(&i TcXciqt 111, 4. 59. IVa, 52. Denkm. ü. a. Kunst 1, 17, 

91. Gerhard a. O. Taf. A. 2. 

T itirmv (awtnploi SlxuXov] IV6, 24. aovtnpl&t otauXo* VI, 24. 

VII, 6. 

dxd(i[Rtov O’jvcupi&t] IV 6, 26. ouvmpl&t dxdfZRiov VI, 26. 

VII, 4. [57?] 

Irrten* £c6yct <x 5 r, tp d 7 »r> 16, 5(140 u. 4» A mph. Vgl. llarpokr. d&r,- 
tpdfov;). dppiaTt xc/.cltp 111, 6, 63. IVa, 54. C(t&7ci tn]nixip 
VI, 20. .Von. dell' mst. I, 22, 2. Gerhard a. 0. Taf. B, 16. 18. 34. 

.Was. f/rey. II, 42, 3. 

Cc& T «t SlauXo* VI. 22. VII, 63. Gerhards. 0. Taf. B, 14? 

Mus. (Jrey, II, 42, 1? 

[C«6 yci dxd|ATCt]ov VII, 65. 

POAEMirrHPIOIt 16. 8. 

Schot. Aristoph. Wo. 28 rroXcpnoT-^pia' ... xard xtvac d-ydr# ’ABdjvrjot* 
linrtxoii 5p<pioo. (va oi hpdfxov £xel tpr^o’jotv. ... RoXcf&tor^pta xaXoG'rrzi 
xat xd itoXcjAixd dpfurr?, £9 ' äv kXb}; ^n^ß^xs* ap.* xtp RapsjildxiQ' wüw 
bi ££iüpcv 6 farjocu;. Hesych. RoXcp-tart^pia «»• (Meineke zu Tlieokr. 15,51) 
fev tou dfäiot • Xffrfxl rtc lrtro; rtoXcfuotT,;. I’hol. RoXcptoxdJc Irroc - 
o uy tu; d* xt« ottjUfj 6 el; xou; noXipouc littrifiuot , dXX' 6 £* toT« dywot 
a/fjljta tp ipeuv d>; elc r<4X«pov cuxpCRnplYOC * Ijv ydp xoto&xov d^divoiia. («= 
llekkor An. p. 289, 6.) Xen. Uipp. 11, 13 £* xot; noXcptxoU d^»- 
vlopaat. 

Irrtep xlXijti 16, 9 (16 u. 4 Amph). [Irtrip r)oXcpiaxTjp((tp] VII, 59? 


100 

101 

102 

103 

104 

105 

106 
107 
106 

109 

110 

111 

112 

113 


114 


EK TON ♦YAAPXfON VI, 28. 
VII, 13. 17. 


Irr: 


r«p roXcpioxit &(auX[o]v 
4 v[<S]rX(iov] VI, 29. 


EK TON I TTTTEON VI, 37. 
VII, 9. 11. 15. 
Irr«P R[o]X[tp]ioxei 

VI, 37. 

(Tr7t«jt SItjXov iJvÄrXiov] 
(4v Cr), 01; Word sw. ) 

VII, 8. 

Ir rep &lauXov VI, 39. 
(VII, 10]. 

(Irjrep dxdpnov VI, 41. 
[yh, 15]. 


Irr»P RoXcptsxct ölaoXov 
VI, 31. VII, 13. 

I r r tp dxdu.no* VI, 34. 

IvTl. 17 J. 

Irrwv Ccjfci 16, 12 (30 u. 6 Amph.), appaxt lCoXipwn)p(ip VII, 59 
(nach Wordsw.) s. u. Zeugn. 112. 

Ccöyci r 0 pL r t x tp 16, 15(4 u. 2 Amph.). VII, 61 s. u. Zeugn. 113. 
dtp 1 Irro'j dxo*xi»ovxi 16, 18 (5 u. 1 Amph.). Mon. dell' inst. 1, 21, 
9 = Gerhard etr. u. karup. Vas. Taf. A, 4. 

EN TOI irmOAPONni IV&, 28. VI, 42. [VH, 36?] 

[E K ÜANTIO N VI, 43. 

(o'jvaipl^i] RoXixct VI, 43. [amspföt Rmp^txig] VII, 12. 
x£X(tjjxi RmXtxtp VI, 45. (xiXrjxt rtuJXtxtp VII, 40. 
sov[e»p]l&t xcXcl« VI, 48. 

dppaxt RtnXixtp IV 6, 34. VI, 49. |dppaxt} r(a»jXix(tp! VII, 44. 
xcXy]ti XcXllep VI, 51. 

dppalxi t c X c (tp] IV 6, 30. d;p]paxt xcXcJhp] VI, 54. 
dppa[xt dxdprtov) IV 6, 32. 

ek t l o]n noAiTiiqn'N vi.se. [ek ton 

nOA]ITON VII, 21. 

iRRtp roXv (pdptp VI, 56. VII, 36. 

& p u« t t r( o j X c p t( oxt) p ]l«p VI, 58. [dppaxt roXc(it]9Tinpt(tp] VI l, 22 . 
Ctttjci RO|iR[txtp] VI, 60. jCxwr*t ROttRixltp VII, 24. 

Ctujci &(*-jX( o]n VI, 62. [C^cm b tTjXo]* VII, 26. 

[Cc6-fct dxd(AR|to* VII, 27. [£x| xdiv RoXtxdiv dxdprto* V, 9. 
ooYtnpiÄt RoXt ptoxnp[( )$ VT, 64. [«jYa»plöi itoXcjpistTjpia 
VII, 30. 

0 'jv[inpj(%t 6(atsX(o]v VI, 66. [yjvtnptät hfaußjov] VII, 32. 
ouv[»]p(5t dx[dpjRt(o*] VI, 68. [owaplft« dxdpi]Riov VH, 34. 


HYPPIXH 

115 | R'j p p t^f t o?d c , 01. 92,3 s=s 410: I.ys. 21, 1. 

116 ratalpt R'jpor/tOT«l[c] Inschr. 16, 22 (po5;). 
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(JÄHRLICHE PAN ATHENÄEN } (GRO88K PAN ATHENÄEN) 

(116) Aristoph. Wo. 947 aj öe xov; i r j-< (zatoa«) cy#*j« ix Iptaxtotat 4todaxct« 

i-mrjXiy§xt, Arre jjl’ 9r.djye9Ü\ 6xox dp/tiaöat llaxafrijvxloi« SioN adxov*« Tfjx 
daiddx tf,€ xsoXfj« rrpoiyrov dtwXg xfj« TprroY€N«l?j;. — Sehol . tbpyojxxo xol« 
Ilaxa&rjxaloi« ix SrXot« ol rato«;. 

117 Ä7 cv *i ot » irvppty t axa?« Inschr. 16, 23 (ßoö;). 

xuppty total« dYCvelot«, Ol. 92,4 = 409 :| 

Lys. 2/, 4. [X'jpptyjtoxal«, jugendlich, CM. I 
114,2 = 323 wahrscheinlicher als Ol. 103,3 = 1 
366: BeuW l'aerop. U Taf. 4. 

US dxdpdat nvppty tOT*l[«'i Inschr. 16, 24 (ßoä«). Vgl. oben Zeug». 77. 


119 

120 


121 

122 


123 


124 

125 


126 

127 


I2S 


129 


131 


EYANAPIA 

c&ax&plqt cpuXf xtxebatt Inschr. 16, 25 (ßovc). tpvXg -vtxnjarj ebda 26 
(ßo5«) vgl. Zeug». 130. coav6pl[a| V, 7. 

Andok. 4, 42 vj'f/d'ttn xixtxT,xti»; eäaxopla xoi Xafsxdot xat xpaYq>doi«. 

Harpokr. cuavopta Azlvapyo« ix xtj» xxx’ ’AYastxXiov«. II axa8r)vaiot« 
toaxoptn« •fjj'jero • ’Avioxlor}« &' ix x«p xot' ’AXxtßtddoy {4, 42) irjXoi 

xat <PtXi5yopo«. (Said.) 

Bokker An. p. 257, 13 cOaxöpla. irfdr* xi; cuxxopia« tot« IlaxaOt)- 

tsloit flfydjAtvo; , OÖ XOtxarvttX O’ix ifcfjx Xöt« «ixot«. 

Xen. Mem. 3, 3. 12 tj t<56c oyx ixrtlfcijzTjaat d»«, 3xax y c Y0P<K ix 
T^wc Tij« nd>ew; f ty^rrr»« , a»orcp b ei« AijXox rufirdfuxo« , oyöei; dXXoDcv 
oydaudlkx xoöxip i r pd|A<)Äo; Y^7 vr J* ! - oübi eyaxdpia iv oX)iq rrdXei 6p.ola tq 
txDdoc ovxdYtTat; « ‘AXr,6fi / äy«:» f^prj. ’AXXd ftfjx oyxe cyycDvia xooo&xox öta- 
tpipoyatx ’Alrrjxyioi x&ix dXXnx o'jtc 9a>|zdxax jacy-Oci xat p oj ja ^ , 4eox 
tptXoxi|Aia, f^rcp |xd).i5Ta rxpoE&vtt rpö« xd xaXd xal Ixxtjvz. 

Athen. 13, 20 p. 565* irxtxcb 4e xal ayxö xi xdXXo«. xai Y*if> (AdTjvtjat 
nn«-bte Meineke einschicben) ix xai« cyaxöplxt« xoy « xaXXloxo'J« ^xplvoyat 
xai xo'ixoy« rpwxo^opetx {rxopSatpoptix Valois, xpataaotpopctx Meineke, poootpo- 
pclx Lobeck Agltiojih. S. 1025, xpoxoTotpopctv Struve ebda 8. 1358. ttpmxo- 
oxaxctv oder rcpojToßadpcix 1) intxpiroyotv. 

Die Stellen Ober die DaXXo^pdpoi s. u. Zeug». 20 1 ff. 

AAMPA? 

Poll. 8 , 90 6 ßxsiXeu« pLyTrrjpiaiv rpoiaxrjxt j«Td rräv irtjj.t?.T,T<nv xxl 
Aijvalan xxt ä y tb v mv twv ini XapindSt. 

[Bekker An. p. 22S, II y« (svaetapy ot • ol dpyovre« t*v >'iur70oopo i aul>v 
cl; t#jv eoprX,N xoy llpop-r,^»« xx’t toO 'H^paioro-j xxi toj Ilxv*i«. Vgl. Zeug». 10. ) 

I C. I. Ur. 251 --(y*jp>iatip7fj9'j; Kcxpo- 
r(5i <p).n[i ct« IIav}xftT ( vxtx xd jjlcy^ 1 » " ^«1 Xxi- 
pdrvio-j [dpyovjro; — (01. 1 10, 3 = 338). 

Harpokr. Axjxrd«* Aoata« tv x«p x<rr’ F.wp^jAoy. xpet« dY' >,J ' 3w *A0 tjvxIoi 
iopxd; ).xf*rcWa«, IIxvoHttwiIo»; xat 'Hcpaiuxciot« xal HpofXTjÄdot;, d»; llo>iueiv 
tpr,aiv i't xtp xepl x*v lv flpottoXalot« rrwdxaiv. (Danach Said. Xapixdoo«. 

Bekker An. p. 277, 22.) 

Aristoph. FrÖ. 1087 XajSTtd^a o’iScl« old« xe ctpcix i»r dYvp.vaata« 
txt wd. ^ U . jad Al* o<i dfjft , d>3x’ dxa^Tj’jdvÄrp# I ,<w II avaftrjvalotai y e “ 

).öiv, 5xt Wj ßpadti« a>Äp«ir*4« xt« I6tt x6*l>a; , Xcvxb« , xtco*#, oroXtirdixtvo; 
xal detvd rotdrv * xa8’ ol Kepapfj« 4v xaiot rd).ai« ralo'ja’ oüxoO | ra- 
ax£pa, rXcypd«, ).aYo*#a; , rerfyi , 4 bi xviirrdfAtxo« xalat «Xotaiat« ynortpod- 
fjLtvo; ©yacbx xd,x XapirdÄ' iftujt. 

Scnol. Aristoph. Frö. 1087 ix ’AWjvat; iori Yvpe»datov, ix ep i).apira4r 4 !pö- 
pö’jx ol Y’jpvaCdficxot. 6xt x^c (ipl«) Xapizdoo« dY® v AÄrjxrjat ^exo, llpofi-f,- 
»tia, lltpataxcta, Ilovaityxata. Ven. : loci y*P Xafiraooyyctx ix lltpataxttot« 
xal llaxaÄtjxaiot;. 

Schol. Aristoph. Frö. 131 XaptxaoT] Opojii «t oe yixovrat xpei« ix xtp 
Kepapictxtp, ’Alhrjxd«, 'Hfaiftw, üpopkr)9i(o«. Kcpaputxd; xdno« 'AlH;xrj3ix Sttou 
aoxcxIXovx ol AlNjvxtoi xaxd ixta’jxdv Xapmaoo^yov dY® ,va - (Aehnlich Suid. 

Ktym. M. Kepaftetxd«. ) 

XafjL xao^tpdpip xtxwvxt Inschr. 16, 27 |ydpia t« 30 d ). (Gehört hierzu 
Z- 26 H tpuXjj xtxd»TQ’ ßove?) diaix Xa|xzGtot Inschr. VII, 19. 

NEON AMIAAA 

Inschr. 16, 28 xtxr^xf,pta xcä>x dpk(XXt)« 

HHH x^ tpaXjj x^ xtxab«Yj 
HH etc eoxtaatx 

H H T I fTg doaia KangabÄ, x jj tpX^ xj b tvxipx Mooinisen 

[8. 198). 
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132 Plut. Themist. 32 AtJJmpo; 5’ J rtpiTfpiTr,* iv toic rcpl pvr 4 pdTtuv etpr 4 - 

xev t»; brovowv pöXXov I) Ytvd>3xajv, &n ~ C P‘ 7 Jv pitav Xtpiva tou llcipatü; 

arro tou xard t6v ’AXxiuov dbtpo»TT l p(oy rpJxetral Tt; otov d-ptarv, xai xdp’iiavTi 

toutov ivrJc. n tö urevJtov tij; da/.drTT,;, xprjric imv eypcYiÖT,;, xai rö nepi 
ayrr 4 v ßaipoctJec idtf-o; to5 BeptoroxXioyc. oIetxi Je xai HXorrtova rbv xaipt- 
xov auitp paprupciv iv Tourot; 

6 aj; Je TtSpßo; iv xa/.ip xr/mspivoc 
Tot; ijx-Jpoi; rpdcpTjat; ioTat ravrayoü 
tou; 7 ixrcXiovra; elorXloYrd; 7 ’ Wirai 
ytbriTav dpiXXa töjv vemv dtdstrai. 

133 [Leben der zehn Redner, Lyk. £71 Je Mpov c{a^ve|^xrv J AuxoSpYo;) cu; 

7 oy IloactJdiva; dYtiiva ROteN iv rfetpatei xyxXimv yopwv oux iXarrov Tpiäiv, d»v 

Jiooolhn ptv 701 ; vtxtbaiv oüx IXaxrov Jixa pvä;, toi; Je Jeuripoi; JxTd», 2; Je 
toic Tpttotc xpidcfrtv. Vgl. Mommsen Heortol. S. 198 f.] 


C. Der Festtag und das Opfer. 

134 •Scbol. Aristoph. Wo. 37 ourot (ol Jijpapyoi) 

hi tY ( v r:opr.T t v Ttnv Uavalbjvxlrov ixoap ouv, KXci- 
ollivou; xatarrf ( iavto; avri vavxpdpwv. 

135 Poll. 8, 94 vopotpuXaxc; iare^dvcovTat jxiv ■ 
trrpo^up Xc'jxiü, W 4 v Je ropwr 4 v riproyat t£ 
6ttp ... (102 01 fvJexa ... vopo^p6Xaxt; Je xaT« 

Tov fyvJ.Ttflv peTtuvopdalhrjaav.) 

136 . Poll. 8, 103 xf ( pu£ ... J oc repi tou; dywvac, 
ol Je nepi td; iroprd;, ix tou F.üvtiJäjv yivouc ... 
(Vgl. Zeugn. 34. ilarp. EOvctJat' ... 7 ^ 0 ; iorl 
~ap ’Alb/valot; o5to#c JvopaCJpevov EuvetJar 
r,a av Je xiftaptpJoi rrpoc tä; lepoupyla; rrapi- 
/orrc; Tf,v ypclav. Vgl. lies.) 

137* Bokker Än. p. 242, 3 Jp&v oipctv Jta 
Ti); djopac' 70 tou; drcXrjlkpwOevTa; JouXou; 
xai iXXoy; 3apßdpo'j; xXdJov Jpy J; ?xa3T0v Jtd 
r?j; dfopä; tv 7 $ t&v llavaör^vatajv sootiq ^ipetv. 

138 Schol. Dcnuwth. 22, 68 £öo; t 4 v rapa Tote 

'Alhjvaiot; 2v tot; Aiovusloig xai 2v 701 c Ilava- 
Ihjvaloi; , toi»; ö(8un7a; d^(eo8at 7oy Jc3[aoü 
bt ixelvatc 7aC; ^pitpat;, raparyivta; iTTVijTds 
xpö; 7Ö uf 4 Iva xai 70 ryae^li; 7 ^ 7 « 

rp6( tJ «eiov xai ao^aXe; Jrdpy^ toTc ypem- 
noupivog, |*r, 7 Sri 0<3|X(uTmv flü^.d 

(U 7 d 7 dc 4jjiipa; 7 f 4 ; iovrljc ttoD.iv 2 fi^aX). 0 fiivajN 
Et; 70 0 £ 3 jxajT( ( ptov. (Vgl. Schol. tu 24, 125.) 

139 Ilesych. Uccupixd yp^ua7a’ 7a cic 6*c)v 
Tiftdc xai iop7a; JiJip-oa i< 7oi; ÜavaftTjyaloic 
xai Aiovyaioi;. 

Deiuusth. 44, 37 f 4 xt IlavaÄajvaiaiv /Iy7a>v 
Ter» |AE7d).eiv 7^ JiaW3£i JTpJ; 7Ö 6cc»ptxJv. 

Richtung ilcs Zuges 
(Wachsmuth n. rhein. Mus. XX11I, 53 ff.) 

140 Thukyd. 6 . 56 ircptipicvov ( Apaöoio; xai 
'Api3t»mlTan») oe flannv^vins 7a j*E7dXa, 2v tq 
p.*ivov T,;x£pa oiiy Gttotttov 2717 ncto tv JnXoi« 
t*v rcoXiTir» tooc Ttjv murfv r:i(j.'i»ov 7 a; äOpöou; 
Ycviadai .... (57) xai tb^ irf 4 X 8 r» 4) ioprh, Irrria; 
|acv h 7 ^» Kepaptcixip xaXoyptvtp jiETa 
Tor» Jopy^per» Jtcxo 9 |*ci tt»; Ixaara i/pf^N 7^; 
ropirf); rpmivat, 6 ht ApuJoto; xai 6 'Apisro- 
TcItwv fyovrt; f^otj Td iTyciptJia 2 ; to 2 p 70 v 

rtpoiQtaav xai Aaitep cl^ov wpjATjaav dato rdrv 

7 rjXmv xai rwpiiryyov Ttp 'lr:rdp/<;> zapd rb 
AetoxJptoa xaXo 6 p^vov .... xai dTtoxTetvoyatv 
auTdv . . . . (58) d 77 e>.Hiv 7 o; Je 2; töv kepa- 

fxtixJv , oux iri tJ 7 tv 6 ^uvov «>.).’ iri Toy; 
itop-ria; tob; JrXka« .. cuftv; iytbp^oev xai .. 


ixiXryaev aytoy ; , Jet;a; 71 y wplov , drcXlitlv i; 
n'jzh d'ivj 7 tbv JjtXwv . xai ol piv dvcyApr 4 3av 
oWjxcvol 71 ip«Tv ay7<5v , h hi toi; irtxoypoi; 
»odaa; 7d J“/.a JnoXaSdv 2;E/.£yc7o syAy; oy; 
Irt^TidTo xai (l Tt; cupi&rj ^cipltiov l/rov * 
(i.C 7 d 730 doTtlJo; xai Jd petto; elAuEaav 
"d; Trojtzd; Tjotetv. (Vgl. / , 20 ’ApjtJoio; xail41 
'Apt3707e(7»v ... Ttp ' Irrdpytp rtpiTy/övre; rcpl 
tJ AetoxJptov xaXo6utvov t^ 4 v llavaÖTjvatxtjv 
nopr9;v Jtaxo3fxoyvrt dnex7nva>. Skolion l»ei Ath.142 
!5, 50 p. 695* 2v uypTou x).aJi tJ ^lipo; 
»op^joei, dtarrtp ’ApuoJto; xai 'AptaroYElrtov, 

07t tJv 7^pav*»ov xTav27T ( N (aoadfiouc t’ ’AWjva; 
irotrjadrrjV oder Jr’ 'Aörjvair,; 2v Oyalai; 
dvJpa T^pawov 'Irrrap/ov 2xatv*77]v. ) 

Himer, or. 3, 12 ... 4n t^J* tq ravr^ipetllS 
(I lavalbjvalai;) rf^ lepdv ’Afrrjvaiot rpir^T. 

6e^» xipiroyoiv. doycTai piv sulKi; 2x ny/.ftv 
olov ix ttvo; vj'A'fj Xtuivo; Tf 4 ; dva 7 <D 7 -fjc n 
vaö;. xtvTjWctaa Ji ixdOev f^Tj xaÄdrtp xaTa 
7tvo; dxypdvToy 3aXa33T 4 ; Jid jjiooy toO Apdpou 
xopiCcTat, S; eytuTCvf; te xai Xstoc xaTa^aivwv 
dvtoftev aytCci 7d; ixariptoOcv a ; j7m zapa7C7a|Aiva; 
rcod; . 2^’ <»v dYopd^oyatv ’Afttjvaloi Tt xai ol 
Xoinol. (1 3) tJ piv oyv r).f,p«|i.a t^c ved»; l c p c ? ; 

Tt xai lepctai, riraTpUat ttdvTtc, ypyaoic ol oe 
dvlMvoi; lareTavtopivoi toi; arippaaw * ayT-f) oe 
y'^rr,).^ xai perdpato; otov iri Ttvwv xypdrmv 
yroxctpivtnv x 6 x).ot; cpiperai , oT roX).ot; Tt xai 
irtxapaiot; dvajppoapivoi toi; (C’J 70 t; ? JoxoTcV) 
dxtoXuTcoc ^Youaiv ini tJv xoXtovJv t 4); IlaX- 
XdJo; tö axdipo;, C 6 cv i t fttJc irorrreiei t/jv tc 



iri to axdtpo; töv dvcpov, zapetvai tc aurJv xai 
tt] BempiJi ouprircaOat J Ji ... dxoXoydtt pev 
cyOvc toi; piXeai , roX.y; Je r^etoac xaTd rp6- 
pvr 4 ; oyptoc iXaOvei ri,x JXxdJa xtji rvripaTi .... 

(16) dj Je le|>d TprfjpTjc tj rf,c Hap6ivoy oy Nei- 
Xtpoy trapaJo;oy otr^tiaa |>e6paTo; Jid rf 4 c Xml- 
poy ori/.ACTai , d).)> aypai Tayt^v XtYupJv irr 4 - 
yoyaat itiproyoiv, ic ayXov ’Attixäv rvioyaat. 
tJ Je Jt, p^iarov SaOua, ay-roc dji.itji oyvexXdp- 
rtDv Carepoc xai povo; daripmv Tire dDJ.mv 
ayp^atvjpcvoc peft’ r 4 pipav xai ayvd;rrmv brep 
rf); xtö; Ttp TTa7 pi tip XaprdJa. 

Plut. Demetr. 12 6 pev Ydp rirXoc ^ &3rtpl44 
itjrr^laavro , jirrd to 5 AtJc xai 7f 4 ; AÄT 4 vä; 
rpoaevy^r^aptvajv Arjpd 4 Tptov xai ’AvtIyovov, rep- 
rJpcvo; Jid to 5 Kepapctxoy piaoe ippdTTj 
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Huö.Xtjc £|at:mo6«t)« .... hih xai <feXtira{&v)c 
duv toü SxpaxoxAIoy; iw xoipupöl^ Rpo; 
oütov i ro(r ( 9€ xayxa 

Ät’ 8v dr.lxvjatw ^ irdvvT) xd; dfiirftou«, 

St 8v iaiftoüvi' 6 tt£t:Xo; ^ppa^j jiiaoc, 
xd« xdiv ötmv Ttfxdc rotoyvx dvftpmrlva;. 

145 Hegesandro» bei Ath. 4, 64 p. 167» xolc Se 
llavalhqvajotc Irrao/o; a»v {Aijprij-rpioe 6 ArjfXTj- 
xpCoy xoy OiXrjpe«#i di irdymc) txpiov (onjst 
rpöi xat« ipjiatc ’Aptaxxf'Sp'j (UTioDpStcpov 

XfirV epjAÜJV. 

146 Philostr. Sophist. 9 t 1, 5 xdxcTva 7rcpt x&v 

llavaihrjvatmv wixmv (bei Eröffnung des neu 
geschmückten Stadion, Ol. 228,3 = 134 n. Chr.j 
fjxotiav ‘ xiicXov ji*v dvltettat xf); vcd>; tjoitu 
•ypatpfj« ;vv ^ oupitp xtp xArop , Spaactv ö£ xr,v 
vayv O'jy üro,u](oH dvövxojv , ä)j.' (moYciixc 

M-n-v/iMs. 7 ^ ,„U' L' V »• 


’,-ww, uj.r. 

pTj/a'jai« troXiaHavoyoav , ix Ktpauictxoü hi 
apaoav ytAia xturrfl atpetvat licl xö 'F.AcooIvtov 
xai rcpij)aXoyaav aüxö zapa^EMm xö IlcXa- 
a-ftxiv xapLt^opivvjv xe zapa x6 flylhov dXttttv, 
ot vüv &p|jLt 9 xat. 

147 Schul. Aristoph. Ri. 566 (=s Suid. risUj) 



p .» vmwu ^ v , LiHIU./ t I, WtIB Ul» icvpa- 

tXTjpioo«- tfi xal ttJjv zofiz-^v aro (Sta Suid.) xoy 
Kepapieixou zotoOat (izoloyv Suid.) pi/pt xoD 
I*. Xeu otvlox zizXov hi xaXoyat xo appcvov 
(xoyxo 4xdX ouv Suid.) Öta xo dpatöv (ipeoyv Suid.) 
aäxö civat. 

146^ Plat. Kuthyphr. 6 p. ftß xai roXtpov dpa 
tjfei ou civat x«p «5vxt £v tot; fttoi; zpo; d/.Xf,- 
Xou« xai lyllpa« octvd; xai paya; xai dXX a 
xotayxa zo/Xa, ota tc özö xdrv not^xäiv 

xal^ özö x&v djattcbv ^pa^itov xd x« aXXa Upd 
Vtv xaxa^cjroixtXxai , xai hr t xat toi« pcfdXot« 
Navadrjvalou h wirXo« pcoxoc xwv Totouxarv zot- 
xtXpdxaiv dvd-jcxat c(« tt;v axpözoXtv; 

149 Schul. Amt. I p. 197, S (III, 342 Ddf.) ri- 
r»Xov Xiyct xö iaxtov xij« vteb;. tpaoi ^dp 6xt vay« 
#iv yrdxpoyo« xaxaaxcyaaftcisa, TJxt; £v xot« 
Ilavalhjvatut; di:6 xtvo; tdlCOU dfojiivrj 4ri x^v 
ax pör,oXtv etycv dppcvov, *v ( pp Yt|pa|i|iivov 
<T C TP- «Pl A< » -ytTavTopa/ia, x tpaoiv dpt- 

oxcyoat xTjv Aör^vdv. X^oyat oe öxt al xa/.a't tun 
rap»ivar< dv Tot« llavaibjvaioi; ctpxaCovxo ri^Xou«, 
oy; dvaxittcaav tt ’Alhjvf. RI), iv toi; llavaOT,- 
vaiot« ytpatvov af irapdtvot AO^wjat rerXov, iw 
tp dpaa r.w tvTcxyRtDfiivov xat a xaxd xwv fi^dy- 
x«v t| Ocö; £jrpa5«v . inotoyv xoyxov xöv idftXov 
ioxtov x^; vr/c» fjTic öröxp^oc xxtcoxc6xqto 
xai Ix xtvo; xörou rpö« xf.v dxpdnoXtv 
^ T «xo. C. r * ' 

15» K W . dp/. 2257 hf i} jio; Kpc/Bf^o; ßastX^aj 
Xoljloiv av£0rpuv HXoyxap/ov oxaöcpf;; £ pfAa 
xaoippoaövt); 6; xai xpi; noxi vtjöv A»ij- 
vaoj; CrlXaaoev vavv tXaaa« Upr,v, r Xoyxov 
oXov itpo/ia«. 

PEPAOJ (Hörkh Ir. Gr. pr. 8 . 193 ff.) 

151 Poll. 7, 50 rc£J:Xo;• faör^a o’ ioxl öurXoyv 

l “S Mo-ioi TI XTt X.i 

OZl ! Li ‘ iz lp).TjfIX i<J TI , TIXJITjpaiT* OV T15 IT! 

th* -riji ’Aftrjvä; TiiirX... ... 

^ Zenwb. /, Mi Axtsin.; xti (,/txö.vo; £ py-j 

Ixi Tdiv it'jiu'jTT; a;!nj. oirst yip npiijT'i! tot 

Tf|{ noZi^Po; ’ASijvät xixXov i'jijpiiaiip- 


TTjsxv ... (Diog. 2 , 7. Apost. I, 99, .»]. Ath. 2. 

39 p. 49 B.) 

Ariit. Vö. [01. 91,2 — 4I4J 820 "Kn. XtitspAv^^ 
tA /pf.ps rt< r.iUoK. t<s »sl » t ;, ; 7rr,)wjy<i; 
tOTsi, Tip Jx.oj|in Tiv iriri.OY , ifr t< >/ oix 
AOrjyxIxV in.lit / Toi.ls5'J ( — Schnl. T j ’A*T]vä 
TT o >. t ö 5 1 oüsj T.tzhK tyvtTO rxpxofxtXs;, 
dyJ^Epm £v Tjj nopnj Tön IItvtOt ,. 7 in, 

Amt. Hi. (01. *,4 = 421] 5«;, tilorlls,, 1 ^ 

Bou>.i|tu** Töi; r.izlfnt T,pä-, , t T , i^pi; 

fissv rtsöt t«; rt; iE, 01 X sl tos ntnXiu. 

— «.hol, (= Said. irlzXot) «. o. Zeugn 117. 
ä).).<n;. nt mitiriw- oä ^iTpatTTo 'K,x£- 
A«*«5, « *wt)tv 4j Alhjvä r,v U tt; Tdn 
lijavrny. £ nt oxcudCero ojv 4 r£«).o; 
xo# fxssTOT £viauTiv xal ir. opxtitTO £y 
Toi; Ilava#r,va!ots. i).).ai;. vixrjsavtt; M 'Alh r 155 
vatot Suid.) Tlrl.tn £troir,sa> tj 'Al) v i xat 
ItIHevto (.v£^pa<[nrv Suid.) Toi; dpiarov; £v aarm 

Kurip. llik [um 01. 89 = 423) 400 ji 1|,/I50 
Aaäo; £v TtUlt tös xa).Xttiopou » s ä ; „lau,' 

£v xpox£it> x£r/.tp Ct6;ouat appaTt stUlag 1 IW 
£v oaioaA£atat rotxOlojs d>8oxpiixoist trluat' 

?, TlTdvmy jmav, Tav Zcj; duatrfp.’^ 
xoiuECct y) 0 T|«p Kpovläat, — Schul. 408 ö T t 4:157 
x p o x t v o £ isrt xal 6axN#tvo; xal to-Ic Ti- 
TavTa; IptttrofxtXTat Jr^of STpimt (>gl. Zcugii. 
lh'i). toOtov Ji dvtipon Jtd itEVTacTTolJo; 
iv rot; nava»r,va(otc. 409 t»o; t,v £v 'AlH.yat; 
u-^alvttv Ta; itapSivo«; Tj 'Ailr,vä it£r).o, i/ovra 
Ta; aptOTtla; Tl); 8toü goAtptxi); '.ist,; xai ä 
xata I tjauTtuv xaTtjtpajaTO |«Ta toä AtJ; 
Otpatvov oi ix Tot; naxadr.xaiotc .... olxCTtiliTO 
Ji I, r.l Iti.o; Tj ’ASrjxfi. (Vgl. Schul. Arul. ul*n 
Zcugn. 149.) 

Eurip |ph. T.ur, 221 o-i Tav 'Ap T t, uil trous’l 59 
Hpax ovo Istot; £v xaUt T »J n ot; xtpxlJt 
llaAAaJo; ATtHoo; ilxd. xal Ttidvaiv r.w- 
xiXXoyaa ... 

ltiod. 20, 46 ol J 'ABrnatot Ypd'lgtvro; 
tptipa ItpaToxi-iox; i'V,T(savTo ... trjvTiAt tv 
«tiTot; (tuj tc AvTiydatp xai ATjuTjTplto) xaa' 
ixtauTox aYöixa; xai gopjrfjx xal Oxalax . £ w - 
^aixctx Tt auTou; tl; tox tO; AUijxä; g£- 
<*• «• lil *t Kindurf). 

(01. 11S.2 — 30t.) — l’lut. Dem. 10 ixuaat- 
xtaSai 5i Tip ttirij.i ptrd t*x «tihx aurou; 
iijctjiplTaxTo. Vgl. Zuugn. 144. 

I'rokl. iu Hut. Tim. p. 20 i tüix naxa8T,- | 0‘l 
valiux g£g)o; tytt xoJ; I'ijaxTa; xtxtouixox; 

uro Tön I I/ jut!cdx lltiüx. 

[Nonn. 39, 188 Erechlhetig tu Rureos: uv, in c 1 01 
Ktx^ogtr f ; tuTxpüiyoj , ^yt 7 ’jxaixt; xipxtji 
ttoixti./.ouot Ttdjx iipixaiox cptuTatx.J 

- ,= . Suld . ) “<■>■»; ’loato; ix Tip gtpl!62 
Tüix £x Maxtooxla öT.ütvTiux gtpt TOX r.irjt/, T ox 
axayopixox Tt] A«T,xi toi; pt T a).oi; llaxa- 
'iTjvaioi; ou (xoxox rapi toi; jiTftopslx iari 
F vr lFO , iAAa xal napd toI; xmpixoi;. 

FUt. Kuthyphr. 6 «. o. Zeug«. 148. 

Schul. Aristuph. Ul. 500 ». u. Zuugn. 147. 

FUutui merr. (nach Fhllemumi ipnopo; | 04:103 
adto arte «Wittum te eite d pulre. mul(o ,ipcr. 
inmunda rüitica « exfrritum, n ec nfM yuinrlu 
<mmi rJitam u tim urbem, dlque «tlrmplo 

nute. <U .pccfciui.ivt peptum, rut nimm amfuUm 
rtij/i soli tun i >4 pnirt. 

! ik * rv * ' er ^- Aen. /, 4Sü peptum pmprit ert 1 6 ) 

I P u ^ a pittu femmeo Minerunr conscrrata, ut I*Uiu- 
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(tM l nüsqwtm ad riuUAlem uenio nf*l rum infer - 
Iüt peplum'. hodie mttlli abutuntur h-r wanine. 
[Verg.J ei r. 29 ff. s. u. Zeugn. 168. 

LuUt. zu Stal. Theb. 10, 56 i. Zeugn. 11. 
Prokloa zu Plat. Tim. p. 26 s. Zeugn. 25. 
Sehol. Plat. Hep. p. 327* a. Zeugn. 26. 

NAY£ 

Stratiis (90r Ol.") bei llarp. xoreiov ■ ’loato; 
xaxd AtoxXiou;. xoruia M^wai xd oyotvia* Expdx- 
xx; Mnciooi tor ninkor 61 roörov | eJLxava 
ortüorji({io Meineke eotn. Ur. II, 772: oovc&oytc; 
und icofuvovxc; die Hdsu) lontfatq nnf(«f «i'R- 
( >(&f*Tjroi */; axpov tuantft lo j io v (so Wordsworth 
Alh. and AU. Kap. 23 und Meineke* vg. loxiw) 
roe latöv (*o Dobree ad«. 1 , 589 und Words- 
worth statt de xdv). (Vgl. Soid. Kt. M. xeirttav.) 

166 Phot. laxö; xai xcpxfa. 4 pis lato; xo 
irtpvjxc; £6Xov avai Texapivov, xcpa.ii bi xa rXd- 
jta , Stvzt fCvlaHat Ypdppa xh T * U m h i n) 
bi troXXoha« b x4k ’AHyjvx; dxXo; de xoiotxo 
ayfj|i.x gvXcov xat iropurrjoav. (Vgl. Bukker 
Ah. p. 267, 5.) 

167 Apy. i^lP-. 1862 S. 118 ti. 109, 7 ... Nixtj- 

paxo; <thX£r>u Kc^paXf^cv iltw * irttof, «DiXtn- 
n(5rje (der Komiker: Plut. Dem. 12) tÜtaxcxiXcxcv 
iv rcavtl xxip<7> ( dro^eixvij*iYo; x-fjv rpb; xev bf.~ 
pov eavoixv, xai i| ,0 xoU)pijSa( rpö; xiv ßastXta 
Auaipayov rp^xepdv J xe SiaXcy 9el; xrj» ßasiXel 
ixbpiits tÜj $m[pcdv TTjpö>v pcbijzvo'j; ’Ax- 

xnwvc [Aupto'j; xou; 4«x ooÄivxa; iräiiv AOrjvalot; 
er . * ilüxxij|MX){ ipyovx|o; (Ol. 12«, 2 = 298/9), 
otcXt/ihj bi xai birip x c p x ( x ; xai loxoü, brau 
Äv| ,5 fo9n 8tip c(; xd llxvaityvaia xui iriitX», 
4 ixoljzioftrj ir' F.uxx^jaovos apy/mo; * xai vtxtj- 
a-jvxo; Aujstpidyo'j xoü ßxatXioi; ty,v patyrrv xiv 
’l'J/ü» 7£vo|xiv r ( w (01. 120.1 = 30«) rpö; Avxt- 

xajt Arjjztjxptov . . . . Vgl. o. Zengn. 14 . 

168 (Verg.J eir. (augustische Zeit) IS non ego te 
totem uenerarer muntre tali . . . . ( *1 ted magno m~ 
texens , ti fae eat dietre , peplo, qualia Ertehlhei» 
olim portntur Alkenin , debila rum raatae toluun- 
lur uolti Mine ruae tnrdaq ue confeelo redeunt <]uin- 
quennia leutro, ]»eMm Uui* altrmo ztphyru* 
ronerebuit et um et prono grauidum prouexit pon- 
dere eurrum. felix illa dies fdit et dieitur an- 
nus, feitet » qui talem <mnum uidert diemque. ergo 
Ptdladiac ieruntur in ordine pugntie, |^nuytM <ii- 
j ja nt ei» rmumtur pepla tropaein. horrido mn- 
guinen pmguntur proeüa eoeeo; additur aurata 
deieetu* cutpide Typhon , qui priut Oaeaeie con- 
atrmene aeihera miii Fsnathia eel*um duplienbat 
uertice Olympum. | 35 toi« deae uelum eoüemnl 
tempore portant : tali te veilem , iuuenum dorti»- 
»nne , r itu purpureo* inirr $oUa ti eandida tunae 
* ident cnrruUi» orbem pulatmtiu higi» nalurae 
rerum magnit intexere charii». 

Philoetr. Sophist. 2, 1 , 5 s. o. Zeugn. 146. 

169 P*us. /, 29, 1 xoü bi ’Apdw r.i-jvj irXijdov 
btixvuxx» vaöt roiTjdxloa ie xXv xäy IIxyxHtj- 
vxiarv ro|Atr#jY. xxt xaurrpt piv f,Ö7j «06 xi; brcp> 
cßaXcxo, xö oi In ArjXoi nAotov oöbixi r.eo vtxt,- 
aavra otbx. xaBfjXov i; iw£x ipivif dir b xwv 
xaxxexpmpuixiDV. 

Himer, or. 3, 12 ff. s. o. Zeugn. 143. 

170 Heliodor. Aethiop. I, 10 llxvnlbwdt!»'# tö»y 
p dropivart , bre xd,v vxüv 'Ant^vatot iri 
x^c xtq ’AOrjy^ nijxrojotv , irujyrtn^ ivr,- 
peueiv • q.a*i bi xöv do#dxa ratävx x^ ec«» 


xa\ xd vexoptopivx rporopirtuox^, *u; dyov oxo- 
Xf,<, x*irQ yX«pu65t xxi xüxot; oxe^dvote, £p/o{zat 

o 1x7 öc ebe ip auxdv. 

Sehol. ArUtoph. Frl. 418 «. o. Zeugn. 9. 

Sehol. Aristid. 1 p. 197, 8 «. o. Zeugn. 149. 

[APPH40P0I. KATANI PTH€ 

Et. M. XaXxcia (= 'AiH^ata : Suid. XxXxda) - 171 
coprfj dpyala xxl rrxXxid bv]p«bbt)C- ... £»xt bi 
Ivtj xxt v£x xo5 IlwnejitAvQi ’ £v h xxi Upctat 
uexd xdrt dpprjtpöpmv xbn tigMV btdXovxat 
(*o Sauppe zu Leakc Topogr. S. 421 Anni. 5, 
vg. %i£(<ovx?t)... ( Said.) 

llarp. dppTjtpopcTv Advxpyo; xaxd lluöeou.172 
b 1 piv iyeij^oxovovvxo bi' cir^^ci'r* dppritp^pot, ß' 
bi ixplvovxo, al xfj; ü^t>c xo> r.irXo'j r,pyox xai 
x*v xmv «epi odrxov (xuxdjv Bk. An.). Xcu- 

xd,v b’ ioOfJrx po'xv tt o« ypvolx i;cpi49cvxo, 
Upd xa/xx ^mxo. (Vgl. Suid. Bekker An. p. 446, 

18. Leber die andern beiden s. Paus. I, 27, 3.) 

Et. M. dppT, f o pc iv • xb ypueJjv (Xcux^v Bk. 173 
An.) ioHrjxa ^opeiv xd yp*ja(a. xeaoxpc; rxiocc 
(yctpoxovoüvxo xax‘ rS^ivctav dp&rj^opot, ir.b Iran 
iirrd utypt; Z#otxa * xoüxoiv ot wo ftuxptvovxo, 
at (ol 5»^ vg.) xfj; utp^c toO Upoü r£rXou ^pyov- 
xo xai xd iv dXXwv xörv vxept vstfa. Xr >xt ( v bi 
eaftfjxa i^öpouv xai ypvola. (Vgl. Bk. An. 
p. 202. 3.) 

Suid. drtdrj^axo • xax£Xc£cv, ££cXi€axo' coxtl74 
b' Axnxov. a fla a t Xe bi tntaitbttro apytft/ö- 
povf, olov xaxiXt^tv, ££cX££axo* (IXdxWv £v 
Ndpotc(f). 

Eurip. llek. 46« ff. Iph. Taur. 221 ff. a. o. 

Zeugn. 156 — 158. 

Sehol. Aristid. 1 p. 197, 8 #. o. Zeug. 149. 

Sehol. Eurip. Hck. 4HS oi pZvov ^dp rop-175 
Ä£voi Stpatvov, t?»c tpr^otv ’ AnoXXdbmpo; £v t£ rtcpi 
9cdiv *{• aüXfj; (Buchzahl?), dXXd xai xiXctat 
7 'jvaTxfc, m; OcpcxpaTTj; h AovXoXt5aaxd).tp . 

Hesyrh. IpYaoxivat* al xov rdtXov uipai-176 
votiaat. 

Et. M. (Bekker An. p. 269,28) xaxavlrxrjc'177 
... tcpoiO’iw) ’A^tjVTjot , b xd xdxw xo5 idtcXou 
x4J; AOrjvd; h'jratvdfi.cva drorXivoiv. (Vgl. Böt- 
ticher Tekt. I!uch‘ 4, 125 Anin. 51. )J 

KANHOOPOI. AI9P090P0I. |*UAAH*0- 
POI. YAPI A^OPOI ] 

(Vgl. auch Aristoph. Ekkl. 728 ff. ) 

Harpokr. (« Stil das) xxNT)<pdpf>t' A'JXO*jp-l78 
vo; xi« xaxd Ayx»S^po>oc xcpi xöiv xavTyföpoiv. 
(PtXdyopog Ls ß ' ’ AxiHöo; «pvjaiv tu; ’EptyHodo’j 
ßaatXcdo*#xo; itpfirxov uniorrfirts ai £v d;t«uji'iTt 
T:ap8£vot tpipctv xd xava xij 9c tp, c^’ oi« £r£- 
xctxo xd rpö; rfjv Ovotov , xol; x« MavaOrjvatot; 
xai xat; dXXatc xojzxatc- 

Bekker An. p. 270, 32 xa vijtpdoot * nap9cvotl79 
xd xavd tp£pou9at xij öctu (x^ 'Aotjvd Phot.) £v 

xdr» Ilavafrr^atcav ropir^ xat xai; aXXat; 4op- 
xai;. £xavr/^op»yjY oc al dsxai xai cirfeYct;. (Vgl. 
Phot. Hesych. xavr^pot. ) 

Ovid. Met. 2, 711 illa forte die nutae dclSO 
more puellae uertice ntpposilo fttUu in l\dladit 
arcc* pura coronaiis p*>rtabant tacra nmittria. 

Ktymol. M. xav tjtpipot • rapftivo; xd xavalSl 
pexd xotv XotBftv ^pipovoa iv xai; Ouolat;. rrapi 
Aptoxo^pavei (Zeugn. 185). 
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ANHANG II. DIE PAN ATHENÄEN. 


1*2 Aristopli. Fri. IMS xö *«v«0v Ttdpcaxtv 4Xd; 
lyov xxt artajia xxi pdyxtpxv. — Schul. 4Xd; - 
oxi ix£xp*j7TTo iv xij» xxvip r ( pdyxtpx xxi; 6Xai; 
xxi tot; «rlfxjAxoi ■ xxi mimv xxvoyv, dn4 toj 
xxlvctv. NXdxarv Dxtoaphp tf^Qt tovt £/tol dti£or 
TO xurovr fioi Jirpo, ui ] ua/utp fr/. 

1*3 (lle#y»h. ioxpidvtoc;' xl Exufttxxi axoXxt • 
xxi rxpd 'Mr^loi; axei:do|AxTx , ol; ex dXyirrov 
xd lepd xxvd, (Vgl. Pall. JO, 191 t( 5* ßoäi.ct 
xxi a>>x xärv kpdr* axt jöjv, £ext <xcv yfpdofxxxx, 
xaXctxxt 5« taxpixvov. Trpox^Ntov, Vjuifjuxpov.)) 

1*4 Thukyd. 6, 56 d5c).tp£)v «jdp xixoy {xoy 'Ao- 

pLOOtQv) xdpirjv, irxfftü.xvxtt f.xctv xxvoüv ot- 
ao'jaxv tv rojirtiß xxvl , 4 iH]a«ovi (ol x6p«woi) 
. )iyovrt; oy5e e-x77«i).xi tdjv dpydjv 5ta xo pfj 

x;(xv etvxt ztptiptvov 54 (6 Appdcto; xxt 4 

'Aptoxo^elxaiY) NxvxlHjvatx xd ju-jaXa ... (Acliin 
venu, (iiiftch. //, 8 "ljntxpyo; dvijpiÄr, irjzb 'Ap- 
pootoy xxi ’AptaroyelTovo; , oxt £v xoit Ilxvxör,- 
vxlot; xopixxt xxvoyv x^j 9t tu xxxd xöv v5 | un 
xöv ini/diptov oyx clxoe xr;v dotXtfdjv xtjv 'Appo- 
oloo, f xxi Io»; d£lxv (d»; dvxxixv 1) ©yoav. M»x. 
Tyr. 24, 2 xxi doeXtpTjv * Appoöioy IIxvxÄr ( vxu>t; 
fjxo’jxxv 4rri xdjv nopicib xxvr^tpopoüoxv 4~T|/.xoev 
ir’ xxtfxix . Vgl. [pUt.] Hipparch. p. 228 c .) 

185 Aristoph. Vö. 1549 Ifpoft. 'I't|juorv * xxlixpd;. 
d)X ok a v dnoxpfr« ndXtv tp4^e x4 oxtdöctov, 
tvx pe xxv 6 7 Xi-, 1073 dvaittcv, axoXoyfktv 5oxd> 
*xvrjtp4ptp. Jlt/O. xxi xöv ol^ppov -je öttppo- 
^dpct xovoi XxfSdjv. — Schul. Öoxtö xxvr^opa»’ 
xxi« xxvrjtpdpot; oxtdoctov xat öltppov dxo/oy- 
Äei xt; i'/vjon. Kppimrov Btäw maxtft al xa- 

rijtfonoi /.tvxoioii dbf itoifJtr fit/ T yiuufroi. 
fytb J’ (vfxa i' n XavlHiva)* ttjt Jtifpot/ i‘qov. 

Ntxotpmvxo; 'Kj/(ipoy«a:<$pav ytxva *** etvrof 
oi.iyor Svnyt «xö rff Ji/fQotfonov ■ ynijotog ti 
x«l xoaftiof. 1552 izttS^; circv* tvx 54;«» dxoXou- 
Ättv xx'*r)tp4pqi , Xlftt rxi^arv * xxi 5itppov ^d- 
«xx^c. 

I ÜMyeli. 6ttpputp4pof al xat« xxvrjtpoput; 
urwto ot^po’j; iri^ptp^pLCNxt. (Kt. M., vgl. Suid. 
iltppav.) 

187 [Aristoph. Vö. 1508 xnwxl Xxßcuv |*.oy xo 
oxtdactov 2ndpr/( avaiftcv, cb; a v jit, p.’ 6pdi- 
«tv ot Ätol. — Schol. xxxxoxc6ao|jkd xt xö xxid- 
5ctov . 5t?cp e/o'jxtv ai xavr^ipot dtno'ivxt 1 1 ; 
xd Fiitusivix 6rip xoü ptfj xxlcxttxt br.b xo'j 

(Vgl. Suid. xxtd5ctxv. J 

188 Acliaii vcrm. tiuauh. 6, 1 xd? ^oyv Trapödwj; 

x&v (uxoixarv sxtx5r^opctv dv xxtc r:ojj.Ttxt; 
ipdpnCov (ul ’Alhjvxiot) xxi; exvTär* xopxtc. xx; 
ut vuvatxa; xxtc ... (Vgl. Zeugn. 194.) 

189 Poll. 3, 55 xxx»r,rp4po^ * ouxto 5e xou; jrcxolxou; 
d»v4j*xCov . xxi xx; ■pvxixx; xyxdrv Oopixtpo- 
poa;. (Vgl. Zeugn. 194.) 

I SW Phot, 'jopix^^por warep axx^^üput * al 
fiixotxot. (Vgl. lies, yoptxtpoput.) J 

iKA^HdOPOl 

191 llesyrhios xxx^pn^pipor ol pixotxoi ouxm; 
ixxXoyvro' sxx^x; ^xp t^tpov iv xot; llxvxBr^- 
vxtoi«, tvx «i»; fivot xpidjx&vxx« pexi/ovxc; tbjv 
& vxtir#. 

192 Phot io« xxx^xc* ctpcpov ol ptxotxot ix xij 
mpüfi xdiv HxvxHtjVxloiv ol pcv ya).xx; ol ot 
xpY'Jpd; xrjptoiv xxi rordvmv n)d,oet; , ivicov- 
x4xc; jpotvtxloy; ytxdivx;. o'jxa»; Mtvxvopo;. 

193 Auuuon. de diff. p. 75 Ytlck. ... ixi/.ct ot 4 


(iixouto; xxx' dvtayxov (uxotxlou opxypd; 5dxx, 
xxi 4v xtq xörv ’A&Y,vxiwv (llxvxlh;vxi«r» Meier^ 
oxxtpTjV leepc xr ( ptx lyouxxv 59cv xxt 
xxatpr)tp4po*j; IV-e^ov xoa; pcxolxoy;. 

JUrpokr. oxxtpr^tp4pot‘ Ac ivxpyo; tv xüil94 
xxxd Ayxxix>.£ou; tprjolv oV lirrl ox/ufififö^uu- 
fifUßoi tli fifv ttxponoln 1 drajJqoovTtti, oy% v/iix 
f/ortee /dpir rijff TtohretttT alXd ttji tovtov <ip- 
yvgJ/p , xvxt xoO pidxotxoi’ oytot ^dp exxxyr^- 
poyv ’AlHjvrjXt. Ar,|jir ( xpto; dv j' vouoöixix; 

tpTjoiv 5xt rpoxdxxxxtv 4 v4p.o; xoi; ptxoixot; ix 
xxi; ttoprxt; ayxoy; piv uxxya; fioi tv , xd; oe 
dyTOxdpx; avxwv y^pttx xal axtdotix. oteO.cxxxt 
7tept xouxmv xxi Heo^pxxxo; dv t' Nopuuv. (Vgl. 
Suid.) 

Photio« xuxxoptbxcpov oxx^t,; 1 xxxacrat inil95 
xa»v 5td xo dxtwe; otwrcbvxwv. Bei^pxxxo; yxp 
ix x»p xtcpt vO|w»v, dpf ( xdxi dxo xoy xoy; pcrol- 
xoy; ’AvtjvrjXtv ix xxi; 5r)poxcXixt roprxt; 
axacpx; «ptpovxx; iropiircdctv* xxi 4roxc oe 
dßodXovxo pixotxov orj?.««xt, tj xxx'ftjv Casjox rj 
txameopov 1 otd oe xö dTrappr^xlaTrov etvxt 
TjxxojjLtötspov toHjom dneiXciv xxd^r;;. (Vgl. 
Suid. syxxopcbxcpov xxdor,;. Apostel. 15, 75. 
lUrp. fux ohuov txdy.oyv 54 ol xautxoi oxxtpix; 
(xxd^x; ?) xoö; juxotxoy ; , 4nei tx xxt; xajenxt; 
xd; oxd^x; exofxtCov oyxot.) 

Zenob. &, 95 xyxxopmxcpo; xxdtpr,;* rxpotpix!96 
4ni xcbv xd; oxdtpa; tpepovxeiv ptxolxnr#, otd 
xö XTjxpp^xlxaxov, ot; oy5i yavetv toctxo. xxrxexat 
oe 4ri xd>v fxr, öyvxpivarv rxppr)xtd;ex9xt, inetötj 
ol p(xoixot oxd^x; £seoov 4v xai; «opirat;. 
jxijivr ( xxt xx4xtj; MivxvOpo; 4v xtp Kyvoy/tp. 
(Vgl. Ile«. Tjoxojet&Tcpov xxdfr^;. Dlogen. Ä, li.) 

Photios xxx^Y]tpopctv‘ x4 xoy; p.exotxoy;197 
4v xxt; rou.rxt; oxxnpx; «pipetv r>.t ( pct; 9*j9tdrv* 
x5xrj ^dp i t x -ft xtbv irexolxrav >4txoypylx. (ilekk. 

An. p. 304, 27.) 

Poll. 3, 55 xxx^Tjtpöpo;* o5x» oe xoy; jxex-198 
1 otxoy; divöpxCov , xxi xd; y'-^Ixx; auxdiv y- 
5ptxtp4poy;, drö xoy Ipf'n exxxipoy;. 

Bekker Au. p. 214, 3 dsxotpopctv' xö 4v x«t;199 
Aco*/yxtxxxt; ropxxt; xoy; doxoy;, t»9^xx tyov- 
xx; -fjv jHo6/.ovxxt, doxoy; xxxd xwv mpaiv tptpetv 
xxi ol xovixo rotoüvTt; doxo^dpot xxXoyvxxt. öboiTcp 
vdp/>; xoy; pcxolxoy; ytxwvx; ivotouoHat ypmix 
eyovxa; tpotvtxoyv xxt xd; axdtpa; tpipetv Svtv 
xxt oxxtprj^dpot xxXoyvxxt. (Vgl. Suid. Ktym. 

M. dxxotpopeiv.) 

Aoliau vcrm. (lesch. 6, I ’Alhrjvxioi 54 5^ot-200 
oxv xxi ixelvTjv *nljv u^ptv eOxyyta; ydp XxjJd- 
pevot rijx eunpxYtxv oto^povm; oux r^yeyxxv. xd; 
Yoyv rxp54voy; rmx pcxolxaiv oxtxOr^opttv ix 
xxt; Tcoji.xxi; 4 i vxyxxCov xxi; exyxwv xöpxt;, xd; 
oe yjvaixx; xxi; pvxt^l, xoi»; oe avopx; oxx- 
^t]tpo pe tv. 

OAAAOtOPOl (vgl. eyxvoptx Zeugn. I!» ff.) 

AriKtoph. We. 540 ouxixt rpco^yxö/* oyXo;20l 
i ypdjOtpo; trr’ ovo xxxpfj. oxtonxopevot vdp xv 
ix xxtotv öool; ärrdoxt; AxXXotpopot xxXolfuH* 
dvxaipootdrv xcXy^Tp 

Srhol. Aristoph. We. 544 DxXXotpopot ev202 
xot; yropvT ( pxot ouxm; jiyp'irTur ‘HxXXotpdpot 
xvxi xoy ipxdxxf Ott Hör i fnüfoim tu 

(Hotn. p 224). ot ydpovTK Y»p xd xutxyxx iv 
d^p^ oixovoptoyoiv.’ cyycpct; 5d eiotv repi wv 
p.7}5ev loyov clitetv dx^e; xyxooyeStd'ovxe;. öxX - 
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Xotpopoy; "[dp £?■»} ßoyXdptvo; to*j; jfpoyx*; 
OTjXroaat, 4reto4) fy rot; lloya&T,vxlat; ol ^fpovxt; 
Da). Xoy; tyovxt; frdprrjoy' ö>; oyv el; oy8ey 
Ävtbjv ypTjätfjunv ayx*y xo9 ttaXXocoptiy, 

o-*to>; ayxoy; 4r4Txwl»cv. <5 «itytot Atxalapyo; 4y 
tim Ilavalhr;yatxtj> o*ix oWa 4; 8xoy rox4 xal xd; 
^pay; 4y xoi; Ilayaibjyalot; yrEtXrjtpe ÄaXXo^o- 
ptty , roXXräy dXX4)Xot; dpoXofoyvxcMy rtpi roy 
pdyoy; xoy; rpeoß{rra; ÄaXXotfopttv, Styo'-fojvxo; 
«4y 4v x.ö oyproali» (4, 17), dhXoydpoy 84 4y xrj 
oevxipa, yt xai x8y xaxaMyxa (rapa88vxa Mei- 
neke rom. (fr. II, 33) x4 ff)o; ’Eptyft^ytoy Wv- 
(oTr^at. pvr l povc6ct to 5 f&oy; Kpaxtyo; pty 4x 
A^Xtdat, <t>cpexpdTT); 84 4v *ErtXf ( apayt. 

203 Xenoph. .Symp. 4, 17 Aarcp yc rat; fl^ytTat 
xaXd;, ouxtn xat petpdxtov xal dv4,p xal rptaß6- 
ttjj. xixpdjptoy 84‘ 0 a X X o <p 6 p o y c fdp rj AHtjv^ 
xoy; xaXoy; jipavxa; 4xX4fovxat di; aypnapopap- 
Toyvto; rda^ f ( )txta roy xaXXau;. (Stob. Anthol. 
II 5, 26.) 

204 Ktym. M. (=8uid.) DaXXotpdpo; - 4 rop- 
re6aiy ’AlHjVTjOt xoT; llayaÄTjvalot; xai 4Xala; 
xXd8ov tp4pwy. X4xoyat 84 xai fipovra; 8a/Xotp4- 
poy;, rp4; oy84y «CXXo ypT;a(poy; ?) r. pö; xö DaX- 
Xöy »tpEtv. (Vgl. Kusüth. zn llom. p 221 p 
181«, 20.) 

205 Rustath. zu Hum. C 132 p. 1557, 24 xal 
DaXXotpdpot hi xm; Tjaay 4y 'AO-#^«!;' xoiov- 
xot 84 ?y xtatv topxat; ol fepalxaTOt. (Vgl. Phot 
0aXXo<pdpoi.) 

APMATA 

Ccyyei roprixtpa. o. Zeugti. 101. 113. 

206 Phot. r4prcty • xö roprioctv. Mivav8po; ‘Tno 
ßo/.tjxxui) tj ’Aypolxcp fiixnit flttPtt&tjrai' In tuli) 
dV nyoQÖf nVftnortd Ot, MoOjfitav, ftrjtt/Q itüfta 
tijs xoQtfi tlp a q u tt i n {, (Suid.) 

207 Aristoph. Wo. 68 tovtov tov 'Air* Xxußavoya 

ixoptCrro ' 8 txv 0>j filya; an «fl*’ <*• 4^« 

xpo^ irdXiv, &oitcp 5 *j3ti4 Vf an. — 

8chol. ?6ni; X^ytTxi xo xpoxaixi^ (paxiov, 6 ol 
(jvioyoi p£ypi vyv tpopovot icopircyovxc^. 

innEit 

208 Dcmofith. 4, 26 oyx iycipoxoverxt V i 5 !»pAv 
xyxwv hixn xx;idp/o'j; xx( axprrrrpfoy; xxi «pu- 
Xdpyoyc xxi In^apyouc oyo; x( oyv oyxoi 
«otoyoty ; rXd,v 4v4t oh»4pdi . « v dxr^i'^TjXE 
inl xov rdXcpov, ol Xoiirol xd; Ttoprd; xipnoyatv 
uplv |«xd x&y ItpontAv ‘ cfixrcp ydp ol “Xdx- 
xo’/xe; xoy; nr,Xlvoyc, «U xdjv dfopdv yctpoxovcixc 
xoy; xa;idpyoy; xat xoy; tpyXdpyoy;, d'ix tri x4v 
cdXcpov. 

200 Demosth. 1?/, 171 OpEtc jdp. m dv4p<; ’Afrr,- 
vxlot, l)f{((K)TOvWt xoyxoy (xöy Mei4lx>) ... Tr- 
rapyov, dyciooxi 4id xf^; dyopä; xxt; roprai; 
v'j oyvdpcvov. 

Athen. 4, 64 p. 167* a. o. Zeugn. 145. 

210 Theophr. Char. 21 x« xo{in(6oi( (4 p*- 
xpotptXdxtuoc) pcxd xAv lrr4o»v xd pev df)J,x rdvxx 
hc r nn x«p ratil drcvepteTy o(xx4<, dvxßaXXdptvo; 
St Oolpdxtov 4y xol; p6«»jn xxxd Tip dy of^dv rc- 
piraxclv. 

211 Xen. Hipparch. 3, 2 xd; [eev oyv roprd; 

oTopxi dv xxl xoi; 9toI; xcyxptaiJicywxdxxc xxl 
xo?; OcxxaT; ilvxt el taoiy Upa xxt d^dX^yxa fv 
x^ d‘i opi xxvtx dpHjttvot dr4 x*y 4puibv 

xyxXu» repl rf ( v dyopdv xal xd lepd itepuXx^youy 


xtp&vxe; xoy; 0toy;. xxi In xoi; Atovyotot; 5e 
ol yopoi rpoaEn/xplCovxxt a/.Xoi; xe fttoi; xxl 
xoi; 4«iocxx yopcvovxt;. irtiodv oe rd).tv *P^5 
xoi; tppxl; ybarrrn rtöuXr.XxxdTEC , ivXEydcv 
xaX4v uoi SoxeI elvat xxxa <pyVa; tt; trfy <k dyt- 
bru xoy; Ir roy; p£/pt xoy i!)iu«viou. (3) oyöe 
4dpxxx p^y rxpx).thi'o» d»; Tjxisxx dy d).XV]Xot; 
iroX.Xdxx otxo. oct ^ap ptxo^y xoty «wxoty xoy Ir- 
roy fxxoroy (T/Ety, eI piXXtt «poBcpd xe xal ey- 
xptyij iaeaOai xai dpa rttXXd ^r^ctaOat. (4) irei- 
oav ot tJJ; e(; xdyo; oteXaseoi; X(£uot, xdjy dX- 
X^v f ot. xaXoy Tflhrp tl; xd lepd {jrtp xai rpd- 
oöey oieAayvtty. xal oyxai; 2oa taxty b Trr«p dya- 
3tßapiy«p r.d-rca ^n^cOtfypiya £oxai xat xoi; 
Otol; xat xoi; dy0pcurot;. (5 ) xal frrt jxtv xayxa 
O'ix ti8t«p£yot rotciy ol Irrti; Etaty oiöa, |t^ytu- 
axo) 4t 5xt dfaOd xai xaXd xal xot; Oeaxai; r ( ola 
£axat. aloftdyopat 44 xat dXXa d^aiylapaxa xoy; 

Irr 4a; x£xaiyoyp*prjX4Ta;, 4ret4f ol Irrapyot 
Ixayol tyb'i'rzo reiaat d f ßoyXtjthjaay. 

Xen. llipp. 11, 1 ^y oi xt; dpa ßoyXr^ xat212 
r o p ic t x ij) xat |uxct£»p<t> xal Xaprptp t r r «p '/.pT ( - 
aaa0at, oy pdXa p4y xa xotaOxa 4x rayxö; Trroy 
Ylfyexat, d).Xd Sei 6rdp£at ayxtri xat x£jv jorfjy 
ptfaXd^poya xai x4 oftpa eüp«oxoy. (2) oy p4y- 
xot ? yt olovxat xty«; xoy xa ax4Xr, yapd lyovxa 
xal xo aeipa aip«ty 4yv^aca0at. oyy oyxoc eytf 
dXXd pdXXov 4; «y x4jy 4a^5y (»Ypdy xc xal ppa- 
veiay xal (ayypdy £*/tq . xai oy xdjy xax’ oypda 
Mfopcv dXX' tj r4*pyxc pexa^y xä»y xe r).r>- 
pöjy xal xröy la^tojv xaxd x4v xevtörya, oOxo; 4y- 
W;aexat rdppn yroxt04vat xd drloftta ox4).t^ yro 
xd 4prpdo0ta. (3) 7jy oyy xt; (iroxttHvxo; ayxoü 
dyaxpouTj x»jJ yaXty«ji, «4x/d*et p4v xd drlaÄta 4v 


x4y yaXtvdy , 4rm; xd xdXXtaxa Irroy ixeby xe 

rotij xal Iwj xoi; ipraaty (7) Tp# 5t xal 

4xay psv IrrdC^xat, p4ypt roXXoy loproxo; 4Xa6- 
vT,xai. 4xay 4t xaXfi»; pexctoplC^) iaunv, xoy 6 xt 
xaxaßalyTjXat xai droyaXtvwxat , cy ypdj c144yxi 
4xt 4x»«»y tlaty el; x4 pexemplCEty 4ayx«y. (8) 4ri 
xt&v xotoyxwy 44 ffir t IrraCopENot Trr«y xal 0eot 
xat ^po»c; Ypd^ovx at, xai (Mp; ol xaXd»; yptfr- 
pevot ayxoi; pcyaXorpcrtt; oalvovxai. (9) o5x» 
o4 xal laxty 4 |itxco»plC«>y tayxoy trro; 0tp44pa 
rj xaX4v ?j 0aypaax4y tj a^aaxdv, ei; rd'/xmy xo»v 
4p«»yT»y xal v4mv xal 7tpatx4p«i*y xd £ppaxa xax- 
mt. oy4el; > pyy oüxc droXelrct ayxöv oOxt dra- 
xopedtt IfAprK); fax* dy rep 4rtottxv6rjXat xfjy 
Xaprpdxijra. (10) ye pf,v roxt aypß^ xtyt 
xfr« xotoyxoy Trroy xtxxTjpfvtoy Tj tpyXapy ^oat 
l r r a p y -1} a a t , o*j 4ei xoäxo oroyidCetv orw; 
ayx4; poyo; Xaprpo; ftrrat , dX) d roXy päXi.oy 
hr.aK 3Xoy xo iriptyoy d;to04axov »aytixat. (11) 
?Jy uev oyy t)yf ( xat, tu; ptö.toxa tratvoüöt xoy; 
xotoyxoy; trroy; , 8; dy dvwrdxa» alpdpevo; xat 
roxydxaxa xö oä»pa ßpayyxaxoy rpoßaty^j, ofjXoy 
8xt xat ßdixjy frotvx’ ay ol dXXot Irrot ayx«p* 
4x 8i xayxrj; xi); dthea»; xl ay xai Xaarpiy f4- 
YOtx* dy; (12) r^y o4 45*7*^; x4y trroy 


prjxe xij» dyv* xayct pdjxt x»p dyay ßpdoet , ä»; 
o eyÄypixxrat Irrot xai xopydxaxot xai ryyety 
eyT/T ( poy4axaTot ^t^oyrat, edy ayxoi; oy xai;, 


d0p4o; p4y 4 xyro; , dOpdov 84 xo 9 pya 7 pa xai 
x8 tpiar.pa xräv Trrrov ayprapiootto] , d»Trc oy 
|t4vov aixo; dXXd xal rdvxe; 8aot aypraper^ut- 
vot dltoOfaxot dy ^alyotyxo. (Vgl. Poll. 7, 211.) 
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ANHANG II. DIE PAN ATHENÄEN . 


OPA I TAI 

Tlmky<I. 6 , 50 ff. g. o. Zeugn. 140. 

213 Ly». 13, 80 i;tet4ri ... frcp^av ol roXtxat ix 
Ihip'nÄ; td)v rofxxr^v et; rd>. tv. rYtixo piv Alat- 
jioc totv roXtx&v , outo; bi (8 ^7000x0;} oSt® 
To).pr;pö; xal t*Jtc i^ivcTO ‘ auvTptoXoöocc 7«ip Xa- 
ßwv xd 8:tXx xal oyvircpittc rf ( v ttour-fv prrd 
t®v TToXtT&v ttpo; t 6 dary. (81 ) ireto-rj oe ttp4; 
ral; TtyXat; ?,aav xal iOevru rd oxXa ttotv clati- 
vat tt; t 4 dtary, 4 jAtv ATatjxo; alaBdvetat xal 
TtpoatXödrv rfjv tt darrtöa ayroö Xafieuv ippi'^c xat 
drtivat ixiXEyarv 4; xopaxa; ix tiöv zoXitAv • 
ov ydp iyt ] 4cTv dv4j»atp4vov ayxftv 8vra 9Stpid(t- 
netv rfv roftTr^v ttj ’AOr^vä. ro^xtp rtp Tpdxip 
orto Alalpioy dffiplif)). 

toi; OTfpaT^Yot ; xal rot; TaStdpyTot;] 
». n. Zeugn. 219 Z. 13. 

E*HBOI 

Deinarchos bei Harp. oxaor.c opoi s. o. Zeugn. 
104. 

211 [l’hiloätr. Sophist. 1*. 1, 5 {UT6x4ap.T,(JE 5i (4 
'llpcbOTjc) xal toü; ’Altyvahnv £tf-r,ßou; i; to 
vyv T/f.p-a yXapuioa; rp®xo; dp'ftisa; Xsyxd; * 
xi®; fdp Wj pcXalva; ivTjpp.ivot rd« ixxXi)- 
a l a c Ttcptexd&T,vTO xat rd; rroaxd; irtuxov rev- 
Bayvraiv Orjioat^ T®v "AB^vaimv t4v xijpyxa xov 
Korpia, 8v ayxol ar.ix xttvav xou; 'HpaxXEi&a; | 


xoy ßrapioy droOTt&vxx. (Bezieht »ich schwerlich 
auf die Panatheuäeii.)J 

llcliod. Aetliiop. /, 10 g. o. Zeugn. 170. 

(lies. fxlXiov oivSpov opwov iXdxfl, tpxoy;215 
viou; axttpavoyaiv iv Tate rrojxnai;. 

lies, ravoapitxoi' ratoixoi */rtxdbv(; iv xat;2!6 
ROpt»I(.] 

OYSIA 

Etym. M. Icpottotol* xXrjpmxol dpyovri;217 
(lat 4lxa xov dptftpujv , ot rd tt jAavxEupaTa 
lepo&cxoyai xdv rt xaXXtcp-JJaat 4£ig xaXXtcpouat 
jxrrd xwv p.dvx«»v xal 0-yala; xd; vofitCaplva; 
irtxcXoyot xal Ta; xcvxaeTTjpl4a; drdaa; 
otoixoysi «Xr,v 11 avafttjvai®v * xayxa bi 
'AptoroTiXr; laxopct 4v Tjj *A9tjYalmv ro/.trcla. 
(Aehnllrh Phot. Bekker An. p. 205, 22.) 

lepozotol xax iviattxiv bei den gro-jlH 
sson Panathenicn a. Zeugn. 20, bei den klei- 
nen «. Zeugn. 22. 

Kurip. Herakl. 777 ». o. Zeugn. 23. jjy 

Insihrift aus lykurgisrher Zeit, vermulhlieh 
von Lykurg selbst herruhrend : 1004. 

l'ssing irurr. (fr. irud. S. 45 fT. N. 54. Hang. 
814. Le Ha» 401. Die Ergänzung, welche in 
den Hauptsachen Kangabrf folgt aber L'ssings und 
Le Das genauere Anordnung der Buchstaben zu 
(iruudo legt, hält überall die Zcilenbreite von 42 
Duchstal eil inne : 


. . .]aK xa- 
Itponot&v f?}] xxr* iviaurov x- 
? al tcriXcsrat tj Oyata tj ve^Ojitajtifvr; <b; apiara ’A- 
li)Vf xab’ Ixaarojv tov tviauxiv urtp toü 0 T,pLoy Toy ’A- 
5 llvjvaimv xal Ta d),|Xa 5aa ocoto{xT,Tai trtpl eoprr.- 

v TfjV ivopivip t]^ ftctp xaXa»; üri» xAv Uporotftv et; 
rd llavattTjvaia (V) * i^tpiattat Ttji 4^prtp, Ta piiv dXXa xaftd- 
;:cp TrJ ßoyX^, IIjiitiY bi tou; Upoitoiou; xd; pev 46o 
ow^txaioa; (?) t^ Älijvä t^ T^tcia xal zip £v T«p 'Ap- 
10 dtp rd^q» ftyo^xivrjY xaOdrcp irpdTtpav, xal vetjxavr- 
a; toi; tc |idvr]tsn zivre \u t p ( 4 a ; xal toT; ivv£a dp- 
•/ouotv xp«i; (?) xVxi Tajxlat; tt,; ftcoy jx(a> xal Toi; Up- 
orotot; pilav xal Tot; rrfpaT-rjot; xal xoT; Ta;idpy- 
ot; Tpci; (?) xal tJoI; rour^tyat'v toI; ’Afttjvalot; xal Ta- 
15 i; xavippdpot]; xard (le»{8oTa, x)i bk aXXa xp£a ’AÄtjvalo- 
t; vipLO'/ra; * djxi bi tö*v Ttfrrap’dxoYTa ;xvd>v xal rK; p(t- 
ä; t&y ix Tfj; jjkjtalltuscn; TfjC ^ia; ftotovijaavrt; o( Up- 
oirotol jjirrd Tjdiv poar»öv. r. (u-iavte; t£jv z opir^v t^ 9( - 
tp, II y b ytmv Txvra; xd; poy; drrdsa; £rl T«jl ptujxtp tä; 

20 ’AHtjVÖ; Tip («fra/«]», pilav oi iitl Tip r#j; Nixtj;, npoxpt- 
vavre; ix Ttbv] xaiÜviTrtyoyscbv ßornv, xat ÄyaavTc; Tfj- 
t AOrv^ t^ r)aXtd4i xal t^ ’A9tjv^ tij NIxq draoeh- 
v t&v potbv xdijv dnö tüjv TrrrapdxovTa pivAv xat p.iä; £w- 
vT ( p.iv»v vcpijdvTetv xa xpia Tip a£)pup T*ji ÄÄijvilaw iv 
25 Tiji oetnvoi (?),) xaBdrvp iv Tai; iXXai; xpcavopilai; • d[r- 
ovipxtv ei) to; pupioa; ci; tov lijpov luntn, xatd d- 
vopa vipovxa; ordoou; av napi/rj ö of.pio; üaaro; • («- 
i; o£ xd |xt TlldjpaTa x^; ropirf,; xal to (xaYEiptxöv xail 
xd £yXa Tä (?)] xoy ^mpoy xoy pr-fd/oy xal xd/v/.a 8aa r;poa(ö- 
30 tt iKtxeÄJctoöat lupi TTjV ioprd,v xal s(; ravvyy(4a 
SiWvxwv] : r* : 4pa/nd; • xoy; bi leporrotoy; xoy; atot- 
xoyvxa; x]a l!avaBt t vata xd xat ivtayxov Ttoctvx^v xa- 
wv/lJa] f>K xa).XtoxTjV x^ 8cip xal rr,v rop.Wjv niputt- 
tv ajAa iJXlip avtdvxi, ftqp-toi/vTac Tov pfj XEtftap/o(yv- 
35 Ta xat; ix x)Ü»v v6puuv * i/isBat oe tov Sfpijov tö- 

v A07jVaiaiv )c i? 'A&Tjvaimv drfdvxmv 

x. x. X. 

0 (v xal xJjv Ttop.rr,v x)^ Hang. [] 9 [Bysla; xf,v xc Ttjl Hang. || 10 dpf/auu vfip 
OyoJpiEvTjV i saing. Atheaa Areia? Paus. /, 28, 5. J| 14 ta;tdp/[ai; puav xai xjot; 
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King. |] 15 [x7vriCf<5poi]; Pasing und Mnmnisen Heortol. 8. 173: [dpprj®4potJ; 

King. fl IS uv|[ä; ) Rang. Le Ras fl 17 [twv] Pasing : [fijc] Rang. fl 25 [dxpo- 
n4Xeij Rang. [] 29 [t4v xcspov] Pswing (xd xauaipa] Rang. [| P statt l> kehrt 

auf anderen lykurgischen Inschriften wieder, s. Köhler Hermes V, 224 Amu. I || 
Geringere Abweichungen von den früheren Ergänzungen sind nicht angeführt. 


(Pasing leugnet die Reziehung auf die Panathe- 
näen, Rangabe denkt an die kleinen Panathenien, 
beide wegen Z. 32, welche Indessen eben so gut 
auf die grossen Panatheiueu als Gegenstand der 
Bestimmungen hinweisen kann (vgl. Zeugn. 20). 
Ja vielleicht mit besserem Recht, da die ausdrück- 
liche Bezeichnung xat dviayttiv sich für die kletuen 
Pauathenäen vollends von selbst verstand.) 

220 Philostr. Apoll. Tyan. 4, 22 xai Baypd£ctv 
IXc*[Cv, Izmz Öcöc ou xai Tip dxpdxoXtv 
dxXclrct toiovtov alpx bptbv dxy c6yt wv aut^. 
ioxzlte fdp poi npotivre; , dfTei&av xd Ilava- 
Bdjvata lUptcr/Tt, pTj&e fioyc txx dXX* ixat4p- 
jta; dvBptbrrwv xaraByociv tq Be«ü. 

221 Vristoph. Wo. 380 JSfw. Cwpou Ilava- 
Itvctioii iptrX-raOcl; alt dtapayBr,; tt,v yaordpa, 
xai xXovoc d;alfvr.; abrip otcxopxooyyr^sv ; 
— Schol. td o£ IlavaiHjvaw iopr^v nap N ’ABrjvaiotc 
u.e-[larr ( v ctvat rpoctpd ( xajicv . dttci oyv dv rote 
llavaBrjvalot; räsai al vrö xuv ’ABv 4 valwv 
drotxtaOc taat tc « 5 >. c t c ßoyv TvBz)34pevov 
ftceprrov, ayvc^atvcv dfetav (5a<j*Xciav ?) ctvat twv 
xpewv, &arc -XxpoyaBat ndvtac xai napi t& 5dov 
dsÖtovta; 5id Tip d:pBovlav töjv xpewv. UV. dv 
xot; riavaB^valotc al ’AtTtxai tote ’ABT 4 valotc 
t:4Xci; d-tpjrov ßoy; • 5Bev dj 5a<j»tXc'a twy 
xpewv. LR. xd Ilavaft^vaia eopr^ twv ABr 4 vd»v 
1p, r.'i'Zurt Ti v dv ’ABdjvat; TtXoupdvajv dopTwv i t 
jxc-yCanrj, dv ^ ^<;koy ttoXXwy o<paTropdvmv , w; 
ruibv twv drotxtoBctawv dir’ ’ABijvwv 
TtlXcwv reprousr,; dxaar-r,; dvd £va ffo&v 
elc vlp B*xotav xai ftepa lepeta, ol pev Tf ( ; 
xaXXtovo; potpa; avBpwro» Td xpdata daBiov, 
ol "dvT/TCC Se tous C««poy; Ovv Tpr 4 paTt dptoy 
^pa/uTortp. Viel. 

222 hf^p. 1103. Rang. 785**. Suuppe Rer. d. 
säciis. Ges. d. W. 1853, 35 ff. Röckh .Moualsber. 
d. Ren. Ak. 1853. 147 IT. Den attischen Kle- 
ruchen im thrakischen R rea wird bol ihrer Aus- 
sendung (um Ol. 84) aiifgegebeu (Z. II): ßoyv 
5c xai t:[p4ßaTa 50 o dtrdj) '^etv d; IlavaBdf- 
vam Ttt jxe^dXa [idpicovra; |xeT,| l3 d (HdXXdiv. 
Z. II nach der Ergänzung Röckh“ (vgl. Dem. 
2/, 53. Epicharm. bei Kust. zu Hom. X 130. 
TptrrdKi ßdapyo; : l^T t p.. 397S = i.enormant rccA. 
ftrrk. h Kleuai» S. 71 ff. ); Sauppe vermnthet T^pd- 
fiaTa TtfvTC dJ|CtN, Rangabe |jvir/ov rpoea-ya^tiv. 
l»ie Ergänzung von Z. 12 f. folgt Sauppe, nur dass 
dieser Ikwpoyvrac setzt (vgl. Zeugn. 223); die übri- 
gen denken an tdnen tpaXXci; zu den Dlonyslen. 

223 >vchätzung»urkunde von Ol. 88, 4 = 425 
bei Köhler Urk. u. Unters. Taf. X, 9—13 
Z. 43 ff. (vgl. Kfrchhoff Abh. der Rerl. 
Ak. 1801 zu S. 000) EdoQev) tiq ßo’jX^ xal 

Tip d^pup, AJ^iiTji; i]TTptirdvsu(c 

udTtjc, ... Vwpo; ir«af'«Ttt|, Bod&trno; clrs* 
OTxoaJ^TjOc roiXesi fdpo; dTd/Otj £ri rIJ; ßoyXf,; 
^ IlXei<rrta; zpöiro; ilypa {ipdrcjc iri ^TpaToxj 
*\Xiou;i dpvovro; , ßoy[v xai TtpdfiaTa 50 o 
drdyttv i; llavaöj^vaia Td jxcJ-j dXoi 6.rAz ac. 
xuprt^vTwvl^Äi iv t)g (perd OaXXwv (?) 

(Stratokies Archon 01. 88, 4). 


Herod. 6, 82 ol 5c ('Aftr^ato») ir\ Totai5c224 
5di3tiv (D.iirp'l [ynaav in iu dird^o-jat Itcoc 
ix de to ‘j tx A5r 4 valTj tc tt iroXiaot ipd xai 
t tp ’Kpey dtt. xaTatvieavrz; Iri rodrotot ol ’Ert- 
oaypiot AÄTjvaloiet ircTiXcov t« ayvidtvro. 

C. 1. Gr. 2270, 5 (Mitte des 2ii Jhs v. Uhr.)225 
Lr.iO,r t ESfteyXoc Ar^uTiTploy Mapal)d»‘no; - - 
dp'/eHiwpd; tc aipeo&i; xai f«Ta to5 vk> 5 xai 
twv dXXwv o-jvÖiouf/cuv rdvTa xaXw; xai rperiv- 
tw; ßpaßcvisac t<4tc rrpwTov IIavaOr,valo«c 
irolr.ac*/ t5v 5f ( pov tiv ’ Adrjvaiwv twv iv AVj)»u 
Ttpr.lirfjvat ypyatp ort^dveu “d^Tj^opiypivei iv T«j* 
dv aaret ÖeaTpm 

C. /. Gr. 82 [tSjoStv HXwBcuädt] - - dno 5c220 
tou TdxJoy xa]i Twp poHdisctnv -- öuuv Td lepd 
Ta [t)e 4; IIX«uHi[a; xo^’^d xai td £; 'ABr^tlo«; 

: jzi p n){w5iw^ to 5 xotvoy xai Td d; rd; rev- 
Tt r^jotoja c xai d; TdXXa lepd. 

( Hom. R 540 o? 5’ dp' ’ÄHXva; c«/ov. dyxTi-227 
uivov rroXuDpov, 5f,|xov ’EpcyfffjO; pt^aXfropo;, 

Ov ”07 ‘AlHjVT) Äpd«|*c Atö; ttyyd-r^p - Tdxc hi Cet- 
owpo; apoypa - xa5 5’ dv ’AUtjVijjc tiaev, iip dvl 
nlovt vTjtu - i 510 evba od ptv Toupotat xa‘t dp - 
vc tote IXdovTat xoypot ’AOrjvaiwv rcptTcXXopd- 
vwv dvtavTwv x. t. X. — Schol. 550 •#) tttö; ^dp 
lypT)3c Toyrov Titxöv. W,Xc a oi tq Adr ( v^ buoyotv 
oto tö plv oyx 4n ayrf 4 ;.J 

Harp. dri^otov AyxoOpfOC dv x«p ztpi rn?228 
kocia;. l|*(U70po; 5' dv $ ^otv oGtw; tur o£ 
i iv‘ Tj 'jl&qvq &vq ßovv, nvnyxmöv tau x «) ip 
II a v J qö atf> (llavowpa «xd. Angel.) 9uttv on- 
(jxtTd ßoiji einige Hdsn.; t^ Ilavowpa otv ptTd 
[lode Suid. Et. M.V x«i fxttkii ro ro ilvfit* tn(- 
floior. ipotw; xai ^'dtpyXo; dv n’ twv «epi 'Ad/,- 
vdiv. (Auhulich Suid. Et. M.) 

Hesycli. cXaxl;' x).tv!5tov xaTeoxeyaapdvov229 
d| dvDuiv tj dopte twv llavatttjvatwv. 

Her. G, 1 1 1 azo Tayttj* atpi tfj; pdyr^; (dv230 
MapaBdiv«) Byaiae ’ABrpexlwv ava^ovtarv xai ra- 
vrjyptc td^ dv Tjjai trsvTCTt)jp(«t yevopdva; 
zaTciytTOi 4 xvjpy; 4 ’AöTjvafoi dpa tc 
ABrjvaioia« Xd^wv ^tvcoBat td dyaBa xai NXa- 

taicyat. 

Poseidonios bei Ath. //, 88 p. 495 A Ilav-231 
aBr,vaixd ("otdjpia) pd^tara, td pdv Otyoa Td 
oc xai pd^ova. 

Skolion bei Ath. /5, 50 p. 09 1** dvtxdjaapcv232 
w; i^oyX4pccBa , xai vIxtjV £4ooav ttjoi «pdpovte; 
rapd Mavopdaoy w; tpl ).rp ’ABr 4 väv. (Vgl. 
Philostr. Apollon. Tyan. 7, 4.) 

Arlstot. rspi Ctpozv vev. I, 18 p. 7214, I oo233 
•jap id) »l>c t44c uetd xoöi, otov dx twv II av- 
a B r 4 v a t wv 4 s).oy« (drrojrXoy;?), vermuthlirh 
der vielen Fremden und Festgesindten. (Vgl. 
ebtla a, 21 d£ Vjpdpa; (papdv vy; ^ipera», xai dx 
ratoo; dvrjp, 5tt to4e pita t44c. Sonst s. Böt- 
ticher Tekt. R. 4, 239 Amu. 479. Mointuseii 
Heortol. S. 130 f. 199 Amu. 2. 

Apostol. 14, 0 Ilava Btjvalwv xatdTttv'234 
dzi Twv jJpaö'jvovTcov. , 
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ANHANG III 


ÄLTERE BERICHTE ÜBER DEN PARTHENON BIS ZUM JAHRE 1688 


1 1. Au» einem Briefe de» KiRlACUB von 

Ancona (bei G. Targioni Tozzetti, reiazitmi 
d alcutti viaggi fatti in tlirrrat parii deUa Tos- 
cana. 2* cd. V S. 4.'«» ff.) 

Ohio» 29 März 1447. 

439 Revislnm* A Octogonam Foliant de Marmore 
Aedem, o<“ to aligeras V'roforum imagine«, sui* rum 
imignibus mira fabrefacUin (fabrefartoris?) arte 
ronsrnlptas, summis angulorum parietibns baben- 
tem , & quaelibet iniago lumn desnper nomen 
magnis Attiro de more litten» hal>et. ut prope 
ronspeximusZE*YPOX AIY. NOTOX. EYPOX 
ATTHAIOTHX. BOPEAX. ATTAPKTI AX. OPA- 
XKIAX. Kt rum ad Nerium Are iaiolum (II, 1435 — 
1 451) Floren t in tun, A Alhmarwn ea tempesUt* Prin- 
rlpeni, iina rum suodormano Ncrlo mecontulissem, 
K ii in in Acropoli summa Civitatis Arre romperimns. 
Sed quod magia adnotare placuit, rum Kluadem prae- 
rel lentis Aulae (Propyl len) Nobilissimtim Opus dlli- 
gentiua adspexissem, vidimns eiusdptn mirifteam 
Ibrticum (Nlketempel V) quatuor expoliti» de Mar- 
more rolumnis, deremque desuper ex ordfne Mar- 
moreis Trabibus constare. Seil postquam ad ipsam 
A praei-ipuara renimus Aulnm (Mittclhalle). »ex 
ingentes bino ordine Columnas, trium pedum 
diametri latitndine, Marmorea Laquearia, viginti- 
quatuorqne terno ordine Trabes polito ntiqne de 
marntore substeiitabaiit; quaelibet vero Trabe» 
p. 24. iongitudo. latitudo vero 3. fuisse videntur: 
Kt ipsae (ipslv) utiqne Nobile« de Marmore pa- 
rietes, aequa magnitudine expoliti lapldis ron- 

440stant , ad quas | per uniram ingentem & mtrlflram 
portam patet ingresaus. Sed potissiraum eadem 
ipsa in praeriara Arrc Herum reviaere, ar omni 
ex parte diiigeutius vestigare malueram nobllissi- 
main illam divae PaUadi* Aedem, quam aolido & 
expolito Marmore, Pkidlae miriflcuin opus exti- 
tisse, Arirtntele» ad Alexandrum Regem, Pliniusque 
ooster, A alii plerique nobile» testantur Aurtore« 
— Kxstat vero nostram ad diem exlmlum iliud, 
A tnirabile Templum, Oeto & L. sublime Coliim- 
nis, XII. KÜlcet ab utroque fronte, VI. videliret 
in medio duplirt ordine, A extra partetes ln !a- 
teribus, ab utraque parte XVIJ. numero, quaelibet 
magnitudine diametri p(edom) V. A inter ip»as 
hinr inde pro lateribiis Colfiimua*) A praerlari 
(praerlaros v) parietes deambulatoria VIII. peitum 
amplitudine coiutant : habent A Columnae desu- 


per F.pistflia longftudlne p(edum) V1III. rum 
dimidio, altitudine vero INI. in quis Thessalira 
(ThessaHcae?) Centaurorum A Isiphilarum pugnae 
miriftre ronerulptae vfdentur, A in snmmls pa- 
rietum UstLs duormn fern rubltum a Carumiue 
dlsrretas . Alhemirum Perirlit tempore virtorias 
Artlfex ille peregregie fabrufererat, pene derennU 
Puerl statnrae. In frontibus vero tota re vela- 
tninU demersione (revelaminisdemensione?) magnis 
rolosseisve siinolaehris Homfnum A Kquorum tarn 
ingentis Delubri ornamenta, atque derora alta 
videntur. Cuiiiare magnifleentfesimi Operi» flguram 
liisre nostrla A hac tempeatate per Uraeriam Cnm- 
mentarii » , quoil liruit reponeudam ruravimus. 
(‘numra nelia min ('opid Tozzetti.) Et hodie 4. 
A'aL Aprilium (1447 : Mommsen Corp. /narr. Lot. 

III, 131. 1445: Hop/ allg. Ene. I, i.xxxti, 114), 
fausto »ereno Kyriareoque die (d. b. die Mereurii, 
da Merrur Cirlaro» Srhutzgott war, vgl. bull. dtU ' 
inst. INÖI, 1S3; der 29 Mir/. 1417 Hill anf 
einen Mittworh), apud f'hyitm Asiauam Instgnein 
Kgeo In Pelago ln sulam, A dilertissimam nobls441 
Vrbem, Antireolo lustininno Amiro InromparabiU 
nostro, A Viro rernm omnigenarura peritisslmo 
ruriosissimoque , dtgnissime atque liberallssline 
dedimus. 

I*. Auszug aus KyrUcus Notizen iiu >* 
Zeichenbuch .San Galmim dem älteren auf 
der barbcrinischeu Bibliothek in Roui, fol. 2b. 
iRoss Ilelleuika S. 73. Laborde Athines I zu 
S. 33. Im Original revidiert von Herrn l>r. 
KlUginnnn.) 

Athenarum cinltas: per quam ingentla rooeni* 
uudique ronlapsa conspirluntur : ac Intus & extra 
per agros incredibilia ex marmore a.-difleia: do- 
niosque A saera delubra; diuersasque renuu Ima- 
gines: mira qu Idem fabrefartoris arte conspicua* : 
atque rolumnas immanes : sed omnia magnis nn- 
dique ronuulsa ruinis : & quod magis adnotandum 
est, Jn summa ciultatis arre : Ingens et mirabile 
Palladl» dluae marmoreuni templum: diu um quippe 
opus ex Phidie: quod LVIII. sublime coluumis 
magnitudinU. p(alm). VII. diametrum h{ab)eu(ti- 
bu)s ornatissimum undiquo nobllissimis iniaglnf- 
bus In utrlusque (utrlnque?) frontibus atque pa- 
rietibus in summis Hstis A epistilijs : mira fabre- 
oultorl« arte conspicitur. 
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2 2. Der Wiener Anonymus (xd tisrcpa xai öiöaoxaXeia täv ’AHtjv&v). 

Zwischen 1458 und 1400. 

In dem rod. theol. Grate. CCLII auf gefunden von K. O. Müller, herausgegeben von Ludw. 
Ros* Wiener Jahrb. der Litt. XC (1840) ■■ arch. Auf*. 1 S. 245 ff. Hier revidiert nach dem 
FacMmile bei Labordo Athene t I zu 8. 16; die Interpnnction lat beibehalten, aber wegen der 
Schwierigkeit des Verständnis««« die möglichst wörtliche l’ebersetzung hinzugefügt. 


§. II. rupl ft toü vaoü x-fjc fteop-fjxooo;, 
8v tpxoWpLT ( aav AttüX/ü»? xai Eü^ftoc i~' 6v6- 
jxaxi dpflbanjj 8e«y, £^ti outcu;- fori vaö; öpopi- 
xairoTo; xai fjpympo; et? |*-?Jxo; (püxo; die 
Hds.) rroXö 4i;cxxciv6|x£no? • xai ~a xeiyr, toutou 
ix p.af>{xapo'j rcrotrjuivx (iKirotmivov die Hds.) 
Xrjxoj' TExpdyawo? ot rj xouxojv d£oi? xadtoxTjXev. 
irrloü xai ds^iaroy ‘/»pi; • iia aiör,pou ot xal 
prJ.tjjiZoj 6 rä; xoiyo? diNdfexai’ ixxö? 5i xoü 
Toi/o'J , r^oaxcl xtova? zap.jxc^£8ei?' xuxXixäi? xöv 
vaöv ntpd‘/ov;a;' p£xa?-j Se x&v O’jo xto>t uv rs- 
pt£yct rXa*ftai3tv zpö? öt ttj dipata r6Xn x« xö 
ayiov [irjpia, ärcp ei«i xaxä Xipav, xat cpaaxiav 
xat (Lücke: r j.y jpov, Str).f,v?) rr,v ~6r* xidvaw axdaiN 
irtxixnjrat, pfypt piv noX/.ov npoioäaa (itpoioüaav 1) 
d; W*ot' xetpaXal Ö£ tut» xulvaiv xaxoXappivxi 
ötä yAu'pf,; ocoT'povt dt a^pa tpotvtxot Etat li 
juxarErottjji.ENaf xai xq'jtq-j Ozep&ev öoxoi, ix 
pappdpvj rEROirjzi^ot Xxuxoa* xot? xct/cst (xtoat ?} 
xai TW xitjf Et rpo3xoXXtu|UNQi , rJ.dx at xexoXap- 
liivaturcpavtuilEviyavxcti xai dt 6fo^,; öpoicufi-a, 
rj xouxar* intpat^Exat xypxwst?' oxrjpi'exai öe ur:ö 
xöiv xiövwv xat xot/ot aipaiöxaxo? : 


Mit dem Tempel der Mutter Gottes, welchen 
Apollos und Kulogios auf den Namen ‘dem unbe- 
kanntem Gott' erbaut haben, verhält es »ich so. 
Ks ist ein »ehr langer und geräumiger 
Tempel , beträchtlich mehr lang als breit 
und seine Mauern sind aus weissem Marmor 
errichtet; sie bilden ein Viereck. Ohne Mörtel 
und Kalk , aber mit Eisen und Blei ist die 
ganze W'and aufgeführt. Ausserhalb der Wand 
besitzt der Tempel sehr grosse Säulen , welche 
ihn rings umgeben. Zwischen den beiden Säulen 
enthält er eine Krümmung [Nische?]; an der 
'schönen Thür’ ist auch da* Allerheiligste. Was 
gegen Südwesten, Nordwesten und [ Westen?) liegt, 
hat dazu die [eine doppelte? ) Säulen Stellung, welche 
sich weit in die Höhe erstreckt; die Kapitelle 
der Säulen sind durch liearbeituug mit Eisen 
palmenartig behauen, übrigens sind sie unbearbei- 
tet. Darüber liegen ferner Kalken aus wulsseui 
Marmor, an den Mauern | Säulen ?| und der Mauer 
befestigt , welche behauene Platten über sich 
tragen; und nach Art einer Decke erscheint ihre 
Wölbung. Die Säulen tragen auch eine wunder- 
schöne Wand. 


3 3. Der Pariser Anonymus («pl tJ)? 
'Atrnftc). 

Nach 1460. 

Aus dem rod. Parit. Graecus 1631 d, «irr. 
XV, fol. 158, he rau »gegeben von D. Detlefseil 
areb. Ans. 1862 8. 377 * ff. 

xö xdoxpo ctvat V) dxpöroXi?. xö topaiö emt 
6 vaö? xf 4 ? ’A8r 4 vä; xf 4 ? NaXXdöo?. 

4 4. Ans einem Briefe des TllEODOfllOft 
Zvuo.malas un Martin Kraus. [M. Crusii 
Turcoyrat'eia VII, 10 S. 430.) 

Konstantinupel 15 Nov. 1575. 

Al "fdo diHjvxt (dttf.va; dk* Ausg.), roXXahtt; 
Wov (NaeirXotoc yäp etjxt , itiXorwWioto;, f t itXtj- 
oiov dlhjvtüv xtixat) aäxot; xc örfjXwov , dxptßuic 
^KXorrpaYfiovfjOac ndvxa: xöv xc dlpeiov itdtjvt, 
xäc roxe dxa&vjpda; , xd lAptaxoxiXoac , xö irdv- 
#tav: ofxoöopVjV, vix®3av rdoa^ olxoöopd;: fX»A- 
wxäs £xxöc itd zda tj; rfi; oixoöofz-fjc fcou«v 
xac laxopla; ikk-fjv*r* : xat xaüxa, xd? \lc(af. I 
xal f*Exd xwv dXXerv, irrdvoj xf^c jAE^dXioc jr6Xt);, i 
Ttntouc %6o ttpuaosofsdvoug dvöpopilav cf? adoxa, 
xö öoxctv iivpjyo'jc : o3;, Xi^Exat, 8xt iXd^euas 
rpa|iT£X-r)? : xal faxtv föitfv öttxvoufilwTN xal Xt- 
#o»v , rhi dpcx+ 4 v : 8£aoao8al xt xal «XXa 8a : i~ 
jzaxo; d?ta. ... 

5 5. Aus einem Briefe des Symeon Kaba- 
nt las an Martin Kraus. (Af. Crurii Turco- 
fjrneciu VII, 18 S. 461.) 

Konstantinopel 13 Febr. 1578. 

.... vüv Öt, xö ptv iocöxEpov (Srcp, dxpöroXa?: 
£v <p, xai vaö? tu> d*pnu3x<p 8c<p) dnav anö p'riarv 

'IcfAOT^XlXÄV olxoypENOV 


6. Aus dem Voiage d* Jsrani faü vor Ir 6 
comiiiiindement du Rtry (von LoUIH DES 1IAYE8, 
Baron von öourmenin]. Paris 1632. (Nach 
Laborde Athbiea I 8. 64.) 

1630. 

Sur le haut du rocher est le chasteau dort le» 
Turcs se servent encores aujounl huy. Entre plu- 
sleur* ancien* bastimens, il y a un temple qtii 
est anssi entier et aus»i peu offene^ de liiyurc 
du temps cororae s'il ne venoit que d'4 ; tre fait; 
lordre et la structure en est admlrablu ; sa forme 
est ovalle et par dehors aussi bien que par de- 
dans; 11 est soutenu par troi« rang» de colonnes 
de marbre, garnie* de leur* ba*«‘s et chapiteaux : 
derriere chaque coloune il y a un pilastre qui en 
sult l'ordonnance et la proportion. Les chrdtieiu 
du pay* disent que ce temple est celui-U meine 
qui ^toit dedirf au Dien incogueu, dans lequel saint 
Paul prescha, k present il *ert de mosqu^e, et 
les Tores y vont faire leurs oralsons. 

7. Aus L*$ nx rtii/a gen de Jka.n BAPTI8TE 7 
Ta VERNIER, Ent y er Baron dAttbonne, m 7Wr- 
yitie, en Berte, et atuc Indes, Pendant I esjmee 
de quarant e ans.,.. I e Parti s. Suimnt la Co- 
pie, Imprime« d Paris. M.DC.LXXIX. Buch 
III K&p. 8 S. 354. 

Vor 1663. 

. . Le Chateau est sur une colline, dont une 
partie de U ville occupe la pante du coste du 
nord. Il euferme un fort beau temple & fort 
»pacieux, tout bäti de marbre blanc depuis le 
haut jusqu'au bas, & soütemi par de tre*-beUes 
coloutnes & de ruarbre noir * de porphyre. On 
voit au frontDpice de grandes Ügures eu haut 
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relief & au naturul, qui represeutent de« ravaliers 
arme/, qui semblent se vouloir batre. Autour du 
temple. Jk au defaut du toict, qui est aussi tout 
entier de pierres plale« de marbre tres-bien or- 
doiuiee« , au voyeut tous les beaux fait d' armes 
des aucien* («rer» en bat» relief, & cbaque flgure 
est environ de deux pieds & demi de haut. II 
y a autour du temple une belle gallerie, oh quatre 
personne» puiivent se promener de front. Elle est 
soütenue par teile rolomnes de marbre blant de 
rhaquc röte en longueur, et de »ix X cbaque bout, 
Ar toute rou verte & pav«*e de mesme eloffe. Ce 
Temple est arcotupftgne d'un fort beau Palais de 
marbre blaur (Propyläen), inal* presentoinent 11 
tombe en rnine. 

8 8. Aus BeknARoRandolpiis Present Stals 
of Üu- Mufft ... Uujtther teith a Descriptinu of 
t/o- City of Atiu-ns. 3 eil. London 16H9. S. 23. 

1671—1679. 

Thia Castle stood almost ln the middle of Old 
Athen»: The Plare most worth Observation in it, 
is the Temple of Minerva, whirh retnains cntire, 
bring esteeuied (by all who have seen it) to be one 
of the most Gloriou» Buildings in Europe. It is 
all pure White Marblc : The l.ength of the Body 
of the Temple is One Hundred Sixty Elght 
Knglish Feet, and the Breadth Seventy One: 
There are Seventeen Piliara at each Side, and 
Kight at the Front: The Circuit of the Piliara 
are Nineteen Foot and a Half: The l.ength of 
the whole Temple two Hundred and Thirty Feet. 
The Temple is very dark, haxiug only «une 
Light» to the East ward. The Greeks did Conte- 
rrate, and Dedirated it to the Hlessed Virgin. 
SiM that, the Turku have perverted it will« 
ther Worahip. The Turk» have White-wash’d 
the Inside, not withstarnling it is all of pure 
Marble. 

9 9. Aus Jaques Paul Harinb »S. J. Brief 
nn den Abb6 Pdcoil (heraus*' vtm Spon: 
Hrlafion de Cv tat present de In rille tC Athene». 
Lyon 1674) »S. 25 ff. 

Smyrna s Okt. 1672. 

Ln ffran.lt 25 le ne suis entre que dans une des Moetfute» 
Mo*qmrt. d Athene», laquelle a tfttf premierement un Tempi« 

bäty par le» Gentils k l'honneur de la Deesse 
Palla » , avant la venue du Als de Dien , et en 
suite dedl<( par les Chretiens k la Rngt»»e etemetle, 
aprtfs la prediratlon de» Apötrea. | 

Vtnftadansia 26 Ce Temple qui paroit de fort loin, et qui est 
Tedlllce d' Athene» le plus tflevrf au inilieu de la 
(ilndeUe, est un rhef d'oeuvre de» plus exrellens 
Architertes de l'antiqultd. 11 est long denviron 
de reut vlngt pieds et largo de cinquante. On y 
vold trnis rang» de voute* »outeuues de fort 
haules rolomnes de marbre, savoir la nef et les 
de ux alles, en quoy il surpasse sainte Sophie 
Ualn- k Constantinople par IKmpereur lustiuian, 
quoy que d'ailleurs re »oit un fnirade du monde : 
satoiro tnais J’ay pri» garde que »es mnrailles par dedans 
»amtt itoji it. ^ »eiilement enrroiitees et rouverte» de grandes 
pieres de marbre, qui »ont tombtfes en quelques 
27endroits dans les j galeries (Ten haut, oh Ion 
void des briques et des pierres, qui etnient 
couvertes de marbre. 


Mais quoy quo re Temple d Athene» »oit si 
magniflque pour sa maller«, il e»t encore plus 
admirable pour sa fa$on et pour l’artiflce qu'on 
y remarque; materiitm »uperahat opu». Entre 
toute» les voute» qui »out de marbre , U y en a 
une qui est la plus retnarquable , k cause qu'elle 
est toute omee dautant de heiles flgures gravee.i 
sur le marbre qu'elle eil peut contenir. 

Le vestibule est long de la largeur du Temple, 
et large environ de quatorze pieds, au dessen» 
(dcssua?) duquei il y a une longue voute plate, 
qui »emble estre un rirhe plancher, | ou un 28 
tnagniilque iambris; rar ou y void de longues 
pieres de marbre , qui semblent de longues et 
grosse» poutres, qui »outieniient d'autres grandes 
pieres de meine matirre , orale* de diverses 
flgure», et personnages de marbre avec un artiflre 
merveilleux. 

Le Frontispire du Temple qui est fort elevl 
au de»9us de re vestibule, est tel que j'ay de la 
pelne k rroire, qu'il y en ait un si magniflque 
et »I bien travailll dans toute la France. Les 
flgures et statues du Chateau de Richelieu , qui 
est le miracle de la Franre et le rhef d'oeuvre 
de» ouvriers de re tems , n'ont rlen d'approchant 
k res helles et grandes flgure» d’hoiume», de 
fcmines et de chevaux. | qui paroissent environ 29 
au nombre de trente, k re Frontispire, et autant 
A l'autre röte du Temple , derriere le lieu oh 
Itoit le graml Antel du tems de» Chrltlens. 

Le long du Temple II y a une allle on 
galerie de rhaque röuf, oh l'on passe entre les 
murailles du Temple, et dtx sept fort haute» et 
fort grosses colomnes canelee» , qui ne sont pa» 
d'un« »«ule piere ; mai» de diverses grosses 
piprt-s du beau marbre blanr, nit.se« les unes sur 
les antres. Entre res beaux piliers , II y a le 
long de cette galerie une petite muraille, qui 
laisse entre rhaque roloume, nn lieu qui sentit 
asstfs long et asses large pour y faire un Autel 
et une Chapeljlu, roinmu l'on en void aux rotes, 30 
«t prorh« de» murailles de* grandes Kglise». 

Ce» rolnmnes servent k sontenir en haut aver 
des arrsboutans les murailles du Temple, et 
einperhent par dehors qu’elle* ne »« de'menteHt 
par la pesanteur des voute*. Lea murailles de 
re Temple »ont embellies eil haut par dehor» 
d’une belle ceinture de pierres de marbre travail- 
lle» en perfect Ion, sur lesquelle* »ont representls 
qiiantltl du triomphes , de »orte qu’on y void en 
deiuy relief une intlnitl d'hommes, de fcuimes, 
d'enfans , de rhevaux et de rhariot* represente» 
sur ces pierres qui sont sl llovees, que les yeux 
ont peine k en deeouvrir toute» le* ■ beautls et k31 
remarquer toute l'industrie de» Architertes et des 
Srulpteura, qui les ont faites. Vne de re* 
grandes pierres , qui eomposoit rette ceinture 
s'est de lächle de soll lieu, et Itant tombe« a ete 
portre dans la Mosqule derriere la porte, oft l’on 
void avec admiration quantitl de personnages qui 
y »ont represent«» avec un artittre nouipareil. 

Toute» les beautes de re Temple que je 
viens de drferire, »ont de« ouvrage» des anrieus 
(«rer« Fayen». Les Aihenien» ayant embrasae le 
| ChristianUme rhangerent ce Temple de Minervc 

I en une Kglise du vray Dleu, et y ajouterent un 
Throne Kpisropal, et une rhaire de 1^1*^1(4101^32 
qui y restent enrores , de* Autel» qui ont fte 
reiivers^s par le* Turm, qui n’olTrent point de 
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Harri Ares dana leur» Mosqule*. L'emlrolt du graml 1 
Aulei « st enrores plus blau«' que le reste du la 
muraille : le» degre» pour y monier aont eutiers 
el magniflque». 

Un void fc la voute qui e»l au dessu* de ce- 
degrea une iinagi* eiliiere de la Vierte. h laqurile i 
quelque Turr lira um roup de mouaqiiet, qui en 
paU un pen le visage , qu'on a apres recouvert 
de rhaux. Les Turr» meine» avoiient que le j 
braa de reluy qui tira re roup sc arrha aussitot 1 
aprea non pe he: roiume ila tienneiil par traditlon ' 
33qu'un autre Turr mounit nur Io Champ | pour ’ 
avoir voulu onvrir urn* de» den» grando« armoire» 
li* rm res aver de grande* plaque» ou pieees de 
marbre , qui »out au desaus de» degrl» daiia les 
muraille« . pensant y trouver quelque thresor. 
D'oll vient qu anruti aulre Turr, ni meine aurun 
Grer n’oseroit entreprendr« d'ouvrir le» armoire» 
de rette Kgli-e, ui oelles qui »out aeuiblable» k 
cell** ry dan- l'Kgliae de »ainte Sophie h (km- 
»tantinople. II »e peilt faire qu'il y ait quelque» 
»ainte» Kelique», ou quelque» livre» propre» pour 
1 Kgli.se. rarhes dan» re« muraille». 
huUrulartlt Ün void au*»i au lieu oft etoit le grau») ! 
J *wyi*rr*.A u ^| du t \ e 1'Kvangile um* pierre de j 

.'14 marbre transparente dan« la j muraille, laquelle 
Itant troflee «ufflaamment pour mettre un pois, 
reroit la lumilre et le tnm pamit rouge romui«* 
ii ne rieh« etuarhoucle. Quoy que quelque» un» 
attribueiit rela k un mirarle de S. Paul, je eroi« 
pour tnoy , que c'est la nature de rette pierre, 
qui Stallt oppotre aux rayons du Soleil, et 
probablem*! *nt peu epaisse paroit ainsi transpa- 
reute: j’en ay vii um* eutierement »emblable 
dan« Sninle Sophie k Cuiistantinople, aux galerie.« 
d'enhaut. 

|>an» le vestibnie de re Tempi« , II y a uiie 
fort gramle pierre de marbre, ronde et rreuse, et 
bien qu'on m'a*«eiirät que rhaqti« t'hretien eutrant 
aiitrefoi« dan» rette Kgli.se, laUsmt lk quelque 
35 pre|nent , Je eroi» quelle »ervuit plfitot pour’ 
bapti»er avae Pimmeraion h la fa^on de» CJrecs, 
OU pent-etre pour faire de I eau benite . quoy 
que le« tirers neu gardent point aux portes de« 
Kglixe» , et que plusleur* en arhepteiit main- 
te im nt quelque Hole pour porter li leur« maison«, 
aus«i tot quelle est faite. 

10 10. Att« I»E LA GuiLLBTIÜRES Athenen 

antienne et ntmveUe, bearbeitet von (Juillot 
(de 8t. Georges). 3* Ausg Pari« lt>7ß. 
8. 102 ff 

1074 . 

102 . ..Ailiil le Disdar qui estoit averty que la 

curiositl nou« amenolt lk, & qui remarquoit que 
non» avions tonjour« les yenx tonruer. vers le 
Tempi« de Minerve. rommanda qu'on nou« le Hst 
onvrir, «t son Kiaia nou« y arrompagna. 

Perieies Ht bastir re Temple k la plare d un 
autre brusll par les Persau» Jusqn aux bestes de 
rharge. tont y travailloit aver des »oins prodigieux. 
Liaez re qu'eii a remarqul Pliitarque dan» la 
Vle de Caton le Censeur. Perirle» y employa 
le« relebre» Architertes Irtlnu« A Callirrates. que 
Vitruve appelle Carpion. Irtinu.« . qui a eu plus 
de reputatiou que ! autre , en Ht la description 
dan» un Livre qu'il romposa exprls, »V qni a 
pery. Kt apparemment nous n'admirerions plus 


le Bantinieiit ineme, sl PEmpereur Adrien ne nou« 
l'avoit conserv« par les reparatioriN qu'il y Ht 
faire, fest k se» »oins que nou» de von» le peu 
d*anti|quitcz qui Hubsistent eurer** enticres hl 93 
Athene*. La posterite verra »I le» Turr.» lini- 
teront Adrien. 

Ce ful «lau*» re Temple que Phidias mit autre- 
foi» sa Minerve d'or A d’yvoire, qui a fait Pad- 
miration de tont« l'Aiitiqiiite'. Apre's que le 
Temple ent aervy au rulte de rette lleesse, le» 
Chrestien« qui eu Hrent une Kglise luy donneren! 
le norii de Saint« Sophie. Les Turr» Pont red ult 
en Mosquee. J’espere von» en faire voir quelque 
Jour le plan panny les rrayon» que je eonaerve, 

& voll» y dlrouvrirez tout dun roup taut de 
beautez, que vou« approuverez la reaolutiou que 
j’ay priae de ne ponlre pa» de longa disrours k 
le decrire. Kn nn mot , nous »’avniia rien de 
POrdre Dorique qui approrhe de re Cbef-d'oeuvre. 
Cependaiit »a maglilHrenre «fr late partirulierement 
par dehors. II n'eat pa* jusqu'aux Matelots qui 
ne prennent vistement des lu nettes de longue 
veue , d’anasi loin qu'il» le peuvent deeouvrir. 
Kien nVgale la beaiite «le son Frontispice , ny 
rolle des Pnrtiques qui soht »ur ie» aisles. Ar de» 
Figure» qni enrirhiftsent rette partio exterieure. 

Nous iüines «ur re Frontiapire avec une joye 
niesle« de respert, Pilixrription fauieuse dont Olt 
parle Unt, ‘Ayvcurrö» Hew.|/Iu t>ieu *nronnu .]94 
Klle n’est pa» gravee sur la porte iPutie petite 
t'happelle, roiume quelque«- uns out publik. Ce» 
genädh ne «e »ouvenoieiit plus qu'il n'y a ny 
Chapelle ny Antel «lau» um* Mosqu^e. 

II ne faut poiirtaut pas s'imaginer que r« soll 
une de res in»rriptions qui donneren! lieu h Saint 
Paul de «lerouvrir aux Athenien» le Dien qui 
Juaqu'alor« leur avoit «*»te Inroiniu. Les Chrestieus 
du troisi^me slerle l y ont mise en memoire des 
anrienne- que le Sage Kpimoiiide» Ht graver sur 
de« Antels du temps de Mod, h «e que temoigne 
Diugene Laer«*«; & Pausaiiias nou» marque la 
Situation de res Autels h Phalere, A dan« la 
provinre d'Klide. 

Paruiy le» Figure» du dehors, on aduiire par- 
tirulierement un Lyon de tuarbre. Tout rela a 
rouru graml risqiie d'estre ruin«* par le »rrupule 
de la Religion Mahouietanu, qui ue »ouffre aiicuue 
Hgure de rhoses animrVs II y eu a me»iue 
quelques-uties qui »out mutilees. Mai» eiiUn les 
plus hom*.«te« gen« d'entr'eux ont expliqutf leur 
Loy plus favorablemeiit, A arreste la suite de re» 
de*bri» : Et mesme la puissame du Ciel »’en est 
meslle, rar la prtuuiere rhose que uostre Jannia- 
saire nous moutra en entrant dan» la Mosquäe, 
r.ejfut une image de la Vierge peinte h la voüte,|g 5 
qui a uu oeil gut**' d une mousquetade qu un Turc 
y a tinfe autrefois. Le» Turc» , quoy que le rccit 
ne leur en soit pa» glorieux, rorivienneut avec les 
Chrötiens que le sacrilege fut puny, A qu'U y 
eut Uu mirarle eu sa punition : mesme les Turr« 
Pexagerent , disant que la bale cha»-*fe de la 
voftte en bas, tua le sarrilege; & les t'hrestien», 
par un recit plus fldelle, asseurent qu'il detneura 
toute »a vle perrlus du bra.» droit. 

L'Arrhiterture du dedan», liest pa» »i pom- 
peuse que celle du dehors; mai« eile est au»«i 
reguliere. Ce n'e«t que depuis quelques annies 
qu'on la peut voir distinctemeut , & qu'on en a 
ost« beaiimup de fatras qui Pembarassoient. Klle 
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estoit pleine d'otfrandcs Mahometanes ; rar il 
semhle qm* la terre qui soütieut re Teinple, alt 
•* ii de tout temp» le don d’exriter A d’eiitretenir 
la devotion . A qu’il y alt quelque fataiitd qui 
destlne les Hommes, Ar les Villen k de rerLain* 
u»ages partim Ilers. l.a mesnu* Ktoille qui a remiu 
aiitrefois Athene» »i »uperstitieuse pemiant l’ldo- 
lolatrie , si pieuse pemiant la ferveur du i’hri- 
»tianisiue, la rend encore religieust* k la mauiere 
des Turr». II ify a pa» quinze ans que k* 
HMiTemple de Minerve estoit une|des plus celebres 
Mosqude» du munde. Klle avoit eattf mise en re- 
putation pur les Derviche», qui »um des Krligieux 
Turcs; Kt avant que W- Grand Yizir, qui est 
aujourd'hny «lau» le supreme Mini»i>*re de la 
Porte, irrit«f des fratide» qu'ils faisoient «Jaus la 
Religion Mahometaiie. les eust chassez de iKurope, 
pour les reiiroyer k Cogua, Heu de leur inetitu- 
tion , on ne faisoit point dVtat d un de res Keli- 
gieux, s'il u'avoit est«*' en peleriuage a la Mosqmfe 
d' Athene» Ce» sortes de Felerin» avoient d*>- 

llgure le dedans du Teinple par ime infinite de 
morceaux de tafleUs. A de vieiiles ecliarpe* quIU 
avoient arboreVs de tous co&tez. 11 u'y avoit pas 
jiisqnk leur* Devot« (rar chaque Ordre de Keli- 
gieux Turr a les sietis) qui nattaohasaeiit aux 
inurailles quelque petit« bauderole mi-partie de 
rouge A* de jaune, A quelquefois de jaune A de 
vert , lomme celle» que tiennent k la maiit les 
Spahi», ou Cavaliers de la Porte , le jour «Tune 
marclu* soiemneUe. Knfln on y attacboit quelque 
«•nriosite qu'ou avoit apport*« des pays ctrangers ; 
A ou Artisuii Turr qui avoit fait quelque ehef- 
d'oeuvre de soll Art, le venoit etaler le long des 
muraille*. Ce graud attirail d'olTraiidea en est 
presqtie bauny. | * 

19? Je fua dabord e'tonm 5 de la trouver aussi 
sombre qu elle est , pour uu Hutimont d'une Si- 
tuation si elevee; mais il a est« de la prudenre 
de l'exeellent Architerte Irtinus d'y laire peu 
(Couverture» , A de luy dünner beauconp de soli- 
dite . pour resister a la force du vent, qui ne 
laisse pas , puur peu qu'il trouve de pas»age , d'y 
faire assez de bruit. I.es lump»*» qui y sunt eu 
tres grand nombre. k la niauiere des Turcs, out 
toutes de grand* lambeaux d Oripeau qui y pen- 
dent , A que le vent pousse les uns «outre les 
autres ave«: uu cliqueti« iuiporiun k loreille. 

Ces lampe* ue s'alliiiucnt que pemiant la Priere, 
A ne remedient pas au peu de rlarte qui est 
ordinairement dans la Mosqmfe. II est vray, quk 
peine estions-nous enlrez, qu'une lueur extraor- 
dinaire iious ftornu. Klle venoit de dcux pierre» 
polies & «Ylatante», placeVs auez pres l'une de 
l’autre dans le gras inur. au fond «le la Mosqu/e. j 
Klle» envoyoient li matte de duux lampe» allumee», J 
qui jettoient une grand« Immer«. A mesun que 
nou* avancions. l'erlat augmeiitoit. l.'effet »levoit 
estre bien plus grand la nuit. Leur couleur ap- 
prodie de relle de l'Kscarbonrle , A ou a voulfl 
l'examiner, rar il y en a une, oii Ton a fait nn 
IJISpetit trou. Le Miroir de Virgile, que j'ay 
veu dans le Tbresor »le l'Abbaye de .Saint Denis 
en France, & qui est de jayet, rede ititlniinent k 
IVelat de ees pierres. Klle« sont tailldes en Ber- 
ta r igle, ou Quarr» 5 long, rhacune k peu pr^s lon- 
gue de trois pieds sur un A demy de largeur. 
C«umne uoii* eustnes remarqur que le» Turr* qui 
estoient ave«- nou», les regardoient avec une espere 


de respeet , de peur d'estre accusez de profana 
tiou , iious n'osauies les toueber pour rerhereber 
U rause «le leur eilet; outre que le Kiala se mit 
au devant, A que inesine nou* nou» trouvasiue* 
obligez k il aiitant plus de respeet, > t ue imus ris- 
me» veuir riuian de la Mosquee. 11 estoit ae- 
ronipagiie de quelque*-uil» «le »es Talisman» Ä de 
ses kodgias , qui tiennent rang aupres de luy, 
t-oiniue no* l'restres aupres du Cur« Ce iC estoit 
pa» um* petite faveur que nou» faisoit le Disdar, 
de iious avoir unfnage la rouiplaisam'e de «*.et 
Iman , qui est un liouiue severe, & qui a esW 
Kodgias dalis l'Asie. ou le a» rupult! des Malioim*- 
taii» est si grand , qu'uit Chrestieu trouve dans 
une Mosquee, ue *e peut tirer d’afTaire que par 
la mort, ou par i' Ap«.»stasi«‘. 

Cl-» Miliistres nou» ayaut aborduz d un air fort 
grave , attribuerent la raus** de rette lumiere k 
un miracle du Prophete | Mahoniet; rar la Heli-IU9 
gion Turque se pique de miracle* , A il n'y eut 
j pas pr«*s»e pariny nou« k leur <*outi.*9ter la veritif 
' de celuy lk. Comine les pierres sont transparen- 
! te.s . il fallt de deux Ans— l'une, ou que deux 
i lampe* le» eVIaireiit par derriere, ou que les lam- 
pe» »Hudes avec ju*te*»e »lau» la inuraille «tppo- 
s«$e, envoyent leur image dans les pierres «online 
dans un miroir ; Nous ue pümes pourtant rien 
voir vis k-vis, qui Tust rapalde de faire r.rt effet, 
quoy qu'il y eust k roste, *selou la eoustume des 
Turc», quaiititd «le gro» oeufs d'Austruche, beau- 
coup de lampes, uiais »an* lumiere , A de petits 
giobes de cristal susyiendu» k la voüte. D'une 
fa«;nii ou d autre, r'est apparemment vouloir per- 
petuer le prodige de la lampe d'or qui y fut mise 
par t'allima«-hus , grand Sculpteur , A relny qui 
»'est avise le premier de perrer les pierres aver. 
la tariere, «lont il fut ITnventeur. On ne niet- 
toit de Cbuile dans rette lainpe qu'une fois l an- 
nde, pour eutreleiiir une Ininiere qui ue laissoit 
pa» d eclairer nuit & jour devant la Statue de Mi- 
nerve. Mai» les Aneiens, quoy que tres-super- 
»titieux, nVn faisoieut pa» un miracle, A avoü- 
oieut de boinie foy qm* re feu perpetuel venoit 
«le la propriete naturelle de la niesche, qui estoit 
d une es(pere «le litt inrombustible , A qui ne‘200 
laissoit pourtant pas de faire de la fumde ; rar 
eile »’ exhaloit par un tnyau enferme dans une 
admirable |>al me dairain que Callima« hu* avoit 
dlevrfe jnsqu’ k la vodte du Temple. Aujour- 
d huy cest bien autre cbose. l/lmaii nous posa 
en fait d’un ton de voix derisif, que le miracle 
des deux lainpe» avoit paru le jour niesine que 
le Sultan Mahoniet II avoit converty rette Kgllse 
en Mosqnde. Kt vollb ce que je vous ay remar- 
qu« 5 des Turcs. A leur dire, r’est ainsi que dan* 
Athene». Mahoniet II. a toiijours tont fait, on que 
loules cbose* out esle' faites pour luy. 

Devant «^es pierres luiuineiises on voit une 
rhaise de marbre blaue, autrefois la pla«-e de l'Ar- 
rhevesque, aiijourd huy relle «le l'ltnau . quand il 
explique I Al«*oran ; et aux deux «'oster de la 
chaise. dans le gr«js uiur, il y a deux Kmbrase- 
meu» , ou Keduits rouverts de marbre (de deux 
table» de marbre: I.aborde I, 21S narb der er- 
sten Ausgabe p. 19b), oil le» Chrestiens enfer- 
nioient les ornetnen« «le l'Autel. L*U» des deux 
n'a point e*trf onvert depuis que les Chrestiens 
<»nt e»t« : depossede/. «iu Teinple , A paroe que 
l'autre le fut il y a quelques anndes, par la main 
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d'on M.homeUn . U en tnrtit mtra^iileuaemelit im 
air pernirieux qui causa la peste dans la Ville, 
2011 ce quts | les Tu res mesmr eonfessent, & depuis 
ü ne k>sl point trouvr de Curieux qui ait om* 
les nuvrir. 

Am Schluss der Vorrede fiiulet sich Ibl- 
geude Berichtigung 

Yous remarquerez M*ulcment que la Lampe 
de (allimarhus. dmit il e»t pari* dali.n la page 199. 
estoit dann le Tempi« de Minerve Poliade , k rin- 
qiiaute pas de l'autre Temple surnomme Parthe- 
non, ou Heeatompedon , qui sert anjuurd'huy de 
M'"qu^c dann le Chasteau d Athene* ) 


11 II. Aua Francis Vehnons Brief an H. 
Oldenburg | Philogophieal Transartions XI n. 
124. Apr. 24. 1676). 

Smyrna 10 Jan. 1676. 

577 ln Athen* I have -*peut two inonth*. Next Io 
Rome I judge it the most worthy to he nee» for 
Autiquitie* of any 1 haveyet been ai. The Temple 
of .Minerva is as entire an the Rotunda I wa* 
three timen in it, and took all the diinensions, 
with wbat exartne»* I could; but it i* diffimlt, 
because the Castle of Athen*, in which it »tands, 
is a garrison , and the Turks are jealous, and 
brutishly barbarou', if they take notice that any 


measure* it. The length of the Cella or |lody579 
of the Temple wilhoiit-Mde, 

IUCl ., . , These tueasiire* yoo 

is — — IhSffeet I . _ 

T . . ... , . . . mayrelyoii, asexact 

The breadth — . 1 1 hnghsh. I , , , , . 

tn '/j a foot. 

The Portiro , of the Dorique Order . whirh ruua 
i round it, halb S l’illars in front, 17 on the »ides; 
j «ln* length of the Fortico is 230 feet Knglisb. 

I I have taken all the dimension* within , with 
those of the trpov'iö; and Fortiro’s; but they are 
too long for a Letter. The fustt or ahaft of the 
i l’illars is 19* /•_* feet in rirrnmference : The Inler- 
I cotumnium, 1 '/s of the diametvr of the pillar*. 

The Temple of Thsseu* 'Tis a Doriyus 

ibiiiiding. as i» that of the Minerva. Roth of 
I thein are of white Marble. 

About the Cornice ou the out>ide of the Tem- 
| ple of Minerva is a basso rttiero of luenon hor*e> 
back, others in Chariots ; and a whoie proression 
of people going to a sacriflce of very curiout 
sculptnre. Ou the Front i» the history of the 
Birth of Minerva. 

Zu 8. 577 vgl. Spon royage II, 102 : 

Car six mois aupara\»nt[ ieo le sieur Yeruhiuu 
Anjrlois preii aut Pultes les mesures de ce tbeätre 
\ son aise, fnt aperceu par les soldats de la gar- 
tiisou, qui en inurraurerent fort, & voulureut tircr 
sur luy, saus la consideration du Consul üiraud 
qui les appaisa.) 


12 12. Aus Jacob Spons Voyage d Halte, 

de Dal mal it, de f Irece , et du Lerant, fait es 
aanet's 1075 <$• 1076, Lyon 1678, II 8. 142 ff. 
1076. 

142 Nous nous hätames dal I er voir la grande 
MosqucV , qui dtolt autrefois le Temple de Mi- 
nerre, coinme la plus eonsiderable piece de la 
Citadelle La veue noua imprima certaiu respert, 
A* nous demeiiraoies Inng-teui* k le ronsiderer, 
sans lasser imm yeux. le souhaiterois que vous 
eussiez autant de plaisir k lire la description, 
comtne j’en ay en k voir toutes ses beautez, & 
Je tirheray de vous en donner qiielque idrfe qui 
vous puisse satlsfaire. 

Pausanias appelle ce 

l43Teiuplc Par thenon , parce 
qu il ^Piit deilic k la l^esse 
Minerve qui faisoit pro- 
fession de Yirginite. 11 a 
deux fois plus de longueur, 
que de largeur, & tout autmir 
regne un corridor, nu si vous voulez uu Hortique 
soiitenu de huit mlonnes a la facade, d'aiitant au 
derriere, & dedix-septauxeotez, eu cou taut den \ fyis 
ctdles des angles, ce qui fait le uotnbre d>* qua- 
rante-six. Au devant du Temple e*t an promto«. 
ou parvis enuvert comnie le Temple, qui tieut 
presque le tiers de toute la fabrique. L'Onlre 
est lkorique, & les colonues sout rauelres A saus 
base. II seinble qu’on y ayt mi* loa degrez »ur 
lesquels eiles sont clevres , coinme pour tenir 
lieu de bases. Klles mit 42. piwln de Key de , 
haut, & diX'»ept & demy de tour vers I« pied. i 


13. Au» GBOROE WhELEBS Joumey in Io 13 
Gretc*t London 1682, 8. 300 ff 
1676. 

We could hardly stay bero . tu make ull the3G0 
Observalions we rnight have dune . we were so 
iiupatient to go to the Temple of Minerva , the 
ebief Ooddess of the Athtnkin *; whirh is not only 
still the chief Ornament of the Citladel; but 
absolutely , both for Matter and Art. the most 
beautiful piece of Antiquity remainiug in the 
World. I wish , I could commuiiicate the Kleasure 
I took in viewing it, by a Bescription. that would 
in some proportion express the Ideas 1 hat then 
of it: which I cannot hope to do; but shail give 
you the Figur«* I took of it there . with its l»i- 
mensions, atni so much of the Sciilpture-, a* 1 
«•*ri remeinber. (Taf. VII, 5.) 


Bn*i* to the Portiro; which is snpported by 
chaunellcd l’illars of the liuriek Order, erected 
round lipon them, witbout any othi*r Basis, 'l'hese 
l’illars are Forty six in numlier, being eight tn 
tbe Front, and a* inauy behind , and seveuteeii 
on each aide, rounting the fnur comer ones twi«*e 
over, t<« b«> deducted. They are Forty two foot 
high , and seveuteeii foot atid a half alevut. The 
. 22 * 


This Tuiuple is called by Pausanias , Parlhenion ; because the 
I ituldess Minerva, to whom it was dedirated , professed Virginlty. 
It is situated about the middle of the Cittadel , and consiats albv 
gelber of admirable white Marble. The Haue of it is above twice 
ks long , a» it is broad; being Two hundred. and aeventeen foot. 
nlne im he« loug , and ninety uight f.vot , six inrhes broad. It 
hatli an Asceut, every way , of live I>egrees , or Steps; whirh 
seem to be so rontrived , to serve as a 
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L'intercoloune, ou lespace qui est eulre chaqucs j Distam«* hotween Biliar and Pillar, i« seven foot. 
coloune e»t de sept pieds quatre pouces. Ainsi la longueur du bätiment avee les portiques 
«•st de deux «reut dix-huit pieds, & la largcur de nnnaiite- huit Sc demy. Mais la longueur 
l^du Tempi«? Sc du pronaos senk saus les corjridon« , est de 1ÄS. pieds . & la largour par debors de 
67. & ia lief seule saus le pronaos a par d«-dans BO. pieds de loiigueur; ä quoy si votm en ajoiite* »ix 
ou sept pour la redulre aiix pieds d’Athenes, qui tftoient d’iin pouce plus petit» que les uötres. 
ave«' trois ou quatre pieiis pour la muraille, il ge trouvera qu'il Aoit de reut pieds au rompte des 
Athenieiis ; «-e qui est la raisou, pour laquelle on apptdloit re Tempi»* bera tonpedon, r'e»t-J»-dire nu 
ediflce de ceut pieds. Ainsi il liest pas besoin d'expliquer re mot en un sen* «Bolgti«*' de la let- 
tre, «•online fuiit Harpoeration .V Suidas. qui assurent qu'on 1‘avoit uinsi nomine, non pas pour 
sa grandeur, inais pour sa braute et syiumetrie. Le i and four inches. This Pnrtieo bearetb up a Front, 


haut de la fa^ade que les (irers appellent 
l'Aigle, & ilog Architekten le Fronton, est cliurge' 
d un groupe de helles ltgure« «le marbre, qui pa- 
wissen! d'en bits grande* couime natu re. Kilos 


and Friu round about the Temple , rbarged with 
Hist«irical Figur«** of adiuirable Beauty and Work. 
The Figureg of the Front , which the Antient 
«-alle«t the Eagle, appear. tlunigh from tliat height, 

sollt de relief entier, A inerveilleusenient bien | of tbe natural bigness; being ' in entire Iteliero.'Mil 
travaill&s. I'ausanias neu dit autre «linse, ginon j and wnmlerfully well earved. Puusoniax saitli no 


«|ue rettef sculpture concerne la naissanre de Mi- 
l^nerve. j le voudroU von» en pouvoir «loimer le 
portrait exart , inais du nioins en voicy la 
peus/e . 

Jupiter qui est soiis l'aiigle >uperieur du 
Frontou, a le bra» droit raasg, dont il tenoit ap- 
pareimnent le foudre. Ses jambes sollt iiii p«U 
erartee» . paroeque saus doute on y avoit plard 
son aigle. Quoyqne res denx raraftereg luy rnaii- 
quent, on ne lalsse pas «le le mcoiinoitre h la 
barbe & 5» la Majeste que l« Sculpteur luy a 
donnle. 11 egt nud , roinme ou le rvpresente le 
plus sonvent, >Sc particulierement les iireeg, qui 
faisoient pour la plüpart leur* flgures nur*. A 
sa droite est uno statu«* qui a la tele X- les bras 
tuutilez , liabille«* jusq'k niy-jainbe . laquelle oll 
peilt juger ctre um* victoire, qui precefle le rhariot 
«le Minerve, dont eile rouduit les deux chevaux. 

Ils sont l'ouvrage dune uiain aussi bardie que 
delicate, qui ne l'auroit pas peut-ctre redd k 
l’hidu* , ui k I'raxilele , »i renommds pour les 
chevaux. II aemble que Kon void dans leur air un 
«ertain feu & mie certaine öerte que leur inspire| 
l^'Mineiv« «lont ils tirent le char. Kilt? egt assise 
deasus plutöt eu hubit de Heesse «les S-iences que 
de la guerre, rar eile n'est pas vetue en guer- 
riere, n'ayant ni casque, ni boticlier, ui (etc de 
Meduse sur la poitrine. File a I air jeune, Sc sa 
roifure n'est pas different« de relle «le Venus. Vne 
autre flgure de femme h qui la tete manque 
est assise derriere eile , avee uu eufant qu'elle 
tient sur ses geuoux. Je ne von» dlray pas re 
que c'est; inais je n'eua pas de la puilie k re- 
connoitre leg deux suivaiites. qui sont les der- 
nleres de ce «Vite-Iä. C’est l’Kmpereur Hadrian 
1 assis Sc denii-nud , & pres de luy sa feinaie Sa- 
bine. II setnble qn'ils regardclit tous deux avec 
plaisir le trioinpbe de la De«*-*»«. Je ne pense 
pa» qu’on ait pris gante avant moy k rette par- 
tirularit/, qui merite d’etre reiuarqure. 

A la guuehe de Jupiter sont cinq ou six Ügures, dont quel- 
ques-unes ont perdu la tele, A c'est apparenuueiit le.rerde des 
Dieux, oft Jupiter vent introdulre Minerve, Sc la faire re«’on- 
1 iTnoitre pour sa ttlle. Ainsi voilk | un petit commenUire sur 
I’ausanias. Le frontou du derriere represeutoit seien le inemr 
Autheur la dispute qu’eureut Minerve «v Neptune pour nomiiier 
la Ville ; inais toutes les flgures en »oul tonibc'es, exrepte 
une t«*t«j de «diuval marin, qui rftoit la monture ordinaire «le 
re (Dien. Ces flgures des «leux frontou- nVtoieut pas si aiicien- 
ne« que le rorps du Temple bäti par Pericleg, & il neu faul 
pas «1‘autre argumeut , que celui de la »tatue dTladrian 


more of them , thari that tliey ronrorn the Birth 
of the (Joddesg Minertm. What I observed , and 
remernber of them , |g this. 

There is a Figur« , that Stands in the middle 
of it , having its right Arm broken , which pro- 
liably hehl the Thuiuh r. Its Legs »trödle at soine 
distaiire from earh other; where, w ithout doubl, 
was plared the EtiyU: F«r it* Iteanl. and the Majefty, 
vhirh the Sculpture hath expressed In bis Couiite- 
n »II re, althougli those other usual Chara« f ters be 
wanting höre, do gufflcieutly sliew it to have lieen 
made for Jupiter. He Stands naked ; for so he 
was usually represented, especially by the (ireek*. 
At hin right hand is another Figur«*, with its 
llamls aml Arms broken ofT, covered down half 
way the Leg , in a post il re as couiing. towards 
Jupiter; which, perhaps , was a Vielory , leading 
the Hor-.es of the Triumphant Chariot ol Minerva, 
which follows it. The H«irses are ma«ie with such 
great Art, that the Srnlptor seein» t«> have out- 
«lone himgelf, by giving them a more thaii seeming 
Life: such a Vigour is expressd in ea«h posture 
of their praunciiig , and stauiping, natural to 
geilerem* Horses. Minerva is next represented 
in the Chariot, ratber a* the tioddess of l^aminy, 
tlun War , with«nit llelmet , ßuckler , or a Me- 
dum'a llead otl her Breast, as Puutonin* describes 
her Image within the Temple. Next behind 
her , is another Figur«* of a Woman sitting, 
with her Head broken off. Who it was, is 

not «ertain. Hut tny (’unipanion made me 
observe the next two Figur«*, sitting in the 
Corner, to be of the Kmperour Adrian, ami bis 
Empress Sabina; whoin I easily knew to be so, 
by the many Medals and Statues I have seen of 
them. 

At the lefl hand of Jupiter, 
are flve or gix other Figur«* , my 
Comrade taketh to be an As- 
seinbly of the («ods ; where Ju- 
piter introdureth Minerva , and 
owneth her for bis Daughter. The 
Podirk, or Hhut - front, was adorned 
with Figures , expressing Miner- 
vas ContMt with .Ycptune , abuut 
the namiug of the City of 
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i .4lAfn* ■ But now all of them are fallen down, only part of a Sea-Horae exrepted. The Arehitrave is 
I also charged with a Basso-rstlevc, at several difttanee», divided into Squares of about two or tbree foot 
btotd , and three or fo«r foot high. That toward* the South, is charged. as Pausanias afflrmed, with the 
, Representation of thb Wan of the Giant* . who inhabited tbe nimm Streicht» of Thrace , and 
Palleni »; tho Atheniari* War with the Anunotu, their Victory of Marothon, and their Conquering 
i of the Gaul» in Mysia. Wbero 1 find tho Interpreter of Pausanias hath erred , in translating 
| these worda; In to Arcis muro, jui ad Ausirum versus est : for it should be, In eo muro . not 

Arcis, hut Tempi i : In that Wall of the Tempi«, which is toward * the South, Kor it i» of the 

Tcmple he is dhroursing, and of the Statues in it. ThU also agree* with what follow», eia. That 
j earh of them are contained In space* of two Cubits distauce o«©v ©uo irqy&v ix* rrov. By 
j the same Author I learn , That this was done by the Muriittcencc of AHufu* . King ol Mysia \ 

J and the »aoie, that was by the Oracle told, He should be King of lasser Asia , or Taurica , and 

whoni the Athenian* honourcd , by ««Hing oue of their Tribes after hi« Name, of whose Riehe», 
and Magnitlcenre, Suidas telteth great things. But it was Pericle* , that tlrst bullt this Tempi«, 
as Plularch in hi* Calo teilet h . and etnployed Jctimus and i.uUicrates , for bis Architect«: Which. 
perhaps, was meant by him ouly'of the Cella, or Body of the . Tempi«; to whicb Attalus udded3t>2 
1 this Magniticent Portico. Hut the Kinperour Adriau most probably repaired it . and adorn'd it 
| with those Figuren at earh Front. For the whiteness of the Marble, and hi* own Statue 


qni s’y void, A le rnarbre qui en est plus 
blanr. Tout le restp n'a pa* tftrf touchtf. 

Au dedan» du portique, *ur la muraille meine du 
Temple est une fri«u* rbarg/e d’un bas relief atissi 
ändert qua le bätiment. La bosse en est moins re- 
levfe qne celle des siecles suivan». mai» eile ne 
laisse pas d'etrc fort galante. Elle represente des 
prore«sions. de* sacritlres & autres ceremonies de* 
ancien* Atbenien*. Kn dehor* de la galerie 
regnenl an»si tout autour sur la frise. de* car- 
touches oö se voyeut de* tlgures de demi-bossc, 
I4squi domptent des rhevaux, | ou qui rombattent 
avec de» Centgure« ; niais eile* sollt la pliipart mu- 
til^es. Monsieur Ic Marquis de Nointel ttt tont 
dessigner lorsqu'il passa i Athene*. Son Peintro 
y travailla deux mois . Ä faillit ;i **y creter le» 
yeux , patce qu’il falloit tout tirer de bas en 
haut, »ans rfchafaut. 


joyned with them . apparently »hew them »o be 
of a later Age. than the flrst, and done by that 
Rniperours commaitd. Within the Portico on 
high, and on the outside of the Cella of the 
Temple it seif, i* another Border of Basso-relievo 
round about it, or at least on the North and South 
aide*; which. without douht. is as antient as the 
Temple, and of admirable work , but not »o high 
a RtlievO, as the otber. Thereon are represeutod 
Sarridce^ , Processions . and other Ceremonies of 
the lleatheris Worship. Most of them were 
dcsigned by the Marquess be A anUtl , who 
employed a Palnter to do it two Months together, 
and shewed them to u*. when we waited on him 
at ConsiantinopU. The Cella of the Temple 


Notih viuie* soft* le portique du cötif 
de U fa< ( ade une petite colonue avec une 
inscription de chaque cot«? . que je vous 
donneray avec le* autre* {UI, 2 8 17 ff.). 
L'une est en l'honneur d’un certain Lu- 
cius Kgnatiu* Victor Lollianu* Orateur 
d’ Athene* , & l'autre est d’un Proconsu! 
de la Grece appetle* Itutlus Festus, que les 
Atheuiens avoient honore du titred’Areopa- 
pitr. ("e'toit un Hmnain de qualite, natif 
de la petite Ville de Vulainiuni. appellee 
presentement Bolsena *ur le chemiu de 
Pbe h Home, oii j'ay trouvit s«>n cpitaphe 
daua un marbre de la ViUa t'esarini. en 
beaux vor* Latin» de sa fa^on ; car il 
e’toit bon Poete , & I on void encorc quel- 
ques-uns de se» Ouvrages soüs le noni de \ 
Festus AvieiiU». Le» deux inscriptions sc ; 

I49servent , mutuellement l’une ä l'autre; rar j 
celle de Rorue dit qu'il a deux fois 
Proconsu! , celle d’Athenes rn'apprend h* 
Procousulat de Grece. II y a aussi pres 
de Ih un tres-graml vase de marbre, quiq 
i?toit peut-etre un fon* dp Rapteme , du 
temps que los Chr^tiens en avoient fait 
une Eglise; car pour avoir servi de bene- . 
tier, il n’y a pau d’apparence, los Groca n’en 
teuant point dans leur» Eglises. II est vray 
qu'il* foni de reaubeiiitc un jourderauui c e, 
mais apres l'on en empörte rhacim chez 
*oy. Les Turcs »e sorveut J» present de ce 
vase pour uu re»crvoir, & pour y tenir de 


without. i» a Iluudred and tlfty eiglit foot long, and 
broad Sixty ßeven foot. Befurt: you euter into the 
Body of the Temple from the Front, is ihr Pronaos, 
whose Hoof i* »ustained by six chanelled Pillar* of 
the stiue order , and bignes* with tho»e of the Portico, 
and contain» near the third part of the Cella ; to wit. 
Forty four foot of the length. We observed in place 
of onc of the PUlars , a great pUe of Stone. and Lime, 
of most rüde work ; whicb they rold us, the Kizlar-Haya 
liad ordered to be »o done, to hefp to »upport the Hoof; 
because he could never And a Stonc big enotigh to 
»upply the place of the old Pillar. brokeu down; al- 
thnugli he had »peut Two thousaud Crown» to do it. 

Here also we saw upon another Pillar two Inscrip- 
tion*; One was in llonour of Lucius, Fgnatius, 
Victor, Lollianus ; wbo had been publirk Oratour at 
AOitm: The other i* of a Proconsul of (ireeee. ralled 
Ruf us Fest us ; whoni the .-I/Acniiin» had honoured with 
the Title of Areopagite. 

(Corp. Inscr. Gr. n. 377. 372.) | 

My Coriiradc found the saine Rufus Festtu by aiiothcr363 
liiscription he inet with at Rome, to have been a Roman 
of Quality, born at Vulainium, a little town in the way 
between Pisa and Rome, now called Hol sinn . where 
his Epitaph is in Verse, and, as he helicves, of bis 
own, beiause he was a Poet: aome of whose Works 
are yet ex tan t, under the Name of Festus Avienus. There 
is also a great V«s*cl of white Marble , and cu- 
rious Work . which migbt have been a Font , to 
Baptize in , in time past : But not as Monsieur 

Guiliter afflrmeth , for Holy- Water. For the (Irteks 
use no such thing in their Churches , altbough 
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I'eau pour ceux qui entrent dans la Mnsqur'e; A I they Ho at honte: bring made once a Year 

meine il« ont pratiqiie um «iterne, qui semplit de I in the Chnrch. Here hang also sorao few 
l'eau des tolrU sou» le rhoeur, X laute d'eau de fon- I Latups . tliat the Turk« rarry into the Tempi«-, 
iaine, rar H n'y eil a point dans toiite la Citadelle. | when they do their Night - Devotions. 

Je dois avant que de passer outre, donner un nvis snr une erreur* de quelques Modernes ton- 
1 öüehant ce Temple, fondez sur une descrlption mal J exprimee & mal entendu?, que Theodose Xy ge- 
rn*]* ett * doimtfe X Martinus Crusius, dans une lettre Oreque imprimta dans ses remarques aur 
la Qrece eil fahnde 1575. le vida, dit-ll , le Pantheon, qui rat Cedifiee le plua iUvi & U plus 
ronaidernble d' Athene * , oft l'on i*>id en dehora le * hialoirta dea Oreea , A prineipalement etiles qui 
regatdenl le s Dient. F.ntr autres tue le gmnd portail , oft il y n deux ehevaux qu'on diroit ftre 
riwm», & »e muloir repaitre de rhair hwnnme. On dit qu’ils sont l'ow'rage de Praxitele , oft il 

a'est aurpoaae lui meme , A oft il n dormS une (tme ft la pierre pur une et press ton ai naturelle. 

II n’y a rien de si rertain qu’il parle Iry du Temple de Minerve, ftj que ces deux ehevaux 
sont ceux qui tlrent son rhariot. Mais il n’est pas moina vray qu’il se trompe de Fappeller un 
Pantheon, & apparemnient re Zygomala dtoit quelque bon Caloyer, plus s^avant eit son Breviaire 
que dans Phis toi re anrienne ; rar autrement il n’anroft pa* Ignorrf que cYtoit le Temple de Ml- 
15lncrvc , par la ronformitd de tont ce [ que les Auteurs en ont dit ; Ontre que les Pantheons, 

c’est-X-dlre les Tempies dediez X tous les Dieux, se faisoient de forme ronde, atln que les statnrs 

des Dieux se regardassent toutes les uneB les autres. De plus, les ehevaux ne sont point de 

Praxitele, puisqu ils sont du sierle d' Hadrian, & qu'il a vecu loug-tenis avaut Iuy. 

La lettre de Simon Cabasilas drrite au meine Auteur n est pas plus s^avante, puisqu il parle de 
rette Mogqude, romme si c’eut Ptd le Temple du Dieu inconnu , au lieu que cYtoit celui de la 
Deesse la plus romme de toutes celles qu'on adoroit X Athenes. Ce» autols des Dieux in- 
ronnus qu' Epiiuenides avolt dressez, «ftoL-ut prtfs du port Phalere. Nous regardämes aver aoin snr 
1c frontispice A- aillvurs, si nous n'y trouveriona point cette insrription , qu'on pretend que los 
Premiers Chretiens y ont falte en memoire de teile qui fournit X S. Paul le »ujet de precher 
aux Athcniens uu Dieu qui leur avoit ete inronnu jusques alurs. Mais eile ne s’y void 

l.VJpoint. nl personne ne se souvient de | ly avolr xfte. Cabasilas meine ne dit pa« qu'il y on ait 

vü aucune de rette »orte. 


Duand nous fütnes entrez dans le* Pronaos, on nous fit remarquer une grosse pile de mas- 
sonnerie, que le Keslar-Aga a fait fair pour soütenir les soliveaux du couvert. Od dit qu'il 
y \ depensd deux mille piastres, n’ayant jainais pü trouver une poutre iraversiere assez grosso 
en 1» ptare de teile qui manquoit; ce qui luy auroit dvit« cette ddpensc, & re qui prouve le 
pcii d'indiistrie des Turcs. II faut que je vous avoüe quYtant entrd dans I Front the Pronaos *e 
la Mosqude, Je ne fu» pas r ton ne romme d'autres, de son ohsruiltd, quoy que j entred into 


J'obaervasse que toute la lumiere quelle rafoit vient du fond que les Chre- Temple. by 


the 

long 


tien» avoient ouvert en faisant le thoeur; & qu’ainsi du tarn» des Payens 
re Temple n’avolt aucun Jour que teluy qu’il pouvoit rerovolr par la porte, 

X qui s'alfoiblissoit en veuant dans le pronaos, qui ne rerevoit aus«! de eiarte 
15Hque par le premier portail. Je ue voulus point rritiquer le dossein de | l'Ar- 
chltette Ictinus, qui l'avoit bäti ; j'aurois meme M plus surpris d'y voir les 
fenetres, qu’il est bien plus diffldlo «le trouver dans les Tempies anriens, 

Mais est-i! possible qu'ils flssent leurs Tempies »ans Jour? Ofty «ans donte, 

& eil voicy d'autres cxemples. Le Pantheon de Rome n'a qu'un trou rond 
au dessus du dönie, par oft le jour entro, Ä- apparemnient c'est lorsqno les 
Chretiens l'ont reduit en Kgliae, qu'il a etif fait. Dans la meme Ville il y 
* deux petits Tempies tout nutier-, qui sont proches de Santa Maria in Cos- 
DM*din; Tun est «arr«* long, & sert d'Kglise aux Armeniens, A- l'autre est 
rond, tous les deux ne rerevaiit de Jour que par la porte. Nous avons 
aussi remsrqud en parlant de Spalatro, qu’il y a deux Tempies entiers. Tun 
octogone , Ä l'autre quarT^. qui nont de meme de la lumiere que par la 
porte. Et saus aller plus loiii qu' Athenes, il y a le Temple de Thesfe qui 
ne re?oit de jour que par deux ou trois trous , que les tirers y ont fait j Customs. ntany Rea- 
15 Idans la vofite sans aurune syimnclrie, lorsqu'ils | »Yn sont voulu servir d’Kglise, sons may be given ; 
A- l'on retonnoit bien que du tems des Aiitiens il n'y eil pouvoit venir que esperially. bccausc by 
par Ic seul portail. F.t la Tour ou le Temple des Vents , n'en a jamais 1 (hat meaiis the Pomps 

eu que par ies deux portes . qui y paroissen). Remarque/, aussi ce que j they exposed to the 

je von« diray bien-tot du Temple de la Fortune, dont Pline fait mention : People , had murh 

caT i) ne parle que des portes. Je pourro : s en apporter d'autres preuves que i ailvantage by it ; and 

Je passe soös silence pour nc me pas rendre ennuyeux? lls s'imaginoient 1 the Defects of them, 

saus «louto que l’obscurite avoit quelque rhosc de plus majestueux , & qui 1 with all their Jug- 

imprimoit plus de respert X reux qui entro ient dans res Tempies. C’est gllng and cheating, 

appar«utiment «le IX qu’est venu l'usage des lampes dans les lieux sacrez. Kt wer« les» exposed 
e rst peut-ctre la raison que le dedans du Temple de Minerve ni de Thes^e, j to vlew. When the 

nYtoit pas om< de bas reliefs cotnme le debors , puis qu’ils y eussont ett Christum* roii*i‘«'rate<l 

inutiles. nYtans pas fclairez: romme la jodlcieusement remarque' M. Ga- 1 it to nerve God in, 


Door in the middle of 
the Front. Hut my 
Companion. and I were 
not so murh surpri/.ed 
with the obscurlty of 
it, as Monsieur ( ini- 
tiier ; berause the 
Observation» we had 
made on other Heathen 
Tempies, did make it 
no new thing unto u», 
as I observeil at Spa- 
lato (S. t$). And 
that the Heathen« 
loved Öbscurity in the 
Religious Rite» and 


Meuraij Athener Atlirtr p. 12G. de la duilUtiere p. 268. A 266. 
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Und Antiquaire du Roy. qui les * vtia daus ton voyage de Uvint, &. qui they let in the 

155ih> a'est pa» Hoignl de | ma pensee. Ce ii'mri pa* que je vouIumd assiircr j . ^ .. 

qm* toua le» Temple» de« Payens fusscnt de meine; il» pouvoient avoir de« * 11 1 '** 

raianiiN de lea bätir de differente» manierc*, & peut-etrc qu'il y avoit cur- end ; whirh ja all 

taina Dieux A qui iU le* faisoient mirux eclairez qu’l d autre»; com tue . t 

ceux d’ Apollon. * ' 

Au dedans de ce Temple on void tout autour J And not only that, but made a Semirirrle for the 


deux rang* de colonne» de marbre, qui font unc 
maiiicre di* galerie. 11 y eil a 23. eil haut, Sc 
22. en bas, paree qu'on n'en a pas tnU devant 
)a porte. pour ne pas embarassor le paasago. 
Le* Turca y out encore laiasl le daix de l'autel 
qui y Itoit du tompa de» Chreticn». II eat 
soöteiia de quatre colonncs de porphyre avec de 
beaux rhapiteaiix d'ordre Corlnthien. KU«s out 
et* tlrles de qitelque debri* d'un autre Temple. 
A cotl il y a un redult maaaonnl par lea Turcs, 
oii .so nt deux petite» colonne« de Jaape; & au 
milieu du Temple sur le cot* gaurhe eat une 
tribune Clever sur de petitea colonne* de marbre, 
ce qui Itoit aans doote la chaire du Prodioatour. 
l’iti.Maia de j lautre cot« II y en a une faite l 
lusago de» Turca, ob ITiiian explique l'Alcorau; 
rar pour c%ttc chaire de marbre qui eat au fond 
du choeur , eile ne leur «er* de rien. ("Itoit la 
place de l'Archevcque, lor* qu'il oftlciolt. Lea 
autre« Papa» Itoient assis & cot« aur de« baue« 
de marbre. 

Joignant rette chaire aont le« deux pierre» de 
marbre transparent qu’on MM a voulu faire 
pas »er pour un uiiracle de nature. J'en ay dljk 
dit quelqtie rbOK eil parlant du Convent de R. 
Luc (II 8. 77). C’eat la pierre que Pline appelle 
l’henyite* au 36. Ihre de son histnire naturelle 
(36’ , 163). 11 dit qu'elle tut trouvle dana la 

Cappadoec du tem» de Neron, Sc qu'il en bitit un 
Temple k la FoTtnne, ob pendant le Jour II fai- 
snit fort clair dedans, le» porte» mime nYtaiit 
pa» ou verte» * : ce qui devoit etre bien curieux. 
On a fait quatre ou cinq treu» fc celles-cy, pari 
l57ob la lumiere passe, & lea rend un peti rou- 
geätres. Mais r’est pousser l’hypcrbolc bien loin 
v de comparcr rette rougeur h celle d une cscar- 

honcle. Car enfin dt. 1 nuit cctte pierre u'a non 
plus de Hurte qu’une pierre ordinaire. 

A cötl du choeur il y a quatre arrnoire* fer- 
mles de tables de uiarbre , que personne nW 


iloly Place, according to their Ulte»; which the 
Türke have not yet much altered. This was separa- 
ted front the rest hy Jaspar Pillars , two of which, 
oii earh side, yet remain. Within this Chancel is 
a Canopy, sustalncd by four Porphyry Pillars, with 
beautlful white Marble Chapter», of the Corlnthian 
Order. Hut the Holy Table under it, is removed. 
Hcyoud the Canopy are twro or three Degree», one 
ibore another, in a Semicircle; where the BI- 
shops and l*re«bytcrs used to »it in tinie of Com- 
munion, upon ccrtairi Soleinn day». The Bishop 
satt! in a Marble Chair, abovo the rest; which 
yet reniaincth above the Dogrees , agaiiist the 
Window. Towards the bottoni of this Window, 
are thoae marvelou» 8 ton cs Monsieur Guiliter 
makes such a Miracle of. They are only nf a 
transparent Marble; which Pfinp, in the Thir- 
tiest Hook of hl» Saturnl Hittory, calleth I’hen- 
yite * ; and saith , It was found in Cappadncia, 
in Nero’i time, who built a Temple of it to For- 
tune ; which was Light , when the Door* where 
sh nt. Hy rcason of it« Natural Transparency, 
an obacure Light passeth through it; and sever- 
al Hole» being inade deep in it , it make« the 
Light look of a reddish, or yellowish colour. Hut 
a» to it.« «hining in the Night, that« a Wonder 
was never heard of until nnw; and for hi» com- 
paring it to the Hrightne«» of a Carhunde , It 
may pass for one nf iu Hyperboliti , our.Kyca 
being much too dlm, to discover it. This sanio 
Author hath inade manyother Observation», where - 
of we could find but very llttle, or iio probabi- 
lity ; a» the Inscription oii this Temple, To th< 
unknmen God, the Turk* Pilgrimages to it, with 
»everal others. not worth mentioning, and hardlv 
to bc exciisd from the Imputatiou of manifest 
IJntruth«. On both side», and towards the Ooor, 
i« a kind of Oallery, made witli two Hank« of 
Piliara, Twenty two below, and Twenty three 
above. The odd Pillar is over the Arch of the 
Kntranre, which wa» left for the Passage. It 
being nnw curn’d inio a iWo«i/uc. | the Niche ft (364 
the l'urk* Devotion i» made in the Corner on this 
slde of th« Altar, on the right band; by which 
is their Place of Prayer i and oii the other »ide 
a Pulpit, to read their Law in as is usual in 
all Mo$ym$. The Turk*. according to their mea- 
sure of Wit . have washed over the beautifnl 
whib* Marble wiihin, with Lime. At one aide 
of the Qulrc, there are four Presse» made in the 
Wall, and »hut iip with Doors of Marble. They 


ouvrir. Lcs Tun» disent qu'on a« haxarda un 


say. None dare» open therti ; and that one under- 
taking to do it, iminediately died the first he 


Jour de le faire. Sc que reluy qui lea ouvrit en 
inourut , la peste »e mettant iucontinent apre's j 


opened ; and that the Plague soon after followed 
in the Tnwii. The Marques» of Sunttll would 
have id attempted the serond time ; but the scru- 


• Il faxet cnrriyer U texte de elf Auteur en eit endmit, rar le* un« li*ent, foribu» apertis, & 
Lei uxdrejt non opertia; c4 yu il n'y auroit rien d'extraordinaire, s'il le falloit Ure amai, au lieu de 
foribu» operti«. 
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ANHANG III. BERICHTE ÜBER DEN PARTHENON. 


dan» 1a Tille. Monsieur 1' Ambassadeur de Frame 
le» auroit neantmoin* fait ouvrir , si le* serupu- 
leux l'eussent vuulu permettre. & peut-etre y 
auroit on trou\e quelques livres ou ornetnens 
d'Eglise que les (irecs y tenoient. 

On nous inout ra la place d’oft l’on a>oit tire 
deux Oraugers de uiarbre qu’on avolt eolem 
pour porter X Coiistantinoplc . male le Vaisseau 
perit. Le cou%ert du Temple ^toit de grandes 
pierres quarrte» X rompartiruent . & Ion en vold 
eurer« quclquos-uiie* en bas qui sollt tombees. | 
15b II y a dix-huit ans que le Consul Oiraud est X 
Athene» , mais il lii jamais vü ni oQi dire que 
cette Mosqule füt devenue relebre par los pele- 
rinages «los Mussulmans, & les plus rieui d* Athene« 
ne s’en souviennent point. II n’y a pas meine 
des lampe* , X la resene d une denii-douzaiue 
quon tient dati6 le vestibule. & qu’on apporte 
lorsquon fait les priores de nult. Ainsi il n’y * 
aucun ornement , au eontraire les Turcs par une 
stupidit/ incroyable l’ont tout blanchy p*r dedans. 
quoy quTI füt inflniment plus b«au que le uiarbre 
parüt, dout tonte la fabrique est bätie; en quoy 
eile surpasse veile de Saiute Sophie de Constan- 
tinople, qui n’ en a que ses muraille* incrastles, 
ä en quelques endroit» on y retuarque la brique 
qui est dedans. Ce marbre »e tiroit du moiit 
Pentelicus X six milles dAthene». comrne je lay 
dit plus baut (II S. 123 f.). On vold encore X 
la voüte une represeutation de la Salute Vier ge, 
qu on a laissee . parce quon dit quun Turc y 
ayant un jour tire un coup de mousquet. la main 
159 de ce profane sefclia aussi-töt. Les Turcs ont 
«Heve au debors un miuaret , comrne aux autres 
mosquees . £ de dessus on deoouvre entierement 
la Ville & la Citadelle. Nous laissätnes Minerve, 
apres avolr fait quelque present au Turc qui 
nous en avoit fait voir les my st eres, £ nous 
allämr.« chercher d'autrc* antiquitez. 


14 14. Au 8 CöRN KLIO M AON 1K lie Union e Deila 

CH tu & Athene , Parma 168\ S. 5b ff. {mit 
wenigen Abänderungen wiederholt iu dessen 
vuujtji K dimore per la Turchia. Seconda Parte, 
Parma 1692, S. 49S ff i 

Athen 15 Dec. 1674. 

(Der Brief ist trotz seines Datums viel- 
fach von Spon abhängig, vgl. die Vorrede 
'hb tre amu söno fatto rn vimjtjio in Fraucia 
ad abboceurmi in tdone eolf I.rndtt ivatno (lia- 
COb Spon, du- ha *i dottainente tcritio di tat tu 
la Grecia, con eni mi tun henissimo aceordato, 
restando pirnatmntc par/o coinridendo in molte 
cose con hei, «V tn molte altre mrrettomi ' Die 
Abbildungen sind alle von Spon entlehnt.) 

(498) 5b .... ci eonducemuio alla vjsita delf August’, 
Tempio di Minerua, che X tutte l'altre AntichitX 
«picea di grau lunga superiore, creduto {opera di 
Pericle ingegnosisrimo d’Arrhitettura. 

59 Cominciaudo dalla prnspcttiua | esteriore, osser- 
uasi per primo uu vestibolo, sostenuto da otto Co- 
loiuic cannellate. girandmie circa cento cinquanta 
simlli intorno, e dentro al Tempio. Poaano queste 
(499] nude sul suolo senza forma dt base ve||runa . e 
conntitubcono intorno ad esao vna m»e»tosa ga- 
lerla. Spicea poi nel frontryne , 5 *ia remennto 
un' arnasso di flgure, che arresta la ritte, e l'in- 
tendimento di chi lo mira: Kisalta sopra tutte 


pulou« Turk* would not permit bim. Tbey tbink, 
there is some Treasure tbere , perhaps. there may 
b<‘ coine Churcb-Veatmenta, Hooks, or Plate, be- 
longing to the Altar; whirb now . in the poor 
(irtrk (’hurrh, is seldom non h above a Chaiice, 
and a small Sllver Plato. Tliey abrwed u» tho 
place, where two Orange-trees of Marble had 
«tood ; wbich being taktil thence to be camed to 
('»nstantinopU, the Veasel misc.arried with them. 

The Hoof over the Altar and Quire, added to the 
Temple by the (ireekf , hath the Picture of the 
Hnly Virgin on it, of Mo*aick Work, left yet by 
the Turk*’, because, as they say, a rortain Turk 
baving shot a Musquet at it, bis band presently 
witheml. This Temple was covered outwardly 
with great (dank* of Stone ; of wbich some are 
fallen down, and are to be «een in the Mottfue. 

They bare built a , or tall, slender 

Steeple , out of wbich they inake a Noise, to call 
People logether, at their set time» of Prayer, day 
and night: On the top of whicb I mounted, and 
hatl a tuost pleasing Prospekt of the Cittadel, 

City. Plain, and Gulph of Egma, with the Coast«, 
and Harbours round about. Rut I dyrst not stay 
long to enjoy the sight, for fear of being aeen 
my seif, and takeu for one, that had other de- 
signs, Chan of meer Curiosity. After some small 
while therefore descending , we left tbe Temple 
of Minerva . baving Drst made a Present of some 
few Timin * to the Turk. who had beeil so civil 
to peruiit us such a free . and fair Examination 
of all the Mysteriös, and Rarities of it. 

queste il procero »imulacro d un (Houe col brac- 
cio destro rouinato, e le gambe assai larghe, con- 
trasegno, che doueua esserui aituata la sua A fuila 
Nou manca questa Statua di Mae6tk. beuche ignu- 
da. e senza inuoglio intorno alle membra. Alla 
di lei destra bX il Carro | di Minerua tirato da 60 
Caualli, e preceduto da una .Statut, che gli pre- 
para il camino. Siede in tuezzo al Carro, A sia 
Biga . maestosam eilte Minerua in atto di trion- 
fante, seguita da flgure. parte mezzo ignude , e 
parte sostitc , che esprimorio un giubilante cor- 
teggio. Dalla parte sinistra di (Houe scorgesi un 
groppo dl Dtith, in atto di osseruare sl fasto^o 
trionfo . Si riconoscouo queste opre di cosl celebre 
Artettce. A Eceelleute, che mostra non habbia || 
auuto in che inuidiare i famo^i scalpelli di Fi- (500) 
dia, o PnuiUle. La Ironie di dietro del Tempio 
rapprivciita la concorrenza di Minerua, e NtUunO 
per ottenere il prirnato della (’ittk . mX tutte le 
flgure «ono corrose. e ruinatc. | 

Appare il fregio esteriore attaccalo all' Arcbi-61 
traue tutto liicrostato di grau quadroni di inanno. 
ornati di flgure al naturale, parte ignude. e parte 
panneggiate, rapresentanti i combattimenti se- 
gulti in varietX di posture ro' ( entauri , in me- 
moria della vittoria otteiiuta da Ttteo in Creta 
contra il f'cntuuro, che guardaua il Laberinto, 

Molte di queste flgure sono intiere, ad altre luan- 
cano le Teste, le braccia, le inani, le gainbe, & 
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i piedi: in* tutti gli auanzi . che di e»*e appa- 
iono , sentono ueü' arte del miracoloao. 8i che 
corisiderate queste con quelle del Frontispicio. e 
ben ponderate le attitudini, le eituazioni , la *i- 
(501 i6*2metria, 11 flnimento in ogni parte compito. i|||do- 
licatUsimi panneggiamenti , le posture , le Idee, 
in jomnu ogni circostanza coel ben intesa, A 
eseguita , arrestauo |1 ciglio dl qualsiasi versato 
Spettatorc. Vorn b, che , e dalla edacit* del 
tetnpo. e dall* isUbihti» de’ Gouerni. e dalla rieca 
superatizione de' Turehi, e dalla indiscreta curlo- 
siU de' Stranieri, restant» ro*l larere queste grandi 
opere , che una gran parte di esse senza teste, 
altre senza inani, e braeria , in flno quasi tutte 
mutilate . inuitano gli occhi alb* lagrime di chi 
inuaghilo di cosl erretlenti nianifatture nutre vn' 
aniuio tutto venerabondo per la loro perfezione. 
A autirhitA. Io per me coluio piü d igtiorauza. 
63 che d'erudizione, sono eaeute da | queste passioni , 
Tuttauolta, o sia per la conuersazione di persone 
in uia compagnia in riö di profoudissiran inten* 
dimento . o per il mal« «tato , in che le trouo, 
non hd potuto non ammirarne 11 lauoro, e non 
»ompaiirne la demdazioue. || 

(5«)2) Diuideai il Tempio interioro in lr> Naul . le 
due 4.' ol lateral i as»ai anguete, quella di mezzo am* 
pijssiuia . 8 partita da Colonne , che aggiunte a 
quelle di fuori ascenderanno al nutnero audefto 
di circa rento cinquanta. Gli architraui, e capi- 
telli risaltano in online Dorier), con ogni j»orte di 
esbattezza. e perfezione diligentissima. Fr* l'or* 
dine iuteiiore, & esteriore de' Colounati ergesl 
b4 vna grati mura glia di inarnio bianco ben con- 
nessa, che nella parte della Galeria resta fncro- 
stata d'vn fregio di basso liKeuo. .sopra di cui 
bcorgousi mnlti Sayrlfizij , con infinit* di flgure 
picciole, e poco rileuate, mi di perfettissimo la- 
uoro: hanno queste euitato lingiurie dell" altre, 
per essere di poco staccate dal fondo, *1 che re- 
btano pifi intiere , rhe le prirne. I.a lunghezza 
di queato Tempio conto*.*! antiramente * cento 
piedi Athenieti , percid denominossi Hee.itomptdon. 
(503! 1 A capo di questa machina ffi || aggiunto da’ 
Greei *n Con» all* vso delle loro China«, con vn 
Saneta Sund'. rum , da essi. addimandato Aiodimti 
fd. h. A vn aemicirrolo di molti scalini 

65 (Vlapffi: scaglioni), per le vfflciature | Pontiflcali , 
zu* oggi resta tutto conuertito in Motehea. Nel 
fondo del detto Coro apicra nel muro inrastrata 
vna pietra con vona rossiccia trasparente . e cre- 
dono ijucsti poueri Seinnatiei essere il fauolotrf» 
loro Fuoco Santo, che vanamente sosteutano sren- 
dere dal t'ielo il Sabhalo Santo nel Santo Sepol- 
ero in mano del loro Pntriu reo. 

11 8iff. Amba*eiatore inuaghito di »1 grau ra- 
rit*, conducendo seco vn Pittore Fiamtnyo , Gio- 
uane assai ben »ersato, feee pratica col Cattel- 
lano, per conrertar aeco il comodo di poler inui- 
are quelle alla (‘ittadella . per copiare * ebiar , 
e neuro que' bei Conibattiiuenti da me «li sopra | 
nouinati. Oppose questi molto, difdniltli, mi ] 
fta*i(-u|rato da S. F. che tutto sarehbe passato con 1 
(504) quiete senza 'trepito. e fatto||gli rappresentare il 
tutto, da vn taglio di sei brarcia »li Scarlatto di 
Venetin di tutto paragone, e da vna mezza doziiia 
di Ocbe di quaitro libre l’vna »li Gafft, che tutt<» 
poteua montare * cinquanta Xecchini, plegosai ad 
aprire libero l adito, col eoooedere ampla la per- 1 
miasione. i 


IV Au« Franc. Fanelms Aten* Attita. 15 
Venedig 1707. S. 317. 

DEL TEMPIO Dl MINERVA 

I . Cbifsto »' quel Tempio intit»»lato da F*au- 
aania Fartheiiium. in riguardo alla \irginiU dalla 
Pea professata, la di cui auperflcie hi eatende 
ducento e quaitro piedi dl luugheza «*ompresi li 
quattro oniini de «calini, che Io cirroudano; aono 
queati formati da gran pezzi di biatichUftimo 
niarmn , rhe servono di pianta * quaranta otto 
colonne scanne! lat«- di Ordine Poriro di piedi 
diedaette o mezo di cin-onferenza sopra la base, 
c quaranta quattro in circa di allezza con li ca- 
pitelli; vengniio aostenuti »ia questi l'Architrave, 
fregio, c Cornire di pesantiKitima irnde. quali dia- 
metraliiiente alloiitaiundosi dieci piedi da Ile mura 
del Tempio formano allo sleaso d in tt>ruo sotto* 
portid maestosi, e spazioai. . . . 

Pas übrige ist aus Wheler mul Magni 
entnomiDcn ; zu bemerken ist nur noch 8. 3 IS . 

8. Passato il Pronao si entra per grandissicua 
porta nel Tempio costrutto da grau marnii senza 
fenestre , onde rendevasi assai osruro, non rice- 
vendo altro lumo, che da angusti fori del tetto. 

ft. . . . ai scorge peri> esservi state aperte due 
feneatre da Christiani verso Levante, ed aggiunta 
piceola Capella in fornia di mezo cerchio per il 
Sanda Sanctorum, all’ uao de’ Greei, quäl per 
hora susaiste pianUta sopra colonne di Piaspro 
con altre di Porfldo, e Sedia Episropale ; . . . 


BERICHTE ÜBER DIE ZERSTÖRUNG 
DES PARTHENON. 

(Urösstentbeils nach den Auszügen bei 
Labnrde Athene* II S. 141 IT. ) 

16. Aui) der Depesche Franc. Mokosinis Iß 
an den Dogen von Venedig- iAus der Rae- 
colta Oorrer B. 4. 21 abgedruckt durch Nicolö 
j Varola und Francesco Volpato . Düpmceio Ji 
! Franceeco Morotini capitano tfenerule da mar 
intorno al bombardamento ed all a prena di 
j Atme lanno 767*7. Venedig 1862. Nach einer 
; undatierten und in Einzelheiten abweichenden 
Abschrift Laborde II 8. 157 ff) 

‘Di galcra. Porto Lion, 10 ottobre I6S7, s. n.’ 

... si principiö la mattina del 23 ron due 7 
| batterie. I'uua di sei pezzi di cannone. e l'altra di 
quattro m»»rtari da bomb» . a tormentar gli as* 
sediati. 

KilevatOhi nel mentre »t>||' occhio la forte 
situazione della ‘piazza , eretta sopra eminente 
grebbanoso ooüe. per tre | parti inarcessibile . di 8 
poter «olamente verso l'ingreMO della porta, munita 
perA di buone ritirate, drizzar io sforzo del- 
l'eiipugnazlonc ; I v» duiique si batte di contimio 
roi tiri dell' artiglicria per levar le offese , che 
inferiva *| uell« de' ncmici e, re*o impitfisibile dal 
aas«« vivo i'alzar terreno per accostarci alla mu- 
raglia, fn di mentieri formarvi supertlciali gallorie 
dl mantclletti . e vincere, non setiza molta diffl* 
colt*. gli os ta coli della natura cogV industriosi 
suffragi dell’ arte. 


» 
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Col getto poi delle bombe continuatosi a fla- 
gcllare dal »oprintendente conte San Felice l’iii- 
turno del bar Karo liiojro, »ebbe il contento di 
▼ederoe , fra Je altre, cadeie una U »era del 26 
cou fortunalo colpo, mentre, aceeso un deposito 
co« buona quautitk di polarere, non poD piü 
estingm-nii la flammt ehe and» serpendo, e per 
due interi giorni divorando le abitazioni , cd* 
l'apportar loro notabili dauni e crucciose mestizie. 
Tuttavolta perd, lusingati dalla »peranza d'esiere 
dal seraschiere soccorsi . rispondrvano coli ardito 
coraggio e eon brava difesa all’ ardore dell' aggre»- 
»ione ; e per veritk in eapo all' otiavo giorno ai 
fece veder anco in ririuanza del campo un grosse 
nerbo di ravalleria; eontro il quäle spintosi colla 
nostra e cogli oliremarini il sig. generale Küntgs- 
mark poD, pritno dawicinarei ad esso, farlo a 
motnenti «pari re ; in modo ehe allora , perdu ti 
d’animo gli assediati che da quell' alto sito ben 
osservar potevano quanto fossc »tato infelice per 
essl l’evento, esposero band «er» bianca, e, man- 
dati ftiori clnque de principali per nstaggi, si diede 
tregua alle osliliU e sospensione all' arini. 

7 17. Au» einer Depesche Morosinih au 
den Dogen Archive von Venedig; ahgedr. 
bei Laborde II S. 162 f.). 

‘Porto Lion, 11 ottobre 1687.' 

Nclla fortezza poi farft passare »ltro govema- 
tore che eostenga la reggenza del recinto, nel 
quäle subito, sortiti fuori i Turoki. *'h Introdotto 
con provvtsionale presidio il conte Pompei , da cui 
s'appliia dl fronte a farlo sgoinbrar dalle roviw, 
c renderlo purifleato dal fetore de' putrefatti ca- 
daveri , sendone pifl di trecento perlt i di scsso 
diverso dalla sola prodiginsa bomb» che cansft la 
deimlaztone del maestoso tempio dcdicato a Mi- 
nerva , e che in empia moschoa s'era convertito. 

8 18. Au» der ‘Marschroute de» Hessischen 
Regimentes so nach Moren geschickt worden, 
beschrieben von H. Major Sobiewolsky’, der 
IHS7 als Lieutenant bei den Auxiliartruppon 
stand (liandesbibl. in Kassel, MS. ilass 8« 
no. 2) Hl. 44 ff. (Nach einer Abschrift des 
Prof. V. von Meibom. f 

Deo 22 September »iud die laufTgrahen nebst 
Batterien zu verfertigen angefangen. Vom regi- 
mont wurde dazu mit rommaudiret der kerr 
Obrister Lieutenant Du .Mont: der Major von de» 
übristen Klettere regimmit wurde bei üefTming 
der lauffgrabcn tod geschossen, lind «eilen keine 
hoffnung war einige Bresche an dem Castell zu 
bekommen . bat man in den harten steinfelscn, 
am fuM de» berge» vom Castell, zu Miniren an-! 
gefangen. Diese Arbeit wäre aber woll vergeh- j 
lieh gewesen; in dem« aber dieses geschähe, 
käme eiu überläuffer aus dem Castell , welcher 
diese nachricht mitbrarhte, das der Comioendant 
der vestung allen vorraht von Pulver nebst anderen 
besten Sachen in deu Tenipell, der Minerva* Tem- 
pell genannt , hätte einbringen lassen , auch das 
die vornehm bste Personen sich darin be linden . in 
dem sie glaubeten die Christen wurden dem Tein- 
pell keinen schaden zufügen. Hieran ff sind unter- 
schiedliche Müriell au IT den Tenipell gerichtet, 
keine bombe hat aber schaden können, sonderlich 


weilen das oberdach am Tempel! etwas abliänging 
mit ‘Marmor bedecket , und woll verwahret war. 

Hin lüneburgi scher lieutenant aber , derselbe er- 
boste sieh, in den Tenipell Bomben einzuwerffen, 
welche» auch geschehen, in dem eine davon durch 
deu Tenipell gefallen, und eben in der Türcken 
vorraht von Pulver; da dan die Mitte de« Tem- 
pel!» aiiffgaugeti, und alles was darinnen gewesen 
mit steinen bedecket ward, mit grosser Bestürzung 
der Türcken. Sie haben unterschiedliche feüer- 
<t eichen ihrer Armee gegeben , welche zu dieser 
zeitt bey Thebe stunde,.... 

[Bl. 53] Nachdem nun die Statt und Castell 
mit gnugsahmer Guaruison versehen war, wurde 
alle» auflf dem Castell wieder erbauet, was zer- 
brochen gewesen ward.... 

19. An» der Storui dtUu guerru tm U Veiwti 1 9 
e Tttrchi dal lf>K4 a WM de» Otorstan Franc. 
Muazzo (Hds. der Marcusbibl. (-LXXII — 
CVII, &; auuoKigen bei Laborde II S. 

142 ff.;. 

Adoprate le inacchine da mani piü destre, 
forer immediate l'effetto dentro la rocca, eil il 
27 settembre CMiisImente, penetrö una per 1‘unico 
furo detla superfteie del teuipio di Minerva , de- 
cantato per architcttura c scoltura iuiparoggiabUc, 
sostenuto negli archi massicci da raddoppiati corsi 
di smisurate colonne , alla divota sussintenza di 
cul (fatto meschita) la guarnigione tenea ricovratc 
le WltUte, le famiglie e le inunizioni da guerra. 

Al cader dclla bomba s'aerese la polverc , ri- 
tuoiiando lo sroppio e scorrondo 11 continentc sino 
alla distanza del campe de* Yeneti , per diroccare 
l'auipia erezione di una fabbrica singolare nel 
niondo, c (Jisanimari* i diferisori anco dal timor 
coiiccpito nel prccedcnte giorno ucl veder retro- 
cesao il ei.o soccurso dalT uritata diligenza di 
Khinisnianh .... 11 presidio dell’ alto dclla rocca 
divenuto spettatore doloroso e sopraggiunto dall' 
imendio roviuoso, ilisperö la salute... 

20. Au» der Relation* delf aprrato dal- 20 
farmt vrnetr dopo la sua partmza tfa Corinlo t 
(Mia presa ifAtene voll einem UNGENANNTEN 
OPPIZIKR (Marcuebibl. CM. VII, 656; uusge- 
zof?en bei Laborde II 8. 14af.). 

Una bomba gettata a rapriccio e senza rrgola 
andö a rädere sul templo dl Pallade dentro alla 
! fortezza e diede II fuoco a inolta pokere ehe per 
1 giornalicro deposito tenevano in quel luogo. 11 
danno fu molto e fu crande anco il perirolo che 
preudesse foco anchc II grande deposito eher» 
poco distante 

In fortezza »i vede il templo dedirato a Pal- 
lade Protettrke, nia quello ehe rcstA illeso dal* 
l'ira e furore di Serse > rimasto rovinato dalle 
bombe gettatevi in qnesto assedio, non otsendo 
restato in piedi ehe una piccola parte dclla 
farciata. 

21. Ans den handschriftlichen Rkporti21 
m Venezia (bei H. Rawdon-Brown in Ve- 
nedig; ausgezogen von laborde II S. 146 ff 
176). 

Venezia, 22 Nov. 1687 La sera delli 26, 

| verso iue/z' ora di uotte, una bomba del siguor conte 
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di San Fell«* radfl in un magazzino di polvere 
cd altre «nt« bituminöse, che accesovi il fuoco vi 
dürft per 2 giorni , e rovinö il bei tempio di 
Minerva. . . . 

Venezia, 6 Der. 1687 ... Deplorano la rovina 
fatta dalla munizione nel tempio di Minerva, 
nella fortezza d'Atene , quando da una bnmba vi 
fu attarrato il fuoro come si diese , assorendo 
esser orrore, vedendosi un dlroccamento partiro- 
lare di gran rolounati ehe sepellirono con la ca- 
duta circa 200 persone, ron molte ricchezz« ivi 
ritiratesi e di roarmi cosl grossi, che sempre dif- 
llciliasimo e forse anro impossibile sarh il rimo- 
verli, rentando cosl rovinata la pift bella antirhith 
del mondo ed una memoria sopra la quäle Pin- 
giiirie del tempo non avevano per ancu avuto 
autorita di lacerarla, vedendosi tuttavia di fuori 
fatte ron bassi rilievl e risalti ronservati cd illesi 
che rendevano stupore e meravigliosa reminisrciiza 
degli andati ternpl. 

22 22. Au» einem Briefe der Anna Aori- 

conia (Akcrhjclin) , Begleiterin der Gräfin 
Künigftmark , an ihren Bruder Samuel 
Mnnsnon Akerhjelm. 'Aua Güirvell» Svetutka 
Bihtiothekrt. in, Stockholm l'f)9, s. 34 f. hIh 
ged ruckt bei Laborde II 8. 276.) 

Athen 18 Oktober 1687. 

Küstningen ligger jmi ett borg, som säge» wara 
det slemmaste att bemüktiga sig , ty ingen mine 
künde göras : huru nödigt Hans Kxcellens will« 
förderfva det sköna tempul , aom uti 3000 £r har 
sthtt nrh kallas Minerva Tempel, men det hjelpte 
inte . bomberna gjorde sin werkan och kan det 
tcnipel aldrig i derma werldcn mer upprättas. 


23 23. Au» einer Depesche Morobinih an den 

Dogen 'Archive zu Venedig, ausgezogen hei 
Laborde II 8. *2ö f.|. 

‘Porto Lion, 19 marzo 1688.' 

Nell* abbandoi o che »eguir dev« ai presente 
di Ateno studiai ievarvi alcmio de' suoi piü nobili 
oruamenti . ron cui s'avcssc potuto accresrure il 
cospicuo lustro alia domiuante : e fattasi anco 
l'esperienza di staoear U flgura dun Uiove, e ii 
risalti di due bellissinii cavalli dal frontispizio del 
tempio di Minerva in cui 1« sculturo piü riguar- 
devoli s’osservano , appena si po»e la mano a le- 
var la superlicie del gran cornicionc , che tuttu 
da qtiella straordiiuria aJtezza pre.ipiuto a 
baseo, fu mirarolo non sia uegli operarj ac- 
caduto del male. 

Si awriv« la causa dall' easer la fabbrica senza 
calcina e di pietre l'una all* altra cou industrioso 
artilicio assieme counesse, nu poi dal ronquasso 
de 11» volata munizione tutte aeatenate. 

LimpossibUitk di piautarvi armatura, e di 
tiasportare sopra il castello arbori di galere, ed 
altri istruuicriti per far cavrie toglio lad i tu ad 
altri periglinsi tcuUtivi , che io sospeudo, tanto 
piö che manrando ciu v'era di pifi singulare, tuttu 
il resto b inferiore, e inancante di qualche tnembro 
dal tempo corroso. 


24. Au» dein Briefe eine» Offizier», der 24 
am 18 Dcccniber 1687 im l*iräeu» unkatu. 
(Aus Ant. Bumfune Lettere mtmorabili i*to - 
rieht, politich«. ed enulite. Raemlia II S. 83 
abgedr. bei Laborde II S. 1S7 ff.) 

‘Dal campo di Porto Porr», li 8<U giugno 1688.’ 

.. La conquista perft della ptazza sl devo ad 
una bomba caduta a casto net tempio di Minerva, 
ove i Turchi romc asilo aveano riposte tutte le 
loro ricchezze, ed il batik tutta la munizione da 
guerra, ia quäle aecesa, ft precipitosamente cadere 
quell' altissima mole , la quäle , beucht caduta, 
non ha potuto non farmi restare estatlco in eon- 
terapiarla. Dopo con la reiterazione dl pifl 
bombe restft il bassa estinto insieme col »uo 
flgliuolo; e frk lo spazio di 18 giorni cadk in 
mano de* nostri 

...Ma sopra tutto degno b di conslderazione 
il tempio di Minerva. La porta di esso veniva 
sostenuta da sei superbissime colonne; nell' altezza 
di easa porta vi si scorgcvano varie flgure di rap- 
preaentazione di dei, imperadori, eosl espresse 
al vivo, che punto il finto non cednva al vem. 
Sopra l'entrata eravi l'efllgie dl Giove , i trionll 
della nascita di Minerva, e molti cavalli, che tira- 
vano il carro. ove rasa tedm. L’eccellentissimo 
capltan generale mandft a levare que* cavalli : ma 
la poca acrortezza di alcuni gli ft cadere . e si 
ruppero non solo, ma si disfecero in polvero. 
Kr» detto tempio in forma di parallel ogramom : 
le mura tutte compoate erano di famosissimo 
marmo biaitco. Le colonne, che l'accompagnavano, 
erauo al numero dl 60 sopra le qtiall posava uii 
rielo di grandissiroa mole. In alcuni luoghi per 
oruamento vi erano alcune rupole le di cui estre- 
mich si i-ompnncvano di mattoni a musaico. In 
una di questu cupole cadde la bomba, montro nel 
pavimento superiore sarebbe stato vano di far 
rontrasto veruno, essendn di potentissima tempera 
formato. Il tempio tutto restft rovlnato, e sfra- 
cellate ln minutissima pulvere restarono molte 
statue o molte rupole c «olonne. 

25. Aus Franc. Fanellis Atene atticu. 25 
Venedig 1707 S. 317. 

3. Kappresenlano (le Statue di tondo rill ie vo 
diaposte nel vast« spazio del fron tone della fac- 
ciata) Minerva aedente sopra Carro Trionfale, 
come l)ea delle scienze, e percift diaarmata di 
elmo, e di seudo, quäle strascinatn da due spu- 
manti deatrieri prudigiosi per lardor maestoso, 
che dimostravano , facevano arrestare estatica la 
meraviglia; ma pcrche di romando del Capital» 
Generale fit procurato di togliere da quell' aggrup- 
pamento ia aola parte de) Trionfo per trasportarlo 
nell' lnclita sua Dominante ad easaltare per 
sempre la memoria del volontario abbandono del’ 
lAuira Couquista, pinmbft ä terra l'uno de' separat i 
corsieri, e diviao in «cheggie riroase languida h 
prima vista quellt spiritosiasima numerosa uuiune; 
con tutto ciö la quautith di Mgurc, che precedono 
il t'arru, e l'altru rappresentanti il Grande Adriauo, 
e sua linperatrieo Sabina con il vivissüno con- 
gresso degli Dei, che divise «K'vupauo le spaziose 
parti degli augoli delf üitiero frontone, fanuo 
oomprendere, e venerare iusieuie l'inimitabile ec- 
cellenza degli antichi scultori. 
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AKTENSTÜCKE ÜBER LORI) ELGIN8 ERWERBUNG 
DER BILDWERKE VOM PARTHENON 


Aus dom Report frvm the Stiert Committee of 
the JIou* e of Commons on the Earl of Elyirit 
('oltertion of Sndptured Marbles; Jkc. London. 
John Murray. 1816. 

Minute» of Evidenue 
Taketi betöre the Select Committee, respecting 
The Earl of Elgin's Marklf.8. 

I. 

31 Jovi», 29* die Februarii. |HJR. 

Hkxry Rank an. Esquire. in The l'hair. 

The F.arl of Eti/in. ralled in, and Examined. 

Your Lordship will he pleaaed to state the 
rircum&taines uuder which you became posse s-sed 
of this Collection , and the authority whlch you 
received for takiug the Marbles from Athens? — 
The idea was suggested to me in the year 1799, 
at the period of my nomination to the Kmbassy 
at Conslautinoplc, by Mr. Harrison, an architeet, 
who was working for me in Scotland , and who 
had passed the greater part of his life in Rome; 

32 and bis Observation was, th.it I thongh the Public 
was in possession of every thing to give them 
a general Knowledge of the remains «f Athens, 
yet they had nothing to ronvey to Artists . par- 
ticularly to Student« , that which the artual re- 
presentation by rast would more oflertually give 
them. lipon that *ugge»<ion, I oomronnicated 
rery fully with my arquaintance* in London. I 
nientioned it to Lord Orenrille , Mr. Pitt, and 
Mr. Dundas, upon the Idea that it was of such 
national importance as that the Government 
might he induced to take it up, not only to ob- 
tain the objeet, but also to obtain it by the tuean» 
Of the most able artists at that time in England. 
The answe.r of Government, which was entirely 
negative , was. that the Government would not 
have beeil juatilied in undertaking any expence of 
an indefinite naturc, particniarly linder the little 
probability that then oxisted of the Mtccost of the 
undertaking. l'pori that undersUnding I applied 
to such artists höre as were reeommended to nie 
*s likely to anawer the pnrpose, in partirular to 
Mr. Turner, to go upon my owu accouut. Mr. 


Turner'» object ion to my plan was. that as the 
object was of a general naturc. and that the con- 
dition 1 insisted upon was, that the whoie rcault* 
of all tbe artists shoutd be collected together and 
left with me; he objecled, berause he wished to 
rutain a rertaiu portion of hi* own Labour for his 
own use; bc morewver asked between »even and 
eight buudred pouuds of saiary, indcpeudently of 
hi« expense* heilig paid, which of courae was out 
of ray readi altogelher; therofore nothing was 
dotie here preparatory to the undertaking at all. 
Wh eil 1 went to Sicily , I tuet .Sir William! 
Hamilton, to whom I explaincd my view«; he 33 
eurouraged my idea, ainl applied to the King of 
Naples for pertnission for me to engage hi s paint- 
er Lusieri . who was at that time employed in 
picturesque view* of Sicily for the Siciliau go- 
vernment, who went with Mr. Hamilton to Korne, 
and , upon the plan arraiiged with Sir W'illiam 
Hamilton , engaged the fixe other artists , who 
acrompanied him iiltimately to Turkey; those live 
persona were, two architerts. two modellers, and 
one flgurq painter. They reached (aiii stallt iliople 
about the middle of May 1600, at the time when 
the French were in full possession of Kgypt, and 
of courae no attempts rould be made with any 
prospect of general siicces*. 1 sent them to 
Athens, however, as soon as an opportuuity 
offered : for aeveral months they had no access 
to the Acropoii». except lor the purpose of draw- 
ing. and that at an expense of live guineas a 
day; that lasted front August IMHt tili the month 
of April 1801. 

That limited acees* lasted about nine uionths ? 1 

— Yen. 

Tbe fee of five guincas was one usually de- 
manded front strängen»? — There were so few 
strangern there I do not know, but in th« in- 
stantes which ramc to my knnwledge, jt was an. 
Höring that period my artists were employed in 
the buiidings in the low town of Athens. In 
Proportion with the change of alfairs in our rela- 
tions towards Turkey, the facilities of acces* were 
iucreased to me and to all Englisb travellers; 
and about the middle of the sumiuer of 1 SO I all 
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dilDmltlef wer« removed ; w« then had «rroH for| I 
34 general purp«*«*. The ssmc facilitie* conti nued 
tili my departure front Turkey in January 1803, 
at whirh period I witlulrew live out of the six 
artists; and hav ttf »ent honte every thittf that 
w»h in the rollertion, tili the year I Hl 2 Lusieri 
reinained, with »fielt instrurtions, and such mean», 
aml flieh pu r er » , n* ClllkM hin to carry on the I 
same Operation to the extent that then retnained 
to make it, as I conduded, mnre perfect : but front 
that period »f 1803 tili the present day, during I 
ui> iinpriflonment In Krane«, and duririf theremain- 1 
utf year*, he ha* arted without any interruptiou, I 
in the eiijoyment of the »am« facilitie», with aj 
renewal of th« *am« authoritie« ; he ha» incurred ( 
the »ante ex penne» and dom* the saiue aa tu- fort- 
Where ta he m»w? — Keiuainiitf the re atill ; 
he wa« not there dttrinf the war , but he ha» { 
ohtaineil a renewal of the same authoritie» »ince. | 
Vour Lordship ha» stated, that when the chaitfe ! 
took place In the politlcal relatinn» betwren thi» 
nountry and Tnrkey, a facility of access wag eon- 
tinued to you and all your artist» i — Yes. 

And in 1801 all difTicultie* wer« removed 
whirh applied to the erecting wafio ldlngand inaking 
exravation* ; wa» the same perinis*ion to erect 
»rafTolding aml make excavations given to other 
per»on» at Athen* at that time? — I tlo not 
know of any auch instaiic«; other person* made 
nae of th« »am« srafTolding of rourae. ( do not 
know that any »perifle pennwsion «f thi« kiml wa» 
applied for, I believe the perminaion granted to me 
wa* the »am« in aubatanee and in purport aa to 
35 any other peraon, with the | liilTerenee of the ex- 
tent of mean« and au unlimited u*e of money. 
There wa» nobody there, I believe, who wa* 
doing any thing but draw. 

Did th« perniiasim» speritlrally refer to re- 
moving »tatue», or waa that left to disr.retion? — 
No ; it wa* exeeuted by the mean» of thoae ge- 
neral peruiiaaion* granted ; in point of fact, per- 
uiission i*auirig frotn the Forte for any of the 
distaut provinre», ia littie beiter than an autlior- 
ity to inak« th« best bargain you ran with th« 
local atithoritioa. Th« permUsion wa* to draw, 
model, and remove; there wasa specific permt»*iou 
to excavate in a particular place. 

Wa* the perifti-»ion in writing? — It waa, 
and addressed by the Forte to the local authori- 
ties, to whom I delivered it; and I have retained 
none of them. In a letter I addressed to Mr. 
Long in th« year hll , I made use of these 
word* : — "That the ininiBter» of the Forte wer« 
prevailed upoii , after milch troubl« and patlent 
»olicitation , to graut me an authority to remore 
wliat I might dbcow, aa well as draw and model.*' 
Doe* your Ixtrdship »uppoae thi* to have been 
the same form of permirt*iou that had been given 
to other people ; und that your Lordship employed 
it to a great* r extent than other people? — It 
waa so far different , that no oilier p«r*on had 
applied for perumaiou to remove or mndel. 

Doe* your Lordship know whetb«r any per- 
mUsioii had heen eranted to kny other pernou tu 
remove or mndel? — Monsieur de Choiüeiil had 
the »ame permi**iou ; and wme of the thing* he 
reinoved are imw in my coil«ction.| 

36 He removed them while he wa* minister at 
the Forte? — Yes. 


Had that permlssion over been granted to 
exravate aml remove, before Monsieur Choiseu) 
had it? — I do not know. 

There aeem* to be a rousiderable dlfference 
between, to excavate atnl remove, aml to remove 
and excavate; the quentum was not. whether your 
Lordship wa* permitted to remove wliat you »hould 
AikI on excavation , but whetlier your Lordship 
wa* permitted to remove frotn th« wall»? — It 
wa* at liberty to remove front the wall» ; the 
permissiou was to remove generally. 

Wa«. there auy »pecifle pennission alluding to 
the statu«* particularly ? — I do not know whe- 
ther it speriüed the statue», or whether it was a 
general power to remove I wa» nbliged to send 
from Athen* to Constantinople, for permissiou to 
remove a house. 

That was a house belouging to the Turkish 
government; did not your Lordship keep any 
copy of any of the writteii permissiou* that wer« 
given to your Lordühip? — I kept no copie» 
j whatever ; every paper that rould be of u»e at 
j Athen», was left there a» a matter of rourse, l*e- 
; cause Lusieri coutinued there: the few paper* I 
hronght away with me, wer« biirut on my deten- 
tinti in Kran*'«; my private paper» I mean, and 
all iny accmnit», whirh 1 had brought away from 
Turkey. 

In point of fact, your Lordship ha» not in 
England any copy of any of thoae writteo per- * 
inisaiona? — None. 

Did th« Committee und«r*tand you to »ay, 
that it | i* possible Lusieri ha* *urh ropiea? — 37 
( «rtaiuly ; they will be at Athen», either in hi» 
poasession or in the po»»e»sioii of the authoritie* 
there. 

Ha» your I*ord*hip any dtatinct recollectiou of 
having had such copies of the authoritie», and of 
having left them in Lusieri'» po*«es»ion? — I 
* aimot »peak tu th« fact so prensely a» the Com- 
luitte« may wi»h ; the authority itself was given 
over to the proper o fl rer ; and then Lusieri ob- 
(aiued froin hi tu any part of it that wa* necea- 
»ary to be exhibited on any fnture ocraslon. 

Did yotir l/>rd»hip, for your own satisfartion, 
keep auy copy of the terms of thn*e permi»»ion»? 

— No, I never did; aml it never occurred to 
me that the questiou would ari»e; the thing wa» 
i dort« publirly before th« whol« world. I employeil 
thre« or l’onr htindred people a day; and all tbe 
local authoritie» wer« concerned in it, as weil a* 
tbe Turkish government. 

When your Lordnhip »tated , that the per- 
ini»*ioii graut.«! to your l.ordship wa* the same 
that had heen granted to other individual», with 
the difference only of the extent of mean* . did 
you mean to convey to the ('ommitte«, that per- 
misMmiN to remove \l»r bl«** and carry them away 
had beeil granted to other Individusls? — No; 
what I meant to suy wa« thi*. that as far as any 
application wa» made to the Turkish government 
thmugh me, or to my knowledg«. tbe same faci- 
litie* were granted in all cases. I did not re- 
reive uiore as ainbassador than tbey reeeived as 
traveller»; but a» I employed artist», tbos« per- 
missions «ere added to my leave. I am not 
»wäre of | any particular application beiug made 38 
for a specific lease that was not granted where a 
atiuiiar leave was granted to iiiyself. 
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Your Lordship has stated, that no individual 
haii applied for leave to remove t — To the best 
»f my recollertion no application had beeil made 
to remove. 

No appliraiion, either througb you or to your 
knowledge? — Ye»; at» far as I can recollect 

Of course your Lordship mean* to except the 
permission that you stated before had beeil long 
aalecedently given to Monsieur Comte de Choi- 
seol? — Yei. 

Do you know, in point of fact, whether the 
sanie pertuiaaion was granted to Monsieur Comte 
de Cboiaeul aa was granted to you? — He exer- 
cised the samt power. 

But you do not know whether he had the 
same permission . v — - No. 

Then within your Ixirdship'» kuowledge tbere 
is no in* tarne of a private individual haviug ob- 
tained such permission? — 1 have no knowledge 
of any individual baving applied for it, and 1 do 
not know whether it baa been granted or not; 
1 do not ktiow that there was any difficulty in 
the way of removiug, by auybody. 

Was it ueeessary that those powere shonld be 
renewed after your I^rdship »ame away, and that 
the artists already employed by you are employed 
oetenaibly by the tniuistere there? — 1 do not 
know what distinction there is betweeu Lusieri 
and any other artist. 

Is he acting under the permission your Lord- 
ship obtained? — There ha* been war sine«. | 

39 Mas it been renewed to your I.ordsbip, or in- 
dividually to tbemselve«? — Tbey have raade the 
appliratiou througb the «hannel they thought pro- 
per; what it was I do not know; but It waa pro- 
bably the same permission that Lord Aberdeen 
had , and many other travellers that have been 
there. 

Your Lordship doeit not know whether it was 
renewed to your Lordship or to Mr. Liston , or 
whether they are acting under a permission grant- 
ed to him, or individual pennhsroiis graiited to 
the artlst»? — i do not know what the detail is . 
I condude they are acting exactiy as any other 
traveller there is : there is no advantage froni the 
ambassadoriai title that I had then, that cau ap- 
piy to them now . because there ha* been war 
since. 

Have they power to exravate, model, and re- 
move? — They have removed a great deal froni 
then«*«. 

And you do not know in what shape thoae 
powers have been renewed since the war? — No, 
1 do not. 

In the Letter to Mr. l*ong, which you have 
stated, you speak ms haviug obtained these per- 
mission« after inuch trouble and patieiit solic Sta- 
tion ; what was Ibe nature of the objectious on 
ihe pari of tbe Turkiah government? — Their 
general jealousy and eniuity to every Christian 
of every denontination. and every interference oii 
their part. I believe that from the peiiod of the 
reign of Ixmis the Fourteenth the Krench go- 
vermnent have been endeavoiiring to obtain si- 
milar advantage* , and partieuiarly the Sigean 
Marble. 

They rested it upoii that general objection? 
— lipon the general enmity to what they calkni 
Christian lk>gs. | 


That was not the mariner in which they stated 40 
their objection? — No; but that is the fact; it 
waa always refused. 

Without reasons? — Without reasons astign- 
ed ; every body on the spot knew what thone 
reasons were, that they would not give any facil- 
ity to any thing that was not Turkiah. 

Ali your Lordship's Communications with the 
Forte were verbal? — There was nothing in 
writing tili an Order was issued. 

The objectiou disappeared froni the morueut 
of the decided success of our arm* in Egypt? — 
Yea, the whole System of Turkish feeiing met 
with a revolution , in the tlrst place, from tbe 
invasion by the Fretich. and afterwards by our 
ronquest. 

Your Lordship bas stated in your Petition, 
that you directed your attention in an especial 
manne r to the beiielit of reseuing from danger 
the retnains of Sculpture and Architecture ; what 
steps did you take for that purpose? — My whole 
plan was to measure and to draw every thing 
that remained and could be traced of arrhitec- 
ture , to model the peculiar featuree of architec- 
ture , 1 brought hotne a piece of each description 
of colutnn for instauce , and capitals and decora- 
tions of every description , friezes and moulds, 
and, ln some insiances, original specimens, and 
the arcbitects not only went over tbe measure- 
ments that had beeil before traced, but by remo- 
\ing the fouHdations were euabled to extend theiu 
and to open the way to furtber enquiries, which 
have been attended since with considerable 
succesa. 

You state, that you have rescued the remains 
from danger ? — From the period of Stuart s vi- 
sit to Athens | tili the time 1 went to Turkey, 4 1 
a very great destruction had taken place. There 
was an ohl temple 011 the llissus had disappeared. 
There was in the neighbourhood of Klis and Olym- 
pia another temple . which had diaappeared. At 
Corinth, 1 thiuk Stuart gives thirteen columns, 
and there were only live when 1 |o tbere ; every 
traveller comiug, sdded to the general defacement 
of tbe statuary in bis reach : there are now in 
London piece* broken off within our day. And 
the Turks have been eoutinually defacing tbe 
beads, and in seine instances they have actually 
ackuow ledgod to me, that they have pounded 
down the »tatues to ronvert them iuto mortar : 

It was upon these Suggestion«, aml with these 
feelings, that I proceeded to remove as much of 
the sculpture as 1 coaveniently could ; it was no 
pari of my original plan in bring away any thing 
but my models. 

Then your Lordship did not do any thing to 
rescue Ikeui, in any other way than to bring away 
»lieb as you found? — No ; it was impossible 
for nie to do more than that, the Turkish ge- 
vernuient attached no importain-e to them in the 
worid, and in all the ni«x)«rii wall», these thing» 
are bullt up proiiiiscuously with common stoues. 

It ha* been stated. that Ln a despaUrh froin 
Turkey, at a very varly period aller your l-ord- 
»liip went out, that your Lordship had an occa- 
sion to writ« to Hi« Majesty s goveruuieiit con- 
cerning your public appointnient as a minister, 
»ml that you stated »onie rinaioistance» distimtly 
to them at that tiuie, which showe«! your under- 
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«Unding and their understandiug. that your pio- 
42ceeding* in tireece wer«; cutirely npon | yonr owii 
private arcount; ih that Statement rorrect, that 
there i* a document in exidtem», datetl in the 
year 1803, which will prove that fact? — There 
is, prerisely what ia alluded tu in a de»patrh at 
Ibe period of my leaving Turkey. 

In puint of faet, did the Turkish gnverument 
know that yonr Ixmiship wa*> removiiig that Sta- 
tue» under the pi-nnissiou yonr Lordship bad ob- 
tained frorn them? — No doubt was ever express- 
ed to me of tbeir knowledge of it; and as the 
Operation ka« beeil goiriü on Utes»* scventeen year* 
without all) *u«-h expression , ao far am i have 
ever heard , I roiirlude tkey must have been in 
the intimste knowledge of every (hing that was 
dning. 

In point of fart. your Lordnhip »lue» not know 
that they were ever appri-ed of it? — It ia im- 
possible for me to have any doubt about it. 

Did your Lordship ever apprise any of tbe 
tiovernuicnt of it In eonvenatlo«? — The chance 
ia, that I have doue it tive hundred timen , but 
I < annot answer »pecitkally wbcii or how. 

Did not tbe C-munittee umlerstand your Lord- 
skip to *ay, that they must have so well under- 
»tnod it, that in oue instaiu« your Lordship got 
a special order to remove a partikular thing? — 
There was a sperial permission ■nlicited for the 
house ; when I did excavate in conseqiienee of 
getting possession of that house . there was not 
a single fragment found; I excavatad down to the 
rork. and that without Unding any thing, when 
the Turk, to whniu the house belongrd, t'aiue to 
me. and laugbingly told me, that they were made 
into the mortar with which he built his house. | 
43 Tben the permission was to huy the house? 
— To pull it down. 

Sinee 1803 has Lusieri continued Io remove 
things ? — | can answer that question by a faet of 
*onsider(able) imporUnre. When I was in Pari» 
a prisoner, in the year 1805. living in Faris, per- 
fectly tranquilly with my family, 1 received a 
letter froui an Euglish travelier, couiplaining of 
Lusieri's taking down pari of the friere of the 
Parthenon. The next inorning a common gens 
daran* rann* and took me out of bed . and sent 
lue into dose con (In ement. away from my' family. 
Huck was tbe influence exereisod by tlie French 
to prevent this Operation. 

Your Lordship attributed it eniirely to the 
Kreuch? — Yes ; the Kreuch seilt me in that way 
down to Melun. 

ln reference to what was stated in a patsage 
of your Lordship's Petition, will your Lordship 
be so good as to say whether you have ever heard 
of the Turkish go vorn ment taking any care that 
the works of art should not bedestroyed? — Cer- 
tainiy not ; with in my knowledge nothing of the 
sort was ever done; the military governor of the 
Acropolis endeavoured Io keep tlu-rn. alter people 
had appeared anxious to get them away. 

So that the hesitation on the part of the Uo- 
veniment your Lordsbip attributes to a dialike to 
the Christians? — The general appreheusion of 
doing any act displeasing to the Frenefc operated 
at the time the Kreuch were in Kgypt. 

Hat your Lordship any knowledge of any par- 
ticular application made to the Turkish gov em- 


inent | by any individual, and granted, of an equal24 
extent with your Lordship's? — I have not any 
knowledge of what has passed sine»« , excejit tbe 
detail* of Lusieri's own Operation«. 

From an Observation in part of your Lord- 
sbip's evidence, the Committee conduded that your 
Lordship has, sinee 1812, received several of 
these Marktes? — ln the year 1812, about eighty 
rases arrived. 

Have there been any rer«ived «ubsequently ? 

— 1 believe there have ; but 1 am not very cer- 
tain, having been out of the country myself. 

Did Monsieur Choiteul take down any of the 
nietopes and the friexe? — - One place of the rne- 
tope and Mouie of the friexe; the metope I bought 
at a public sah? at the custom-house. it was at 
the time I returned from Franc« ; my things wer« 
dispersed all nver the country . and my agent told 
me of some parkage* in the custom-house with- 
ont directiou . and I gave four or llve-and-twenty 
pound* for them at a lumber sale. 

Thioking thoae packages to be your Lord- 
ship’s? — Yes. 

W'heii your Lordskip heard of those rase* heilig 
to be sold at a rnmuiage Male, did your Lonlskip 
niake any application to the lioverniuent, stating 
that they had any interest in it. and that there-. 
fore you ought not to be obliged to purchase ? — 
No, certainly not. 

It was a matter ol’ private purchase? — Yes. 
these things had been ieft at Athens during the 
whole of the Frenrh Revolution. Huon aparte al- 
lowed u corvette to call and bring thes« things 
for MonKienr | Choiseul, w ho was au intioiate ac- 45 
quaiiitonre of Monsieur Talleyrand's : from the de- 
lay which uccurred. they did not get away in time 
to escape our cruixers. Monsieur Choiseul ap- 
plied to me to tnake interest with Lord Nelson, 
and I «rote to hirn. and he direeted them to be 
sent houie; and applied to Lord Sldmouth and 
Sir Joseph Hanks, wi-dung Government ln make 
such a purchase as to Menre the captnr* , but at 
the samc time to rest»»re the articles to Mousienr 
Choiseul. When I left Paris, Monsieur Choiseul 
remained in the belief that they were still at 
Malta, ronsequently I had no due to guess these 
were bis at the time of the purchase iu the year 
hüfi; but 1 immediately wrote tu hirn to state 
what these things were, as I had no doubt they 
were bis by the uietope; and in the year 1*10 he 
wrote to me. stating that bis were still at Malta: 
when 1 went over to Paris last year, I took a 
iiiemorandum with me for hirn, and satiefled him 
they were hia , but he has never yet »ent about 
them , and 1 do not know what he nieana to du 
at all ; but there they are , marked among my 
things as belonging to him. 

Does your I^ordship know, that subsequent to 
your <x>ming away. and during the time we were 
at war, any similar permission was applie«! for, 
and obtained by the French? — I do not know 
any thing about that . but in point of fort , my 
cases were at the harbour during tbe whole of 
the war ; and if the French governuient had had 
any thing they could have put afloat, they wonld 
have taken them. 

Did that seixure apply to the proporty of 
all | Kitgiish charartern; or, did it apply to your 40 
Lordship •• as a public character , and therefore 
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the- property of the country? — Beside* the 
boxe* at tbe h&rbour, Lusleri's magazimrs wert* 
Ulled in the town of Athen»; and immediately 
after hi» (light they broke those open , anu «ent 
them to Yaiiana, and ftom thenre to Buonapartc. 

Was not Ltisieri cousidered a» au agcut of 
your l<oril.«liip» in your public rliaracter? — .No; 
eertainly not. 

Your l.ord«hip had applied for bim to do «hat 
he wa» doiug ; and was he not in tbat way ron- j 
»ideted as your Loniship's agent, and therefore 1 
subjert (o tbe lam« liability as your I.ord.«hip 
wa* , to have whatever wa» in hi» poasesaion 
seized? — He wa« «onsidered as an Knglish 
subject, a« far a« hi« connection with me weilt; 
but bi« property was «toten in fact: bi« property 
and mine w« proiuiseuoualy taken; tbey did not 
do it ofdcialiy. 

W«n any objection made by tbe cbief Magistrate 
of Athen«, againat lakiug away tbe.se Marbles, as 
exceediug the autliority received from Constau- 
tinople? — Tbere was no such objection ever- 
made. 

Was »*ver any representation made of any 
kind? — None that I ever heard of. 

Dons your Lordship beließe, to the best of 
your judgment, that you obtained , in your cha- 
rgier of ambassador , any authority for retnoviug 
these Marbles , which your l.ordship would not 
have obtained in your private capacity , through 
the Intervention of the British ambassador? — 1 
47 eertainly consider that 1 | obtained no authority 
as given to nie in uiy offlrial capacity (1 am 
»peaking fmm my own impression ;) the Turkish 
government did not know bow to express their 
Obligation to u« for the conquest of Kgypt, and 
for the llberaiity that followed front Government, 
and of course I obtained what I wauted ; whether 
I rould have obtained it otherwise or not, I cau- 
not Kay ; Lusieri ha« obtained the sanie permission 
«eventeen years , in the enurse of which time 
we have been at war with Turkey. Monsieur De 
t’hoiseul bad permission , under very different 
eireumstances ; but, in point of fad, I did stand 
indebted to the general good-will we lud ensured 
by onr <onduct towards the Porte, most distinrtly 
I was indebted to that; whether Monsieur t’hoi- 
seul's example rould be quotod or not, is a matter 
of question. 

In your Lordship's opinion, if Lord Aberdeen 
had been at Constantinople at the time Your; 
l^ordship was ambassador thrre, rould you have i 
obtained the «aroe permission lor Lord Aberdeen 1 
as an individual, that you did as ambassador ob- 
tain for yourself? — 1 ran only speak from con- 
jecture. The Turkish government, in return for 
our Services in Kgypt, did offer to the British 
government every public- concession that rould be 
wiahed. Tbey were in a disposition Ibat 1 con- 
ceive they would have graute«! any tbmg that 
rould have been asked : I entered upon the un- 
dertaking in the expe«'tation that the result of 
our expedition for tbr relief of Kgypt would fur- 
nish oppnrtnnities of this sort. 

Theu the result of the impression un your 
3bLord|«hip« mind would be, tbfft other advantage« 
granted by the Turkish government were on the 
tarne principle a« the permission to your Lord- 
ship to reraove these Marble« , and ratber out of 


| public gratitude for the interference of Kngland ? 

— I believe it was entirely that, and nothing 
eise; I was not authorized to make any applira- 
tion in the iiame of Government for thi«; but 1 
wish It to be distinrtly understood, that I looked 

, for ward to this, as that which was to euable uie 
to exerute the plan ; and to that I am indebted 
j for it. Whether under other > irrumstanres I 
! rould have obtained the fariUties Monsieur t’hoi- 
seul had had befnre, 1 rannot an.« wer. 

W hen your l.ordebip received this, which you 
ronsidered a.« a proof of tbe public gratitude of 
the Turkish government to Kngland , did your 
I«ord»hip niention the cirrumstanre in any of your 
despatche» to Government? — 1 should suppose 
not in any other de*patrh than that which has 
been all mied to. 

That was upon ieaviug Turkey , was not it? 

— Ye«. 

lf your Lordidiip consider» it as a mark of 
the public gratitude of the Porte to Great Britain. 
doe« not your l.ordship consider that mark of 
gratitude essentially roiinecLd with your rhararter 
of represeutative of the Court of Great Britain at 
the Porte? — I did not a«k it in that rhararter, 

nor did I a.«k it as a proof of Uie disposition of 

thu Porte; but I availed tnyself of that disposition 
to make the appliration myself. 

Doe» your Lordship »uppose. that if that appli- 
catiou had been uiade at that partirular period by any 
other person than the ambassador of Great Britain, 
it would | have been grauted? — ln my own uiind 49 
I i hink it would, if he had had means of availing 

himself of it; that ia to say , if he had deter- 

mined to risk his winde private tortune in a pnr- 
suit of such a nature. 

Wheu your l.ordship uieiitioned that general 
disposition of the Turkish government , do you 
mean that it wa« as well to individual« in their 
private raparity, as to any deniand made by tlie 
Government? — To every' body. 

In »hört it wa« a disposition of good-will to- 
wards Knglishmeu ? — tlf «ordiality towards Kn- 
gli«hoieii, to au extent uever kuown before. 

ln luaking the appliration to the Turkish gn- 
vernnient for penoi««iou to retnove the«u* Marbles. 
did your l.ordship state to them the objerts you 
had in view in so removing them. whether for 
the purpose of roliecting au assetnblagr of these 
thiug« as matter of ruriosity for ynurself, or for 
the purpose of hriuging them to thi« country for 
the improvemeiit of the art«? — ln explanation 
it must have been »o stated ; whether there was 
[ any formal appliration bearing upon your question, 
i rannot undertake to say. 

Wa« it or not stated to the Turkish govern- 
inent , that it was for the purpose of (brming a 
private museum, or for public uses ? — I am 
afraid they would not have understood me, if I 
had attempted a dlstinetion. 

ln what way did your l.ordship distingui«h. in 
your appliration* to the Turkish government. 
between your private and public capacity? — I 
uever n am eil myself In my public capacity, no: 
having authority | to do «o; tbis was a personal ö<) 
favour, and it was graute«! quite extra oförially 
to me. 

And asked a* such? — Asked as such , and 
granted as such. 
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Th« FermauiH graut ed t<» your I.ordship wer»* | 
not, »a Die Committee collect front your Statement 
lo-day, permissioua to taki- particular pieee», oue 
front th« clty and one front the eiUdel, and io 
on7 — No; 1 hxd never beeil at Athens, and 
«■«nt Id not ap«-cify any Di Ing. 

ln point of fa« t, the Fermaun was not so? — j 
1t was not; there could not have beeil an appli- j 
ration for speciHc things. 

Snppose the transaction had passed in thls 
way , that your Lorüship was anaioui« to have 
some of Diese Marbles, the Government were will- 
ing to grant you a limited permissiou to take I 
one or two piece»? — Certalnly it was not so; 
it must have been quite general. 

Your Lordship ha» no rertain recolleetioti how 
it was? — No; oiily that 1 dld not know any 
thlng of the state of Athen» , and ronsoquenUy 
ut) uppliration must have beeil general. 


2 . 

Veneriu , 1® dir Marti i , IS Hi. 

54 William Hamilton Esqufre , ralled in , an«! 
Eiamlned. 


55 Are you enabled to throw auy light upon the j 
>|iiestion, whether these Marbles were to be con- | 
si«lere«l as hav in# beeil acquired by hi» Lordship ! 
in hi» public raparity a» aiuba*»ador to the Porte? j 
— 1 never heard any ground» whatever for that : 
opinfon, until vrithln a few yeari during the tiuie 
that 1 was in Turkey ; it was never , to my i 
knowledge. mentioncii by iudlvidiial travellers, or ! 
by any of His Majestys offleer*. 

Do you recollect any rirrumsUnce» that have 
a cont rary tendency ? — 1 partimlariy recollect, | 
when 1 was in Kgypt, askiug , by dcaire of I««rd 
Klgin . Sir Hichard Ilickerton to aasist hi» Lord- 1 
»hip in carrying away front the eoest of Greece 
some part of hü'rnllectiou . he asked ute whether 
those Marbles were inteuded by Lord Klgin for 
the Public, or whether Ütey wero bi» solo pri- 
vat« property ; I told bim exclosively the latter. 

Did you uot attend I/trd Klgin to Greeco : and 
were y ou not arquainted with oittch of the detail 
50 of | the means of obtaining permissioit to remove 
those »tatue», aa well as of Die eircumsUiues 
attending thelr reutoval? — 1 attended Lord 
Elgln on bis way to Greece, ouly a» far as Sidly ; ’ 
from wlience I went to Korne by hls «lesire , for , 
Die purpose of engaging tbe arti*ts who were to ! 
carry on hi» Operation* at Athen*. I joined Lord I 
Klgin at CoiuUntlnoplo , in May 1SÖ0; my 
employnient ln his farnily did not necesaarily 
put me exartly ln the way of boing acquainted 
witli his Communications with the Turklsh govern* 
ment respecting this subject. I was more im me- | 
dlately employed in Die public buainc»» of the I 
embassy , and about twelve months afterward» I 
weut to Kgypt, and never returned to (Jonstan- , 
tinople during Lord KlgijiV Ktubassy. 

Have you any «impression on your mind, as 
tu the natur« of the permission that was granted 
by the Turki»h government? — None of my own 
knnwledge. 

Michaeli», Partkcnvt*. 


Through whom , and with whotn , were the 
rommunications upon the subject of those pof- 
mistdons to obtain Marbles and object» froui Greece. 
carried on? — All Communications betweeii the 
British ambassador at Constantinople , and any 
person» connecte«! with thu Turklsh government. 
were carried on through thu Interpreter of the 
embassy, and thu individual» in the Turklsh 
governnieiit who were partirularly applied to on 
thi» subject by Lord Klgin, were thu C'apUiii 
Pacha and the Sultan s mother. 

Were you present at Athens during the ro- 
moval of auy part of the Marbles? — Ye», 

I wa*. 

During the removal of those that were taken 
from the Parthenon ? — Yes , I was ; I cannot 
»ay that f was { present at Athens when any 57 
one particular object was taken down from the 
Parthenon ; but the Operation» in genural were 
goitig on while I was there. 1 had notbing to 
do with them myself, heilig at Athen» quite a* 
a private individual. 

Did it appear to croate any »eusation either 
among the prinripal persona or the inhabitant* 
of Athen»? — No onpleasant Sensation whatever. 
they sehuied ratber to feel it a* a niuau» of 
bringiug foreiguer* Into the rountry , and of 
having nioney »pent amongst them. 

Can you form any opinion of the danger of 
«lestruction to whirh those Marble» would have 
been exposed , if Lord Klgin had not removed 
them? — From the »Ute of degradatlon in whirh 
they wero , and the injury they had evident!) 
sufTered during the last flfty year», it was dear 
that there was a voiitlnoed system of destruetion 
going on , a» well from the wantonne»* of the 
Turks, who amu»ed themselve» with Dring upon 
the object* , and from the inviution that was 
held out by occasioiial traveller» to the »oldier», 
and other people about tbe fortres», to bring Dieui 
down heail», leg» or arm», or whatever eise they 
could ea»ily carry off. 

Have you ever »een Nointel» drawing» of Die 
Parthenon, a» it appeared in the year ItiTS? — 
Ye* , 1 hav«. 

Have not great dilapidation and degrailation 
of Die iiionumeiit« taken place »iure that period, 
»upposing Nointel» drawing» to be correct? — 
Very great degradation indeed. As on« instance, 
there wa» one large coiossal llgure, whirh is in 
the centre of the west pedinient, almost eiitiro 
in Nointel » time, of j whirh Lord Klgin ha» ouly 5S 
reoovered, and that with difQculty, (it having 
beeil found amongst the min» of the temple) a 
small part of the ehest and shouldcr». 

How much, according to your best ruculluctioii, 
did remain of the numerou* , and in uiany in- 
»Unces, perfect flgures, «hieb Nointe! describe» 
a» existing in the west pediuient? — There ap- 
pears to be nineteen, in Monsieur Nointel'» draw- 
ing of the west pedinient. I do not think, when 
Lord Klgin'» artlsts began, that there were abov«; 
»evcii or eight remainiug ; thu whole of the centre 
had fallen to tlie ground long beforo the time 
tbat I wa» at Athens; I undurstood that one oi 
the heads of the llgure» that are »tili left, was 
broken off by a Turk, and dashud in piece» on 
the marblc pavemeiit. 
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03 IH) you rerollect what part of the colloction 
of my Lord Eigin was. ntrelved aller the year 
IN 12? — Y«a; I havo her«? a memorandum, 
which I will read in answer to the question. — 
■ I havo not been ablo lo asrertain with prectaion, 
all the obJects of smlpture and arrhiterture whirh 
wen* added to l.ord Klein'* eolk-i-tion in the year 
1NI2; but the followlng list rnntains the de- 
srriptions of all whlrh are already ascertalned : 

04 A. Front the Tympnnum. 

1 . The nenk and ahooldera of the eolossal cen- 
tral flgure of the west pedinient, called by 
V iscoutl, Neptmie. [Weste- AI.] 

2. The forehead and eye-sockets of Minerva. 
{Westg. L, Taf. VIII, 14., 

3. Two horses heads in one block. (Oatf. ft.] 

H. Metope». 

■1 Th ree Motopes, called aevcrally in Viscon- 
ti’* Hut , N** 6, 0, and 1 3 : they are three 
of the amst perfect in the collertlon. 

C. Fritze. 

5. Twenty »lata of the Procession, of which 
cightoen are marked INI 2: the other two 
are not yet ascertained. Right or ten of 
Diese eighteen are auiong>t the least nmti- 
lated of the collectlon • six of them are very 
inurh mutilated. 


3. 

MG Merntrii, 13° die MnrUi , IN 10. 

Bevc-reiid I)r. I'hilip Hunt, LL. D, called in. and 
Kxamiued. 

In what year were yon at (’onstantinople. and 
in what ehararter? — I went out with Lord 
Klgin, as hi* ehaplain . and occasionally artfng 
a* hi« seoretary. 

1>M yon ever see any of the written per- 
tniNsion« which were granted to hlm for renmving 
»he Marble« from the Temple of Minerva? — 
Yes ; * 1 fonnd on my flrst viait to Athen« that 
the fermaun« which had been granted to Lord 
Klein* artist* were not «nfllcfently extensive to 
attaln the object« they had in vlew, that their 
Operation« were froqtiently intermpted by the 
Disdar or military governor oi the Citadel, and 
by hi« Janizarie«, and other ronaiderable ob- 
III stade* jthrown in their way, bysovnetimes refosing 
them admlsskm and destroying their scafTolding : 
on my return therefore to Constantinople. in I SOI , 
1 advised Lord Klein to apply to the Porte for a 
Tormann einbracing the partirular object* I pointed 
•mt to him; and a* I had been befere deceived 
with reapeet to the pretended content« of a fer- 
iiiaun , I hegged that thl* might he arroinpaiiied 
by a literal translation; the fermauu was »ent 
with a translation, and that translation I now 
possess. . . . 

[Vgl. unten N° 4 

Wa* thts fermaun granted alter the ronqneat 
I 12of Kgypt by the British arm«? — It wa« aller 
their first siieceaoefl. 

Was the otatnicllon, whirh yon inentinned in 
your former »nswer, betöre the suoces« of the 
British arm»? — It rontinned to he shown tili 
I arrlved with the «erond fermaun. 


Was the tenor of the »erond fermaun so full 
and explicit as to convey upon the tarn of it a 
right to displaee and take away whatever the ar- 
tists might take a fanoy to? — Not whatever the 
artisU might take a fanryHo; but wlien the ori- 
ginal wa* read to the Vaivode of Athen«, he 
seeined disposed to gratify any wiah of mino with 
res pect to the pursuits of Lord Klgin's artlsts; 
in consequence of whirh I asked him permlssioit 
to detarli from the I'arthenon the mo«t perfect, 
and, as it appeared to me, the mast beaiitiful 
Metope : I obtained that perniission , and arted 
tipon it immediately : I had one carefnlly parked 
and put on boanl a Kagusan «hip, which was 
linder my order« , from whirh it was transferred 
to a frigate, and setit to England. The faeility 
with which thts had boen obtained, indmed l#ord 
Eigin to apply for perniission to lower other 
grou pes of scnlpture from tbe Parthenon, which 
he did to a considerable extent , not only on the 
Parthenon, bnt on other ediflees in the Acropoli*. 

Was thia nnder the authorlty of the same fer- 
mann? — It was. 

Was tliere any difllrulty in persuading the 
Vaivode to give this Interpretation to Ute Tor- 
mann? — Not a great deal of difllrulty. 

Was there any «um of money giveit tu the 
Vaivode anterior tn his Interpretation of the fer-143 
mann? — Present* were given to him at the 
time of presenting the fermaun ; but 1 am not 
awaro of any money befug given. 

Do yon recollert what was the essential diffe- 
renoe of the two fermanns? — 1 never mw any 
translation of the flrst, bnt found it had beeil 
Inefficient. 

Have you any idea of the difflculty and ex- 
pense of obtaining the fermanns fron« the Porte? 

— I am not awaro of difltculty or expen*«* being 
inrnrred at Constantinople in obtaining Uiat fer- 
mun. 

Did yon ever hear of any negociatfou* witli 
the «ervants of the Bnltana ValMfc? — I rocol- 
lect none; but that negociation might liave ukon 
plare without my knowledge, and if it did, it 
must have been through the agency of the dra- 
goman of the British embassy. 

Have you any Information to give the Com- 
mittee with regard to the expenae Inrnrred in the 
way of bribes, eit her in obtaining the fermaun at 
(’onstantinople , or on artlng upon it at Athens? 

— Nothing sufSdently precise, to enable me even 
to conjecture the amount. 

Did Lord Klgin’s local expenres at Athen* 
pass through yonr hand« ? — No : I merely gave 
the present* to the local authoritie« on my au- 
dlence. 

Can you give any Information to the Com- 
mittee reapecting the «nbseqiient expenses In- 
ciirred byLordKIgin in the Operation of removing 
the KttUaa, and bringlug them U> England? — 

No, I cannnt. 

Wa» there any Interference used by any per- 
solM to prevent the removal of these Marble»? — 

Not that | I recollect; as the permission tn lower |.|| 
the Metope wa* given me by the Vaivode . wh« 
ha« the highest authority at Athens. 

Was any opp<isition shewn by any rlass of 
the native*/ — None. 

Did you 1*011110110 at Athen* after the renmval 


Digitized by Google 


3. IIIFNTS VKK1IÖR. 4. FJliMAN VON ISttl . 


355 


of th« Ilrst Metope — 1 remained there n fow 
weeks, and revlaited Athens siihsequentiy . 

Dkl Lord Klgin experienro any difllculty in 
removing bis Marbie* front Turkey? — Interrup- 
tion« wen* given by *onw of th« Janizariet re- 
«idiug in th« Acropolis, from fear of their house* 
being Injnred by th« Operation* of bis l.nrd- 
»Itip’s artists. biit tliOM* houses wer« t» night by hin 
Lordship and pnlled down, and exca\atiou» niade | 
»her« they had stood ; no subct«qu«nt Opposition 1 
was given tut th« part of th« Tnrkish tiowmnent, 
and I found th« common inhabitantx of Athens 
always v«ry ready to art as labuurers in removing 
th« sciilptures. 

lh> yoti ronreive that a lirmaun of sin h exten- 
sive powers would hat« boen granted by the Tur- 
kish (iovernntent at any other period , to any 
British subject? — («rtainly not; and if it hud 
not beeil at so favotirmble a moineiit, I slumld not 
luve thought of proposiug many of th« request» it 
ronUined. 

I)o you think that any British stibjert, not In 
the Situation of ambUMdor, would have beeil able 
t« obtain from the Tnrkish Government a lirnuun 
of such extensive powers? — (Yrtalnly not. 

In your npinion, was tliis permission given to 
Lord Klein entirely in conseqnence of the Situation 
he hehl as British ambassador ? — I am inclined 
I d f» t,> think such | a periuhsion would not have been 
asked for by any perton not an «mbassador of a 
highly favoured ally, nor granted to auy other in- 
dividual. 

Does it appear to you t that th« permission 
linder which Lord Klgin acted, was grauted as a 
private t'avour to hitnself, or an a tributc of 
resper.t and gratitude to the British nalinn? — 

I raiinot presnme to explain the motives of the 
Porte, but I think it was inflneiired by great per- 
sonal respert to the ambasaador, as well as gra- 
titude for the surressful efTorts of our army ln 
Kgypl; but 1 alwaya thought the objeets so to be 
obtained, were to be the property of Lord Klgin. 

Dbl you see any particular feruiaun granting 
authority to purchase and pull down a house? — 
No; I am confklent no such permission was in 
thu lirmaun I took to Athen», though it rontained 
general permission to excavate near the temples. 

Ir» what yoar dkl you return to Athens? — I 
was there at difTerent time#, and sailed from 
thenre , with the ambassador , at the termination 
of the «uibassy, having procured for hiin, at dif- 
ferent visits, most of the inscriptlon« and many 
detached pieces of srulpture. 

When you flnally left Athens , wer« all the 
Marbles now in Lord Klgin’s Collection , removed 
or lowored from their original place«? — I be- 
lieve most of them were. 

Were alt the laTge flgures lowered? — - They 
had been, during my absenco from Athens. 

Was one of the Caryatldes rerooved at that 
time? — I think it was. | 

!4I> Do you know whether the removal of that 
piece of senipturo creatcd any discoutent or Sen- 
sation among tbe people of Athens? — I had no 
personal knuwledge that it did ; no such discon- 
tent was «vor expressed to me. 

Do yon i mag in« that the flrmatm gave a di- 
rect permission to remove tlgnr«s and piece* of 
smilptnn» from the wall« of temples, or that that 


must have beeil a matter of privat« Arrangement 
with th« local authorities of Athen> ? — Thal 
was the Interpretation Which the Valvode of 
Athen* was tnduced to ailow it to b«Ar. 

In contequence of wlut was the Vaivode in- 
duceil to give it this interpretation? — With 
respert to the Ilrst metope, it was to grntify what 
h« conreived to im tlie faxourable wishes of th« 
Tnrkish Government towards Lord Klgin, and 
wliirh indured bim ratlier to rxtend than rontraet 
th« prerise permissions of the fermaun. 

('an yon form any idea of the vaiuo of th« 
present* which you gnve to the Valvode? — I 
rannot now'; they consisted of brllliant ent glas« 
lustres, llro-nrms, and other artfcles of Knglish 
man ii facto re. 

Can you form any estimat« of the «xpense in- 
rurred by Lonl Klgin in forming this Collertiou 
of Marbles and bringing them to Kngland? — I 
have no data on which to form any scrurato idea 
of the expense of prorurlng them and putting 
them on board «hip; but it must hav« been very 
ronftiderablo , both In proniring them , and the 
great local difflrulties he tuet with in taking them 
to the Pinnis. 

Do you know the weekly or monthly expen- 
ses | incurred on Lord Klgin'* arronnt during H7 
your «tay, at Athens? — I do not; but it must 
have been very considerable , owing to tlio ex- 
pens« of the saiari«s and mafnteiiaiice of hi* nu- 
merons artists . and th« rontlniied presents that 
were given to the Tnrkish ofHcers at Athens, and 
| the uumeroiis labourers i*mpl«)ed in transporting 
i th« heavy masses of Marble. 


4. 

Arvujinrx. 

No. 10. — Trtm*lation from Ihr Itnlian ofhXlV 
*i Fermaun or Official lütter from the Cai- 
I iiKirun 1‘tithn, ( Ufho filltd the office of tinmd 
Vit itr nt The 1 'irrte , during that Minister * 
ubtrnct in Egypt) <ulilrt*»td to The Cadi or 
t'hief Judge, tm>l to The Vaivode or Oovtmor 
of Athen*, in 1 SU 1 . 

Amn the usnal introductory compliments. and 
'the salntation of Peace, — “It is hcreby signl- 
fled to you, tliat onr slncere Friend bis Kxcel- 
lency Lord F.lgin, Ambassadnr Rxtraordlnary from 
the Court of Kngland to the Porte of Ilappiness, 
hath represented to ns, that It 1s well known 
that the greater part of the Krank (i. e. Chri- 
stian) Courts are anxions to read and inve1ltigat4 , 
the books, pkture« or lignres, and other works nf 
; science of the anclent Greek phllosopliers : and 
that in particular, the minister* or offleers of 
: state, philosophers , primates and other individu- 
al» of KnglarKl, have s | romarkable taste for the**' 
drawings, or flgures or seuiptures, remaining «vor 
since the time of tho said Greek«, and which are 
to b« seen on the shoren of the Arrhipelago and 
in other parts; and have in ronsequeiice from 
time to time sent men to cxplorc and examinc 
the ancient edillres, and drawings or flgures. Ami 
that Home arcnniplishe«l TUUttanti of the Court of 
Kngland, heilig deslrous to see the ancient bniid- 
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Inga and thc curioiis Ugure* in the City of Athen», I 
and the old wall.» remalning since the time of the 
Grecians, which now Auhsist in the interior part 
of thc Bald pUtee, hia Excellency thc said Am* 
l>as*ador hath therefore cngAgc«! flvo EngUsh paint- | 
er* , now dwellfng at Athen*, to examine and 
view, and also to copy the Ugure» retnaining thcre. | 
ab antiifuo: And he hath also at this time cx- 
pressly besonght na that an Ofllrlal Letter may ; 
bc w ritten from hence , ordering that as long ns 
thc said palnters »hall bc euipioyed in going in [ 
and out of the aaid citadel of Athens, »hieb is 
thc place of their occupatiou* , and ln ttxing scaf- j 
folding rouud the ancient Temple of thc Idols ; 
thare; and in moulding ornamental aculptu re and 
visible Ugure» thereon . in plaster or gypsum ; and | 
in measuring the remaiu» of other old ruined i 
buildings thcre; and in excavating when they ! 
Und it uecesaary thc fonndatious, in order to dis- | 
einer iuscriptioiis which may have beon covere«! j 
in the rubbish ; that no Interruption may be gi- ! 
von thetn, nur any obstade thrown in their way 
by thc Diadar (or rommandant of thc ritadel) or 
any other person. that no onu may meddle with 
the scaflblding or Implement» they may require 
in their work« ; and that i eben Ihty rrith to tnke 
tnoay any pitet * of »tone with old intcr/pUon* or | 
Ugure» tfureon, that no Opposition bt müde i 
tkereto. 

We therefore have written thiB Letter to you, ! 
and expedited it by Mr. Philip Hunt, an Eng- 
ll.-th gcntloman, Secretary of the aforcaaid Am- 
bassador, in order that a* »non as you shall have 
understood it» meaning, nainely, that it i* the 
explirit desire and ciigagement of this Sublime 
XXVI Court en[dowed wlth all eminent qualittes, to fa- 
vour such reqnests as the above - mentioned , ln 
conformity with what is due to frlcndship , sin- 
cerity, alllanrc and good will »nbslsting ah anti- 
quo between the Subliuiu and «vor durablc Otto» 
man Court and that of England, and which is on 
thc side of both those Courts manifest ly encreas- 
ing; partiriilarly a- thcre is no harm in thc saht 
llgnres and erilflre befug thu» viewed , rontem- 
plated, and designed. Therefore, alter hnving I 
fiiiHUed the dntios nf hospltallty, and glven .i 
proper reeeptlon to the aforesald Artist», in com- 
pliance with the urgent request of the «aid Am- 
bassador to that effect, and bocause it is incum- 
bent on 11 s to provfde that they meet no Oppo- 
sition in walking, viewing, or contemplating the 
llgnres and odiflee» they may wlsh to design or 
copy ; or In any of their works of ttxing scafTold- 
lug , or uslng their varlou» Implement* ; It is 
onr desire that on the arrival of this Letter yoti 
use your dtligence to act conformably to the in- 
stanres of the »aid Ambassador , as long as the 
»aid tlve Artist« dwelling at Athens «ball be em- 
ployed ln going in and out of the said citadel of 
Athens, which is the place of their oceupations ; 
or in Hiing scaiTolding «round the ancient Temple j 
of the Idols, or in modelling with chalk or gyp- 
sum the »aid Ornaments and visible llgnres there- 
011 ; or in measuring the fragmenta and vestiges 
of other ruined ediflees ; or in excavating, when 
they Und it necesaary, tho foundatioiu, in »earcli | 
of inscription» aiiiung thc ruhbish ; that they be , 
not molcsted b> the »aid Disdar (or coimnandant 
of thc citA'lcI) nor by any other person», nor even I 


by you ( to whom this Lotter is addressed ;) and 
that no otie meddiu with their »cafTohling or Im- 
plements, nor hinder Ihtm from Lütiny atoay any 
piece » of » tone t eilh itueriplion» or Ugurcs. In 
the abovc-incntloiicd manuer, see that ye demean 
and romport yoiirselvea. 

(Sigueii with a algnet.) 

Snonn Ahdu.i.ah Raima« an. 

S. It. — The words ln ltaliaii rendered in 
two place» “any pieces vif »tone“, are “«|iialche 
pezr.1 di pletra“. 


5. 

No. II. OATALOGUK xxvil 

of tho 

Kuiix MaSSLM, Vaskr, Casts, and Drawino». 

PrepAred from thc MS. of Mon*. Visronlt. 

[Die beigofilgten Verweisungen beziehen »ich 
auf die Tafeln de» Attas ; wo bei den Metopeii 
und Friesnt licken die Identität zweifellos war, ist 
Viscontis kurze Beschreibung ausgelassen oder »b- 
gekilrzt worden. Im übrigen \gl. «las Verzeichnis 
oben No. 2 8. tV4 (S. 1154).] 

PARTHENON. XXVIII 

STATVUt and Fraomrnt» from th«; 

Kabtkrk Prdimrxt. 

A. — I. Two Horses Henris ln «me block. (/?] 

2. One Horse s llead. [Öl 

3. Statue of Hercules or Thesen*. [Dj 

•I. Oronpe of two Femalc Ugurcs. [EF\ 

5. Fetnale flgnre in quick motion — Irls. fG] 

tl. Graupe of two Fernste tl gutes. [LM] 

Statik» and Fkaomkxts fmm the 
WrsTRRN pRllIMRNT. 

7. Part of the Chest and Shoulders of thc 
i'olossal Ugure in thc centte («tippoaed 
to bts Neptnnc.) [Af] 

8. Fragment of the coiossat Ugure nf Mi- 
nerva. L\ 

!♦. Fragment of a Head (suppoaed to b»«- 
lotig to the precedlng.; (Taf. VIII. 14] 

III. Fragment of a statue of Vlctory. [O 

1 1 . Statue of a river-gnd called Ilissits. [A , 

Fraomrktk of StATtriu* fram the Priumrkts. 
the names or places of which are not positively 
asrertained. 

12. Femalc Ugure, sitting (snpposed to be- 
long to groupe, marke«! No. 6) t)*tg. K] 

13. Fragment of a Femalc Ugure, (resem- 
bllng Vlctory, No. 1«.) (Ottg. J] 

14. Fragment of a Femalc Ugure, »eated 
(»iippose«! to bare beeil LaUma, hold- 
ing Apollo and Diana in her arm».) 
Wcstg. (>) 

15. Fragment (supposed to have helonged 
to a groupe of female Ugure».) . Westg. 

Fig. 2u?] 

Hl. Fragmout of the Neck ati«i Arm» rising 
«int of the »ea. called Hyperlou or the 
riaing Sun. jGatg. A\ 

17 Torso of « Male Ugure with •lra(M>ry 
thrown over one »Imulder. Westg. II] 
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XXIX 


The Mnm r-K 


II. Threc liorsemen , uiie ul whirh I* «I 


li — I. A Ceutaur ... iSudtnct. WVl, 

2 A Leitha ... |X\VII 
3. A Centaur ... (XXVII1J 

I A Centaur ... IXXIXi 

5. A Centaur ... JlVj 

ft. A Lapitha . . . [XXXIj 
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Hcgula unter dem Fries 211 f. 

Holter am Friese 2LL 216. 21L 225 ff 220 IT 

231 ff. 24h ff. 331 

i Kelicfs mit der Parthcno« 270 ff. WagcnboMei- 
1 gende Frau’ 123 Pfcrdcsehwänze 1 23. ‘Hermen* 
1 oder ‘Thescus* 125 

! Heliefbchandlung an den Metopcn 2L Am Friese 

, 2115 ff. 

j Keschid Pascha hl 
Kovctt üiL liL 11 
Homa : Tempel der K. 270 
I Ross SS, sa 
j Hosai S5* *sL 

| Salzquoll im Woatgiebcl 1S2 f. 

San Gallo d. a* 51- liL 33 1 
I Schafe im Nordfrics 215. 220. 225. 2 13. vgl. 333 
I -Schalen 252. 20(1. 251 
! Scharf lüL 2111 

j Schatz im Parthenon !L 2 2, *25 ff. II f. LL 28Sff. 

l'cbcrsicbt der kf>d 515 ff. 365 fL 

| Schatzmeister 2h* 221 . ‘Ibt. 261. 2SQ. 2SQ f. 306 
307 f. 312 
Sehaubert VL Sh 

Schiedsrichter Im Westgiebel? 1S2. 1hl f. 

Schiff im Panathenäenzug 212. 213. 211. 320 
Schilde am Kpistyl de« Parthenon UL LL 4L llii 
Schinkel hll 

Schlange der Parthcno» 5L 270. 273 
SchlÖssel der Schatzmeister 2S« » # 

Seihend (Sahlkante) an den Gewändern 221 
Selene im Ostgiebel 161. 167 f. 177. Auf der 
Basis der Parthcno« 276. 277 
Sima 17. 111« 11b 
Simart 273 
P. Simon 5h 

*200, 21 1. 215. 2 13. 3311 
1 Skcuothck auf der Akropolis 30 7 
wißr.^dpioi 330. Am Ostfrics? 211 213 233 
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Smith Kairy 210 
Subicwol.sk y 54h 
H. Sophia im Parthenon? 45 f. 

Sphinx am Helm der l’arthcno:« iL 270. 2 s 1 
Spon 5L. 51* &S- 5U. IUI f. f>;t. lil. 1M> H7. ISS. 
229 ff* 

Stabe in Skulptur nicht ausgedriiekt 20S. 2511 I. 
Statuen auf der llurg liL Auf den Stufeti des 
Parthenon HL los. IH« IpbikraUs HL lH\s 
Hadrian ]_L I>es Achilleus 15 
Steinhäuser QL 2 IS f. 

Stiefel 2 .io 

Stiluntersehlcde der Metopon 127 (T^ der tiiebel- 
statuon 151 fr_, im Friese 227 f. 

Stlmzicgel LL. lid. 122 
oroai s. Gallcricn 
Stratoklcs Hl 

Stuart £Q f. 1L 7 >. ffl). lu.t f. 1QL 250 
Stuhle mit ungleichen Hinter- und Vorderbeinen 
25fi 

Symmetrie de« Gegensätze« 155. 222 

Tipiat 8. Schatzmeister 
/Tavernicr 51* »<25 f. 

Taylor-Coiuhe 51 

Thalassa im Weatgiebcl I s5. 200 

Thallo im Ostgicbcl Hi‘.L 1 7" 

»oXXo^po, 2JLL 215* 22IL 21L 520 L 
Thukydides Opposition gegen den Pan des Par- 
thenon 11 
lu|U«r^ptov 200 

Tisch für die Panathcnäcn 2iL 2S| . Am OsUrics? 
2M 

rpazcCo^opoi am Ostfrics? 21il f. 'i05 
TfitXftfta 215. 524 
Triptolcnios am Ostfrirs 25 i 


Troische Srenen an den Nord me t open 50 i- 1 »<s. 
120 L 


Vattni ti2* 1 00 

Vase aus Aulis? 2S5, Mit einem Pauatbenaen- 
sieger 5J_ Mit Helena in Troia 1 5*.> 

Venezianer in Athen 52* lil II. 

Verjüngung der Säulen LL LU 
Verneda 02* 1 00 
Vornon 55» L Üü. 229 
Visconti sh 52* 1ÜL 2iiL 25ü 

Weber 205 f. ‘Weberscher Kopf 105 L 
Welcher S2* SIL 51 
West sl sh 84 
Wcstmacott sj[ 

W'hclcr 55* 51L 1*0 f . fLL UI* 155. 229 1L 
Widder im Nordfries? 212 
Wilkins 5L 5 J 

Wölbung der Marienkirche 17 iL 
Woods 82. Hü 

Woreley 11 f . LL 9Q L 105 

\anthtis : Sicgesdeuknial doa König* Pcriklc* 

| Nereidenmonument l I :<2 . 205 
-Irrt; 215. 221 

Zeus im Ostgiebel Qo I. Am Ostlrie* 255, In 
Olympia 2M 

Zoos Policu« 5- 2L 107. 255 
ZiUor 00 
Zipfelkappe 250 
Zügel 221L 221* 215 
Cv-f« an Thürun 211 
211 

XygoinaJäs 51L ‘<55 
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BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE 


8. 1 § 1 Z. 1 lica mit statt In 

S. 11 Am». HL Kino sechzehnjährige Bauzeit, von 4M— 438, nimmt auch Springer an, Handb. 
der Kunstgcsch. 8. iL 

S L2 Amu. &L. H. Schökk macht mich für «Uc Anekdote von dem alten Maulthier noch auf 
folgende Stelle des Hicroklcs aufmerksam , wirrin. mrd. lihrl II od. Kocl p. 4_i Tapflrvrfvoc 
44 lorof/Et t&v t o j Aiöc vediv XTrxoxcudCovrxc ’A8t,v» Wk ’F.weixpouwj rXr,|gtov dfleX'*- 
OfjV-jt ^Mo9it td ix tt,c Änttlj; di xb irrj 'cirprj «6|«wvta. tpofhp 44 xii** ^r 4 <pi- 
9{i«»Sc Ttvrx -er# Y £tu fT^ rv f||dwov ^[syttv 4 to; «Sy^^xostöv • TÖv bi &fj{xov 

TIJA1J Eli Y^f /ro? KpOTJY^TOp« TdlN CcUY* v e ^» WXT*9Uvip OUTOV TOÜ VCtU XiXTXTT^OXl rpo- 

(WMCstv re d.rjxT'iV xai dbtXr^XTOV •}nr ( 'ft3«8'it , 44 tÄv 7rjpont»X dr# tj xptioroiXerv 

areXoirveiv auifo rijc zrrlxc ^ drtlpYttv Tf 4 ; ßptbacoK- Der nahe Hegende (iedanke, bol 
Ariftlotcles möchte statt des auffällige!! tov vcwn hiernach töv mi Atö; vediv zu lesen »ein, 
wird nicht haltbar sollt, da Acllan, der sich ausdrücklich auf Aristoteles als Quelle bezieht, 
den Parthenon, Plutaroh den llekatompodos nennt und Tarantinos Bericht auch sonst in 
Einzelheiten abweicht. Ist bei Aristoteles etwas ausgefallen, so möchten es eher die Wolle 
t Ir* ixTropTtsiov sein. 

Z. ii lies schoss statt schob 
Aon. &4 Z. 4 tilge die Worte wo mir — scheint 
Anm. IM lies xgXftt&e; stau xaXirtÖc; 

Z. lii lies machen statt wachen 
Anm. 113. Vgl. Friederichs Praxiteles 8. 33 ff. 

§ 31 zum .Schluss hätte noch auf das Verhältnis dor Giebclgruppen zu den Metopen dar- 
unter hingewiesen werden sollen. Im Ostgiebel wird Athens geboren, in den östlichen Met- 
open hilft sie ihrem Vater Zous die llcrschaft der olympischen Götter fest bcgrftndeu. Im 
Westgiebel besiegt Athens Poseidon auf der Akropolis und sichert sich dadurch die Iler- 
schaft über Attika, in den Metopen derselben Seite verjagen Atbenas Schützlinge die Ama- 
zonen vom Aroopag und befreien dadurch den Hurgfclscn von drohender Gefahr. Die Met- 
open der beiden Langseiten gehen sodanu die auswärtigen Heldcuthatcn des Tbcscus und der 
Tbcsciden an. 

Anm. 1311 Z. h tilge S. 

Anm. LM Z. 3 lios Schilde 
Anm. IM Z. 3 lios so statt sehr 

Anm. 2lH). Die Nachricht von dor IMüudorung der Marienkirche im Jahr 1204 beruht, wie «uir 
llorr mitthcilt, auf dem Zeugnis des Metropoliten Michael selbst in der Monodie auf den Tod 
seines Brudors, des Geschichtschreibers Nikotas Choniatas, vgl. KUisson Michael Akomlnatos 
von Chons, Gott. 1&4(>, 8. 3fL 121 IL Diese Monodie ist bisher nur. in lateinischer Feber- 
setzung von Petrus Morellus publicicrt; die bezügliche Stelle lautet nach Vahlbns freundlicher 
Mittheilung ln dor Wiener Uandschrift kistor. Unter. XXVI foL liü r. griechisch so: doeXtpö; 
h' 4y« noXurXfjpor# xxi roXidpr^o; /84c ja4n xxi rpcfcrjv dXXxc t:4v8o:>; inoto'ijATjv yroötoct; 
4 rI re xotvat; xxi (4taic ^tovtoÜ oupcpopalc **t jidXi«wt oic dXßufrraTOv xxi ovopaorotaTov 
lepöv ’AIH|vt}0i (hier schiebt Morelius iu Parenthese ein: illud , inguam . atmete domine, 
nuyuAtissimum templwn guod dei yenilriei conttcratum ml taliquc pracaidc in perprluum eye() 
iciOTtulth xai mH ix «itip rpototdptvoc 8vaix9tT^>(oj rvt’jjAaTixoCt xai r).Etgrr]v Cti xai nn- 
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t j.iii, npoiT/ojJitWJ WT,vtxÄ; öeözv Ivfyfuav, ctoov o«|aoi otpot itpoTj/ '«opcvov xai 'iroxij- 
3jao6| jlcvov i|i£ oe ?öv ixtfoc rc^>tcv|Afcvov rot nptbrrt rpö ötxdowv tTtöv xpuöv x'ii vrcpi- 
xeiva (da Michael nach Anni. 2»5 erst II '.Hl Metropolit geworden , «o muss er also schon 
vorher längere Zeit anderweitig an der Marienkirche angcstolit gewesen .sein) ix ri,; auZfj; 
Xtzpfou dnoorcu|Uvov d»; rrj/,£ov (lies : 'X'Ä'xIeov) ff,r t xai iyovov ravro; dyi\)r> r j ^cpavOpoov 
x. t. 

Anm. 207 Z. 3 lies (lUiiirteitttn ?) (Mer liegt dem dirtinrta irgend eine mittelalterliche 
Tradition zu lirundo? 

S. öü Anm 227 Z. a lies «ier/r. So bei l.abmdr. 

S till § 5o Z. ü und LI lies Vernon statt Itandolph 

S. fiS Z1A lies machen statt macht 

S. IS § t>7 Z. II lies Tainiciou statt Pronaos 

8. hu Z. 23 lies war des letzteren Reisegefährte, Urd 

S. Uii § 76 Z. 21 lies in der Ciaterue statt in dein Häuschen 

S. 113 $ I Z. Li lies sind aufbewahrt unt! werden 

8. Utl |IÜ Z. ä lies Prachtausgabe statt IlerauagalH* 

8. lül hinter $ 15 war Le Mas zu erwähnen, vgl. S. hü Anm. 38S 

8. Z. lüff, Als weiterer Mangel der carroyschen Zeichnungen la.-sl sich die theilwei» unge- 
naue Angabe der Liickcu im Wostgicbul bezeichnen, s. zu Taf. VII, X 
S. 1 OH zu Tat. I, 2 Z. X. Hie gleiche Deutung der xdlmoci (so) bei Kalliiuat-ho* gab auch Brond- 
»ted mZm. atr Itt «ose« p anath. g. Lh Anm. 36* wo ur als liauptakrot« rioii eine Eule aut 
einer Amphora annimmt, nach Anleitung des attischen Mün/typus, 6. dagegen zu Tat. II, 11L 
8. 121 Z. Ul lies Tlicilos den vnrpcrsischon Stereohates statt Ntcreob. des vorpersischen 
Tempeln 

8. 1 20 Z. LL Noch im Jahre |S7I wird (Jnatrcn>) l> rc* Ansicht, der Gegenstand fast aller U2. Mct- 
opon sei diu KunUuromaclOe, voll lieber wiederholt ( kumdgusch. des Alterth. 8. 30s)* 

S. LXi Z. 1 lies IHtil sUtt IStiO 
S. Lül Met. MV Z. Li lies Ovitl Met J, 724 ff 
Zu Met. XV vgl. 8. Lü Anm. L 
8. 1.15 Zu Met. XXVII vgl. man. hud. ddT in«! VI, JL 
S. 111 Z. 21 lies 'rr^v) iro({T|9}tv 

8. 1 7.'t Das iusserste Pferd ft abg. Bouillon mtu». de» ant 1 N. 26. 

S. 1 76 Leber die Figur der Nike (Taf. VI, I I) vgl .Schwabe obteruat. nrchiwd p,nt 77. Dorp 

IH70, S. JO ff., dessen Beobachtungen und Itesultate mit den nuiuigen vollständig ubereiu- 
stiuiincu. An Overbecks Ansicht »i-hlicsst sich hier wie in den meisten übrigen Punkten, 
z. B. auch der Annahme von Askophorun im Nordlrics PI. VI und hiusu htlich dor *Brnd- 
darbringung' Ostfr. XL XL Kober au, Kiinstgcscb. dus Alterthuni> S. Xil fl. 

8. UI zu Iti Z. 1 v. u. He« trucc» 

8. 17S zu D\ letzte Z. lies 11, liti »UU L tki 

Zu Taf. VII Z. b lies avatpatvrov llo?sio«uv unuiiUclImr 
g. Lhü N. Li bei G lies Victoria Apteron 
8. iüi Z. ii lie» ungcflUgclt erschiene 
8. lhii Z. 13 lies Hygiciu statt Asklepios 

S. 1113 Z. 1*». Der Kephisos ist vortrefflich ahgcbildct bei Bouillon mu*. dt« <int 1 8, 23, 

8. Lil zu 2_* Schluss Böttichers Erklärung wird bereits von Kotier, Kunstgcsch des Alterth 

8. 306, befolgt. 

8. 195 Z. L Sollte sich widcT Erwarten das Fragment Fig. 1 dennoch ab zu // gehörig hcraus- 
stcllcn, so Hesse sich an die hohen Stiefel des llcrmos Ostlr. 21 erinnern; der Baum wäre 
auch dann natürlich nur eine MarmorstOtze. 

8. ins Z. 141 lies Anhang III. 4 
S. 2Ü.'l Z II lies curntor, statt curator* 

8. 221 § I* Z. 111 ‘lat die Lebcrgabc im Tempel vorauszu setzen , so können wir uns die Ootter 
etwa im tticbef desselben denken’’ Sn Kober Kunstgcsch. d Alterth. Ü. *U)7 . 

8 213 Z. 5 v. u streiche halten 

8. 21j Z. 3 lies »etzte hier und hoi den übrign» Wagen 
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S. 253 Schwabe im Dorpater I ’ro^rutn u» 1870 8. 24 Anhi. LU halt die von Flg. II — 15 getrage- 
nen Gegenstände für Thymiatcria (wie bei 50, 57), deren oberes Stück «uh Bronze in^> 
setzt gewesen sei (?). 

.8. 251 Z. ü lies Nicht Epimclotcn, von 

S. 2112 in clor ersten Col. lies 21L Cok*k 18U4. 184*0 

S. 21iil Hie Fortsetzung von LL Braun ist durch ein Versehen bei der C'orrertnr zwischen 21L Rwfxs 
und 18. Chh. Pbtkrnr* gerathen. 

S. 201 Schwabe obterunt. urehueol. jmrt. II, Dorpat 1870, .8. 2J !L vergleicht ebenfalls die Kxo- 
kiasvase (s. 8. 250 j, erklärt aber die tieriithe hier für Tische (wie auf der Archemnrosvase : 
Overbeck Uall. Taf. j t 3) und «Ile Mädchen «lemnach für Trapezophweii ; '*»mi qunedom, 
juiiectmufUt et qunlin truni, u uiryinih «* ndportari Lim pn-bnhiL dum ut mtum tue pnene 
dixtrbn '. 

•8. 205 Z. 25 lies vaui statt vaou 

S. 208 Z. 0 lies oux 

S. 200 Z. 1 lies firjVorjj 

Zeiign. 20 Interpungiere quirl mini lViiilitt* ? »ui — timet. 

S- 275 § 11 Z. 5 Hcs licrvorzoffon 

S. 287 R, 0 gibt Schone A Das darunter befindliche H gehört nach ihm in die gleiche Zeile 
mit |dvaXiuuar ; darunter liest er A. In C lat zwischen Z. Lti und LI kein freier Zwi- 
schenraum. Der Rest von Z. 10 ist zn- weit linkshin gerathen. 

,8 280 Z. 0 ff. Die l’eber sicht ist durch folgende Angaben zu vervollständigen: Rang. 120— Anh, L 
hl, ferner ans Anhang II: 


Rang. 

785** 1 

HI2 

! M4 I 

960 } 061 1 902 1 

063 : 

1 S 

2285 

1 2328 


Anh. II 

222 | 

11 

|m 

11 1 | /MI 1 13 IV | 

n\ 

| n vw | 

58 

| S. äfifi * E. 



S 201 §jl Z. a Ile» dnrch die statt die dnrch 

§_5 Z. 28. In der Stiftuiigsnrknnde des neneii Rundes von UL HH>. 0 — ‘17S/7 (Rang. 
38 l w *) Z. 08.L heisst 0 « wie T-ipta; 0 c u t j . wahrend Im Laufe der nächsten Olym- 
piaden bei gleirher Veranlassung bliwa tg*j; tajaiac gesagt wird (f, L f»r. 87). 

S. 202 Col. 1 Z. 10 ff. sind einige Parcnthcsenzeichen ausgefallen, Z. 10: ivOZl) , Z 20_ (He», 

und Z. 2L: tapcnv]. 

ÜJ» Z. I lies 320 

Col. 2 Z. U! v. n. lat am Rande ausgefallen G 
S. 203 Col. 1 Z. Li lies H: *<p «fc 

§ 7 znm Schluss. Schon bei den letzten Inventaren des grossen Tempels mit den erhal- 
tenen Daten von Ol. H5* 2 — 118, 2 = HÜ — 105 (Hek. XXX f.) sind die Rückseiten mit 
Inventaren eines anderen Gebäudes, der Skeunthek. «iigefüllt (vgl. Parti». XV ff.). Aehn- 
liches gilt von folgenden Inschriftfraginenten : 

1 — f®T 4 u. 4(7- 3t»l.l| #|t j. f j ün Selten i f iner Platte. 

II* = 4tpr,fi. dp/. 36201 
III* = Köhler arch. Anz. 1865, 01* (T. 

IV* = dp/. 4017. 

Deutlich bezeichnet ist die Lokalität in der zweispaltigen Inschrift UL Col. 2 Z. ß, wo mit 
grosseren Ruchstaben als l’eberschrift zn lesen steht dp/ato; vc <&[;]; dazu gehört auch 
III*. Auf den Pollaatempel (vgl. S. 205) deuten ausser zwei der unten bezoichneten Artikel 
(0*. 10*) die genauen Angaben über den Platz hin, wo dl« inventarisierten Gegenstände ln 
nnd am Tempel nufbewahrt wurden. So mehrfach rpö? rMpiordii (bisweilen mit einem 
näheren Zusätze (?) oc^ta; oder dpt»rsp5; ebtivtt) nnd einmal [z)pi; riu» rpöojropjlty 
(III*, 30) : es Ist die aua der grossen Rauinschrift bekannte Lokalität um die Thür zwischen 
der Nordhalle und dem Temenos der Pandroso« (Rötlicher arch. Ztg. XVI. 111 ff.). Weniger 
bezeichnend sind andere Angaben : 66po; (III*, 7} und fcioDrv t^; (H*, 16). 

Von Namen llndeu sich li*, 12 MtiTpt&drTj, 15 ’IiftxpdTij;, ob die bei Arr. Anab. /, 15, 
L ü»! 3 (vgl. oben 8. 12 Anm. 111) und 2, 15 genannten?? AU erkennbar hebe ich 
folgende Artikel hervor, aus 11* 1 *) danmuxw (?) 1 2*) (--4p. rJXat3(e»|i. U 

3*) pkxpfo || 1*) Irtp/j]v yii) {, * H "f^aitvovj || 5^ (ipt}dX[*t1iJ ctp^yp.ol ■’ XX |) 
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Ferner au« III* : 6*)[— ||i rX<i]ta(m. H 7^) ftrfXtOV f*tx(p6v] ||S*)| — dplfvpd M/pVOjOC - -ja» 

dvf Dco-zv. H 9*) c^dXtj dpppä i^p’| ß imy^YP ar: i. T,ai1 ’^!FV noXt]ath <l>p’jvfoxof; 

dv£Hj 4 xc fl 10*) l-lpfy dpppä 4«p £ 4ntfIfp«7rou V/.V^eac nolilaJof dvfÖTjxJs 

a’rrpdrrj. || 11*) tptd/Jiov dp-ppoyv jxiVpov ttp’ ui i^Y/fp'»*^'« 'ipyVata ff A\i- 

H'jiz'i iv P*Jfop. Sollte dies Stück In einer Beziehung tu Demetrio* Bela- 

gerung von Rhodos, QL 1 IS, 1 » .105/4, stehen? vgl. unten m> 11*. || 12*) dorrWi> pt * \A 

dpf fjpd Xuq. H II*) (durSkc dpf'jp'ii ptxpl'J« || 14*) xpavtöra ptxpd dpf >pd . || 

15*) (opdrta prxipki dpfipä .... rcjpl rto t^Xov trtp.erXi 0 I®*) IxxjXXdÄmv ptxpit 

ir.i xjmvtoxy/z dpfupov. || 17*) x^pptoo; ppipiov (?) *£t*l httUf. | IS* ) f X*zux«m dpfri- 
p vm drl xuoino'j rtmEivo’.; ptxpov S ( */^ )• II !•♦* ) <p«dXr 4 E'jXivrj ij^iyp l j3o;. fl 20* ) qivo- 
udyatpa« yaXixalj rpet;. fl 21 * | pdyoupa irrt*-/, <Xr©«vT)(vrj. JJ 22*) •«idXH'i ypotö out ocx* || 
21* ) xöXifc dpf j| pä - - |) 21*) — yp'jsfj - - 

ln der ersten ('»lumne und dem Regien der zweiten ton II* ist das Inventar Irgend 
einer anderen Lokalität enthalten, neben vielfachen dewicht&angaben silberne und elfen- 
beinerne, auch eiserne Oerithe. Z. R. 25*) xltXivopoi n , LL 12. |( 2ti*) --£i»oImc -- 

n, LiL H 27*) — p «z xal xccpa)^] a, HL H 28") fopfiveiov} b, .1. Riese Artikel würden 
recht wohl znm llekatompedos oder zum Parthenon passen. An den letzteren, aber mehr 
noch an die Chalkothek, erinnert so weit man sehen kaiui bloss WafTeu und Kriegs- 
gerithe enthaltend, mit mancherlei Kesten von Namen der Weihenden. Z. B. 211*) [xaTu- 
rdjXrrjv ncTpo 4 1£X&v xai iE/jjRXfj-- TjETpdnTjyuv br reXf,. || 10*) 2Vcpov xaTcutdX.Tijv Tplrr ( yuv 
r^cTpo^Xov iJvreXfj. U II*) 2rep[o t Si xaTaxdX.T^v *:p(;:r 4 yjv - -j iwv o[u] Itapiouuüiv. || 

12*) t-ccpov IxorwrdX/njv -rptortjllgnov ’v)e-jpötov(o)*-- || 31*) £ni Kopot^ou dp/ovto; (Ol. 
US, .1 = 105) [iTjVo; Sxipo^optÜifco); orparrjol ol jzeD’ HfTjOtou (Archon von 01. 1 14. 
1 * 324/1?) (arpxTTjfVjaaVcec (?) xai 'IIfrj3(ac rdfo Tropliosa v t-juio»; (?) t]&v ÖcoO • 
xc3Tp(ouv xat v'ij’JTixdiN ?} dvxv, ) t 4 tüjv rjpra; rpo -- || 14*) ~k\ xnz iri/dXxo*^; -- dvtHr,- 
xitv (?) Maxcoaivixd; || 15*) --«uv xai rXaT'JiXj&vyJaiv -- OEöpl.otc (?) IUI: iptWjzot Tjoty- 
tojv — U 36*) [dxtöjac ßt/tuv Togtxäiv -- mindestens 41100. Aehnliehe Oeräthe enthielt 
IV*, z. B 17*) dxtöa;-- fl IS*) (AoX'jß&t&cu{v - - || 19*) To;t'jp.d|T«uv M»pai]ou{>- u. s. w. ; 
ob jedoch IV* zu der gleichen Inschrift wie I* — 111* oder zu einem anderen Inventar ge- 
hörte. kann ich nicht bestimmen. Die beiden Daten in 11* (?) und 11* geben wenig- 
stens einen Unninu* post qutrn für 1* — 1IJ*, Jedoch handelt ea sich allem Anschein nach 
nicht um eine gewöhnliche l'ebergaburkunde, sondern um eine Art Oeneralinventar der 
verschiedenen Burglokalitaten. Sollten es gar Fragmente Jener dvifpa^f, rfirv bi dzporoXci 
dv*i}r 4 }j.oka»v aus dem Jahre des Archon Alkibiades sein (Poll. iO, 126)? l’eber die Zeit 
desaelbea fehlt es leider an allem festeren Anhalt. Da sich jedoch von Schatzorkundfii 
nach QL LLs keine Spur mehr zu finden scheint und Lachares Tempelraub Ol. 121, 3 = 2115 
feststeht . so liegt es nahe Jene Inventarisierung bald nachher vorgvnorumeu zu glauben. 
Ihren Archonten haben z. B. die Jahre QL 122. 2* 3 « 201 /Stf bisher noch nicht gefunden, 
freilich auch noch nicht manche Jahre der nächstfolgenden Deccunieu (vgl. Ditteiiberger 
im Hermes IL 2*J1 ff.); eine bestimmtere Vermuthung ist also wohl zur Zeit unihunlich. 

S. 291 /i, 2 Z. 5, Rang. S76 = eb«la 653. 2196. 2735/ 


Nachtrag zu den Sch a t z vor z ei rh n iss en (Anh. I_. 2), 


Krst am Schluss der Correctur werde Ich darauf aufmerksam, dass iu Folge eines höchst unan- 
genehmen Versehens mehrere Hefte der £cp7 ( |Upl; dp/oioXofixt, bei den Anhängen unberücksichtigt 
geblieben sind. Sie enthalten theils neue i’opicn anderweitig bekannter Inschriften, theila aber auch 
sonst noch nnediert« Stucke. Indem ich die letzteren unten ausführlich behandle, begnüge ich mich 
die erste re n der folgenden L’ebersicht aller hierher gehörigen Inschriften der £ipT|[icpU ciuzufügeit 
Dabei siud die gleichen Abkürzungen gebraucht wie in der l ebersicht S. 2 S 9 ; die erst nachträglich 
benutzten Inschriften sind mit cursixen Zahlen bezeichnet, und wo es die Deutlichkeit erforderte 
Ist in einer dritten Zeile die Parallelnmnmer ans Rangabi hinzngesetzt. 
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Von den oben noch gar nirht benutzten Inschriften gehört ein« uiit voller Sicherheit dein 
Uekatompedos an, und zwar steht sie der Inschrift VI! (Ol. «3, 3 — 398/7 ) aui nächsten, indem 
am Schluss« des erhaltenen Stückes diu Artikel 30 — 36 genau in der gleichen Ueibeiifolge wie tu 
VII auftreten. Ks ist 

ILVIl* s=» £pjss. 3368. M Vll* 

Von den genannten Artikeln lassen »ich danach sicherer ergänzen : 

•iJ *) tptdAt) dpppä •?,> Ac oixoar/jc 3L t. A. 

32*) Opppft Al)3tfJ.d/T, Tr | At|zdyo > J z , t. A. 

33 * l [(«RMijo; yp>j9Qg tjA Vrtwxxhp KAt(t)vofid/jY, Am. t. A. 

34*) [--ypuoilov ’dnVpov dppßliu ocTcjalvov, S|v x t. A. 

36*) |9Tarf ( pe; xiftAi^Aott r,v X;fjta»?(m otior;ijj;'xofÄ!£vo!t riapd x. t A. (?) 

I)a die beiden Hllften von Vll durch eine l.iicke getrennt sind, so wird diese vielleicht theilwufoe 
durch die Artikel ausgeffillt, welche In VII* der Nnmtner 30* vorausgehen In illmgf Voraussetzung 
bezeichne ich sie als 29^ u. *. w., mit llinzufügiing eines Sternchens, wie bei allen Stürken dieses 
Nachtrages. 

29^*) Mindestens sechs j/apVt tpiaAAv, wie es scheint von Silber (= 1 15*’?), welche verinufhlich 
sogleich bei der Neu beschafft] ng der zojsrctoi aus der Habe der Drelssig (S. 3iU Col. 2) 
als unentbehrlich erworben wurden. 

29 r *) tdvoydt) dpppa -- dp-y^pä, mindestens 1 05**. 

29 f/ *J X&At; ypu'Tf, - - 

2« r *) [tptdXat (ypystöc;?) tT; ftcoS, rpüroc yihu rpcT; ypvaa f, Gew.? Vgl £üL 

2«/*) - - TC‘>(c| SvdhjMV, Aprlu ioo; Bpa'Zpur^iä;. 

29**) ypuatöc; tpctc X'it [pt|ow«iA(®TOV (V) Iv « 

29* *) r(va; dpppoO;, mindestens 1092*1®. 

29* •) f--Äpri|Atio;} Bpo jpoi d'z; ypuafj, 0ptrr;ocoTOi oo-- 
2«**) 45*Tflvr*> , J wppiixttov-- Vgl. 1 1 5^. 

2«' *) - y py ilryj Vipctxoi tolv Hcotv, 13 Staleren. 

2«** *) [--dpppai jUfdActt £;rrd, puxpxi Wo. 

2«" * ) xapyfatov - - 

29° *') ’Aprifii^o; Bpaupeo/vta; * tptdAr, )itxpd dpppä, zjXc; puxpjd-- 

2^*) (- - KajAAtd&OD 'Ayaovco; dv£6t 4 xjn, Gew. ? 

2«^ *) lygdAr, dpppä fjS ’Apt^töAa dv£lh,xtv, Gew. 7 a (ü 
2« r *) ’Afra|uot Bpa>jp<uvt^, Gew. 7 

29* *) {- - is^paxaTttfttjXT. . 4(1443«. Vgl. Ü$L 115°. 

2D^ • ) - - irdTTjxTOv, 112“ 2°, (;r<zp)axTra8i ■/ptrj - - 
29**) --doo*i 'KpyiM«' 4ppploj 30* 1 . 

29 r * j (-- Apr)sptoo( Bpaupmvl'it ‘ rWxtj 'Ap/corpjdto'a — T^U dvü^p uv. 
i«* - *) --8ov yp ’jad Txvra iai jidUpw, deT^dp-o. 
i« 7 *) lyopY^vctov ?i yposo>» ürdpppov dnö t/,; doitio«-- 

Nirht ebenso sicher lässt sich von den folgenden Inschriften sagen, ob «h- znm llekatompe- 


Digitized by Google 


V 

VI* 

VII- 

vnr 

ix* 


C 

XI* 

XII* 

XUi* 


Hr. I* 


3ß8 


UKKIC'1 1T1 ( J CMD RN l'NU ZCSATZR. 


<1 os oder zum Parthenon gehören. Ich begnüge mich daher, im Anschluss an die 8. 305 ge- 
nannten Inschriften die .Steine als V* u. *. die Artikel ah 10 * il w. zu bezeichnen. 

V* a 30M». 

VI* = Heule ucrop. II, 320. ixT.u. 2102. 

VII* = 4074. 

VIII* = i^pr^jx. 4075. 

IX* = £tpr;u. 4010. Zwei Colmuneii. 

X* = £xr J( u. 2785. 27H<5. 

XI* = ix Tjj*. 259». 2504. 

XII* =! £:pr u. 4050. 

XIII* =. :tl 17. 

In V* Ist ausser einigen Nennungen der Athen« Nike und der hrauronisrhen Artemis wenig 
zu erkennen. So 40* ) •*mo(i>) ypjifp rtipio - - || II*) --inofottv v5v T<*utjat-|-£ ix töw 
tütv - - U 12*) --tt,; ix KoAoovoO-- Vgl. Ilek. 1 1 (| 43*) --ttporotot ff-- JJ Auf der Rückseite 

(iepr^u. 3687) ist meistens Geld verzeichnet. 

VI* ergibt 44*) Mp[fa || 45*) ypystov dfa(T}po v || 46*J ittjor/jptov (Pittäkis : Hm<arr ( ptov) />, -jOovv 
y 47*) olvoyiirj || ls*) (- - 4) i^dvjrtva ff«p(y |p joa ? 

VII*, ein winziges Fragment, lässt erkennen 40*) x-jhxti U 50*) xt^ruTtov | 5I* 1 ) x6).t; H 52* I 
iXttpavrtv — 

In VIII* scheinen ausschliesslich 52*) Kränze aufgeluhrt zu wenlen, mit durchlaufenden Buch- 
staben bezeichnet (rrfcpavo; [«jil ra 53Ö A ii. s. w.) und dadurch an Ilek. 245. 202 f. erinnernd 
(vgl. DL*). Es dürften wenigstens theilwelse Khrenkränze für Athen sein, gewidmet z. II. von 
54*) --iatot, dptffftlov*- 1 oder von 55*) TjzNc^taiv i %ij|so;. (Vgl. Ilek. 1 00 IT.) 

Aehnlicheu Inhalts war auch die erste Columne von IX*, wo Z. I £L gelesen wird 50*) ( — ol 
T-nfzCot ol| ;4ri roü o«m; ipyovjro; ojx iff ‘(--jov ipvovra - - fofeepov i'in \ Dann folgen 57*) 
Kränze wie in VIII*, t. H. [ari^avV>; ix‘ o»ri-- || Erinnert dies an den IlekatouipedOs, so findet 
der Inhalt der zweiten Columne mehr Analogie in den Schätzen des Parthenon, z. 11. öS*) 
2-rcfiai dofflo«; )| 59*) L — xliovt, ol; iriireYparTat — |] 00*) Ircpja — fr* xioviit (xiovt, oii?) ireje- 
pofftott--? y 01*) - -r,$ irr/f/vao ; |] 62*) [fti^po;? tETpJiro’j;. lttp(o; iitppo;? | Oft*) [- - SjuXw, 
ifflypuoofc Jl 04* i iT Qfrrffvctofv jj 05*) darlÖt;-- || 00*) ( — dpY’Jpov irfr^xTvv fl 07*) --o; v/ripXo; 
| ÖS*) I- - Hpox/.jto’j; toD iv Vgl. Partli. d, womit aber unser Artikel schwerlich identisch 

ist. || Endlich ist noch 00*) [o&y vrtü ofiö’ iv?c[>.f,l kenntlich (vgl. XI*). 

In X*. auf beiden Seiten iii zwei Columnen beschrieben , erkuniit man wohl noch Geldsachen 
und Namonsreste, aber nichts einzelnes von Belang. Aehnlich auf der einen Seite von XI* (i'pvjix. 
2504), wo von Kränzen die Kede ist; die andere Seite nennt allerlei elfenbeinernes goldenes sil- 
bernes hölzernes Gerith, darunter gor vieles ojy oW 4vttX6;. Krkennbar scheinen zu sein 

70*) ■ypafzudTcIov fl 71*) x4pV|zßo; || 72* ) allp-z •/•zjx^ixd (W) 060 || 711*) ordyofstj 2jvoexa? vgl. 
Parth. L 

In XII* ist die Hede von einer 74*) ,xu|Xtyvi; ap-ppä || 75*) i/pyaljov iffypov || 70*) jKuCtxr,- 

yp^alov. Die sehr hohe Gewichtszahl von mindestens 2o* I IO* 1 Tn Z. i erinnert an lykurgi- 
scho luven ta re (S. 202 f.), und ebendahin könnlu auch XIII* gehören, dessen llaupttheil 
lölgutidermasscii aussieht : 

77*) - - «rwc 50' 1 

Tb*) fflva| dp (7’jpoü;-- 

ffivai Jtcfto; dpppoü;--* 
fftva£ Jrepoj; dpjupou;- - 
70*) yepvtSctov [dpppo üv - - 

^c^vdeiov [dpppoüv - - 

040*- - (öesammtgewicht von 7b* und IO*? Dann eine Zeile frei) 

HO*) oivoy*5at dpippal-- 

1380* 2i’ -- (ebenso) 

Hl *) 9td>.a» dprjpal - - (dann eine Zeile frei) 

S2*) olvoy/Jot «pppoi-- 

An diu Inventare des brau roni sehen Schatzes »chlie**ci> sich die letzten iieiden Inschrift- 
steine an : 

Kr. I * *= 4cpi)|a. 4040. 

| Br IV* - Ml'o ( Se “ en « in « S *" lns 
Die erste dieser Inschriften « heint die oben S. 30S zu Br. I aufgoslellte Vermuthung , dass bald 
noch der Stiftung des neuen attischen Bundes eine Heorganisatimi der Tempelsrhätze nUttgefiinden 
habe, zu unterstützen. In der sehr zerstörten ersten Columne wenlen nämlich (ausschliesslich oder 
nndstentheiU) Kränze erwähnt als Weihgeschenke verschiedener Städte, von denen Mytilenu (Z. 7 ). 
Skiathos |Z. I0i Arethusa (? Z. LL PIO(DOY? IOI ), Thasos (Z. ClOAl.O.) dem Bunde angehör- 
ten (s. die Bundesurkunde bei Kan gäbe 3H|*»U); die ausserdem kennUichen Städte Krythrä (Z. 5J 
und Kalchedon (Z. 0| konnten allenlings als Asiatische Städte nach ilen Hedluguiigen des nriUlki- 
dischen Friedens dem Bunde nicht beitreten (vgl. Schäfer de aocii* Athen. 8. 1 1 |. waren aber durch 
alte FretindM haft mit Athen verbunden, leider ist von den Archontennameii, welche die lu>rhrift 
einst enthielt, keiner erhalten, uui die Zeit der Inschrift definitiv zu bestimmen. Die zweite Co- 
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lumnc enthielt sodann nach einem sehr zerstörten Eingang folgende Kiste thellweis renovierter 
Gegenstände, ui.d zwar narh den Gottheiten geordnet. 

'Aptiaifco; Bpavpwv([x;) 

rptuxr,* [500+ I27 d ]| «yxipx • 9sl d fl xplxr, • über 9«iO d Hxirdpxr.. «x*ÄijAv Zu -;t r.r/ t - 
xtpov - -) rÜTTj xxtr^ fifONtv • Gew.? || r.i jatrrtj * 920** 1 M (j Ixxt, * 92 P* 1° || ißW'ar, • über 
StKl* II oxpix (?) 

Ar,ji.T|Tpo; xxi <I>e psetpdxxi) 

qpuVxr, axxWfA&v Zu f£ irpixipov o (?)[-- x 5 xw x]xmj -yfrrjvtv • mindestens 1200*« flocyxlp*- 
1* (?500«*?) 3 t»d || tövtt,] 1 ' TrxUa&v Zu ut -pÖTtpov 3il d (V 500' 1 ?) - - »5rr, xxtvf; fi^ovtv 
Gew. . . . H -- || TixapTV,' 93 1* Pi || Trip-irrr, * 973* 

‘A^pollxr^; v'>pl«‘ cxaÄjiAv (5v -je T^pixepov-- 
Avaxotv yoplxt] 

rptbnj • sxxDuöv rp«Jxcpov -- «5xij; xxtv? t || jfo’jx’fcp)* * Gew.? |J [x;p(x[r 4 ] * Gew.? 

. . . xt. = xpx, Gew.? 

[’A9t, v£ (? ^t*Xat?) xatvxl* ’ A Ü r, v 5 cohiit 

x. l X. 

Die Iimntare des brauronischen Schatzes selbst erhalten einen neuen Zuwachs durch den Stein Br. III* 
111*. IV*, jedeiseits in zwei Columnen zu je 112 Buchstaben beschrieben, mit wenig Abkürzungen; 
es Ist allem Anschein nach ein Fragment von Inschrift III. IV. Da IV Col. B ein Verzeichnis von 
Kleidern und zwar no 79—99 des Katalogs (S. 310 f.) enthiilt, IV* Ol. B aber ebenda die Artikel 
04 — 74 umfasst, so muss die neue Inschrift das obere Stück zu der früheren sein und also auch 
III* dem Fragment III vorangeheu. Aus letzterem Verzeichnis von Kostbarkeiten lassen sich ent- 
nehmen. aus der ersten Cotumue : 

10"*) ^JxxxyXtot ZM/q'jS'j t dns(p«m; xx't yyiziuu dpppiei w//i{ja6vov). Gew.? 

lo**) ft-ixri/.t'i: yp’jao-j; oxptrx*i;, über 2"T 
10< •) xn»;| Optfcfjocaxov ypuioüv, 5 (*/j+) Vs”- 

pW*) ypjsl; x?) danrtlww; ypjsd;, 2 ‘«.««/j®. 

I0 r *) jv-;ooept; ypyyf 4 . 2*« 3°. 

P^*) ov; xxvllxpiou ypysoOv, 4 1 /■/*'. 

ln« 7 *! 2>>si .... u (?) ApoftPjj ■pvf, K , j ? *x9r,v('itr*i;) • ijx ryn (?) x, 50«« 3«/y ) . 

10* *) 1 1 yjytx ‘ oxxxGXtxv 1 6X«S/py3vv dn((:povx, 4-«/| n . 

Der Best ist ganz zertrümmert. Auch die zweite Columne, wenige Buchstaben breit, lässt nichts 
von Interesse erkennen. 

ln IV* enthalten die Reste der ersten Olumne luxxtx, /txwvtx , ytxwvtaxoy; u. s. w. mit ganz Kr. IV* 
ähnlichen Beisätzen, wie sie in den be-ser erhaltenen Inschriften erscheinen. Höchstens lasst sich 
erwähnen : 

24"*) • ’A ptrroixd /Tj - - 

24**) [*l>xvx] , ppx ' X-f/Aov x-- (Z. IG) 

24* 1 * ) - - 1 ro^tfcvo'j; «PtXoi - - 

’2V l * ) ’ Apuxojadrij * yjtxmvirxov? 

21'’*) [ytxeovlxxoji irjp'froxiJv, xpV^TjfJix 

Ol. 2 beginnt in Art. lil mit H txvch und endigt in Art. 74 mit xp fstatt yj>\ Die Abweichungen 
von V sind, von den Abkürzungen abgesehen, sehr ger ugfügig : so soll lio, 2 ytxwvl; x/zpx-?, da- 
steheu (?), ebda Z. I Mfjtöu dvcrrl-ypxtpo; ; 07, 1 xvXyov statt X-^&tov (Pittikis liest das Xtlov); OS, 1 
IvxyxXov rcpt“oixtXoN ; 73, 2 Hiox£X]oy; ' AXXxtcb; (so). 

•S. 309 Col. 1 no 3^ A, Auf den ersten Blick mag es einfacher scheinen die letzten Worte dieses Ar- 
tikels mit dem folgenden za verbinden und zu schreiben: [x]doc ijrt ’AptxxooT^zoy dp'/o**- 
x(o;) dvjxÜbj *«t;] tZu [I IdpHcvrävi ypyxä, xxi irxpl&ooxv [irtrrxTxt A;nlls]; ’ Ayxpvc(y;} xx't 
3’j'/d[pyo[vTt; xot;] i[n)i(a)^dxa't; xot; iri BciXXo'j dpyovx(o;) x. x. X. Allein da Lysias eben 
unter Aristodemoa (Ol. 107. 1) Obmann der Kplstaten war (s. no 3), so würde die Unmög- 
lichkeit entstehen, dass diese Epistateri die bereits während ihres Amtsjahres in den Par- 
thenon abgelieferten (övcxIBt, ) Gegenstände dennoch den Epistaten des nächsten Jahres 
übergeben hätten. Anders ist es im Anfang von no 3, wo die von der Priesterin den Kpf- 
staten von Ol. lOG, 4 für den Parthenon übergebenen (rrqpioroxcv) Gegenstände zunächst 
noch von diesen an die Epistaten des nächsten Jahres (Ol. 1n7, I) übergeben werden. Nach 
meiner Ergänzung würde also d e im letzteien Jahre auch wirklich erfolgte Ablieferung in 
den Parthenon angegeben und dann von der weiteren Thätigkeit der Epistaten dieses Jahres 
berichtet werden. 

S*. 310 no 32 M’jpTa ZroilXoy] verbessert Keil Jahrb. f. Philo). Suppl. 11, 377. 

S. 315 3^ A. Eine neue Abschrift in der i? 7 !!*' 209S stimmt mehr mit Lc Bas überein , als die 
frühere, ist aber auch recht fehlerhaft. 

$• 316 § 3 Schluss. Ebenso unsicher ist Raiigabrfs Vermuthung, in ♦EIAIOAIAAH eines Khren- 
decrets (Rang. 2328. isr ( |x. 1947) möge «Pitofoy stecken und die ganze Inschrift 

sich auf eine Restauration des Kolosses beziehen. 

11 i chas 11«, Parthenon. 24 
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8. 319 § 13. Der Ausdruck td (xe^d).* »tebt such i;pT ( fx. 4109, 77 (01. 126 oder 127), 

der spatere rd fxx^dXa ebda 3724. 

S. 320 § 22. Die 3206 gibt die Summe in Z. 32 auf S73 d 1°, diejenige in Z. 36 auf 

PAhlll (also 62**3° oder 6l d 4°) an. Die neuerdings aufgefundene Fortsetzung dieser In- 
schrift (dtpr^i. 3-151) ergibt ferner folgenden neuen Beleg für die Jahreszeit der kleinen 
Panatheniien (22*): 

5 ( irrl Nnt^]rou dp'/ovro; (01. 112, 1 = 322) 
iix rlj;] 6ua(a; Eipr,v7; [tropd (16 Hekat.) 
istpcrJi^fAv* FHHAIII 
ix n<z^a0r ( 'valwv rapd UpofnotAv - - 

'F^jonlnv rxp’ itpomtfi[v— (Boedr.) 

§ 25 Z. 4 lies 440 

Col. 2 Z. 1 ’AptTroxXf,; schon von Usener gebessert n. rhein. Mus, XXV, 614 f. 

8. 323 §58. riavaftTjvalerv t®v (AC'fdXor* t in ppvnni dfdwt guch icpr^i. 41 OS, 77; die Formel 
FlaviUr, vx(or< xxl . . . tot; ^jpvtxoU d^djai kehrt auch sonst iu den Kphebeniuschrifreii oft 
wieder, die einzelnen Nachweise zu geben hat aber keinen Zweck. 

8. 324 § 88. n«voBt,voia td [xs^d).« dppextt Lenormant Kleuiis, inscr. 3 (i^ft. 2367). 

S. 326 Zeogn. 125. Ist statt toO FItvo; zu lesen töt/ n«vx6rjWorv ? Vgl. die Zeugnisse 126. 
128. 129. — Zu der Insrhrlft vgl. 2079 (Bockh .Staatsh. II*. 762) WxxjxdvtV? ivixo 

Xapntd^i IlsvilHjvBii tx [ayd).B liz ’Apyfox dpyovro; (01. 109, 3 = 346), Eivox). 7,; 
jivxatdp-/« t. 

8. 351 Col. 2 am Rande lies 44 statt 24 
8. 352 Col. 1 am Hände lies 48 statt 39 
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